Google 


This is a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before it was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world’s books discoverable online. 

It has survived long enough for the copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to copyright or whose legal copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to the past, representing a wealth of history, culture and knowledge that’s often difficult to discover. 

Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this file - a reminder of this book’s long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 


Usage guidelines 


Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 

‘We also ask that you: 


+ Make non-commercial use of the files We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 


+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google’s system: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text is helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 


+ Maintain attribution The Google “watermark” you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 


+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in copyright varies from country to country, and we can’t offer guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book’s appearance in Google Book Search means it can be used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 


About Google Book Search 


Google’s mission is to organize the world’s information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world’s books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the full text of this book on the web 
alkttp: /7books. google. com/] 














Google 


Über dieses Buch 


Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 

Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei — eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 


Nutzungsrichtlinien 


Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 

Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 


+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 


+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 


+ Beibehaltung von Google-Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 


+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 


Über Google Buchsuche 


Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter|'http: //books .google.comldurchsuchen. 














Fnom run Linnanv or 
Professor Karl Heinrich Rau 


or Tue Univansıry or Heinsisena 


PRESENTED TO THE 


UNIVERSITY OF MICHIGAN 


Mr. Philo Parsons 
or Darnoır 


181 








670 
E/ 


2.86 















(unten —— m TE 


//2 19 
Imtlich er Bericht | 


—— 
University of 
über Die McHENT/ 


Induſtrie⸗Ausſtellung aller Voͤlker 





zu London 
im Jahre 1851, 


von der Berichterſtattungs-Kommiſſion der 


Deutſchen Zollvereins⸗Regierungen. 





Zweiter Theil. 


Dritte Gruppe: Geſpinnſte, Gewebe, Häute und Lederwaaren, Papier⸗, 
Buchdruck- und Buchbinderwaaren, Farbſtoffe und Farben, Deffins, Erzeugniſſe der 
Bleiche, Faͤrberei und Druckerei, Teppiche, Filzwaaren, Wachstuche, Stickereien, 

Stroh: und Gummiwaaren und fertige Kleidungsſtücke. 


Mit Grundriffen des Ausfiellungsgebäudes und der Aufftelungen deffelben 
im Erdgeſchoß und dem obern Stochwerk. 


Berlin, 1852. 





Berlag der Dederfchen Geheimen Ober - Hofbuchbruderei. 


Mrd. ! 


Einatsgebiet. | off. 


Schweiz 
Norbamerifa 
Britifches Reich 


Frankreich 
Britiſches Reich 


Frankreich 


- 
- 


Oeſterreich 
Britiſches Reich 


Frankreich 
Britiſches Reich 
Frankreich 


Frantreich 
Britiſches Reich 
Türkei 
Britifches Reich 

Sadıfen 
Britiſches Reich 
Defiaridh 


‚ Rutal. 


327 
48 
124 
1182 
78 
1185 
147 
1200 
1201 


185 


m 
no 


82 
193 


9 


17 
172 —83 Glaͤſer, J. S., yuu. 


8 
343 


ſ 
Feruveladg 


8. 143. Preisvertheilung. 709 


Name des Ausſtellers. Gegenſtand der Belohnung. 


B. Die Preismedaille: 


Abt, Gebr., u. a. Ausſteller. Strohgeflecht. 

Addington, W. H. Schuhe für Bergleute. 

Alan, 3. und E. Strohhüte und Muͤtzen. 

Allen und Solly Broben zur Berbeutlichung der 
Fortſchritte in der Strumpf⸗ 
wirferei. 

 öfonomifche Methode im Zu: 


Atloff, 3. ©. 
Ä ſchneiden des Lebers zu 


Schuhen. 
angrabe, Gebr. : Unterbofen und Hemden. 
Ball, W. Y., und Comp. | Glacéhandſchuhe. 
Bathier, V. ı Neuheit und Wohlfeilheit der 


| Fabrikation v. Holzſchuhen. 
Berni und Melliard Sammlung von Hüten. 
Biggs, H. W., und Söhne | Proben von wohlfeilen 
Steumpfwaaren. 
Billfon und Games | gute und wohlfeile Art Thi⸗ 
beitwolle und eine Sorte 


| Soden. 
Buckmaſter, W., uud Gomp., verfchiedene Gegenflände von 
| Salla: und Bofkleivern. 


Garn aus Merifanifcher und 
Pirginifher Wolle umd 


Cartwright und Warners 
daraus gefertigte Gegen⸗ 


ſtaände. 
Chenard, Gebr. | Hüte aus Biber: und Haas 
| ſenhaaren. 
Choſſon und Comp. Glacéhandſchuhe für Herren 
und Damen. 


Chriſtl, 3. Schuhe und vergl. 
Glarfe, Cyrus und James dehnbare Galoſchen. 
Kl. XVI.) 
Cochois und Colin utz und Stickerei. 
Coupin, J. ilzhüte. 
Dent, Alleroft und Comp. Handſchuhe von ausgezeich⸗ 
neter Arbeit. 





Modell zum Schneiden des 
Leders zu Stiefeln und 


Schuhen. 
Hemden mit Stickereien. 
waſſerdichte Jagdſtiefel. 
ausgezeichnete Schuhmacher⸗ 
arbeit. 
Zwei⸗Finger⸗-Handſchuhe. 
i (die Schneiber:| Albaniſche Koſtuͤme. 


Aſſociation) zu Janina 
geren Porter und Comp. Zu andſchuhe. 
ownes, Gebrüder —26 — 
Fry, J Zwirnſtrumpfe und Segovia⸗ 
| MWaaren. * 
Gilbert u. Comp. (KT. XVI.) | Damenreitftiefeln. 
} baummwollne Damenhand⸗ 


—5— 
Strohhüte und Muͤtzen. 
ſtarke Stiefeln und Schuhe. 


Deschamps, N. 


Doucet und Duclerc 
Dufoſſée fen. 
Dufoſſée und Melnotte 





Enſor, T. 





Gregory, Cubitt und Comp. 
Stostopf, G 
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Staatsgebiet. 





Nordamerika 385 
Britifches Reich 198 

x 150 

⸗ 192 

⸗ 194 

114 

Sranfreich 1627 

Britiſches Reich 99 

Frankreich 1279 

893 

Nordamerika 116 

Frankreich 892 

⸗ 551 

Oeſterreich 333 

⸗ 391 
Sachſen 72- 83 

Frankreich 903 

⸗ 296 

⸗ 1303 

⸗ 678 

Britiſches Reich 16 
Defterreich 394 

Frankreich 1347 

Britiſches Reich 83 

⸗ 118 

⸗ 142 

Frankreich 1362 
Sachſen 12—83 
Frankreich 639 
Britifches Reich 89 
Frankreich 930 
Preußen 186 a. 
Frankreich 652 

Britifches Rei | 101 
x 173 u. 

215 
Sahfen „ |72—83 

Tookana 67 
Britiſches Reich 20 
Sachſen 72—83 


XX. Klaffe. Belleibungsgegenftände. 


Name des Ausftellers. 


Haight, Mad. W 

Harris, R. und Söhne 
Eh u. Facer (Kl. XVI.) 
Hickſon u. Söhne (Kl. XVI.) 


Holland, T., und Comp. 


Hoof, I. (Kl. XVI) 

Houbigant - Charbin. 

Hurft und Söhne 

Jouvin und Doyon 

Jouvin, Wittwe 

Jeffers, W. H. (die Werk⸗ 
eute deſſelben) 

Joly, Geſchwiſter 

Joſſelin, J. J. 


Landgraff, G. 
Lauret, Gebrüder 


Laydet und Comp. 


erahnen 
Lefebure, 3. P. 
Long, ©. 


Malatinsky, €. 
Maflez 
M'Dougall, D. 


M'Gee, Ino G. und Comp. 
M'Kenzie, W. B. 
Meier, F. 
Meinert, Gebrüder 
Meyrueis und Söhne 
Bi Ss 

ilon, en. 
Mohr, 3 


Moreau und Comp. 
Morley, I. und R. 


Muirs, Connell u. Brodie 
Nade und Gehrenbeck 


Nannucci 
Nevill, A., 


Neuber, F. 


und Comp. 








Gegenſtand der Belohnung. 





Hemden. 
Strumpfwirkerarbeit. 


lackirte Wellin 

vorzüglihe Schuhmacherar⸗ 
beit zum Export. 

Geſundheits⸗Flanellwaaren, 
Segovia⸗-Waaren. 

Damenſchuhe, 

Handſchuhe. 

Strumpfwirkerarbeiten. 

Glackhandſchuhe. 

Handſchuhe. 

Damenſtiefeln und: Schuhe. 


tonftiefeln. 


Korfet v. neuer Konftruftion. 

Korfet. 

Türkiſche Pantoffeln. 

Seemannuskleidung. 

baumwollne Frauenſtrũmpfe. 

Seidenſtrümpfe von vorzüg- 
liher Qualität. 

Handfhuh >: Sammlung. 

Glacéhandſchuhe. 

Erfindung fuͤr die Fertigung 
von Stiefeln und Schuhen. 

Hüte und Hauben auf dem 
Kloͤppelkiſſen nah Win⸗ 
grove und Söhne gefertigt. 

vi geficte Ungarſche Ober: 

leider. 

ausgeeiäinete Schuhe und 
Stiefeln. 

Strumpfwaaren von Schotti- 
fhen Landleuten geftridt. 

Weſten. 

— 7 — hawie und 


— — 
wollene Hemden zum Export. 
Ihr feine geftrichte Seiden⸗ 
ftrümpfe. 
diverſe —— *— 
Strumpfwirkerarbeit 
leichte Dateiähen und gems⸗ 
lederne Stiefel, 
eſtickte Hemden. 
Peidene und baummollene 
Strümpfe der beflen Art. 
Hüte von Roggenſtrohgeflecht. 


baumwollene Strumpfwaaren 
feiner Qualität. 

Italienifche Strohhüte. 

leinene Damenunterfleider, 
Unterhofen ıc. 

wohlfeile baumtollene 
Strümpfe zur Ausfuhr. 
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Name des Ausftellers. 


Dpigez und —1 — 
Barker, 3. (RI 
Barker u. Söhne (KL. vn, 


Beplow, W. (Ki. XVI.) 
Poirier, B. 

Popinoff, Sophia 

Prager Handſchuhmacher 
Robert Werley und Gomp. 
Schekonin, Aleris 
Simmons und Moodrow 
Einge \ 


r, J. 
So alioglon 8 Tochter (Kon: 
ftantinopel) 


Solbrig, F. 


Sulzberger und Adermann 
Zaylor m Fomp. 

Thiery, 

Zone u. Sopn (8. xVi) 


Slam und Glenny 


Thurmann, Piggot u. Comp. 


Seine Hoheit der Sultan 


Van⸗Beneden⸗Bruers 
Vyſe und Son 
Vyſe und Söhne 

Walſh, W. (Ki. XV.) 
un Sturt Sharp und 


Hemmer, J. 

Welch und Söhne 

Welch, Margetſon u. Comp. 
Wer und Lindner 

Whitby, E., jun. 

Bilfon und Sohn 

Wohler und Comp. 
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Begenftand der Belohnung. 


Seidenſtickerei. 
ſchwere und leichte Stiefel. 
angzehnete Stiefel und 


offer Stiefel. 
waſſerdichte Lederſtiefel. 
Schuhe, Pantoffeln und an- 


dere Artikel. 
— 


gefutte Stiefel und Schuhe. 

—18 — hüte. 

Staatsfleider. ' 

Schleier in Gold und Ber- 
fen geftidt mit fllbernen 
Sranjen. 

wohlfelle Strumpfwirker⸗ 
evtl, zur Ausfuhr be- 


ſtimm 

——8 Strohgeſlecht. 
luͤſch von Seide. 
errenſtiefel. 

Stiefeln von vortrefflicher 
Arbeit. 

Unterkleider für heißes Klima. 

Velpelhandſchuhe. 

prachtvolle Sammlung von 
Kleidungsſtücken. 

Schnürbruſt ohne Nath. 

Sammlung von Hüten. 

Stalienifche Strohhüte. 

gefütterte Korkſohlen. 
trumpfwirkerwaaren. 


Schuhe für Arbeiter. 
Strohhũte. 

Binden, Bänder, Kragen ꝛc. 
vortrefflihe Strumpfwaaren. 
fhaflederne Handſchuhe. 
Zwirnſtrümpfe mit Stiderei. 
Strohgeflechte. 


Ehrenvolle Erwähnungen: 


Adams, = 4 

Adolyhi, € 

Allen u. Soßhe (8. XVL) 
Bally und Coup. 

Barbeau, 9. 

Baton, W., und Söhne. 


Bean und ge Br (Ki. XVL) 
Dedett, &. (Kl. XVI.) 
Berger, Frau 

Biddle, 5. 


Tuchkleider. 

Damenftiefeln und Schuhe. 
ftarfe Schuhe. 

gute Hofenträger. 
wildlederne Schuhe. 

Hüte aus Haa en 
Näherei an Schuhen 

gut gen gearbeitete Stiefel und 


mann’gfalti e Schnürleiber. 

Stoffe aus Saͤchſiſcher Wolle 
und gefponnener Seide, 
fowie Gerarbeitetes Bibers 
und Hanfenhaar. 
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Staatsgebiet. 
| Katal. 


Britifches Reich 66 
Frankreich 73 
Nordamerika 411 
Frankreich 15 


116 
Türkei 988 u, 
980 


| 


⸗ 991 m. 
996 
Belgien 203 
Britifches Reich | 154 
⸗ 208 
142 


⸗ 141 
Frankreich 1669 


—— 189 
Britifches Reih | 146 
Großherz. Heſſen 33 

nbien — 


Britiſches Reich 176 
hei 332 


GKrankreich 208 
Bruͤiſches Reich 230 
⸗ 212 

⸗ 134 

211 

⸗ 111 
Frankrei 1265 
Oeſterreich 331 
Britifches Reich 


Sranfreih | 270 
Türkei 08 


Frankreich 886 


Nordamerika 116 
Britiſches Reich 175 
⸗ 81 
Oeſterreich 329 
Rußland 311 
Britiſches Rei | 119 
⸗ 67 

⸗ 54 


Nordametila 93 


Rr.d. 


AX. Klaſſe. Belleibungsgegenflänbe. 


Name des Ausfellers. ! Gegenftand der Belohnung. 


Braund, I. 

Brebiff, Gebrüder 

Breed, N. A., und Comp. 

Bridard, %. 

Briquet und Berrier 

Bufudgy, Jungfer (Ronftan- 
tinopel 

Garabet’s Frau (KRonftan- 
tinopel 

Cabu⸗Fevrier 

Clark, B. (Kl. XVI.) 

Corah, H. und Söhne 

Cowling, 3. (Kl. XVI.) 

Creak, J. (Kl. XVI.) 

Culbois 


Depierre, Gebrüder 

Doe, W. (Kl. XVI.) 

Dörr und Reinharbt 

Eeast-India- (Oſtindiſche) 
Company 

Farrange, Fräulein 

Friedl, 2. 


Fromont : &lolus 
Garner, D. (Kl. XVI.) 
Gordon, @. (Ki. XV) 


Hadden, A., und Söhne 
Harding, T. 

Harris und Tomkins 
Hayem 

Helia, J. 

Holmes, J. und Comp. 
Hudſon, J. 


Hubert, ©. (8. XVI.) 

Huet, Wittwe 

Iſtche, Jungſer (Konſtanti⸗ 
nopel) 

Jacobs und Dupuis 


Jeffers, W. H. 

Kearſe, T. 

Lart, John und Söhne 
tape 3 


Longdon, R., nnd Söhne, 
und Thoſ. Smith 


Meiton, H 


Milward, James, u. Söhne 





| Reifemüpe. 

ftarfe Schuhe. 
Kinderſchuhe. 

ſtarke Stiefeln und Schuhe. 
Hoſentraͤger. 

Pantoffeln. 


Pantoffeln. 


Stiefeln zur Ausfuhr. 

Damenſtiefel mit Holzſohlen. 

Strumpfwirkerwaaren. 

Jagdſtiefeln. 

derbe Stiefeln. 

lackirte Leder und daraus ge⸗ 
arbeitete Stiefel. 

geſtickte Strohhüte. 

Schifferſtiefeln. 

Stiefeln. 

Ausſtellung von Tuch⸗ und 
Seidenwaaren. 

geſtrickte Strümpfe. 

Stiefeln und Schuhe für 


Damen. 
Stiefel, Schuhe u. Holzſchuhe. 
Stiefelleiften. 
abfchraubbare Sohlen für 
Stiefel. 


Proben von gefärbter Wolle. 

Knöpfe. 

Rod. 

Kravatten. 

Damenfhuhe und Stiefeln. ' 

Shawlmäntel. 

verfchiedene Sorten von 
Strumpfivaaren. 

Stiefeln und Schuhe. 

elaftifche Hofenträger. 

Bantoffeln. 


Stiefeln und Schuhe für 
vornehme Damen. 

Sammlung von Stiefeln und 
Schuhen, 

nene Art, Kautſchuck an Klei⸗ 
dungsftüden zu verwenden. 

Strumpfiwaaren eigenthümli⸗ 
her Fabrikation. 

Stiefeln und Schuhe. 

Holzſchuhe und Galofchen, 

elaftifhe Nähte an Stiefeln 
und Schuhen. 

Soldatenmügen. 

Reithut für Damen, 

Damenhut aus Baumwollen⸗ 
gewebe. 
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XI. Slaffe, 


- Baumwollwaaren. 
Berichterftatter: Philipp Elliffen als Frankfurt a. M. 


8. 1. 
Gefchichtliches und Kommerzielles. 


527 gegen das legte Viertel des vorigen Jahrhundertd wurde der Grund⸗ 
ftein gelegt zu dem großartigen Bau der Baummollinduftrie, in welchem 
ein nicht umbeträchtlicher Theil" der arbeitenden Bevölferung unſeres Erb- 
theiles heute Nahrung und Unterfommen findet. Männer. der verfchie- 
denſten Berufsarten waren dabei thätig und ihre Thaͤtigkeiten ergänzten 
fih in wahrhaft wunderbarer Weife. Schon 1738 erfand John Wyatt 
eine Spinnmafchine (Spinning Frame) und nahm durch Lewis Paul 
ein Patent darauf. Es wollten indefien die Verfuche, die er damit 
machte , feinen rechten Fortgang nehmen und eine Mühle, die er in Bir- 
mingham erbaute, und welche von 2 Ejeln getrieben und von 10 Mädchen 
bedient wurde, mußte wieder gefchlofien werben. Bon diefem Garne jon 
heute noch einiges vorhanden fein. 

Auch eine fpäter in Northhampton im größeren Maßſtabe erbaute 
Spinnerei fonnte nicht fortarbeiten und die Sache ruhte, bis Hargreaveg, 
ein ungebilveter aber talentvoller Mechanifer, 1767 die Spinning Jenny 
erfand. !) 

Es wird davon erzählt, daß diefe wundervolle Mafchine 8 Fäden 
auf einmal mit derfelben Leichtigfeit, wie einen einzigen, zu fpinnen im 
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Stande war, was aber bald Darauf fo weit vervolffommnet wurde, daß 
ein Mädchen 80 — 120 Spindeln zugleid) bedienen fonnte. 

Bon großem Einfluß auf den Fortgang der Spinnerei war die 
1762 erfundene Eylinder- Krämpel, welche ver Großvater des im Jahre 
1850 verftorbenen und fo fehr betrauerten Sir Robert PBeel, zuerft zur An- 
wendung brachte. 

Dennoch gebührt den Richard Arkwright, feines Handwerks Bar- 


bier, die Ehre, durch bedeutende Vervollkommnung der früheren Spinn⸗ 


& 


mafchinen zur Spinnerei, wie fie heute noch, nicht allein für Baumwolle, 
fondern auch für Wolle und Flachs betrieben wird, den hauptfächlichiten 
Anftoß gegeben zu haben, und wiewohl auch Samuel Erompten durch 
feine Erfindung der Mule Jenny im Jahre 1775 (eine Verbindung der 
Jenny und der Frame) diefem Induſtriezweige einen unberechenbaren 
Dienft geleiftet, fo liegt doch daffelbe Prinzip, worauf Arkwright 1769 
ein Patent nahm, heute noch der Spinnerei zu Grunde. 

Unabläfjig wurde von da an fortgefahren, Neues zu erfinden und 
Vorhandenes zu verbeffern, Doch gelang es erft im Jahre 1825 dem 
Herrn Robert von der Firma Sharp, Roberts u. Comp. zu Manchefter 
durch, die Erfindung des felbftthätigen Muleftuhls, dem Borhandenen 
etwas fehr Wichtiges und Folgenreiches hinzuzufügen. 

Die Bemühungen aller der genannten Erfinder würden indeffen ein 
Reſultat nicht haben erzielen können, wie das vor unfern Augen ftehende, 
wenn es nicht James Watt, geboren 1736 zu reenod bei Glasgow, 
gelungen wäre, die Dampfmafchine durch verfchiedene fehr wichtige Exrfin- 
dungen 1769—85 dergeftalt zu vervollfommnen, daß der Spinner durch 
eine ihm überall zugängliche beiwegende Kraft in den Stand gefeßt wurde, 
feine Werfe da anzulegen, wo es für ihn am paffendften fein mochte und 
den Kohlenreichthum zu benugen, den der Boden ihm darbot. — Und wie- 
derum hätte Die dadurch angebahnte, unbefchränfte Garnerzeugung eine 
enge Grenze in dem Umftande finden müffen, daß die möglicher Weife 
durch Haͤndekraft in Gang zu dringenden Webftühle nur geringe Quan⸗ 
titäten hätten aufarbeiten Fönnen, wäre nicht von dem Theologen Cart: 
wright im Jahre 1787 der Kraft-Webftuhl (Power loom) erfonnen wor: 
den, eine nothwendige Vervollftändigung der früheren Erfindungen, wo- 
von, freilich in fehr verbefferter Yorm, im Jahre 1846 in Großbritannien 
ungefähr 250,000, nad den neueften Aufnahmen des Jahres 1850 
aber 298,916 Stühle arbeiteten. 

Eine andere Schwierigkeit für die Ausdehnung der Baumwoll- 
Induſtrie hätte aus einer ungenügenden Erzeugung der Baumwolle er- 
wachen müfjen. Diefelbe ward früher ausfchließlich aus den beiden 
Indien und aus Brafilien bezogen. Die Vereinigten Staaten fchidten 
im Jahre 1791 zum erften Male Baumwolle nach England, und zwar 
in der unbedeutenden Quantität von 189,316 Pfund, —= 541 Ballen 
von etwa 350 Pfund.) 
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Da erfand Eli Whitney aus dem Staate Eonecticut 1793 eine 
Mafchine (Saw-gin), welche die Trennung der Wolle von der Kapfel 
und deren nachherige Reinigung wefentlich erleichterte und befchleunigte. 
Diefer Fortfchritt wirkte ähnlich auf die Baummoll-Produftion, als die 
Erfindung der Arfwrightfchen Spinnmafchine auf die Garherzeugung. 
Die Baumwoll - Bflanzungen mehrten fich von Jahr zu Jahr und 1840 
erportirten die Vereinigten Staaten 744 Millionen Pfund, circa 27, Mil- 
lionn Ballen. Im Jahre 1850 empfing England allein von daher 
aus der Ernte von 1849 1,181,956 Ballen, während alle übrigen 
Baumwolle erzeugenden Länder zufammengenommen ihm nur 565,934 
Yallen lieferten. Man fehäbt für das Jahr 1850 die ganze Ernte Der 
Bereinigten Staaten auf 2,400,000 Ballen. 

Schranfenlos wollte die Produktionskraft fich beivegen und nur 
noch ein Umftand war vorhanden, der hier wieder einen Riegel hätte vor- 
fchieben müffen, nämlich die Bleiche. Wo hätte das Wiefenland her- 
genommen werben follen, um biefem &xforderniffe zu genügen? Eine 
jeve Fabrif, hauptſaͤchlich aber die Drudereien, hätten fih mit Meilen 
jochen Landes umgeben müflen, um al ihr Yabrifat auf dem Rafen 
bleichen zu können. Allein auch bier warb geholfen. Schon 1785 war 
der Franzöfiiche Chemiker Berthollet auf die fogenannte Kunftbleiche durch 
Chlor gefommen; Watt führte fie furz nachher in England ein, allein 
erft 1798 fand fie allgemeine Anwendung, nachdem Hr. Mac Intofh ein 
von Tennant in Glasgow erfundenes aus Chlorkalk beftehendes Bleich⸗ 
pulver in großem Mapftabe zu fabriziven anfing. 

Das Zufammentreffen fo vieler außerordentlicher Männer und ge⸗ 
nialer Erfindungen in einem fo furzen Zeitraume muß wahrhaft provi- 
denziell genannt werden, und wenn wir bedenfen, was Die Folgen ver 
erwähnten Ereigniffe gewefen, weiche Umgeftaltung das gewerbliche Leben 
der Völfer durch fie erfahren hat und noch erfahren wird, fo darf man 
wohl diefe Epoche zu den wichtigeren zählen, welche die Gefchichte des 
Gewerbweiens uns vorführt! 

Mafchinen follen fortan alle niederen Arbeiten verrichten und der 
Menſch dadurd Zeit und Muße gewinnen, das geiftige Element genügend 
zu berüdfichtigen und auszubilden. Die Zweifel aber, ob biefer Beruf 
der Mafchinen werde in Erfüllung gehen können, ob nicht vielmehr Man⸗ 
gel an Arbeit und daraus entfpringende Vervienftlofigfeit Die nächften®ir- 
fungen fein werden, wird man wohl durch die einzige Thatfache unter 
vielen anderen nieberfchlagen Fönnen, daß vor der Einführung der Ma- 
ſchinen im vorigen Jahrhundert circa Vierzig Taufend Menfchen in Groß⸗ 
Britannien Durch die Baummollenfabrifation Befchäftigung erhielten, wäh- 
rend, nah Mac Eulloch, jetzt circa 450,000 direft, über 1,200,000 
aber mittelbar durch fie ernährt werben. 

Die Entwidelungsgefchichte der Spinmerei in England bis heute 
muß übrigens in finanzieller und merkantilifcher Beziehung eine fehr ebene 
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und regelmäßige genannt werden. War von 1765 bie 1825 die Be- 
riode der großartigen, den früheren Gewerbebetrieb gänzlich umgeftalten- 
den Erfindungen, jo trat man von Da ab in die nicht minder wichtige 
Periode der Berbefferungen ein, der Anwendung und Nutzbarmachung 
des Vorhandenen, der Sonderung des Praftifchen von dem Unpraktiſchen, 
der Erhöhung und Verbeſſerung des Produktes mit den mindeft möglichen 
Koften, der forgfamen Vorbereitung des Rohſtoffes, der befieren Beauf- 
fichtigung der Mafchinen durch die geringft mögliche Anzahl von Arbeitern ; 
man vermehrt die Produftion durch forgfältigeren Bau und fchnellere 
Bewegung der Mafchinen, man ift eben fo thätig wie in ber erften Pe⸗ 
riode, nur in anderer Richtung, nach der ökonomiſchen, der merkantiliſchen 
Seite hin. 

Dies Alles bewerkſtelligte ſich mit großer Ruhe; der finanziellen 
Unfälle kamen verhältnigmäßig wenige vor und im Allgemeinen wurden 
in der Spinnerei, befonders aber in der Feinfpinnerei, große Vermögen 
erworben. Krifen traten ein und fie werden ſich wiederholen, allein der 
Spinner wurde davon verhältnigmäßig wenig berührt, vielleicht nur dann, 
wenn er neben feinem Geſchaͤfte übermäßig in Baumwolle fpefulirt hatte. 
Da fich der Garn = Preis nach dem jedesmaligen Stand der Baumwolle 
richtet, fo fonnte fein Verluft beim Fallen in der Regel nicht größer fein, 
als fein Ertra- Gewinn beim Steigen gewefen war. Einen gewiffen Vor- 
rath, etwa für 3 bie 6 Monate, hält wohl der Spinner immer; aber fo 
plöglih, wie ein Blig aus heiterer Luft treten dieſe Krifen nicht in der 
Weiſe ein, daß der Fuge Fabrikant gerade in ſolcher Zeit einen größeren 
als den gewöhnlichen Vorrath Haben follte. 

Die meiften Krifen haben ihren Urfprung in dem fehr einfachen 
Raturgefeg, daß dem Meberreiz die Abfpannung folgt. Das Englifche 
Volk ift nun einmal ein Spekulation liebendes; es ift dieſer Geift, der 
feine faufmännifche Größe bedingt. 

Die Baumwolle war nun aber von jeher ein Lieblingsgegenſtand 
der Spekulation der ganzen Liverpooler Bevölkerung. Es nehmen daran 
vielfach Leute Theil, die vermöge ihres Berufes in einem Verhaͤltniß zu 
diefem Artikel nicht ftehen. Handwerker aller Art fpefuliven in ver 
Regel am hisigften und die Leichtigkeit, mit der fie größere Duantitäten 
mit verhältnißmäßig geringer Daraufgabe, für ihre Rechnung bei denen, 
die fie von Amerifa in Confignation haben, zurüdlegen laſſen Fönnen, 
ift ein mächtiged Verführungsmittel. Aber felbft bei rechtzeitigem Einfauf 
wird die günftige Verfaufsepoche oft verfaumt, weil man des Gewinnes 
nie genug haben fann und fo entftehen Fallimente unter den großen und 
kleinen Spekulanten. 

Die Amerifaner verftehen es trefflich, Diefed Verhaͤltniß auszubeuten. 
Es vergeht Feine Saifon, wo nicht Nachrichten von Mißernten einlaufen. 
Hiße und Froft, Trodenheit und Ueberfluthung und der Wurm dazu, alles 
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ſoll in jeder Saiſon da geweſen ſein, — und daher nichts ſo ſpekulations⸗ 
würdig als Baumwolle. 

Es tritt aber die Zeit der Baumwoll⸗Verſchiffung ein und ſiehe da 
fommt mehr als je und werm auch Anftrengungen gemacht werden, Das . 
Produkt der Ernte eine Zeit Tang zurüdzuhalten, es fommt doch und alle 
Hoffnungen, die auf ein fernered Steigen gerichtet waren, find getäufcht. 

Es war wohl Hige und Froſt, Trodenheit und Meberfluthung und 
auch der Wurm vorhanden, aber nur in einzelnen Gegenden und vorüber- 
gehend. Die Pflanze hatte fich fchnell erholt, mehr war angebaut wor- 
den und die Summe der eingeheimften Baumwolle ift ein paar mal hun⸗ 
derttaufend Ballen mehr, als erwartet worden. So geht ed meiſt. 

Da drängt ſich nun Alles zum Verkauf, wie man fich früher zum 
Kauf gedrängt hatte und ein übermäßiged Ballen ift die nothwendige 
Kolge des früheren forcirten Steigend. _ 

Hat ſich nun diefe Spekulation bloß auf Baumwolle und auf Liverpool 
befchränft, dann ift das Unglüd nicht groß. Iſt aber an allen Orten und 
in allen Artikeln, in Faffee und Zuder, in Getreide und Wolle und hun- 
dert anderen Dingen unglüdlich fpefulirt worden, fo wird der Rüdfchlag 
ein allgemeiner. Geſellen fich dazu übertriebene und unvorfichtige Eifen- 
bahn Unternehmungen und Spekulationen in den öffentlichen Fonds und 
Aftien aller Art, dann ift Fein Halt mehr. Die Bank weift viele Wechfel 
zurück, erhöht den Disconto, die Welt erfchridt, die Banquiers und Privat- 
leute fchließen ihr Geld ein, ftatt es zirfuliren zu laſſen und Spekulanten 
aller Art gehen mit großem Eclat zu Grunde und mit ihnen auch folche 
Häufer, die zwar eined guten Rufes fich erfreuten, von denen es fich aber 
dann ausweift, daß fie ihr Vermögen fchon fehr lange theil8 verloren, 
theild verpraßt hatten. 

So war die Krifid von 1847 und viele früheren befchaffen. Die 
politischen Störungen von 1848 traten unglüdlicher Weiſe dazu, fie 
machten das Uebel ärger, drüdten Alles auf's umnatürlichite herab; 
aber fchwerlich wäre der Ruin fo weitgreifend gewefen, vie politifche Krife 
hätte beſſer beftanden werden fönnen, wenn nicht die Finanzfrife des 
Jahres zuvor den Boden fo jehr unterhöhlt hätte. 

Das Alles berührt aber, wir wiederholen es, den eigentlichen In⸗ 
duftriellen nicht gar fehr. Er weiß davon fogar BVortheil zu ziehen. Iſt 
die Baumwolle entfehlich gedruͤckt, fo kauft er viel. Er weiß ſie zu ver- 
werthen. Iſt die Baumwolle fehr hoch getrieben und ein dem Baum- 
woll- Werthe entjprechender Garn-Preis nicht zu erzielen, fo Fauft er 
nicht, arbeitet wenige Tage in der Woche, wenige Stunden im Tage 
und in beiden Fällen benügt er oft die Zeit, feine alten Maſchinen 
durch neue zu erfeben, Damit, wenn, wie es ganz unausbleiblich, 
die Frage nach Garn wieder eintritt, er im Stande ift, jeder Kon 
furrenz die Spige zu bieten. Er bedarf fogar folcher Ruhepunfte, 
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denn er weiß es vecht gut, mit veralteten Mafchinen Taßt fich nicht lange 
ausfommen. 

Es erfchien paffend eine folche Erörterung des Faufmännifchen Ver: 
hältniffes vorzunehmen, weil gerade dieſe Krifen ein Popanz find, ein 
Schredbild für unfere Induftriellen und Kapitaliften, das bei näherer 
Beleuchtung verfchiwinden muß. Die reelle Induſtrie erhebt fich defto 
fräftiger aus folchen Krijen. 

Eine eine Tabelle der Preis-Schwanfungen der rohen Baumwolle 
wird bier nicht am unrechten Orte fein; fie mag zeigen, wie toll Die 
Spefulation, wie heftig die Rüdwirkung geweſen und um welch’ große 
Summen es fich dabei handelt. 


Preis Der Baumwolle. 





Januar 2646. 





November 18829. | Eetztes Viertel des 
Jahres 1850. 
Der höchſte Stand. 


Hochgetriebene 
Strerulationen. 








Brei am B. Juni 
1831. 










Normaljahr. Der niedrigſte Stand. 
Finanz- und Revo» 


Iutions «- Krife. 









Amerikanische... 2 2 54 d. pr. | 6% a 10 d. br. “Wl4 a8: d. pr. 
Brafilianifhe.. 3 ⸗ 77 ı 9 :16% a 85 = =: 
Dftindifhe....- 22} 4a 6% 12% a5 er 
Weftindifche.. . 8; a 10 = = 6% Fr 
Aegyptiſche .. 8411 = s|4 a % 2: 


Es ftehen alfo Amerikanifche, Brafilianifche und Weftindifche Baum- 
wollen jet in der Mitte ungefähr zwifchen den beiden ertremen Jahren 
1848 und 1850, immer noch ziemlich höher als in dem normalen Jahre 
1846; Aegyptiſche und Oftinvifche in den niedern Sorten wie 1848, 
in den Befferen ungefähr wie im Jahr 1846. 

Es ergiebt ſich aus dieſer Darftellung ferner, daß Amerifanifche 
und Weftindifche Baummwollen die meiften und größten Wandlungen er- 
fahren haben, Oftinpifche Die geringften. Es möchte fich aber auch der 
weitere Schluß ziehen laffen, daß, nach den Durchichnittd-Erfahrumgen 
und wenn nur eine normale Ernte eintritt (wozu es wirklich den Anſchein 
hat,. da nach ziemlich zuverläfiigen Berichten in Folge der hohen Preiſe 
des vorigen Jahres eine größere Strede Landes mit Baumwolle bepflanzt 
worden), ein Steigen der Baumwolle nicht, weit eher aber das Gegen: 
theil erwartet werden kann ?). 


1) Nach Anderen war die erfle Spinning Jenny 1763 von einem gewiffen Highs 
gebaut worden. 

2) Baines erzählt, und nad ihm Burns, daß ſchon 1785 14 Ballen (Bags) 
Baummolle von Amerika nach Liverpool kamen, von den Steuerbeamten aber ange 
halten wurben, in den Glauben, die Baumwolle fei fälfhlih als von Amerika 
fommend angegeben. Im nächften Jahre kamen 6 und in dem baranf folgenven 
108 Ballen (Bags). 

3) Diefe Vorausficht hat fi auch bewahrheitet, denn wiewohl Anfangs Sep: 
tenıber 1854 Baumwolle etwas in die Höhe getrieben war, fo ift bie Differenz mit 
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Juni dennoch eine fehr mierkbare. Baummolle notirte am 12. Sept. 1851: Ameri- 
fanifche 35 a 72, Brafilianifhe 5% 28, Oftindifche 2% a 4%, Weftindifche 5, Aegyp⸗ 
tifche 5% à 9, und es darf felbft heute noch angenommen werben, daß ein Steigen 
nicht zu erwarten, wiewohl auch ambrerfeits ein’ bedeutendes Fallen kaum mehr 
möglich if. 


$. 2. 
Baummwollgarn. 


Zu den Baummwollgarnen in der Induftrie-Ausftellung übergehend, 
waren es die eingefandten Dafchinengefpinnfte von England, Schottland, 
der Schweiz, dem Zollverein, Defterreich und Frankreich, die zu er⸗ 
wähnen nothwendig fein dürfte. Es läßt fich indeffen wenig mehr thun, 
als im Allgemeinen darüber berichten, da ein Uebergewicht des Einen 
über das Andere nicht fowohl von größerer Gefchidlichkeit oder der An— 
wendung bejonderer mechanifcher Vorrichtungen herzurühren fchien, fondern 
von der befjeren folglich theureren Baumwolle, die Dazu gebraucht 
worden. 

Der einzige Anhaltspunkt der Beurtheilung wäre demnach die Ver: 
gleichung der Preiſe gewefen. Allein die Unmöglichkeit, fich bei ven be- 
deutenden Schwanfungen des Rohmaterial8 während der lebten fechs 
Monate, über die der Berechnung zu Grunde liegenden Baumwolls 
Breife verläffige Auskunft zu verfchaffen, mußte diefen Vergleich von vorn 
herein unterfagen. Gute Mafchinen, nur irgend ordentlich bedient, 
müffen nothwendig ein gutes Produkt liefern; die Aufgabe des Spinnerei- 
Befigers befteht in der billigen Herftellung derfelben, in der Mifchung der 
Baumwolle, Benutzung des Abfalls, quantitativen Steigerung der Pro⸗ 
duktion u. f. w., und Darüber vermag das fertige Garn genügende Kunde 
nicht zu geben. 

Die Game aus England und Schottland beftanden aus den dort 
zumeift verbrauchten Secunda » Qualitäten, die Schweizer und Franzö⸗ 
fiichen aus Prima, ihrem, Bebürfniffe für feinere Manufakte entfprechend. 

Es zeichnen fich die Schweizer Garne befonders dadurch aus, daß 
fie vorzüglich anwendbar find, da wo es vor Allem auf Weichheit des 
Gewebes und bejonvere Lebhaftigkeit der Farben ankommt. 

Die Game aus dem Zollverein waren von den beiden vorer- 
wähnten Arten und gut gearbeitet, Doch mußte es Elar werden, daß Die 
fpärlichen Einfendungen unmöglich ein genügendes Bild dieſes Induftrie- 
zweiges in dem Zollverein geben Tonnten. 

Webegarne hatten nur A Häufer ausgeftellt, es waren die Herren: 

Wiedemann, Pferdemenges und Schmölder zu Rheydt 
in Rheinpreußen, mule Nr. 10. und 15. und medio Nr. 38. 

C. W. Strauß in Chemnitz, Nr. 40. 50. 60. medio, 60. 80. 
100. mule. 
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C. F. Heymann in Chemnitz, Nr. 80. extra medio, Rothfchild 
Nr. 70. 60. 50. 40. 24., Single Rothſchild 40 medio gelb, 
30 ditio. 

Carl Fr. Hofer in Tanneberg, Kettengarn Nr. 30. 40. 50. 

Am meiſten war die duͤrftige Einſendung von Strumpfgarnen 
zu bedauern, da der Zollverein feinen Bedarf der in großen Quantitäten 
ausgeführt werdenden Strumpfivaaren größtentheild durch die eigenen 
- Spinnereien dedt. Die einzige von dem Haufe Georg Bodemer in 

Zfchoppau eingefandte Probe gehörte der einfachen Gattung an, deren 
Verbrauch im Zollverein überwiegend iſt. Sie vermochte indeſſen, 
wiewohl untabelhaft befunden, vie Aufmerffamfeit in größeren Kreifen 
nicht zu feffeln. 

In den feineren Nummern über 250 Stränge per Pfund 
machten fich große Yortfchritte bemerfbar. Es waren von zwei Eng- 
liſchen (Houldsworth und Comp. und Gardner und Bazley 
aus Mandhefter) und einem Franzöfifchen Spinner (Bautroyen. 
und Mallet aus Lille) Gare Nr. 600 ausgeſtellt, Die zugleich 
auch in Spigen-, Muffelin- und Nähgarn dargeftellt waren, das 
feinfte, was in diefer Gattung je produziert worden. Die Muffeline 
waren zwar nicht vollfommen gelungen, ed mußte indeſſen zugegeben 
werden, Daß aus diefen Anfängen fehr Nügliches hervorgehen könne; 
fie erfchienen dem Kenner weit wichtiger, als die noch viel feinen Num- 
mern, in denen e8 Houldsworth und Eomp. von Manchefter bie 
2150 Stränge (alfo 1,800,000 Yards) auf 1 Pfund brachten. Man 
konnte fich die praftifche Anmwendung dieſer ohne zu große Abfchwächung 
des Fadens nicht zu bewirkenden Feinheit nicht recht klar machen, wiewohl 
man die große Geſchicklichkeit der Fabrikanten bewunderte. 

Auch der Handgefpinnfte aus Indien, Malta und der Türkei 
ift befonders zu erwähnen. Die aus Indien find bemerfenswerth wegen 
der Kürze der Baummollfafern und der großen Feinheit, alle aber wegen 
der befonderen Weichheit und Schmiegfamfeit, die Mafchinen: Gefpinnft 
bis jest noch nicht hat erreichen köͤnnen. Da hingegen wurden fie uneben 
und unregelmäßig in der Dicke befunden, was bei Handgefpinnft nie zu 
vermeiden fein wird !). 


) Hinfihtlih der Verfpinnung der Abfälle wird anf die unten ©. 35 erwähnten 
Deden und Domeftifs verwiefen. 


$. 3. 
Baumwollzwirne und dublirte Garne. 


Die geiverblichen Berhältniffe der Zwirnfabrifation find eigenthüm- . 
licher Art. Es Fonfurriren dabei in der Regel A verfchievene Etabliffe- 
ments: 1. die Spinnerei, die das einfache Garn liefert, 2. die Doublir- 
Fabrik, 3. die Bleicherei, die dabei von hoher Wichtigfeit ift, und A. das 
Aufwideln auf die Bobine für den Handel. 
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Nur ſehr wenige Haͤuſer in England haben dieſe 4 verſchiedenen 
Fabrikthaͤtigkeiten vereinigt. Bon den Bekannten find ed nur die Herren 
Strutt in Derby, die Herren Arkright in Bafewell, und erſt in ganz 
neuerer Zeit haben ſich Jonas Brook Gebrüder in diefer Beziehung 
zu ihnen geſellt. Es fcheint fich die Anftcht Bahn zu brechen, daß bei die: 
fem Artifel Die Theilung der Arbeit weniger erfprießlich fei. 

Wir fahen in der Spinnerei der Herren Broof 2000 Droffelfpin- 
dein für ord. Nrs., 35,000 Muleſpindeln, alle Selfaktors und 35,000 
Doublirfpindeln. Sie liefern und verarbeiten Garn von Nr. 8. bie 
140. Zu den befferen Sorten wird nur Sea -sland » Baumwolle ver: 
wendet und in abfteigender Linie Sea- Island mit ägyptifcher gemifcht, 
ägnptifche und New» Orleans für die ordinärften Sorten. 

Eine Menge fehr intereffanter Mafchinen boten ſich der Beobach- 
tung dar. Unter andern eine neue Bügelmafchine, wodurch A Arbeiter 
die Arbeit von 12 bei den früheren Mafchinen verrichten; Aufiwidel- 
Mafchinen, die 300 Yards in einer halben Minute aufwideln; Dreh⸗ 
und Schneidemafchinen zur Fertigung der Bobinen von den rohen Holz- 
ftangen ab u. f. w. — Die Doublirmafchinen drehen ſich mit einer 
Schnelligfeit von 4000 Umgängen in der Minute. Es waren an ihnen 
mancherlei Berbefferungen angebracht, von dem Haufe erfunden und dem⸗ 
felben patentirt, wie 3.3. Rollen mit Filz doppelt überzogen, Unterrollen, 
um felbft die eifernen Rollen rein zu halten. 

Dem Karden wird große Aufmerffamfeit gefchenft, und wirklich hat 
man das Garn in dem lebten Jahrzehnt fo verbeffert, daß es für Nr. 30. 
und AO. durchſchnittlich um 12 bis 16 Loth ſtaͤrker geworden it, \ die 
übrigen Rummern im Verhaͤltniß. 

Fortwährend ift man hier befchäftigt ältere Mafchinen mit neueren 
zu vertaufchen und dieſer Verjüngungsprozeß geht fo regelmäßig und all- 
mählig vor ſich, daß dabei zu Feiner Zeit befondere Störung eintritt oder 
übergroße Anftrengungen nothivendig werden. Die ganze Yabrif, aus 
mehreren Gebäuden beftehend, wird von 6 Dampfmafchinen getrieben 
von 220 nomineller Pferdefraft, die aber in Der Regel bis zu 370 ge- 
fteigert wird. Auch find von Alters her noch 30 bis AO Pferdekraft in 
Waſſerfällen vorhanden, die mitbenußt werben. 

Den Bobinen für den Hundel wird in England große Wichtigfeit 
beigelegt. Es befchäftigen fich damit viele Häufer. Taylor, J. T. Ra> 
worth, ®.©. Harris, J. P. Clark, alle in Leicefter, find von den be- 
deutendften. 

Der Werth der von Großbritannien ausgeführten Baumwollzwirne 
belief fih im Jahr 1849 auf 427,422 Ltr. Die Ausftelung war in 
dieſem Artifel hauptſächlich von Britifchen Fabrifanten beſchickt worden, 
wie denn auch im Allgemeinen den Englifchen Zwirnen in Egalität und 
Feftigfeit der Vorzug eingeraumt werden muß. 

Die befte Leiftung war die des Haufes Jonas Broof und Ge: 
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brüder, Fabrikbefiter zu Meltham⸗Mills bei Huddersfield. Sie hatten außer 
Proben von roher und verfponnener Baumwolle, auch Baumwollnäh- 
jwirne, in Bündeln und aufgefpult, geau und gebleicht, von verfchiedenen 
Nummern, 2=, 3=, A⸗, 6- und Yfördig ausgeftellt. 

Jonathan White Haythorn, Fabrikbeſitzer m Rotiingham 
und Trent⸗Mills bei Burton am Trent, hatte Broben von Naͤhzwirn, Strick⸗ 
und Flidgarn, Liller Zwirn für Handſchuh⸗ und Strumpfmanufaftur, weiß 
und farbig, Spigenzwirn und doublirte Garne. Thomas Bazley zu 
Manchefter, 3. Thaderey und Söhne zu Nottingham, W. F. 
Harris zu Leicefter, Raworth und Co. zu Leiceſter, 3. PB. Clarke 
zu Kingftreets Dill bei Leicefter, Walter Evans u. Co. zu Darley- 
Abbey bei Derby hatten verfchiedene Arten von Zwirnen ausgeſtellt, 
von denen namentlich die des Clarke wegen ihrer zwedmäßigen Aufwin- 
dung und eleganten Aufmachung einen gefälligen Eindrud machten. 

Aus dem deutjchen Zollverein hatten Panſa und Haufchild zu 
Chemnib außer mehreren Sorten Stridgam: 

bdrähtig Häkelgarn aus reiner Georgiawolle Nr. 20. das 
Pfund zu 21 Ngr., Nr. 30. zu 26 Ngr., Nr. 40. zu 1 Thlr., 
Kr. 50. zu 1 a9. 7 Ngr., Nr. 60. zu 1 Thlr. 13 Ngr.; 
Adrähtig aus % Georgia und 2 Surrate Nr. 10. zu 12, 
Nr. 12. zu 12%, Nr. 16. zu 122, Nr. 20. zu 13, Nr. 30. 
zu 14% und Nr. 40. zu 16 Ngr.; 
bdrähtig Stridgarn aus reiner Georgia Nr. A. zu 17, 
Nr. 5. zu 18, Nr. 6. zu 19, Nr. 7. zu 20, Nr. 8. zu 21%, 
Nr. 9. zu 23 und Nr. 10. zu 24°, Ngr.; 
3dräahtig Stridgarn von Georgia und Surrate Nr. 20. zu 
135 Nr. 30. zu 14%, Nr. 40. zu 16 Nor. ; 
2drähtig Nähgarn Nr. 40. zu 145, Nr. 50. zu 18, Nr. 60. 
zu 24 Nor. das Pfund, — bei ſämmtlichen 24 Sorten die 
Groffopreife, 
ausgeftellt. Diefe Stridgarne wurden fehr belobt und erhielt das Haus 
Panſa und Hauſchild einen der wenigen SBreife, die in den niederen 
Garnen überhaupt ertheilt wurden. 

C. G. Mattach aus Chemnitz zeigte 28 Muſter Baumwollen⸗ 
zwirn von wohlfeilen Qualitäten. Dieſe Einſendungen zeichneten ſich 
durch ihre billigen Preiſe aus. 


$. 4. 
Statiftifche Nachrichten über Baummwollipinnerei. 
Einige Nachrichten über die quantitative Entwickelung der Spinnerei 
in den maßgebenden Ländern, Die theils aus offiziellen, theild aus andern 


zuverläffigen Quellen gefchöpft find, mögen hier eine Stelle finden; fie 
find lehrreich und ftellen jedenfalls den Thatbeftand feft. 


$. 4. Statiſtiſche Nachrichten über Baumwollſpinnerei. 11 


Mm England waren in Thätigfeit: 
im Jahre 1832 circa 9 Millionen Spindeln, nach Baines, 


:s = 1845 ⸗ 173 ⸗ ⸗ nach Dufays ſtati⸗ 
ſtiſchen Nachrichten, 
: = 141850 - 20,977,017 ⸗ nach offizieller Er- 


hebung ded Board of trade, wobei der Inſpektor die Bemerkung macht, 
daß A bedeutende Spinnereien ihre Spindelzahl nicht angeben wollten. 
Es find demnach die 21 Millionen wohl überfchritten. 

Die obigen 20,977,017 Spindeln befinden fi in 1932 Fabrifen, 
alfo durchchnittlih 10,857 Spindeln für jede Fabrik. Bon dieſen waren 
nur 834 Spinnereien mit 9,912,767 Spindeln außer Berbindung mit 
Mebereien. Diefe befchäftigen: 

Kinder unter 13 Jahren; männliche Individuen; weibl. über männl. über 
— — — — 


— — — — —— 
männliche, weibliche. zwiſchen 13 u. 18 Jahr. 13. Jahr. 18% Jahr. 
4034. 2454. 12,298. 50,108. 26,345 


im Ganzen 95,239 Berfonen. j 
Demnach find ungefähr 5 > der Arbeiter männlichen, % weiblichen 
Geſchlechts; etwas über % ber Geſammnahl beſteht aus männlichen Indi⸗ 
viduen über 18 Jahren. 
Es kommen demnach auf 1000 Spindeln 9% Arbeiter. 
Der Lohn für einen tüchtigen Arbeiter (volle Befcjäftigung voraus: 
geſetzt) iſt: 
bei den gewoͤhnlichen Mules ungefähr 21 Schilling per Woche, 
bei Selfaftors ungefähr 11 Schilling per Woche, 
bei Throftles ungeführ % & 8 Schilling per Woche. 
In vielen Spinnereien elf fich der Lohn noch höher, nämlich: 
bei Mules 25 a 27 Schilling, 
bei Selfaftors & 17 Schilling. 


Nach Burns wurden gefponnen: 
im Jahr 1847 386 Million Pfund Garn 
:s = 1848 505 
s 141849 568 
: 1850 519 1), 


Es hätte alfo im Jahr 1850 jede Spindel durchfchnittlich gegen 
25 Pfund Garn gefponnen, wozu circa 27%, Pfund Baumwolle erfor: 
derlich waren. 

Nach Dufay’s und Comp. Berichten ftellt ſich das Verhältniß des 
Preijes der Baumwolle zu dem des Garns im Monat Januar der Jahre 
1843—51 wie folgt: 


XR 


* > 


X X 
X X 
N X 
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1843 1844 1845 1846 1847 1848 1849 1850 1851 


Nr. 40 mule A — %W water 





| — 40 — 30 | 40 — 30 | — — 40 - 30 | 40 — 0 
9%: 9495 949% 9% 
55 44 4% 











9d. 9d. 


Fair Upland 4 
Bowed Cotton. 


Bleibt Spinnlohn, in: 
. Hufive Sutereffe vom 
Kapital, Abnutzung ber 
Maſchinen ıc., Verluſt 


104 10174 73]7% — 


7: 4% 4% 6% 73 














Schlech⸗ 
ch 
für den 

















an Baunmvolle dur) | Spinner. Gute Jahre. Tech FT Ziemlich. | Schledht.| But. 
Abfall, Arbeitslohn ıc. 
410. 33 155-5 1544| 25-3 12% — 34 3—34 |3%—2%| 4-3} 


Diefer angegebene Unterfchied der Baumwolle und des Garnes 
wird indeffen den ganzen Spinnlohn nicht darftellen, da noch eine Klei- 
nigfeit Durch das Mifchen der Wollen erübrigt wird, was nach der Ge⸗ 
fchidlichfeit Des Spinners, nach den Preis-Konjunfturen der verſchiedenen 
Baummwoll- Gattungen und nad) der Beftimmung ded Garnes wohl nicht 
überall gleich fein wird und fann. In feinem Lande der Welt wird das 
Mifchen der Baumwolle in jo großem Maßftabe vorgenommen, ald gerade 
in England. Man erblickt darin nicht nur ein Mittel, von den Marktkon⸗ 
junfturen den größtmöglichften Vortheil zu ziehen, fondern auch das Garn 
immer gleich in Qualität zu erhalten. 

Im Ganzen follen während der legten A bi 5 Jahre die verfchie- 
denen öfonomijchen Verbefferungen der Spinnmafchinen und deren Beauf- 
fichtigung ıc. ein Erſparniß in dem Foftenden Preis des Garnes von circa 
“ d. pro Pfund bewirft haben. 

Wir hatten Gelegenheif, ein fehr bedeutendes und trefflich eingerich- 
tetes Etabliſſement kennen zu lernen, das vorzüglich gute Calicos für den 
Druck produzirt. Es enthält in 2, durch einen Gang verbundenen großen 
Gebäuden 37,000 Spindeln und 546 mechanifche Webftühle Die 
27,000 Wulefpindeln in 29 Paar Spinnftühlen find alle Selfactors. 
Man hat die Vorrichtung der Selfaction nach und nach an den älteren 
Mafchinen angebracht. Die Koften der Inftandhaltung diefer Selfactors 
find fehr unbedeutend. Man berechnet fie durchfchnittlich zu faum 6 Pence 
wöchentlich für den Stuhl. Die 10,000 Waterfpindeln Cthrostles) in 
49 Stühlen, drehen fich mit einer Schnelligkeit von 5600 Umgängen in 
der Minute. Das ganze Etabliffement befchäftigt 560 Arbeiter. Das 
Produkt der 37,000 Spindeln ift 25,000 Pfund pro Woche, meift 
Nr. 34. Davon verforgen 18,000 Pfund die Webftühle, der Neft wird 
als Garn verkauft. Diefe Produktion von circa 34 Pfund jährlich pro 
Spindel überfteigt den Durchfchnitt bedeutend; man ift aber hier auch 
ſehr fchnel in der Anwendung verbefferter Einrichtungen und verkauft die 
alten Mafchinen lieber mit großem Verluft, als daß man Hinter der Zeit 
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zurüdbliebe. — Zwei Dampfmafchinen von 90 Pferdekraft, Die eine zu 
50, Die andere zu AO treiben das Ganze. 

Der Zausler, zwar von den meiften Spinnereien noch zum Oeffnen 
der Baumwolle verwandt, wird von Einigen der Neueften verworfen. — 
Große Veränderungen hat Die Bauart der Schlagmafcine erlitten. 
Sie ift faft gänzlich in eine andere Widelmafchine umgewandelt worden. 
Die Baumwolle wird darauf, nachdem fie abgewogen, von 2 oder 
3 Slügeln bearbeitet und zu einem ftarfen Widel aufgerollt. ‘Drei der⸗ 
felben werden an die zweite Mafchine, die ebenfalls mehrere Ylügel hat, 
gelegt und wieder zu einem ftarfen Widel aufgerollt. — Die neueften 
Karden haben gewöhnlih eine Länge von AO Zoll im Befchlag. 
Manche Spinnereien benugen wieder die für einige Zeit bei Seite gelegten 
Igel oder Volants. Bei den Grobfarven find deren etwa A angebracht 
mit den dazu gehörigen Putzcylindern und einer Anzahl von 8 bie 
10 Putzdeckeln. Die Feinkarden haben nur Einen Igel unmittelbar 
zwifchen der Zuführ- Wale und der großen Trommel, welcher feinen 
anderen Zweck hat als den Beichlag der Trommel zu fchonen. Ein 
Stredfopf befindet fich gewöhnlich vor der Abzugs- Walze. — Manche 
Spimmereien haben fogar nur einmaliges Karden eingeführt. Die Mafdhi- 
nen find alddann fehr groß. Diegroße Trommel hat circa 42 bis 48 Zoll 
im Durchmefier, die Karde hat 5 bis 6 Igel und außerdem noch 10 
bis 12 Dedel. Die ganze Mafchine wird fehr ſchnell umgetrieben, fo 
daß die große Kardentrommel eine um die Hälfte größere Umlaufsge⸗ 
ſchwindigkeit hat, als dies bei den früheren Karben der Fall war. Da: 
durch wird die Baummolle gehörig bearbeitet und die Karde liefert ein 
Produkt, das hinter dem einer Karde des früheren Syftems wenig zurüd- 
ſteht. Diefes Syſtem ift für Garne niedriger Nummern wohl zu 
empfehlen. Man muß jedoch nicht vergefien, daß eine ſolche Mafchine 
eine jehr forgfältige Behandlung erfordert. Haͤufiges Bugen und Schleifen 
und große Aufmerkfamfeit im Stellen ver einzelnen Mafchinentheile ift 
dabei ımerläßlich. 

Kanalmaſchinen findet man nur inwenigen der neuen Spinnereien, 
der größte Theil wendet noch die alten Töpfe an, wobei Die Bänder durch 
auf= und niedergehende Gewichtiteine in diefelben gepreßt werden. — Die 
Stredmafchinen find durchaus unverändert geblieben. Auch hier 
werden Die Bänder entweder auf obige Art in die Töpfe gepreßt oder bie 
Töpfe find mit Dedeln verfehen, vie fich mit den darauf befinblichen 
Zuführ Walzen drehen. Dadurch wird das Band gleichförmig gelegt 
und zugleich durch die immer größer werdende Maffe des ſich anhäufenden 
Bandes, dem wegen bed Dedels Fein Ausweg geftattet ift, zufammen- 
gepreßt. Das Band erhält allerdings dabei eine leichte Drehung, welche 
den gleichförmigen Verzug auf der nächften Mafchine in etwas beein- 
teächtigt. Es ift Daher letztere Art nicht unbedingt zu empfehlen. — Auch 
die Spulmafchinen haben eine Beränderung nicht erfahren. Die 
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einzige Neuerung beſteht in der Wiederanwendung der ehemaligen Preß⸗ 
ſpulmaſchine, zur Vorbereitung der Schußgarne und grober Nummern 
unter 24. Füͤr Kettengarne aber und höhere Nummern von guter Qua: 
lität follte nur die Grobfpulmafchine mit PBreßfpulen verjehen fen; hin- 
gegen darf die zweite oder Feinfpulmafchine, die das Vorgefpinnft zu paf- 
firen hat, nur lofe Spulen und Flügel von der befannten einfachen 
Konftruftion haben, um der härteren Drehung zu entgehen, die daffelbe, 
um auf Vreßſpulen aufgewidelt zu werden, nothwendig haben müßte, 
wenn es den ftarfen Zug der Preßſpule aushalten ſollte. Dieſe harte 
Drehung erfchwert den Verzug auf der Spinnmafchine, und das Garn 
verliert dadurch an Egalität. 

Die Droffelmafchine ift gegenwärtig in England fehr verbeffert 
und vervollfommnet. ine Gefchwindigfeit der Spindel von A bis 5000 
und mehr Umgängen per Minute ift nichts feltenes. Es ift fonderbar, 
aber Thatjache, daß auf dem Kontinent, wo man ed mit den ähnlichen 
oder gleihen Mafchinen auch verfucht hat, man fie nicht über 2800 
bi8 3000 Umgänge hat bringen Fönnen. | 

In der Mulefpinnerei ift die Anwendung des Selfactors fort: 
während in der Zunahme. Cm tief gefühltes Bebürfniß rief ihn hervor, 
und ımgleich vielen anderen wichtigen Erfindungen, deren ausgedehnte 
Anwendung erft fpät nach ihrem Auftreten erfolgte, .war fie hier zum 
voraus gefichert. Es war nämlich gegen das Ende des Jahres 1824 
ein großes Zerwürfniß zwifchen den Spinnereibeftgern und Ihren Arbeitern 
ausgebrochen. Unmäßiger Lohn wurde gefordert, ein Uebereinfommen 
fieß fehr lange auf fih warten, Meifter und Arbeiter hielten Zufammen- 
fünfte und der ganze Diftrift war fieberhaft aufgerest. Man muß 
Manchefter in einer folchen Zeit gefehen haben, um die ganze Wichtigkeit 
einer derartigen Arbeitdeinftellung zu begreifen. Nächft den Amerikanern 
durch die Baumwolle felbft, halten die Spinner den Schlüffel zum Brod⸗ 
fchranfe der großen und volfreichen Baummwollmanufakturbejirfe. Die 
Arbeiter einer jeden andern Branche mögen feiern, die Störung wird nur 
eine theilweiſe fein; ift aber der Spinner ausgetreten, fehlt das Garn, 
dann find alle Berhältmifie geftört. Durch ihre Wucht wird die Sache 
politiich wichtig, Furcht und Schreden verbreitet fih, Truppen müffen 
zufammengezogen werben und die Folgen find nicht mehr zu überfehen. 

In dem vorerwähnten Falle dieſer Art wandten fich Die Spinnerei- 
befiger in ihrer großen Noth an Herrn Robertd und ftellten ihn vor, 
wie die Spinner nur Dadurch zur Vernunft gebracht werden Fönnten, 
wenn eine Mafchine erfunden wirde, die ihre Entbehrlichfeit als 
möglich in Ausficht ftellte. Here Roberts erkannte die Wichtigkeit der 
Sade, beſann fih und erfand! Doch würde man fich fehr täufchen, 
wollte man annehmen, daß dieſe fo fehr erfehnte Erfindung nicht mit 
Borurtheilen aller Art zu kämpfen gehabt hätte. Won Vielen follte fie 
nur als Schredbild den Arbeitern vorgehalten werben. An ihre Be⸗ 
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mugung, da fie da war, dachte man ernftlich nicht. Allein wie alles 
tüchtige brach fie fich Bahn und man würde fich die Spinnerei in Eng- 
land ohne Selfactord heute kaum mehr denfen können. 

die Vortheile derſelben ſind in gewerblicher Beziehung: 

Erſparniß an Arbeitslohn. 

2 Gleichmäßige, von der körperlichen Stärfe des Spinner nicht 

mehr abhängige Produktion. 

3. Erhöhte Produktion gegen den beiten Spinner, um wie viel 

mehr gegen den Arbeitsunluftigen. 
4. Die leicht zu bewerfftelligende Webertragung der felbftthätigen 
Borrichtung auf vorhandene Mules mit verhaͤltnißmaͤßig geringen 
Koften, ungefähr 2 Schilling per Spindel und 

5. die größere Feftigfeit der Bobine, dem Weber von großem 
Vortheil. 

Die Maſchine ſelbſt hat außer denjenigen Verbeſſerungen, die ſich 
im Laufe der Zeit wie von felbft ergeben haben, von Seiten des Erfinders 
weientliche Veränderungen nicht erfahren. Im Prinzip ift fie ſich 
ganz gleich geblieben. Doch traten andere Mafchinen - Fabrifanten mit 
Beränderungen auf, welche von den Spinnern zum Theil mit Beifall auf- 
genommen worben find. So 3. B. Parr Eurtis und Madeley, deren 
Stuhl in der Ausftellung tätig war, und der, neben andern Vortheilen, 
den Gebraudy des felbftihätigen Stuhles für feinere Nummern beförbern 
fol. Es fcheint jedenfall außer Zweifel, daß die Thätigfeit der Fa⸗ 
brifanten diefer Mafchine zugewendet bleibt und es foll hier nicht unter⸗ 
laſſen fein, die Aufmerkfamfeit auch des Deutſchen Publikums darauf 
hinzulenken. 

In der Zettelmafchine iſt eine Verbeſſerung gemacht worden, die 
aber gewandte Arbeiterinnen und ſcharfe Beauffichtigung vorausſetzt, da 
die Bewegung ſehr raſch iſt. Sie beſteht darin, die Maſchine ſowohl 
vorwärts als ruͤckwaͤrts mechaniſch laufen zu laſſen. Letzteres erleichtert 
und vereinfacht das Aufſuchen eines abgeriſſenen Fadens ungemein. 

Die Schlichtmaſchinen haben bedeutende Veränderungen er⸗ 
fahren. Das Trocknen des Zettels durch Dampf iſt ſehr ausgedehnt 
worden. Die Zettelwalzen, die das zu ſchlichtende Garn enthalten, be⸗ 
finden ſich jetzt haufig auf der einen Seite und die Aufrollwalze auf der 
anderen, ftatt wie früher in der Mitte zwiſchen ven beiden Zettelwalzen 
Es ergiebt fi) dadurch der Vortheil, daß das gefchlichtete Garn einen 
längeren Weg bis zur Aufrollwalze zurüdzulegen bat. Daſſelbe bleibt 
dadurch fänger dem Einfluß der Trockenwalzen ausgelegt und es kann 
daher mehr Garn in einer gegebenen Zeit getrodnet werden als früher. 
Man findet auch Mafchinen mit einer Vorrichtung, um die Schlichte 
beſtaͤndig heiß zu erhalten, indem der Schlichtbehälter über einen Dampf: 
behälter geftellt und eine Art Gefäß darüber gededt ift, um Das allzu- 
ſchnelle Berdampfen der Echlichte zu verhindern. Diefe Vorrichtungen 
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ſetzten die neueren Schlichtmaſchinen in den Stand, Das 3 bis Afache 
Duantum einer Altern Mafchine zu liefern, ohne die Qualität im min- 
deften zu beeinfrächtigen. 

Nach diefer, noch lange nicht erfchöpfenden, Darftellung, muß es 
auch dem Laien Elar werden, welch unausgefegtes Studium die Spinnerei 
erfordert und melche Kräfte in Thätigfeit gebracht worben find, um den 
alten Spinnroden zu erfegen und das unſcheinbare Faͤdchen hervor: 
zubringen. — 

Die Anftrengungen, welche die Engländer machen, um in Oftindien 
die amerifanifchen Baumwollforten zu ziehen, find befannt, ebenfo die vers 
hältnigmäßig geringen Nefultate derfelben. In Südafrika fcheint man 
damit glüdlicher zu fein. Bon Port Natal und von Monrovia in Liberia 
find in diefem Jahre mehrere Kleine Parthien fchöner Waare nach Liver- 
pool gefommen, und von Sierra Leone fchreibt man, daß 5000 gefunde 
Baumwollftauden den Boden deden. Die Stammhäupter im Innern 
find eifrig bemüht, ſich Baumwoll⸗Samen zu verfchaffen. Gelingt dieſe 
Kultur, fo wäre ed möglidy, daß die Befriedigung der Geldgier Diefer 
Menfchen auf eine andere Weife, ald wie bisher durch den Sflavenhandel, 
ermöglicht würde. Da nur Engländer ihre Abnehmer für Baumwolle 
fein können, fo würde durch gegenfeitige Uebereinkunft mehr für die Aus- 
rottung des Sklavenhandels gethan werden fönnen, ald durch Flotten. 

Frankreich hatte nach einer Darlegung der Association du travail 
national im Jahr 1846 4,300,000 Spinveln, eine Zahl, die fich bis 
heute noch nicht verändert hat umd welche feinen ganzen Bedarf an Garn 
bis auf ſehr Weniges liefert. 

Ein Beleg dafür ift die Ausfuhr Englands dahin, welche nad 
Burns: 

1842 1843 1844 1845 1846 1847 1848 1849 1850 
1223 1457 719 767 1160 738 251 719 982 Er. 
betrug. 

Diefe Entwidelung der Baummwoll- Spinnerei datirt vom Jahre 
1822 her, und wird wohl ihren Höhepunft erreicht haben, da bei den 
Produftionsverhältniffen in Frankreich im Allgemeinen und dem Zoll auf 
Baumwolle insbefondere An Garn⸗Export nicht leicht wird eintreten Fönnen. 

Der Verbrauch von roher Baumwolle war: 

im Jahre 1844 58 Millionen Kilogr. oder 1,160,000 Ctr. 

=» = 4846 64 ⸗ ⸗ ⸗1,280,000 ⸗ 
und hat ſich, nachdem durch die Störungen der Jahre 1847— 48 dieſer 
Verbrauch auf die Hälfte gefunfen war, im Jahre 1849 wieder auf 
65 Millionen Kilogr. oder 1,300,000 Eentner gehoben, was auf jede 
Spindel circa 30 Pfund Baumwolle beträgt. 

In Frankreich ift das Garn circa 30 bis AO pCt. theurer als in 
England. 
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Ungefähr die Hälfte aller Spinnereien find in Rouen; e8 gehen 
dort in 292 Ctabliffements 1,890,000 Spindeln, alfo 6,472 Spin⸗ 
dein durchſchnittlich pro Etabliffement, im Elfaß in 88 Etabliffemente 
1,115,000 Spindeln, alfo 12,500 Spindeln durchſchnittlich per Eta⸗ 
bliffement 

Im Norden ift die Durchſchnittſpindelzahl 6,500 per Etabliffement. 

Man rechnet jebt in Franfreich 14 Arbeiter für jede 1000 Spin- 
dein; 1834 waren ed noch 21. 

Es find alfo etwas über 60,000 Arbeiter bei den 4,300,000 
Spindeln befchäftigt. . 

Aus diefen Zahlen folgt, daß eine gleiche Spindel= Zahl in Frant⸗ 
reich ungefähr die Hälfte mehr Arbeiter beſchaͤftigt, als in England. 

In Frankreich fegt man große Hoffnungen auf das Gelingen der 
Baummwoll-Erzeugung in Algier. Die Regierung fucht fie durch Prämien 
zu ermuntern. Man hält ven Boden für geeignet und glaubt, daß Die 
amerlfanifchen Sorten dort gut forifommen werben. inige zur Aus- 
ftellung gefommene Proben fcheinen es zu beftätigen. Bis jebt ift die 
erzeugte Quantität noch fehr unerheblich, es befchäftigen fich indeſſen 
ſchon circa 300 Koloniften damit, die Fleine Flächen angebaut haben. 

Defterreich hatte 

im Sahre_ 1842 in 150 Spinnereien circa 1,200,000 Spindeln, 
im Durchfchnitt 8000 Spindeln per Etabliffement; 
im Jahre 1847 in 206 Spinnereien circa 1,421,986 Spindeln, 
im Durchfchnitt 7000 Spindeln per Etabliffement. 
Es find bei letzterer Spinvelzahl circa 30,000 Arbeiter befchäftigt, was 
pr. 1000 Spindeln circa 21 Arbeiter ergiebt. 

In den Jahren 1843 — 1847 führte Defterreich durchfchnittlich 

41,787 Etr. Sam ein 
und 1,464 - - aus 
bleibt für den Verbrauch 40,323 Ctr. Garn. 

Da nun feine eigenen Spinnereien 397,240 Ctr. Garn liefern, fo 
beträgt Ddiefe Garneinfuhr ungefähr ven zehnten Theil feines ganzen 
Bedarfs. 
Spanien hat im Augenblid in Catalonien (nad) Ramon de la 

Eagra) 798,209 Spindeln, worunter 96,328 fogenannte Selfactors. 

Dieſe liefern fo ziemlich den ganzen Bedarf feiner Weberei, denn 
nad Burns find von England aus nur dahin gefandt worden: 

1842 1843 1844 und 1845 1846 1847 1848 1849 1850 


150 88 Nichts. 170 100 1,078 1,100 507 
Centner. 
Jene Anzahl von Spindeln haben beſchäftigt 2,964 Männer, 
4,934 Weiber, 
4,008 Kinder. 
11,906. 
IL 2 
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Es kommen alſo 15 Arbeiter auf jede Tauſend Spindeln. 

Rußland hatte nach eingegangenen Erkundigungen, die aber, 
wie alle derartigen Nachrichten über Rußland, mit Vorſicht aufzu⸗ 
nehmen ſind: 

im Jahre 1845 450,000 Spindeln. 
: =: 141850 700,000 ⸗ 

Dieſe bedeutende Vermehrung müſſen wir aber ſchon deswegen 
als Thatfache annehmen, weil fie in der großen Abnahme der Garn⸗ 
Ausfuhr von England dorthin ihre volle Betätigung findet. Dieſe 
Ausfuhr betrug in den Jahren: 

1842 1843 1844 1845 1846 1847 


214,174. 232,839. 240,452. 181,679. 154,210. 126,313. 
1818 1849 1850 
120,979. 84,056. 42,110 Gentner. 


Wenn wir die Baumwoll-Einfuhr der Jahre 1842 —4A4 betrachten, 
jo fcheint die angegebene Spindelzahl wohl noch zu gering gegriffen, und 
die großen Aufträge für Spindeln nach Rußland, welche in dieſem Augen- 
blid in Manchefter und Umgegend in der Ausführung begriffen find, be- 
weifen, daß man feft entfchlofien ift, felbft Hierbei nicht ftehen zu bleiben. 

In den Vereinigten Staaten Rordamerifä’s wird bie 
Baumwoll- Manufaktur meift durch große Kompanien betrieben. In 
Lowell, einem Hauptſitz derfelben, find deren Neun. Bei allen ift Spinne: 
vei mit Weberei, bei zweien davon auch mit Druderei verbunden. Diefe 
9 Etabliffements haben ein Kapital von 11% Millionen Dollars zu: 
fammengefchoffen. Sie befigen zufammen 309,180 Spindeln und 
9,500 Kraftwebftühle. Es hat alfo jedes Etabliſſement vucchfchnittlich 
34,353 Spindeln und 1,055 Webftühle. Die größte Kompanie be- 
fitt 69,440 Spindeln und 2,108 Webftühle Diefe Spindel= und 
Webſtuhl⸗Zahl befindet fich bei den meiften Kompanien in mehreren Ge⸗ 
bauden. Die Heinfte Kompanie hat 11,362 Spindeln und 154 Web⸗ 
ftühle. Lowell hat A Banken mit 1,100,000 Dollars Kapital. Gie 
verdoppeln dDaffelbe durch Ausgabe von Banknoten; eine größere Papier: 
Emiſſion verbietet das Geſetz. Diefe Banken find aus diefem Grunde ſehr 
jolide und genießen auch eines allgemeinen Vertrauens. 

Trotz diefer Großartigfeit der Etabliffements und ihren weiteren 
Hülfsquellen, trog der Nähe und der großen Auswahl des Rohmateriale, 
des Schuged von 25 à 30 pCt. und des weiteren Schußes, den die 
Erſparung der Frachten nach Europa und zurüd gewährt, befindet fich die 
Baumwoll- Manufaktur nicht im blühenden Zuſtande. Die Aftien der 
meiften Kompanien ftehen 36 bi8 AO pCt. Berluft und nur bei zweien 
über Bari. 

Die Vereinigten Staaten find nun einmal das Land der großartigften 
MWiderfprüche. Der hohe Arbeitslohn kann dies Verhältnig nicht erklären. 
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Ein fehr gefchicter Arbeiter verdient des Tages einen Dollar, 
ungefähr 25 nglifche Schillinge per Woche; eine Frau ungefähr 
2% Dollar per Woche, alfo ungefähr nach Englifchem Gelde 10 Schilling 
6 d.; geſchickte verdienen mehr, minder gefchiete weniger. Kinder unter 
12 — 13 Jahren werden in den Fabrifen nicht verwendet. ‘Die Löhne 
find alfo von den Englifchen fo gar verfchieden nicht. 


Vielleicht ift die geringe Rentabilität in der allgemeinen Ratur 
von Aktien- Kompanien zu fuchen, welche Die cnergifche Entfaltung 
individueller Kräfte weniger fpornt. 

Außer in Lowell wird auch die Baumwoll- Manufaktur betrieben 
in Mancheſter, Rashua, Lawrence, Ehifopee, York, Fal-River und 
Proridence, und zwar vermittelft Wafferfraft; nur in Salem und New: _ 
bury Port wird Dampffraft angewendet. Die Staaten Maine, New 
Hampshire, Vermont, Conecticut, Maffachufets und Rhode Island, 
in welchen diefe Orte liegen, bilden zufammen einen ſehr Fleinen, und 
zwar den nordöftlichiten Theil der Vereinigten Staaten und man kann 
fomit auch hier, wie in England eine große Konzentration der induftriellen 
Kräfte wahrnehmen. 

Der Berbrauh an Baumwolle in den Vereinigten Staaten ift 
ermittelt und es kann nach diefen Angaben die ganze Spindelzahl derfelben 
annähernd berechnet werden. Diefer Verbrauch betrug 
im 3. 1826 28 Mil. Bo. was a 30 Pfo. p. Sp. circa 900,000 &p. 


= z 1846160 - =: =: a80 - = = = 5,000,000 = 
: = 1849200 = =: = A300 == = =: 6,000,000 ⸗ 
vorausſetzt. 


Es muß alſo in den letzten 20 Jahren tüchtig geſchafft worden ſein. 
Garn aus dem Auslande iſt nur ſehr wenig bezogen worden: 

im Jahre 1842 43 AA A5 46 AT 48 AI 50 

Gtr. 4A51 1032 397 695 816 587 815 1256 883 


England verfchiffte dahin im Jahr 1831 2500 Ctr. 
= = 1837 3600 = 


In Belgien war im Jahr 1846 die Zahl der Baumwollſpindeln 
354,002, nad der von dem Minifter des Innern veröffentlichten Auf- 
nahme. 

Sie kann ſich feit 1840 bis zu dem Jahre 1850 nicht wefentlich 
verändert haben, da dad Quantum der zum Verbrauch gekommenen 
Baumwolle fich ziemlich gleich geblieben if. Diefe Spindelzahl befand 
ih in 77 Spinnereien, wovon 23 mit Weberei verbunden find. 

Die Spindelzaht beträgt bei den 54 Etabliffements die blos fpinnen 
195,892, alfo durchſchnittlich 3627 Spindeln per Spinnerei, und bei 
den 23 Spinnerein welche mit Weberei verbunden find 158,010 oder 
6870 Spindeln per Etabliffement. Der Gefammt =» Durchfchnitt ift 
4596 Spindeln per Stablifiement. 
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Die 195,892 Spindeln der 54 Spinnereien befcdhäftigten im 
Jahre 1846 
Individuen über 16 Jahre Individuen unter 16 Jahre 
TI TA NN — 


männliche, weibliche männliche, weibliche 
1269 1051 872 568 


— 


zufammen 3760 Individuen 
alſo etwas über 19 Individuen auf Tauſend Spindeln. 
Der Erport in Garn der 1845 noch ziemlich bedeutend war ift bie 
auf ein geringed Quantum herabgefommen, nämlich: 
1845 Kit. AAA,A00 = Er. 8888 1848 Kit. 45,755 Ctr. 915 
1846 = A435,650= - 8713 1849 - 23,895 = =- 478 
1847 = 80,354= = 1607 1850 - 380= - 76 
Bon Doublirtem und gefürbtem Garne ift diefes Verhältniß weniger 
nachtheilig für Belgien, doch immer noch fehr bedenklich, nämlich: 
1845 Kil. 100,107 = Etr.2002 1848 Kit. 134,854 = Ctr. 2697 
1846 - 174,920 = - 3498 1849 - 165,800= - 3316 
1847 = 170,644 = - 3413 1850 -» 31,600= - 632 
Die Einfuhr von Baumwollengarn ftellt fich wie folgt: 
Einfahes Garn Kil. 1845 1846 1847 1848 1849 1850 


2522 2575 2224 275 2652 3772 
doubl. Ar - 16,377 15,587 17,046 25,280 36,383 31,552 
und gefürbted ' 
nie il über | - 11,213 11,082 21,806 9963 5662 6368 
r. 140 

Sehr zu bedauern ift ed, daß beinahe in allen ftatiftifchen Nach: 
richten, Die fo fehr von einander verfchiedenen Gegenftünde: ungefärbteg, 
doublirtes, gezwirnted und gefärbtes Garn, unter einer Rubrif ftehen. 
Es ift diefes in England, Belgien und dem Zollverein der Fall; in den 
legtgenannten Laͤndern, wahrfcheinlicy der gleichen: Zarifirung wegen. 
Daß diefe beiden Induftrien, unter wefentlich verfchiedenen Bedingungen 
arbeiten und von ganz verfchievenen Konjunfturen influenzirt werden 
liegt auf der Hand; nicht minder, wie fehr wichtig es in hanvelspolitifcher 
Beziehung ift, ven Gang beider getrennt verfolgen zu fönnen, was nur 
bei Trennung dieſer Artifel in den Tabellen möglich werden kann. Es 
muß alfo der Wunfch hier eine Stelle finden, daß eine Dem entfprechende 
Anordnung überall getroffen werden möge. 

Auch in der Schweiz hat fich die Spinnerei in großartigfter Weife 
entfaltet. Amtliche Aufnahmen eriftiren zwar nicht, allein das Terrain 
worauf die Spinnereien ftehen, ijt fo groß nicht, als daß die Angaben 
anerkannter Statiflifer und fonftiger Männer vom Fach nicht vollfommen 
glaubwürdig fein follten. 
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Einer der erften Garnhändler in St. Gallen giebt darüber Fol: 
gendes: 


im Jahre 1830 eriftirten in der Schweiz 400,000 Spindeln. 


⸗ z 1835 ⸗ 2 * 65 O, 000 * 
⸗ * 1840 2 s > z 750, 000 ⸗ 
⸗ 3 1845 z = 2 z 850, 000 ? 
: = 1850 =: = s = 950,000 ⸗ 


⸗ 1851 fo die Million erreicht worden fein; ohne die 
Krifen der Jahre 1875 wäre fie längft überftiegen. Die Nachfrage für 
den Export ift fteigend und die Konkurrenz mit den Englifchen Sarnen 
nicht ſchwer. 

Heber die Abnahme der Garneinfuhr von England läßt fich nichts 
ermitteln. Die Schweiz hatte bis zum neuen Tarif, der mit dem 1. Fe— 
bruar 1850 in Kraft trat, feine Zölle und Die Ausfuhr von England 
dahin läßt fich nicht nachweifen, da fie meift über Belgifche und Hollän- 
diiche Häfen erfolgt und in den Kiften auch in diefe eingefchloffen ift. 

Eine der größten Spinnereien der Schweiz (im Kanton Aargau) 
hatte folgendes Arbeiterperfonal für 35,700 Spindeln: 

Borwerf: 29 Männer, 71 Weiber und Mädchen, 34 Kinder, total 134 
Epinnerei: 54 do. (Spinner), 47 Weiber (Haspler), 
139 Kinder .............................. = 2A0 
Ferner: 7 Aufſeher, 28 Mechaniker, 15 Handlanger . : 50 
im Ganıen 424. 
Es tommen alfo auf 1000 Spindeln circa 11% Arbeiter. 

Die große Anzahl der Mechanifer hat ihren Grund in dem Um: 
fande, daß dieſe Fabrik auch Mafchinen baut. Zu den notfiwendigen 
Reparaturen genügte wohl % diefer Zahl. Demnach würde Das Arbei- 
ter: Berhältmig für 1000 Spindeln richtiger 10% anzugeben fein. Ce 
werden in dieſer Spinnerei Garne von Nr. A. bis Nr. 110. gefponnen. 

Der Gang der Epinnerei in der Schweiz bietet noch das Bemer- 
fenswerthe dar, daß während die Spindelzahl fich fo fehr vermehrt, die 
Anzahl der Spinnereibefiger fich wirklich vermindert hat. Die Kleineren 
fonnten fich nicht halten und mehrere folcher gingen in die Hände von 
Spinnern über, welche durch Kapital beffer befähigt waren, fie zeitgemäß 
Perzurichten und zu betreiben. 

Dee Zollverein hatte nach amtlicher Erhebung im Jahre 1844 
815,000 Spindeln. Die Gewerbetabellen für das Jahr 1846 geben, 
mit Ausichluß des Königreichs Württemberg, von woher fie noch nicht 
beendigt vorliegen, 875,000 Spindeln, alfo mit Lebterem wohl über 
900,000. 

Die erftere Spindelzahl ift in 319 Fabriken vertheilt, alfo 2,700 
Epindeln per Etablifiement durchjchnittlich. 


X 
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Es find davon 59 mit und über 6,000 Spindeln, 
55 = = = 3,000 ⸗ 
der Reſt mit 205 unter 3,000 = (wovon 44 uns 
Summa 319. ter 1,000.) 

Davon befchäftigen 855,350 Spinveln 18,153 Arbeiter, alfo 21% Ar- 
beiter per 1,000 Spindeln durchſchnittlich. 

Davon hatte das Großherzogthum Baden 154,832 Spindeln 
mit 2,553 Arbeitern, alfo circa 16% Arbeiter per 1,000 Spindeln; 

das Königreich Sachfen 474,998 Spindeln mit 8,320 Arbeitern, 
alfo circa 17% Arbeiter per 1,000 Spindeln; 

das Königreich Baiern 50,533 Spindeln mit 1,141 Arbeitern, 
alfo circa 22% Arbeiter per 1,000 Spindeln; 

das Königreich Preußen 170,433 Spindeln mit 5,883 Arbeitern, 
alfo circa 34% Arbeiter per 1,000 Spindeln. 

Die obigen 18,153 Arbeiter theilen fich in: 

Individuen unter 14 Jahre: Individuen über 14 Jahre: 


maͤnnliche weibliche maͤnnliche weibliche 
2,654 1,8313 ° 6,999 6,687 = 18,153. 
alfo Kinder 4,467 circa 3%. 
Weiber 6,687 ) 18,153 = 7%. 
* 


Männer 6,999 ⸗ 
Von fremden Garnen find im Zollverein eingeführt worden: 
1844 1845 1846 1847 1848 


379,154 461,966 582,516 305,436 357,972 Gtr. Twiſt. 
31,542 48,316 47,837 30,340 43,750 Ctr. Wharps. 
1849 1850 

452,065 451,767 Ctr. Twift. 

55,598 60,270 Ctr. Wharps. 

Die Wieder - Ausfuhr war fehr unerheblich; Hingegen ftellt fie fich 
in Zwirn und gefärbten Gamen, die in den Liften zufammen aufgeführt 
find, bedeutender, nanlih: 

1844 1845 1846 1847 1848 


Einfuhr: 4,609 4,103 4,029 3,987 3,242 Gentner. 

Ausfuhr: 24,854 27,666 A2,504 33,521 16,890 ⸗ 
1849. 1850 

Einfuhr: 4,206 3,830 Centner. 

Ausfuhr: 18,457 Ctr. noch unbekannt. 

Es wird diefe Ausfuhr wohl zum bei weitem größten Theil in Türs 
fifch-rothem Garne beftanden haben. Dabei ift die Hoffnung zu äußern, 
daß die bedeutende Abnahme diefer Ausfuhr in den Jahren 1848 und 49 
den Finanz und Revolutiond > Krifen beizumefien ift und daß fie ſich von 
1850 ab wieder auf Das frühere Quantum erhöhen werde. 

Dbige Zahlen zeigen, daß die Spinnereien im Zollverein im Ber- 
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gleich mit denen der übrigen, tonangebenden Länder durchfchnittlich die 
Heinften find und daß fie, was ſich als Wirkung zu Diefer Urfache ver- 
hält, relativ am meiften Arbeiter befchäftigen.. Es muß daraus die Fol: 
gerung gezogen werden, daß die Spinnerei im Zollverein felbft der Qua⸗ 
Ität nach, nicht zu dem Grade der Bollfommenheit gediehen ift, als bei 
den Bolfern, mit welchen er zu fonfurriren hat. 

Es ift überhaupt die Entwidelung der Spinnerei in unjerm Vater⸗ 
lande eine unftäte und vielen Wechfelfällen unterrvorfene gewefen. Durch 
die Rapoleonifche Kontinentalfperre mächtig angeregt und Durch Die 
Entftehung des Zollverein zu größerer Ihätigfeit gefpornt, konnte fie 
dennoch diejenige Ausdehnung nicht gewinnen, wie fie der Freund ber 
vaterländifchen Induſtrie gewünfcht und gehofft hatte, fo daß heute noch 
der Zollverein fich in der Lage befindet, 3 feines Bedarfs an Baumwollen⸗ 
ga von dem Auslande beziehen zu müffen. 

Man hat ſich dieſe fo fehr mit den Vorgängen in andern Laͤndern 
fontraftirende Erfcheinung aus verfchiedenen Urfachen zu erklären gefucht. 
Da indeffen auch hier nur richtige Begriffe über das Sachverhältniß dem 
Uebel abzuhelfen geeignet find, fo kann nicht umgangen werden, die in 
dieſer Beziehung gemachten Angaben einer Prüfung zu unterwerfen. 

Sie find ungefähr die folgenden: 

1. Das Mafchinen » Ausfuhr» Verbot Englands. 

Dieſes ift längft aufgehoben und jede Erfindung und Ber: 
befferung ſteht zur beliebigen Benusung offen. 

2. Die Entfernung von dem Liverpooler Baumwollmarft. 

Sie ift durch Die vervielfältigten, ungemein befchleunigten 
Reijegelegenheiten auf ein unweſentliches vermindert, und bald 
wird der unterfeeifche eleftrifche Telegraph ftündliche Nachrichten 
und Weifungen von und nach Liverpool vermitteln. 

3. Die Nothwendigkeit, ſich wegen Eisgang oder Zufrierend der 
Flüſſe auf lange Zeit voraus mit Baumwolle zu verfehen. 

Diefe Rothwendigfeit kann nicht mehr in dem Grade als 
vorhanden betrachtet werden. Unſere Eifenbahnen haben bereits 
die See erreicht und werben, fich immer mehr vervollftändigend, 
wenigſtens für den Winter die auf den Flüffen unterbrochene 
Kommunikation aufrecht erhalten Tonnen. 

4. Der Mangel an Steinfohlen. 

In Sachſen, Schlefien, wie an der Ruhr und Inde ift davon 
großer Reichtum und die pfäßifche Bahn wird dem Süden 
Deutfchlande die reichen Lager der Saargegenden bald in noch 
größerem Maße und zu billigerem Preiſe zuführen, als es bis 
jeßt gefchehen if. Dagegen haben wir eine große Fülle von Waf- 
ferfräften, welche die Kohlen mit Vortheil erfegen, wie ja das 
Beifpiel der Schweiz, die ausfchließlich auf Wafferfraft angewieſen 
if, hinlaͤnglich darthut. 
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Aber auch noch einen anderen Vortheil haben wir uͤber England 
und Frankreich in dem billigen Arbeitslohn. Sollte dieſer für immer 
duch zu große Entbehrungen der arbeitenden Klafje erfauft werden müffen, 
dann fünnten freilich wir nur fehweren Herzens deſſen gevenfen. Allein 
dem ift nicht fo. Unſer Klima, unfere Gewohnheiten, unfere noch immer viel 
wohlfeileren Lebensmittel fegen unfere Arbeiter in den Stand, mit gerin- 
gerem Lohn fich eine eben fo große Summe von Genüffen zu verfchaffen, 

als ed dem Engländer bei nominell höherem Lohn möglich ift, und mit der 
größeren Kraft, die diefer haben fol, hat ed gar nicht fo viel auf ſich. In 
England find in weit höherem Maße als bei uns Kinder und Frauen 
befchäftigt und der immer mehr in Gebrauch kommende Selfahtor macht 
große Kraft vollkommen überflüfftg. 

Nichtöveftoweniger ift der Fabrifant in unferm Baterlande zwei 
großen Nachtheilen ausgefegt, die um nicht einfeitig zu fein, nicht verſchwie⸗ 
gen werben Dürfen. 8 ift dies erftend der Mangel an induftrieller Ge- 
wöhnung und zweitens der feltene und ſchwer zu erhaltende Perſonal⸗Kre⸗ 
dit. Fir beides mag die Zukunft bei friedlicher Entwidelung unferer Ber: 
häaltniffe und größerer Beruhigung der Gemüther, Abhülfe bringen. Es 
ift dabei gar nichts Ungemwöhnliches im Spiele, und ein Zuſammenwirken 
der Regierungen und Privaten wird das’ Gewünfchte ficherlich erreichen. 
Niedere und höhere Gewerbfchulen müflen mit Der Zeit die Wirkung 
äußern, Viele zur Ergreifung des induftriellen Berufs zu befähigen und 
wenn der KRapitalift das Gedeihen dieſer Unternehmungen wahrnehmen 
kann, fo wird er es an der nöthigen Unterflübung nicht fehlen laffen. 
Bis jetzt ift er Durch einige verunglüdte Spinnerei » Unternehmungen auf 
Aktien zu fehr abgefchredt worden. 

Man follte indeffen diefe für die Induftrie fo fehr wichtige Angele- 
genheit dem Ermeſſen des Einzelnen nicht zu fehr überlaffen und mehr 
dem Beifpiel Englands und Amerifa’s folgen, die jehr viele folid und gut 
geführte Gefellfchaftsbanfen Haben. Durch foldye verbindet ſich das 
Kapital mit foliden Fachkenntniſſen weit leichter und ohne den Wechfel- 
fällen unterworfen zu fein, die fubjeftive Mengftlichfeit des Kreditgebers 
nur allzu leicht herbeiführen. Hier treten auch Kleinere Kapitalien zu einem 
großen Ganzen zufammen und damit wird der Induſtrie jo recht eigentlich 
Kapital gefchaffen, das ohne ſolche Veranftaltung gar nicht für fie vor- 
handen wäre. Eine Spinnerei anzulegen erfordert ein fehr großes Ka⸗ 
pital und felten find Diejenigen, die ein ſolches befigen, geneigt, derartige 
Unternehmungen zu wagen. “Der junge und ftrebfame, mit Kennt- 
niffen und etwas Kapital Audgerüftete, das ift der geeignete Mann 
und die Zufunft diefer Induftrie in unferm Vaterlande hängt wohl ſehr 
davon ab, ob Solchen die Mittel geboten werden können, ihre Zwecke 
zu verfolgen. 

3) Der illuftrirte Katalog, part. III. pag. 479 giebt die durchſchnittliche jähr: 
lihe Baummwolleinfuhr Großbritanniens, nad) Abzug des zur Wieberausfuhr beftimm: 
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ten, auf 550 Mill. Pb. an; davon wurden 500 Mill. Pfd. im Werth von ungefähr 
10 Mill. Lſtr. verfponnen; ungefähr 13 Mill. Ltr. wurden jährlich für Mafchinen: 
betrieb x. bei der Verarbeitung ausgegeben und ungefähr derſelbe Betrag für die 
in den Manufakturen unmittelbar befchäftigten Berfonen, deren Zahl zu einer halben 
Million Arbeiter und 80,000 bis 90,000 Ingenieure und Mafchiniften angegeben 
wird; der Gefanmiwerth der jährlichen Erzeugnifle der Baumwollmanufakturen fei 
zu ungefähr 36 Mill. Lfir. anzunehmen. 
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E83 hat der Bericht über die Berliner ‚Gewerbe -Ausftellung vom 
Jahre 1844 !) den Stand diefer Induftrie fo gründlich erhoben, daß wir 
und, um nicht in Wiederholungen zu verfallen, nur gänzlich auf ihn be: 
ziehen. Auch der Franzöfifche Berichterftatter über die Berliner Ausftellung, 
Herr Legentil, ftellte ihr bei diefer Gelegenheit ein fehr ehrendes Zeugniß 
aus und wir fünnen es und nicht verfagen, einiges daraus anzuführen. 
Er jagt: 

„Was uns befonderd aufgefallen, ift die Menge der Türfifchsrothen 
Garne. Dieſe Färberei wird in Elberfeld großartig betrieben und ed wird 
dort eine jehr lebhafte und wohlgefättigte Farbe produzirt; fie fpielt we⸗ 
niger in das Gelbe, als die Franzöfifche. Durch mwohlberechnete mecha= 
nifche Mittel wird eine regelmäßige Eintauchung der Garne in die Küpen 
und eine egale Farbe bewirkt. Durch ein den dortigen Babrifanten eige- 
ned Berfahren erhalten fie ein ſchoͤnes Refultat mit verhältnigmäßig ge- 
ringem Aufwand des Farbeſtoffes.“ 

„Es ift etwas ganz gewöhnliches, wenn man die wirfliche Urfache 
nicht zu ermitteln weiß, die Vorzüge der Farbe dem vortrefflichen Waſſer 
auufchreiben.. Wohl mag der Fluß, der bei Elberfeld fließt, der Fär- 
berei zuſagendes Wafler enthalten, aber wir glauben, daß der Gejchid- 
lichfeit der Fabrikanten die großen Erfolge zuzufchreiben find. Einer un- 
jerer berühmteften Yärber der Normandie ftellt ihnen das Zeugniß der 
Meberlegenheit über die Unfrigen aus. Man war fo freundlich, ihm das 
Berfahren mitzutheilen und feit der Zeit erhält er den dortigen analoge 
Refultate.” 

„Der Ruf der Eiberfelder Rothfärbereien geht über die Grenze 
Deutſchlands hinaus und felbft Engländer fchiden viele Garne zum 
Färben dahin für den Erport nach Indien.” ?) 

In der Londoner Induftries Ausftellung haben fich indefien einige 
Proben Schweizer Rothigarne von Gebr. Leumann in Mattweil (Thur⸗ 
gau) vorgefunden, die an Lebhaftigfeit alle übrigen übertreffen. Ob durch 
größere Koften und durch größeres Alter erfauft, ließ fich nicht genau er⸗ 
mitteln. Die für den Farblohn angegebenen Preiſe waren: 
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für 18 Mule poncem ...... 2,25 Francs per Pfund, 

-» 22 und AO Water hochroth . 2,05 = =: ⸗ 

: 50 = 100 = mittelroth. 1,70 = ⸗ ⸗ 

=» AO ſolid oa ....... 165 = ⸗ ⸗ 

Nichtsdeſtoweniger fanden die Glasgower und Elberfelder wegen 
der Schoͤnheit und Kraft der Farbe vollkommene Anerkennung. Der 
Handel laßt den letzteren übrigens volle Gerechtigkeit widerfahren und 

dieſer Fennt die Sache gewöhnlich gründlich. 
In Schottland ftellen fich die Preiſe des Färbens wie folgt: 
Türkiſchroth, lila (purple) . 1 sh. 7 d. per Pfund, 
Rofa . 2.2: 22220. 1:64: = >: 
Hella... . 22.2... 1:4 = = = 

Auch Defterreich, Frankreich und Toskana hatten rothe Garne aus- 
geftellt. Diefe Einfendungen beweifen, daß man dieſer Färberei überall 
große Aufmerkfamfeit fchenft, fo wie auch den andern Farben, Die eine 
dem Türfifchroth ähnliche Behandlung erfahren. 

Bei Beiprechung der Tuͤrkiſchroth⸗Faͤrberei duͤrfen wir nicht aus den 
Augen verlieren den bedeutenden Hemmfchuh, den der zollvereinslänbdifche 
Eingangszoll auf rohe Garne dem Erport der gefärbten anlegt. 3 Thaler 
per Centner ift fürwahr feine Kleinigkeit, ein reiner Berluft, der Die Kon⸗ 
furrenz fehr erjchiveren, vielleicht mit der Zeit unmöglich machen muß. 
Eine an der Grenze des Zollvereines gelegene Faͤrberei hätte gutes Spiel, 
und wenn folche Etabliſſements nicht ſchon exiſtiren, wer weiß wie bald 
deren entſtehen moͤgen. Es waͤre daher zu wuͤnſchen, daß dem ange⸗ 
führten Uebelſtande baldigſt abgeholfen werden könnte. 

Aus Elberfeld hatten ſich folgende Häuſer an der Ausſtellung von 
Türkiſchrothen Garnen betheiligt: Lühdorf und Comp., verſchiedene Sor⸗ 
ten in Preiſen von 23 Sgr. (Nr. 30. Water, ſecunda) bis 1 Rihlr. 
(Nr. 50. Mule, ertra prima) per Pfund; Joh. Heinr. Neuhoff, ver- 
fhiedene Sorten von 26 Sgr. bis 1 Rthlr. 7 Sgr. per engl. Pfund; 
Aug. Ferd. Schöller und Joh. Fr. Wolff, Garne zu 1 Rthle. per 
Pfund. Außerdem nennen wir I. W. Brind in München: Glavbach, 
A. Sartorius und Comp. in Baer und H. Otto in Nürtingen 
( Württemberg). 

') Amtlicher Bericht über Die allgemeine deutfche Gewerbeausſtellung. Berlin 
1845. I. ©. 257. 
2) Documens sur le Commerce exterieur. Paris 1845. Nr. 241. S. 114. 


$. 6. 
Matten. 
Parifer Watte, mittelft einer patentirten Mafchine gemacht, hatte 


der Sabrifant Candlot aus Paris im Katalog angezeigt, aber nicht ein: 
gefandt. Das patentirte Verfahren fol darin beftehen, in Die Watte, che 
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fie gummirt wird, Garnfäden, oder wenn man will ein dünnes Gewebe 
einzuführen, wodurch die Watte ftärfer, dauerhafter und zu mancherlei 
Gebrauch geeigneter wird. Es laßt fich dies leicht ausführen, wenn der 
Artikel den Mehraufwand an Koften verträgt. Auch will der Erfinder 
eine leichte Guttapercha⸗Loͤſung ftatt des bisher üblichen Bindemittel als 
Berbefferung vorfchlagen und durd) das Patent gefchligt wiflen. 


| $. 7. 
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Die Lien- und Korvelwirferei, auch Riemendreherei genannt ftehet 
nach dem jeigen Standpunkte der Snduftrie in der Mitte zwifchen Yabrif 
und Handwerk; dieſe Erzeugniffe werden bei und auf Mafchinen — 
Riementifchen — verfertigt, welche aber in der Regel durch den Arbeiter 
felbt und nur ausnahmsweiſe durch mechanifche Kraft in. Bewegung 
geſetzt werden. Eine ſchlechte Mafchine wird auch unter den fähigften 
Händen fchlechte, eine gute Mafchine, auch ohne weientliches Zuthun des 
Arbeiterd, gute Arbeit liefern. 

Diefe Arbeit erfordert deshalb In der Regel von dem Arbeiter nur 
eine mechanifche Mitwirkung und ein geringes Maaß von Kenntniffen. 
Die Riemermeifter pflegen in ihren eigenen Wohnungen mit dem ihnen 
von den Fabrikanten gelieferten Material zu arbeiten; ihre Erzeugniffe gehen 
zur weiteren Berarbeitung in die Färberei und Appretur, fo daß die 
Hauptbedingungen der handwerksmäßigen Selbftftändigfeit nicht vor- 
handen find. “Dagegen wird den Appretur= Anftalten von Seiten der 
Habrifanten große Aufmerkfamfeit geſchenkt. Die Meifter follen dabei 
nach eigenen ihren Nachbarn nicht befannten Methoden zu Werke gehen. 

In jüngfter Zeit find auch bei der Deutfchen Liten » und Kordel: 
wirferei mancherlei neue Modeartifel in Aufnahme gekommen, vie größere 
Aufmerkfamfeit des Arbeiterd erfordern. Indeſſen machen dieſe Artifel 
nur ein geringes Bruchtheil defien aus, was auf den Riementifchen pro- 
duzirt wird. Die Riemendreherei gehört auch zu den Rebenarbeiten 
der Landleute und Babrifarbeiter; ihr Wochenlohn reicht in vielen Fallen 
zur Unterhaltung nicht aus; fie kann aber auch durch Kinder, Maͤgde 
und Tagelöhner betrieben werden und bildet in folchen Ballen einen 
willfommenen Nebenverdienſt. 

Die große Wichtigfeit dieſer Waaren⸗ Kategorie in induftrieller 
Beriehung ift unzweifelhaft. Sie umfaßt die verfchiedenartigften Gegen- 
fände aus Baumwolle, Wolle, Seide und auch aus Mifchungen diefer 
Materialien. 

In unferm Baterlande ift diefe Fabrikation von jeher mit Vortheil 
betrieben worden, hauptfächlih in Elberfeld, Barmen und auch in 
Sachſen, meift in Verbindung mit den Poſamentierwaaren. ie liefert 
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nicht unbedeutende Mengen fuͤr den Export, in neuerer Zeit auch nach 
England. 

Der Zollverein bezieht darin vom Auslande nur ſehr wenig und 
dieſes Wenige von Frankreich in den höheren Lurus und Modewaaren. 
Schweizer Seidenband, als zu den Seidenwaaren gehörig, kommt hier 
nicht in Betracht. 

In England find diefe Waaren unter dem Namen Small-wares im 
‚Handel; in Deutfchland ift der Vertrieb derfelben am häufigften mit 
Knopf und fonftigen furzen Waaren vereinigt. 

In der Ausftelung war diefe Waarenflafle fehr fchwach vertreten. 
Die einzige nennenswerthe Einfendung von England fam von einem 
Handelshaufe in Manchefter, mit Namen J. P. u. J. Wefttead u. Comp. 
Sie beftand aus einem fehr reichhaltigen Sortiment, theils in Waaren 
und theils in Mufterfarten, nämlich: 

Weißen und farbigen Cotton und Linen- Tapes 8 Qualitäten je 
9 verjchiedener Breiten, Korfetten- und Schuhbändern 124 ver- 
jchiedener Qualitäten und Breiten, einer großen Menge von 
Gardinen» und Rodkordein, Sattler» und Hofenträger - Bän- 
dern 2c. in 652 verfchievdenen Muftern, Breiten und Arten. 

Offenbar hatte hier die Abficht vorgeherrfcht ein möglichft vollftän- 
diges Bild diefer Induſtrie zu geben; wir bezweifeln invefien, daß es 
gelungen, da die Grenzen derfelben zu unbeflimmt find. Verſchiedene 
Länder, wie einzelne Handlungen und Fabrikanten laufen in diefer Be- 
ziehung weit auseinander und ein Jeder richtet fich dabei ein nach Maß⸗ 
gabe feiner Rapitalien und Gelegenheiten. 

Eine vergleichende Kritif der in der Inpuftrie-Ausftellung vor- 
handenen Gegenftände diefer Klafje kann nicht wohl geliefert werben, da 
auch von den übrigen Produftiondgebieten nur wenige Sendungen einge: 
gangen waren und jede etwas Anderes enthielt. 

Bon Franfreih fam nur ein Artifel, nämlich: gezadte und ge- 
fchlängelte weiße Baummwoll- Bändchen, und aus dem Zollverein fo 
wenig hierher Gehoͤriges, daß wir uns befcheiden müflen, der Fabrikanten 
des Lebteren blos aufzählungsweife zu gedenken. ie find: 

Wülfing und Windrath aus Elberfeld, 

C. Guſtav Paß aus Remfcheid, der hauptfächlich Friſoletband, 
und 

Sriedrih Hillmann zu Sebnig bei Dresven, welcher Is⸗ 
pahan= und Genappe Kordeln, Schnüre und Ligen aus- 
geftellt Hatte. 

Daß hierdurch die Thätigfeit im Zollverein nicht einmal annähernd 
dargeftellt ift bedarf faum der Erwähnung. 

Aus der häufigen Anwendung der zu dieſer Klaffe gehörigen Ge— 
genftände ift der Schluß zu ziehen, daß diefer Fabrikation eine große 
Zukunft bevorfteht. Bedeutende Fortfchritte find fichtbar, weitere werden 
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mit dem fleigenden Bedarf ſich herausbilden. Diefe Induſtrie ift in einer Be⸗ 
ziehung fehr günftig fituirt. Alle Erfindungen und Verbeſſerungen in den 
anderen Zweigen fommen auch ihr zu Gute, da fie beinahe alle Mate- 
tialien verwendet, und fie bedarf nicht der großartigen und Foftfpieligen 
Einrichtungen um vorzugehen. Deswegen wird ihr auch überall ver: 
mehrte Aufmerkſamkeit zugewenvet, wie e8 namentlich in England neuer- 
dings der Fall fein fol. Died muß für unfere Fabrifanten im Zollverein 
ebenfalls ein Sporn fein, alles aufzubieten, damit ihnen das mühſam 
gewonnene Vebergewicht nicht wieder entrifjen werde. 


6. 8. 
Rohweiße und weiße Baummwollgewebe, Druck-Kattune, 
Muffeline, Hemdenkattune, Jacconets, Cambriks, Rouleau's, 
Vorhangzeuge, Bettdecken, Tiſch- und Handtücher, Biber 
und Beaverteens, Jacquardzeuge, Weißwaaren, Stramin. 


Es iſt wohl Feiner der geringften Vorzüge dieſer außerordentlichen 
Snduftrie- Ausftellung, daß nicht allein die Gegenwart und das Fertige 
in folofialer Größe an uns herantreten, ſondern auch Gefchichte und Ur⸗ 
ftoff vor uns ausgebreitet liegen, zur Anregung umd zum Studium. 

So finden wir unter Anderem in der indifchen Sammlung die Art 
und Weife bildlich Dargeftellt, wie man dort feit undenflichen Zeiten gewebt 
hat, wenig verfchieden von dem heute noch bei Diefem Volke üblichen Ver: 
fahren, das in der Baumwoll⸗Induſtrie Doch unfer Lehrmeifter geweſen 
und in vielen anderen Dingen noch ill. 

Aehnlich mag ed denn auch bei uns mit der Weberei ausgefehen 
haben, bis John Hay 1738 den Schnellfchügen erfonnen und ihr den 
großen Bortheil mechanifcher Vorrichtungen verfchafft hat, ein Vortheil, 
welcher der Spinnerei erſt fpäter zu Gute kommen follte. Wirklich hatte - 
auch damals der Webftuhl nur zu oft feiern müflen, bis neue Garn- 
Zufuhren herbeigefchafft werden Fonnten. 

Reine Baummollen-Gewebe kannte man übrigens gar nicht bis zum 
Jahre 1774, wo Strutt in Derby zuerft Baummollfetten den bis dahin 
üblichen Leinenen mit Erfolg fubfittuirte.. Ob das Leinengarn aus Miß⸗ 
trauen in die Haltbarkeit der Baumwollfetten gebraucht worden, oder ob 
der Mangel und der hohe Preis der Baumwolle daran ſchuld gewefen, 
it ungewiß. War indefien Letzteres der Fall, fo ift Doch jet der Mangel 
dem Ueberfluß, Iheurung der Wohlfeilheit gewichen, wovon die nach: 
fiehende Tabelle einiges veranfchaulicht. 

1782 koſtete 1 Pfd. Weftindifche Baummolle je nad) Qualität 
zwifchen 20 und 42 d. im Jahre 1846 zwifchen 
A und 5 d. 
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1786 foftete 1 Pfo. Garn Nr. 100. per Pfd. 38 Schilling, 
im Sabre 1846 3 sh. 2 d. 


1818 = ein Stud einfarbig bedrudter Kattun circa 32 
a 34 sh., im Jahre 1850 zwifchen 8sh..6.d.&9 sh. 
1818 = ein Stüd mehrfarbig bebrudter Kattun circa 96 sh. 


und darüber, im Jahre 1850 9 sh. a 9 sh. 6 d. 
Lebtere waren damals Handdruck, heute find fie Mafchinendrud. 
Diefe MWohlthat der billigen Bekleidung, eine der größten für Die 
_ weniger Bemittelten, haben eben Mafchinen uns gebracht. Was werden 
fie ferner bringen? Wohl werden fie fortfahren Menfchenhände zu ver: 
drängen, aber um ihrer ebenfo unzweifelhaft als Ordner und Lenfer in 
weit größeren Maße wieder zu bedürfen. 

In Deutfchland war die Weberei von jeher mehr einheimifch und 
entwidelt als die Spinnerei und jene harrt mit fteigender Ungebuld dar⸗ 
auf, daß diefe ihr nachfommen möge, damit beide fortan Hand in Hand 
weiter gehen fünnen. 

In Folgendem wird fi die Ausftellung refumiren laffen: 

Der Artikel rohe Kattune für den Drud und die Färberei war 
von Manchefter dargeftellt worden durch ein Sortiment verfchiedener 
Qualitäten von den Kommiffionairen Glover und Dunn, gefammelt 
ohne Angabe der Fabrifanten und der Preife. Gebleichte Shirtings 
hatte nur ein einziger aber einer der ausgezeichnetften Fabrifanten, Hor⸗ 
rodfes, Miller und Comp. in Bladburn, ebenfalls in verfchievenen 
Qualitäten ausgeftelt. Diefed Haus hat Spinnerei und Weberei, 
bleicht aber nicht ſelbſt. Es ließ ſich indeſſen aus dieſen Einfendungen 
weiter nichts entnehmen, als daß in Mancheſter derartige Waare gut und 
in großem Umſange gefertigt wird, was freilich laͤngſt fein Geheimniß 
mehr ift. 

Die Beichaffenheit des Garnes und die Menge davon zu einem 
Stuͤck verwebt, bedingt die Brauchbarkeit und Güte deſſelben zu den ver- 
fchiedenen Zweden. Der Kraftftuhl läßt der individuellen Gefchiclichfeit 
des Webers längft wenig Spielraum mehr, und faft wie indiſche Sage 
klingt es in unfere Wirklichkeit herüber, wenn wir auf einem feinen indi⸗ 
ſchen Mull angeheftet lefen: Diefes Stüd ift von Bysnut Churn 
Jantee in Dacca gewebt worden. Freilich laſſen fich diefe auch dafür 
durch den Hleinften Ring ziehen und find zart und duftig, ſchmiegſam und 
weich, allein unfer praftifcher Sinn weiß dieſe Eigenfchaften nur fpärlich 
zu würbigen, noch weniger zu benußen, denn fie find zu theuer erfauft.') 

Schöne rohe Waare hatte auch Belgien eingefchieft, namentlich das 
Haus De Baft in Gent und die Vereinigten Staaten. Aus letzteren war 
ein Stüd Segeltuch von der Willimentif Segeltuch-Gefellfchaft in Rhode 
Island bemerkbar, das in folcher Egalität und Stärfe von Kennern ale 
. fo erfolgreich in Baumwolle noch nie Dargeftellt bezeichnet wurde 2). 
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In den gebleichten Waaren diefer Gattung war das Englifche und 
Franzoſiſche vor dem Belgifchen und Rordamerifanifchen an Weiße und 
Austattung weit voraus. Die Shirtings und auch die gebleichten Ma- 
dapolfams von Horrodfes, Miller u. Comp. in Bladburn und der 
Société D’Durscamp in Frankreich zeichneten fich aus. 

Aus dem Zollverein war yon dieſem Artifel nichts zur Ausſtellung 
gefommen. 

Es ergab fich übrigens aus dieſer Rundfchau, daß die Handweberei 
von den allerorbinairften Sorten Drudfattunen und Shirtings an bie zu den 
feinften Muffelinen, worüber fpäter nähere Mittheilungen folgen, in 
England und Franfreich bereitS zum größten Theil verbrängt if. In 
dem Zollverein ift Died anders. An den meiften Orten werden die orbi- 
nairen Kattune wie die feinen Muffeline noch mit der Hand gewebt. Es 
wird fich dieſes auch im Zollverein, des billigen Weblohns halber, länger 
durchführen laffen al8 in den früher genannten Ländern, allein auf die 
Dauer haltbar wird ed nicht fein. Die Egalität des Gewebes ift num 
einmal mit der Hand in dem Maße nicht zu erreichen. Dies bedarf fei- 
ner weitern Auseinanderfeßung, und Egalität ift doch ein wefentliches 
Erforderniß zur gelungenen Darftellung derjenigen Waaren, die durch 
mehrere Stadien weiter veredelt werden follen. Es will fogar erfcheinen, 
al8 wenn eine zur Ausftellung gefommene neue Erfindung, eine Praͤpa⸗ 
ration für Drud und Bleiche, von der wir fpäter bei der Druderei (Klaſſe 
XVIII.) reden werden, kaum zur Anwendung bei der Handweberei werde 
fommen fönnen, da die allenfallfigen Unebenheiten des Gewebes nur noch 
greller Dadurch hervortreten würden. Für die fchnelle und billige Pro⸗ 
duftion mancher Artifel ift überdies die Kraftiweberei unerläßlich. 

Selbſt in England fann ein guter Handweber von 25—30 Jahren 
die Woche mır 2 Stüde % Shirting, jedes zu 24 Yards, von guter Mit- 
telqualität au 40er Garn weben. 

Sm Jahre 1823 Fonnte in der mechanifchen Weberei ein Weber 
von 15 Jahren 2 Stühle verfehen und 7 folcher Stüde per Woche we- 
ben ;,im Jahre 1826 ift es auf 12 & 15 Stüde gebracht worden. 

Im Jahre 1833 konnte ein folcher Weber in einem Alter von 
15—20 Jahren mit Hülfe eines 12jährigen Mädchens A Stühle beauf- 
fichtigen und 18 — 20 folcher Stüde fertig machen. 

Heute it man noch weiter und ein Arbeiter bringt auf 2 Stühlen 
11 Stid a 37% Yards Mittel» Qualität fertig, gleich 174; mithin 
2 Weber auf A Stühlen 34% ſolcher Stüde. 

In Blackburn, wo die mechanifche Weberei mehr ausgebilvet ift als 
in irgend einem andern Theile Englands, werben die von Joſeph Har- 
tifon und Eomp. gefertigten Webftühle mit der Geſchwindigkeit von 220 
Umgängen in der Minute für ſchmale und 200 Umgängen für breitere 
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leichte Druck⸗Calicos getrieben. Für 66er bis 70er aus 30er bis 36er 
Garne beträgt dieſe Geſchwindigkeit 200, reſp. 180 bis 170 Umgaͤnge. 
In der Schweiz und in Deutfchland wird eine ſolche Gefchwinbigfeit in 
der Regel nicht erzielt, wiewohl mit Mafchinen aus der gleichen Fabrik 
Berfuchegemacht worden find. Ob die etwas unregelmäßiger wirfende 
Waſſerkraft oder die minder geſchickte Bedienung daran Schuld iſt, wollen 
wir dahin geſtellt ſein laſſen. 

Bei den Muffelinen iſt zuerſt zu erwaͤhnen, daß Jour dain aus 
Allkirch im Elſaß ein Fabrikat einſandte aus Nr. 236. Kette und 290. 
Schuß (nad) englifcher Rechnung) auf dem Kraftwebftuhle gefertigt. So 
feines Gewebe iſt bis jest von dem Kraftwebftuhl noch nirgends geliefert 
worden. 

Glatte und lichte Gewebe waren in großer Auswahl vorhanden 
aus Glasgow, der Schweiz, Frankreich und dem Zollverein; fie tragen 
bei den Engländern und im Handel auch bei und die Namen: Books, 
Jacconet, Mull, Nanfod, Franzöfifche Cambrics, ohne daß die meiften 
Gattungen durch ftrenge Grenzen von einander getrennt wären. 

Glasgow hat darin beinahe das Monopol für ganz England und 
erportirt große Quantitäten nach Amerifa und Oftindien. 

Die Schweizer Fabrifanten und zwar vor Allen Ramsauer Abley 
in Herisau liefern das Vollkommenſte, was bisher in Diefer Waare ge- 
macht worden, in Egalität und Feinheit, und frei von Allem, was dem 
Auge ald Knoten erfcheint. Es wäre intereffant gewefen, zu erfahren, 
ob diefe Waare aus Englifchem oder Schweizer Garne gefertigt war, weil 
das fehlerfreie Garn hier die Hauptgrundlage der Vortrefflichfeit abgiebt. 
Beftimmtes Fonnte indeflen darüber nicht erhoben werden. 

Die Proben aus Sachfen waren gut gewebt und hübfch gebleicht. 

Die Fabrikation der auf dem Jacquardſtuhle gewebten weißen 
Muslin-Vorhang- Zeuge und dergleichen Rouleaur hat in neuerer Zeit 
große Ausdehnung gewonnen und es waren bedeutende Fortſchritte Darin 
erfichtlich. 

Bon Frankreich und namentlich von Alphonſe Daudeville in St. 
Duentin waren in Rouleaur prächtige Sachen ausgeftellt. Die neben- 
einander placirten Portraits der Königin von England und des Prinzen 
Albert mußten, der großen Aehnlichkeit und der fonft wohlgelungenen 
Ausführung halber, die Aufmerffamfeit auf fich ziehen. Fuͤr den Handel 
zwar von feiner großen Bedeutung, weil derartige Mufter zu Foftfpielig 
find und nur geringen Abſatz finden fönnen, zeigen fie doch, wie weit 
es der Webftuhl auch in ordinären Baummollen » Waaren bringen kann. 
In gleichem Sinne ift wohl ein von Symington und Eo. in Glasgow 
ausgeftelited Rouleaur zu beurtheilen, einen fpringenden Leoparden in 
tropifcher Landfchaft darftellend. Indeſſen waren auch von beiden Zabris 
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fanten und auch aus Bolton, andere und allgemein gangbarere Mufter 
vorhanden. 

3. Mair Sohn und Eo. in London und Glasgow hatten Vorhänge 
ausgeftellt, mittelft neuer Einrichtungen des Jacquard Stuhles dargeftellt. 

Ein Blumenftüd, von einem Londoner Kaufmann eingefandt, fand 
man vorzüglich, allein Frankreich beanfpruchte das Verdienſt, die Zeich- 
nung geliefert zu haben; da Beweis und Gegenbeweis nicht gründlid) 
geführt werben konnten, fo mußte darüber hinausgegangen werben. 

Sachſen brachte manches Gute in Stüden zu VBorhängen. Man 
hatte, was anerfannt werden muß, nicht befonders für die Ausftellung 
gearbeitet, fondern die gewöhnlichen Handelsartifel gebracht, in ſoliden 
Muftern des allgemeinen Verbrauchs. Indeſſen ließ es fich nicht in Ab- 
tede ftellen, daß manches Stüd audy etwas rauh ausgefallen war und 
nicht Die nöthige Vollendung in Stoff und Zeichnung hatte, um fo maͤch⸗ 
tiger Konkurrenz erfolgreich zu begegnen. 

Gelungene Waaren zeigten: 

Meinhold und Stoffregen in Plauen, brocdhirte Vorhang⸗ 
zeuge, mitunter roſa mit weiß, was ſehr fchön ausſah; ferner 
glatte und gemufterte Mulls. 

Ernft Heger und Sohn in Auerbach, ebenfalls brochirte 
Borhangzeuge, auch glatte Jacconets, Books und Organdies. 

C. ©. Kraufe in Plauen, weiß gemufchte Jacconets und fchöne 
farbig gemufchte Garnirungen. 

Ferdinand Glaeſer in Lengenfeld, ein fehones Sortiment 
glatter Cambricd und Jarconets, auch vergleichen ge- 
mujfchte (spotted‘). 

5. 2. Böhler und Sohn in Blauen, verfchiedene brochirte 
Vorhangzeuge. 

3. ©. Heynig jun. und Co. in Plauen, brochirte Vorhang⸗ 
jeuge, Muls, Cambrics und Jacconets. 

Das von Württemberg gefandte war meift Stiderei; der Webftuhl 
hatte nur einige wenige, ganz einfache Mufter gebracht, die aber gut 
gearbeitet waren. 

In den bimteren Muffelinen, Jarquardgewebe, hatten Frankreich, 
Serouelle und Roland in Paris, und die Schweiz, I. E. Fehr in 
St. Gallen, ſehr gefchmadvolles, zu Kleidern geeignetes, ausgeftellt. 
Ein der Stiderei dem Effekt nach fehr nahe kommendes Gewebe von 
dem Haufe Tanner Koller in Herisau, Shawls und Kleider mit Gar- 
nirungen, weiß, erregte großes Auffehen. Der Webftuhl, auf welchem 
dieſe Zeuge gewebt waren, mußte jehr vervollfommnet fein und überhaupt 
neue, bie jetzt wenig befannte Einrichtungen haben. 

Ein Londoner Haus, R. Owtram und Eo., zeigte vorzüglidh 
hübſche, figurirte Cambrics, Manchefter Fabrikat. Die gemufchten Baum⸗ 
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wollſtoffe von Hartmann und Sohn in Muͤnſter (Elſaß), 
J. J. Neef in Herisau und F. Finlayſon und Co. in Glasgow ſind 
gleichfalls hervorzuheben. 

Eine Novität, worauf Herr Chriſtie in Mancheſter ein Patent ges 
nommen, beftand in einem bei ung neuen aber im Orient gebräuchlichen 
Badetrodentuch auf patentirten Mafchinen gefertigt. Es befindet fich 
auch wirklich das Original dazu in dem türfifchen Departement. “Dort 
ift e8 Handgewebe und konnte auch in Deutſchland fo gearbeitet werden. 
Die Eigenthümlichkeit und Brauchbarfeit dieſes Trockentuchs beruht auf 
der Eigenfchaft, das Waſſer fchneller einzuziehen und die Thätigkeit der 
Haut zu erhöhen. Auf beiden Seiten ift es wie geraut, was durch auf 
der Oberfläche des Gewebes hochftehende Schlingenfäden hervorgebracht 
wird, bie fich aber nicht fo leicht aufziehen, wie bei den Türfifchen. Es 
fuͤhlt ſich wie rauh an und Doch iſt es weich und fchmiegfam. Daffelbe 
fann auch in Leinen hergeftellt werden und wird Daneben gezeigt. 

Baumwollne Tiſch- und Handtücher auf Power looms gewebt, 
waren jehr fchon von Mac Bride und @o. in Glasgow ausgeftellt. 

In Piqué Bettdeden war viel Schönes und Gutes von Bolton 
und Manchefter ausgeftellt; insbefondere von 3. Johnfon aus Man- 
chefter und Myerscough, Steele u. Eo., in Bolton. Bon Sachen hat- 
ten nur Die Herren ©. 5. Bed in Hohenftein etwas eingefandt. Es ift 
diefes um fo mehr zu bedauern, ald dadurch ein genügendes Bild 
diefes Induſtriezweiges, der in Württemberg im Aufblühen, in Sachfen 
aber zu fo bedeutender Höhe gediehen iſt, daß er nad allen Welt- 
gegenden feine Produkte fendet, nicht gegeben war. Die Betideden 
und Zeuge zur Frauenkleidung waren die gewöhnlid dem Kandel 
gelieferten, während in Gngland ganz fichtbarlich für die Ausftellung 
befonders gearbeitet worden war. Aus der Schweiz hatte M. Nüf 
von St. Gallen Piqué zu Beit- und Tifchdeden in guter Qualität auss 
geftellt. 

Baummollbiber von dem Haufe Anton Lamberts Ehriftians 
Sohn in Gladbach wurden als fehr gelungen anerfannt. Diefer 
Artifel bietet einen fehr billigen und ſchoͤn ausfehenden, daher fehr brauch- 
baren Erfag für Wollenbiber. In England fennt man ihn, in diefer Form, 
noch gar nicht, im Zollverein fehr wohl. Zu Vergleichen konnte diefe Ein- 
jendung weiter nicht führen, weil fie Die einzige in ganzen Siüden war. 
Das wegen des bedeutenden Umfanges feiner Fabrikation diefer Waaren 
vortheilhaft befannte Haus Gebr. Eroon zu Gladbach Hatte nur Proben 
eingefendet. Sogenannte Swansdowns, Lambsfins und Doesfins, auf 
beiden Seiten geraut, von einfacher und doppelter Breite waren von 
Thomas Eroß und Sohn und Win. Walker, beide in Manchefter, 
ausgeftellt worden; fie haben weder das Anfehen unferer Baumwollbiber 
(Cotton Beaver), noch find fie fo billig im Verhaͤltniß. Es fcheimt 
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übrigens, daß der Genre, den unfere Baumwollbiber darftellen, vorerft 
noch durch die Handfpinnerei bedingt ift. 

Das was unter dem Namen Beaverteens u. Sateen Tops in 
England gemacht wird und ſowohl glatt gefärbt, als auch gedrudt mehr: 
fach dargeftellt war, iſt wieder ein anderer, weit fchlechter ausſehender 
Artifel, der aber auch viel ftärfer ift und von Seeleuten und fonftigen, 
ſchwere Arbeiten verrichtenden Individuen, meift in Nord = Deutichland, 
getragen wird. Er ift fehr billig und im Zollverein haufig verfucht, in 
der Ausftellung aber, miit Ausnahme der. Mufter von Gebrüder Ervon 
in Gladbach, nur von England gezeigt worden. Mißlich bleibt immer der 
fchlechte Geruch, der durch die dazu gebrauchte Stärfe dieſem Artikel 
beiwohnt. 

Ein anderer Beweis, wie oft umd erfolgreich dahin geftrebt wird, 
in Baumwolle Artikel hervorzubringen, die man bisher nur in Wolle dar- 
geftellt, war von Portugal, von der Kompanie des Dlio de boi in 
Alcantara bei Liffabon, und von Franfreich, von dem Herrn E. Guyon 
in Paris geliefert worden, nämlich baumwollene Bettveden, auf beiden 
Seiten ftarf gerauht, unfern wollenen Koltern ganz ähnlih. Das von 
Portugal eingefandte, dem Anfcheine nach das Original, war gewöhn- 
liches Leinwandgewebe; das Franzöfifche glatt und Föper. Die Kette 
des Portugiefifhen mochte Nr. 14 fein, der Schuß etwa %, das heißt 
circa 200 Yards auf 1 Pfund gehend; es war fehwerer und dider als 
Das Franzöfifche, Hingegen dieſes etwas glatter und dem Auge gefälliger. 
Diefe Deden würden gewiß auch bei und günftige Aufnahme, finden, da 
fie viel billiger ſich ftellen, ald die wollenen. Shawls von gleichem 
Gewebe waren ebenfalls in dem MWortugiefiichen Departement vor- 
handen. 

Hier ift auch noch einer Baumwolldecke, deren Garn aus dem 
Kehricht der Spinnfäle mit Abfall gemifcht, fowie eines Stüdes grauer 
Galifos, unter dem Namen Domeftit im Handel befannt, defien Garn 
aus bloßem Abfall gefponnen ift, zu erwähnen. Berichterftatter wird Pro⸗ 
ben ver beiden Gegenftände an die Herrn Handelsälteften zu Berlin, fo 
wie an die Handeldfammern zu Frankfurt a. M., Leipzig und Elberfeld 
zur Offenlegung überfenden. 

Auch der Kampf zwifchen Webftuhl und Nadel fcheint ſich, wie in 
der Ausftellung erfichtlich, immer mehr zu Gunften des Erſteren zu ent- 
wideln. War auch nicht jeder zur Ausftelung gefommene Verfuch, 
Kleivungsftüde fir und fertig zu weben, (wie er 3. B. durch fertige Bein- 
Heider von Ehr. Erof und Eomp., defien Mafchinen patentirt find, 
ar Darftellung gelommen war), ein gelungener zu nennen, fo gab es 
davon doch einige Ausnahmen, die genannt zu werden verbienen. Dahin 
gehörten Hemden -Brufteinfäge von Duranton in Paris und verfchle- 
denerlei Korfeiten- Zeuge aus England und Frankreich, nämlich von 
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Major und Gill in Mancheſter ein Doppel: Gewebe in beliebigen 
Zwifchenräumen, wie ed das Korfetten- Mufter erfordert, wie Durch 
Nähen zufammengeheftet, und von Fontaine, Felir in yon, ganz 
fertige Korfetten ohne Nath. 


Che wir zu den buntgewebten Gegenftänden übergehen, ift noch 
der Stramine zu erwähnen, welche von der Schweiz und von Sachſen 
und aus Offenbady eingefandt waren, aber zu weiteren Bemerkungen 
Veranlaſſung nicht geben. 


I) An Indiſchen Baumwollwaaren waren aus Dacca von mehreren Aus: 
ſtellern verſchiedene Stüde glatten, geränderten, geblümten und buntgefticten Muffe: 
lin, von Beerbhoom Tiſch- und Handtücher und Mosquitogage; von Moorshe: 
dabat Tifchtücdher, Servietten und Handtücher; von Lahore Hand» und Tifchtücher, 
Kleidverzeuge, gemufterte Waare, Zipe und WMuffeline; von Bengalen bichtgewebter 
Muffelin, glatt und mit gefreuzten Ribben; von Nepaul verfchiedene Kleiderzeuge, 
Fußdecken, Handtücher, Gannevas zu Säden, Nübzwirn von verfchiedenen Karben 
und weiße Kleiderzeuge, in welche bei den Beerbigungen der Newars bie Leichen ein- 
gewicelt werden, und mandherlei Anderes ansgeftellt. Illustrated Catalogue, part. IV. 
pag. 914. 


Wir verfiehen unter Muffelin — der Name wird von der Landfhaft Muffoli 
in Mefopotamien hergeleitet — alle dünnfädigen, feingewwebten, mehr oder weniger 
duchhfichtigen Baumwollzeuge, welche einfach und glatt oder geftreift, durchbrochen, 
geblümt und geſtickt, quadratifch oder geföpert, weiß ober farbig und bebrudt fein 
können; unter Mull verftehen wie glatten feinen Muffelin. 


2) Ausiteller dieſes Segeltuhs waren For und Bolhenus zu Newyork. Ameri- 
fanifche Journale, namentlich Tas „New-NYork Journal of Commerce‘ fehreiben dem 
Umftande, daß die Nord:Amerifanifche Marine durchgängig Segel aus Baumwollſtoff 
führt, die größere Gefchmwindigfeit der Amerifanifchen Klippers oder Schnellfegler zu. 
Das weniger poröfe Baummwollfegel foll nad deren Behauptung dem Winde größeren 
Widerſtand leiften und den Kiel um einen Knoten in der Stunde weiter als das 
Flachs- oder Hanfjegel treiben. 


$. 9. 


Erzeugniffe der Buntweberei, Ginghams, Pique’s, Hofen- 
zeuge, Drells, Zwilliche, Bett- und Matrazzenzeuge, Tifch- 
decken, Möbeldimitys, Yederleinen, Baumwollflanelle. 


Für die Levante geeignet und eine bedeutende Ausfuhr dahin er- 
zielend, war von den Herren Bogel und Garner aus Gera ein bunt- 
gewebter Artifel eingefandt, Levantine genannt. Die Schweiz hatte 
etwas Aehnliches ausgeftellt. Wiewohl das Roth der Letztern in manchen 
Stüden lebhafter war, fo hatte doch der Zollvereind - Artifel Qualität 
und billigen Preis voraus und ed wurde ihm bie gebührende Aner: 
fennung. 
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Der Artikel Ginghams giebt, vom Standpunfte des Zollvereins 
aus, zu folgenden Bemerfungen Beranlaffung. Bor mehreren Jahren 
ift davon in Ehemnig und Umgegend fehr vieles fabrizirt worden. Tau- 
fende von Stücken wurden erportirt nach allen Welt- Gegenden und 
fogar von Häufern in Glasgow zum Reerport nach Amerifa gekauft. 
Allein die wenigen Stüde, welche Davon zur Ausftellung gefommen, thaten 
deutlich fund, daß man ihm große Aufmerkfamfeit zu widmen nicht mehr 
gefonnen if. Man follte auf die Vermuthung fommen, daß der Artifel 
nicht mehr vecht verfäuflich ſe. Diefe Annahme findet indeſſen durch die 
allgemeine Ausftellung ihre Widerlegung. Bon Glasgow, der Schweiz, 
St. Marie aur mines in Frankreich, ven Vereinigten Staaten und Oefter- 
reich waren viele und fehr fchöne Waaren zur Ausftellung gefommen, die 
beweifen, daß in all diefen Ländern noch ſehr ftarf in Ginghams gear- 
beitet wird, die Glasgower und Franzofen namentlich für Amerika. 
Glasgow arbeitet mitunter in fehr fchönen dunfeln Ehind-Stylen (bebrudte 
Kette), wovon die Häufer Batterfon und Jamiefon, %. und N. 
Anderfon, D. und 3. Anderfon und H. Fyfe und Sohn herrliche 
Sortimente zeigten. Die Schweiz und Sranfreich brachten vielerlei theils 
ältere, theild neuere Defiins bekannter Genres. Oeſterreich hatte Durch 
drei Häufer, die Herren Johann Lang, Johann Klamer um Joſ. 
Fürft, alle aus Wien, fehr Modernes und Gefälliged, dem Franzöfifchen 
und Deutichen Geſchmack fehr Zufagendes zur Ausftellung gebracht, wag 
vielen Beifall erntete. Alle Einfender hatten auch Kravatten von dem⸗ 
felben Stoffe, die in gleicher Weiſe beurtheilt werden müffen. Diefe 
Zeuge find größtentheild durch Handweberei produzirt und würden baher 
auch dem Zollverein ein günftiges Feld der Ihätigfeit darbieten. Aus 
der Schweiz hatten Rafchle u. Comp. in Wattwyl (St. Gallen) fchöne 
Nachahmungen von Madrastafchentichern geliefert; ferner Ginghams, ge- 
fireifte und farrirte Waaren von Bönzinger u. Comp. in St. Gallen und 
3. Breitenftein u. Eo. in Zofingen. Aus Belgien waren ähnliche Stoffe 
in guter Qualität ausgeftellt von I. F. de Euyper in St. Nicholas. 

Einem dem Gingham ſehr verwandten Befleivungsftoff, der in 
Garlisle fehr ſtark fabriziet und dort auch fo genannt wird, haben Die 
Zabrifanten des Zollvereind fchon etwas größere Aufmerkfamfeit, meift 
unter dem Ramen Cottonets, geſchenkt, und wir dürfen mir Freuden bei- 
fügen, mit Erfolg. Tas was aus Hof in Bayern von den Häufern 
Janſen und Lühdorf und Frieder. Lienhardt gezeigt wurde, 
it jeher gut und aufmerffam gearbeitet und halt auch in Bezug auf den 
Breis fo ziemlich den Vergleich aus. 

Eine eigene Gattung ſandte J Dalheim aus Salzwedel unter 
der Benennung Rapolitaine jaspe und Concordia. Es find fehr fchwere 
Stoffe, die weniger in's Auge fallen, aber ſehr nütlich find, wie bie 
Bedeutung diefer Zabrifation im Zollverein hinlänglich darthut. 
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Die Haupt⸗Ausſteller von Carlisle waren: Lowthian und 
Parker, Edward Mac Gibbon, Pearſon u. Comp. B. Divon 
und Söhne und von Perth ebenfalls in Schottland: Bullair und 
Sohn, die auch fohöne Regenfchirm - Sarfenetß ') in ihrem Sortiment 
hatten. Die Waaren find fehr billig und von großer Verfchiedenheit in 
Gattung und Deflind. Sie werben meift erportirt; auch hier iſt Hand- 
weberei vorherrfchend. Wir dürfen hier nicht unterlaffen, zu bemerken, daß 
in der Ausftellung ein patentirter Kraftftuhl auf Ginghams in 3 Karben 
arbeitete, von Marf. Smith in Heywood in Manchefter gefertigt. Auf 
Anfrage tft die Auskunft ertheilt worden, daß Stühle bis zu 5 Schüßen 
in auf= und abfteigenden Kaften, bis zu 10 Schügen aber in rotirenden 
Kaften von demfelben Fabrikanten geliefert werden. Wie fie arbeiten, 
das ift eine Frage, die allerdings erft die Zukunft beantiworten muß. 

Bunt gewebte Piqué's zu Welten find in neuerer Zeit fehr in Aufs 
nahme gekommen. Außerorventlich Geſchmackvolles, wiewohl theuer, zu 
3.und 4 Schilling per Yard wurde von Hudversfield gezeigt. Das Fran⸗ 
zöftfche Fonnte Damit den Vergleich nicht aushalten, wohl aber hatte Defter- 
reich Beachtungswerthes eingeſchickt. In geringerem Preiſe, in vorzüg- 
ih brauchbarer und guter Waare hatte J. Weigle von Ludwigsburg 
Derfchiedened ausgeftellt. Das Produkt war fehr lobenswerth und uͤber⸗ 
flügelte die billigen, aus Rheydt und Gladbach zur Ausftelung gefomme- 
nen, -gleichartigen Stoffe. Die befferen Pique's von Ludwig Neu: 
haus in Betterath, und Graeve und Neviandt aus Eiberfeld verdie⸗ 
nen als gut gearbeitete Waaren lobende Erwähnung, ebenfo die Weften- 
Ausftelung von Kolb und Schüle in Kirchheim unter Ted ıc. 

In Baummwollenhofenzeugen war Vieles und Schönes von 
Frankreich und Belgien in der Ausftellung, von dem Zollverein bedauerlicher 
Weiſe nur fehr wenig, im Ganzen 3 Stüde von den Herren Pfeifers 
und Ar in Rheydt, und Doch ift es befannt, daß davon in der Gegend 
von Gladbach und Rheydt, und auch in Sachfen, Bayern und Schleften 
jehr Vieled und Gutes gefertigt wird. Die erwähnten drei Stüde waren 
jwar gut, fonnten aber unmöglich den Umfang der Zollvereinsproduftion 
repräfentiren. Die Schweiz und Portugal hatten in diefen Artifeln man 
ches eingefandt; in beiden Ländern fcheint fogar dieſe Fabrikation mit gro⸗ 
fer Kraft betrieben zu werden. In dem Affortiment von Portugal war 
vieles Verdienftliche, das gebührend belohnt wurde. Das Schweizer Fa⸗ 
brifat war quantitativ tüchtig vertreten. Es beftand in geringer und billi- 
ger Waare. 

Franfreih (Roubair) und Belgien (Tournay, Gourtray und 
Mouscron) Hatten wirklich Ausgezeichneted geliefert. Man befchränft fich 
hier nicht blos darauf, einen billigen Erfaß für Woll⸗Buckskin herzuftellen, 
und Diefen fo gut es geht nachzuahmen, ſondern man fertigt einen ele- 
ganten, im Geſchmack felbftftäindigen Artikel, der auch von denen gefauft 
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werben Tann, die auf ihre Kleidung einige Sorgfalt zu verwenden pflegen. 
Frankreich mußte der Vorzug zuerfannt werben, weil hauptfächlich bei dem 
Haufe Dubar Delespaul in Roubair Die Originalien zu mancher 
Nachahmung zu finden waren. 

Auch die dem Dilettanten wenig ins Auge fallende, aber nichtsdeſto⸗ 
weniger ſehr wichtige Parthie der Bett- und Matrazzenzeuge, der 
Drills und Federleinen, hatte in der Ausſtellung ihre Vertretung ge⸗ 
funden. Zum Europäifchen internationalen Verkehr eignen fich diefe-Ar- 
tifel wohl weniger und es ift anzunehmen, daß die meiften Rationen fich 
damit durch die einheimifche Induſtrie verforgen. Bei folchen ſchwer ing 
Gewicht fallenden, wohlfeilen Waaren, deren Fertigung großen Schwies 
rigfeiten nicht unterliegt, fehließt der geringfte Steuerfaß, ja in gewiſſen 
Fällen ſchon die Fracht, jede frembländifche Konkurrenz aus. 

England erportirt Davon Nennenswerthed nur nach der Afrifani- 
ſchen Weftfüfte, dem Kap der guten Hoffnung, Indien, Mauritius, Bata- 
via und ReusHolland. Selbft Britifh Nord-Amerifa hat aufgehört, da⸗ 
von zu beziehen. Dennoch zeigen die Englifchen Ausfuhrliften eine Zus 
nahme in dem Erport diefer Artifel, und zwar wie folgt für: 

1847 1848 1849 1850 
149,385 169,851 186,561 260,329 Yarbe. 

Ein großer Theil der Zeuge zu Bettüberzügen mag wohl unter der 
Rubrik Ginghams von Earlisle aufgeführt werden, was anzunehmen man 
um fo mehr berechtigt ift, da die gleichen Länder auch hiervon beziehen 
und zwar ebenfalls in fteigender Quantität. Es darſ die Aufmerkſamkeit dar- 
auf mit defto größerem Fug gelenkt werden, ald der Zollverein darin viel 
und gediegen produzirt. In Erfurt, Koburg, Göppingen, den Preußifchen 
Rheinlanden, Schleiten, in Seibnit, Lauterbach, Alsfeld und vielen ande- 
ren Gegenden, find dieſe Waaren Gegenftand lohnender Arbeit, und ein 
Erport nah Holland, nach den nicht zum Zollverein gehörigen Deutfchen 
Ländern, welche geringe over gar feine Eingangsfteuern haben, und gewiß 
auch nach den Vereinigten Staaten, wird damit erzielt. 

Schon feit vielen Jahren hat ganz leinened Gewebe den Kalb leine- 
nen weichen müffen und dieſes muß wiederum dem ganz baummollenen 
das Feld einräumen. Durch den Fortfchritt der Baummollmanufaktur und 
die Berpollfommnung der Appretur, befonders bei den fogenannten Feder: 
feinen, das aber in der That ganz aus Baumwolle befteht, wirb folches 
mehr und mehr ftattfinden. — Die Bereinsländifchen Ausfteller in dieſem 
Artikel waren: 3. C. Luzius in Erfurt, Schraide u. Comp. In Koburg, 
Lambert und May in Gladbach und Kolb und Schüle in Kirchheim 
unter Ted. 

Bon ausländifchen Ausftellern find noch zu erwähnen die Drills, 
Zwilliche, Baumwoll⸗Flanells ıc. von der Amoskeag— Geſellſchaft in 
den Vereinigten Staaten. 
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Schoͤne Moͤbel⸗Dimitys waren eingeſandt von W. Martin und 
Sohn in Bolton. 

Es iſt ſchließlich der baumwollenen zweifarbigen Tiſchdecken zu ge⸗ 
denken, welche Thum er und Töpfer aus Chemnitz eingeſendet Hatten. 
Man arbeitet dieſe Waare in Schottland viel weniger ſchoͤn und es ha⸗ 
ben jene daher auch die gebührende Belohnung gefunden. ?) 

) Dichtgewebte, glatte, im Stück gefärbte und dann gemangelte und geglättete 
‚Baummollzeuge. 


2) Die Wahstuche, welche nach der Englifchen Eintheilung der Head Juries 
in RI.XI. gehören, finden fih in KU. XIX. zugleich mit den bedruckten und bemalten 
Waareu dieſer Art abgehandelt. 


$. 10. 
- Schlußbemerkungen. 


Die Baumwollen⸗Induſtrie muß fchon ihrer wunderlichen Schickſale 
wegen Intereffe einflößen. Die allerältefte in Afien, Afrifa und dem 
Bor-Bolumbifchen Amerika ift fie das jüngfte Kind im Europäifchen Haufe. 
Mit Mißtrauen aufgenommen, zurüdgefeht und verfolgt, war ihr lange 
Zeit Die Rolle der Afchenbrödel zugewieſen, und jebt figt fie auf Dem Thron 
der Induſtrie. 

Merkwürdige Belege dazu hat die Gefeßgebung Englands aufzu⸗ 
weifen. 
Eine Barlamentsafte vom Jahre 1720 unter der Regierung Georg's 
des Erften erlafen, verbietet das Tragen gedrudter und gefürbter baum- 
wollener Waaren geradezu und fest auf Die Mebertretung des Verbote 
fehwere Strafen in jedem einzelnen Falle. Der Titel diefer Bil ift zu 
intereffant, als daß wir ed und verfügen könnten, ihn wörtlich zu geben. 
Er lautet: 

„Eine Afte, die Wollen: und Seiden-Manufaftur diefes Königreichs 
zu erhalten und zu befördern und auch wirfjamer die Armen zu befchäfti: 
gen, durch das Verbot des Gebrauches und des Tragens aller gedrudten, 
bemalten und gefärbten Ealicoes, fowohl zu Kleidern, Haushaltungs- 
Gegenftänden, Möbeln, oder was es auch fein möge u. f. w.“ 

Dem Angeber eines folchen Deliktums hatte der Delinquent 5 2. Str. 
zu bezahlen, welche nöthigenfalli8 auf dem Exekutionswege beigutreiben 
waren, defien Koften, wie felbftredend, dem Strafbaren zur Laft fielen. 
Der Verkäuſer folcher verbotenen Waaren wurde mit 20 2. Str. belegt 
und im Fall eine Korporation des fothanen Verbrechens fich fchuldig ge⸗ 
macht hatte, war neben dieſer Strafe der duran theilnehmende Beamte 
fofort feines Amtes zu entjegen. Die Hälfte jeder höheren Gelvftrafe 
als 5 2. Str. erhielt der Angeber oder Anfläger, die andere Hälfte wurde 
den Armen des Kirchfpield zugewiefen, in welchem das Verbrechen began- 
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gen worden. Würden bevorrechtete Orte derartige Verbrecher beherbers 
gen oder gar fehügen wollen, fo mußten diefe von Obrigfeitö wegen von 
dort weggeholt und in Das gemeine Gefängniß abgeführt werben, ohne 
daß Kaution fie davon befreien Fönnte. 

Daſſelbe Gefe galt auch für geftreifte und Farrirte Baumwollen- 
Stoffe und für jolche, die mit Baumwolle gemijcht waren. Ausge⸗ 
nommen davon waren alle Baumwollgewebe, welche ganz blau ge— 
farbt waren! 

Im Jahre 1734 unter Georg II. wurde indeffen fo viel von obiger 
Akte widerrufen, als fich auf in England gewebte Waaren bezog, welche 
neben Baumwolle auch Leinen enthielten; ed mußte aber wenigfteng die 
Kette ganz Leinen fein. — 

Das nannte man Damals vorforgliche Gefeßgebung! 

Mer hätte nun aber vermuthen follen, daß dieſe geächtete Induſtrie 
fpäter einen folchen Einfluß auf die Gefeßgebung gewinnen würde, daß 
fie den Widerruf der Korngefeße durchſetzen konnte? 

Welche Stufe der Macht fie noch erflimmen wird, ift fehwer vor: 
auszufagen. Die Wolle in dem Sige des Lordfanzlers follte in der That 
durch Baumwolle erjegt werden. Das einft verftoßene Kind, wir müffen 
ed indeſſen geftehen, ift aber auch arrogant geworden. In alle Zeuge 
will die Baumwolle wenigftens ald Kette eindringen und unleugbar meift 
zum Vortheil des Konjumenten, fowohl in Bezug auf Preis als auch auf 
Haltbarkeit. 

Ob der Flachs Durch das fogenannte Clausſen'ſche Verfahren ihr 
wird ein Paroli biegen fönnen, fteht dahin. Zu wiünfchen wäre es für 
unfer Baterland, ‚für Europa. Nicht der fogenannten Unabhängigfeit 
wegen, wir vermögen darauf nicht viel zu geben. Gebildete Völfer koͤn⸗ 
nen nicht unabhängig von einander fein, dürfen e8 gar nicht fein wollen. 
Aur der Wilde ift unabhängig. Er findet feine Nahrung auf der Spitze 
feines Pfeiled. ft das Wild felten, oder er durch förperliche Unfähigfeit 
verhindert es aufzufinden, fo geht er zu Grunde und Niemand frägt dar: 
nad. Allein hier handelt e8 fich nicht um Unabhängigfeit, fondern um 
gefteigerte Verwerthung der Produktion unferes Bodens, um vermehrte 
Austaufchmittel; dieſe müflen wir herbeiwünfchen. Jedenfalls ift der 
alte Prozeß Flachs contra Baumwolle in eine neue PBhafe getreten und 
dieſe mit Aufmerffamfeit zu verfolgen. Wie diefer Prozeß auch ausfalle, 
zum Schaden der Baumwollen - Induftrie kann er nicht gereichen; denn 
der Flachs würde Die Baummolle nicht beeinträchtigen, jondern feine Ei- 
genthümlichkeit verlieren, zur Baumwolle werden und ſich als folche ver- 
fpinnen laffen. Diefe ift nun einmal durch ihre vielfeitige Anwendbarkeit, 
fowie durch Die mannigfachen Veredlungsprozeſſe, zu denen fie auffordert, 
beftimmt, in erſter Linie zu bleiben. ° Zur Chemie und Mechanik fteht fie 
in dem Berbältniß der regften Wechfelwirfung; fie verfehafft mehr ale 
jedes andere dem Wenigerbemittelten die Möglichkeit einer anftändigen 
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und zweckmaͤßigen Bekleidung, darum muͤſſen wir ihr in jeder Beziehung 
Fortfchritt und Gedeihen wuͤnſchen. 

Die Induftrie- Ausftellung zeigt auch in der Baumwollen-Manufaf- 
tur für unfer Vaterland im Ganzen nicht unerhebliche Refultate. Neben 
Bollendetem ftellen ſich Hoffnung und Zuverficht weckende Anfänge dar. 
Mit Muth, und Ausdauer müfjen wir bei unferer unbeftrittenen Intelligenz 
zulegt dahin gelangen, als ebenberechtigte Mitberverber in dem inpuftriellen 
Wettkampfe dazuftehen und allgemeine Anerfennung zu finden. 


6. 11. 
Verzeichniß der durch die XI. Jury zuerfannten Preife. 


Mitglieder der Jury: 


Sir James Anderfon, Lord Provoſt von Glasgow, Vorfitzender, Baunıwoll: 
waarenfabrifant, Englifcher Juror. 

Phillip Elliſſen, flellvertretender Borfigender, Kaufmann aus Frankfurt a. M., 
Zollvereins⸗Juror. 

Thomas Aſhton, Berichterſtatter, aus Hyde bei Mancheſter, Twiſtſpinner, Engl. 
Juror. 

Charles Buſcheck, Vicepräſident der Oeſterreichiſchen Kommiſſion, Kaufmann in 
London, Oeſter. Juror. 

Oberſt R. E. Core, Plantagenbeſitzer, Juror d. Vereinigten Staaten v. Nord-Amerika. 

W. Gray, Mayor von Bolton, Twiſtſpinner, Engliſcher Juror. 

George Jackſon aus Carlisle, Twiſtſpinner, Eugliſcher Juror. 

Paul Kirchhofer aus der Schweiz, Eidgenöſſiſcher Juror. 

Aug. Mimerel, BPräftvent des General: Gewerberaths, Franzöfifcher Juror. 

3. Afpinal Turner aus Maucheſter, Twiftfpinner, Englifcher Juror. 

Außerdem wurden beigezogen zu den Arbeiten der Jury: 

Thomas Coath aus London, Linnen: und Wanchefterfabrifant. 

Robert Johnfon aus London, Großhändler. 

Sohn Pittmann aus London, Kaufmann. 


Es haben erhalten: 









Nr.d. 
offiz. Name des Ausftellers. Gegenftandb der Belohnung. 
Katal. 


Staatsgebiet. 






A. Die große Verdienſtmedaille: 
Keiner. 


B. Die Preismedaille: 
Vereinigte Staa⸗ 2Amioskeag-Geſellſch. zu Manzjein Aſſortiment Drill, Zwil⸗ 


ten von Nord⸗ cheſter in Neuhampfhire lich, Bettücher-Zeug und 
Amerifa Baummwoll : Flanell. 
Schweiz 111 | Anderegg, T., zu Wattwyl,| Muffelin von ungewöhnlich 
Kanton St. Gallen feinem Garn. 


Britiſches Reich 16 | Anderfon, D.H.3.,3. Glasgow | Ginghamse. 
⸗ 24 | Brock Jonas u. Gebr. zu Naähgarn, 2: bis Yfach. 
Meltyam: Mille bei Hub: 
bersfield 
⸗ 44 | Ehrifty u. Söhn zu Fair-⸗Badetrockentuch nah türki⸗ 
field: Mitte bei Manchefteri ſcher Art. 


8. 11. 


Preisvertheilung. 


48 





Name des Ausſtellers. 


Gegenftand der Belohnung, 





Staatsgebiet. 
Frankreich 156 
Belgien 189 
Frankreich 148 
⸗ 494 
Schweiz 122 
Frankreich 200 


Britiſches Reih| 8 


⸗ 53 
Frankreich 256 
Britifches Reich 60 
⸗ 54 
⸗ 48 
Frankreich 1631 
Preußen 604 
Defterrtich 185 
Schweiz 130 
Boriugal 707 u. 
112 


Britifches Reich 6 


Frankreich 715 
Britiſches Reich 3 
⸗ | 37 

⸗ 39 
Schweiz 131 

⸗ 198 
Frankreich 379 
Britiſches Reich 62 
Sachſen 42 
Briliſches Reich 11 


Daudville,%., 3. St. Quentin 


De Baſt, C., zu Gent 
Dubar Delespaut 3. Roubair 
Duranton, 3. B., zu Paris 
Behr, I. C., zu St. Gallen 
Teronelle u. Roland zu St. 
Quentin und Tarara 


Finlayfon, F. u Comp., zu 
Glasgow 


er 

Hartmann u. Söhne z. Mün- 
fer, Dep. Oberrhein 

Horrockſes Miller u. Comp. 
zu Bladburn 

Houldswortd, T., u. Comp. 
zu Mandheiter 

Johnſon, J. zu Manchefter 

Jourdain, X., zu Altfırd 

Zanıberts, A., Chriſt. Sohn 
zu Gladbach 

Lang, Johann, zu Wien 


—— u. Bazley zu Man⸗ 
e 


Leumann, Gebr., z. Mattweil 
im Thurgau 
Liſſaboner Geſellſchaft 


Mac Bride und Comp. zu 
Glasgow 


Mallet (Firma Vautroyen u. 
Mallet) zu Lille 

Major u. Gill zu Mancheſter. 

Mair, J. Sohn u. Comp. zu 
Glasgow u. London 


Martin, W. und Sohn zu 
Bolton 

Myerscough Steel u. Comp. 
zu Bolton 

Naͤf, M., zu Niedernzwyl, K. 
St. Gallen 

Nef, J. J., zu Heriſau 

Die Gefellfchaft zu Durscamp 
(Beigne Delacourt z. Paris, 
Geſchaͤftsführer) 

Owtram, R. und Comp. zu 
London 

Panſa u. Hauſchild zu Chem⸗ 
n 


i 
Patterſon Jamieſon u. Comp. 
zu Glasgow 


vortrefſtich gearbeitete Har⸗ 
niſch-Vorhaͤnge und Muf: 
feline im Stüd. 
ungebleichte Drud-Kattune, 
Baumwollen = Hofenzenge. 
Hemden-Bruſteinſatz, gewebt. 
Jacquard-Muſſeline. 
Neuheit der Muſter u. Vor⸗ 
uͤglichkeit des Gewebes in 
————— Muſſelin. 
Schoͤnheit der Muſter u. aus⸗ 
gezeichnete Ausführung in 
ächtfarbigen, gemmfchten 
Rappets. 
feine Garne. 


gemifchte Baummollftoffe. 
Shirtings u. Madapollams. 
feine Garne. 


Bique:Deden. 
Muſſeline. 
Baumwoll-Biber u. Kalmuck. 


Ginghams in Franzöftfchem 
und Deutſchem Geſchmack. 
Türkiſchroth. 


für Weberei, Baumwoll:Kol: 
ter u. Baumwoll⸗Umſchlag⸗ 


tücher. 

Baumwollen Tiſch- und Hand⸗ 
tücher, auf dem Kraftſtuhl 
gefertigt. 

feine Garne. 


Korſettenzeug, Doppeltgewebe. 

Vorhaͤnge, mittelſt einer neuen 
Einrichtung des Jacquard⸗ 
Stuhles. 

Möbel-Dimity. 


Bique zu Bett: u. Tiſchdecken. 

Bique zu Bett: u. Tiſchdecken. 

Gemuſchte Mufeline. 

Gebleichte Madapollams. 

figurirte Cambrics. 

4draͤthiges u. anderes Strick⸗ 
garn. 


Nachahmung von Madras: 
Zafchentüchern. 
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Gegenftand der Belohnung. 





Schweiz 


Britisches Reich 
Sachſen 


Fürſt. Reuß j. L. 
Württemberg 


Bereinigte 
Staaten 


Schweiz 


2 
[I 


Britifches Reich 


Belgien 
Britifches Reich 
Baiern 
Britiſches Reid 


2 
[2 


14 
90 


711 
29 


352 


112 
117 
32 


192 


Raſchle u. Comp. zu Watt: 
wyl; K. St. Gallen 


Ramfauer Aebly zu Herifau 

Symington, $. H. u. Comp. 
zu Glasgow 

Thümer u. 
ni 


Bogel u. Carner zu Gera 
Weigle, J.3., zuludwigsburg 


Nahahmung von Mabras: 
Taſchentũchern, der blau⸗ 
grundigen insbeſondere. 

Tartans u. Book⸗Muſſeline. 

Harnifch-Fenftervorhänge. 


öppfer zu Chem⸗ zweifarbige Baumwoll⸗Tiſch⸗ 


deden. 
Buntgewebe, Levantines gen. 
Weftenftoffe (mit Rüdficht auf 


die Breife) 


Willimentid Segeltuch-Ge⸗Baumwoll-Segeltuch. 


fellichaft, Ausfteller Fox u. 
Polhemus zu Newyork 


Chrenvolle Erwähnungen: 
Bönziger u. Comp. zu St.| Ginghams, geftreifte u. Far: 
a 


en 
Breitenftein u. Comp. zu Zo⸗ 
fingen im Aargau 


rirte aaren. 


2 
EZ 


Clarke, J. P. zu Kingftreeis| Gefhmad u. Kunft im Auf: 


Mil, Leicefter 
De Cuyper, I. %., zu St. 


Nicholas 
Dixon, P., u. Söhne zu Car⸗ 


Janſen u. | u Hof 
Lienhardt, F., zu or 

Lowthian u. Barker 3. Garlisle 
Mac Gibbon, E., zu Carlisle 
Pearſon u. Comp. zu Earlisle 


winden und Herrichten bes 
ausgeftellien Zwirns. 

Ginghams, geftreifte u. far: 
rirte Waaren. 


s 
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XH. Klafſe. 


Wollwaaren. 


Berichterſtatter: Miniſterialrath Dr. von Hermann aus Muͤnchen. 


Korreferenten für die Streihwollwaaren, insbeſondere Tuche ($. 19): 


Geheimer Kommerzienrath H. E. Earl aus Berlin und 
Kaufmann Dubois de Luchet aus Aachen. 


6. 12. 
Allgemeines über Britifche Wollproduftion und Wollhandel. 


Die XI. Klafje der in der großen Ausftellung enthaltenen Produkte 
jollte die fämnmtlichen Wollgewebe umfaflen, mögen fie aus Streich- 
oder Kammgarn erzeugt fein. Eine große Maſſe von Kammgarn wird 
indeß mit Seide und Baumwolle zu den mannigfaltigften Zeugen ver- 
weht, wobei bald einer der beiden letztern Stoffe, bald die Wolle vor⸗ 
berrjcht, und ſelbſt mit Kardaͤtſchgarn wird in mehr oder weniger gewalf- 
tn Zeugen Baumwollgarn und Seide verarbeitet, wie die Tücher mit 
Baummollfette, die Damentücher mit Seivenfette und fo viele Hofenzeuge 
darthun; endlich erfahren MWollzeuge, namentlich aus Kammgarn allein 
und gemifcht mit Baumwollgarn oder auch Seide, durch die Art der We⸗ 
berei, die Anwendung verfchiedenfarbiger Garne und durch den Drud 
eine eigenthüümliche und werthvolle Vervollfommnung, wie 3. B. in ben 
Shawls, den Weftenftoffen, den Wollmuffelinen. Alle diefe Produfte in 
eine Klaffe zu vereinigen, ging fhon des Umfangs wegen nicht anz es 
war aber auch der Eigenthümlichkeit des technifchen Verfahrens wegen 
nicht räthlih. Sehr zweckmäßig wurden daher die Drudwaaren, aus 
einem oder mehreren Garnen gewebt, fo wie alle Broben der Färberei an 
fih in eine befondere, die XVIII., Klaſſe zufammengeftellt, womit von den 
Produkten aus Wolle, fo wie von ben gemifchten Geweben ſchon ein 
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guter Theil aus dieſer Klaſſe wegfiel. Eben ſo war es mit den Shawls. 
Aber noch immer blieb eine große Mannigfaltigkeit gemiſchter Stoffe 
übrig, von denen ein Theil ſich mehr gewiſſen Ganz⸗Wollgeweben anreihte, 
wie z. B. die Koburgs, Paramattas, und viele andere den Ganz⸗Woll⸗ 
Merinos, die Coatings u. a., welche ganz-wollen und gemiſcht vorkom⸗ 
men, waͤhrend ein anderer Theil, namentlich die Weſtenſtoffe, mehr der 
Shawlweberei ſich naͤhert. Es wurden daher gemiſchte Stoffe der erſtern 
Art in die Klaſſe XII, zu den Wollwaaren, gezogen, die letzteren Dagegen 
zu den Shawls gewiefen. Gleichwohl hob dies nicht alle Schwierigfeit, 
denn einige gemifchte Gewebe, wie namentlich die gemifchten Damafte 
und Tifchdeden, jo wie die vielfachen Anwendungen des Druds zu Alpafa 
und Mohairzeugen, hätten ebenfowohl getrennt von den Wolliwaaren ge⸗ 
ftellt und beurtheilt werden fonnen. Hier bewirkte aber die Rüdficht auf 
die Orte und Anftalten der Herftellung der Gewebe, daß man fümmtliche 
Erzeugniffe der Bradforder Induſtrie zufammen einer Klafje und zwar 
der XII. zutheilte, mochten fie ganz oder nur theilmeife Wolle enthalten. 
In diefer Weiſe ließ ſich zwar nicht logiſch ftrenge die XII. von der XV. 
Klaffe feheiden; da man aber hier und da die Beitimmung der Gewebe 
zu Hülfe nahm, wie 3. B. alle Arten von gemifchten Damaft-Vorhängen 
zur XII. Klaffe gerechnet wurden, wenn fie bei Baumwollkette neben Wolle 
auch Seide als Einſchuß enthielten, fo theilten fich Die Juries der beiden 
Klaſſen in die gemifchten Gewebe, ohne doppelte Aufzählung oder Beur- 
theilung zu veranlaffen. 

Nachdem in folcher Weiſe die Gegenftände der Klaffe XIL feflges 
ftellt waren, ergaben fich von felbft fünf Unterabtheilungen, für deren Beur- 
theilung fich die Jury der X. Kiaffe in 5 Subfommittee’8 theilte: Garne 
Slanelle, Decken, Kammwoll⸗ und gemifchte Waaren und gewalfte oder 
tuchartige Gewebe. Der Berichterftatter war ein Mitglied der Subfom- 
mittee für Kammwoll- und gemifchte Zeuge. Als Vorftand der XI. Jury 
fühlt er fich verpflichtet, den Mitgliedern diefer Subfommittee, mit denen 
er näher zu berathen hatte, und insbefondere Herrn Henry Forbes 
aus Bradford, feinen Danf und feine volle Anerkennung der hohen Un- 
parteilichfeit zu zollen, mit der fie das Gefchäft der Prüfung der Produfte 
beforgten, und er hat bei der Berichterftattung der übrigen vier Subkom⸗ 
mittee!d die gleiche Strenge gegen Engländer und Fremde wahrgenom- 
men, wenn auch in einzelnen Fällen ein Beurtheiler aus dem Zollverein 
oder aus Defterreich die Qualität der Produkte vielleicht nach -einem an- 
dern Maßftabe beurtheilt Haben würde, worüber wir unten, in der Ab- 
theilung der Tuchwaaren, weitere Bemerfungen uns vorbehalten. Wir 
werben nach einigen allgemeinen Crörterungen die Gegenflände ver 
XII. Klaffe nach den erwähnten fünf Gruppen betrachten. 

Unter allen Faferftoffen mag Wolle der erfte fein, den die Menfchen 
zur Bekleidung zu verwenden verfüchten. Die Art der Bedeckung bes 
Schafes mußte felbft einladen, das Haar zu Fäden zu drehen und zu 
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fheen, namentlich wenn man fich die Wolle älter als ein Jahre denkt. 
In der That findet man den Filz neben einfachen Geweben bei Noma⸗ 
denvölfern, die ihn gewiß in der älteften Zeit ſchon bereiteten, und das 
Wafchen der Wollzgeuge fonnte nicht wohl erfolgen, ohne Daß man auf 
das Walfen oder die Verbindung des Filzens mit dem Weben gerieth. 
Die Ausftellung gab einen Intereffanten Weberblid der Anwendung ber 
Wolle zu Kleidungsftoffen von der älteften bis auf die neueften Zeiten. 
Nicht als ob Mufter aus alten Zeiten vorlagen, jondern weil in den ver- 
ſchiedenen Ländern, welche Einjendungen. machten, die Entwidelung der 
MWollverarbeitung von den früheften Zeiten bis auf die unfrigen in allen 
ihren Stufen fich vorfindet. Was Johann von Müller von der Ge- 
ſchichte überhaupt fagt, daß fie mit allen ihren Entwidelungsftufen in den 
verfchiebenen Völkern der Erde gegenwärtig fei, das gilt auch von 
den Kuͤnſten des Leibes und Lebens: fie find gleichzeitig vorhanden in allen 
den Modiftkationen, welche Klima, Lage und Geftaltung des Landes, Les 
bensweife, Bildung, technifche Entwidelung, ja felbft die Eigenheiten der 
verichiedenen Völfer verlangen und hervorgebracht haben. In der ganzen 
Ausftellung waren überhaupt die Gewebe und insbefondere die Wollge- 
webe, wie fie gegenwärtig in allen Ländern der Welt gefertigt werben, 
wohl am vollftändigfien beifammen. Aften hatte aus China, Indien, 
Berfien, der Zürfei, Rußland eine große Zahl feinerer und gröberer, 
theilweife auch gefilster Zeuge aus Wolle, Ziegenhanr und Kameelhaar 
zu Kleivungsftoffen und Teppichen gefendet, veredelt bis zu der reichen 
Sammlung von Shawls, welche die Oftindifche Kompanie ausftellte, die 
bereitd eine Rüdwirfung der Europäifchen Induſtrie auf die Afiatifche 
wahrnehmen laffen. Diefe Einwirkung zeigt zugleich den feinen Sinn 
und Geichmad der DOrientalen. Sie führen alle Zeichnungen auf Shawls 
in gebrochenen Linien aus, die dem Ganzen Weiche und Gefälligfeit ge⸗ 
ben und ganz geeignet find für ein Bild, das fortwährend bewegt wird, 
wie e8 beim Tragen eines Gewandes der Fall ift, wogegen die franzoͤ⸗ 
ſiſchen Shawls durch ihre ſcharfen Linien fehr weit hinter den indiſchen 
zurückſtehen. Afrifa zeigte aus Tunis, Algier, Aegypten die Wollgewebe 
und Decken, wie fie von den Stämmen getragen werden, \welche feit den 
älteften Zeiten dort in unveränderter Einfachheit der Sitte und Lebens 
weiße verharren. Auch manche Gewebe aus Ungarn weifen noch auf die 
primitive Wollverarbeitung feiner öftlichen Einwanderer hin. Ueber dieſe 
Arbeiten einfacher Art erheben fich dann die taufendfältigen WoU-Gewebe 
der Induſtrie⸗ Länder, in deren Reihe Rußland qualitativ mit theilmeife 
glänzendem Erfolge auftritt, wenn es gleich noch auf dem offenen Welt⸗ 
markte zu beweijen hat, daß die Arbeit der Leibeigenen öfonomifch zu fons 
furriren vermag mit der Leiftung freier Arbeiter. Jedenfalls hat es in un⸗ 
ſerem Bereiche die fühlichen Länder Europa's überholt, und felbft Spa⸗ 
nien, deſſen feinere Tuche aus fächfifcher Wolle gemacht waren. “Daß bie 
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Wollprodukte Nordamerika's und Auſtraliens nur Europaͤiſcher Art wa⸗ 
ren, iſt begreiflich. 

Wir haben in dem gegenwärtigen Berichte den Begriff der Wolle 
im weiteſten Sinne zu nehmen. Denn nicht blos Gewebe aus der Wolle 
des Schafes fallen in unſere Klaſſe, ſondern überhaupt alle Zeuge aus 
ſpinnbaren Thierhaaren. Und wenn auch einige Arten ſolcher Faſerſtoffe, 
wie das Kameelhaar, für unſere Länder feine Anwendbarkeit haben und 
Haſen⸗ und Kuninchenhaare zu Geweben wohl nie Bedeutung erlangen, 
fo ift doch die Shawl-Fabrikation feit lange an den Flaum der Kaſchmir⸗ 
Ziege gewieſen; neuerlich haben fodann die Vließe der Angorifchen Ziege, 
fowie die Wolle des Alpafa und Vicuna eine fo rafch zunehmende Ver: 
wendung zu Gefpinnften erlangt, daß fie unter die wichtigeren Artikel des 
Welthandel zählen. Um eine Anfchauung zu gewinnen von dem Ber- 
hältniß, in welchem man diefe Faferftoffe verarbeitet, werden wir bei dem 
Handel mit denfelben etwas verweilen und die Bemerkungen beifügen, 
welche zur Aufklärung über deren Eigenthümlichkeiten erforderlich fcheinen. 
Die Refultate des Handels werden und zugleich manche Andeutungen 
über den Umfang ihrer Produktion und Verwendung gewähren, die auf 
direftem Wege faft nirgend mit Verläffigfeit zu finden find '). 

Wie im Kornhandel, fo ift auch im Wollhandel England der Mit- 
telpunft ded Weltverkehrs. Was auf dem Englifchen Markte vorgeht, 
wirft weit hinaus bis in die entlegenften Länder Europa’s und der übrigen 
Erdtheile. Unſere Betrachtung hat Daher vor allem den Englifhen Woll- 
handel ing Auge zu faſſen; dabei wird fich Gelegenheit geben, der übrigen 
Linder an ihrer Stelle zu gedenken. Die Englifche Wollmanufaktur ift 
mehr al8 die der übrigen uropäifchen Länder von der Zufuhr fremder 
Wolle abhängig. Dies hat feinen Grund nicht blos in der Ausdehnung 
derfelben, die von der eigenen Schafzucht nicht befriedigt werden kann, 
fondern vornehmlich auch in der Qualität der Englifhen Wolle. Der 
Englifche Landwirt züchtet mit wenigen Ausnahmen das Schaf nur für 
den Mebger. Die Wolle bildet blos einen fehr kleinen Theil der Vergel⸗ 
tung, die er für fein Futter erwartet. Er hält daher fehwere, viel Fleifch 
gebende und rafch fi) mäftende Schafe, die das ganze Jahr im Freien 
theil8 auf natürlichen Weiden, theils auf Klee und Rübenädern bleiben. 
Das Schaf wird abgewöhnt angefauft und gewöhnlich 1 Jahr fpäter 
bald nach der Schur verfauft. In 42 — 44 Schilling Werth eines ges 
mäfteten Schafes ift der Werth der Wolle (bei 6 Pfund Ertrag) 6 Schils 
ling. Da der Schafmäfter für Die Emährung eines Schafes während 
eines Jahres 14—16 Schilling Vergeltung erlangen muß, die Wolle aber 
nur 6 Schilling werth ift, fo kann von der Schafhaltung zur Wollerzeu- 
gung nur ausnahmsweiſe auf höherem Weideland, nicht bei der gewöhn- 
lichen Landwirthſchaft Englands, die Rede fein. Dies hat auf die Qua⸗ 
lität der Wolle fehr wefentlich zurüdgewirft, die faft durchweg langhaarig, 
gröber und jchlichter ift al8 die Des Spanifchen Schafes und feiner Ab 





$. 12. Allgemeines, 49 


koͤmmlinge. Sie eignete fich zu aller Zeit fehr gut zu Kammgarn, naments 
li in fefteren und glatteren Sorten; weniger zu Tuch und anderen ge- 
walften Stoffen, bejonderd der feineren Art. Lange glaubte man in Eng- 
land, die Englifche Wolle fei fo eigenthümlicher Art, daß fein anderes Land 
ähnliche befike, und daher nichts nöthig fei, al8 die Ausfuhr der Wolle zu 
verbieten, um den Englifchen Wollenwaaren den fremden Markt zu fichern. 
Schon früher zahlte daher die Wolle einen Ausfuhrzoll, 1660 aber wurde 
deren Ausfuhr ‘ganz verboten, und dieſes Geſetz blieb mindeftend von 
1707 bis 1825 in Kraft). Schon in ben fiebenziger Jahren des vo⸗ 
rigen Jahrhunderts wurde indeß in öffentlichen Berichten nachgeiwiefen, 
daß die Deutfche Fabrikation in Kammwoll⸗ und Tuchwaaren auch ohne 
die Englifche Wolle fich beveutend gehoben habe, und ein Handelsbericht 
aus Altona von 1774 fagt: „die Deutfche Wollfahrifation fchreitet fo 
raſch fort, daß ich feit überzeugt bin, in 50 Jahren wird Feine Englifche 
Waare mehr Abjag finden.’ Und fchon früher zeigte die Nothwendigkeit, 
fich zu feineren Tuchwaaren fremder Wolle zu bevienen, daß wenigftens 
für diefen Zweig der Wollfabrifation die Engliſche Wolle nicht ausreiche. 
Als die Wollausfuhr freigegeben wurbe, hat der Export von Kammwoll⸗ 
Hoffen nicht ab=>, fondern bedeutend zugenommen, währen die Wollaus⸗ 
fuhr von 112,000 Pfund im Jahre 1826 auf 11,200,000 Pfund im 
Jahre 1849 ftieg, wovon nach Franfreich allein 8 Mi. Pfund, nad) 
Belgifchen Häfen über 2 Mi. Pfund, nach Holländifchen Häfen 610,000 
Pfund, nach Deutfchen Häfen nur 17,136 Pfund gingen. Aber weit bes 
deutender der Maſſe nach zeigt fich die Zunahme der Einfuhr fremder 
Wolle in England. Sie betrug 1771 1,829,772 Pfund, 1786 nur 
1,554,637 Pfund; flieg mit der Einführung des Pitt’fchen Tarif von 
1786 (wo fie frei zugelaffen ift) auf 4,188,252 Pfund. Als 1808 ein 
Zoll von 5 Sh. aufgelegt wurde, fank zwar der Import von 11,768,926 
Pfund rafch auf 2,353,725 Pfund; aber die Konfumenten waren fchon 
jo fehr an die allein aus fremder Wolle zu erzeugenden Waaren gewöhnt, 
daß die Einfuhr bis 1818 auf 14 MIN. Pfund ſich hob. Die 1818 er- 


folgte Reduktion des Zolles auf 6 Pence fteigerte vorübergehend die Ein- - 


fuhr dieſes Jahres auf 24,722,161 Pfund. Da aber eine fo geringe 
Preisreduftion von AZ Schilling pr. Centner feinen Unterſchied in der 
Konfumtion zu bewirken vermochte, fo finden wir in dem nächften Jahre 
Abnahme auf 16 Mi. Pfund, ja 1820 gar auf 92 Min. Pfund, von 
da an aber regelmäßige Zunahme der Einfuhr, 1825 auf 22 Mil. 
Pfund; die weitere Rebuftion des Zolls auf 1 Penny veranlaßte 1826 
eine xafche Steigerung der Einfuhr auf mehr als A3 Mil. Pfund, 
Worauf dann wieder eine anfängliche Abnahme und ſodann mit ziemlich 
ftarfen Schwankungen eine Zunahme bis auf 76,768,647 Pfund im 
Jahre 1849 erfolgte. Die gänzliche Aufhebung des zuletzt noch beftande- 
nen Eingangszolls Hatte natürlich feinen weiteren Einfluß auf die Einfuhr. 


Die meifte Wolle, welche nach England Fam, beftand bis gegen das 
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Ende des vorigen Jahrhunderts aus Spaniſcher Wolle. Im Jahre 
1800 gingen an ſolcher über 6 Mill. Pfund ein. Damals kamen aus 
Deutſchland nur 412,394 Pfund. Dieſes Quantum hatte ſich 1815 
auf 3,137,438 Pfund und 1825 auf 28,799,661 Pfund gehoben. 
Bon da an hat die Einfuhr Deutfcher Wolle allmälig abgenommen, bie 
fie 1846 15,887,983 Pfund, im Jahre 1849 nur mehr 12,750,011 
Pfund betrug. Wie diefe Zunahme Anfangs auf die Deutfche Land- 
wirthfchaft gewirft hat und welche Folgen Die eingetretene Abnahme der 
Engliſchen Nachfrage feither bewirkte, koͤnnen wir hier nicht näher erwägen. 
Die Reduktion der Deutfchen Wollausfuhr nach England hat ihren Grumd 
gorherrfchend in der raſchen Verbefferung der Wollforten, welche die 
Englifchen Kolonieen lieferten. Im Jahre 1817 kamen aus Englifchen 
Befigungen nur erft 14,530 Pfund oder „„i;5 der ganzen Wolleinfuhr; 

im Jahre 1828 fihon 1,603,819 Pfund oder —;, 

im Jahre 1836 = 6,423,488 Pfund oder -—, 

im Jahre 1843 - 21,132,352 Pfund oder ". 
Im Jahre 1845 famen dagegen aus den Auftralifchen Kolonieen im 
Ganzen an 24,150,687 Pfund und aus Südafrifa 3,512,924, zu: 
fammen aljo: 27,663,611 Pfund, ein Quantum, das zwar im folgen- 
den Jahre eine Reduktion erlitt, aber fchon 1847 wieder ftieg, bis es 
1849 fait 46 Mill. Pfund erreichte. Auch das Britifche Indien führt 
feit 1834 zunehmende Tuantitäten Wolle aus, und zum Theil felbft nach 
England. Im Jahre 1834 gingen von da aus 67,763 Pfund, im 
Sabre 1840 jchon 2,441,370 Bund, 1846: 4,570,581 Pfund, 
1849: 4,182,853 Pfund. Auch dort find ungeheure Landftreden zur 
Ernährung von Schafheerden geeignet, die nur der Verbefferung bedürfen. 

Um die Bezugsländer der in England eingehenden Wollforten näher 
zu bezeichnen, fügen wir folgende Tafel bei: Ä 
Es ging ein: 1847 1848 1849 
Aus Spanien.... . Pfund 424,408 106,638 107,559 
Aus Deutjchland Hanfeftädte, 

Oldenburg, Hannover, Med: 


lenburg, Preußen) ...... 12,673,814 14,429,161 12,750,011 
Aus anderen Curopäifchen 

Ländern ........... 7,935,512 7,024,098 11,432,354 
Bon Südamerika . . . .... 7,295,550 8,851,211 6,014,525 
Vom Kap ........... 3,477,392 3,497,250 5,347,495 
Aus den Britiſchen Beſitzun⸗ 

gen in Oſtindien .. . . ... 3,063,142 5,997,435 4,182,853 
Aus den Britifchen Kolonieen 

in Auftralin ........ 26,056,815 30,034,567 35,879,171 
Aus anderen Landen .... 1,665,965 924,487 1,004,679 


In Summa .... 62,592,698 70,864,847 76,768,647 
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Aus alle dem ergiebt ſich die beitimmte Ausficht, daß England in 
kurzer Zeit alle geringe und mittlere und felbft manche Sorten der feineren 
Volle aus feinen Kolonieen beziehen werde, um fo mehr, al8 einzelne 
Landftriche Die zur Schafzucht geeignet find, wie namentlich das öftliche 
Südafrika, nur erft angefangen haben, Schafe zu züchten. Daß die Eng- 
lichen Kolonieen fo rafch in der Schafzucht fortgefchritten find, verban- 
fen fie großentheils der belehrenden Aneiferung des obenerwähnten Herrn 
Southey, der feit 25 Jahren unabläffig in dieſer Richtung thätig war. 

Es iſt oft die Quantität Wolle, welche England felbft produzirt, mit 
großer Sicherheit angegeben worden. Die Statiflifer des Kontinents neh- 
men gern die in England gemachten Schübungen als Thatfachen. Die 
Wahrheit ift, daß Niemand weiß, wie viel Schafe in England gehalten 
werden und wie viel Wolle fie liefern. Im Jahre 1774 fchäßte Arthur 
Houng die Zahl der Schafe in England und Wales auf 25,589,754, 
die zu 5 Pfund 127,948,770 Pfund Wolle geben follten. Dazu rech- 
nete er ', Diefed Betrages für Schottland. Died war ohne Zweifel zu hoch, 
und wenn auch die Zahl der Schafe richtig wäre, fo fonnte doch nicht 
5 Pfd. der Durchfchnitt fein, da Die Zimmer einzurechnen find. Im Jahre 
1800 gab Luccod die von Bifchoff mitgetheilte Tafel, wonad) die Zahl 
der Schafe 19,007,607 wäre, mit 393,236 Pad oder 94,376,640 
Pfund Wolle, was etwa 5 Pfund pr. Stüd giebt. Bei der im Jahre 
1828 vor dem Oberhauſe angeftellten Unterfiichung nahm James Hu b⸗ 
bard aus Leeds an, daß die Zahl der Schafe die gleiche fei wie 1800, 
aber er fchlug deren Wollertrag auf 463,169 Bad oder 110,164,760 
Bund an, was etwa 5% Pfund pr. Schaf giebt. Er fehreibt den Höheren 
Ertrag namentlich der großen Zahl Tangwolliger Schafe zu, die 1828 
an die Stelfe von furzwolligen getreten waren. In beiden Schägungen 
it offenbar nicht genug Rüdficht auf die Lammer genommen; wir halten 
fie daher fhon um ein Gutes zu hoch. Zum Beweis mag dienen, daß 
bei derſelben Unterſuchung John Ellmann, ein Landwirth, das Ge- 
ſammtquantum Wolle, das im Königreich erzeugt wird, nur auf 55 DAL. 
Pfund ſchaͤtzte, was in jeder Beziehung richtiger zu fein fcheint. (S. Biſchoff 
a. a O. 1. ©. 185) Was fol man aber dazu fagen, wenn Borter 
fit 1800 bis jetzt eine Vermehrung der Schafe um 4 und des Woll- 
ertrags um oder mehr annimmt, und fo für England und Wales 
145,724,880 Pfund Wollertrag, oder feit 1800 eine Vermehrung ber 
Volle um 50 Prozent behauptet? Der Berichterftatter hat England faft 
in allen Richtungen durchreift, er hat in Gefellfchaft bewährter Kenner der 
Sandwirthichaft eine große Zahl von Farms näher bejichtigt und ift zu der 
Ueberzeugung gelangt, daß bei dem feit 1828 fehr wenig veränderten 
Aderbau vie Zahl der Schafe nur etwa durch ftärfere Rübenerndten ver: 
mehrt fein fönnte, da aber Das unter dem Pflug befindliche Land gegen: 
wärtig eher befchränkt als eriveitert ift, auch die Maft des Rindviehs 
gleich lohnend ift, fo muß man zweifeln, Daß der Schafftand feit 1828 
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zugenommen hat. Bedenkt man nun, daß das Geſammigewicht der in 
den ausgeführten Wollwaaren im Jahre 1849 enthaltenen Wolle nicht 
erheblich mehr beträgt als das Gewicht der Wolle in den im Jahre 1816 
erportirten, wie die unten folgende Tafel darthut, wenn man in den ge⸗ 
mifchten Stoffen den entfprechenden Abzug für das in ihnen enthaltene 
Baummwollgarn und die Seide macht, daß daher die ganze Mehreinfuhr 
an Wolle jo ziemlich auf die innere Konfumtion fommt, fo entfpricht eben 
diefes Quantum fremder Wolle gewiß vollftändig der Zunahme der Be- 
‚völferung. Zwar erinnert man, daß der Verbrauch an Wolle in fo vielen 
Stoffen zugenommen habe, die man früher ganz aus Baumwolle machte ; 
dagegen ift aber eben fo richtig, daß in nicht weniger früher ganz aus Wolle 
gefertigten Stoffen jebt Baumwolle mitverwebt wird. Es iſt daher kei⸗ 
nesweges wahrfcheinlich, daß das Quantum Wolle, das England felbft 
produzirt, feit 1828 erheblich zugenommen habe. Syn diefem Jahre diffe⸗ 
riren die Schägungen aber gerade wie 1:2. Nehmen wir baher das 
Mittel, jo gäbe Died 82 Mi. Pfund für 1828, was noch immer mehr 
ift ald der ganze Wollertrag des Kaiſerthums Oeſterreich und mehr als 
das Doppelte des MWollertrags von ganz Ungarn, wie er in dem Berichte 
über die Defterreichifche Induftrie-Ausftelung vom Jahre 1845 geſchaͤtzt 
if. Zu diefen 82 Mil. Pfund fommen etwa 20 Mil. Pfund aus 
Schottland und Irland, 76 MIN. Pfund Einfuhr, und ab geht Die Aus- 
fuhr an Englifcher Wolle mit 11 Mill. Pfund und an fremder, meift 
Kolonialwolle mit 10 Mil. Pfund, fo daß für die einheimifche Bearbei- 
tung no 137 MU. Pfund übrig find. Und wenn man in den ausge- 
führten Waaren auch ein Quantum von 50 Mill. Pfund MWolle verar- 
beitet annehmen würde (was wohl zu hoch ift), fo würben für die innere 
Konfumtion noch 87 Mi. Pfund verbleiben, eine Maffe, die um die 
Hälfte größer ift, als die im Kaifertfum Defterreich zur eigenen Konfum- 
tion verwendete Wolle. 

Außer diefer Wollmaffe veranlaßte die Verarbeitung der Ziegen- 
und Alpala-Wolle im Jahre 1849 folgenden Handel: | 

1. An Alpaka⸗ und anderen Wollforten von der Gattung Mama: 
Einfuhr in das Vereinigte Königreih........ . 1,655,300 Pfund. 
Davon wieder ausgeführt... . . . ...... 126,082 - 


verbleibt zum eigenen Verbrauch. ..... 1,529,218 Pfund. 
2. An Mohair- oder Ziegenwolle: 


Einfuhr. ..................... 2,536,039 Pfund. 
Ausfuhr.................... 130,145 ⸗ 
für den eigenen Verbrauch . ....... 2,405,894 Pfund. 


Von der Wiederausfuhr an Alpaka ging das meiſte nach Belgiſchen 
und Schwediſchen Häfen, nur 5890 Pfund nach Deutſchen Häfen, von 
ber an Mohair das meifte nach Nordamerika, Frankreich, Holland, Ruß- 
land; Deutfche Häfen bezogen nichts. An Alpaka⸗Wolle waren im Jahre 
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1834 nur erft 5700 Pfund eingegangen, die fih 1835 auf 183,400 
und 1839 ſchon auf 1,325,500 Pfund hoben 9). 

Man muß fich hüten, Das Mohair zu verwechfeln mit dem Flaum 
der Kafchmir- Ziege. Der lehtere wurde bisher nur felten zu anderem 
Game, als für Die Shawlweberei verfponnen. Diefes Thier gehört zu- 
nachft Thibet an, obwohl fich auch in anderen Gegenden Aftens, und felbft 
in Kleinafien Ziegen finden, die demfelben Thiere ähnlich find und deren 
geraufte Flaumhaare auch Hier zu fehr feinen Geweben verwendet werben. 
Die Ziege, von der das Mohair. oder Tiftif bezogen wird, lebt um An» 
gora. Sie wird gefchoren wie das Schaf, und feit alter Zeit fendet 
jene Gegend Gewebe und Gejpinnfte aus diefem Ziegenhaar nach Smyrna 
und Konftantinopel, von wo aus das lebtere auch in kleinen Quantitäten 
nad; Europa fam. Die Wolle fol im Anfange des 18ten Jahrhunderts 
in Europa zu PBerüden gebraucht worden fein. In dieſem Jahrhundert 
ging das erfte Quantum Mohair erft im Jahre 1820 nach England, 
wurde aber nur mit 10 Pf. pr. Pfund bezahlt. Mohair⸗Garn wurde 
zuerft in Bradford, und zwar auf Anregung Herrn Southey’8 in London, 
gefponnen, wie ich aus ©. 320 feiner angeführten Schrift über die Ko- 
fonialwolle erfehe.. Schon im Jahre 1836 war indeß die Ausfuhr aus 
Konftantinopel an Garn 538 Ballen, an Wolle 3841 Ballen, im Jahre 
1838 hatte Die erftere auf 21 Ballen ab⸗, die legtere auf 5528 Ballen 
zugenommen, deren Preis in England etwa 13 Schilling ftand. 

Wenn auch die Afflimatifirung des Alpafa und der Angora » Ziege 
in Europa möglich fein dürfte, fo entfteht doch die Frage, ob fie beſſer 
rentiren würden, als das einheimifche oder verevelte Schaf. Die mehr: 
fachen Verfuche mit Kafchmir- Ziegen haben zu keinem wirthfchaftlich be⸗ 
friedigenden Refultate geführt, und eben dies wird wohl auch der Fall 
fein mit den vom Prinzen Albert im Bart von Windfor gehaltenen, von 
deren Flaum ein jchöned weißes Gewebe ausgeftellt war. 

Der Preis eines Pfundes gemeiner Englifcher Wolle war im Som- 
mer 1851 etwas über 1 Schilling, während 1 Pfund Alpaka 2 Schil⸗ 
ling 3 Pfenning und 1 Pfund Mohair 1 Schilling 10 Pfenning fand. 
Die Achnlichkeit der drei Wollforten (unter denen Alpafa das feinfte Ge⸗ 
irinnft giebt) bewirkt, Daß man bereits anfängt, ſchwarze Englifche Schafe 
zu züchten und deren Wolle für die ſchwarze Alpafa-Wolle zu fubftituiren, 
da fie weit wohlfeiler fommt, als die letztere. Mohair kommt blos weiß 
im Handel vor; Alpaka ſchwarz, braun und weiß. Died giebt der Al- 
pafa= Wolle eine mannigfaltigere Anwendbarkeit. Bei derſelben Art Ge⸗ 
webe mit Baummollfette fand fich der Preis, je nachdem eine der drei 
Wollſorten Englifche, Alpaka oder Mohair zum Schuß angewendet war, 
wie folgt: 14%, 16, 15 Pfenning Engliſch, ein Verhaͤltniß, das aller- 
dings bei folchen Zeugen die Anwendung der Engliſchen Wolle in Bor- 
theil zu ſtellen fcheint. 
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1) Wir verweiſen dabei außer den Kommerzial-Reports von Mac Gregor auf 
S. G. N. Porter’s Progress of the Nation, London 1851, auf Biſchoff's History 
of the Woollen and Worsted Manufactures and the natural and commercial 
History of the Sheep, 2 Bde., London 1842., ein zwar fehr weitläufiges und übel 
georbnetes, aber in Bezug auf die Data intereffantes Buch; endlich anf die fehr 
werthvolle Schrift von Thomas Sunthey, the Rise, progress and present state of 
colonial sheep and wools, with some account of the Goats’ wool of Angora and 
India, London 1849, das erft in einer eben jetzt erfcheinenden neuen Auflage in den 
Buchhandel fommen wird und deffen Befitz ich der Güte des Herrn Verfaſſers verdanke. 


2) Bis 1707 ging viel Englifhe Wolle über Schottland ins Ausland, wo bie 
Ausfuhr von 1660 bis 1707 nicht verboten war. 


3) Diefe Einfuhr von Wolle der Gattung Llama in England ift nicht der An- 
fang der Verarbeitung folcher Wolle in Europa. Schon weit früher wurde in Rhein 
preußen umd zwar von dem Fabrifhaufe Janſen in Montjoie eine Art leichten 
Tuches aus Vienna Welle gemacht, ganz ähnlich den in der Ausftellung befindlich 
gewefenen &nglifchen der Art, wie mic ein Brief des Chefs dieſes Haufes mit bei- 
gelegten Muftern befehrte. Was das Rheinland an dieſen Spinnftoffen verbraudt, 
wird über Belgifche oder Holländische Häfen bezogen. 


$. 13. 
Ausfuhr Großbritanniens an MWollwaaren. 


Mir fügen diefer Betrachtung des Rohftoffes gleich einige Data über 
die Ausfuhr Großbritanniens an Wollfabrifaten bei, um vor Allem einen 
Ueberblid des geſammten Verkehrs zu gewinnen, den die Wollverarbeitung 
veranlaßt. 

Die Ausfuhr an Wollwaaren betrug nach den Zollhauspreifen (die 
im 23ften Theile der Commercial Reports von Mac Gregor ©. 159 an- 
gegeben find) 


im Jahre 1718. ..... 3,403,993 Eentner. 
1743...... 3,941,558 ⸗ 
1772...... 4,436,783 ⸗ 
1776...... 3,868,053 =: 
1790 . . . . .. 5,190,037 = 
1799 . . . ... 6,876,939 = 
1810...... 5,416,149 — 
1820....... 4,363,980  - 
1824 /..... 5,9993,891 ⸗ 
1830...... 5,929,370 = 
1835... ... 7,533,663 = 
1840...... 9,652,917 = 


Dabei war aber die Wollgarnausfuhr von 1824 an von 3524 
bis 3,796,644 Pfund geftiegen, und die Ausfuhr Englifher Wolle, die 
1825 begann, auf 4, 810,387 Pfund. 

Der Zollhfauspreis zeigt blos, wie das Quantum Ausfuhrwaare 
fich verhält; er war bis 1819 im Durchfchnitt unter dem wahren Werthe, 
jeither aber weit über dem wahren Werthe der Ausfuhrartifel im Durch⸗ 
jhnitte genommen. Aus ven angegebenen Zahlen erhellt vaher fo viel, 
daß die Gefammtmaffe der aus England ausgeführten Wollmaaren von 
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Der laufende Werth wird erft feit vem Jahre 1815 in den Zoll: 


1840 an auf 50 Jahre zurüd, fich mit einzelnen Schwanfungen ziemli 
büchern Englands vorgetragen, und hiernach ergiebt fich folgende Tafel: 


gleich geblieben ift. 
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Streichgarn angehörigen Gewebe und jelbft die Slanelle, dann Die 


faft auf die Halfte verringert; fo haben auch Die folgenden, dem 
Strumpfwaaren, fich bedeutend vermindert; 


Dabei fünnen wir indeß nicht unbemerkt laffen, daß diefe von Por⸗ 
ter mitgetheilten Zahlen an vielen Orten mit denen in der ähnlichen Tafel 


von Bifchoffs 2ten Bande, Anhang, fich nicht vereinigen laffen. 


Jedenfalls zeigt indeß dieſe Ueberficht: 
1) Die Ausfuhr von Tuch aller Art hat von 1816 — 1849 fich 
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2) die Ausfuhr an Decken und Teppichen iſt angewachſen; 
3) an reinen Kammwollwaaren wird faft viermal foviel als 1816 
ausgeführt; 
4) an mit Baumwolle gemifchten Waaren geht AAmal foviel aus 
als 1816. 
Wie der Auffchwung der Ausfuhr an Wollftoffen und Wollgarn 
weiter erfolgte, zeigt die Erportation vom 5. Januar bis 10. Oktober 


des Jahres 1848: 1849:. 1850: 
Fabrifate in Stüden... 1,277,790  1,834,623 2,256,164 

: mYas.... 24,147,312 38,694,943 51,538,246 
Strümpfe, Dpd. u. Paar 73,041 111,635 88,867 
Garn, Centner ...... 49,536 79,338 94,208 

1) ©. 170 in Porter's Progress of the Nation, Lond. 1851. 

$. 14. 
Hauptfike und Produktions-Verhaͤltniſſe der Britifchen 
Mol -Induftrie. 


Die Wollverarbeitung ift in England in eimelnen Diftrikten vor- 
herrfchend betrieben. Die Tuchfabrifation im weiteften Sinne, einfchließ- 
lich der Hofenzeuge, findet ſich dabei beſonders in den drei Städten und 
ihrer Umgegend: Leeds, Huddersfield und Stroud Fonzentrirt. Von diefen 
ift Leeds von 1841 bis 1851 von 152,054 auf 171,805 Einwohner 
und Huddersfield von 25,018 auf 30,876 Einwohner angewachſen. 
Die Grafichaft Gloucefter hat gegen Leeds von 1830 an viel von ihrer 
früheren Fabrikation verloren, obwohl Stroud noch jeßt das fehönfte und 
feinfte Tuch liefert. Auch in Trowbridge, Dewsbury und einigen Orten in 
Somerfetfhire und Wiltihire werden gewalfte Zeuge gefertigt, zu denen 
auch die neueften Produkte von Galafhiels, Inverleithen, Aberdeen, Lang 
holm, auch einige aus Glasgow zu rechnen find; aus Dublin find noch 
bie Srieße hierher zu zählen. Flanelle werden in Leeds, Rochdale, Hali- 
far, Stroud und andern Orten gefertigt; Deden in Dewsbury, Leeds, Ha⸗ 
lifar und mehreren anderen Orten, auch in Dublin und Corf. 

Die Worftedfabrifation in dem weiteften Sinne, umfaffend die Ge- 
webe aus Kammgarn, Alpafa und Mohair, rein und gemifcht, in der Ein⸗ 
gangs angedeuteten Bedeutung, hat fich faft ausfchließend in dem weftli- 
chen Theile von Dorkfhire feſtgeſetzt. 

Es ift zu verwunbdern, daß Porter in der neuen Ausgabe feiner 
Schrift Progress of the Nation im Yahre- 1851 verfichert, es fei un- 
möglich, eine Schägung des Umfangs der Wollfabrifation Englands zu 
geben, während Doch das Unterhaus bereits am 15. Auguft 1850 den 
Report der Faktory-Kommiſſion druden ließ, woraus wir folgende Ta- 
feln mittheilen, die wir, fo weit e8 die Kammwollzeuge betrifft, Durch fpe- 
zielle Erhebungen aus Bradford vervollſtaͤndigen werben. 


A 
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1. Wollwaaren aller Art, mit Ausnahme der Kammwollwaaren. 









Grafſchaften. 


Spinnereien. 


Brecon ........ ...... 
Bardigan ........... .. 
Garmartben ... -...... 
Shefer .......- ....... 
Gornwall....... anno 


Doriet ............... 
Blamorgan........ ... 
@loucefter ..... ....... 


Summa ...... 


Webereien: 
Horl....... ..... ..... 


Spinnereien mit We 
bereien verbunden. 


Gommwall..........:.. 
Eumberland ..... . 
Dentigh ......- ....... 
Do ........ ....... 
Gloucefler........... 
Lancaſter ............ 
Northumberland ....... 
Somerſet............ 
Seſtmoreland ......... 
Wilte........... 
Ierk....... .......... 

Zumma 09,000 0 


Tabrifenin den obi- 
gen nicht begriffen. 


Euuma aller Woll⸗ 
waaren⸗Fabriken mit 
Ausnahme d. Ramm- 
wollmaatren...... +» 
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Wegen der ungemeinen Differenz der in den vorſtehenden Fabriken 
gefertigten Zeuge (fie umfaffen Tuche, Hofenzeuge, überhaupt gemalfte 
Stoffe eben ſowohl als Flanelle und Deden) ift eine Schägung des Er- 
aeugniffed und des verarbeiteten Wollquantums nicht wohl möglich. 


U. Kammwollwaaren. 
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Die Fabrifen im Worſtedfache der Grafſchaft York vertheilen ſich 
nachſtehend (wobei indeß noch 8 beizufuͤgen ſind): 


RE el & 2.| E |S$ 
255817— * E |E 2 
Drte —255537 2 F 3 5 

u Ss — 2 8 2 x 
aaa E| 2 > | _ 
t = 2 5 N * E 
Andingham ....... 4 2| 40 3| A| 8 
Binsdey...... 22 22 | 325 3 24 | 349 
Bowed ...... 1 — — 1 10 10 
Bikall ...... 10 9 196 — — 196 
Bradford ...... 169 114 | 4225 20 113 | 4338 
Bumnfal ..... 1 — — 1 10 10 
Salverln ... .. 8 9 160 2 40 | 200 
Dewsbuny..... 5 5 76 — 76 
Halifar ...... 89 67 | 2410 23 259 | 2669 
Hoyland...... 2 2 82 — — 60 
Keighley 451 231 365 19 | 207 | 576 
Kiwid...... 9 5 60 6 50 132 
Led . ...... 28 18 365 2 80 445 
Linton. ...... 2 2 63 2 44 107 
DM ...2.... 11 11 222 8 99 321 
Stipton...... 2 1 20 — 20 
Wackefield..... 15 14 284 1 16 300 


Summa.. J— 304 | 8893 | 91 | 993 | 9822 





Die obigen Zufammenftellungen über die in den Fabriken von Weftri- 
ding der Grafichaft York beſchaͤftigten Arbeiter beziehen fich lediglich auf 
die eigentlich mit der Spinnerei und Weberei befchäftigten (mit Ausnahme 
der unter 4. angeführten). Dazu kommen dann noch folgende, theils im 
eigenen Haufe, theil8 in den Fabriken, aber in befonderen Gefchäften, 
theil8 in befonderen Hülfsarbeiten Befchäftigten: 


\ 


Kämmer................ 30,000 
Sortirer. . ............. 1,931 
Mechaniker (in Fabriken) ..... 215 
Handweber ............ 9,500 
Färber, Zurichter, Bader... ... 2,900 
Mechaniker, Spulen:, Weberfchiff-, 
Weberkammmacher ı. ...... 2,800 
47,528 
In den Faftorein .......... 70,905 


Summa .... 118,433 


Acht Firmen haben nachftehende Data geliefert über das Verhältniß 
der Arbeit und Majchinerie: 


60 XI. Klaſſe. Wollwaaren. 


9— Aufſeher u. 
Dampf. Waſſer. Spin: Fe Spinner. Weber. Känımer. Magazin: Rede: Summa. 


Arbeiter. 
50 — 430 350 105 375 110 10 2 60 
50 50 4500 500 158 60 0 5 — 953 
10 10 120 48 42 52 40 3 1 138 
12 8 148 70 58 2 80 ° 3 1 214 
30 20 3480 360 131 380 200 15 7 733 
— 18 2500 128 60 134 90 7 1 290 
25 — 1900 10 55 107 88 5 1 266 
66 AO 6006 308 350 232 200 5 4 179 


243 146 24354 1864 859 2052 998 63 17.3989 


Man nimmt an, daß die in England und Wales im Gang befind- 
lihen Kammgarnfpindeln täglid 45,045 Gros von 36 Hanke von 
960 Yards Länge, die Schottifchen 489 Gros und die Jrifchen 81 Groß, 
jujammen 45,615 Gros liefern, wovon Bradford, Halifar und die Um⸗ 
gegend (Weitriving) 38,868 Gros fpinnen. Die Gefammtzahl der Ma⸗ 
ihinenftügle liefern 16,308 Stüd des Tages, Weftriving davon 15,428 
Etüd. Rechnen wir täglich bei 300 Arbeitstagen 16,000 Stüd, fo 
erhält man 4,800,000 Stüd. Dazu mögen etwa die I500 Handweber, 
die noch in diefer Branche arbeiten, 700,000 Stüd liefern; im Ganzen 
giebt Died 5,500,000 Stüd, wovon über 3 Millionen Stüd ausgeführt 
werben, fo daß alfo nur % dieſes ungeheuren Produktes im Lande bleibt. 

Rechnet man übrigens das Stüd Zeug zu 13 bis 2 Ltr, was dem 
Durchfchnitt nahe fommen möchte, fo haben die erwähnten 5,500,000 
Stüd einen Werth von etwa 10 Millionen Lftr., von welchem an Lohn 
über 3,660,000 Lite. ausgegeben wird, wovon die Kämmer allein we⸗ 
nigſtens 3 beziehen. 

Es ift von großem Intereſſe, den Fortgang der Wollverarbeitung, 
insbefondere den Auffhwung der Kammwoll » Fabrikation in England 
noch etwas näher zu betrachten. Die hier mitgetheilten Data in Berbin- 
dung mit Erhebungen aus den Jahren 1835 und 1839 geben folgen: 
des Refultat. 

Im Sahre 1835 waren in der Wollmanufaktur des Vereinigten 
Königreichd 71,274 Arbeiter befchäftigt, 1839 86,411, was eine Zu- 
nahme von 20 Prozent ift, die großentheils fchon auf die Worfted-Abthei- 
lung trifft. Don 1839 an ift der Fortſchritt Der übrigen Wollfabrifation 
(außer der MWorfted-Branche) ziemlich zweifelhaft. Es Haben nämlich in 
diefen Zweigen die Fabrifen von 1322 auf 1306 fich gemindert, die in 
denfelben verwendete Zahl von Pferdefräften ift bei Dampf von 16,535 
auf 12,567, bei Wafler von 9092 auf 6887 gefunfen. Daß dabei 
die Zahl der Arbeiter von 54,520 auf 64,426 geftiegen fei, ftimmt mit 
diefer Abnahme der mechanifchen Kraft um fo weniger überein, ale die 
Zahl der mechanischen Webeftühle zugenommen hat. _ 
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Deſto entfchiedener ift der Aufſchwung der Kammwoll-Fabrifation. 
Denn von 1839 bis 1850 Hat fich Die Zahl der Worfted- dabriken von 
418 gehoben auf 501, 
die Pferdelraft 
der Dampfmaſchinen von 5,863 auf 9,890 
⸗Waſſerraͤder s 4,313 = 1,625 
die Zahl der Arbeiter 


der männlichen : 8,693 = 27,117 
* weiblichen : 22,939 = 52,620 





Sm Ganzen alfo von 31,632 auf 79,737 

Dabei hat natürlicherweife die Zahl der Sortirer, Kämmer, Mecha⸗ 
nifer und anderer Hülfsarbeiter fich wie das Produkt vermehrt. 

Wie dies in Yorkſhire und insbefondere in Bradford auf die Ber 
völferung gewirkt hat, zeigt folgende Meberficht der Volkszahl und Häus 
fer der A Townſhips Bradford, Bowling, Horton und Manningham, oder 
der Stadt Bradford im weiteren Sinne, die im Jahre 1801 nur erft 
13,264 Seelen zählte und bis 1811 um 2748, von da bis 1821 erft 
auf 26,369 Seelen gewachſen war. 


Häufer Bevölferung 
aa — N ————— —— — 
bewohnt unbewohnt imBau männl. weibl. Summa 


1831: 7,966 141 86 21,518 22,009 43,527 
1841: 12,789 1242 307 32,483 34,235 66,718 
1851: 18,708 125 .221 49,899 53,883 103,782 
wobei zugleich Die gegenwärtig fo geringe Zahl der nichtbemohnten Haͤu⸗ 
fer ) die Dichtigfeit der Bevölkerung andeutet. Dabei fanden die Bau- 
pläße in Bradford in legter Zeit fo hoch, daß 3. 3. der Plag zur Er- 
bauung eines Waarenlagerd für eined der dortigen Großhandelshäufer 
10,000 Lſtr. Foftete! 

ragen wir, was diefen großen Auffchwung der Worfted-Manufaf: 
tur zunächft veranlaßt und dadurch Bradford von einem neben ihren gro⸗ 
Ben Borgängerinnen Birmingham, Manchefter, Leeds kaum genannten 
Orte zu einer der größten Manufakturftäbte erhoben hat, fo laffen fich 
einige Berioden und Thatfachen beftimmter bezeichnen. 

Im Allgemeinen laßt fich behaupten, daß in England in der Kamm⸗ 
woll-Manufaftur, und namentlich beim Spinnen des Garnes aus Eng⸗ 
ſiſcher Wolle längere Zeit und auch jegt noch weit mehr Handarbeit an: 
gewendet wird, als auf dem Kontinent. Es liegt in der Länge der Wolle, 
daß noch jet vergleichungsweife weit weniger Wollfamm - Mafchinen in 
Anwendung find, und die meifte Englifche Wolle, fowie alles Alpafa und 
Mohair faft ganz in der Wohnung der Weber von Hand gefämmt wird. 
Daher die ungeheure Anzahl von 30,000 Handkaͤmmern. 
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Ja ſo beliebt iſt das Handkämmen, daß ſelbſt auf der Kardaͤtſch⸗ 
maſchine vorbereitete Wolle oft noch blos vom Handkaͤmmer bearbei⸗ 
tet wird. Auch der wöchentliche Verdienſt eines Kämmers von 17 bie 
20 Schilling zeigt, daß die Arbeit noch mehr gefucht als ausgeboten ift. 
So lange daher die Worftenfabrifation auf die Englifche Wolle fich be- 
fehranfte und noch dazu Handweberei allein beftand, kamen auch einfache 
Gewebe fo theuer, daß ihr Abfaß fich inner ziemlich engen Gränzen hielt. 
Sie beftanden aus Shulloons, Calamancoes, Laftings, Tammies und Mo 
teens, von denen einzelne, wie Die Tammies, vergleichungsweife nur wer 
nig mehr gemacht werden. Auch der mit Baumwolle gemifchten Gewebe 
waren fehr wenige. Der erfte große Schritt zur Verbeſſerung war nun 
die Verarbeitung auch anderer als Engliſcher Wolle, die feineres und wei- 
chered Gefpinnft liefert und dadurch mannigfachere, reinwollene und ge⸗ 
mifchte Gewebe zulich. Der zweite die Einführung des Mafchinenweb- 
ſtuhls in die Worftchfabrifation. Obwohl fie früher erfunden, waren doch 
im Jahr 1836 in diefem Zweige der Gewebefabrifation erft 2736 Ma- 
fchinenftühle im Gang, die ſich nun aber fo rafch mehrten, daß ſchon 
1841: 11,458, 1843: 16,870, 1845: 19,121 und jett 32,617 
beftehen. Damit war das MWeben nicht blos wohlfeiler gemacht, fondern, 
"was die Hauptfache ift, gleichere, fehönere Gewebe waren möglich, viel 
Unterfchleif und Zwifchenarbeit war befeitigt; Die Arbeiten, vom Sortiren 
der Wolle bis zum Fertigen des rohen Gewebes, konnten in einem Ge⸗ 
baude unter Eine Aufficht geftellt werden und eine weit größere Verſchie⸗ 
denartigfeit der Stoffe ließ fich erzeugen, da es jeßt nur mehr die Ein- 
richtung eines Stuhls, nicht mehr, wie früher, vorerft die Anlernung des 
Webers galt. Die Erzeugung vieler Stüde deſſelben Mufterd war damit 
wefentlich erleichtert und der Zabrifant hatte die Ausdehnung feines Ge⸗ 
fchäftes in der Hand, ohne von der Zahl der vorhandenen Weber abzu- 
hängen. Man rechnet gegemwärtig durchfchnittli 2 Stüd des Tages 
auf einen mechanifchen Webftuhl; von fchmaleren Zeugen werben auch 
zwei Stücke zugleich auf einem Stuhle gewebt und dann auseinander ges 
fchnitten, duch felten, da e8 nicht fo öfunomifch fei als dag einfache We⸗ 
ben. Selten verficht eine Weberin zwei MWebftühle. Es ift von Intereffe, 
zu bemerfen, daß in diefelbe Zeit die Vermehrung der Einfuhr der Kolo- 
nialwolle fällt, die einen für Kammgarn trefflid geeigneten Stoff etwas 
billiger lieferte al& der Kontinent. Während 1836 nur noch 6,400,000 
Pfund Kolonlalwolle eingingen, famen fchon 1837 nahe an 92 Million 
und 1841 mehr als 16,400,000 Pfund ein. Der dritte Haupiſchritt 
war dann die Erzeugung des gemifchten Gefpinnftes, Das nicht blos durch 
Kämmen, fondern zuvor durch Die Karbätfchmafchine für das Kämmen 
und durch Diefes für das Spinnen vorbereitet wird und dad die Anwen⸗ 
dung fürzerer Wollforten und ein häufigeres Doubliren und feineres 
Spinnen zuläßt. Auch dadurch war wieder eine Bervielfachung der Gat- 
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tungen der Produfte und namentlich größere Erleichterung der Verbin⸗ 
bung des Wollgarns mit Baummoll- und Seidenfetten erlangt. Haupt: 
fähhlich waren es nun dieſe gemifchten Gewebe, deren Abfag fich ins Er- 
Raunliche mehrte. Die Ausfuhrliften zeigen in jeder diefer Perioden als- 
bald die Wirfung der neu eingetretenen Verbefferung oder Erleichterung 
der Kabrifation, und wir dürfen wohl annehmen; daß zuerft Die neuen, 
befteren, wohlfeileren Stoffe immer fchon in England felbft ftärfern Abſatz 
fanden. So fehen wir die Ausfuhr von rein wollenen Kammwollwaaren 
von 1838 bis 1848 von 1,358,000 auf 2,007,000 Stüd, die von 
gemifchten Zeugen von 1,846,230 auf 5,015,087 Yards fteigen; wäh- 
rend aber von da an die erftere ziemlich konſtant bleibt, hebt fich die letztere 
bis zum Jahre 1849 auf A2,115,401 Yards! Dazu trug dann die 
während Der lebten fechs Jahre befonderd ausgedehnte Anwendung von 
Alpafa und Mohair faft blos zu gemifchten Zeugen ſehr weſentlich bei: 
einmal indem fie felbft zu mannigfachen neuen Geweben verwendet 
wurden umd dann, weil Diefe neuen Gewebe immer wieder Anlaß 
gaben, ähnliche Gattungen von Stoffen aus der Englifchen Wolle jelbft 
zu erzeugen. 

Bei dieſem ungeheuren Aufſchwung der Kammwollfabrikation muß 
es Wunder nehmen, daß ſie vergleichungsweiſe doch ewas einſeitig ent⸗ 
wickelt iſt, indem die Ganzwollſtoffe lange nicht ſo eifrig vervollkommnet 
wurden, als die gemiſchten. So wird zwar ganz wollener Merino gefer⸗ 
tiget, aber gegen ähnliche Stoffe mit Baumwoll⸗ und Seidenkette gehal⸗ 
ten, nur wenig. Auf meine Frage, um die Urfache, wurde mir ‚erwiedert, 
die Liebhaberei der Frauen für Franzöfifche Merinos fei fo entfchieden, daß 
der Englifche, wenn auch gleich gut und wohlfeiler dargeboten, feinen Abſatz 
finde. Dabei mag wohl mitwirken, daß in England Baumwollgarn zur 
Kette in beſter Qualität und zu niedrigften Preifen von Manchefter zu 
beiehen, auch das gemifchte Gewebe mit Baummollfette leichter herzuſtel⸗ 
len ift und nicht fo große Aufmerkfamfeit beim Weben erfordert. Endlich 
mag noch beitragen, daß nahezu alles Kammgarn auf der Throftle-Mafchine 
geiponnen wird und nur einzelne Fabrifanten (3. B. Rogers) Mulegarn 
jpinnen. Es wird zwar verfichert, das Throftlegarn fei eben fo weich 
md komme wohlfeiler zu ftehen. Das Lebtere ift nicht zu beanftanden ; 
das Erftere wurde felbft von den Englifchen Mitgliedern der Jury in 
Zweifel gezogen. 

Die Bradforder Produkte werden wir unten bei Beurtheilung der 
im die Ausftellung gebrachten Gegenſtände näher beleuchten. 

Werfen wir einen Blid auf die Arbeiterflaffe in Bradford, fo finden 
wir diefelbe ökonomisch in erheblich befferer Lage als in andern Eingli- 
fhen Manufakturftäbten, da ihr Lohn um ein Gutes höher if. Der Lohn 
der Männer ift folgenber: 
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Ein Mädchen an der SpinnMafchine... 7— 9 
Eine Weibsperfon an der Kimm-Mafhined) 6 — 8 
Jüngere Mädchen bei 6 Stunden Arbeit... 2% 

(bei 10% Stunden)... ........ 5% 

Im Jahre 1838 ftand ziwar der Kohn der Männer ziemlich gleich 
hoch, aber der Lohn der Mädchen entjchieven niedriger. Damald war 
aber der Preis des Quarter Waizen um 12 Schilling und der Preis 
eines Pfundes Fleifh um 2 P. höher als jetzt, während jept Kleidung 
eher etwas mwohlfeiler if. Angenommen daher, ein Arbeiter verbrauche 
jährlich 1% Quarter und täglih 1 Pfund Fleiſch, fo macht dies eine 
Lohnerhöhung von mehr. ald 1% Ltr. oder bei wöchentlich 18 Schilling 
Lohn von mehr ald A Prozent. 

In Birmingham ift der Lohn einer Weibsperfon auch bei der theil- 
weife jehr anftrengenden Arbeit des Holzfchraubenverfertigend nicht über 
7—8 Schilling, in den leichteren Arbeiten der Stahlfederfabrifen 6 bie 
7 Schilling, in den Knopffabriken 6— 9 Schilling. In Mancheſter ift 
der Lohn einer Weibsperfon am Mafchinenwebftuhl nicht über 8 Schils 
ling, an der Spinnmafchine 6 Schilling. Auch in Leeds ift der Lohn 
niedriger als in dem benachbarten Bradford. Auf dem Lande fand ich 
den Lohn eines Taglöhners faft Fonftant zu 9—10 Schilling angege- 
ben, eines Weibes zu 5—7 Schilling wöchentlich. 

Die Wirfung des höheren Lohnes ift unter den weiblichen Arbeitern 
in Bradford an dem befferen Ausfehen und der reinlicheren Haltung, 
verglichen mit Mancheſter, auffallend. " Auch in Birmingham haben die 
MWeibsperfonen in den Fabrifen ein gefunderes Ausfehen, ald in: Man⸗ 
chefter und Leeds, wo einem wirklich ein recht herabgefommenes Gefchlecht 
begegnet. Leider wurde indeß bemerft, Daß der vergleichungsweife hohe Lohn 
in Bradford von den KYabrifarbeiterinnen vorherrfchend auf Bub verwen⸗ 
det und wenig oder nichts zurüdgelegt werde. Nun mag zwar zugeftanden 
werden, daß mit der Sorgfalt für die Kleidung immer auch ein Anfang 
zu geordneterem Leben gemacht wird, iſt aber die Gewöhnung an entbehr- 
lichen Bus einmal vorhanden und finft der Lohn fpäter, fo find die Fol⸗ 
gen um fo übler. Diele von den Fabrikmädchen müffen übrigens in Brad⸗ 
ford wie in den andern großen Fabrikſtaͤdten ihre Eltern ernähren, da 
theifmweife mit der Anwendung der Mädchen die Arbeit der Männer weni- 
ger begehrt wurde, theild auch viele rohe Väter e8 vorziehen, den Erwerb 


Ein Auffeher hat wöhentih............ 24 — 30 Schilling. 
Ein Sortirer von Alpaka........... 28 ⸗ 
(von Wolle 24 — 28.) 
Ein Handkämmer.............. 17 — 20 ⸗ 
Ein Arbeiter an der Kämm⸗Maſchine.... 16 — 18 ⸗ 
Ein gemeiner Arbeiter in der Weberei... 15 ⸗ 
Eine Weibsperſon am Kammwebſtuhl10 — 16 ⸗ 
Ein juͤngeres Maͤdchen am Webftuhl.... 6— 8 — 
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der Kinder zu verzehren, als felbft zu arbeiten. Das erftere ift namentlich 
bei den Handiwebern eingetreten, von denen viele alte noch vom Erwerb 
ihrer Töchter am Mafchinenwebftuhl leben. In den Quartieren, wo die 
Arbeiter wohnen, babe ich übrigens in Bradford Fein befieres Ausfehen 
gefunden als in Manchefter und Leeds, und es befteht gegen die dortige 
Arbeiterklaſſe derſelbe Vorwurf, daß fie in guter Zeit den hohen Lohn 
ſorglos verbraucht, ohne für fchlechtere Tage und für die Erziehung der Kin- 
der zu forgen. Für Schulen zu unentgeltlicher Unterweifung der Kinder 
in den Elementargegenftänden ift nicht genug vorgefehen, und die Hülfe, 
welche neuerlich die Englifche Regierung bietet, ift theild nicht ausreichend, 
theils auch von dem hierin zu weit gehenden Eifer der in Bradford vor- 
herrſchenden difjentirenden Geiftlichfeit zurüdgerviefen. Wenn es richtig 
if, daß im Jahre 1850 die Agenten der Town Miffton in Bradford un- 
ter je 10 Familien 7 fanden, in denen die Erwachfenen nicht lefen konn⸗ 
ten, und daß auch hier Hunderte von Kindern ohne irgend einen Unterricht 
aufwachien, fo muß man das fo viel gerühmte Syftem der Freiwilligkeit 
der Erziehung im Bereich des erften Unterrichts ungenügend finden °). 

Die Reduktion der Arbeitöftunden auf 10 des Tages, welche in 
Bradford fo ausgeführt if, daß fünfmal 10% Stunden gearbeitet, dann 
aber Samstags alle Fabrifen und Kaufhäufer um 2 Uhr gefchloffen wer- 
den, ift eine der größten Wahlthaten für die Fabrifbevölferung, wenn fie 
diefe Freizeit wohl anwendet ). Diefe fo erhebliche Befchränfung der Ar- 
beitspauer hat übrigens feine Verminderung der Leiftung der Arbeiter 
zur Folge gehabt. Es wurde mir überall verfichert, daß theild der Arbei⸗ 
ter jelbft, weil ihm mehr Zeit zur Erholung bleibt, frifcher und Fräftiger 
arbeitet, theil8 e8 gelungen ift, die Mafchinen (namentlich die Webſtuͤhle) 
tajcher gehend zu machen. Auch fiel die Einführung des Geſetzes gerade 
in eine Zeit, wo die Gefchäfte etwas ſtockten und es daher jedem Fabri⸗ 
fanten willfommen war, die Arbeit befchränkt zu fehen. Der Lohn iſt nicht 
gejunfen. 

Wie in alter Zeit, fo ift noch in Bradford das Gefchäft des Spin- 
nend und Webens, oder vielmehr der Herftellung des rohen Gewebes, 
von dem des Faͤrbens und Appretirend und dem des Verfaufs der ferti- 
gen Brodufte im Großen ganz getrennt. Die bevdeutendften Fabrikhaͤuſer 
beichranfen fich auf das erftere, verfaufen das rohe Gewebe an den Groß- 
hündler, der es fodann fürben oder doch appretiren laͤßt und auf feine 
Rechnung verjendet. Alle Woche ift für den Abſatz der rohen Gewebe 
Marfttag. Bor der großen Entwidelung der Brabforder Inbuftrie wohn⸗ 
tim in Bradford felbft nur drei Großhändler mit Worſtedwaaren; das 
meifte wurde an Fremde abgefebt; jebt wohnen dafelbft etwa 50, unter 
ihnen auch Deutfche, während die fremden Käufer gleichweife zahlrei⸗ 
her fih einfinden. Die Kaufleute befchränfen fich nicht darauf, zu ver- 
faufen, was von den Fabrifanten geliefert wird; fie beftimmen die Farbe, 
die Art der Appretur und beftellen auch ſchon das rohe Gewebe in der 
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Art, wie ſie es angemeſſen finden, oft unter der Bedingung, daß der Fa⸗ 
brikant feinem Andern daſſelbe Produkt fertigt. In welchem Umfang ein- 
zelne Gefchäfte betrieben werben, dafür nur ein paar Beifpiele. Die Woll⸗ 
handlung von Horsfall kaufte diefes Jahr den ganzen Wollvorrath Des 
Fürften Efterhazy für 56,000 Ffir. ; die Spinnerei und Weberei von Titus 
Salt befchäftigt 4000 Arbeiter; die Färberei und Appreturanftalt von 
Ripley Hat 300 Arbeiter und liefert wöchentlich 12,000 — 14,000 Stud 
‘ab, alfo jährlich über 600,000 Stüd, die eine Länge von 750 Deutiche 
Meilen haben. Zu welch niedrigen Koften in einer fo großen Anftalt das 
Farben und Appretiren bewirft wird, dafür füge ich einige Beifptele bei. 

Ein Stück ganzwoll einfaches Köperzeug, das roh 29 Yard lang, 
36 Z0U breit und 30 Schilling werth ift, koſtet in allen Farben zu färben 
und zuzurichten 2 Schilling ; gleich viel ein folcher Stoff von gleicher Länge 
38 Zoll breit. Beim Färben und Appretiren geht 1 Yard ein, in ber 
Breite bi8 A Zoll, je nach dem Gewebe. Coburg Floth mag zu färben 
und zuzurichten das Stüd 32 Schilling foften, was etwa 1 P. per 
Yard macht. 

Bradford ift übrigens auch durch feine Lage und durch die Ver⸗ 
fehrsmittel begünftigt.. Es liegt am Saume eines großen Kohlenlagers, 
fo daß die Tonne Kohle zu 8 Schilling A P. zu haben ift; in der Nach⸗ 
barfchaft find nahe bei einander drei der größten Eifenwerfe Englands, 
von denen fich namentlih Low Moor (mit 2500 Arbeitern) durch Die 
Güte feines Eifens auszeichnet. Der Kanal von Manchefter nach Hull 
zieht vorüber, Der noch jeßt, troß der Konkurrenz der Eifenbahn, fo belebt 
ift, daß er 15 Prozent Dividende giebt und die Aktien auf 350 ftehen, — 
wogegen fie freilich vor der Eifenbahn 800 galten. Eifenbahnen gehen 
nach allen Richtungen. Die Umgegend von Leeds und Bradford zeigt Den 
Einfluß des Reichthums, der in diefen Städten erworben if. Ueberall 
find in den wirflich veigenden Lagen Landhaäuſer erbaut, von heitern Gärten 
und Parks umgeben, wo der Fabrik⸗ und Handelsherr Die Abende und 
Sonntage im Kreife feiner Familie zubringt. 

Bezüglich der Ausdehnung und Verbreitung der Wollverarbeitung 
Im Zollverein glauben wir uns auf die im Jahre 1847 angefertigten 
Gewerbe⸗ und Fabrif- Tabellen ſaͤmmtlicher Zollvereing - Staaten beziehen 
zu können. Die Wollfabrifation Oefterreichs iſt näher geſchildert in dem 
ftatiftifchen Werfe über das öfterreichifche Gewerbsweſen von Czernig; 
über die Fabrikation Frankreichs findet man manche Andeutungen in dem 
Rapport über die Ausftellung zu Paris vom Jahre 1849. 

Wir glauben diefe Einleitung nicht weiter ausdehnen zu Dürfen und 
wenden und nunmehr zu der Betrachtung der einzelnen Abtheilungen un⸗ 
ſerer Ausftellungs - Gegenftänbe. 

") Der Deutfche LXefer dieſes Berichtes wolle dabei fich erinnern, daß leerſtehendes 


Wohnhaus in England dafjelbe heißt, was auf dem Kontinent leerſtehende einzelne 
Wohnung einer Familie, da in einem Engliſchen Haufe meift nur eine Familie wohnt. 
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2) Dies find meift Irländerinnen, deren Arbeit niedriger gelohnt wird. 

2) Ich kann mit den Anfichten der Grossby-Hall Lectures on Education (Lon⸗ 
don 1848), gehalten in Derby bei der Berfammlung des Congregational Board of 
Education, nicht einverflanden fein. Nichts fpricht fo deutlich für die Nothwenbig- 
feit, allen @lementarunterricht von Staatswegen zu ordnen und ben Schulbefuch ver: 
bindlich zu erklären, als die Verlaſſenheit und Vernachlaͤſſigung von fo viel Tauſend 
Kindern der Engliſchen Fabrikbevoͤlkerung. 

2) Mein verehrter Kollege in der Jury, Herr Heinrih Forbes, Hat als 
Mayor der Stadt Bradford im Jahr 1849 einen vortrefflihen Vortrag gehalten 
über die Anwendung dieſer Freizeit, der unter dem Titel: Counsels to clerks ware- 
housemen assistants and apprentices, in 10,000 Eremplaren gebrudt wurbe und ben 
ih an einem anderen Orte mitzutheilen gedenke, da er auch in Deutfchland allge: 
meine Berbreitung verdient. 


6. 15. 
Garne. 


Die Engländer nennen alles nicht aus Kammwolle, fondern far: 
bätjchter Wolle gefponnene Wollgarn, Woollen Yarn, und bezeichnen mit 
Worſted Yarn jede Garnforte, die aus gefümmter Wolle gefponnen ift, 
mag dem Kämmen das Karvätfchen vorangegangen fein oder nicht. Sie 
unterfcheiden im letztern das Merinogarn, Lüftregarn; als befondere Arten 
betrachten fie dann noch Das Genappegarn und Small-Ware- Garn. 

Mit Merinogarnen war eine große Zahl von Fabrikanten in der 
Ausftellung, namentlich aus Franfreih, dem Zollverein und Defterreich; 
wenige aus England, einer aus Rußland. 

Die Englifchen Jurors haben zugeftanden, daß Merinogarn aus fei- 
ner kurzer Wolle, zubereitet nach dem Franzöfifchen Verfahren und gefpon- 
nen auf der Mule, fich zu den feineren Geweben der Art beffer eigene, als 
das Throftlegarn, wenn diefes auch gleich von John Rand in Bradford 
in Rt. 160 und von H. Peaſe u. Eomp. dafelbft in Nr. 144 in vor- 
züglicher Qualität ausgeftellt war. Sie fchrieben einftimmig Die Ueber- 
fegenheit der Franzoſen in Wollmuffelinen und Merino's dem angemefle- 
ner gefponneneh Garn zu. Mebrigens ift bei Merinogarn die Vorberei- 
tung der Wolle in den Bradforder Spinnereien ziemlich biefelbe wie in 
Frankreich. Dem Kämmen geht das Kardätfchen voran; das Doubliren 
wird defto öfter wiederholt, je feiner da8 Garn werden fol, die Doublir- 
mafchinen find im Wefentlichen die bekamten mit den Schrauben-Hecheln; 
nur das Spinnen felbft gefchieht auf dem Throftleftuhl. AL Kamm- 
mafchine ift für diefe Sorte Garne namentlich die von Donisthorpe be- 
liebt. Neuerlich wird eine Spinnerei mit Heilmann’fchen Mafchinen ein- 
gerichtet. In einer Spinnerei (von Rogers) wird auch die Mule ange- 
wendet ; doch auch hier die Throſtle als wohlfeiler arbeitend gerühmt. 

Großes Lob fpendete die Subeommittee den Garnen der Kamm⸗ 
garnfpinnerei zu Leipzig und Pfaffendorf, namentlich ihrem feinen Ein- 
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ſchußgarn (Nr. 165 Engliſch). Aber eben ſo ſehr zeichneten ſich auch 
ihre ſtärkeren Sorten durch Ebenheit und Fülle des Fadens aus. 

Hiernaäͤchſt wurden auch die Garne von C. F. Solbrig in Chem⸗ 
nis, als vorzuͤglich anerkannt. Aus Oeſterreich reihte ſich ihnen an 
N. Schwieger von Brünn. 

Das befte Merinogarn, und zwar bis zu Nr. 178 des Englifchen 
Eyftems, hatte wohl Baturle u. Comp. in Paris ausgeftellt; es 
zeichnete fich durch Weiche, Gleichheit und Stärfe des Fadens aus, wie 
wir denn auch von demfelben Haufe den beiten Merino fahen. Auch 
das feine Kettengarn von Gebrüder Roger in Troyes verdiente alle An- 
erfennung. Obwohl weniger fein, fo war doch Die Qualität der Garne 
des Haufes Billiet u. Huot zu Paris, dem beften gleich, das bie 
Ausftellung zeigte. Auch die Merinogarne von Lachapelle u. Le⸗ 
varlet, dann von Gebrüder Lucas, wurden ald vorzüglich fchön her⸗ 
vorgehoben. | 

Allen diefen Ausftellern hat die Jury die Preismedaille zuerkannt 
und eine ausdrüdliche Ehrenerwähnung noch den beiden Firmen Four⸗ 
nival und Altmayer in Nethel, dann Couvet in Chantilly bei 
Maris. 
Viel Anerkennung fand noch das von dem Jurymitgliede Breller 
ausgeftellte Mufter von Merinogarn Nr. 72, wozu die Wolle auf deffen 
eigenthümlicher Kämmmaſchine vorbereitet worden war, Die das Kämmen 
ohne Fett verrichtet. Die Mafchine ift in England patentirt. Sie ver- 
bindet die Operation des Kardätſchens und Kämmens, fol aber mehr 
Hände erfordern als die Mafchine Donisthorpe’s, die freilich das Kar⸗ 
daͤtſchen vorausfeßt. 

Wiewohl auf folche Weiſe diejenigen bezeichnet wurden, die in 
irgend einer Sorte Merinogarn das Beſte geleiftet hatten, fo anerkennt 
doch der Bericht der Subeommittee, daß auch andere Ausfteller vorzüg- 
liche Merinogarne gefendet hatten, und er nennt namentlih Emil Weiß 
in Langenſalza, Petzold und Ehrel in Chemnig, Anton Thum in 
Reichenberg, 2%. Thomas in Graslig in Böhmen und die Vöslauer 
Spinnerei bei Wien; fodann von den Franzoſen: Hindenlang, 
Pradine, Cauvel, Hartmann und Delegue. 

Mir fügen bei, Daß auch die von Bergmann u. Eomp. in Ber- 
lin ausgeftellten Zephirgarne, das Kammgarn von Trinius u. Comp. 
in Leipzig Anerkennung verdiente; fo wie das in der Schufterfchen Färbe- 
rei in Berlin gefärbte vierfache Zephir und Kaftorgarn von Hagen = 
buſch in Weimar, dann die Garne von Ullenberg und Schnigler 
in Opladen bei Köln. 

Befondere Erwähnung verdient das von Hand in fehr großer Fein⸗ 
heit gefponnene Baregegaın von Milon - Marguart aus Beine 
(Marne) für Nonnenfchleier in Frankreich und den fühlichen Ländern 
verwendet. Auf meine Frage, warum nicht ſolches Gam, das von 
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größter Gleichheit und weit größerer Seftigkeit iſt, als das Mafchinengarn, 
noch zu andern Geweben verwendet werbe, wurde mir erwiedert, es laſſe 
feine gleichförmige Färbung zu, indem das Produkt verfihiedener Spin- 
nerinnen differente Farbennüancen gebe. 

Handgarn zu Barege war auch noch von .Gaillet-Baronnet 
aus Sommepy audgeftellt. 

Bon Lüftre - Kammgarnen war vergleichungsweife nur wenig aus- 
geftellt ; für das befte erflärte die Jury das von J. Fofter und Sohn 
aus Bradford, dann die in der Wolle gefärbten Kammgarne von 
W. Thomas in Keighlei bei Bradford. Dem erfteren wurde die Me: 
daille eriheilt. 

Die ausgeftellten Streichgarne waren im Allgemeinen fehr fchon. 
Bon England waren feine Mufter von Bedeutung gefendet. Dagegen 
zeichneten fih Deutfche Spinnereien aus. Befonders fehön und gleich: 
formig gefponnen, fo wie von hohen Nummern (bis Ar. 28) waren die 
Garne von Klarenbach u. Eomp. in Hüdeswagen, dann von Jo⸗ 
ſeph Keller in Brünn; aus Frankreich zeichneten fich aus die Garne 
von Eroutelle, dann Sentis in Reims und Schoffray in Dol- 
hain. Allen diefen Ausftelleen wurde die Preismebaille zu Theil. 
Außerdem finde ich in dem Berichte der Subcommittee noch namentlich 
hervorgehoben, Leidenfroft in Brünn, Franc und Martenlin und . 
2. Thomas, . 

Hiernächft dürfen wir nicht unerwähnt laſſen die guten Mittelgarne 
von Cockerill, dann von Keller und Sohn, Beide in Guben, auch 
vie Streichgarne von C. H. Wolf in Burgftädt bei Chemnit. 

Die Spinnerei von wollen Strumpfgarn hat in England ihren 
Hauptfi in Leicefter, von wo mehrere Ausfteller vorzügliche folhe Garne 
eingefendet hatten. So lag auch dergleichen aus Wafefield vor. Die 
Preismedaille erhielten die wirklich ausgezeichneten Garne von J. ©. 
Schmidt jun. u. Söhne in Penig. 

BVortrefflich waren die Garne für PBofamentier- und Knopfmacher⸗ 
Arbeiten, Weberligen u. dgl. von J. Akroyd aus Halifar und beſonders 
von Gebrüder J. Sugden aus Dodroyd, das. unter dem Namen Ge- 
nappe und Small-ware-Yarn im Englifchen Katalog eingetragen ift. 
Wir zweifeln, ob ſolches Garn in gleicher Güte irgendwo in Deutfchland 
erzeugt wird. Beide Ausfteller erhielten Medaillen. 

Kafchmirgam war von Sranzöfifchen Ausftellern in fehöner Quali: 
tät vorgelegt. Namentlich bewährte die Firma Hindenlang fen. in Ba- 
ris ihren alten Ruf und erhielt daher die Medaille. 

Auch von Sarnen aus Wolle und Seide (ufammenfarbätfcht) wa- 
sen fchöne Mufter vorgelegt: jo von Franc und Sohn und Martenlin 
in Lyon. Diefe Art Garne dürften indeß in einem anderen Berichte zu 
betrachten fein. 
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Für das Juſammenkämmen von Wolle und Seide war ein 
Mafchinen-Modell aus Frankreich ausgeftellt. 

Höchft wichtig ift in der neueren Zeit dag Spinnen der Alpaka⸗ 
und Mohair-MWolle geworden. Mohairs-Zeuge waren auch aus Franf- 
reich vorgelegt; ob Die Gefpinnfte dort erzeugt worden, wiffen wir nicht; 
jedenfalls ift aber das Spinnen von beiden Stoffen zuerft in England zu 
der hohen Vollkommenheit gebracht, in der wir e8 bereits erbliden. Aller: 
dings gab das Spinnen der Englifhen Wolle felbft, mit deren feineren 
Sorten beive Wollarten große Nehnlichkeit haben, mehr Anlaß, als in 
irgend einem anderen Lande beftand, zur Verarbeitung diefer Wollen. 
Indeß war Die dem Engländer eigene Konzentration der Kräfte und Mit- 
tel auf einen Punkt nötbig, um fo raſch fo große Fortfchritte zu machen. 
Die Hauptichwierigkeit beftand im Sortiren der fehr verſchiedenen Fein- 
heitögrade, die namentlich die Alpaka - Wolle eines und deſſelben Vließes 
beſitzt. Im Wefentlichen ift fodann für beide Wollen das Verfahren 
beim Spinnen der Englifchen Lüftregarne angewendet: Kaͤmmen von Hand, 
Ausziehen und Doubliren über den befannten Hecheln, und Spinnen aufder 
Throftlemafchine. Alpafa und Mohair wird zuweilen zufanmengefponnen. 

Zwar nicht der Erfte, der Alpafa- Wolle fpann, aber doch derjenige, 
dem Bradford am meiften die Vervollfommnung diefer, fowie der Mohair- 
Spinnerei verdankt, it Titus Salt. Aber auch die Firmen 3. Foſter 
und Sohn, Stomwell und Sugden, Tomwnend Gebrüder liefern 
diefe Garne trefflih. Beſonders fchon war das Mohair = Poplin- Garn, 
fowie das gefärbte Mohair-Garn von J. Foſter. Mohair-Garn war 
übrigens auch in fchönen Proben ausgeftellt von W. Milligan, W. 
Sharpu.N. Die Jury gab den Firmen T. Salt, 3. Foſter, Sto- 
well und Sugden in Bradford und Gebrüdern Townend in Eulling- 
worth die Preis-Mebaille. 

Es möge uns hier noch eine Bemerkung erlaubt fein über die Aus- 
fuhr von Englifhem Kammmollgarn. Die Spinnereien find in Eng: 
land, wie die oben gegebene Weberficht Ichrt, faft durchweg mit Webereien 
verbunden oder fie find Doch fo nahe an der Weberei, daß das Garn nicht 
erſt gehafpelt und verpackt werden muß, um zum Weber zu kommen. 
Das Garn dagegen, das auf den Kontinent geht, muß gehafpelt, verpadt 
und dann vom Weber wieder abgefpult werden, Arbeiten, die nebſt den Ver: 
jendungsfoften dem Englifchen Fabrikanten einen erheblichen Bortheil gewaͤh⸗ 
ren vor der Weberei auf dem Kontinent, die Engliiche Garne verarbeitet. 


$. 16. 
Slanelle. 
Wir wenden uns nunmehr zu den $lanellen, als dem einfachften 


Wollengewebe. Es war davon eine fehr große Zahl aus Englant, 
Deutfchland, Sranfreich, Belgien und Norbamerifa ausgeftellt. 
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Wollen wir es offen bekennen, fo ragt in dieſem Zweige der Woll⸗ 
verarbeitung die Englifche Ausftellung weit hervor. Die Mannigfaltig- 
fait der Kombinationen und Feinheitsgrade und die Schönheit der Bear- 
beitung überrafchen gleich ftarf. 

Wir heben vor allen hervor das Sortiment ganz feiner bis zu den 
fiärkeren Sorten von 3. Smith und Sohn in Sabbleworth bei 
Manchefter, in dem fich namentlich die Ylanelle mit Seidenkette augzeich- 
nn. So find auch feine Flanelle für gevrudte Shawls trefflich. 

Unter den mannigfaltigen trefflichen Sorten ded Hauſes Sho- 
field, Brown und Comp. in Rochdale dürften vornehmlich die fchönen 
Zlanelle von Garn aus Wolle und Seide gefponnen, fo wie ale eine No⸗ 
vität Zlanelle von Garn aus Wolle und Flachs gefponnen, Erwähnung 
verdienen. 

Aeußerſt fein und wohlbearbeitet waren auch die Flanelle von Tw ee: 
bale und Sohn in Healey Hal bei Rochdale. Eine eigene Sorte wird 
für die Kleivung beim Eridet-Spiel fabrizirt. 

Weniger feine Slanelle, aber gut gearbeitet und zu billigen Preis 
fen ftellte Leach und Sohn in Calliards bei Rochdale aus, fowie 
bie echten Welch - Flanneld aus Wolle des Bergfchafes von Wales von 
Lloyd u. Eo. in Newtown in Wales vorgelegt waren. 

Den fchönften Gaze⸗-Flanell hatte ein Handweber, Bamford 
aus Rochdale, eingefendet. 

Hiernaͤchſt dürften die Slanelle der beiden Franzoͤſiſchen Häufer: 
Ehatelain und Ferou, dann Benoift, Malot u. Eo. in Rheims 
zu nennen fein. 

Sehr mannigfaltig waren die Flanell⸗Muſter von A. J. de Hef- 
jelle in Bervierd, unter denen fich befonders die gefärbten empfahlen. 

Auch die aus Amerifanifcher Wolle von Gilbert und Stevens 
in Bofton fabrizirten Flanelle erwarben fich die Anerfennung der Jury. 

Allen diefen Ausftellern ertheilte die Jury Preismedaillen; mit dem 
Antrage, daß die Königliche Kommiffion die Medaille des Handwebers 
Bamford in eine Gelvbelohnung verwandeln wolle. 

Hiernächft wurde noch eine Chrenerwahnung dem Haufe Kellfall 
und Bartlemore in Rocdale bewilligt, deſſen ungemein mannig- 
faltige Produkte in ganz feinen und gröberen Sorten, weiß und farbig, 
fich allerdings empfehlen. Vielleicht Hätte auch der ftreifig gewebte Fla- 
nell von Wilks Erwähnung verbient. 

Es ift zu bedauern, daß auf feinen der Ausſteller aus dem Zollver- 
eine eine Medaille oder Chrenerwähnung fam. Die Sub-Kommittee der 
Jury beftand allerdings blos aus Engländern, allein wer die Ausftellung 
näher befichtigte, wird ihnen Das Zeugniß geben, daß diefe Männer auch 
gegen ihre eigenen Landsleute mit Strenge verfahren find und wirklich 
nur das Beſte und relativ Wohlfeilfte hervorgehoben Haben. Sie tadelten 
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an den aus Deutſchland eingegangenen Waaren dieſer Art die zu geringe 
Sorgfalt in der Behandlung und Vollendung, die nie fehlen darf, wenn 
eine Waare den Engländer befriedigen ſoll. j 

MWir haben unferem eigenen Urtheile mißtraut und die Ausftellung 
mit mehr als einem Manne vom Yache befichtiget. Sobuld man aber 
die Englifchen Slanelle gefehen hatte, mußte man, was die Vollendung 
der Waare betrifft, jenes Urteil für gegründet erflären. Sieht man 
indeß auf das, was bei den angefegten Preiſen geleiftet werden Fann, fo 
dürften wohl Lehmann in Böringen bei Roßwein, Damfch und 
Münzers Söhne in Ronneburg, Dietrih und Sohn in Pößned, 
Merten in Urtenbach bei Düffelvorf, dann Schill und Wagner in 
Ealw Anerkennung verbienen. Auch ein Verſuch in Flanell aus Garn 
von Wolle und Seide war von Scheibler in Montjoie vorgelegt, der⸗ 
gleichen wir oben bei Shofield erwähnten. 


$. 17. 
Molldeden. 


Die dritte Abtheilung der Wollwaaren umfaßte die Deden. 

In Deutfchland ift der Gebrauch der Wolldeden, verglichen mit 
England und Frankreich, nur ein fehr befchränfter. In ganz Mittels und 
Süd » Deutfchland insbefonvere find fie nur in wenig Familien als Bett: 
decken verwendet, während in England nicht bloß Die Dede des Bettes 
von Wolle ift, fondern gewöhnlich auch über die Matragen, worauf man 
liegt, eine Wolldecke gebreitet ift. In Sranfreich, wo die Matratzen meiſt 
mit Wolfe gefüllt find, iſt wenigſtens die Dede im Winter von Wolle 
Dieß muß natürlich der Fabrifation von Deden in beiden Ländern einen 
ganz andern Spielraum gewähren. Wir finden daher aus dem Zoll: 
vereine bloß einen Ausjteller von Wolldeden: Hahn und Söhne in 
Mofelberg, defien Produkte auch in ihrer Qualität dem Preife entfprechen. 
Dagegen war die Einfendung an Deden und Neifetüchern aus England 
und die Ausftellung an Deden aus Frankreich fehr zahlreich und mannig- 
faltig. Auch Nordamerika hatte gute Waare gefende. Das Befte in 
diefem Artifel, fowie die reichte Auswahl hatten wohl Hagnes, Cock 
und Wormald in Dewsbury ausgeſtellt; nicht bloß wie ed der Englifche 
Markt verlangt, fondern auch je nach dem Gefchmade Irlands, Nord⸗ 
Amerifas, namentlich für den letztern Markt roth und biaugefärbte. 

Großen Abfag erlangten in den lebten Jahren die Deden mit 
Baumwollfette von Firth u. Söhne in Hedmondville in Horkfhire, durch 
ihre gute Arbeit und Wohlfeilheit; fie gehen namentlich in die Sklaven- 
ftaaten von Nordamerifa. Ganz vorzüglich waren die Merino: und Bad⸗ 
deden von Robinfon in Dewsbury; die fogenannten, aus Englifcher 
Wolle gefertigten Witneypeden waren von E. Early in Witney in 
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guter Qualität vorgelegt, der auch Siebdeden gefendet Hatte; endlich ift 
noch die Schönheit und Mannigfaltigfeit der Reifetücher (railway wrappers 
and rugs) zu erwähnen, die von Wilfon aus Kendall eingegangen 
"waren, eine Art von Produkt, deſſen Gebrauch in Deutfchland noch 
wenig in Hebung ift. 

Aus Frankreich hatten 5 Ausfteller Decken gefendet; fie waren indeß 
meift etwas leichter gehalten, als die Englifchen, und befriedigten wohl 
deshalb das Englifche Beduͤrfniß zu wenig. Doch fand die Feinheit der 
Wolle bei ven Deden von Albinet in Paris Anerkennung. 

Aus dem Königreich der Niederlande lagen Deden von 5 Aus— 
ftellern vor, von denen die Jury befondere die von Zaalberg belobte. 

Diefen, dann zwei Ausftelern von Deden aus Kanada, W. 
Gamble von Dundas und PBatterfon von da, wurden Preismedaillen 
zu Theil; Chrenerwähnung dann noch folgenden Dedenfabrifanten: 
M. Guyon zu Paris, Bufſault in Eſſonne, Thornton, Firth in Leeds 
und Zuurdeeg in Leiden. 
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Die vierte Haupt-Abtheilung, in welche zum Behufe der näheren 
Uinterfuchung durch befondere Subfommittce die fämmtlichen Woll- 
waaren gebracht wurden, waren die Kammmwollwaaren. Der Umfang 
diefed wichtigen, einem großen Theile nach neuen und England allein an- 
gehörigen Manufakturzweiged haben wir oben zu fchildern verſucht; hier 
find nur die Produfte etwas näher zu charafterifiren, welche diefe Abthei- 
lung umfaßt. Die Ausftellung hat in diefer Beziehung einen großen 
Schritt veranlaßt. Bis zu derjelben waren namentlich die aus Alpafa 
und Mohair gemifchten Gewebe noch ziemlich einfach geweien. Die Fa⸗ 
brifanten bemühten ſich aber fir die Ausftellung neue Artifel zu fertigen 
und es ift ihnen dies auch gelungen, indem fie theild bekannte Methoden 
auf dieſe Gewebe anmwendeten, theils indem fie wirklich neue Wege aufs 
fanden. Die Englifche Induſtrie hat in diefer Beziehung durchiveg einen 
Gewinn durch die Ausftellung gemacht, der im Zollverein, von wo man 
nur marftgängige Waare fendete, nicht eben fo erreicht wurbe. 

Die fammtlichen hierhergehörigen Artikel ſcheinen uns ziemlich bequem 
in folgende Gruppen gefondert zu werden: 

1. die ganz wollenen Merino's und die den Merino's aͤhnlichen Ge⸗ 
webe mit Baumwoll-⸗ over Seidenkeite; 

2. die älteren Bradforder Artikel mit allen den neueren aus Luftregarn, 
dann aus Alpafa und Mohair; 

3. die Woll- und Halbwolldamafte. 

1. Die ganz wollenen Merino’s, weiß, ſchwarz und in allen Farben 
wurben auerft und werden noch in Frankreich am vorzüglichften gefertigt. 
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Die Schönheit des Gewebes und der Glanz der Farben iſt überraſchend. 
Mer eben die Produkte anderer Länder geſehen und dann die Farben in 
ben Srangöfifchen erblidte, der mußte zugeftehen, daß der Franzoſe eine 
eigene Begabung für die Farbe befige. Namentlich war der Abftand der 
Farben in den Englifchen Merino’8 und den Frangöfifchen ganz auffallen. 
Zunächft ven Franzöfifchen Merino’s ftehen die Deutfchen aus dem Reußi- 
fchen und aus Sachen. 

MWiewohl fie die hohe Keinheit der Produkte von PBaturle aus 
Paris nicht erreichten, fo waren fie Doch ganz vorzügliche Arbeiten, wie 
fie denn auch bei gleicher Feinheit die Franzöfifchen an Billigfeit über: 
treffen. 

Aus Frankreich hatten 31 Ausfteller Merinos eingeiendet, unter 
denen allen indeß PBaturle, Lupin und Co. in Paris bervorragen. 
Sie haben unftreitig an Feinheit des Fadens, Gleichheit des Gewebes 
und Schönheit der Farbe das Beſte ausgeftellt, was in dieſem Fache je 
geleiftet worben ift. Diefes Haus hatte auch Ganzwoll- Muffeline von 
großer Feinheit, Barege und Chalis von Wolle und Seide fo auch Bom⸗ 
bazind von ausgezeichneter Arbeit gefendet. 

Auch Delattre und Sohn zu Roubair erwarben fich in dem= 
felben Bereiche große Anerfennung, namentlich durch ihre ganziwollenen 
Chambords, Toiles Victoria und Satind de Chine, die mit ungemeiner 
Meifterhaftigkeit gemacht waren. 

Entſchiedenes Verdienſt des Gefchmades hat das Haus Gebrüder 
David in Paris namentlich in feinen mit Organfine und geiponnener 
Seide gemifchten Zeugen; 

Gebrüder Delfoffe in Roubair hatten beſonders vortreffliche 
Chambords und fehr feine Satind de Chine ausgeftellt; 

Ganz ausgezeichnet in Feinheit des Garne und Gewebe waren auch 
die Satind de Ehine von Bin-Bayard in Roubair; 

Bietry und Sohn, dann Pefel und Menuet in Paris hatten 
Kafchmir = Gewebe von großer Feinheit und Regelmäßigfeit ausgeftellt, 
die alle Anerfennung verdienten. 

Hiernächft glaubte die Jury von den Sranzöfifchen Merinofabrifan- 
ten noch Dauphinot-Perard in Rheims, Petit-Clement, Robert 
Mathieu, Boucher-PBotier und Gaillet auszeichnen und allen 
diefen die Preismedaille bewilligen zu ſollen. Diefelbe Medaille hat fie 
ertheilt dem Haufe David Labbery in Rheims wegen der Billigfeit 
der Preiſe feiner Artikel. 

Wir fügen hier gleich bei, daß auch das Haus Gebrüder Mollet- 
MWarmet in Amiens wegen feiner mit Seide gemifchten Kammwoliftoffe, 
wovon viel ausgeführt wird, und George Hooper in Paris für feine 
vortrefflihen Barege und für einen mit bejonderer Sorgfalt gewebten 
Stoff: „Breſilienne“ die Medaille erhielten. Chrenerwähnung wurde 
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noch den beiden Franzöftichen Firmen: Bouchart Florin in Roubair 
und Guilbert und Wateau in Paris bewilligt. 

Bon Englifhen Merinos können wir nur die von John Rand 
als befriedigend gelten laffen, dagegen lagen aus Bradford höchſt vollen- 
dete glatte und geföperte Zeuge aus Wolle und Baumwolle oder Seide 
vor, bei denen man die Gleichheit und Feinheit des Fadens, die Reinheit 
des Gewebes und vornehmlich die Sicherheit bewundern mußte, mit der 
die beiden differente Behandlung erfordernden Stoffe doch fo gleich gefärbt 
waren. Ramentlich ift e8 Sohn Rand, der in feinen Union-und Coburg: 
Eloth eine bisher unerreichte Vollkommenheit zeigt, und defien Gejchäfte 
in Diefen Artikeln daher von größter Ausdehnung find. Die Jury bes 
willigte ihm die Preismedaille. 

Auch George Rogers aus Bradford erhielt ji. Er macht in 
diejen Artifeln bedeutende Geichäfte und hatte eben fo fchöne als wohlfeile 
Waare ausgeftellt. 

Diefelbe wurde auh H. Peafe und Eomp. aus Darlington für 
jeine einfach» und Doppeltgeföperten Coburg-Cloth, Deren Mittel- und 
niedrigere Qualitäten ftärfer gehalten waren als bei andern Fabriken, 
und befonders gleichformiges Gerwebe zeigten. 

Sodann wurde Ehrenerwähnung den Bradforder Firmen Bot: 
tomley, Wilkinfon und Comp. für feine Satins aus Wolle und 
Baumwolle und Robert Clough für feine Merimos aus langer Engli: 
fher Wolle bewilligt; jo auh Harris und Fiſon für ein neues Gewebe 
aus dem Haare des Seidenhafen. 

Auch W. Erroyd und Sohn in Lomeshaye bei Burnley wurde 
fie ertheilt für ihre Coburgtücher und halbivollen Muffeline, jo wie für 
Zlaggentücher. 

Wir fügen bier nur einige Worte bei über die in England ge: 
jertigten gemijchten merinoähnlichen Gewebe. Sie fommen unter fehr 
verjchiedenen Namen vor, die ihnen meift zuerft der beftellende Groß⸗ 
händler giebt. Wie groß die Differenz der Sorten, erlieht man Daraus, 
daß 3. B. Coburg⸗Cloth mit Baumwollfette, 35 Zoll breit, von 9— 18 
Pence in allen Farben vor mir liegt, während die feinften Sorten in der 
Austellung wohl 5 Schilling und mehr foften mögen. Das Kettengarn 
wird oft gefärbt verwebt, namentlich bei grünen Zeugen. Gin ſchwarzes 
unter dem Namen Paramatta, einfach geköpert, Baumwollkette, zu 
2 Schilling 2 Pence iſt ſchon ein hübfches Zeug. Bon großer Feinheit 
ift ein einfach geföpertes Zeug mit Seidenfette, Henrietta, von 3 Schil⸗ 
ling 5 Pence und 3 Schilling 10 Pence die Yard. Ausgezeichnet aber 
Das Ddoppeligeföperte Gewebe Serilaine mit Seivenfette die Yard zu 
3 Schilling und 5 Schilling Geringer find die unter dem Namen 
Kaſchmir-Cloth gehenden einfach geföperten Zeuge mit Baumwollfette. 
Eie gehen bis zu 2 Schilling die Yard. 

Die aus Sachfen und Thüringen vorliegenden meringähnlichen 
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gemifchten Gewebe erlangten gleicherweife die unbedingtefte Anerkennung 
der Jury. Folgenden Ausftellern wurde die Preismedaille ertheilt: 

Ziegler und Haußmann in Glauchau für vorzügliche Ganzwoll- 
Merinos, Satind de Chine und aus Kammgarn und Seide gemifchte 
Zeuge von ſchönem Gewebe und angenehmen Muftern; 

F. W. Grüner dafeldft für feine ganziwollenen Merinos von großer 
Regelmäßigfeit des Gewebes und ausgezeichneter Faͤrbung; 

Winkler und Sohn in Rochlig wegen der Tüchtigfeit ihrer Lei⸗ 
ftungen in Chambords und Merinos und der Billigkeit ihrer Preiſe; 

Bruhm und Nägler in Gera ‚wegen ihrer trefflichen Merinos 
(ganz Wolle), ihrer befonders fchön geftreiften Chambords und ihrer 
Seide und Kammmollenen Bombazins, die alle in Gewebe und Färbung 
große Gefchiclichkeit zeigen ; 

Morand und Eomp. daſelbſt insbefondere für ihre Draps d'ete, 
geköpert wie Merinos von trefflicher Arbeit; 

E. F. Weißflog daſelbſt, deren Merinos und broſchirte Satins 
de Chine in Arbeit und Geſchmack ausgezeichnet zu nennen waren; 

Knüpfer und Steinhäuſer in Greiz für ihre Thibets und 
Satins, die gleicherweife durch Tüchtigfeit der Arbeit wie durch Schönheit 
und Gefchmad der Mufter fich empfehlen. 

Man muß e8 als eine hohe Auszeichnung erachten, daß einem fo 
fleinen Diftrift vier, und davon der einzigen Stadt Gera Drei Medaillen 
ertheilt wurden. Nicht bloß Die Leiftungen der angeführten A Häufer, 
fondern auch die Produkte der übrigen Ausfteller diefed Bezirkes zeigen, 
wie weit dort die Fabrikation der Waarengattung entwidelt ift, auf die 
fie fich weislich befchränft haben. Diefe übrigen Ausftellee waren: 
Schmeizer und Heller in Greiz, Eduard Bröſel Dafelbft, 
3. T. Bruch dafelbft; Bauer und Fürbringer in Gera und Ernft 
Weber dafelbft. 

Eine ehrende Anerkennung wurde den Kammwollftoffen des Belgi- 
ſchen Fabrifhaufes Scheppers zu Loth in Brabant zu Theil. Sehr viel 
Beifall fand endlich die Ruſſiſche Ausftelung in dieſem Bereiche. Es 
wurden daher den beiden Ausftelern Medaillen bewilligt; Goutſchkoff 
in Mosfau, der in fernen Satins de Ehine und feinen gemifchten Stoffen 
aus Kammwolle und Organfin, dann feinen Wo» Kafchmiren durch 
BVortrefflichkeit der Arbeit und der Mufter fich auszeichnet; 

Bolner daſelbſt, deſſen Ganzwoll» Gewebe durch große Regel: 
mäßigfeit des Gewebes und feine Satind de Chine durch gute Färbung 
fih empfahlen. 

Ein fchönes Gewebe aus von Hand gefponnenem Kameelhaar von 
Bajchfiren für die Königin von England beftimmt, erregte Aufmerks 
famteit. 

U. In eine zweite Gruppe bringen wir nunmehr die älteren 
Bradforder Artikel, dann die Orleans, Serge,, und die mit 
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Lüftregarn oder Alpafa und Mohair gefertigten und die gemischten 
Stoffe. Bei einzelnen der in diefer Gruppe ausgezeichneten Ausftellern 
haben wir allerdings auch einige der äuerft genannten Waaren zu nennen. 
Die Alpafa- und Mohairgewebe laſſen fich bei Aufführung der Ausfteller 
nicht wohl von den aus Lüftregarn gefertigten trennen, da mehrere Stoffe 
aus allen drei Garnen gefertigt werden. 

So liegt 3.3. vor ein Füftre von Baummollfette mit Kammgarn 
zu 143 Pence, mit Mohair zu 15 Bence, mit Alpaka zu 16 Bence, 
eine feinere Sorte in den drei Garnen au 23, 2A und 28 Pence. So 
werden Serge (Baumwollkette mit Wollenfchuß) bis zu 73 Bence, mit 
Alpaca bis 12 Pence herab gefertigt; auch mit einem aus Alpafa und 
Mohair zufammengefponnenen Garn werden Serge zu 133 und 1448. 
die Yard gemacht. 

Die am häufigften abgefegten Alpafa- Gewebe waren bei meiner 
Anwefenheit in Bradford die Alpaka Mirture mit Baummollfette, 34 Zoll 
breit von 10% Pence bi8 22 Pence die Yard. - Die Kette ift hier ftets 
farbig oder ſchwarz und die Naturfarbe der Wolle in irgend einer Mifchung 
von weiß, ſchwarz und braun im Einfchuß bringt die Nüancen hervor. 
Dieſer Stoff fommt auch geföpert vor (z. B. ein Mufter zu 223 Pence 
die Yard). Die Farbenmifchung im Einfhuß wird auch durch Zwirnen 
verjchiedenfarbiger Alpafa=- Garne bewirkt; dann heißt der Stoff: 
Twiſted Alpafa. 

Eine andere Art von Alpakaftoffen find die Halfoyed Alpaka. Sie 
haben jchwarzgefärbte Baummollfette, Die mit weißer Alpaka verwebt, 
das Gewebe fodann in irgend einer dunfeln Farbe gefürbt wird. 

Bon Alpakageweben mit Seidenfette ift außerordentlich beliebt ein 
höchftgefällige Mufter von Eleinen Quadraten bildender Stoff unter dem 
Namen Lavella. Die Kette hat abwechfelnd einen Seiden- und einen 
Baumwollfaden, der letztere weiß, fchwarz, braun 2c. je nach der Nüance, 
der Seidenfaden weiß; der Einfchuß ift fchwarze Alpaka. Der Preis 
war 2 Edhilling A Pence. Ein ähnlicher Stoff führte den Namen Lucilla 
(zu 2 Schilling 6 Pence), bei welchem gleichfarbige Seiden- u. Baum: 
wollfäden die Kette und gemifchtfarbiges Alpakagarn den Einfchuß gab. 
Auch die Satin ftriped Alpafa- Zeuge, wo die Baumwollfette breitere 
Seidenſtreifen enthält und Alpaka der Einfchuß ift, finden viel Beifall. 

Als vorzüglichften Ausfteller können wir bier Titus Salt von 
Bradford nennen, der von älteren Artifeln namentlich treffliche Moreeng, 
darunter auch folche aus Ruffifcher Wolle (die er zuerft für dieſen Zweck 
ſpann) ausſtellte), derſelbe hat fich indeß namentlich auf die Verarbei⸗ 
tung der Alpafa- und Mohairwolle geworfen, wodurch er nicht bloß fein 
eigenes Geichäft bis zu 4000 Arbeitern erweitert, fondern der ganzen 
Induftrie Bradfords den glüdlichen Impuls gegeben hat, der fie in 
den legten 5 — 6 Jahren zu folcher Blüthe erhob. Titus Salt hat die 
Ausftellung felbft bemugt, um mit einem Aufwand von 2000 Lt. neue 
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Muſter in dieſem Fabrikzweige zu fertigen und ſeine Ausſtellung war eine 
der reichſten und glänzendſten. Sie war zugleich ſehr belehrend, da die 
Wollzeuge von denen mit Mohair und Alpaka gefertigten getrennt lagen. 
Die Artikel waren von der größten Manigfaltigkeit: namentlich von 
Alpaka oder Mohair, mit Baumwoll- oder Seidenkette, bald im Garn, 
bald im Stuͤck gefärbt, glatt, geföpert, gemuftert, chinirt oder in der 
Kette gedrudt; die meiften mit eigenthümlichem Glanz und durch Färbung 
und Geſchmack gleich ausgezeichnet. 

Mir reihen ihm zunächft an W. Milligan und Sohn In Bingley, 
dem es gelungen ift, in einer reichen Auswahl von Stüden den Drud 
in einer völlig neuen Weiſe auf Alpaka - Zeuge anzuwenden, die in Eng- 
land patentirt ift. Er webt mit einfarbiger oder weißer Seivenfette ſchwar⸗ 
zen Alpaka-Einſchuß und hebt aus der Kette Blumen hervor. Diefe, 
an fich einfarbig, z. B. weiß, bedruckt er ſodann vielfarbig und bringt 
dadurch diefelbe Zeichnung auf dem einfach gewebten Mufter hervor, die 
man bisher nur durch vielfarbige Brofchirung erlangen konnte; mur daß 
die einfachgewebte und bloß bedrudte Blume 3. B. weit leichter, die Far⸗ 
bennüancen weit glänzender und natürlicher erfcheinen, als bei der viel- 
farbigen Brofchirung. Um das Druckmuſter mit der Brofchirung genau 
zufammentreffen zu machen, ift große Sorgfalt nöthig. Es würde indeß 
nahezu unmöglich fein, wenn er nicht Die ganze Brofchirung fammt allen 
Sarbenftellen mit einem fchwarzen Rande umdrudte, womit er zugleich 
eine augenblidlich täufchende Aehnlichkeit des Anſatzes feiner Farben mit 
dem der farbigen Brofchirung erhält. Er hat Möbelzeuge mit reichen 
vielfarbigen Blumen, die auf dem fehwarzen Grunde fich trefflich aus⸗ 
nehmen, dann auch SKtleiderftoffe mit Streifen und Fleineren brofchirten 
Muftern und theilmeife nur einfarbigem Drud auf die letzteren aufgeftellt, 
und fo, noch ehe feine neuen Waaren in den Handel gefommen, gleich 
den ganzen Umfang der Anwendbarkeit feines Verfahrens gezeigt. Dieſe 
Methode, die Gebildweberei mit dem Druck zu verbinden, wird auch in 
der Fabrifation der Seidenzeuge, der Shawls und Bänder von großer 
Bedeutung werden. 

Sehr thätige Konkurrenten von Titus Salt find Fofter und Sohn 
in Black Die Mills bei Bradford. Sie hatten Ähnliche Artifel wie Salt 
von großer Vorzüglichkeit ausgeſtellt. 

3. ©. Horsfall und Comp. ftellte außer fehr fchönen und theil⸗ 
weile gefehmadvollen Alpafa- und Mohairgeweben eine große Mannig- 
faltigfeit auch anderer Stoffe, wie Futterzeuge, Serge, Regenfchirmzeuge 
und Damafte zu Tapeten aus, die großen Abfag haben. 

Auch Th. Towitt und Comp. in Bingley, fo wie A. Tremel 
und Comp. in Bradford hatten fehr fchüne Alpaka- und Mohairwaaren, 
beide zugleich hübfche Gewebe aus Seidenfette mit Leinen-Einſchuß. 

Herr Tremel ift, fo viel wir wiffen, ein Deutfcher, der zur Hebung 
der Bradforder Induſtrie in den letzten zwanzig Jahren namentlich dadurch 
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viel beigetragen hat, daß er vordem nur in Sranfreich gefertigte Zeuge 
in dieſelbe einführte. 

Eine Medaille erhielten auch Kay, Richardſon und Wroe aus 
Manchefter für ihre vortrefflichen chinirten Gewebe aus Kombinationen 
von Kammgarn, Baummolle, Seite, Leingarn, die fich durch Schön: 
heit der Mufter und Wohlfeilheit außgeichneten. 

James Sugden und Brüder in Dodroyd zeigten die früher 
ſchon gefertigten Stoffe diefer Gegend in vorzüglicher Qualität: Says, 
Princettas, Cubicas, Shallopns ganz aus Englifcher Wolle oder mit 
Baumwollfette, — meift für die Ausfuhr beftimmt. 

Mofes Bottomley und Söhne in Shelf, zeigte namentlich in 
Orleans und Sergen, auch in Mohairftoffen, große Tüchtigfeit. 

Den ganzen Umfang der marftgängigen Bradforder Induſtrie 
(mit Ausnahme der bereits genannten, für die Ausftellung neugefertigten 
und der Damafte) zeigte am beften die Aufftelung des Handeldhaufes 
Shwann, Kell und Eomp., die über 300 differente Stüde enthielt 
und defien Preis - Katalog zugleich die befte Einficht in die Preiſe diefer 
Arifel gab. Sie enthielten ganz aus Kammwollgarn, aus Kammwoll⸗ 
garn mit Seide, Baummolle, Leingam, aus Mohair mit Baummolle, 
aus Alpafa mit Baummolle oder Seide, aus Wolle mit Baumwolle, 
aus Seide, Wolle und Baumwolle, endlich aus Wolle und Mohair 
gemifchte Artikel und mit einigen andern, 3. B. Chinagras und Seide ıc., 
gewebte Stoffe. Die meiften Gefchäfte diefed Haufes gehen ins Ausland. 
Da die Großhanvelshäufer oft die ganze Fabrifation veranlaffen und ſtets 
das Färben und Appretiren dirigiren, fo erhielt auch dieſer Ausfteller 
die Medaille. 

Ehrenerwähnung erhielten noch Sohn Eraven und Sohn, 
John Milner und Comp. und ©. und H. Kerfhaw wegen ihrer 
vorzüglichen Orleand aus Baumwolle und Kammgarn; %. Dalby 
und %. Drummond für ihre gemufterten Alpakaftoffe ‚mit Baumwolle 
und Seidenkette. 

HI. Wie haben zwar fchon bei einem Ausftellee Damaſte an- 
geführt.) Die nachftehenden befchränfen fich mehr auf diefe Waaren- 
gattung ; wie faffen fie daher als dritte Gruppe zufammen. Hierin finden 
die Engländer wieder eine fehr thätige Konkurrenz in den trefflichen Lei⸗ 
ftungen anderer Länder, namentlich Deutfchlands und Frankreichs. 

- Unter den zahlreichen Englifchen Ausftellern ragte hervor: James 
Akroyd und Sohn in Halifar, deſſen Fabrif 7000 Arbeiter befchäf- 
gt. Seine Damafte find durch Eleganz der Zeichnung, Reichthum der 
Farbe und treffliches Gewebe ausgezeichnet; feine Union» Damafte (aus 
Kammgarn und Baumwolle) find zugleich fehr billig, Seine Moires 
d’erpofition find neu und glänzend, die Artifel aus Seide und Chinagras 
durchaus fchön. Er macht auch Ponchos für Sup - Amerika. 
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Die Damaſte aus Wolle, Seide und Baumwolle von W. Brown 
kommen denen von Akroyd ganz nahe, fo find auch die von Crea u. 
Comp. und von Holdsworth in Halifar als folche erfchienen, denen 
die Medaille gebührte. 

Mehreren anderen Englifchen Häufern wurde dann noch Ehren- 
erwähnung gewährt, fo John Wilfon fir feine Poncho's, 3. Ward, 
Hoadley u. Pridie, Shepard u. Perfect und Taylor u. Söhne 
für Damafte. 

In dem Zollverein ift der Hauptfig der Damaftfabrifation Chem: 
nis; Die Leiftungen der Ausfteller aus dieſer Stadt fanden auch jo allge- 
meine Anerkennung, daß drei Preismedaillen auf fie trafen, was gewiß 
ein fihönes Zeugniß der hohen Stufe ift, auf der diefe Fabrifation in 
Chemnig fteht. Diefe wurden ertheilt an: 

Eduard Lohfe, defien Damafte aus Kammgarn und Baumwolle 
oder Seide viel Gefchmad in der Zeichnung und Verbindung der Karben 
und treffliche Weberei zeigten; 

Wilh. Vogel, dann 

Höfel u. Comp., welche beide gleichviel Verdienft in Styl, Fär- 
bung und Verbindung der Stoffe bejigen. 

Aus dem Zollvereine dürfen wir nicht vergeſſen, die Damafte von 
Lucius aus Erfurt anerfennend zu nennen. 

Aus Oeſterreich wurde fodann der reichen Ausftellung von Bhi- 
lipp Haas u. Söhne in Wien für ihre Möbeldamafte von eben fo ge- 
ſchmackvoller Zeichnung, als wahrhaft glänzender Kombination der Farben, 
eine Medaille ertheilt. 

In der franzöfifchen Adtheilung erhielten Medaillen: 

Karl Schlumberger aus Mühlhaufen, defien Damafte in dem 
beften Gefchmade und von glüdlichfter Farbengebung, dabei in der Webe⸗ 
rei ausgezeichnet waren. . 

Noch mehr Aufmerkfamfeit erregten die ſchweren Damaſte von 
Mourcean in Paris von Baumwollfette, Die ganz bedeckt wird von 
dem Seiden- und Wolleinfchuß, der die Zeichnung bildet. Dieſes Ge- 
webe ift namentlich zu Borhängen für Salonthüren beftimmt; ed gehörte 
an Glanz der Farben und Geſchmack und Reichthum der Mufter unter 
die größten Zierden der Ausftellung. Es wird zur Zeit weder in Eng- 
land, noch in Deutfchland gemacht. 

MWerfen wir einen Blick zurüd auf das Gebiet, das wir durchwan⸗ 
derten, fo fehen wir, daß Die Induftrie des Zollvereind in zwei feiner 
Hauptabtheilungen, in der Abtheilung der Merino's und der Damafte, 
wohl vertreten war, und daß fie theilmeife (nämlich in den Merino’s) 
den Engländern überlegen if. Dagegen ift die eigentliche Bradforder 
Induftrie nur erft in den Orleand und Moreend, und auch hier noch 
nicht genügend entwidelt, in den übrigen jo mannigfachen Artikeln ift aber 
viel zu thun; namentlich fehlt Die Anwendung von Alpafa und Mohair bei 
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diefer Waarengattung noch ganz. Da diefe aber ftetd mit Baumwollen⸗ 
oder Seidenkette gefertigt werden und der Stoff gleich wohlfeil nach 
Deutfchland gelangt, wie nad England, fo ift in dieſem Artifel der 
Deutihe Fabrikant dem Englifchen völlig gleichgeftellt; es ift daher hier 
noch ein großes Feld fiir die Deutſche Induftrie offen. Zwar dürfen wir 
nicht vergefien, daß die großen Gewinnfte in der Fabrikation ftets nur an 
den neuen Artikeln gemacht werben, und daß ein Weitbewerb mit den fo 
weit fortgefchrittenen Bradforder Häufern, deren fire Kapitale abgezahlt 
find, große Schwierigkeiten hat. Wir find indeß der Anficht, daß diefe 
Nachtheile durch den niedrigeren Lohn der Kämmer und Webemädchen 
meift ausgeglichen werden; fo daß alfo immerhin in der Verarbeitung 
diefer beiden Wollforten ein lohnender Induſtriezweig fich darbieten dürfte. 

’) Moreens kommen in guten Qualitäten, grau zu 19% Schilling das Stüd von 
24 Darbs, vor, roth zu 25 Schilling. 

2) Gewöhnliche ziweifarbige Damafte von Baumwolle und Wolle in beflerer 
Qualität fanden zu 1 Schilling die Yard, geringere zu 8 Pence. (Breite 27 Zoll.) 


g. 19. 
Streihwollwaaren, Tuche. 


Es ift zu bedauern, daß in Folge einer Verwidlung von Umftänden 
bie für das Tuchfach ſpeziell beftimmten Deutfchen Kommiffare, und zwar 
jowohl die ded Zollvereined, Herr Geh. Kommerzienrath Carl von Ber: 
lin und Herr Dubois de Luchet aus Yurtfcheid, ald der Defterreich8 Can 
der Stelle des Herrn Schöller) Herr Offermann zu Brünn, erft zu einer 
zeit in England anfamen, wo bereits das Gefchäft der Prüfung der Tuche 
durch die Jury vollendet war. Das Subfommittee der Jury für Die Tuche 
beitand Daher nur aus 3 Engländern, den Herren Brett und Addiſon, 
Tuchhändlern, und Cooper, Tuchfabrifant aus Leeds, und einem Fran 
zoſen, Herrn Randoing aus Abbeville. Doch war Herr Offermann, 
jowie ein interimiftifcher Preußifcher Kommiffar, Herr Lucius, bei der 
Seftftellung der Medaillen zugegen, und der Berichterftatter, als Vorſtand 
der Jury, verfehlte nicht, in deren Gegenwart auf mehrere Deutfche 
Ausfteller aufmerkſam zu machen, die nach feiner Anficht nähere Berück⸗ 
fichtigung verdient hatten, worauf auch von Seiten der Mitglieder der 
Tuch - Kommittee befriedigende Auffchlüffe erfolgten. Der Berichterftatter 
hat bereit im Eingang dieſes Berichtes der Jury das Zeugniß gegeben, 
das fie im hohen Grade verdiente, Er hat hier beizufügen, daß bei der 
vollften Anerkennung der firengen Gerechtigfeit, mit der die Englifchen 
Mitglieder über den Werth der Produlkte entjchieden, doch die Bemerkung ° 
nicht unterbrüdt werben darf, daß fie als Maaßſtab der Beurtheilung vor: 
berrichend von dem Englifchen Standpunkte ausgingen, was in einzel- 
nen Fällen zu einer gewifien Einfeitigfeit der Auffaflung führte. Der Bes 
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richterſtatter wird in ſolchen Faͤllen die abweichenden Anſichten der beiden 
Kommiſſare des Zollvereins, die er nach Erſtattung des Juryhberichtes 
wiederholt durch die Tuch-Ausſtellung zu begleiten die Ehre Hatte, bei⸗ 
fügen. Er kann diefe Differenz des Standpunftes der Beurteilung am 
beften deutlich machen, während er fich über die ausgeftellten Tuche im 
Allgemeinen ausfpricht. 

Es treten vier Gruppen von Fuchwaaren hervor: die Englifchen 
Deutfchen, Belgifchen und Franzöftfchen, und die Deutfchen zerfallen in 
die Tuche des Zollvereindg und die Defterreichlfchen Tuchwaaren. Eine 
forgfame Vergleichung diefer großen Abtheilungen hat dem Berichterftatter, 
der hierüber Sachfenner aus den verjchiebenften Gegenden gehört hat, und 
den beiden obengenannten Spezial» Kommiffaren, folgende Refultate ges 
geben, | 
Die Englifhen Tuche und gewalften Modewaaren tragen” faft 
durchweg den Stempel forgfältiger Bearbeitung und jene äußere Boll: 
kommenheit, die der Engländer finish nennt, und wofür die Deutfche 
Sprache feinen allgemein paffenden Ausdruck befigt, wenn auch das Wort 
Appretur in der fpeziellen Beziehung auf Tuch dafür gefegt werden mag. 
Im Allgemeinen ift das Englifche Tuch bei gleicher Feinheit der Wolle 
aus ftärferem Garne gewebt, als die Tücher des Zollvereined; es hat 
verhältnigmäßig weniger Kette und mehr Schuß ald diefes, wird aber 
eben dadurch dicker und elaftifcher aber auch ſchwerer. Nicht blos in zahl: _ 
reichen Modeartifeln für den Winter, fondern in den Tuchwaaren im 
Ganzen zeigten die Englifchen Tuchwaaren mehr Körper, als viele gerade 
der beften Tücher des Zollvereined und Belgiens. Die Deutichen Tuch: 
Fabrikanten fpinnen bei gleicher Feinheit der Waare feiner und der Haupt- 
fortfchritt der Deutfchen Fabrikation befteht in der Anwendung feinerer 
Garne und in der Pichteren Stellung ded Gewebes im Geſchirr. Das 
Tuch wird dadurch bei vergleichungswelfe größerer Feſtigkeit und Halt⸗ 
- barkeit leichter und es entfpricht beffer der wärmeren Jahreszeit. ‘Die Ap- 
pretur (finish) der Englifchen Tuche erfcheint glatter und weniger wollig 
(smallface ) al& die der Kontinentaltuche; die Urfache davon iſt folgende. 
Nach dem Rauhen erfcheint jedes Tuch wellig. Die Kontinental-Tuche, bei 
welchen ein ftärferer und haltbarer Glanz verlangt wird, muͤſſen, um Dies 
fen’ zu erreichen, nachdem fie nur wenige Schritte gefchoren find, dekatirt 
werden. Die auf der Oberfläche fich zeigenden Wellen, welche oft das 
Anfehn haben, als wäre das Tuch von ungleichem Gefpinnfte, Türmen bie 
zu diefem Stadium der Appretur nicht völlig hinweggeſchafft werden, den 
noch muß das Tuch gepreßt und defatirt werden. Nach diefer Manipula⸗ 
tion iſt c8 nicht mehr möglich, die Wellen gänzlich zu entfernen. — Da 
die Englifchen Tuche nur gekocht und nicht gepreßt und defatirt werden, 
jo bleibt das Haar lockerer umd wird Durch die Häufige Anwendung Der 
Dampfbürfte nach je drei oder vier Schnitten glatt gelegt, wodurch die 
Tuche ein beſſeres Anfehn gewinnen In Deutfchland werden die Tuche 


$. 19. Streichwollwaaren, Tuche. 83 


nach zwei⸗ bis breimaligem Rauhen und Scheeren gepreßt und unter 
Anwendung teodener Dämpfe defatirt, wodurch das Haar fefter ange: 
drüdt wird und der Glanz größere Dauer gewinnt. Es läßt ſich zwar 
nicht entſcheiden, welche Art der Fabrikation und Appretur den Vorzug 
verdient; nur fteht es feft, daß die Karben des Zollvereined denen 
Englands Hinfichtlich ihrer Solidität vorgezogen werden. Man mag 
dem Klima, der Gewohnheit der Konfumenten‘, ja den Vorurtheilen, ') 
die fo oft bei der Verarbeitung der Stoffe obwalten, ihr Recht und 
ihren Einfluß zugeftehen, wenn indeß der Englifche Fabrifant und Tuch- 
händler die Englifche Bereitung und Appretur der Tuchwaaren mit zu 
großer Entichiedenheit dem Verfahren der Fabrifanten des Kontinents 
vozzieht, fo muß man ihm entgegenhalten, daß die Entſcheidung am 
ficherften und beftimmteften auf denjenigen Außerenglifchen Märkten ge: 
funden werben dürfte, wo die Tücher aller Ränder. frei miteinander 
fonfurriren. Es ift aber eine Thatfache, daß auf außereuropälfchen Hans 
delsplägen, namentlich in Rorbamerifa, Deutiche und Belgiiche Tücher den 
Englifchen nicht blos gleichgeftellt, fondern entfchieden vorgezogen ' 
werden. Die Deutichen Fabrikanten halten übrigens nicht einfeitig und 
eigenfinnig an ihrem Berfahren, und einige derfelben Haben in der Ausſtel⸗ 
lung gezeigt, daß ˖ ſich das Deutjche und das Englifche Verfahren bei der Ap- 
pretur mit Glüd verbinden Iäßt: jo namentlih Leopold Schöller u. 
Comp. in Düren. Sieht man ab von diefen Differenzen, fo zeigte Die Aus⸗ 
ftellung, daß, was Qualität betrifft, die Englifche Tuchfabrifation und die 
des Zollvereins und Belgiens einander gleichftehen. In allen dreien tritt Das 
Streben der Bervollfommnung entfchieven hervor. Der Waare aus Preu⸗ 
Ben brachte dabei der Umftand Nachtheil, daß fie ohne Preſſe nadelfertig 
geliefert und fo frühe eingefendet wurde, daß fie durch den Staub an Lüflre 
bedeutend verlieren mußte. Wenn wir zugeftehen, daß die Ausftellung in 
der Englifchen Abtheilung eine größere Zahl von feineren, vorzüglich gear⸗ 
beiteten Tuͤchern und weniger Mittels und geringere Waare zeigte, als 
der Zollverein und Deflerreich, und wenn wir Dabei nicht verſchweigen 
formen, daß in der Englifchen Abtheilung feltener als in der Deutfchen 
eine gewiſſe Mangelhaftigfeit in der Iehten Ausftattung fichtbar war, fo 
darf andererfeitd nicht überfehen werden, daß die Preife ded Kontinents 
den Mitgfiedern der Jury, denen die Englifchen Preisliften zu Gebote ftan- 
den, ſehr oft auffallend niedrig erfchienen 2. Auch die von einem einzigen 
Haufe in Leeds, Sheepſhanks, den Deutichen Kommiffaren angegebenen 
Breife waren mindeftens fo, daß Deutjche Fabrikanten zu denſelben den 
Engliſchen Markt mit Bortheil zu befchiden vermögen, und die allerdings 
vorzüglichen von Apperley auögeftellten hochfeinen Stüde waren zu Preis 
fen gehaften, wie fle auch für das feinfte Fabrikat der Rheinprovinz wohl 
nicht mehr vorklommen. Selbſt die ängftliche Sorgfalt, mit der die Engli- 
ſchen Tuchfabrifanten ihre Preiſe geheim hielten, zeigte, Daß fie dieſelben 
hößer fanden, als die in dem Katalog des Zollvereins angegebenen. 
6* 
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Unter den Tuchfabrikaten des Kontinents ſtehen die des Zollvereins 
und Belgiens auf gleicher Linie, wie ſich auch bei dem Export nach außer⸗ 
europäffchen Märkten zeigt. 

Die Belgiſche Tuchausftellung zeigte indeß feine durchweg gleichmä- 
fige Fabrifation, da Belgien eben fo wohl außereuropäifche Märkte be- 
ſchickt, wo man leichtere Waare will, als die Holländifchen, wo weniger 
augenfällige als griffige Tuche begehrt find. 
| Aus Frankreich hatten vergleichungsweife nur wenige Käufer Tuch- 
waaren eingejendet; unter ihnen aber immerhin Die erften ded Landes. 
Die verſchiedenen Tuchfabrifanten indeß, welche mit dem Berichterftatter 
diefe Produkte befahen, und fo auch die beiden oben genannten Kommif- 
fare, fanden die Franzoͤſiſchen Tuche in der Qualität denen des Zollver- 
eins, Belgiens und Englands nicht ganz gleich. Sie find meift härter und 
in der Appretur minder forgfältig behandelt, auch zeigten fte feine fo hoch- 
feinen Sorten ald England und der Zollverein; endlich waren die Preife 
der beiden Sranzöftfchen Ausfteller, die überhaupt Preife angaben, beveu- 
tend höher, als die der Zollvereins⸗Ausſteller. Mit diefer Wahrnehmung 
fiimmt der Stand des Franzöfifchen Erports in Tuchwaaren nach außer: 
europälfchen Märkten ganz überein. Auch die ausgeftellten Frangöfifchen 
Militairtuche ftanden hinter den PBreußifchen bedeutend zurüd. 

Oeſterreichs Tuchfabrifation hat namentlich in Böhmen in den letz⸗ 
ten Jahren fchöne Fortfchritte gemacht. Die Defterreichifchen Tuche waren 
im Allgemeinen gefällig gearbeitet, von fchöner Wolle, nur hier und da 
hoch in Schur, von etwas fchwanmigem Körper und im Lüſtre etwas 
fchuppig, was die Englifchen Preisrichter veranlaßt haben mag, denſel⸗ 
ben, trog der fehr mäßigen Preiſe, weniger Beifall zu ſchenken, als fie bei 
der verwendeten vergleichungsweife feineren Wolle verdienten. Die Farben 
der Miiitairtuche des Hauſes Moro in Klagenfurth fanden die unbeding⸗ 
tefte Anerkennung. 

Wir fnüpfen an dieſe allgemeine Betrachtung noch einige Bemer: 
fungen, die Fabrifation in England und im Zollverein betreffend. In dem 
Englifchen Tuchgefchäft hat fich der Tuchhänpler vom Yabrifanten fireng 
gefchteden, und oft gefchieht felbft Färbung und Appretur auf Rechnung 
des Kaufmannd. Dadurch wird der Vortheil erreicht, Daß der Fabrikant 
ein geringeres Kapital bedarf und feinem Fabrikgeſchaͤft fi) ganz widmen 
kann, während der Kaufmann feinerfeitd ausfchließlich die Abſatzwege im 
Auge behält. Der letztere Iernt beffer den Bedarf der Konfumenten kennen 
und überfchauen, er vermag die Gefchäfte leichter auszudehnen und die Kon- 
furrenz findet unter einer geringeren Anzahl großer Kaufhäufer flatt, die 
deshalb auch die Preife vergleichungsmeife weit ftetiger halten, ald ed auf 
dem Kontinent der Fall ift, wo der Kabrifant felbft an den Kleinhändler ver- 
fauft. Der Fabrifant ift dabei nicht fo fehr gezwungen, vielerlei Produkte zu 
machen, fondern er kann ſich eher auf einige Sorten verlegen und dann bei 
diefen durch Die Ausdehnung der Babrifation eine Rebuktion ber Broduftionss 
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foften erreichen, ohne am Arbeitslohn zu knickern, während auch hier durch dieſe 
Geichäftstheilung jene ängftliche Konkurrenz der vielen Heinen Fabrikanten 
vermieden wird, Die zu oft durch augenblicliche Preisminderung mit Scha⸗ 
den ihr Kapital flüffig zu erhalten gezwungen find. Bei der aus Der 
Sonderung ber beiden Hauptziveige des Gefchäfts hervorgehenden größeren 
Regelmäßigfeit ded Betriebs und des Abſatzes der Fabrikate findet natür- 
licherweife der Fabrikant, wie der Kaufmann, eher Kredit zu billigen Zinfen. 
Der Englifhe Großhändler aſſekurirt gewifiermaßen den Fabrifanten ge- 
gen die vielen Wechfelfälle des Abſatzes im Einzelnen, wogegen der weit 
Heinere Deutfche Tuchfabrifant, der felbft die Abnehmer aufjucht, einem 
Rheber gleicht, der fich felbft verfichert, daher auch vom zufälligen Ber: 
Iufte weit ftärfer betroffen wird. 

In Deutfchland beftand in früherer Zeit unter den meift kleinen Ge⸗ 
werbtreibenden Theilung der Gefchäfte in der Tuchfahrifation. Aber der 
handıwerfsmäßige Betrieb Der Tuchmacherei verhinderte die Einführung 
der von den größeren Unternehmern des Auslandes vorgenommenen Ver: 
befierungen. Sollte die Zuchfabrifation in Deutfchland nicht aufhören, 
jo mußten fich größere Fabriken bilden, ausgerüftet mit allen den neuen 
Hülfsmitteln, weldye ven Erfolg ficherten, oder e8 mußten fich Die Fleinen 
handwerksmaͤßig arbeitenden Gewerbögenoffen zu gemeinfamer Anfchaf- 
fung der erforberlichen befjeren Einrichtungen verftehen. Dus Lebtere 
hat in mehreren Orten den Verfall der Tuchmacherei aufgehalten und 
einen geveihlichen Fortgang ver Gefchäfte auch Fleiner Unternehmer ge- 
fihert. Im Weientlichen waren ed aber die größeren Unternehmungen, 
die alle Zweige des Gefchäftd vereinigten und unter fonfequente Aufficht 
ſtellten, wodurch die Tuchmanufaktur in Deutfchland ſich auf ihre jebige 
Höhe gehoben hat. Gerade bei der Vereinigung aller Zweige der Fabri- 
fation und des Abfages in Einer Hand kommt aber der Unternehmer 
endlich an einen Punkt, wo die Beauffichtigung der vielen verfchiedenen 
technifchen Arbeiten und die Beforgung des Abfages fo umfangreich und 
fomplizirt wird und fo viele Koften verurfacht, daß der Gefammtertrag 
der Fabrik leicht Kleiner ausfällt, als bei mäßigerem Umfang der Haupts 
geichäfte der Fall geweſen. Damit ift dann die Theilung der Gefchäfte 
durch Das eigene Interefle des Fabrikanten geboten. Er wird bald wahr- 
nehmen, Daß ein fehr ausgedehntes Gefchäft Defto beſſer lohnt, je einfacher 
feine Arbeiten find, und er wird feinen Vortheil darin finden, fich auf 
einzelne Arbeiten der Fabrifation zu befchränfen, Die er früher in allen 
ihren Zweigen betrieben. Dies fegt freilich voraus, daß zu folcher Ver: 
rihtung einzelner Gefchäfte Anlaß und Nachfrage fich biete. Gerade die⸗ 
ſes ift aber jett in. einem Theile von Preußen der Fall. Vor breißig 
Jahren waren bie Heinen Tuchmacher durch Die größeren Unternehmungen 
nahezu unterbrüdt. Aber fie eiferten dem Vorgang der größeren in der 
Einführung befjerer Borrichtungen und der forgfältigeren Bearbeitung 
des Stoffes nach, und jest beftehen fie zahlreicher, als je zuvor. Damit 
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iſt aber eben dort die angedeutete Theilung der Arbeiten veranlaßt, die 
auch bereits darin begonnen hat, daß einzelne größere Fabriken für die 
Heineren Unternehmer fpinnen, färben und appretiren. Dies ift das 
wirffamfte Mittel, vie Kleinen Fabrikanten zu fordern und dem Deutichen 
Gejchäftsbetrieb eine größere Stetigfeit und Sicherheit zu verfchaffen. 

Zu einer weiteren Vergleichung der Englifchen und Deutfchen Tuch: 
fabrifation giebt ver Robftoff und ver Lohn Anlaß. Der Englifche Fa⸗ 
brifant zahlte bisher die zu feinen Tuchen erforverliche Wolle höher, ale 
der Deutjche, aber die Zufuhr aus Auftralien und anderen Kolonien febt 
ihn bei Mitteltuchen dem Deutfchen ganz glei. Es waren bereits viele 
Tuche aus folcher Wolle ausgeftellt, und die Englifchen Jurymitglieder 
fanden dieſe Tuche vorherrjchend deshalb preiswürdig; die Deutſchen 
Sacdyverftändigen finden indeß die auftraliiche Wolle, namentlich bei ver 
Anwendung zu ftarfen Tuchen, etwas hart. Für feinere Qualitäten 
ift die Deutſche Wolle nicht zu entbehren. Daß der Lohn in England 
nahezu doppelt fo hoch ift, al8 in Deutjchland, wird theilweife aufgewogen 
einerfeitd durch Die Vortheile der Fabrikation im Großen und der Ge⸗ 
fchäftsfonderung, andererſeits durch Die geringeren Koften der Anjchaffung 
und des Betriebs der Mafchinen. Im Ganzen ziehen wir hieraus das 
Refultat, daß die Fabrifanten des Zollvereins fich leicht täufchen dürften, 
wenn fie aus den gegenwärtigen allerdings höheren Preiſen der Engli- 
chen Mitteltuche fchließen jullten, daß ein Herabgehen derfelben nicht 
möglich fei. Es wird jchon mit der allgemeineren Anwendung der Ko⸗ 
lonialwolle eintreten. Für den Augenblid ftehen indeß allerdings die 
Preiſe fo, daß bei einer dem Engliſchen Geſchmack entſprechenden Fabri- 
fation eine erhebliche Zucheinfuhr aus Deutichland nach England möglich 
ift; aber nur, wenn die Dem Engländer zujagende Qualität ſorgſam ge: 
liefert wird, läßt fich diefer Markt geavinnen und erhalten. Wir wieder: 
holen aber, daß Die Deutjchen Fabrikanten ich hierdurch und durch dag, 
was wir oben über die Ausfuhr an Tuch aus England mitgetheilt, nicht 
dürfen irre führen laſſen. England war dahin gelangt, einzuiehen, daß 
das Tuchgefchäft nicht mehr mit dem rechten Schwunge betrieben wurde, 
und die Energie der Fabrikanten und der durchweg vormwaltende Eifer Des 
Englifhen Fabrikanten, jchon und dauerhaft zu arbeiten, ift wieberer: 
wacht und hat fich auf ver Ausitellung entfchieden bewährt. Rachdem fie 
den Fabrikanten ded Kontinents in der Güte der Waare unzweifelhaft füch 
gleichgeftellt, ift der naͤchſte Schritt, dieſen in der Billigkeit der Preiſe gleich 
zu kommen, und die eben angeführten Umftände lafjen vermutsen, daß «8 
nicht unmöglich ift, dieſes Ziel zu erreichen. 

Die getvalften Wollzeuge find allerdings nicht in dem Grade der 
Mode unterworfen, wie andere Gewebe. Es ift aber Doch in der neueren 
Zeit gelungen, fchog durch die Bervielfültigung der geföperten Tuche 
eine große Mannigfaltigfeit von Tuchforten zu gewinnen. Noch mehr 
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waltet bie Mode in den Hofenzeugen. Hier liegt nun ein weiterer Anlaß 
für die Deutfchen Yabrifanten, auf ihrer Huth zu fein. Unſere waderen 
Landsleute fahren bei ſolchen Modeftoffen gerne zu lange in der Fabrikation 
einer gegebenen Art von Waare fort. Dies liegt theilweife in dem Auf: 
wand, den neue Verſuche veranlafien, theild auch darin, dag Mittel- 
waere, die auf dem Deutichen Markte vorherrfchend Abjag findet, minder 
der Mode unterworfen if. Der Engländer dagegen weiß zu wohl, daß 
die größten Boriheile in der Fabrikation nur Dem zufallen, der zuerſt das 
Reue, dem Geſchmack und Wunfch der Konfumenten Entfprechende zu 
Markte bringt; er fucht Daher auch in dem Tuchfache die Käufer durch 
Reuheit und Mannigfaltigkeit der Produkte anzuziehen und zu befriedigen. 
Wir verfennen nicht, daß die Fabrikation des Zollvereins einen gewiſſer⸗ 
maßen durch den ganzen Zweig der gewalften Zeuge durchgreifenden Fort⸗ 
fchritt gemacht hat, der fich in feinem andern Lande in gleichem Maße 
zeigt: wir meinen die Fabrikation tuchartiger Zeuge aus weit feinerem 
Garne als bisher gewöhnlich war, und daß in den feinen Tuchforten in 
der That das bisher für unerreichbar gehaltene geleiftet ift, wenn unter 
den teefflihen Tuchen des Fabrikhauſes Bischof zu Aachen ein Stüd 
crorfiirted Tuch von 8000 und ein Stüd einfach gewebtes Tuch mit 
5000 Faͤden in der Ketie vorgelegt war. ?) Dieſes Haus, deffen ſchwarze 
Tuche und Kaſimire auf dem Rordamerlfanifchen Markte die unbebingtefte 
Anerkennung genießen, hat fich um die Vervollkommnung der Tuchfabri⸗ 
fation in diefer Richtung ganz befonders verdient gemacht und ee ift nur 
zu bedauern, daß feine Tuche zu einer Zeit in der Ausftellung eintrafen, 
wo die Arbeiten der Jury bereits gefchlofien waren, dieſelben alfo Feine 
offizielle Beurtheilung mehr erlangen fonnten. Indem wir aber dieſen 
höchftwichtigen Kortjchritt anerkennen, dürfen wir nicht verfchweigen, daß 
in der Englifchen Tuchausſtellung mehr Mannigfaltigfeit der Produlte, 
mehr Streben, Neues zu bieten, und die Neigung des Konfumenten zum 
Wechſel zu befriedigen fichtbar war. Wir erwähnen zur Belräftigung 
viefer Behauptung als vollitändig neue ‘Brodufte Die gepreßten Kaflmire 
zu Weftenzeugen, die wirklich fehr wohl gearbeiteten Tuche mit Baum- 
woltfette *), die Caſhmerette mit Seidenfette, die doppelfarbigen Tuche, 
die Tusche aus Haaſenhaar, die wir bei den einzelnen Ausftelleen näher 
anzuführen haben; und ald Beweis eines regen Strebens nach Mannig⸗ 
faftigfeit die zahlreichen Winterftoffe mit der mannigfaltigften Fütterung: 
glatt, velpelartig, mit Mohair, mit Bicuna, Kanincdhenhaargarn, die 
reiche Austellung der Mohnirtuche, die mannigfaltigeren Mufter der 
Hofenzgeuge und auch die Anwendung feinerer Wolle zu den lebteren. 
Mögen die Deutichen Fabrikanten bedenken, daß in der Regel jede neue 
Mance eined Artifels, wenn fie demfelben Bebürfniffe dient, dem älteren 
Fabrifate ven Markt entzieht. Haben doch einzelne Ausfteller des Zoll⸗ 
verein in Hofenftoffen, bei übrigens ſehr gutem Yabrifat, bloß deshalb‘ 
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bei den Mitgliedern der Jury keine Anerkennung gefunden, weil ihnen 
deren Muſter nicht neu ſchienen, was indeß von den Kommiſſaren des 
Zollvereins nicht zugeſtanden wurde, indem nach ihrer Anſicht J. W. 
Janſen, L. T. Haas und Söhne und Gebr. Zambona in dieſer Be⸗ 
ziehung nicht nachſtanden. 

Wir ſchließen dieſe Vergleichung mit einer Bemerkung über bie far: 
bigen Tuche. 

Aus dem Zollverein hatten nur wenige Ausfteller hellfarbige und 
weiße Tuche in der Ausftellung. Auch hierin war die Ausftellung der 
Engländer reicher, wenn die hellen Farben der letzteren auch nicht die der 
Militairtuche des Hauſes Moro aus Klagenfurt erreichten. Auch in 
diefer Richtung bleibt alfo für die Zollvereinsproduftion ein Ziel zu er- 
reichen. 

Es ift vielleicht Fein Erzeugniß des Gewerbfleißes, deſſen Vervoll⸗ 
kommnung fo langſam und allmälig erfolgte, als die der gewalkten Woll⸗ 
ſtoffe. Doch datiren deſſen Hauptfortfchritte erſt aus der neueren Zeit. 
Es mußte vor Allem gleichförmigeres Gefpinnft erzeugt werden, das glei- 
chered Gewebe zuließ, und dieſes Gewebe mußte beffer gewalft, gerauft, 
gefchoren werben; aber faſt nirgend gefchahen die Fortfchritte plößlich; wir 
möchten ſagen, fte verloren fich unter den vielen anderen zur Bereitung 
der Tuchwaaren nothwendigen Berrichtungen als Beiträge zum Ganzen 
diefer Arbeiten. Obwohl inveß nur allmälig, fo find doch die Kortfchritte 
diefes Induſtriezweiges feit 50 Jahren erftaunlihd. Wer 3. B. die in⸗ 
tereffanten Mufter Preußifcher Militairtuche, die ausgeftellt waren, ober 
Nelſon's Uniformen in Greenwich betrachtete, Der Fonnte fich überzeugen, 
daß Fein Zweig der Gewebe⸗Fabrikation fo große Verbefierungen des Pro⸗ 
duktes bewirkt Hat, als die Tuchfabrifation. Aber zu aller Zeit waren 
diefe Bortfchritte nur allmälige, und fo zeigt es fich auch in der Ausſtel⸗ 
lung felbft. 

Als Hauptrefultat tritt hervor, daß in diefem Zweige der Fabrifation 
eine beveutendere Erfindung, ein durchgreifendes neues Verfahren aus den 
legten Jahren von feinem Einzelnen aufgewieſen werden fonnte. Die 
großen Berbefferungen der gegenwärtigen Tuchfabrifation find die konti⸗ 
nuirlich arbeitenden Karbätjch-Mafchinen und Die weitere Anwendung der 
Prinzipien der Baummwollfpinnerei beim Spinnen ded Streichgarns, vor: 
nehmlich aber die Cylinder-Walke. Ramentlich ift es dieſe Walfe, welche 
geftattet, Die .Filgung der Zeuge weit genauer zu überwachen und fie, je 
nad) dem Erforberniß leichterer ober Dichterer Zeuge, zu verftärken. Alle 
diefe beſſeren Vorrichtungen find jetzt in allen Fabriken eingeführt, und es 
handelt fich bei den einzelnen nur um Berbefferungen oder um zweckmaͤ⸗ 
Bigere Anwendung der allgemein verbreiteten Vorrichtungen, nicht um 
eigentlih neue Erfindungen. Die Leiftungen der Ausfteller waren im 
Ganzen nur gradweife verſchieden, und felbft die oben angeführten neuen 
Produkte im Englifchen Departement find doch nur befannte Kombinatio: 
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nen und Berfahrungsarten, angervendet auf die Erzeugung von Tuchwaas 
ren. Es waren Daher bei richtiger Anwendung der von der Ausſtellungs⸗ 
Kommiffion vorgefchriebenen Regeln in diefem Sache Feine großen Me: 
daillen vorzufchlagen. 

Nach diefen Vorbemerkungen gehen wir zu der Beurtheilung der 
ausgeftellten Produkte im Einzelnen über. Wir werden dabei nicht blos 
diejenigen Ausfteller hervorheben, die von der Jury mit einer Auszeich- 
nung bedacht find, fondern auch folche näher erwähnen, die, nach der An- 
ficht der beiden vereinsländifchen Sachverftändigen, der Herren Carl und 
Duboig, eine höhere Würdigung verdient hätten, als ihnen nach dem 
Urtheil der Mitglieder der für die Tuchwaaren aufgeftellten Subfommittee 
zu Theil werden Fonnte. 

Wir beginnen mit den € nglif chen Ausftellern. 

I. Die aus England eingefendeten Tuchwaaren famen von Leedg, 
Huddersfield, Stroud und deren Umgegend, dann aus Wiltfhire, Irland 
und Schottland. Die eigentliche Tuchfabrifation hat ihren Hauptfig in 
den drei erfigenannten Plaͤtzen. 

Die Jury zeichnete folgende Ausftellee mit der PBreismedaille aus: 

Gott und Söhne in Leeds wegen der großen Mannigfaltigfeit 
ihrer Tuchforten, je nach dem Bedarf der verfchiedenen auswärtigen Märfte 
und den wirklich fehr fchönen hellen Farben. 

Pawſon und Martin in Leeds. Diefed Haus hatte unter der 
eigenen Firma trefflich gearbeitete und in England feltenere Teichtere Waare, 
namentlich ein Stüd Nr. A439. und ein dahlinfarbiges, ſodann auch ftär- 
fere unter den von dem Handeldhaufe Barber, Houfe und Meads 
in London ausgeftellten Tuchen. 

A. und ©. Henry in Leeds; die deutfchen Kommiffare fanden bei 
diefen Ausftellern nur die allerdings fchön gearbeiteten Tuche mit Baum- 
wollfette (befonders ein dunkelgruͤnes Stüd) hervorzuheben. Obwohl die 
Appretur nicht die Feftigfeit und Schönheit, wie bein Ganzwolltuch zu: 
laßt, fo ift Doch bei Sorten von niedrigen Preiſen der Unterfchied von 
1 Schilling im Preife der Yard, der aus der Anwendung von Baumwoll⸗ 
fetten fich ergeben fol, erheblich genug, um viefer Tuchforte eine weitere 
Berbreitung zu gewähren. Da die Kette jo gut gedeckt iſt, daß auch ein 
geübted Auge den Baummwollfaden nicht wahrnimmt, jo wünfchen wir nur, 
ed möge überall vom Babrifanten, wie hier in der Ausftellung, „Baum— 
wollkette“ auf dem Stuͤck angegeben werden. 

Auch ein anderer Engliſcher Ausſteller hatte Baumwollkette⸗ Tuch, 
aber lange nicht ſo gutes als Henry. 

John Walker und Sohn bei Leeds verdient nach der Anſicht 
der Deutſchen Sachverſtaͤndigen die Auszeichnung namentlich wegen der 
beiden Stücke gepreßter Kaſimire zu Weſten und wohl auch zu Frauen— 
maͤnteln und anderen Verwendungen. Gewöhnlich bearbeiteter Kaſimir 
hat offenbar durch eine Cylinderpreſſung, wie Plüſch, Blumen und andere 
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Figuren eingepreßt, deren Grund rippig gehalten iſt und ſo ein ſehr ge⸗ 
faͤlliges mattes Lüſtre bekommt. Mag auch dieſe Preſſung bei Befeuch⸗ 
tung des Zeuges unhaltbar ſein, fo iſt doch damit eine Verſchoͤnerung der 
Tuchzeuge gewonnen, die überall anwendbar iſt, wo es nicht auf Dauer, 
ſondern auf Befriedigung der Luſt zum Wechſel ankommt. Jedenfalls 
machen ſich dieſe gepreßten Kaſimire weit leichter und gefälliger, als vie 
geftickten Weſten. 

W. Eyres und Sohn in Leeds ſcheint vornehmlich feiner Preife 
wegen die Medaille erhalten zu haben, wie aus der Aeußerung der Jury 
hervorgeht; der Qualität nach war feine Waare etwas roh gehalten und 
nicht gehörig apprefirt. 

Eben fo konnten die Deutjchen Kommiffare in der Beichaffenheit der 
Produkte folgender Firmen feinen zureichenden Grund ihrer Auszeichnung 
finden: Joh. Sykes und Sohn, deſſen Waare fie etwas fchuppig, 
langhaarig und jelbft theilweife fabenjcheinig fanden; Hargreaves 
und Ruffeys, deſſen Fabrifate und namentlich feine Biber zu lofe 
gearbeitet befunden wurden, und bei dem die Anwendung von Auſtra⸗ 
lifcher Wolle zu Tuch ihnen um fo weniger ein Anlaß zur Ertheilung 
einer Medaille zu fein fchien, als dies im Zollverein längft geichehen, 
und übrigend von der Woollen: Eloth- Kompanie in Bramley weit befiere 
Mittelqualitäten aus folcher Wolle ausgeftellt waren. 

Wohlbenrbeitete Waaren zeigten die mit Medaillen bevachten Firmen: 
J. Sneil, Samuel Gray und Sykes und Comp. in Leeds. Beſon⸗ 
ders zeichnete fich das Haus York und Sheepfhanfs in Leeds aus 
durch ſchwere, trefflich gearbeitete Tuche, die feineren zu ehvas höheren 
Preiſen, als man fie in Deutfchland zu kaufen vermödhte, ein Stüd, 
58 Zoll breit, zu 7 Schilling die Yard, aber volllommen preiswürbig. 
Bolle Anerfennung verdiente endlich die reiche Auswahl von Caſhmirette 
mit Seidenfette in mannigfaltigen Mobefarben und fchwarz, die Das 
Fabrikhaus Thornton, Firth und Ramsden in Leeds eingeſendet 
hatte. Wir empfehlen den Zollvereind - Fabrifanten dieſen Stoff, der 
fich durch Leichtigkeit, Glanz, Gefchmeidigfeit zu Srauenkleidern ſehr eignet 
und wahrfcheinlich flärfere Verbreitung erlangen wird. ?) 

Endlich finden die beiden Deutichen Kommiffare auch die Mitteltuche 
und Hofenftoffe des Jurymitglieded Cooper in Leeds fehr gut. 

Die Jury hat fodann auch den Filztuchen der beiden Firmen 
J. Willinfon in Leeds und Bictoriaseltcloih- Kompanie das 
jelbft Medaillen zuerfannt; die erfte macht Filze vornehmlich zur Beklei⸗ 
dung von Schiffen, die lebtere zu Fußteppichen. 

Die Deutfchen Kommiffare glaubten noch folgende Ausfeller aus 
Leeds hervorheben zu follen: 

Thomas Smithfon in Bramley bei Leeds, wegen feiner Habit- 
Cloths, vorzüglicher 3 + Tuche, die ſich durch Arbeit, Schur und Appretur 
auszeichneten, mit das Befte der Art in der Englifchen Ausftelung waren 
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und fich der fehr forgfältig gearbeiteten binneren wollfarbigen Waare 
des Herrn Johanny Abhoe näherten. 

WB. MWebfter in Leeds, wegen feiner beſonders jchön gejchornen 
Stüde Rr. 293 und 294. 

Hudfon und Bousfield, wegen ſeines Stüuckes trefflichen 
ihwarzen Sommertuches (Medium) Rr. 152. 

Walter Stead, wegen feiner fehr ſoliden Waare. 

Wide in Trombrigdemill, wegen feiner trefflichen mobefarbigen 
Kafimire in der Ausftelung des Handeldhaufes Gebrüder Brett in 
London. ' 

Cheetham in Leeds und Eromad, wegen ihrer jchön gearbeiteten 
Waare. 

Bon den Ausftellern aus Huddersfield wurden folgende mit Mes 
daillen bedacht: 

3. Wrigley, an deſſen Broduften indeß nur die Anwendung 
„perupianifcher Wolle” als bemerfenswerth erſcheint. Doppeltuch (re- 
versible cloth), wie dieſes Haus ausftellte, auf beiden Seiten verſchie⸗ 
denfarbig und apprefirt, ift ſchon früher in Deutfchland und Frankreich 
gefertiget worden. 

3. und 9. Benneit, der Garn aus Kaninchenhaar zur Futterkette 
feiner Doppeltuche verwendete, was allerdings eine große Weiche ges 
währt. Diefed Haus hatte auch fchöne Tuche aus Bachemir » Wolle 
und Bicuna = Wolle ausgeſtellt. 

Gebrüder Armitage, die ſich durch ihre dicken Baletotitoffe, 
rechts einfach gearbeitet, links mit eingerwebten Futter in farbig Farirten 
Muftern, auszeichneten. 

Auch Iſaac Beardfell und Eomp. verdient Anerfennung für 
jeine fchweren Doppeltuche und Biber; fo auch die trefflichen Doeskins 
und Biber des Haufes 5. Broofe und Söhne in Honley. 

3 W. und H. Shaw bei Hudversfield erhielten eine Medaille 
für ihre wohlgearbeiteten ſchwarzen Tuche. 

Tolfon und Sohn in Dalton für mannigjaltige wohlgenrbeitete: 
Hofenftoffe, fo auch E. Beardfell, Holmsfirth. 

Die Mohair = Eloth8 mehrerer Englifchen Haͤuſer waren: ohne alle 
Bergleichung ſchoͤner, ald was ein Haus des Zollvereind zeigte; am 
meitten aber die von Walfer und Söhne in Huddersfield, die Deshalb 
auch die Medaille erhielten. 

Außerorventlich reich war die Ausftellung des Huddersfielder Haufes 
Lockwood und Keighley an Sammt- und Levertuchen von vorzüg- 
liyer Arbeit (woollen cords, velvet and leather cloths), namentlich zu 
Hofen. Bon diefer Art Wollgeuge war aus dem Zollverein nichts aus⸗ 
geftellt. 

Endlich erhielt die Aftoria Komp. in Hubbersfield die Mebaille 
für ihre gefälligen tuchartigen Zeuge aus Garn von Hafenhaar zu Frauen⸗ 
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mänteln, Handſchuhen, Mügen, leichten Oberröden. Mehrere diefer Zeuge 
haben Seidenfette. 

Die dritte Gruppe der Englifchen Ausfteller in Tuchwaaren gehört 
Stroud und defien Umgegend an. Wir bemerfen, daß die feinften und 
vollfommenft gearbeiteten Tuche der Englifhen Ausftellung und insbe: 
ſondere auch die ſchönſt gefärbten aus diefem Bezirke eingefendet waren. 

Bor Allem ift zu nennen: M. D. Apperley in Stroud wegen der 
beiden hochfeinen Stuͤcke ſchwarzen Tuches, wodurch er den vom Handels: 
hauſe Bull und Wilfon ausgefegten Preis erlangt hat, die fich Durch Wolle, 
Farbe und Appretur auszeichneten, aber etwas jchwerer gehalten waren, 
als gleichfeine Tuche des Zollvereines zu fein pflegen. 

Auch Helme in New Mills hat für diefes Handelshaus ganz vor: 
zügliche Doeskins in verfchiedenen Farben gefertigt, welche die Medaille 
vollfommen verdienen. 

Daffelbe ift von den trefflich gearbeiteten hochfeinen Tuchen und 
Kalimiren von E. Hooper und Co. (Kastington- Mil) zu fagen, der auch 
fehr gefällige Vicunatuche zeigte. Ob fein patentirtes elaftifched Tuch 
für Hofen und Handſchuhe auf dem Strumpfftuhl gewirkt ift, ließ ſich 
nicht ficher beftimmen. Wenn dies der Fall, fo ift es nichts Neues, da in 
Deutfchland und England Strumpftuch ſchon früher erzeugt wurte. Auch 
dann ift ed nichtd Neues, wenn e8 auf dem runden Strumpfituhl gefertigt 
ift, da Diefer in Deutfchland erfunden wurde und ſchon 1844 auf der Aus: 
ftellung zu Berlin arbeitete. Da Strumpftuch nur aus einerleigaden gewirkt 
wird, wogegen beim gewebten Tuche das Schußgarn die entgegengefehte 
Drehung vom Kettengarne hat und loſer ift, fo ift Das gewirfte Zeug nicht 
fo geeignet, eine gute Appretur anzunehmen, als Tuchgewebe; wird es 
ſtark eingewalft, jo verliert e8 an Elaftizität; bleibt es leichter, fo dehnt es 
ſich bei Kleidungsſtücken in den Gelenfen zu ſehr aus und wird beutlig. 
Es wurde Daher nie beliebt, obwohl es wohlfeiler hergeftellt werden fann. 
Marlings (Ebbly-Mills) fehr feine Tuche mußten ald ausgezeichnete 
Waare anerkannt werden, und jo auh Ballings (in Painswitt) Billarb- 
tuche und Jagdrodtuche. Die trefflichen Scharlachtuche von R. ©. Da⸗ 
vis und Söhne (Stonhoufe) ftellen fich zugleich in Feinheit und Appretur 
neben die Preistuche Apperley’s. Die Jury hat ihnen aber feinen 
Preis ertheilt. Wir erwähnen als neues Broduft die einfach geweb- 
ten, auf beiden Seiten verfchieden gefärbten (roth und gelb) Tuche von 
Nathan Bartridge in Bowbridge bei Stroud, bei denen nach der An- 
gabe eines Bekannten des Ausftellerd die eine Seite mit einem Kleifter 
bevedt ift, während die andere gefärbt wird. Die Leiften werben dabei 
eingerolit und umwidelt, damit fie farblos bleiben (gebaftet). Dergleichen 
Tuch mag im Orient, wo folche Farben beliebt find, zu Thürvorhängen 
und Röden wohl Abſatz finden. 

inter den mit Medaillen bedachten Ausftellern aus Wiltfhire fteht 
voran die Firma Borod und Rawlings in Ehippenham, durch ihre 


$. 19, Streihwollwaaren, Tuche. 93 


vom Handelöhaufe Barber, Hamfe und Mead in London ausgeftell- 
ten Tuche, Die zu den beften der Ausftelung gehörten. Richt gleiche Bei: 
fimmung zu den diefem Bezirke bewilligten Medaillen konnten die beiden 
Deutfchen Kommiffare der Auszeichnung folgender Firmen geben: 

Clark in Trowbridge, deſſen Fancy -Artifel anderswo und aud) 
in Deutichland befler gearbeitet werben. 

Salter und Comp. dafelbft, wegen ihrer allerdings fchön gemu⸗ 
fterten Budöfins, die indeß doch nicht fo gut gearbeitet find, als Die 
Waare von J. W. Janſen in Montivie. 

Stancomb dafeldft, der unter einer großen Auswahl von Hofen- 
foffen neben einigem guten auch viel mittelmäßige Waare hatte, W. Carr 
aus Iwerton (Bath), defien Paletottuche diefen Sachfundigen nicht vor: 
züglid) und deſſen leichte Köpertuche den Aachnern nicht gleichzuftehen 
fchienen. 

Für das eigenthümliche Iriſh Elvth und Köpertuch von %. Reid 
in Dublin wurde blos als Aufmunterung dieſes Manufafturzmweigs eine 
Medaille gegeben. 

Endlich erhielten folgende Schottifche Fabrifanten Medaillen für 
ihre wirklich fchönen Köperzeuge zu Mänteln und Hofen (Scotch Tweeds): 

Crombie in Aberdeen, der auch Doppel⸗-Tweed mit Vicunnamolle 
gefüttert ausftellte, von großer Weiche. 

Brown in Selfirf, namentlich mit einer großen Auswahl neuer, 
oft auffallender Mufter von Hofenzeugen. 

Inglis und Brown von Galatfhield, mit guten Hofenzeugen.’ 

Roberts dafelbft mit Mänteljeugen von fchönen Farben, endlich 

Didfons und Laings in Hawick für ihre einfach ſchwarz und 
weiß quadrirten Hofenzeuge von folcher Feinheit Der Wolle und Schönheit der 
Arbeit, daß fie alle ähnlichen Stoffe in der ganzen Ausftellung übertrafen 
und die Bewunderung aller Kenner erregten. 

Außerdem beehrte die Jury einen Babrifanten aus Südauftralien 
(30h. Walker von Sidney) mit der Erwähnung für feine guten Hofen- 
jeuge. 

1. ir bedauern, daß uns außer den in obenerwähnten Gewerbeta- 
fein vom Jahr 1847 über die Wollverarbeitung im Zollvereine über- 
baupt nähere Notizen über den Umfang der gewalften Stoffe in deſſen 
Ländern nicht zu Gebote fichen. Die Tuchausftellung des Zollvereins 
war entfchieden der wichtigfte und hervorragendfte Theil der ganzen Deut: 
ſchen Einfendung. Es find 19 Preismedaillen auf. dieſe Abtheilung un- 
ferer Ausfteller gefallen. So bedeutend diefe Zahl ift, fo iſt doch, ver⸗ 
glichen mit der Zahl der Ausfteller, die Anzahl der der Engliichen Tuch- 
Abtheilung gewordenen Medaillen größer. Wir haben die Urfachen die⸗ 
fer Ungleichheit fchon in unferer allgemeinen Betrachtung über Die Tuch- 
waaren angedeutet; fie liegen theilmeife in der Differenz des Maaßſtabs, 
den die Englifchen Mitgliever der Jury anlegten, nicht in irgend einer 
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Partheilichkeit. Dem Berichterſtatter liegt es daher ob, die zuweilen vom 
Urtheil der Jury abweichenden Anſichten der beiden Deutſchen Kommiſſare 
beſonders da genau anzuführen, wo dieſelben dazu beitragen können, die 
Ungleichheiten einigermaßen gut zu machen, welche bier und da durch 
Vebergehung eines wirklich würdigen Ausftellers entftanden fein mögen. 
Theilweiſe liegt aber auch die Urſache darin, daß unter den Englifchen 
Fabrifanten wirklich eine größere Anzahl fich fand, bie (fei e8 auch bloß 
für die Ausftelung) mit größerer Sorgfalt ihre Waare bearbeitet hatten, 
als es bei gar manchen unferer Landsleute der Kal war. 

Königreich Preußen Wir beginnen unfere Bemerkungen mit 
der Erwähnung der Preußifchen Montirungstuche, die in einer jehr umter- 
richtenden Sammlung von Muftern von Herrn Geh. Kriegsrath Menzel 
zu Berlin eingefandt waren. Diefe Tuche haben auch bei dem Ausfteller 
Markus Igigfohn zu Neudamm, der folche Tuche von Heinen Tuch- 
machern roh anfauft und appretiren läßt, wegen ihrer guten Arbeit 
und billigen Preiſe (1 Rthlr. die Elle) die verdiente Anerfennung durch 
die Preismedaille gefunden. 

Solche Tuche werden übrigens in fehr vielen Yabriforten in den 
öftlichen Provinzen Breußens eben fo gut gefertigt. Weberhaupt wird in 
der Provinz Brandenburg guted Tuch geringerer Qualität zu Außerft 
billigen Preiſen produgirt, wie auch die Ausftellung von Behrend und 
Schmid in Berlin zeigte, die als Tuchhändler Feine Auszeichnung erhal: 
ten fonnten. 

Die Brandenburger Srauenmäntelftoffe ftanden gegen die Englifchen 
ähnlichen Waaren etwas zurüd und waren auch hoch im Preiſe. Auf 
die Laufig fielen zwei Medaillen. Bon den beiden Ausftellern von Tuch 
aus Finfterwalde erhielt fie G. A. Haberland für feine wohlge: 
arbeiteten etwas ſchwer gehaltenen ſchwarzen % Tuche zu ſehr billigen 
Preiſen. 

Die alte Firma Gebrüder Lutze in Kottbus erhielt gleicherweiſe die 
Medaille für ihre wohlappretirten, obwohl nicht kurz gefchorenen % Tuche, 
bie zu mäßigen Preifen angeboten waren. 

Daß die billige Waare der beiden Sorauer Ausſteller feine An- 
erfennung bei der Jury fand, ift wohl dem Umftand zuzufchreiben, daß, 
während dieſe Fabrifanten in Amerifa viel Abfag finden, ſie gerade in 
die Ausftellung einzelne minder befriedigende Stüde eingefenvet haben. 

Die Yabrifate von Guben mochten bei Erwägung ihrer Qualität 
etwas zu hoch im Preiſe erfcheinen. 

Die Preußifche Provinz Schlefien erhielt gleicherweife Medaillen 
für ihre Tuche. 

Zwar befriedigte die Bearbeitung der Waaren aus Schweibnig nicht 
ganz; defto mehr Anerkennung fand Earl Samuel Geißler in Goͤr— 
(ig bei der Jury wegen Bearbeitung und Färbung feiner verfchiedenfurbis 


$. 19. Steeihwollwanren, Tuche. 95 


gen Tuche, die fich zugleich durch etwas mehr Körper dem Englifchen Ge- 
ſchmack empfahlen. Diefes Haus, das viel nach der Levante ausführt, 
verdient die empfangene Medaille. 

Eben fo wurde die Tuchappretur-Anftalt von Gev ers und 
Sch midt dafelbft mit einer Medaille bevacht, wegen vorzüglicher Bearbei- 
tung, Faͤrbung und Appreiur, befonders aber wegen der angegebenen bil- 
ligen Preiſe der von ihr ausgeftellten Tuchwaaren. Diefe Medaille ift 
eigentlich eine Anerkennung der Tuchfabrifation der Provinzen Sachfen 
und Schlefien, welche durchweg ähnliche Tuche zu gleichen Preiſen liefert 
und hier von ihrem ftärfften Erportanten würdig repräfentirt war. 

Das Fabrifhaus Jer. Siegmund Förfter in Grüneberg ver- 
bient die ihm für feine fchön gearbeiteten Spaniſh ſtripes für den chinefi- 
fhen Handel gewordene Medaille um fo mehr, als diefelben auch ſehr 
billig im Preiſe ftehen. 

Es ift zu bedauern, und wohl nur der Differenz der Anfichten über 
die Art der Appretur und etwas breitig gearbeiteten Waaren zuzuſchrei⸗ 
ben, daß den für den Erport ganz geeigneten, auch im Preife billig ge: 
haltenen ſchwarzen und farbigen J Tuchen der 5. 4. Bormannfchen 
Tuchfabrik in Goldberg in Schleften feine Auszeichnung zu Theil ge⸗ 
worden. 

Die Liegnitzer Tuchwaaren erfchienen etwas hart. 

Die Tuchwaaren der Provinz Sachjen waren nur durch zwei Aus⸗ 
fteller vertreten, wir haben aber bereitS oben bemerft, daß man die Lei⸗ 
ftungen, welche in der Gevers und Schmidt’fchen Ausftelung Aner- 
fennung fanden, als die durchfchnittlichen diefer Provinz und Schlefiens 
zu betrachten habe. 

Die Preußifche Rheinprovinz hatte von der dort fo bedeutend ent- 
widelten Tuchmanufaktur fehr fchöne Proben vorgelegt, wenn auch zu 
bedauern war, daß einzelne hervorragende Fabriken gar nichts, andere, 
wie wir bereits bei dem Haufe Bifchoff, fo wie Wagner u. Sohn in 
Aachen erwähnten, ihre Waaren zu fpät eingejendet haben. Auf diefe 
Provinz treffen 7 Medaillen. Wir haben indeß mehr ald 7 Ausfteller 
rüũhmlich zu erwähnen, indem bei Manchen derfelben die bereits angebeu- 
teten Umſtaͤnde oder befondere, die wir anzuführen haben, ungünftig ge⸗ 
wirft haben mögen. Medaillen befamen folgende: 

Aus Aachen: 3. H. Keffelfaul, für vorzügliche geföperte und 
glatte Tuche und Satins; 

Aus Eupen: Franz Hendrids, für feine ſchwarzen Eroiffe- 
Tuche. 

Aus Düren: Leopold Schöller u. Söhne, deſſen hochfeine 
wollfarbige Tuche in Geſpinnſt, Bearbeitung, Farbe und Appretur die 
unbedingteſte Anerkennung der Engliſchen Jurymitglieder und der Deut⸗ 
ſchen Kommiſſare erhielten. Dieſes Haus ſteht an Feinheit des Geſpinn⸗ 
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ſtes allen Engliſchen Ausſtellern voran und vermochte durch eine gluͤckliche 
Verbindung der Deutſchen und Engliſchen Appretur auch den ſtrengſten 
Anforderungen der Engliſchen Kenner zu genügen, fo daß, wenn uͤber⸗ 
haupt große Medaillen im Tuchfache gegeben worden wären, daffelbe un⸗ 
bezweifelt eine folche empfangen hätte. Seine modefarbigen Tuche, na⸗ 
mentlich ein olivenfarbiges Stüd, mochten wohl das Befte in der Aus- 
ftellung fein. - 

Ebendaſelbſt erhielten Beill u. Comp. die Medaille für ihre ftar- 
fen und in aller Weiſe preiswürdigen wollfarbigen Stüde Tuch; 

Aus Burtfcheid: L. F. Haas u. Söhne, für ihre vorzüglich 
jhönen Stüde weißen Tuches, Kafimire und Satind und modefarbigen 
Satins und Buckskins; 

Aus Montjvie: W. Offermann, für die nach Anficht der Eng⸗ 
liſchen Preisrichter vorzüglich bearbeiteten Hofenftoffe; 

Aus Lennep: Peter Schürmann u. Schröder, wegen vor: 
züglicher Bearbeitung, fehöner Färbung und Appretur feiner ſchwarzen und 
farbigen fehweren Tuche. 

Die beiden Deutfchen Kommiffare veranlaßten den Berichterftatter 
dieſer Angabe, folgendes beizufügen: 

1) Bezüglich der übrigen Ausfteller aud Aachen: 

Die Satins und befonders die Weften-Kafimire von Feaux und 
Riedel waren ganz vorzüglich und mit den legtern konkurriren die Eng⸗ 
länder nur fchwer; 

Die leichten Köper- und Halbtuche von Alfred Kaifer waren gut, 
wenn auch etwas theuer; 

Die von den Gebrüdern Knops ausgeftellten Waaren empfahlen 
fich Durch Wohlfeilheit; 

An den Tuchen der Gebrüder Thywiffen war die Appretur, an 
ihren Sommer: und Winterbudsfins die Billigfeit zu loben. 

2) Aus Burtfcheid ift zu nennen: von den Waldhauferfchen Kö- 
pertuchen, beſonders das Stüf Nr. 7878, trefflich gearbeitet, weich und 
feft, in der Schur forgfältig und den beften Stüden der Ausftellung gleich, 
auch im Breife zu 25 Thlr. die Elle faft zu billig. Die neu ausgeftellten 
Hofenftoffe der Gebrüder Zambona, die fi) durch Neuheit der Mufter 
und Tüchtigfeit der Arbeit auszeichneten, von denen aber nur zu bedauern 
war, daß fie erft nach der Prüfung der Jury anlangten. An den An- 
fange von diefem und andern Burtfcheiver Häufern vorgelegten Hofen- 
ftoffen wurde von Seiten der Jury insbefondere ausgefeht, Daß ihre Mufter 
nicht neu feien. Auch die Welten » Kaftmire von H. Pauli u. Bud- 
holz, fo wie die gut appretirten Croiſſe's von Kleinfhmidt u. van 
Halfern verdienen alle Anerkennung. 

3) Aus Düren: die Waaren von Joh. Beter Schöller, na= 
mentlich das Stüf Nr. 9446, von vollflommener Arbeit und trefflicher 
Schur, das dem feinften in der Austellung nicht nachitand. 
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4) Aus Montijoie: die Hofenftoffe von Louis Chriftoffel 
und noch mehr Die von Joh. Wilh. Janſen, welche leptere durch Feinheit 
bes Gefpinnfte und Güte der Bearbeitung dem allgemein verbreiteten 
Rufe, deffen fich dieſes Haus erfreut, ganz entjprachen, den mit einer 
Medaille bevachten Waaren des Haufes Offermann wenigſtens gleichfte- 
ben und in der Regel beim Abfag gern etwas höher als diefe bezahlt wer- 
ben. Auch den Produkten aus Montjoie ſchadete vorherrfchend die Wie- 
derholung ſchon befannter Mufter. 

5) Bon den drei Ausftellern aus Lennep waren außer dem Preis- 
träger mindeſtens auch die Gebrüder Hilger zu beachten, die Durch Fein⸗ 
heit der Wolle und Appretur ausgezeichnete Stüde, namentlih Ar. 31,077, 
das auch nicht zu theuer war, ausgeftellt Hatten. 

6) Daß die beiden Außfteller von Hüdeswagen feine Medaille 
erlangten, glauben die Deutfchen Kommiſſare den etwas hohen Preifen 
derjelben zufchreiben zu müffen, wobei es allerdings auch auf die übrigen 
Berfaufs » Bebingungen anfommt. Denn was die Qualität betrifft, fo 
waren von Johanny=Abhoe ausgezeichnete Stüde vorgelegt, nament- 
lidy das ruſſiſch⸗grüne Tuch und die Croiſſe's, fo wie auch Gebrüder 
Schnabel fchöne, nur etwas zu wenig gewalfte Waaren zeigten. 

7) Die drei Ausfteller von Tuchwaaren aus Kettwig hatten gute 
Stücke vorgelegt, namentlich waren die Doesfin von W. Bolten u. Sohn 
ſolide Waare, Doch die von Scheidt ewas fteif. 

8) Auch bei den im Ganzen fehr anerfennenswerthen Waaren aus 
Werden dürfte wohl insbefondere der ziemlich hohe Preis die Jury ab- 
gehalten haben, eine Medaille zu gewähren. Denn die wollfchwarzen 
Tuche von Gebrüder Feulgen, fo wie von Gebrüder Wie, 
waren vorzügliche Stüde, und bei dem Stüde von Feulgen felbft der 
Preis nicht zu hoch. Die Tuche von Forſtmann und Huffman 
gehörten nach der Weberzeugung der Deutichen Kommiffare unter das 
Schönfte, was die Ausitellung an Tuch befaß, und fie dürften ohne Das 
angedeutete Hinderniß wohl die Medaille verdient haben. So zeigte auch 
die Austellung von Tefhenmacher und Rattenbufch fehr gute 
Arbeit, und war das blaue Stüd zu 3 Rihlr. 10 Sgr. vollfommen 
preiswürdig fchön. 

Aus der Preußifhen Provinz Weftfalen waren von Chris 
ſtian Moll in Hagen gute Tuche ausgeftelt, und auch aus Herdede 
lagen Tuche vor. 

Die aus Hersfeld im Kurfürftientfum Heffen von Ge- 
brüder Braun eingefendeten Tuche wurden von den Englifchen Jury⸗ 
mitgliebern wie von ben Deutfchen Kommifjaren als eine treffliche Waare 
anerkannt, deren Wohlfeilheit nur den Wunfch übrig läßt, daß dieſes 
Haus auch große Beftellungen, die nicht ausbleiben werben, zu denſelben 
niedrigen PBreifen zu effeftuiren vermöge. Diefe Ausfteller haben eine 
Medaille erhalten. im Bi 
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Die aus dem Königreich Württemberg eingefendeten Tuche und 
Hofenzeuge aus Bietigheim, Göppingen, Reutlingen, zeigen, daß 
in diefem Theile von Deutfchland ein guter Anfang in dieſem Fabrikzweige 
gemacht ift. 

-Bedeutend entwidelt zeigte ſich dagegen die Fabrifation von Tuch: 
waaren im Königreich Sachſen, das überhaupt durch drei Haupt: 
produfte, gemwalfte und Kammwollwaaren, dann Strumpfwaaren, einen 
höchft ausgezeichneten Plag in der ganzen Ausftellung einnahm. In der 
Abtheilung der gewalften Stoffe fielen auf Sachfen allein 5 von den 
19 Medaillen des Zollvereind. Es lagen aus 10 Orten des Königreichs 
Tuchwaaren vor, unter denen fich die Medaillen vertheilten wie folgt. 

In Leißnig erhielten Medaillen: 

W. Herrmann, der eine fchöne Auswahl ſchwarzer und farbiger 
Tuche (namentlich ein grünes Chi) von vorzüglicher Arbeit und Preis: 
würbigfeit ausgeftellt hat, deren niedrige Preiſe, wenn fie auch bei größeren 
Beftelungen eingehalten werben, dieſem Haufe bedeutende Gefchäfte 
verbürgen. 

Wilhelm Bernhard, deſſen Fabrifate durchaus gute Arbeit zeig- 
ten, insbefondere das fchwarze Tuch. 

Es muß als eine große Ehre des Fabrifortes Leißnig erfcheinen, 
daß feine beiven Ausfteller Medaillen erhielten. 

In Bifhofswerda empfing die Medaille: 

Eh. G. Großmann, „wegen fchöner Fürbung und Appretur 
feiner zur Ausfuhr beftimmten Tuche.“ Die beiven Deutfchen Kommif- 
fare glauben diefem Urtheile beifügen zu follen, daß fte fich freuen, dieſe 
Tuche fo anerfannt zu finden, indem fie überzeugt find, dieſelbe Waare 
fönne namentlich um die gleichen Breife von vielen Fabrifanten des Zoll⸗ 
vereins geliefert werben. “ 

F. T. Meißner in Großenhain verdient die Medaille vollkom⸗ 
men durch die treffliche und aufmerffame Bearbeitung feiner leichten Tuche 
von auffallend billigen Preiſen. 

Eh. Spengler in Grimisfchau hatte zwar nur zwei Stuͤcke 
Winterbudsfin von geringerer Feinheit (20—23 Gr. die Elfe) ausgeftellt, 
aber die Jury ertheilte ihn tie Medaille für die gute Bearbeitung der- 
felben, deren eines auch ein neues Mufter zeigte, was gerade in diefem 
der Mode unteriworfenen Zweige in der Deutfchen Abtheilung feltener ver 
Tall war. 

Die Deutfchen Kommiſſare fügen diefer Entſcheidung der Jury über 
die Saͤchſiſche Tuchausftellung noch einige Bemerkungen bei. 

Bor Allem glauben fie, daß F. G. Hermann zu Biſchofs⸗ 
werba eine Medaille verdiente. Sein blaues, fein kohlſchwarzes Tuch 
war eben fo fein als fchön gearbeitet. Mag die Waare der Englifchen 
‚ Anficht zu leicht erfchienen fein, fo ift fie doch für den Erport vorzüglich 
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geeignet und in der That durch Feinheit der Wolle, Arbeit und Appretur 
ausgezeichnet. 

Koblifs Tuche ebendaher fehlenen ihnen etwas zu hoch im Preiſe 
gehalten; von den Tuchen der Gebrüder Großmann fehlten die 
Preiſe; aber gut und preiswindig waren die beiten von F. 3. Meiß- 
ner dafelbft ausgeftellten Stüde fchwarzen Tuches. 

Die Fabrifation von Großenhain, auf welche eine Medaille 
fam, hatte zwar nicht durchweg gleich gute Waare vorgelegt, einiges war 
nicht recht forgfam gearbeitet, etwas fledig, auch hart, anderes, wie 
von Moriz Meißner und 5. A. Meißner, etwas zu theuer; gut 
warm indeß die Tuche von Preßprich, und wenn auch etwas roh ge- 
halten, doch preiswürdig die von Ernft Meißner. Daß aber die 
Gebrüder Zfchrlle nicht einen Preis erhielten, Fönnen Die Deutfchen 
Kommiffare nur dem Umſtande zufchreiben, daß deren übrigens von 
fchöner Wolle forgfältig gearbeiteten Tuche etwas zu wenig Schur zeigten, 
was indeß auch bei einem ſchwarzen Stüde nicht zu bemerfen war. Bei 
Fedor Zfchille, deflen Hofenzeuge zwar weniger gut und etwas theuer, 
defien Satind dagegen, fein in Wolle, fehr gut gearbeitet und wohlfeil 
im Preife waren, fam der Irrthum vor, daß er felbft im Preiscourant 
ftatt der Leipziger Elle Yard gefegt hatte, und obwohl der Fehler alsbald 
vom Berichterftatter als wahrfcheinlich bezeichnet worden, fo fonnte Doch 
die fpäter vom Ausfteller felbft gegebene Berichtigung den unangenehmen 
Eindrud einer allzuniedrigen Preisangabe um fo weniger ganz aufheben, 
als fpäter die berichtigten Preife den Englifchen Jurymitglievern etwas 
hoch erfchienen. 

Die Erimisfchauer Fabrifate, vorgelegt von fünf Firmen, um: 
faßten Kaffinets, Satinets, Sommerbudsfins, Kafchemird von wohl: 
feileren Qualitäten, die für den Deutfchen Markt ganz geeignet find, aber 
bei ihren fehr niedrigen Preifen freilich feine Vollendung der Arbeit zeigen 
fönnen. Daß indeß doch auch folchen Produkten fich die relative Schön- 
beit und Bollfommenheit geben läßt, der die Anerfennung nicht fehlt, 
zeigt Der “Breisträger aus Grimisfchau, und mag den übrigen Fabrifanten 
diefer Stadt ein Fingerzeig fein, in welcher Richtung fie weiter zu ftreben 
haben. 

Die von Ehr. 5. Reichel in Roßwin ausgeftellten Tuche hielten 
tie Deutfchen Kommifjare für preiswürbig, namentlich das grüne. 

Aus Oderan lag Tuch vor, das etwas zu theuer war, die 
Winier⸗ und Eommer » Elaftiques von Burfhart waren aber, obwohl 
geringe Waare, doch preiswürbig. 

Aus Roßwein lag 2 Tuch in Mode» und hellen Farben, aus 
Lengenfeld ſchwarzes Tuch, aus Rochlitz Satins und verfchiedene 
Modeftoffe, aus Kirchberg bei Zwidau farbige und ſchwarze Tuche in 
geringeren Qualitäten vor, von denen insbefondere die von ©. A. Wolf 
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als wohlfeil, und unter den Stuͤcken von Ferd. Wolf ein blaues als 
recht preiswuͤrdig gelten konnten. 

Auch aus Oſchatz waren Satins vorgelegt, die aber zu theuer 
gehalten wurden. 

Aus Thüringen fanden ſich nur von Jena Paletot⸗ und Bein⸗ 
fleiverftoffe in der Ausftellung, aber zu hoch im Preiſe. 

Auch aus dem Deffauisfchen Hatte ein Fabrifant Tuch vorgelegt. 

I. Wir kommen nunmehr zu der Defterreichifhen Tuch— 
Ausftellung, über die wir und bereits im Allgemeinen oben geäußert 
haben. ben diefe Aeußerung erklärt, warum dieſe ziemlich umfangreiche 
Ausftellung nur zwei Medaillen und zwei Ehrenerwähnungen erhielt, ob- 
wohl der Berichterftatter wiederholt die Befichtigung der Waaren einzelner 
Ausfteller veranlaßte und der Defterreichifche Kommiffarius für das Tuch⸗ 
fah, Herr Offermann, bei der Zuerfennung der Preiſe felbft mitwirfte, 
und es an der gerechten Geltendmachung des Verbienftes feiner Landsleute 
nicht fehlen ließ, fowie er dem Berichterftatter das Zeugniß eifriger Ver: 
tretung der deutfchen Intereſſen nicht verfagen wird. 

Am meiften fagten den Englifchen Breisrichtern die Reichenberger 
Tuche und namentlich die von W. Siegmund dafelbft zu, von denen fie 
einzelne Stüde wegen Güte und Wohlfeilheit wiederholt befichtigten. Ex 
erhielt die eine Medaille. | 

Die andere empfing Auguft Schöll in Brimn für ein wirklich 
vortrefflich gearbeitetes Stuͤck Winterpaletot⸗Tuch. 

Sodann hat die Jury der Firma Günzel in Reichenberg, deren 
ſchwere Waare dem Engliſchen Gefchmade zufagen mußte, die Ehrener- 
wähnung, und dem Haufe Moro in Klagenfurtly wegen der fchönen 
Sarben feiner Militair-Tuche auch eine ehrenvolle Erwähnung beftimmt. 

Die beiden Kommiffare des Zollvereins fügen Nachftehendes bei. 
Siegmund’s Waare war zwar billig geftellt, aber fie war lang gefcho- 
ren, loje und etwas ſchwammig. Tuche, wie fie Günzel ausftellte, 
werden an vielen Orten im Zollverein zu gleichen Preiſen gefertigt. Da- 
gegen find fie der Anficht, daß, wenn auch die Tuche des Haufes Moro 
etwas weniger jorgfältig bearbeitet und appretirt waren, fie Doch als das 
Vorzüglichfte, was in Bezug auf Färbung von Wolltuch vorlag, und ine: 
befondere wegen der unübertroffenen Schönheit ihrer weißen Tuche, eine 
Medaille verdient hätten. 

Die Gebrüder Schöller in Brünn verdienen Anerfennung 
wegen ihrer reichen Ausftellung mannigfacher Tuche und Buksckins, 
worunter befonders ein Stuͤck Sommer -Satin, Nr. 593, als vorzüglich 
gut gearbeitet erfchien. 

Auch die ſchwarzen Tuche und Satins von Aufpis in Brünn 
verdienen Lob, und ein Stüd ſchwarzen (Crepp) Trikot deffelben war aus- 
— fabrizirt. In der reichen Auswahl von Tuchwaaren des Hau⸗ 

es Offermann in Brünn waren beſonders die ſehr gut gearbeiteten 
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Sommer: und Winter » Hofenftoffe bemerkenswerth. Auch Strakoſch 
und Sohn dajelbft hatten geſchmackvolle Mufter in Hojenftoffen vorge: 
legt. Die feinen und fchönen Tuche von M. 2. Biedermann u. Co. 
aus Teltfch in Mähren waren nur etwas zu hoch im Preife gehalten. 
Die zahlreichen Eleineren Ausfteller von Hofenftoffen aus Brünn dürften 
vielleicht Anlaß nehmen, ihrem fchönen Material mehr forgfame Bearbei- 
tung zuzuwenden. 

IV. Hiermnächſt find die Ausfteler im Tuch fache aus Frank: 
reich zu erwähnen. Als Hauptorte der Tuchfabrifation Franfreiche be- 
ftehen noch Zouvierd, Sedan und Elboeuf; aber auch an vielen anderen 
Orten werden Tuche gemacht, und in neuerer Zeit hat namentlich die Ber- 
vielfältigung der gewalkten Modeftoffe die Berfertigung folcher Zeuge an 
Orten gehoben, wo früher vorherrfchend andere Sorten von Wollgeweben 
erzeugt wurden, fo namentlich in Rheims; an anderen hat die Fabrifation 
eigentlichen Tuches abgenommen, während die der gewalften Modezeuge 
fi) bedeutend erweitert hat, fo in Elboeuf. 

Die Jury hat folgenden Srangöfifchen Ausftelern die Medaille zu⸗ 
erfannt: 

Paul Bacot aus Sevan wegen feiner fehwarzen Satin⸗Doeskins 
und feiner wollfarbigen leichtgehaltenen fchwarzen Tuche von fchöner Farbe 
und Appretur. 

Berteche, Ehesnon u. Co. aus Sedan- wegen ausgezeichneter 
Bearbeitung und Schönheit der Zeichnung in Mode⸗Doeskins. 

Parnout, Dantrenne in Elbveuf wegen Borzüglichkeit der Ars 
beit, Zeichnung und Wohlfeilheit. 

Theod. Ehennevicre dafelbft für Außerft vorzügliche Arbeit und 
Neuheit der Zeichnung in mannigfaltigen Artikeln. 

Signoret und Sohn in Bienne wegen der Wohlfeilheit feiner 
Produkte. 

Juhel Desmares in Vire wegen Vorzuͤglichkeit der Arbeit, 
Billigkeit und Brauchbarkeit. 

Fortin Boutellier für feine Filztuche. Die Jury hat außerdem 
die MWürbigfeit zum Empfang der Medaille bei dem Jury: Mitglied 
Randoing aus Abbeville anerfannt. 

Der Berichterftatter befindet fich hier in der Lage, nach dem Urtheil 
der beiden Deutfchen Kommifjare zu dem, was er bereit8 oben ungedeutet, 
Folgendes beifügen zu müflen. Die beiden Kommiflare fanden Die 
Breife der beiden Firmen, welche überhaupt Preiſe vorlegten, Bacot und 
Randoing, beträchtlich höher als fie im Zollverein bei gleicher Feinheit 
der Waare ſtehen; fie find aber der Anficht, man verlange dann hier ſorg⸗ 
famere Bearbeitung. Sie gaben überhaupt einem Franzöfifchen Ausfteller, 
der feine Medaillen empfangen, Boitevin u. Söhne in Louvierd, wegen 
feiner ausgezeichneten Sommer: und Winter-PBaletottuche den erſten Plab 
in der Franzoͤſiſchen Tuch⸗Ausſtellung; hiernaͤchſt anerfennen fie die große 
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Schönheit der Waare von Berteche in Sedan nicht in glatten Stoffen, 
wohl aber in Defiind und modefarbigen; fie ftellen ferner Lenormand 
in Bire in die Reihe der befieren Franzöfifchen Ausfteller und finden feine 
Produkte jedenfalls denen feines Kollegen aus Vire vorgehend, deſſen 
Produkte etwas verpreßt waren. Sie flimmen mit der Jury überein in 
Bezug auf die Schönheit der Hammerfilge von Fortin Boutellier, find 
aber des Erachtens, daß neben den Preisträgern wohl auch Dietfch in 
Straßburg und Künzer in Bifchweiler Anerkennung verdienen durften: 
der erfte für feine leichten und gefälligen Eroifle’s, der leßtere für ſchwere 
Winterfatind. In Hofenftoffen fchienen die Sranzöfifchen Leiftungen ent- 
ſchieden Hinter den Englifchen und Deutfchen in Gefpinnft und Deffins 
zurüdzuftehen. Der Berichterftatter kann nur fein Bedauern ausdrüden, 
daß diefe theilweife fo weit auseinandergehenden Anfichten nicht in ver 
Jury felbft fich auszugleichen Gelegenheit gefunden haben. 

V. Auch über die Belgifchen Tuchwaaren haben wir und be: 
reit8 oben im Allgemeinen geäußert. Dieſe Fabrikation ift in Verviers 
fongenteirt, deſſen weit über den eigenen Bedarf des Landes hinausgehende 
Produktion fchon hierin am beften zeigt, daß die großen Gefchäfte dieſer 
Stadt von dem lebendigften Geifte durchdrungen find. Doch lagen aud) 
Tuchwaaren aus andern Orten vor. Die drei der Belgifchen Tudy - Aus: 
ftelung ertheilten Medaillen find auch nach Anficht der Deutfchen Kom- 
miffare auf die verbienteften Ausfteller gefommen, indem auch fie der An- 
ficht find, daß das Jurymitglied Simonis mit die vorzüglichft und ele- 
ganteft gearbeitete Waare geliefert und jedenfall den Preid erlangt hätte, 
wäre er nicht Juror gewefen, fowie daß Dubois und Comp. in feinen 
> Satins und feinen faconnirten Budskins und Paletots mit der preis⸗ 
würdigften Waare des Zollvereind Konkurrenz hält. So verdient auch das 
Haus Biollay die erhaltene Medaille, obwohl die Deutſchen Kommiffare 
bedauerten, daß ihnen die Preiſe feiner Waaren nicht mitgetheilt wurden. 
Außer diefen fanden fie auch zwei wahrfcheinlich wegen etwas hoher Preiſe 
unberüdjichtigt gebliebene Stüde Satin von C. J. Schnöf in Herve, 
dann bie folide ſchwere Waare von Leonhard Doret, die zu angemeffe- 
nen Preiſen angeboten ift, bemerfenswerth. 

Zwar lagen noch aus mehreren Ländern Tuche vor, fo namentlich 
aus Spanien, aus der Türkei; die Jury hat aber nurnoch Ausftellern 
aus Rußland Preife ertheilt und zwar der Firma Fiedler aus Kaliich, 
Akſenoff in Tfchernigoff, Tchetwerifoff in Moskau, und Iſaieff in 
Tſchernigoff. Die Leiftungen diefer Ausfteller zeigen, daß die Ruſſiſche 
Induſtrie auch in diefem Zweige bereits erhebliche Kortfchritte macht. So 
lange fie aber nicht mit freien Arbeitern fondern mit Leibeigenen arbeitet, 
fcheint uns doch eine naturgemäße und gebeihliche Entwidelung kaum recht 
denkbar. Vielleicht ift e8 aber nöthig, die Befreiung der Hörigen durch 
Begründung mannigfaltigerer Arbeitögelegenheiten vorzubereiten. Für dies 


$. 20. Preisvertbeilung. 103 


jen Zweck ift e8 dann alferbings auch bei den gegenwärtigen Zuftänden ber 
Arbeiterflafien nuͤtzlich, Sabrifen zu errichten und zu betreiben. 


2) Es wurde dem Berichterftatter wiederholt verfichert, daß die Englifchen 
Schneider behaupten, Deutfche leichtere und feftere Tuche feien ſchwieriger zu verar- 
beiten. 

2) Es war fehr zu bedauern, daß den beiden Deutschen Kummiflaren, Herrn 
Garl und Heren Dubois die Einficht der Breisliften der Englischen Ausfteller vers 
weigert werben mußte, da bei ihrer Ankunft die Juryarbeiten ſchon gefchlofien waren. 
Der Berichterftatter hörte aber öfter als einmal von Mitgliedern der Subfommittee 
für die Tuchwaaren den Ausruf: „Wenn diefe Preiſe (von Deutſchen Mitteltuchen) 
richtig find, fo muß der Engliſche Tuchfabrifant Tuchhändler werben.” 

?) Dabei gehen 33,000 Darbs auf das Pfund Wolle. 

4) Ein Kenner der Sächfiſchen Fabrikation fagte: ſolche Tuche mit Baummoll: 
fette würden in Sachfen feit längerer Zeit gefertigt. 

2) Ein Ausfteller hatte auch eine Probe gewalkten Zeuges aus Thibet-Garne 
(aus Wolle und Seide zufammengefponnen) aber er fand keinen Beifall, ba bie 
Oberfläche knotig erſchien. 


$. 20. 
Verzeihniß der von der XIL Jury zuerfannten Breife. 


Mitglieder der Jury: 
Dr. von Hermann, KR. Bayrifcher Minifterialrath, Vorſitzender, Zollvereins-Juror. 
Henry Forbes aus Bradford, flellvertretender Vorfitzender, Kaufmann, Gnglifcher 
Juror. 
Samuel Addington aus Stroud, Berichterſtatter, Tuchfabrikant, Engliſcher Juror. 
Henry Brett aus Hubdersfield, Tuchfabrikant, Engliſcher Juror. 
C. &. Earl, ’) Geh. Konmerzienrath aus Berlin, Tuchfabrifant, Zollvereins⸗Juror. 
John Cooper aus Leeds, Tuchfabrifant und Händler, Englifcher Juror. 
George Lawton aus Mecklehurſt bei Afhton-under-Lyne, Wlanellfabrifant, Eng- 
liſcher Juror. 
Thomas Marling aus Stroud, früherer Fabrikbeſitzer, Engliſcher Juror. 
J. Randoing aus Frankreich, Mitglied der Centraljury, der Repräfentantenkam: 
mer ıc., Franzoͤfiſcher Juror. 
Laon Samoiloff, Präfident des Gewerberaths von Moskau, Ruſſiſcher Juror. 
Phillipp Schöller, ?) Oeſterreichiſcher Juror. 
Armand Simonis, Präfident der Handelskammer in Verviers, Kaufmann, Bel 
giſcher Juror. 
1) F. Lucius, Stellvertreter für Herrn Earl. 
2) Charles Dffermann, Stellvertreter für Herrn Schöller. 


Außerben wurden zu den Arbeiten ber Jury beigezogen: 


John Barnes aus Leeds, Händler. 

Jeſeph Batefon aus Leeds, Kaufmann. 

Thomas Dewhirſt aus Bradford, Kammgarnfpinner. 
Benjamin Harrifon aus Bradford, Kammgarnfbinner. 
Henry Jennings aus Leeds, Kaufmann. 

Henry Kelfall aus Rochdale, Flanellfabrikant. 
Daraton Lupton aus Leeds, Wollwaarenhändler. 
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Emelius Breller aus Bradford, Garnhaͤndler. 
George Tetley aus Bradford, Kaufmann. 
Es haben erhalten: 








Staatsgebiet. Mame des Ausftellers. Gegenſtand der Belohnung. 
A. Die große Berdienfimedaille: 
Keiner. 
B. Die Breismedaille: 
Britifches Reich | 130 | Afroyd, I. u. Sohn. Damafte, dann Farbätfchtes 
Genappe: Garn. 
Rußland 182 | Affenoff, J. Wolltuch. 
Frankreich 400 | Albinet, junior Deden. 
Britifches Reich 12 | Apperley, I. und D. ſchwarzes Tuch. 
⸗ 103 | Armitage, Gebr. Wolltuch. 
⸗ 276 | Altoria = Komp., Hubbersfield| Stoffe aus Haaſenhaar. 
Frankreich 1062 | Bacot, P. und Sohn Schwarze Mode-Satins und 
, Doeskins, auch feine leicht: 
gearbeitete im Stüf ge: 
färbte ſchwarze Tuche. 
Britifches Neid | 105 | Barnicot und Hirft. Wolltuch. 

⸗ 109 | Beardfell, Iſaak und Comp. ⸗ 

⸗ 120 | Bearbfell, ©. und Sohn ⸗ 

⸗ 95 | Bennett, J. und N. Wolltuch aus neuem Material. 

Frankreich Benoiſt, Malot und Wal-| feine Flanelle. 
braume 

Sadfen 121 | Bernhard, W. Wolltuch. 

Frankreich 1082 | Berteche, Chesnon u. Comp. Mode⸗Doeskins. 

⸗ 366 | Bietry und Sohn Kaſchmir⸗Tuche. 

⸗ 1550 | Billiet und Huot Garn. 

Belgien 195 | Biolley, F. u. Söhne leichte im Stüd gefärbte 
ſchwarze Tuche für die 
Anefuhr. 
Britiſches Reich | 165 | Bottomley, M. und Söhne | Gemufterte Stoffe. 
Franfreih Boucher : Potier Merino’s. 
Kurhefien 491 | Braun, Gebr. Wolltuce. 
Britifches Reich 86 | Brooke, 3. und Söhne = 

⸗ 469 | Brown, J. u. H. u. Comp. Schottiſche Tweeds ac. 

⸗ 129 | Brown, W Damafte von Wolle, Seide 
und Baumwolle 

Preußen 816 | Bruhm und Nägler Zeuge von Baumwolleinſchuß 
und Seidenkette. 
Franfreich 82 | Baillet Franqueville Merinoe. 
Britiſches Neih | 273 | Carr, T. u. W. Wolltuche u. Bieber. 
Frankreich 86 | Chatelain und Ferou Flanelle. 
⸗ 1559 Ohennevicrt, T. Wolltuche. 
Preußen 506 | Glarenbadh und Sohn MWollgarn. 
Britifches Reich 13 | Clark, 3. und J. Wolltuche. 
⸗ 228Crombie, J. u. Comp. Schottiſche Tweeds. 
Frankreich 132 | Eroutelle, Neveu Garn: 

⸗ 157 | David, Gebrüder u. Comp. Merino's u. Stoffe gemiſcht 
mit Organfiu und geſpon⸗ 
nener Seide. 

— 138 | David Labbé u. Comp. Merino’s v. niedrigem Breife. 
Britifches Neih | 214 | Davies, R. ©. und Söhne | feine Scharlachtuche. 
Franfreich 471 | Dauphinot:Perard Merino's. 
Belgien 203 Deheſelle, A. J. Flanelle, Swanskins ıc. 
Frankreich | 142 | Delattre und Söhne Kammwollzeuge u. Merino's. 
⸗ 144Delfoſſe, Gebrüder Merino's. 
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Staatsgebiet. 





Britifches Reich 
elgien 
Britifches Reich 


Rußland 
Britiſches Reich 


Breußen 
Britifches Reich 


Frankreich 
Kanada 


Preußen 
Ber. Staaten 


Britifches Rei 
a 


Britiſches Reich 
Sadıfen 
Preußen 

Deſterreich 


Preußen 
Britiſches Reich 


“ 


Breußen 
Britiſches Reich 
Sachſen 
Frankreich 

Sa 


‚Sadjen 
Britiſches Reich 


Britiſches Reich 


Rußland 
Sa 
ei 
—* Reich 


Oefterreich 
Preußen 


Frankreich 


186 


191 
371 
528 


1285 


Name des Ausitellere. 


Diefons und Lainge 
Dubois, G. und Comp. 
Garly, 3. und Comp. 
Ecroid, W. und Sohn 
Eyres, W. und Sohn 
Fiedler, A. ©. 

Birth, E. und Söhne 


Förſter, 3. ©. 
Kofter, I. und Sohn 


Fortin -Boutellier 

Gamble, W 

Geißler, &. ©. 

Gevers und Schmidt 

Gilbert und Stevens, Maffe- 
chuſetts 

Gott und Söhne 

Goutchkoff, E. und J. 


Gray, ©. 

Großmann, C. G. 

Grüne, F. W. 

Haas, L. F. und Söhne 
Haas, B. u. Söhne 
Haberland, ©. N. 

Hagues, Eoof und Wormald 


Hargreave und Nuſſeys 


Helme, W. 

Hendricks, F. 

Henry, A. u. ©. u. Comp. 
Herrmann, W. 
Hindenlang, Sen. 

Höfel, R. und Comp. 
Holdsworth, 3. und Comp. 
Hooper, C. und Comp. 


Horsfall, J. G. und Comp. 
Inglis und Brown. 

Iſaieff, P. 

Itzigſohn, M. 

Juhel Desmares J. 

Jowett, T. und Comp. 


Kay, Richardſon und Wroe 


Keller, Joſeph 
Keſſelkaul, J. H. 
Knüpfer und Steinhäufer 


Lachapelle und Levarlet 


Gegenſtand der Belohnung. 


Wollzeuge. 
Hoſenzeuge. 
Decken. 
Genappe-Garn. 
Wolltuch. 


Wolldecken mit Baumivoll: 
fette. 

Spanifche Stripes. 
Kammtollzeuge, vannAlyala, 
Mohair und Lüftregarn. 
Jizen qer für Piano's. 

ecken. 
Wolltuch. 


Flanells, ausgeſtellt v. Johu⸗ 
fon, Sewell u. Comp. 
Wolltuche für die Ausfuhr. 
Wolltuch, Kammwollzeuge m. 

Organfin, Seidenkette und 
Wollkaſchmire. 
Wolltuch. 


Merino's. 

Wolltuch. 

Möbeldamaſte u. Wollſammte. 

Wolltuch. 

Decken f. verſchiedene Märkte, 
auch Reiſetücher, dann ſpa⸗ 
niſche Stripes. 

Wolltuche aus neuem Ma: 
terial. 

Doeskins, Kafıhmire ꝛc. 

Wolltuch. 


Wollgarn. 
Kaſchmirs, Merinogarn. 
Damaſte. 

Damaſte u. a. Möbelzeuge. 
feine Tuche, auch elaſtiſches 
Tuch fuͤr Handſchuhe. 

Leichte Tuche. 
Tweeds (ſchottiſche) 
Wolltuche. 


Zeuge von Alpaka⸗ECinſchuß 
mit Seide und Baumwoll⸗ 
kette, auch von Seidenkette 
und Leinen: Einfchuß. 

Ehinirte Stoffe von Kamm- 
wolle, Baumwolle, Seide 
und Leinen mit gedruckter 
Kette. 

Wollgarn. 

Wolltuch. 

Merino's und broſchirte Sa⸗ 
tins de Chine. 

Wollgarn. 
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Staatsgebiet. | offiz. Name des Ausftellers. | Gegenftand der Belohnung. 
Katal. 
Frankreich, 566 | Lantein und Comp. Barege und Wollgarn. 
Britifches Reich 5 |2ead, 3. und Söhne ‚| Slanelle. 
Sachſen 44 | Leipziger Kammgarnfpinnerei] Merinogarne. 
Britifches Reich | 254 | Lloyd, W. und Comp. Flanelle, nach der Art, wie 
ſie in Wales gemachtwerden. 
⸗ 104Lockwood und Keighley make und Wollman- 
efter. 
Sachſen. 85 | Lohfe, E. Damafte von Kanımgarn mit 
Wolle und Seide. 
Frankreich 1331 Lucas, Gebrüder Merinogarn. 
Preußen 103 Lutze, Gebrüder Wolltud. 
Britifches Reih | 209 | Marling, ©. ©. u. Comp. ⸗ 
Frankreich Mathieu, Robert Merino. 
Britifhes Reich | 135 | W'Crea, H. E. und Comp. | Damafte. 
Sachſen 129 | Meißner, F. T. Wolltuch für die Ausfuhr. 
Britifches Reich | 140 | Milligan, W. und Sohn Brofchirte Alpakazeuge nad 
einem patentirten Verfah⸗ 
ren des Ausftellers. 
Frankreich 648 | Mollet:Warnıe, Gebrüder | Kammwollzeuge gemiſcht mit 
Seide, ſtark ausgeführt. 
Breußen 731 | Morand und Comp. Merinoähnliche Draps d’ete. 
Frankreich 1668 | Mourceau Stoffe für Vorhänge, Ofen⸗ 
fhirnie, Tafeldeden ır. 
‚Preußen 350 | Offermann, F. W. Mopdeftoffe zu Hofen. 
Britifhes Reich | 213 | Palling, W. Billarbtuh und Scharladh: 
Jagdtuche. 
Frankreich 673 | Parnuit, Dautresne u. Comp. Wolltuch. 
Kanada 146 | Patterfon, 3. Deden. 
Frankreich 1381 | PBaturle-Lupin, Seybour, Sie] Merino’s, Draps d’ete, Woll⸗ 
ber und Comp. muffeline, Barege, Chalis 
J und Garn. 
Britiſches Reich 40 Pawſon, T. Sohn, u. Martin] Molltuc). 

s 184 | Beafe, H. und Comp. Coburgzeuge, einfache u. dop⸗ 
pelt=geföpert, von baum- 
wollnem Einfhuß u. Baum: 
wuflfette, dann auch Garn. 

Preußen 369 | Peill und Comp. Wolltuch. 
Frankreich. 678 | Pefel und Menueit Kafchmirzeuge. 
⸗ 679 | Petit: Clement Merino’e. 
682 | Bin: Bayarb Wolltücher und kammwollne 
Damaft: Shawls. 
Britifches Reich 19 | Pocod und Rawlinge MWolltücher, ansgeftellt von 
Barber, Howfe u. Mead. 
⸗ 173 | Rand, John und Sohn Zeuge von Wolle, dann von 
Wolle mit Seide u. Baum: 
wolle, einfchließlich d. Me⸗ 
daille für Garn. 

s 259 | Reid, 3. Frieße u. Tweeds, ausgeftellt 
von R. Allen in Dublin. 

⸗ 480 | Roberts, W. und Comp. Tweeds. 

⸗ 54 | Robinfon, T. Decken. 

Frankreich 1449 | Roger, Gebr. u. Comp. Merinogarn. 
Britiſches Reich | 142 | Rogers, ©. Eoburgzeuge von Kammgarn 
und Baummollgarn. 

⸗ 250 | Salter, S. und Comp. Molltuche. 

139 | Salt, Titus Alyala= u. Mobairfabrifate, 
auch Garn aus diefen Stof: 


fen; Moreens für Möbel 
und Borbänge. 














Staatsgebiet. 


Nr. d. 


offiz. 


Katal. 


8. 20. 


Name des Ausſtellers. 





Preisvertheilung. 
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Gegenſtand der Belohnung. 





Frankreich 


Sachſen 
Deſterrrich 


Preußen 
Britiſches Reich 


Preußen 
Britiſches Reich 


Fankrei 
Britiſches Reich 
Belgien 
Oeſterreich 


krei 
re Heid 


Sachſ⸗ en 
Britiſches Reich 


. 
. 


- 
* 


Rußland 
Britiſches Reich 


vıh 


Sadıfen 
Rußland 
Britiſches Reich 


- 
- 


Preußen 
Britiſches Reich 


2 
— 


Sachſen 
Britiſches Reich 


Niederlande 
Sachſen 


1000 


40 
193 
22 


496 
141 


1011 
98 
204 
230 


1013 
235 


117 
17 
167 


187 
32 


116 
162 


147 


Schlumberger, ©. u. Eomp.| Möbel-Damafte von Kamm: 


mieger, A. 


S 
S 
Schöll, A. 
Schöller, &. und Söhne 
Scofield, Brown, Davis u. 
alfe 

Schürmann und Schröder 
Schwann, Kell und Comp. 


Sentis, Sohn und Comp. 
Shaw, 3. W. und 9. 
Chofiray und Comp. 
Siegmund, W. 


Signoret-Rochas, F. 
Smith, J. und Söhne 
Snell, John 

Solbrig, C. F. 

Spengler, Karl 
Stancomb, W. u. J. jun. 
Stowell und Sugden 
Sugden, J. und Gebrũder 


Sykes, D. und Comp. 

Sykes, J. und Sohn 

Tchetverikoff 

Thornton, Firth, Ramsden 
und Comp. 

Tolſon und Sohn 

Townend, Gebruͤder 


Tremel, A. und Comp. 


Tweedale, J. und Söhne 

Vogel, W. 

Volner 

Walker, J. und Comp., Lind⸗ 
ley, Leeds 

Walker, J. und Söhne, 
Millſhard, Huddersfield 

Weißflog, E. F 


Wilkinſon, John 


Wilſon, J. J. und W. 
Winkler und Sohn 
Wrigley, J. u. T. C. u. Comp. 
Dorf und Sheepſhanks 
Zaalberg, 3. C. und Sohn 
Ziegler u. Haußmann 


garn und Scibe. 


midt, 3. G. jun. u. Söhne] gezwirntes Kardaͤtſchgarn. 


Wollgarn. 
Wolltuch. 


Flanelle, ausgeſtellt von 
J. Schofield u. Comp. in 
Haybrook, Rohdale. 

Wolltuch. 

Fabrikate verſchiedener Art, 
alle für fremde Märkte be⸗ 
ftimmt. 

Wollgarn. 

Wolltuch. 

Wollgarn. 

Nach dem Engliſchen Mebail: 
lenverzeichniſſe Fabrikate v. 
Wolle und Seide, eigent⸗ 
lich aber Wolltuch. 

wohlfeiles Wolltuch. 

Flanelle. 

ſchöne Appretur in Wolltuch. 

Merinogarn. 

Wolltuch. 

Hoſenzeuge. 

Mohairgarn. 

Genappe⸗, Mohair: u. Poplin⸗ 

arn, ſowie Fabrikate aus 
ngliicher Wolle u. Bauni⸗ 
wolle. 

Wolltuch. 


R u 


Hofen: und Weſtenzeuge. 

Genappe⸗, WMohair: 
Boplingarn. 

Fabrifate von Wolle, Mohair 
und Alyafa mit Baum: 
wolle, Seide und Leinen, 

Flanell. 

Damaſt. 

Wollzeuge. 

Mohairzeuge. 


und 


Wollzeug. 


Merino und broſchirte Sa: 
tins de Chine. 

Filztücher zur Schiffsbeklei⸗ 
dung u. zu anderen Zwecken. 

Reiſetuͤcher. 

Chambordzeuge, Merino's. 

Wolltücher. 

Wolltuͤcher. 

Modedecke. 

Merino's. 
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Staatsgebiet. Name des Ausſtellers. Gegenſtand der Belohnung. 
C. Ehrenvolle Erwähnungen: 
Britifhes Reich | 165 Begriev, Wilkinſon und] Satinartige fgurirte Stoffe 
Com aus Kammgarn und Baum⸗ 
wolle, ausgeſtellt von Jalob 
| Behrens. 
Frankreich 1103Bouchart Florin Orleans. 

⸗ 1122 | Buffault and Truchon Decken. 

Britiſches Reich/ 151 | Elough, R ne 8 aus langer Engli- 

er N 
Frankreich Couvet Fe 

Britifches Reich | 149 | Eraven, J. und Sohn Orleans von Kammgarn u. 
Baumwolle. 

⸗ 152 | Dalby, James Figurirte Stoffe von Kamnı- 
garn u. Alpaca mit Baum: 
woll- u. Seibenfette. 

⸗ 150 | Drummond, James ⸗ 

Frankreich 221 | Fourmival, Altmayer u. Comp. Garne. 
Defterreidh 210 | Ginzel, R. €. Wollentuch. 
Britiſches Reich 65 | Green, R. F. und Sohn Orleans. 
Frankreich 860 | Guilbert und Wateau 
1264 | ®uyon, ©. Deden. 

Britifches Reich/ 145 | Harris und Fifon Sin Stoff, deſſen Schußgarn 
aus dem Flaum oder Pelz 
des Angola Kaninchens ge: 
fponnen if. 

⸗ 128Hoadley und Pridie Damaſt. 

Ver. Staaten Holden, B. T. und D. Decken. 

Britiſches Reich | 161 | Kerfhaw, S. und H. Orleans, aus Kanımgarn u. 
Baumwolle. 

168 | Milner, John und Comp. ⸗ 
Oeſtereich 218 | Moro, Gebrüder Wolltuch. 
Belgien 497 | Scheppers, F. Wollſtoffe. 

Britiſches Reichſ 131 | Shepard und Perfect Damaſt. 

⸗ 88 | Taylor, T. und Söhne ⸗ 

Neu⸗Süd-Wales Walker, J. Tweeds. 

Britiſches Reiich 134 | Ward, J. W. Damaſt. 

oo: 138 | ®ilfon, 3. Poncho's. 
Niederlande 35 Zuurderg, 3. und Sohn Deden. 


D. Seldbewilligungen: 
10 2fir. an 3. Bamforb aus Großbritannien wegen feinen leichten Gaze-flanells. 





XIII. Klaſſe. 


Seidenwaaren. 


Berichterſtatte: C. Gropius aus Berlin. 


$. 21. 
Geſchichtliche Notizen und einleitende Bemerkungen. 


Der Urfprung des Seidenbaues verliert fi) in das graue Alterthum. 
Es ift außer Zweifel, daß man in China die Seivenfultur lange Zeit 
vorher, ehe Diefelbe in irgend einem anderen Lande befannt war, ausge⸗ 
übt hat. 

"Nach Meberlieferungen foll ſchon früher al8 2000 Jahre vor Ehrifti 
Geburt Seide im Gebrauch geweſen fein, und einer der älteften Chine- 
fifchen Gefchichtichreiber führt und die Kaiferinnen vor, wie fie, umgeben 
von ihren Frauen, die Seidenraupe pflegen, Kofons abwinden und die 
Eeide verweben. Der Kaiferin See-Lin-Shee, Gemalin des Hoang-Tu, 
gebührt nach gefchichtlichen Meberlieferungen der Ruhm, den erften Seiden⸗ 
ftoff gemebt zu haben. In Europa wird der Seide zuerft bei Julius 
Eäfar erwähnt, der bei Feftlichkeiten Seivenftoffe zur Schau ausftellte. 
Im dritten Jahrhundert fol der Werth feivener Zeuge dem Golde gleich- 
geachtet worden fein. Um das Jahr 550 unter Kaifer Juftinian brachten 
perfifche Mönche die erften Kokons aus China nad) Konftantinopel. 
Griechenland zeichnete fich fchon früh durch den Seidenbau aus, auch 
blieb es beinah 600 Jahre im alleinigen Beſitz diefes Kulturziweiges. In 
Spanien ift die Seidenzucht und Weberei durch Die Araber eingeführt 
worden, in Granada und Almeria hat e8 ſchon Anfangs_des 12. Jahr: 
hunderts Seidenftühle gegeben. Erſt 11301) brachte Roger, König 
von Sicilien, nach der Eroberung von Athen und Korinth, griechifche 
Einwohner nach Palermo, welche den Seidenbau und die Seidenweberei 
auf der Inſel einführten. Zwanzig Jahre fpäter war dies Gewerbe da- 
ſelbſt ſchon blühend zu nennen und verbreitete fich bald über ganz Stalien, 
jo daß in Ylorenz um das Jahr 1300 bereits einige taufend Menfchen 
in den Seiden⸗Manufakturen Beichäftigung fanden. Moulinir-Anftalten 
gab es zu jener Zeit hauptjächlich nur in Bologna. In Mailand wurden 
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die Anftalten für die Seidenwürmerzucht 1442 durch Die Bemühungen 
des Magifters Peter Bartolus von Florenz erweitert und mit Privilegien 
auf 10 Fahre ausgeftattet, 1443 noch andere Mailänder zu denfelben 
Privilegien zugelaffen und 1470 für das ganze Mailänder Gebiet obrig- 
feitlich verorbnet, Daß auf je 100 Ruthen 5 Maulbeerbäume gepflanzt 
werben follten. ?) 

In Frankreich wurden Seiden-Manufakturen ums Jahr 1480 
in Tours und 1520 in &yon angelegt. Heinrich IV. war ein befon- 
ders eifriger Beförderer der Seidenzucht und der Seiden-Manufafturen. 
Unter ihm ward der Seidenbau in ®yonnais, Dauphine, Provence 
und Languedoc eingeführt. Ludwig XIV. und fein großer Minifter 
Golbert waren gleichfalls Befchüger der Seidenzucht ſowie der Sei— 
den Manufakturen, und Legterer ließ namentlich durch den Fabrifanten 
Benais aus Italien Seiden-Moulinagen in Frankreich einrichten. 1670 
wurden den Seidenfpinnereien wichtige Privilegien ertheil. Unter Zub- 
wig XV. wurden 1745 Baumpflanzungen in Boitou, Tours und Gre: 
noble angelegt und Die Maulbeerbaume unentgeltlich vertheilt, was 
Ludwig AVI. fortfebte. Während der Republif, des Konfulats und des 
Kaiſerreichs ftocte der Fortfchritt der Seidenfultur in Frankreich und es 
wurde indbefondere noch aus dem Grunde von Napoleon nicht viel zu 
deren Belebung gethan weil Italien als zu Frankreich gehörend betrachtet 
ward. Doch hatte man ſich inzwifchen im Jahre 1798 aus China die 
Gier der weißen Sina = Seide zu verfchaffen gewußt, und obgleich deren 
Kultur anfangs vernachläffigt ward, feflelte fie doch im Jahre 1808 die 
Aufmerkjamfeit des Gouvernements und ſetzte daſſelbe Belohnungen zu 
diefem Zwecke aus. Ein gleiches that die Societe D’Encouragement und 
find dieſe Maaßnahmen für die Kultur der Chinefifchen Seide in Frank⸗ 
reich von großem Erfolg gewefen. Seit dem Frieden von 1815 begann 
von neuem ein gewaltiger Aufichwung. 1812 wurde nur für 30 Mil- 
lionen Francs Seide gewonnen, 1826 ſchon für 60 Millionen, 1843 
aber bereits für 115 Millionen Frans, und gegenwärtig rechnet man 
den Ertrag noch viel höher. 

Die Vervollkommnung des Materiald durch forgfältig geleitete 
Haspels und Moulinirs Anftalten hielt Schritt mit der gewaltigen Aus- 
Dehnung des Seidengewinnd, und wie Sranfreich ſchon den erften Rang 
in der Seideninduftrie überhaupt einnimmt, fo hat ed auch den Ruhm, 
gegenwärtig das befte Rohmaterial zu liefern. Ein Gleiches zu erſtreben, 
ift Stalien jest eifrig bemüht. 

An England faßte die Seidenweberei ebenfalls im funfzehnten Jahr: 
hundert Fuß, erhielt aber erft einen befonderen Aufſchwung durch Die nach 
Aufhebung des Edikts von Nantes im Jahr 1685 in großer Zahl dort- 
hin auswandernden Franzöfifchen Selvenarbeiter. “Diefelben ließen ſich 
in Spitalfields bei London, noch jest einer der Hauptſitze Englifcher 
Seidenmanufaktur, nieder, und bemilligten ihnen die Beherrfcher Eng⸗ 
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lands mannigfache Vorrechte und Privilegien, deren letzte Reſte erft 1824 
durch Huskiſſon befeitigt wurden. 1697 verbot man in England die 
Einfuhr Franzöfifcher Seidenwaaren, was 1701 auch auf Oftindifche 
und Ehinefifche Waaren ausgedehnt ward. Es hat jenoch bis zur Auf- 
hebung dieſes Verbots duch Husfiffon am 5. Juli 1826 ein großartiger 
Schmuggelhandel von Seidenwaaren aus Franfreich nach England ftatt- 
gefunden, der (nach Porter) fogar für die Jahre 1827 bis 1843, wo 
die Prohibition Doch bereit aufgehoben und nur ein Zoll von 30 Pro- 
zent vom Werth auferlegt war, auf ungefähr das gleihe Quantum der 
gejeblich eingeführten Waaren gefchäßt wird. Erft 1719 wurden durch 
Lombe die Seidenmühlen aus Italien eingeführt. Weberhaupt hatten bie 
Privilegien der Spitalfields-MWeber zwar anfangs wohlthätig auf Ver⸗ 
breitung der Seidenmanufaftur in England eingewirft, geftalteten fich 
aber fpäter zu einem wahren Hemmfchuh für ihre fernere Ausbildung. 
Mit den Huskifionfchen Reformen von 1825 begann eine neue Aera 
des Fortſchritts. Im Durchfchnitt der zehn Jahre von 1815 bis 1824 
verbrauchte die Englijche Seideninduftrie für 1,882,311 ir. an Roh: 
feidve, in den folgenden zehn Jahren dagegen ſchon für 3,678,001 Ltr. 
und in den Jahren von 1835 bis 1849 ift der jährliche Verbrauch 
durchſchnittlich auf 4, 148,540 Ltr. geftiegen. ngland bildet fich feit 
jener Zeit zum Hauptfonfurrenten Frankreichs aus. 

Auch in Deutfchland wurde, wie in England, die Seideninbuftrie 
durch Sranzöfifche Refügie’s gegen Ende des fechsgehnten Jahrhunderte 
in größerem Maaßftab eingeführt. Bekannt war fie übrigens ſchon weit 
früher; fo find 3.3. nach Guben (Cod. dipl. I. pag. 349.) im Ersftift 
Mainz im zehnten Jahrhundert die Frauen und Töchter gewiffer Dienft- 
mannen zu’ Seidenarbeiten verpflichtet gewefen.?) In Krefeld finden wir 
die Seideninduftrie feit 1656, in Berlin zwifchen 1700 und 1706. 
Den Bemühungen Friedrich’8 des Großen und feines Minifters Herzberg 
ift ihre großartigere Fortbildung vornehmlich zu danken. Die Seiden- 
zucht jelbft ift jedoch im Zullverein, wie in England, noch zu Feiner bemer: 
fenswerthien Ausdehnung herangewachfen. 

Franfreih, England, Oefterreich, der Zollverein und die Schweiz 
find gegenwärtig die Hauptländer für die Seidenmanufaftur, für den 
Seivenbau dagegen Italien, Frankreich und nach diefen Spanien, fowie 
von außereuropäifchen Staaten Oftindien und China. 

Wir gehen nunmehr zur Befprechung der Ausftellung über. 

Der Schon früh verbreiteten offiziellen Aufforderung zur möglichft 
ausgedehnten Betheiligung bei der Londoner Ausftellung und den Erwar⸗ 
tungen, denen man fjich bei den großartigen Beranftaltungen, welche zur 
Aufnahme getroffen wurden, bingeben durfte, entfprachen die Zufendungen 
auch bezüglich der Seidenwaaren-Fabrikation vollfommen. Wir fehen 
neben den Erzeugniſſen der ausgebildetſten Induftrie Englands und des 
Enropäifchen Kontinents zugleich aus den verfchiedenften und entfernteften 
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Weltgegenden, China, Indien, Perſien, Afrika ꝛc., die geringſten wie die 
vollkommenſten Gewebe vor uns ausgebreitet, und wollten wir eine Ge⸗ 
ſchichte der Weberei ſchreiben, fo würde die Ausſtellung Dazu genuͤgende 
Mittel bieten, vom einfachen Geflecht der Baftmatte bis zum prächtigen 
Gobelin. 

Vierundzwanzig Zander oder Staaten haben Seide und Seidenge⸗ 
webe ausgeftellt; in alphabetifcher Ordnung find es die folgenden: Algier, 
Aegypten, Belgien (nur Rohfeide), China, England, Frankreich, Griechen- 
land, Indien, Zonifche Infeln (nur Rohfeide), Infel Mauritius (nur Roh- 
feide), Niederlande, Defterreich, Perfien, Portugal mit Madeira, Rom, 
Rußland, Sarvinien, Spanien, Schweren und Norwegen, Schweiz, Tos- 
fana, Türfei, Weft- Afrika, Zoll- Verein. 

Die im Katalog angegebenen Gegenftände aus Kanada und den 
Dereinigten Staaten waren nicht vorhanden oder nicht aufzufinden. 

Bon mehreren Staaten find nur Robfeiden, eigentlich zu Klaffe IV. 
gehören, eingeliefert worden, wir nehmen jedoch hier, wie ſchon bei der 
vierten Klaffe bemerkt, fowohl die Kofons und die gehafpelte (Greze) ale 
die gefponnene Seide (Organfin, Trame und Floretfeide) mit auf. 

Unfer Bericht kann übrigens zum größten Theil nur allgemein ger 
halten werden, da Preife nicht vorliegen, und ſelbſt wenn Diefelben ung 
zugänglich gewefen, fo würde bei der ungeheuren Mafle von Gegenftän- 
den, zumal ſolche fehr entfernt von einander aufgeftellt waren, eine Ver⸗ 
gleihung dennoch unmöglich fein, einzelne Artifel etwa ausgenommen. 
Meberbies find die Seidenpreife während der ungleichgeitigen Einlieferung 
oder Anfertigung dieſes oder jenes Artifeld einem nicht unbedeutenden 
Wechſel unterworfen gewefen. 

Mir fonnten demnach nur aus der Anfchauung der in den verfchies 
denen Ländern erzeugten Fabrikate und ein indivinuelles Urtheil über den 
Stand diefes Gewerbzweiges bilden. Wir theilen daſſelbe offen, wie es 
fich uns aufprangte, hier mit. 

Zuvörderft beginnen wir nun mit dem Bericht über Robfeide und 
werden fodann mit den Sammt⸗ und Seidenwaaren in derjenigen Reihefolge, 
welche ung für eine Vergleichung die Erſprießlichſte fcheint, fortfahren. 

3) Die gefchichtlihen Notizen find zum Theil der Encyclopedie Roret, Paris 
1839, ferner Mac Culloch u. N. entnommen. 

2) Annalen der Lanbwirthfchaft in den Preußiſchen Staaten. Berlin 1846 
VIII. ©. 16. 

3) Meber Leinen= und Mollmanufalturen. Borlefung des Geheimen Rathe 
von Biebahn. Berlin 1846. ©. 11. 


$. 22. 
Roh-Seide, Kokons, Grezen und moulinirte Seiden. 


Noch niemals hat es eine günftigere Gelegenheit gegeben, als die 
gegenwärtige, um über das Rohmaterial, aus welchem wir fo viel Schö= 
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nes gejchaffen fehen, Betrachtungen anzuftellen und zugleich bie Kenntniß 
des fraglichen Gegenftandes zu bereichern oder zu berichtigen. 

Bierundzwanzig Länder odgg Staaten haben Rohſeide auögeftellt, 
und wenn und auch von mehr ald der Hälfte nur Verfuche in wenigen 
Pfunden oder Strähnen vorliegen, jo fönnen wir doch daraus entnehmen, 
wie anreizend es fein müfle, dies fchönfte Material für Weberei felbft da 
zu erzeugen, wo Klima und andere Berhältniffe wenig Hoffnung für einen 
günftigen Erfolg bieten. Andererſeits finden wir wiederum, daß in Län- 
dern, welche durch das Klima begünftigt find, auch felbft da wo die Seis 
benerzeugung einheimifch ift, die Kultur derfelben durch Rohheit oder In⸗ 
dolenz der Bevölferung zeither, in Betreff der Qualität wenigſtens, fehr 
vernachläffigt worden if. Sogar in China, dem eigentlichen Urfprungs- 
Lande der Seide, von woher wir die fchöne und blendendweiße Greze auf 
der Ausftellung bewundern, koͤnnte auf die Gleichmäßigfeit der Abhaſpe⸗ 
lung (Egalität der Fadenftärfe) noch bei weiten mehr Sorgfalt verwendet 
werden; auch eine größere Neellität wäre zu wünfchen, indem die Quali: 
tät diefer Seide im-Innern der 10 — 12 Pfund wiegenden Pakete, wie 
folche in den Handel fommen, ſtets geringer ift, als fte fich außen zeigt. 

Bei den Muftern aus den Türfifchen Provinzen fehen wir zum Theil 
fchon bedeutenden Fortſchritt; noch auffallender aber finden wir einen fol= 
chen bei dem Indiſchen Produft. Durch die Bemühungen der Englän- 
der, welche in Kalfutta!) bereits mehrere Filanden errichtet haben, ift 
die Austellung mit einer großen Anzahl von Muftern der feinften 
Green von % Kofon an bereichert, welche bezüglich des Glanzes und 
der Weiche mit dem Italieniſchen Broduft wetteifern köͤnnen. Mit der 
Zeit, fo fcheint e8, dürfte Indien im Stande fein, auch für die feineren 
Qualitäten zu einem bedeutenden Einfluß auf den Europäifchen Seiden- 
marft zu gelangen. 

Wie wichtig übrigens die Seidenkultur für diejenigen Länder iſt, wo 
fie heimiſch geworden und wo die Bevoͤlkerung fich Diefer Kultur mit 
Eifer und Fleiß Hingiebt, mag man leicht daraus abnehmen, daß Stalien 
aujahrlich mindeſtens für 60 — 70 Millionen Thaler Seide aus⸗ 
führt 2). 

Sranfreih, in welchem Lande die Seidenzucht um mindeſtens 150 
Jahre jünger ift als in Italien, gewinnt jegt fchon über % feines unge- 
heuren Bedarfs ſelbſt, und Hat ed durch Intelligenz der Kultivateure und 
Spinner dahin gebracht, daß Branzöfifche Seiden, namentlich feine vortreff- 
lichen Organſins, willig mit 1 Rthle. pr. Pfund höher bezahlt werben, 
als die beften Stalienifchen. Gegenwärtig rechnet man, daß jährlich über 
3 Millionen Pfund Seide in Frankreich gewonnen werben. 

England allein, welches die für feine Fabriken erforderliche Organſin 
und Trame zum allergroͤßten Theil ſelbſt moulinirt, hat nach einer uns 
vorliegenden offiziellen Mittheilung im Jahre 1850 eingeführt: 

1. | 8 
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Grezen . ........ 4,942,417 Pfund, 
Organſin und Trame. 469,526 = 


zufammen. ... 411,943 Pfund 

Seide, welche einen Werth von 30 bi8 AO Millionen Thaler bedingt. 

Solch ungeheure Summen vertheilen ſich unter die Befiger der 
Maulbeerbaum- Plantagen und die eigentlichen Seidenzüchter,’) — Grund 
genug um lebhaft zu wünfchen, daß der Seidenbau fich überall dahin ver- 
breiten möge, wo vernünftigerweife feinem Gedeihen nicht zu große 
Schwierigkeiten oder gar unüberwindliche Hinderniſſe entgegenftehen. 

Wir laffen nun in der Kürze diejenigen Länder und Staaten folgen, 
welche Rohfeide ausgeftellt haben, und werden nur da Bemerfungen bei- 
fügen, wo ung folche erfprießlich fcheinen. 


England. Mrs. Dodge zu Godalming in Surrey, Kokons 
und recht gut gehafpelte weiße und gelbe Greze. 

G. Mafon tn Yately, Kokons und gut gehafpelte Greze. 

Bon der Seidenprobuftion gaben Hadwen u. Söhne in Halifar 
ein erfchöpfendes Bild, indem fie Spinnhütte, Kokons nebft dem Abgang 
davon (waste silk) und gut gehafpelte Greze auslegten; ebenfo fehen wir 
unter derfelben Nummer ein volljtändiges Syftem der Floretfeiden - Spin- 
nerei, welche Branche ebenfalls und faft in noch ausgedehnterer Weife 
von Holdforth u. Sohn in Leeds zur Anficht geftellt ift. 

Durch die Vervollkommnung dieſes Seidengarns (spun silk) ha- 
ben fich die Kofon = Abgänge beveutend höher verwerthen laffen, und mit 
der erzielten Seftigfeit und Egalitaͤt des Fadens ift eine gegen früher 
vielfeitigere Verwendung dieſes billigen Material möglich geworden; bie 


* in den verfchiedenen Nummern ausgelegten Mufter waren von vorzüg- 


licher Qualität. 

Bon den Infeln Jerſey und Guſer nſey hat die Seidenbau- Ge- 
felfchaft Silf Grawers Komp. mehrere Pfunde ganz gut gehaſpelier 
Greze ausgeftellt. 

Frankreich. Sehr reiche Ausſtellung von Grezen und fertigen 
(moulinirten) Seiden aller Art, worüber nichts zu ſagen, weil die Leiftun⸗ 
gen Frankreichs bezüglich der Seiden- Kultur zu befannt find. Jedoch 
müfjen wir hervorheben, wie durch die vortreffliche und ſyſtematiſch ge- 
ordnete Aufftelung der Mufter das Auge des Beichauers angereizt 
wird, Die Schönheit des Materiald genauer zu betrachten und zu be= 
wundern. 

Eine bildlich vergrößerte Darftellung des Seidenfadens (fiber), ver- 
mittelft des Sonnenmifrosfops erreicht und durch das Daguerreotyp auf 
Papier gebracht, giebt und dazu weitere Veranlaſſung. Die Herren 
Bianchi und Dufeigneur nämlich, welche mit ungemeinem Yleiß diefe 
wiſſenſchaftlichen Unterfuchungen über die Eigenthümlichfeit der Seiden⸗ 





$. 22, Rohſeide, Kokons, regen und monlinirte Seide. 115 


raupe und ihres Produfts unternommen haben, werben, wie wir hören, 
durch die Lyoner Handeldfammer unterftügt, eine Reihefolge von Dar- 
ftellungen publiziren, welche die "verfchiedenen Stadien des Seidenfadens 
bis zu feiner Verarbeitung anjchaulich machen follen. 

Diejenigen unferer Lefer, welche Intereffe an der Sache nehmen 
möchten, haben wir durch die obige Notiz, auf diefed Werk aufmerffam zu 
machen nicht unterlafjen wollen. 

Als befondere und merfwürbige Ausnahme haben wir bei den aus⸗ 
gelegten Seiden noch die Austellung vom Major Bronsfi, Comte de 
Bıonno zu Chateau de Silve (Bironde) zu beleuchten, denn „eine Greze 
von ſolchem Glanz und wahrhaft ſchneeweißer Farbe ift noch nicht geſehen 
worden“. 

Der Ausſteller nennt die Raupe, von welcher dieſe Seide gewonnen 
iſt, nach ſeinem eigenen Namen, „Race Bronski“. Er giebt an, dieſelbe 
durch Kreuzung der Seidenraupen von: Sina, Novi und des Syriſchen 
Seidenwurms erzielt zu haben. Die hinzugefügte Bemerkung jedoch: 
„daß die in Italien und Frankreich zeither gewonnenen Kokons ein Fa⸗ 
denmaaß von nur 500 No. (700 Ellen), die Race Bronsfi dagegen 
1000 bis 1100 HYo8. ergäben’‘, feheint uns infofern irrthüimlich, als ge- 
junde Italienische, Franzoͤſiſche und felbit auch die in Deutichland gewon⸗ 
nenen Kofons fich zu einem Fadenmaaß von durchfchnittlich 1000 bis 
1200 Ellen annehmen lafien und in diefer Beziehung alfo mit dem 
Bronskiſchen Erzeugniß fast gleichzuachten find. Deffen Glanz und 
Weiße aber ift umübertrefflih, weshalb es fehr wünfchenswerth wäre, 
Graind yon diefer neuen Seidengattung zu dem Verſuche zu erhalten, ob 
diefelbe fich auch bei und in gleicher Schönheit fortpflangen werde. 

Schließlich Haben wir noch der Floretfeiden-Gefpinnfte Erwähnung 
zu thun, welche duch P. Eymieu und Sohn und von Fabregue, 
Rourry, Barnouin u. Eo. in guten Qualitäten ausgeftellt waren. 


Defterreih (mit dem Lombardifch -Benetianifchen Kö— 
nigreich). Organfind, Trame und Green find ausgeftellt von Fratelli 
Berza, Fratelli Bozzoni, Fratelli Quirini, Giov. Steiner, 
GM. Roffi, 4. Chwalla, Emil Scheibler und noch anderen re- 
nommirten Häujern mehr. , Die jhönen Qualitäten der Mailänder Sei⸗ 
den find zu befannt, al daß wir ung darüber zu außern nöthig hätten. 


Zollverein Bayern. Ausſteller Pellouz Brentano u. 
Comp. in Augsburg: Mufter von Organfin in drei Qualitäten, Mufter 
von Trame in zwei Qualitäten, aus Bayerifchen Kofons gewonnen, wo⸗ 
von die feineren Sorten aufeinen gut gehafpelten Grezefaden fchließen laſſen. 

Dreußen. Provinz Poſen. Ausfteller: Prof. Kiszewoki. 
Nur Heine Berfuche in wenigen Strähnen. 

Berlin. Kunfthämbler Bolzani: Eine Spinnhütte. Die Lei⸗ 
flungen des Lebteren wegen Wiederbelebung des Seidenbaues in Preußen 
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1826 und 1827 find befannt; feit jener Zeit haben viele Andere (z. 2. 
von Türf zu Klein-Glienide bei Potsdam, Hofgärtner Sello in Sand: 
fouci, U. 8. Heefe in Steglig und Rammlow in Berlin) mit anerfen- 
nungswerthem Eifer fich die Beförderung der Seivenkultur zur Aufgabe 
geftellt, und da diejelbe auch fortwährend Unterftügung Seitens der Re⸗ 
gierung findet, fo Dürfen wir hoffen, daß dieſer Induſtriezweig mit der 
Zeit auch in Deutfchland zur Geltung fommen werde. 

Auch aus dem Königreich der Niederlande waren fehr ge- 
funde Kokons und ftarf aber gut gehafpelte Seiden eingefandt. 

Belgien. Ch. de Mevius aus Foreft (Brabant), Greze und 
Kokons, von fehr Fleiner Yorm. j 

A Depotter in Audenarde, eine Spinnhütte und fehr gute Ko⸗ 
fons, auch verfchiedene Mufter von Grege. 

A. de Conind in Gent, ein großer Korb mit weißen Kofond. 
Die Kokons find etwas leicht. 

Schweiz Von Fogliardi im Kanton Teffin find fehr fchöne 
Grezen geliefert. 3. ©. Alioth u. Comp. in Bafel, M. Bölger in 
Bafel, Ryhiner u. Söhne in Bafel und Gebrüder Schmidt in Thal: 
weil haben Floretſeiden⸗-Geſpinnſt von fchöner Qualität ausgeftellt; daſ⸗ 
felbe findet, in Verbindung mit Wolle zu Kleidern und Möbelftoffen ver- 
arbeitet, bedeutende Verwendung. 

Sardinien. Durch acht Ausfteller find die Turiner Rohfeiden 
repräfentirt. Die vortrefflihe Qualität der Piemontefifchen Organfin 
und Trame ift zu befannt, al8 daß wir und des Weiteren darüber zu 
außern für nöthig erachten, indeffen wollen wir doch bemerfen, daß durch 
Gafiffa u. Söhne aus Novi und Gebrüder Vertu in Turin vorzüg- 
lich fchöne naturellweiße Seiden ausgelegt waren. 

Rom. Bon Morti und. von der Filanda Bracci al Fano 
gute Grezen; ferner von Meifredy, Profeſſor der Seidenzucht in Rom, 
mehrere fehr Heine Strähnen roher Greze. Der Ausfteller nennt fie: Rö- 
mifche Philippineo = Seide, von Meifredy eingeführt. Er fagt felbft dar- 
über Folgendes: „Diefe befondere Gattung von Seidenraupe, wegen ihrer 
öfteren Reproduftion PBolivoltineo genannt, giebt alle ſechszig Tage eine 
Ernte, fo daß in Rom in einem Jahre vier Erndten gemacht wurden, bie 
fünfte mißlang wegen eintretender Kälte. Die Raupen werden mit den 
dazu gepflegten Maulbeerbaumblättern genährt.” 

Dies dürfte indeß eine fehr Fünftlich erzielte Seivenzucht fein. Denn 
wo find die Blätter zur Ernährung der Raupen das ganze Jahr hindurch 
zu finden? Vielleicht nur in Gewächshäufern. 

Toskana. Sechszehn Ausfteller haben fchöne Mufter von Gre⸗ 
zen geliefert; die unter Nr. 51 bezeichnete Seide von Raupen, welche mit 
Blättern des Philippinen Maulbeerbaums genährt find, zeigt äußerlich 
feine Abweichung gegen die anderen Grezen. 
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Sicilien. Bon W. Jaeger in Meffina gute Greze. 

Joniſche Infeln. Aus Korfu mehrere Steähnen, etwa 1 Pfund, 
guie Greze. | Ä 

Spanien hat fehr viele Dualitäten und meift gut gehafpelte Gre⸗ 
zen geliefert, darunter von den Kanarifchen Infeln Seide von den Mar: 
ſelles⸗, Trevoltino =, de Raifo - und Turguia- Raupen, wobei jedoch ein 
äußerer Unterfchled gegen die anderen Sorten nicht bemerkbar ift. 

Rach den Notes sur les Prodnits Espagnols hat die Seidenfultur 
in Spanien in der legten Zeit einen außerordentlichen Auffchwung ge- 
nommen; es giebt Filanden 5. B. von Dortres u. Eomp., welche mit 
96 Euveiten arbeiten und bis zu 18,000 Pfund Greze in der Saijon 
liefern. 

Die Spanifche Seidenkultur.ift im Allgemeinen der Art, daß fie 
nach unjerem Dafürhalten die Aufmerffamfeit der Fabrifanten verdient. 
Der Londoner Markt hat auch die Spanifchen Seiden bereits in fein In⸗ 
terefie gezogen, und fowohl Organfin als Trame in angenehmen Quali- 
täten waren zum Verkauf geftellt. | 

Bortugal und Madeira. Verſchiedene gut gehafpelte Grezen, 
aber nicht befonders ausgezeichnet; eingefandt durch den Herzog von 
PBalmella, 3. €. Gareez und von Braganza. 

Griehenland. L. Ralli im Piräus, Pantazopulus in 
Galamata und Pithoulis in Sparta haben verfchievene Mufter in ftar- 
fem und feinem Titre gut gehafpelter Greze ausgeftellt, fowohl nach der 
alten Methode, ald nach Italieniſcher Art gehafpelt. 

Türkei. Kokons und regen find außerordentlich reichhaltig aus- 
geftellt und bezeugen, daß man der Seidenfultur gegenwärtig bei weiten 
mehr Aufmerkjamfeit widmet, als früher; die Grezen find gut gehafpelt 
und die mit „Libanon“ bezeichneten Kofons von ganz vorzüglicher Quali: 
tät. Die noch ausliegenden Grezgen-mit der Bezeichnung: „Bon den 
Bauern gehafpelte Seide”, find von fehr fchlechter Qualität, ein Beweis 
mehr, daß nur aus gut eingerichteten und beauffichtigten Filanden gleich- 
mäßig gehafpelte und demnach preiswürdige Seiden hervorgehen können. 

Aegypten. Alle von diefem Lande ausgeftellte Rohfeide ift durch⸗ 
weg von fehr mangelhafter Qualität. 

Algier. Kokons, gelbe und weiße in vollfommener Ausbildung, 
und ſehr gute in verfchievenen Stärken gehafpelte Greze, jowohl weiße 
als gelbe. 

Weſt-Afrika. Zeigt einige wenige fehr unvollflommene Kofong 
und etwas gelbgefärbte ungefponnene Floretfeide, woraus nur zu enineh- 
men, daß man auch in Weft- Afrika wenigftens aufmerkfam auf die Sei- 
dentaupe geworben iſt. 

Die im Katalog angezeigte „rohe Seide" von Samiah⸗Aduga 
war nicht vorhanden dder nicht aufzufinden. 


= 
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Infel Mauritius 7 Pfund weiße, etwas ftarf aber gut ge: 
hafpelte Seide. Es find daſelbſt bereitd 300 Acres (circa A50 Morgen) 
mit Maulbeerbäumen bepflanzt, welche vortrefflich gedeihen. 

Perſien hat nur wenige unbedeutende Strähnen Rohfeide aus: 
gelegt. 

DOftindien. Cozimbazar Greze, weiß, fein und fehr fehön, war 
in einer ziemlichen Quantität ausgelegt. Bon den gröberen Sorten, 
welche gewöhnlich zu den Corahs (Tafchentüchern) verwebt werden, war 
feine Seide vorhanden. 

Aus Kalfutta eine große Anzahl Greze-Proben von % Kofons an, 
vollfommen gut gehafpelt, aber von Englifchen Etabliffements eingelies 
fer. Sie famen aus den Filanden Rangamatti (Diftrift Morjhedabad), 
Gallimpore, JZoradah, Surdah und Eozimbazar. 

Betrachten wir diefe Proben und bringen wir zugleich die Betrieb: 
famfeit und die Ausdauer der Engländer mit in Rechnung, fo dürfen wir 
die Meinung ausfprechen, daß Indien mit der Zeit für den Seidenbau 
mit Europa in Konfurrenz treten Tonne. 

Nach den feinen, mit fo vieler Genauigkeit ausgeführten Webearbei⸗ 
ten kann man glauben, daß Die Bevölferung Indiens fich mit gleicher 
Sorgfalt und Ausdauer der Seidenkultur annehmen werde, wie Frank⸗ 
reich und Italien. 

Das Rohmaterial zu den feit mehreren Jahren in großen Quanti⸗ 
täten nach Europa eingeführten Tuffore Cloth (ein leinwandartiger grau- 
gelber Stoff) war bis jegt noch nicht in den Handel gefommen. Auf 
der Ausftelung jehen wir nun fowohl Kofons als gehafpelte Seide, 
woraus diefer Stoff unzweifelhaft gearbeitet wird. Die Kokons find un- 
ter verfchiedener Benennung ausgeftellt: Tuſſer-Worm aus Midnapore; 
ähnliche Kofons nebft Grains unter dem Namen: Eri-Silf-Worm (pha- 
laena cynthia) und Pat-Silk-Worm (bombyx mori). An einer anderen 
Stelle ift die Seide bezeichnet: Moogar-Eilf aus dem Gouvernement 
Aſſam, die Kokons find bezeichnet: Moonca Silf-Worm (bombix satur- 
nia). Diefe Kofons find fehr groß, etwa 1% Zoll lang und % bis 1 Zoll 
im Durchmeffer. 

Das Zuffore Cloth von Bombyr faturnta ift dunkler in der 
‚ Färbung als jened von der Bombyr mori. 

Die ungemeine Haltbarkeit des Fadens und die Echtheit der Natur- 
farbe diefer Seide macht es wünfchenswerth, daß biefelbe in den Handel 
fommen möge; — ob auch die Seidenraupe felbft fich nach Europa werde 
verpflanzen laffen, muß bie Zeit lehren. 

China. 20 bis 30 Bündel der fchönften weißen Seide, genannt: 
Nam⸗Chum, aus der Provinz Nanfing, und außerdem noch die folgenden 
geringeren Sorten, Trattlee und Taifaam fina und 2de, Canton fein 
und Canton ordinäar, Dou-Un-fa, Mäittel- Qualität, Tfattely oder 
Sattlie ordinär und Sattlie fein; die Letztern, auch Taiſaam 1a, kommen 
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der Ram- Chum am nächften in der Qualität. Nankingſeide wird be- 
deutend höher im Preiſe gehalten ald die Seide aus Canton. 

Die Verwendung der Ehina- und Bengaljeive, welche befonders in 
Manchefter und Londpn zu Trame und Organfin moulinirt wird, fol in 
England fehr beveutend fein. inige geben den Verbrauch diefer Sei- 
benarten fogar auf die Hälfte Des ganzen Bedarfs an. Offizielles haben 
wir hierüber nichts weiter ermitteln können, als daß von dieſen Seiden- - 
gattungen jährlich mehr ald 20,000 Ballen à circa 150 Pfund einge- 
führt werden; dabei find aber nur 2000 Ballen etwa von Nam⸗Chum 
und Sattlie oder anderen guten Sorten, welche fein und egal genug aus⸗ 
fallen, um preiswürdige Organfin daraus mouliniren zu Tonnen. Auch 
in China moulinirte Organfin von gutem Anſehn kommt in den Handel; 
— dieſe Seide, welche man gegenwärtig zu dem billigen Preife von 
6 Rihlr. das Pfund Faufen kann, ift jedoch gefärbt fehr ſchwierig abzu- 
winden (zu wideln), wodurch ein bedeutender Abgang entfteht. Da man 
in England ſchwere Seivenftoffe liebt, fo überfieht man gern die Un- 
gleichheit diefer Seide. 

Bon etwas breit geftreiften aus Chinaſeide gefertigten Zeugen haben 
wir gelungene Waaren gefehen. Ehangeant- Gros de Naples fielen aber 
ſehr firelfig aus; einfarbige Dagegen gut und beſonders preiswürdig, 
aus welchem letztern Grunde wir auch den Deutfchen Babrifen für geeig- 
nete Artifel die Verwendung von Chinafeide, vorzugsweife der Organfin, 
jevoch nur von der beften Qualität, anempfehlen möchten. 

1) Rah Mac Culloh Haben die Engländer fhon 1760 Berfuhe gemacht in 
Bengalen das Abhafpeln der Kokons nad Italienischer Weife einzuführen. 

2) Mad der Defterreichifchen Statiftit für 1842 werden im Oeſterreichiſchen 
Italien (Lombardiſch-Venetianiſches Königreich) allein für mehr als 46 Millionen 
Gulden &.:M. (30 Millionen Thaler) jährlich Seide gewonnen. 

3) In Italien ift das Abkommen gewöhnlich wie folgt: Der Plantagenbefißer 
liefert die Hälfte der Grains und alle zur Yütterung erforberlighen Blätter; der Sei- 
benzücdhter dagegen die andere Hälfte der Grains und übernimmt alle Arbeiten bei 
der Zucht. Der Ertrag wird getheilt. 
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Nach dem amtlichen Katalog find durch 81 Ausfteller alle Zweige 
ver Seidenfabrifation vertreten. 

Wir wenden und zunächft zu den Sammten, Tapeten und Möbel: 
floffen, und nennen zuerft Brodlehurft u. Söhne in Macclesfield, 
weiche neben ihrer ausgedehnten Seidenwaaren = Fabrik auch Beftter einer 
Moulinir⸗Anſtalt find '). 

Die Fabrik der vorgenannten Firma liefert Sammte, Shawls, Tü- 
cher und alle Gattungen von glatten Seidenftoffen (plain Silks), überall 
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von guter Ausführung. Die Fabrikation des Sammis ift in England be- 
reits zu großer Bollfommenheit gelangt; die von mehreren Fabrifanten 
ausgelegten geringen und ſchweren Qualitäten führen ven Beweis. Einen 
fehr ſchoͤn gearbeiteten über 2 Yard breiten Carmoifin-Sammt von 9. 
u. W. Robinfon müffen wir befonders lobend hervorheben; auch bei D. 
Keith u. Comp. finden wir fehwierige Farben, als: Hellblau, Grün 
u. f. w., von vorzüglich reinem Schnitt und zugleich billigen Breifen, 3.2. 
12 Schilling die Yard fir Grün nach Lyoner Art gearbeiteten Köper⸗ 
Sammt, welches, auf die Berliner Elle reduziert, nicht voll 3 Rthlr. be⸗ 
trägt. Bezüglich der Tapeten» und Möbelftoffe, als: Dammaft, Lampas, 
Brofatelle ꝛc. aus derfelben Fabrik, welche uns (nicht ohne Prätenfion) 
von der 30 — 40 Fuß hohen Trophäe im Transept entgegenleuchten, 
dürfen wir, infoweit ung die Preife befannt geworden, ein Gleiches fagen, 
denn Elle breiter, gut gededter zweifarbiger Brofatelle berechnete fich 
auf 2 Rthlr. pr. Berliner Elfe, welcher Preis, wie wir nach den Aeuße⸗ 
rungen des Fabrifanten fchließen dürfen, nur durch China - und Indiſche 
Seide erzielt werben fonnte. Die Verwendung diefer Seidenarten zu Gewe⸗ 
ben von Fünftlicher Tertur giebt jedoch, nad) unferer Erfahrung, der Waare 
ein etwas rauhes und mangelhafte Anfehen, wie fich dies auch hier bei 
der Mehrzahl der ausgeftellten Stoffe erwies; möglich aber auch, daß 
Staub und Ausdünftung auf diefem frequenteften Punkte ded Glas - Pa- 
laſtes eine nachtheilige Einwirfung ausgenbt haben. 

Die Deſſins zeigen fich, mit Ausnahme eines ganz feidenen Bro- 
farb (anfcheinend aus einer früheren Periode), mit reichem Blumenfchmud, 
in welchem Zeichnung und Sarbenftellung vorzüglich zu nennen ift, durch⸗ 
weg mehr ſchwer als großartig. Mit fo viel Aufwand an Jacquard⸗Ein⸗ 
richtung und Material hätte man, wie wir meinen, Anziehenderes liefern 
fünnen. 

Bon ähnlichen, duch W Gros venor in Kidderminfter ausge: 
ftellten Möbelzeugen ift hinfichtlich der Deflins im Allgemeinen baffelbe zu 
fagen; die Qualität Haben wir beffer gefunden, Preiſe Tagen nicht vor. 

AS gelungen ift hervorzuheben: Brofatelle ohne Kehrfeite (sans 
envers); die neue Webeart ift patentirt. Diefer Stoff ift übrigens von 
Berliner Fabrifen fchon feit mehreren Jahren gearbeitet worden und finden 
wir dergleichen in der Zoll: Vereins » Abtheilung von &. Gabain aus 
Berlin und auch in der Defterreichifchen Abtheilung von ©. Hell in 
Wien ausgeftellt. 

Bon %. u. C. Houlds worth in Manchefter, Möbel und Tapes 
tenftoffe ſehr verfchigpener Gattung und Kunftgemebe. Die Deffins, welche 
zum Theil von dem herrfchenden Roccoco und Renaiffance  Styl abwei- 
chen, darf man meift ald nad) Original- Zeichnungen ausgeführt erachten. 
Die Farbenftellung ift jedoch nicht immer glüclich gewählt, 3. B. bei dem 
Maulbeerblattmufter, welches Durch die angewendeten, viel zu fräftigen 
Schatten zerrifien ausfieht und, aus nur geringer Ferne betwachtet, vie 
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Form nicht mehr vollftändig erfennen laßt. Bei mehreren anderen Gewe⸗ 
ben dagegen ift die Schattirung wohl gelungen und befriedigt das Auge 
vollfommen. | 

Stillwell und Sohn arbeiten ebenfalls Möbelftoffe, Brofatelle, 
Damafte ıc., jedoch ift weder der Gefchmad in den Deſſins noch die Aus- 
führung ded Gewebes befonderd hervorzuheben. Daffelbe ift der Fall bei 
der in Gold und Seide brochirten Krönungsrobe. Wenn fich hierbei auch 
die Bermuthung aufbrangt, daß dieſer Stoff einem mittelalterlichen Ge⸗ 
webe nachgebilvet ift, fo dürfte es Doch nicht fchwierig gewefen fein, Die 
Formen in ihren Einzelnheiten zu veredeln und zu verfchönern, ohne daß 
dadurch der Charakter der Embleme und der Zeichnung überhaupt verlett 
worden wäre. Sollte e8 aber vielleicht in der Abficht der Yabrifanten ge- 
legen haben, alle Unvollkommenheiten des Vorbildes getreulich wieberzu- 
geben, fo gilt dies auch wohl für die Ausführung des Gewebes; — in 
dieſem Falle ziehen wir unfer Urtheil zurüd‘ und der Tadel, welchen aus: 
ufprechen wir ung erlaubten, muß fich in Lob umwandeln. 

Wenn die Beurtheilung des fchwierigen Artifeld der Tapeten- und 
Möbelftoffe nicht überall Iobend ausfallen konnte, fo wird Died Dagegen 
bei allen fogenannten furrenten Waaren um fo mehr der Fall fein, als 
fowohl in glatten al8 faconnirten Stoffen VBorzügliches geleiftet ift. 

Schwere gemufterte Roben, Chiné auf Moirée Grund, Atlas, 
Luftrine und andere glatte Zeuge in hervorragenden Qualitäten, auch 
leichte Mode-Artifel waren von Stone und Kemp in London in reis 
cher Auswahl geliefert worden. Durch die Verwendung von Ehinafeide 
zu dieſen leichteren Kleiderzeugen, 3. B. einfarbigen oder nicht zu eng ges 
fireiften und quadr. Gros varies u. dergl. m., haben die Außfteller eine 
auffallend billige und ſehr verfäufliche Waare zu erzielen verftanden. Ohne 
Zweifel wären ihre Leiftungen durch eine Medaille belohnt worden, wenn 
Hear Kemp nicht Mitglied der Jury wäre. In ähnlicher Weiſe arbeiten 
Campbell, Harrifon und Lloyd. Bon diefer Fabrik ift vorzugsweiſe 
ein Stoff in Lislas Reps Grund mit weißen erhabenen Blumen: Deffins 
von gelungener Ausführung Hervorzuheben, und ferner ein weißer Moirer 
mit Silberlahn-Deffin, — eine fchwierige Arbeit, Hier aber mit vollfomme- 
ner Runft zu Stande gebracht. Bun Lewis und Allenby ift bemerfens- 
werth: ein vunfelgrunviger Gros in 15 Farben brochirt; das Deffin von 
leichter fchwunghafter Zeichnung ift eraft gewebt. Die Ausfteller fcheinen 
Detailliften zu fein; der fragliche Stoff ift als Spitalfields-Fabrifat an- 
gegeben, ohne Bezeichnung des Fabrikanten. 

Nachtraͤglich ift von Manchefter ohne bemerfbare Angabe der Zubrif 
noch ausgeftellt worden ein damaszirter Stoff mit großem gut ausgeführ- 
tem Defjin von reiner Arbeit mit der Bezeichnung: „vermittelft Power⸗ 
Loom gewebt“. 

Wir erwähnen femer: Carter, Bavafour und Rir, faconnirte 
und reich in Seide brochirte Stoffe, auch Moiree antique; James Hill 
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und Comp. facçonnirte Stoffe, auch vorzüglich ſchoͤnen ſchwarzen Atlas; 
Vanner und Sohn, Weſten- und Paraſolſtoffe; H. Soper, diverſe 
faconnirte, auch zu Paraſols, und Schirmtaffte; H. und T. Wardle 
und Comp. in Macclesfield, Kravattentuͤcher, Shawls ıc.; Graham und 
Söhne, Sammt, Atlas, Moirée; Le Mare und Söhne, Sammt und Moi⸗ 
ree; Caſey und Phillips, breiter Sammt und fchwarze glatte Stoffe; 
T. Seamer, Moirce antique, ſchwarzer Moiree; T. Broofs, Sammt 
und glatte Zeuge. 

Die Mehrzahl der oben befprochenen Deflins, auch der minder bes 
merkbaren in Meften-, Sonnenfchiem- und andern Stoffen, darf man für 
Original halten. Die Anzahl derartiger Zeuge ift zu groß, als daß alle 
Ausfteller genannt werben könnten, mit geringer Ausnahme ift aber die 
Bearbeitung, in‘ fo weit fich dies beurtheilen ließ, vollfommen zu nennen. 

Atlaffe, Moirees und andere glatte Zeuge, Chinés in gut ge⸗ 
zeichneten Muftern und frifchen Farben (dergl. au von Winfworth 
und Brocters in Manchefter), ferner: Tücher, Kravatten, Shawls ıc. 
fcheinen uns von befriedigender Ausführung, desgl. die Verſuche in Erepe 
und anderen Slorarbeiten von Courteauld und Comp. und Grout und 
Eomp. Kinige aus der Spitalfields » Seidenweberfchule hervorgegangene 
Mufter laffen auf geſchickte Lehrer im Patroniren fehließen.*) 

Schwarze Hutplüfche von Wilfon und Comp. und von Wal: 
ters und Söhne und dergl. farbige, Pelzwerk imitirend, auch Velpels 
von gerauhtem Floretfeive-Gewebe, 3. B. von Booth und Pike in Mans 
chefter, fehlten nicht, alles in feiner Art von vollendeter Arbeit. 

Wir fehen ferner von verfchiedenen Ausftellern ein Chenille » Tuch, 
gepreßten Sammt und Atlas in hübfchen gefälligen Muftern, Gympen, 
Schnüre, Knöpfe und andere Bofamentir Arbeiten, Naͤh⸗, Häfel- und 
Stridfeide von fehr egal ausfehender Qualität in guten Eouleuren, zum 
Theil elegant aptirt in Strähnen und kuͤnſtlich gewidelten Knaͤueln, alles 
wie e8 feheint nur für den Detailverfauf bereihnet. 

Sceidene Bänder find von fechszehn Fabriken aufgeftellt und 
befunden nicht unbedeutenden Fortfchritt auch in dieſem Fabrikzweige; 
R. S. Eor und Eomp, R. und R Caldicot, Cornell, Lyell 
und Webſter und noch einige Fabriken haben anfprechende Mufter ein⸗ 
geliefert. Auch von der Coventry - Ribbon - Kompanie fehen wir 
unter anderen ein fehr fchönes Echarpen -Band mit farbigem Blumen- 
Mufter, vorzüglihd in Zeichnung und Gewebe. Die vielen übrigen 
Bänder find zwar von der verfchiedenften Art, wie Mode und Beftim- 
mung folche8 bebingen mag, indeſſen zeigen die Defiins bei fonft guter 
Ausführung noch wenig Grazie in der Erfindung. 

Der Fortfchritt bei den Sammt- und Seidenftoffen ftellt fi un- 
verfennbar weit fchlagender heraus ! 

Es mag, wie man fagt, der Fall fein, daß im Jahre 1848 viele 
Franzöfifche Deffinateure und Arbeiter nad) England gekommen find, deren 
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Talent und Gefchiellichkeit die Fabrikbeſitzer gemügend zu benugen ver: 
ftanden haben; eben foviel aber und wohl noch mehr dürfte jedoch, nach 
Anficht Vieler, der von 30 auf 15 Prozent des Werthes ernievrigten 
Steuer für Seidenwaaren zuzufchreiben fein. Die Fabrifanten, weniger 
gegen das Ausland abgefchloffen, wurden zu Anftrengungen gezivungen, 
wenn ſie mit ihren Erzeugniffen nicht vom Marfte verdrängt werden 
wollten, während auch diefer ermäßigte Prozentſatz den für den Fortjchritt 
nothwendigen Schuß noch genügend gewährt. 

Wie dem nun auch fei, fo kann es nicht fehlen, daß der fpefulative 
Englifche Manufakturift ven Mangel des eigenen Talents für Erfindung 
fhöner Mufter durch Herbeiziehung von reichlich honorirten Franzoͤſiſchen 
Deflinateuren auszugleichen wiflen wird, und wir fprechen die Meinung 
aus, daß die Zeit nicht allufern fein dürfte, wo Frankreich ſowohl als 
Deutfchland in mehr als einem Artifel der Seiden-Kabrifation mit der 
Englifchen Konkurrenz zu kaͤmpfen haben werben. 

Die fortwährend und ſeit den letztverfloſſenen 10 Jahren vegel- 
mäßig fleigende Ausfuhr Englifcher Seidenfabrifate, 3. B.: 


1842 für 590,189 Lſtr. Werth, 
1847 = 985,626 ⸗ ⸗ 
1850 = 1,255,641 - s 


möge die oben ausgefprochene Anficht einigermaßen rechtfertigen und bie 
Fabrifanten des Kontinents anreizen, den Gang der Englifchen Seiven- 
waaren = Fabrifation auch fernerhin im Auge zu behalten. 

Wir geben fchließlich in der folgenden Tabelle eine Darftellung der 
Ein- und Ausfuhr von Seide und Seidenwaaren in ven legten 9 Jahren, 
woraus jih, wenn man die wieder ausgeführte von der eingeführten 
Rohfeide abzieht, der Umfang der ganzen Britiſchen Seidenmanufaftur 
erfennen läßt. 
























Seide eingeführt Auslaͤndiſche Ausfuhr 
— Seidenwaaren. von 

Zahe.| rohe. moulinirte. | abi Ditiſchen 

a Hd | Einfuhr. Ausfuhr. | fabrifaten. 
Pfund. Pfund. Pfund. Werth in Lite. 

1842 | 3,951,773 397,407 I 164,599 | 268,001 | 24,925 590,189 
1843 I 3,476,313 383,573 I 166,067 | 292,291 | 30,847 667,952 
1844 I 4,149,932 400,986 | 227,591 | 316,053 | 19,807 736,455 
1845 1 4,354,696 511,832 | 295,959 341,441 | 21,344 766,405 
1846 I 4,407,264 432,453 | 438,873 | 440,258 | 25,070 837,577 
1847 | 4,133,302 312,651 | 561,851 1 447,120 | 40,572 985,626 
1848 | 4,471,735 | 1,070,989 | 336,400 | 758,296 | 170,551 588,117 
1849 | 4,991,472 614,770 | 580,209 | 837,902 | 344,918 998,334 
1850 | 4,942,417 469,526 I 632,500 ] 826,654 | 260,085 | 1,255,641 








1) Die Herren Brodiehurft und Söhne find auch Befiger einer eigenen Yärberei 


and als foldhe in Klaffe XVII. erwähnt. 
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2) Fabrifate aus China= Seide; als Foularb, Pongées und imitirter Korah⸗ 
Stoff, find in ber Klaffe XVIII. mit beurtheilt worden, weil die Druder zugleid 
Fabrikanten find. 
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Sranzöfifche, Spanifche und Portugiefifhe Seidenwaaren, 
Sammte, Plüſche und Seidenbander. 


1 Frankreich. 

- Daß an Franfreich für feine zur Ausftellung gelieferten Seiden⸗ 
Kabrifate der erfte Rang zuerfannt werden muß, wird Niemand beftreiten 
wollen. Betrachten wir die BVielfeitigkeit der Artikel, die Prägifion, mit 
welcher die Arbeit ausgeführt ift, die Harmonie der Farbenftellung und 
ferner das glüdliche Talent für Erfindung fehoner und mannigfaltiger 
Deffins, welche fortwährend aus den Werfftätten Lyons hervorgehen, 
fo dürfen wir es ung nicht verhehlen, daß Frankreich noch für lange Zeit 
die Mode. beherrfchen und als nachahmungswürdiges Vorbild daftehen 
werde. Dieſe hervorragende Stellung gründet ſich auf eine mehr ale 
hundertjährige Erfahrung, welche diefes Land gegen andere Fabrikftaaten 
voraus hat, auf Die Ausdehnung des eigenen Gebietes, fowie Des um: 
faffenden überfeeifchen Vertriebs, und dann auf die Hülfsmittel, welche 
dem Fabrifanten durch die große Anzahl gefchidter und mit der Weberei 
vertrauter Defjinateure zu Gebote ftehn. Hierzu fommt noch, daß auch 
namhafte Künftler fich überall mit Zeichnungen für die Induſtrie befchäf: 
tigen, welches auch, nach den von der Lyoner Handeld-Kammer 
und von Bert in yon ausgeftellteri älteren Webereien zu fehließen, 
fchon in früherer Zeit der Fall geweſen fein dürfte Wir fehen dergleichen 
vom Jahre 1570, 1650, 1680, 1690 und zwifchen 1760— 1780 
die Portraits von Ludwig XV. und Catharina II. Unter den von der 
Handeld-Kammer gelieferten Proben find fowohl figürliche ald Ornamente 
und Blumenftüde, wobei augenfcheinlich Künftler mitgewirkt haben. 

Es ift intereffant, in dieſer Mufterfammlung den in den verjchie- 
denen Jahrhunderten herrfchenden Gefchmaf vor und zu fehen, und 
wenn berfelbe auch freilich oft genug in das Unfchöne und Ueberladene 
ausartet, fo zeigt fich Doch die Kunftfertigfeit der Weber, welche Diefe 
Gegenftände arbeiteten, im Verhältniß zu den damaligen Hülfsmitteln, 
al8 durchaus lobenswerth. Die Möglichkeit einer höheren, mehr fünft- 
lerifchen Ausführung von Webereien der heutigen Zeit, 3. 3. die in 
Laubwerk fich wiegenden Knaben, mit Thieren fpielend, in Scharlach 
und Gold à la maniere de taille douce (Rupferftih- Manier) ausgeführt, 
das Teftament Ludwigs XVI., die Portraitd von Jacquard und Pabft 
Pius IX., ausgeführt durch ‘ven Weber Carquillat in Lyon, das Fa⸗ 
milien- Bild der Königin Victoria u. a. m., verdanken wir allein der 
Erfindung der Jacquard-Maſchine. Es follen diefe Gewebe übrigens 
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nur die Prägifion der Machine und die Gefchielichkeit der Patroneure dar⸗ 
thun; ein anderes direktes Interefje konnen fie nicht für die Induftrie haben. 

Auch in der Zollvereins-Abtheilung find mehrere dergleichen Stüde 
der Kunftweberei ausgeftellt, welche indeſſen gegen die Sranzöfifchen zu- 
rüdftehen müflen; daß folche jedoch auch außer Frankreich in großer 
Bollfommenheit gearbeitet werden fönnen, hat das von J. 4. Meyer 
und Eomp. in die allgemeine Deutfche Ausftellung von 1844 gelieferte 
Teftament Friedrich Wilhelms II. bewiefen. 

Wir gehen nach diefer Abfchweifung nun zur Beurtheilung der 
furrenten Waaren über. 

Bon glatten Stoffen, deren vollfommene Herftellung oft fchwier 
riger ift, al8 die der faconnirten Zeuge, haben wir fchöne Gros de Tours 
und repßartige Gewebe gejehen bei C. M. Zeillard, A. Bertrand 
Sauvageu. Comp., Bonfon und Andern; für Atlaffe ift das Haus 
Hefel u. Comp. rühmlichft befannt; 2. Gindre und 3. Bellon u. 
Comp. fchließen fich befriedigend an. Wir dürfen nicht unterlaflen, hier noch 
der von Bouvard und Lancon gelieferten leichten taffetartigen Zeuge, 
welche à la’ mecanique gewebt find, zu gedenken; biefelben find uns fo 
glatt und gut, als mit der Hand gewebte, erjchienen; ob aber Die 
Power⸗Loom⸗Weberei bei feivenen Zeugen (geringe Gattungen, 5. 8. 
Foulards u. dergl., ausgenommen) Vortheil biete, fcheint noch zweifel- 
haft. Bei Stoffen, welche viel Kette (Aufzug) bedingen, ift das foge- 
nannte Putzen fehwierig und kann nie fo gut al8 bei Handſtühlen bewerf- 
ftelligt werben. 

Gemufterte und chinirte Kleiderftoffe und Tücher finden 
wir in reichen Deſſins und großer Mannigfaltigfeit bei Champagne 
und Rougier, Zapeyre und Dolbeau, Reynicr, Couſins n.a.m.; 
Florgewebe bei Bocaffin und bei Monteffui und Chomer, und 
dergleichen brochirte in großer Vollendung bei Brunet, Lecomte 
Guichard und Comp. 

Seidene Weften, ein fonft bedeutender Artikel für Lyon, ift 
wenig, und befonders nur von Andre Donat vertreten. 

Sammte der ſchwereren Qualität, in welchem Artifel Lyon 
berühmt ift, find vielfach und in faft gleicher Vollendung ausgeftellt; 
. wir wollen hier nur Girard und Comp., Breffon und Comp. 
nennen. Velours Epingle (unaufgefchnittenen Sammt) finden wir in 
fhönem Weiß bei Balenfot. 

Haconnirte Sammt-Weften in großer Auswahl und zum Theil 
in gefchmadvollen Defiins bei F. Baleidier. 

Als vorzüglicd in Mufter und Ausführung müffen wir den Façonné⸗ 
Sammt, zu Mänteln und Roben beftimmt, herausheben, welcher bei 
F. Fontaine ausliegt. 

Außer den hier aufgezeichneten Firmen ſind noch viele andere, welche 
genannt zu werden das gleiche Recht haben; die Anzahl der ausgeſtellten 
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Gegenſtaͤnde iſt aber zu groß. Auch muͤſſen wir gegen den etwaigen Vor⸗ 
wurf einer Nummer» oder Firma = Verwechslung bemerken, daß die 
Waaren vieler Ausfteller von gleichen oder ähnlichen Artikeln, ohne eine 
bezeichnende Unterbrechung, neben einander ausgelegt find und einige 
fogar fich ohne Nummer befinden. 

Den Glanzpunkt für die außere Anſchauung wegen funftreicher Aus- 
führung bieten ung Die reichen Kirchen- und Möbeljtoffe von Le Mire 
u. Sohn, Bouvard und Lancon, und Mathevon und Bouvard. 
Bon den goldbrochirten Kirchenftoffen feheint uns der aus der zulegt ge- 
nannten Fabrif hervorgegangene in dreierlei Gold⸗ und farbigen Bouquets 
brochirte Brofard den Borzug zu verdienen; das Deſſin ift indeſſen zu 
fchwer gehalten. Defterreich und Rußland haben in diefer Branche Beſſe⸗ 
red ausgeftellt. Ein großes Panneau ohne Nath, wenn wir nicht irren 
vor Jahren für das Stadthaus in Lyon gefertigt, ift von ſchöner Arbeit, 
nicht minder das Portrait der Königin Victoria von einem Blumenfranz 
umgeben, beide Gegenftände ebenfalls von Mathevon und Bouvard. 
Unter den Möbelftoffen von Le Mire ift ein Ornament mit Kaiferlichem 
Adler fchön patronirt und ausgeführt. Won einem andern Ornament aus 
diefer Fabrif (in Laubwerk fich wiegende Knaben, Ponceaus Grund mit 
Gold in Kupferftih-Manier gearbeitet) haben wir fchon früher gefprochen. 

Bei den mancherlei Möbelftoffen in der Abtheilung der Herren 
Bouvard und Lancon befindet fich ein Lampas mit höchſt gelungenem 
Blumenbouguet, das überall vorwaltende Roccoco muß man fich einmal 
gefallen Taffen. 

Als hervorragend unter den Möbelftoffen, beſonders hinfichtlich der 
PBatronirung und Ausführung (die Zeichnung ift leider auch im Roccoco- 
ſtyl), müffen wir den 66 Zoll breiten ganz feivenen Brofatelle oder Lam⸗ 
pas aus der Fabrik der Herren Meauze Sohn und Pillet in Tours nen- 
nen. Das Deffin hat nur zwei Theile auf ganzer Breite des Stoffes (en 
deux chemins), bedingt demnach ein Mufter von 33 Zoll, wozu fehr bes 
deutender Aufwand für Jacquards⸗Maſchinen und Karten erforderlich ge: 
wefen ift. Bei diefer ganz ungewöhnlichen Breite, wodurch Die Schwierig. 
feit der Einrichtung und des Webens vermehrt wird, muß man die Aus⸗ 
führung als ganz vorzüglich gelungen erachten. 

Pluͤſche (Hutvelpel). Ein bedeutender Artikel, der vielfach reprä- 
fentirt if. Unſeres Erachtens zeichnen fich in Farbe und Glanz als vor⸗ 
züglich aus, die von Maffing und Blifchon in Sarguemines, Gebrüder 
Maffing und Hubert in Buttelange und Thibert und Adam in Meb 
eingelieferten Plüfche. 

Schon in der Pariſer Ausſtellung von 1844 und 1849 find die 
Pluͤſche aus Mes und Umgegend als bie beften anerfannt worden. “Die: 
fer Artikel ift für die Bereinsländifchen Fabriken von Wichtigkeit und wollen 
wir deshalb nicht unterlaffen, hier nochmals auf den Bericht über die Pa⸗ 
rifer Ausftellung von 1849 aufmerffam zu machen. Her A. F. Meu- 
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brink giebt darin fehr belehrende Auffchlüffe über das Verfahren, welches 
bei der Franzöfifchen Blüfchtabrifation beobachtet wird. 

Wir erwähnen fchließlich der St, Etienner Bandfabrifation. 
Die Vollkommenheit, mit welcher die St. Etienner Fabrifen arbeiten, ift zu 
befannt, als daß wir uns über Cinzelnes auszulaffen Veranlaffung finden 
könnten. Die unerfchöpflichen neuen Ideen und die elegante, oft reizende 
Ausführung in der Weberei, die fünftlich gebogenen und gezadten Lizieren 
bei Flor, Tafft und Atlasbändern, geben Zeugniß von der Geſchicklichkeit 
ber Weber fowie von der Vollkommenheit der Mafchinen und Webftühle, 
nicht minder von ver Vorzüglichkeit der Appretur - Anftalten. 

Die Beftrebungen von England, Defterreich und der Schweiz, um der 
St. Etienner Fabrik nachzuflommen, haben mehr oder minder Erfolg gehabt, 
wie fich ſolches dem Befchauer bei Vergleichung der Fabrifate deutlich macht. 

Die Betrachtungen nun, welche fich uns im Intereſſe der Vereins⸗ 
länbifchen Yabrif über diefen Gegenftand aufbringen, wollen wir weiter 
unten mittheilen. 

1. Spanien. 


Wenn wir den Zuftand der Seidenwaaren-Fabrifation in Spanien’ 
nach den ausgeftellten Muftern zu beurtheilen haben, fo fünnen wir aller: 
dings nur die Meinung ausfprechen, daß dafelbft Died Gewerbe weder in 
der Ausdehnung, noch in der Ausbildung als bedeutend zu betrachten fei. 
Wir finden neben gewöhnlichen Stoffen au Sammt, Sammt = Weften, 
Brofatelle, Damaft, Lampas ıc., die jedoch In Qualität und erafter 
Weberei den Vergleich mit ähnlichen Babrifaten aus Franfreich oder Eng⸗ 
land u. ſ. w. nicht aushalten. 

Die ausgeftellten Slormufter und daraus gefertigte Gegenftände er- 
ſcheinen ebenfalld al untergeorvnet. Da uns indeffen aus den „Notes 
sur les produits Espagnols” erfichtlich geworden ift, daß in Spanien 
hunderte von Seidenwaaren-Fabrifen eriftiren, die gut orga- 
niftrt find und non welchen demnach zu vermuthen fleht, daß fie gute 
Brodufte liefern, fo wollen wir gern annehmen, daß es den dortigen 
Fabrikanten nur an dem Eifer gefehlt haben mag, ftch zu betheiligen und 
und vorzüglichere Leiftungen vor das Auge zu ftellen. 


1. Portugal und Madeira. 

Portugal war durch eine nicht ganz unbedeutende Ausftellung von 
den meiften Artifeln der Seidenwaaren-Fabrifation vertreten, als: Tücher, 
Beten, Atlas, Gros de Naples, Satine, Moirde, Faconne-Stoffe, vergl. 
feine gefteeifte 2c. ac, fammtlich von ziemlich guter Ausführung und den 
geringeren Gattungen der Franzoͤſiſchen Fabrik gleich zu achten. 

Die faconnirten Zeuge find meift Satin ligere, in Kleinen, wenig 
ſchönen Muſtern. Glatte und Ecoffais-Sammte waren recht gut. 

Damafte und Goldftoffe, in Lahn und Gefpinnft gewebt, find zwar 
reich, aber noch mangelhaft gearbeitet; die Deſſins zeigen wenig Eigen- 
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thümlichkeit und find meiſt im Geſchmack der Lyoner Fabrik gewaͤhlt. 
Nur einen Goldſtoff, weißer Gros de Tours und Atlasgrund mit ſehr 
großartigem Deſſin, wahrſcheinlich Kirchenſtoff, muͤſſen wir als ſchoͤn 
und gut erefutirt hervorheben. 
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J. Oeſterreich. 

Die Oeſterreichiſche Seiden-Induſtrie iſt von großer Bedeutung. 
Nach der Statiſtik für 1842 find in der Monarchie fabrizirt für 194 
Millionen Gulden C. M. Den Werth) der rohen Seide rechnet man zu 
12 Millionen; es verbleibt alfo eine Werthvermehrung durch die Arbeit 
von 74 Millionen. Nach den Noten des Defterreichifchen Ausftellungs- - 
Kataloge beträgt gegenwärtig der Werth der jährlich fahrizirten Sammt- 
und Seidenwaaren 21,750,000 Gulden E.-M. 

Im Allgemeinen müffen wir die Seivenfabrifation dieſes Landes 
al8 auf derfelben Höhe mit der Englifchen ftehend erachten, und wenn in 
England einige Fabriken Ausgezeichnetes in Kleiderftoffen geliefert haben, 
jo finden wir Doch auch bei 5. Reichert, Gebr. Bader, L. Dorf- 
leuthner, C. G. Hornboftelu. Co. und Anderen, ſowohl glatte ald chi⸗ 
nirte und fagonirte Stoffe in ſehr gefälligen Muftern und guten Qualitäten 
ausgelegt. Die zulegt genannte Fabrik hat ſich die fehwierige Aufgabe 
geftellt, faft alle Artifel, welche die Seidenwaaren- Fabrikation umfaßt, 
zu erzeugen und fie hat Died, wie wir glauben, mit Glüd vollbracht. 
Zu bemerfen ift noch, daß der Stoff zu den gedrudten Foulard » Tüchern 
auf Mafchinenftühlen, welche durch Wafferfraft in Bewegung geſetzt wer: 
den, gearbeitet worden ift. Welten in Sammt und Seide, Herrens und 
Damen-Kravatten, Umfchlagetücher, Gros de Naples, Atlas ıc. haben 
noch ausgeftellt: F. Wojtech, M. Gruber und Enzinger, I. Sieg: 
mundt, Gebr. Mager, und B. Meftrazi, alles verfäufliche Waare. 

In Möbel: und Tapetenftoffen fcheint und die Ausftellung von 
G. Hellin Wien hervorragend; Sammt, Lampas, Damaft, Brofatelle 
und Brofatelle fand enverd (auf beiden Seiten rechts) finden wir in 
aͤußerſt reicher Auswahl (e8 mögen leicht 30 bis AO Stück ausgehangen 
fein), die Deffins großartig und, wie uns feheint, nicht imitirt. 

F. Bujatti in Wien, Möbel: und Kirchenftoffe, Damafte zc., zum 
Theil in anziehenden Muftern; die Zeichnung und Patronirung eines 
Lampas⸗ oder Lizer&-Atlas mit geöffneter Kelchblume ift lobenswerth. 

Goldbrochirte Kirchenftoffe von Lemann und Sohn und 
von A. Koftner in Wien find vorzüglich, insbeſondere reich in Gold, 
Gold und Silber, auch Gold mit Chenille brochirt, in recht ſchoͤnen freien 
Muſtern und auch in Emblemen, wie der Ritus der katholiſchen wire 
folche bevingt, ausgelegt. 
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A. Fries und Zeppezauer und E. Kridl in Wien haben viele 
Goldſtoffe, mit farbiger Seide gemifcht in orbinairen Qualitäten und für 
die ärmeren Kirchen auf dem Lande beftimmt, ausgeftelt. Diefe Stoffe 
werden zu verhaͤltnißmaͤßig fehr geringen Preifen gefertigt und genießen 
eines großen Abfaged. Es follen, wie man uns verfichert hat, für Diefe 
Stoffe, die ſchweren mit einbegriffen, in Wien fortwährend AO Webeftühle 
beichäftigt fein. 

Die verfchiedenen Möbelftoffe von M. A. Schopper in Wien find 
denen von Lemann und Sohn faft gleich zu achten. C. Schipper in 
Wien lieferte fchönen ſchwarzen Hutplüfch. 

Chenilletücher von Siebert bieten ein angenehmes Farbenfpiel; für 
eine nähere Beurtheilung war ung diefer Artifel, welcher übrigens ſchon 
einmal vor mehreren Jahren fehr in der Mode war und fowohl in Eng- 
land als in den Vereinsländifchen Fabriken gearbeitet wurde, nicht zu⸗ 
ganglich. 

Die Defterreichifche (Wiener) Seidenband - Fabrikation fcheint ung, 
wenn wir Die ausgeftellten Fabrifate genau betrachten, awifchen der 
Schweizer und Englifchen Band-Induftrie ihren richtigen Platz zu finden. 

Es fei ung fchließlich noch geftattet, die Frage aufzuwerfen, ob, wenn 
wir aus jedem der Drei oben beurtheilten Hauptländer England, Frankreich 
und Oefterreich von den fchönen Moöbel⸗, Kleiderftoffen und Sammten, welche 
das Auge beftechen, eine gleiche Anzahl auswählten und Davon eine ge- 
mifchte Ausftellung machen fönnten, ob, fo fragen wir, es felbft dem geübten 
Kenner möglich fein dürfte, mit Beftimmthelt zu fagen, Died oder jenes Fa⸗ 
brifat fei Englisch, Srangöfifch oder Oeſterreichiſch? Mir glauben es kaum 
und fönnen hierbei nur etwa eine Ausnahme bei den Tanetenftoffen zuge- 
ftehen. Alles, was wir vor ung fehen, ift aus einer Schule hervorgegangen, 
und was bie Weberei betrifft, unter gleicher Technik und Gefchielichkeit 
ausgeführt, ein Unterſchied in Kombination von Webearten felbft im do- 
minirenden Gefchmad der Deſſins ift wahrlich nicht wohl herauszufinden. 

Hätten die Berliner und Rheinländifchen Fabrikanten (und wir be⸗ 
dauern, daß es nicht gefchehen ift) fich mit ihren Leiftungen in den frag- 
lichen Artikeln nur einigermaaßen im Verhältnig zur Ausdehnung und 
Ausbildung unfrer Seiden-Induftrie betheiligt, fo Dürfen wir glauben, daß 
fie mit ihren Erzeugniſſen, Goldſtoffe ausgefchloffen, wofür fich in Preu⸗ 
en fein Abſatz darbietet, hinter jenen der drei genannten Staaten nicht 
zurüdgeblieben, ja wohl jelbft mit einiger Originalität fich angefchloffen 
haben würden, wovon fehon die wenigen in den oben genannten Artikeln 
arbeitenden Bereinsländifchen Fabrifen, welche ausgeftellt haben, den ger 
nügenden Beweis lieferten 


U. Sardinien. 


Die Genuefer und Turiner Fabrifen haben Ausgezeichnetes, befon- 
ders in der Sammts Weberei geliefert und darunter durch Kombination 
I. 9 
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verſchiedener Webearten nach unſerer Anſicht das einzige wahrhaft Neue 
hervorgebracht, welches die ganze Ausſtellung im Fache der Seidenfabri⸗ 
kation darbietet. 

Genua wird überhaupt als die Wiege der Sammtfabrikation ange⸗ 
fehen und hatte fortwährenn feinen alten Ruhm behauptet, mehr aber 
wegen der Dichtigfeit und Dauer feines Fabrikats als wegen der Sauber: 
feit der Arbeit; in den gegenwärtig ausgeftellten Sammten fcheint ung in⸗ 
defien beides auf das Vollfommenfte vereinigt zu fein, auch laſſen die 
Farben nichts zu wünfchen übrig. 

Unter den weiter oben angebeuteten ganz neuen Geweben verftehen 
wir den von J. Guillot und Comp. in Genua gearbeiteten Sammt mit 
Blonden und Spigen belegt und dies fo taufchend, daß man beim erften 
Anblick behaupten möchte, die Spigen feien auf den Sammt geheftet; bei 
näherer Betrachtung finden wir, daß Die weißen Blonden durch eine 
Boilfette, die Spigen Dagegen allein vermittelft des Einfchlags 
(Trame) erzeugt find. 

Nach dem ganz verfchiedenen Charafter, welcher die Darftellung 
einer Blonden- und einer Spihenverzierung bedingt, find auch die 
oben genannten verfchiedenen Webearten mit Einficht gewählt und voll- 
fommen gut durchgeführt worden. Alle Schwierigfeiten, welche die Dich- 
tigfeit und der veine Schnitt des Flord (Sammts) inmitten des zarten 
Spitzengewebes darbietet, find glüdlich überwunden und der neue Stoff 
liegt vollendet vor und. Muͤſſen wir jedoch auch einen Tadel ausfprechen, 
fo gilt derfelbe nur der Anordnung des Deſſins. Die Verwendung von 
Spitzen auf einem Kleiderjtoff, welcher Art derfelbe auch fein möge, fol 
zur Erhöhung des Putzes beitragen und bevingt immer, daß die Blonven 
oder Spiten in Falten gelegt (kraus aufgefegt) werben, Dies ift bei dem 
fraglichen Samnt zwar verfehlt, kann aber den Werth der Erfindung nicht 
beeinträchtigen, indem fich eine richtig patronirte faltige Spigenverzie- 
rung ebenfo gut als die glait aufgelegte in Ausführung bringen (äßt. 

Die glatten Sammte aus derfelben Fabrif, ebenfo die von A. Mo- 
linary, Gebrüder Defferrari und 3. Chichizola und Comp. find alle 
von vorzüglicher Qualität. 

Die noh von J. Guillot und Comp. ausgeftellten gemufterten 
Sammte, in welchen das Deffin durch gefchnittenen und ungefchnittenen 
Sammt hervorgebracht ift, find ebenfallß wegen Großartigfeit der Zeich⸗ 
nung ſowie wegen fehr fehöner Ausführung hervorzuheben, wobel noch be⸗ 
fonders zu beachten, daß fich die gefchnittene Ruthe kaum bemerkbar über 
die ungefchnittene erhebt, wodurch eine ebene Flaͤche erzielt iſt, welche in 
Verbindung mit der Dichtigfeit des Stoffes fowohl zur Schönheit als zur 
Solidität viel beiträgt und rüdfichtlich der Verwendung zu Wandtapeten 
und Vorhängen, worin diefer Sammt ausfchließlich feine Beftimmung 
findet, von Wichtigkeit it. Der von 4. Molinary noch ausgelegte 
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mehrfarbige Sammt im Gefchmad der früheren Zeit fann uns, obfchon 
die ſchwierige Arbeit gut ausgeführt ifl, wenig anfprechen. 

Unter den anderen Möbelftoffen von B. Soley in Turin, ald Da- 
maft ıc., ift eine grüne Lampas» Tapete mit Goldbronze- Lyra = Deffin von 
fchöner Wirkung. 

Hervorzuheben ift noch ein a jour (mit Perlkamm) gearbeiteter weiß- 
feidener Stoff, zu Rouleaur oder Gardinen beitimmt. Wenn auch diefer 
Artikel nicht neu zu nennen ift, fo fönnen wir doch nicht umhin Deflin 
und Ausführung zu beloben, um fo mehr als diefe Art der Weberei zu 
den fchwierigeren gerechnet werden muß. 

Verſchiedene einfache und gemufterte Kleiverzeuge befunden auch in 
diefee mehr gewöhnlichen Branche der Seidenfabrifation, mindeftens bie 
Geübtheit der Arbeiter. 


MM. Kirchenſtaat. 


Außer Rohſeide jind nur ausgeftellt: von Dan. Berretta mehrere 
Stüde rohe Bafte und Gazen (Flore), und A. Ranucci 5 Stüd fou- 
leurte Erepe=Flore. Weber die obigen Gegenftände ift befonderes nicht 


-anzuführen; fie jcheinen in ihrer Art von egaler Arbeit, in foweit dies 


namlich an den gefchloffenen Stüden zu beurtheilen ift. 


IV. Toskana. 

Don Stoffen finden wir nur: von Riva und Maffei in Florenz, 
Brofard in Gold und Seide gewebt, Deſſins und Ausführung lobens- 
werth. Bon M. Catanzaro in Florenz, Gros de Pol (Simuline), fehr 
gering in Qualität und Ausführung. 

V. Griedenland. 

Ausgeftellt haben nur: Coſtantulachi in Hydra, geftreifte fei- 
dene und halbfeidene Echarpen fiir Seemannstracht; ferner Die Nonnen 
im St. Konftantins-Klofter, Tücher, Flortücher und Musquito⸗ 
Gardinen, d. i. gewöhnlicher quabrilliter Flor mit weißen Karreaur. 
Rad) den obigen Fabrifaten zu urtheilen, fteht die Weberei in Griechen- 
land noch auf einer ſehr niedrigen Stufe. 
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Vereinsländifche, Schweizerifche und Niederländifche 
Seidenwaaren. 


L Deutſcher Zollverein. 


Wenn wir, noch geblendet von dem Glanze der Englifchen, Fran⸗ 
zoͤſiſchen und Deflerreichifchen Galerieen, wo die prächtigen Tapeten, 
Möbel-, Kleiverftoffe und Sammte in 10 bis 12 Fuß hohen Bahnen 
unter günftigfter Beleuchtung prangen, in die befcheivenen Räume des 

9 * 
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Zollvereind treten, jo koͤnnen wir ung eines augenblidlichen unangeneh⸗ 
men Gefühle nicht erwehren, bis wir und fagen, daß dieſe größtentheils 
unfcheinbaren, einfachen Stoffe, Sammte, Bänder und Schnüre nichte- 
deſtoweniger allein in der Breußifchen Rheinprovinz 22,850 Webeftühle 
befchäftigen, wodurch mehr denn 33,000 Menichen ihren Unterhalt 
gewinnen. In Berlin und dem Negierungsbezirf Potsdam, in Sachfen 
und den übrigen Zollvereind- Ländern dürfen wir ohne Ucherfchägung 
gewiß noch auf 5— 6000 Stühle zählen, fo daß die Annahme einer 
Durchſchnittszahl von 27— 28,000 Webeftühlen mit mindeftend 40,000 
Arbeitern nicht übertrieben zu fein feheint. 

Betrachten wir dagegen die mäßige Anzahl der Fabrif-Unternehmer, 
welche fich beziehungsweife zu jenen 27,000 Stühlen überhaupt nur bei 
der Austellung betheiligt haben, fo fühlen wir und angeregt, nicht nur 
allein das zu befprechen, was wir im Ganzen wie im Einzelnen vor und 
fehen, fondern wir glauben vielmehr auch die Gefammtheit der Vereins- 
landifchen Seiden -» Induftrie mit in Erwägung ziehen zu müflen, zumal 
einige der bedeutendſten Rheinländifchen Fabrifanten im Verhältniß zu 
ihren umfaffenden Etabliffementd von reſp. 600 bis 1500 Webeftühlen 
nur einen geringen Theil ihrer Leiftungen zur Schau gelegt hatten. 

Die Ausftellung haben befchift: aus Krefeld 21 Fabriken, aus 
Eiberfeld 9, aus Vierfien 5, aus Mühlheim, Rheydt, Mettmann, 
Remfcheid und Barmen zufammen 5, aus Berlin und dem Regie: 
rungebeiirf Potsdam 5, aus Sachſen 2, aus Anhalt = Deffau eine, 
aus Bayern 3 und aus Württemberg eine. 

Fragen wir nun, woran es gelegen, daß die Vereinsländifche 
Seiden⸗Induſtrie fich nicht noch bedeutender bei der Londoner Ausftellung 
betheiligt hat, fo dürfte allerdings in dem Verbot, den Fabrifaten die 
Preiſe anzufügen, der Hauptgrund zu fuchen fein. 

An Agitationen Derjenigen, welche in dem großen Unternehmen 
eine verdedte Spekulation Englands, die wohlfeilen Deutfchen Erzeug- 
niffe genau fennen zu lernen, finden wollten, hat ed auch nicht gefehlt, 
und viele Babrifanten, welche fich fchon angemeldet hatten, haben fich 
dadurch abjchreden laffen. 

Auch die Unmahrfcheinlichkeit, fich in den theuren Luxuswaaren 
mit Frankreich meffen zu fünnen, dürfte wohl Manchen von der Betheili- 
gung abgemahnt haben, aus welchem Grunde felbft ſolche Fabriken, 
welche Ausgezeichnetes zu liefern im Stande find, fich auf die Einfendung 
furrenter, für den großen Verkehr geeigneter Artikel, befchränkt hatten. 
Gerade hierbei mußte aber die Verweigerung der Preisanheftung am 
nachtheiligften einwirken, weil dadurch die Hoffnung auf Ausdehnung 
des Erportd, wenn nicht abgefchnitten, doch mindeftens fehr erfchiwert 
wurbe. “Der Deutfche Preis-Katalog genügte überdies ben überfeeifchen 
Käufern nicht, und Die Englifche Ueberfegung Fonnte nicht zeitig genug 
befchafft werben. 
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Wenn nun noch dazufam, daß die Fabrifanten gemufterter Stoffe 
durch die Bebingung, ihre Waaren drei Monate früher, als die Engländer 
felbft, einliefern zu müflen, wegen ihrer neueften Deffins fich gefährbet 
glaubten, während fie noch außerdem zur Zeit der beftimmten Einfendung 
mit Aufträgen überhäuft waren, fo müffen mir Die geringe Theilnahme 
erffärlich finden. 

Daß durch alle diefe Umftande aber die Leiftungen des Zollvereins 
vor der ſchauluſtigen Welt einigermaßen in den Schatten geftellt find, 
müffen wir bedauern, um fo mehr, als die Habrifanten anderer Laͤnder 
ed fich zur Aufgabe gemacht hatten, die Ausftellung vorzugsweife mit 
folhen Stoffen zu beſchicken, welche das Auge anziehen und blenden. 

Sehr zu beklagen ift es auch, daß die Fabrifation der feinern 
Modebänder, welche der Ausftelung ebenfalls zum befonderen Schmud 
gereichen, durch den Zollverein, etwa Sammtbänder ausgenommen, faft 
gar nicht vertreten ift, und überhaupt in Folge der geftatteten Einfuhr 
bei geringem Zollfag, der, die leichten Klorbänder eingefchloffen, 3 bis 
A Prozent allerbings nicht überfteigen wird, faft gänzlich vernachläffigt 
worden ift,*) während doch die Seidenwaaren » Fabrifation unter ähn- 
lichen Umftänden fi nicht hat entmuthigen oder gar unterbrüden laffen. 
Wenn auch nicht für alle, fo ift fie doch für die meiften Artikel fiegreich 
aus dem Kampfe hervorgegangen, und hat fowohl auf dem Kontinent 
al8 auf den überfeeifchen Märkten die Konfurrenz genügend beftanden. 

Es ift zu wünfchen, daß ſich mit den erforderlichen Eigenfchaften 
ausgeftattete Unternehmer finden möchten, um die Babrifation der feinen 
Modebänder in den geeigneten Yabrifftänten wieder hervor zu rufen; 
der Lohn, wenn auch erft fpäter, würde nicht ausbleiben. 

Der unerläßlichen Deffinateur- und Webefchulen auch bei diefer 
Gelegenheit Erwähnung zu thun, glauben wir nicht unterlaffen zu dürfen. 

Wenn nun die Vereinsländifche Seiden » Induftrie im Allgemeinen 
in Tapeten und Möbelftoffen wie auch in den feineren Lurusgegenftänden 
wenig vertreten ift, fo zeigt fie dafür deſto mehr von folchen Artikeln, 
welche im Verhältniß zu den billigen Preifen in großer VBollfommenheit 
hergeftellt find, und deshalb überall Anerfennung und Abſatz finden. 
So fehen wir von: 

Chr. Andreae in Mühlheim. Sammte von 26 Sgr. bis ZENIH., 
die leichten wie die befferen Qualitäten gut gearbeitet und beſonders rein 
im Schnitt. Bon Plüfh und Sammtweflen fann man daffelbe fagen. 
Ein großes, in abgerundeter Form ohne Nath gearbeitetes faconnirtes 
Sammt»Tud war bemerfenswerth, weniger bezüglich des Deſſins als 
wegen der fchwierigen Arbeit und lobenswerthen Ausführung. 20,000 
Kartonpappen follen dazu erforderlich geweſen fein. Diefe Fabrik ift 
umfangreich. 

G. und H. Schröers in Krefeld. Seidene Weften von 1 Rihlr. 
13 Sgr. bis 2 Rihlr. 3 Sgr. per Yard, und Sammtweften von 2 Rihlr. 
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bis 34, Rtihlr. per Yard in vielen und hübfchen Muftern, auch glatter 
Sammt und Velours Epingle, gut gearbeitet, die Preife billig. 

Rappard und Goesmann in Krefeld. Glatter Sammt in 
5 Qualitäten, auch faconnirte feidene MWeften in anfprechenden Deſſins 
und zu mäßigen Preiſen. 

H. v. Brud Söhne in Krefeld. Glatte Sammte von reinem 
Schnitt, Weften- Sammt und viele buntgewebte Sammtbander in ver: 
fehiedenen Breiten und Muftern. Die Oualität ift als vorzüglich zu be: 
zeichnen und das Gefchäft umfangreich. 

Scheibler und Comp. in Krefeld. Glatte gefchnittene und 
ungefchnittene Sammte (Velours Epingle), gepreßte Sammte, Atlas und 
andere Seidenftoffe, auch glatte und gemufterte Sammtbänver, alles in 
preiswürdiger Qualität. Dieſe befannte Fabrik ift von großer Bedeutung 
in den genannten und noch vielen andern Artikeln. 

Friedr. Diergardt in Vierſſen. Sammt in vielen Qualitäten 
bie 2 breit. Das in diefer bedeutenden Breite ausgelegte Stüd ift voll: 
fommen fihön und verdient bei der Schwierigfeit der Arbeit befondere 
Anerkennung. Zu erwähnen ift auch eine billige Sorte Sammt mit baum: 
wollener Kette und dergleichen Einfchlag, Schnitt und Dichtigfeit des 
Flors fliehen gegen ganz feidenen Sammt nicht zurüd. Sammibaͤnder 
und dergleichen gauffrirte ausgefchlagene in vielen Breiten und Mujtern. 
Außerdem noch: verfchiedenartige Stoffe, alles in hefriedigender Ausfüh- 
rung. Diefe Fabrik beichäftigt fortwährend eine ungemein große Anzahl 
von Webftühlen. 

Menghius Gebrüder in Vierfien laffen ganz diefelben Artikel 
arbeiten, wie der vorgenannte Ausfteller. Kouleurte glatte Sammte und 
Velours epingle waren in vorzüglicher preiswürdiger Waare ausgelegt. 
Diefe noch junge Fabrik befchäftigt bereits eine namhafte Anzahl Stühle 
und wird mit Umficht geleitet. 

Lingenbrind und Bennemann in Vierſſen. Sammt und 
dergleichen Bänder; angenehme verküufliche Waare. 

C. W. Hönninghaus und Sohn in Krefeld. Faconnirte 
Sammtbänder in vielen Deflind, großer Auswahl und von erafter 
Arbeit. 

W. Belzer Sohn in Rheydt. Sammt und Velours epingle, 
Atlas, Moirée und verfchievene Schwarze Stoffe, auch Kravatten in 
guten Muftern; fämmtliche Artikel von lobensweriher Ausführung. 

F. W. Greef in Vierſſen. Sammt in fehr befriedigender Qua- 
litaͤt, ſchwarze Atlaffe und Luſtrines beſonders glänzend, auch einige 
folide Schirm» Taffte. 

Peter Storf in Krefeld. Diverfe farbige Stoffe und gute 
ſchwarze Waaren. 

305. Kaibel in Krefeld. Verſchiedene Seidenftoffe, chinirt, ge: 
freift, Armuren, auch Satin de Ehine u. vergl. mehr. Meift Mittel: 
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qualität, aber alle von durchaus regelmäßiger Fabrikation. Das Erport- 
Gefchäft diefer Fabrik fol nicht unbedeutend fein. 

Bovenfhen und Eomp. in Krefeld. Faconnirte Stoffe in kleinen 
Muftern, aber von befonders guter Dualität. 

Jacobs und Behring in Krefeld. Damaszirte Kleiverzeuge, 
Atlas, Moiree, auch Schirmftoffe zu fehr verfchievenen Preifen. Alle 
dieſe Waaren find uns als anfprechend erjchienen. 

Ter Meer und Eomp. in Krefeld. Welten - Atlas in ſehr ftarfer 
Qualität, Kravatten: Tafft und Stoffe für Sonnen» und Regenfchirme 
in großer Auswahl. 

Gebrüder Hermes und Wolfferts in Krefeld. Berfchievene 
leichte Stoffe und Schirm-Taffte, auch dergleichen faconnirte, welche ſich 
durch billige Preife empfehlen und bedeutende Aufträge nach fich ziehen. 

v. d. Kerkhof und Kreig in Krefeld. Leichte, gut gearbeitete 
Schirmftoffe. 

J. W. v. Lumm und Rütten in Krefeld. Cfoffaid » Marzellinen 
in geringer Qualität und zu billig (1 Rthlr. per Staab) fabrizirt, um 
Anſpruch auf Solivität machen zu können. 

Duyn, Hipp und Comp. in Krefeld. Kleiderzeuge, gemufterte 
Schirmftoffe zu 1% bis 2% Rtihlr. per Staab, auch Welten, — alles ver: 
fäufliche Waare. 

@. Heymann und Comp in Krefeld. Ausgezeichnet hübfche 
Weſten in befonders anfprechenden Deſſins und guter Ausführung, auch 
feine Kravatten von 12 bis 28 Rthlr. per Dutzend. 

Tack und Belicaus in Krefeld. Weften, vieljeitig in den Mu- 
ſtern und gut fabrizirt, fowohl die ganz» als halbfeidenen. 

Stieff und Harras in Potsdam. Ganz feidene und mit Baum: 
wolle gemifchte Weften in felbft erfundenen Deſſins, auch Halstücher 
in großer Auswahl. Ein Kunftgewebe, die Reptunds Grotte in Sans: 
fouci darftellend, zeigt von Eifer für die Webekunſt, wenngleich die Boll: 
fommenheit ähnlicher Srangöfifcher Arbeiten auch noch nicht erreicht ift. 
Einiger recht hübfcher Mufterzgeichnungen müſſen wir noch lobend ges 
denfen. 

W. und C. Diedmann in Elberfeld. Ein Kunftgeiwebe, Bortrait 
II. MM. des Könige und der Königin von Preußen, ift von lobens- 
werther Ausführung. Mehrere halbſeidene Weftenftoffe find wegen ihrer 
großen Billigfeit bemerkenswerth. 

H.Levin Söhne in Berlin. Seidene und halbfeivene Weften, wo⸗ 
bei auch geflidte, Kravatten und Plüfch zu Müten. Alle diefe Artikel find 
gut und preiswürdig fabrizirt. 

Rappard und Comp. in Krefeld. Beſonders hübfche Kravatien 
in feinem Gefchmad von 13% bis 19% Thlr. pro Dutzend. 

Meyer und Engelmann in Krefeld. Seidene Shawls oder Um: 
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fchlagetücher in Satinée moirée zu verſchiedenen Preiſen, und ſeidene 
Schuͤrzen von 1% bis 13 Thlr. das Stück. Sehr gute Waare. 

Ehrift. Engelmann und Sohn in Krefeld. Schwarze Satinee 
moiree Umfchlagetücher, fchwere Qualität, von 6 bis 24 Rthlr. das 
Stüd; ferner Gros grain moiree Die Mäfferung (das Moiriren) ift 
zwar fräftig, die ſchwarze Farbe jedoch etwas Duff; daſſelbe ift von den 
Waaren der hierüber verzeichneten Ausftelfer ebenfalls zu fagen; vielleicht 
haben aber auch Staub und Hige nachtheilig auf die Farbe eingewirkt. 

Krauhaus und Kauerk in Krefeld. Atlas in ganz Seide; dergl. 
auch mit baummwollenem Einfchlag; ſehr gut gearbeitete Waare. 

Koh. Simons Erben in Elberfeld. Seidene und halbfeivene Waa⸗ 
ren; Stoffe, Tücher gewebt und gedrudt in fo großer Verfchiedenheit, daß 
es nicht wohl möglich ift, alle Artifel näher zu bezeichnen. Diefe Fabrik 
ift überdem als zu den bedeutendften zählend rühmlichft befannt und be- 
fchäftigt nach Umftänden eine große Zahl Webftühle. 

Funke Eidam, Böddinghaus und Comp. in Elberfeld. Diefe 
Fabrik läßt in ahnlichen Artikeln wie Die vorftehende arbeiten und befchäf- 
tigt ebenfall8 eine große Anzahl Arbeiter. Das Crportgefchäft foll vie 
Thätigfeit der Ausfteller befonders in Anfpruch nehmen. 

Neviandt und Pfleiderer in Mettmann. Leichte Kravatten, 
Schürzen, Frauen- und Knabentücher in großer Auswahl. 

H. Röhling und Comp. in Annaberg. Schwere glatte Zeuge, Ar- 
mured und faconnirte Kleiderftoffe nach Lyoner Art, auch einige Tapeten- 
und Möbelftoffe. Diefe Fabrik arbeitet in großer Ausdehnung nur für 
Zwifchenhändler auf den Mepplägen, und alle von derſelben gelieferte 
Mauren find von durchaus regelmäßiger Weberei und überhaupt von 
lobenswerther Ausführung. 

George Gabain in Berlin. Tapeten und Möbelftoffe in Gold, 
Seide und Chenille brochirt, Damaft, Brofatelle und Coteline, glatte und 
faconnirte Kleiverftoffe, ſchwarze Zeuge, Atlas, Luſtrine, Satin de Ehine, 
auch ſchwarze Tücher in allen Größen ıc. Alle genannten Artikel find 
von fchwerer Qualität und mehr für den direften Abfa am Pla und 
in größeren Städten, als für die Meſſen berechnet. Die Deffins find in 
der großen Mehrzahl Original. 

Pellouz, Brentano und Comp. in Augsburg. Kirchenftoffe in 
Gold und Seide brodjirt, welche jedoch den Ruſſiſchen und Defterreichi- 
chen Sabrifaten diefer Art nachftehen. Damaft von guter Qualität und 
ein Kunftgewwebe (Chriſtus am Kreuz) in anerfennensiwerther Ausführung. 

Behr und Schubert in Franfenberg (Sachſen). Möpbelftoffe in 
Seide und Halbfeive, Damaft, Brofatelle, Satin ligere und Coteline, zus 
gleich auch ein Kunftgewebe (Portrait). Preiſe find nicht angegeben. 

Ehrift. Mengen in Vierßen. igentlich gemifchte Stoffe, jedoch 
zählen einige Stüde Brofatelle in zwei Qualitäten mit für die XIII. Kaffe. 
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Schmits und Holthaus in Elberfeld, ebenfalls zu Klaffe XV. 
gehörend, wegen 2 Stüd Damaft und Goteline Tizere hier mit aufge: 
nommen. 

C. Faber in Stuttgart. Rangirt in Klaffe XIV., hat aber zwei 
Stücke aus Landſeide gefertigte Brokatelles ausgeftellt, welche in Deffin 
und Ausführung Lob verdienen. 

C. W. Oehme in Berlin. Schwarze Hutplüfche in 8 Qualitäten 
von 17% Sr. bis 23 Thlr. pro Elle. Alle Sorten, felbft die geringfte, 
zeigen ein volles Schwarz und Glanz. Die fouleurten Mübenplüfche von 
1 bis 1% Thlr. find huͤbſch und billig. Die Fabrik fol in diefem Artikel 
anfehnliche überfeeifche Gejchäfte machen. 

Herd. Knorr und H. Simon, beide in Zweibrüden (Bayern), ber 
fannt als Fabrikanten von fchönen Hutplüfchen. Preiſe von 3% bie 
7 Gulden pro Meter, für welche Preiſe fich allerdings eine Superquali- 
tät herftellen läßt; die Schwärze ift voll und glänzend. 

Bahoven und Volfhwig in Zerbit. Hutplüfch von 23 Sgr. 
bis 1 Thlr. 28 Sgr. pro Elle. Dieſe Waare zeigt eine volle Schwärze 
und angenehmen Glanz. 

Mar Meyer u. Comp. in Berlin. Verfchiedene fouleurte Müben- 
plüfche, einfarbig, jaspe und chine; der Preis feheint zu ven ausgeftellten 
Muftern billig. 

305. Bal. Heydweiller und Söhne in Krefeld. Seidene Befap-, 
Hut- und Köperbänder, ſowohl ſchwarz als farbig in vielen Sorten und 
Nummern; arbeiten bedeutend für den Export. 

H. ©. Groote in Ronsdorf bei Elberfeld arbeitet dieſelben Artikel 
wie die vorftehenve Fabrik, auch floretjeidene Bänder, Ligen, Treffen, Kor: 
deln ıc. 

C. ©. Bas in Remfcheid. Bänder, Ligen, Kordeln ıc. und fehr gu= 
tes Frifoletband in mehreren Breiten. 

Schmidt und Comp. in Barmen. Litzen, Riemen, Kordeln, Baͤn⸗ 
der X. 

C. W. Siebel und Brink in Elberfeld. Gympen, Agrements, 
Ligen und Treffen, Galons ıc. 

Wülfing und Windrath in Elberfeld. Ganz diefelben Artifel wie 
der vorhergehende Ausfteller. 

Die vorftehenden 6 Ausſteller gehören eigentlich zu Klaffe XIX, 
find aber Hier mit aufgenommen, weil jie eine anfehnliche Zahl der im 
Eingange aufgeführten Stühle befchäftigen. Der Vertrieb ihrer Wuaren 
in Deutjchland fowohl als auf den überfeeifchen Märkten ift von großem 
Umfange. 

Wir laſſen diefer Zufammenftellung der Vereinsländifchen Aus: 
fteller eine Weberficht der Ein- und Ausfuhr von Seide und Seidenwaa⸗ 
ren im Zollverein von den Jahren 1846 bis 1850, folgen: 
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Aus den vorftehenden Zufammenftellungen wird man leicht ent- 
nehmen, welchen Umfang die Vereinsländifche Seidenwaaren - Inbuftrie, 
anderen Ländern gegenüber, einnimmt. Wie günftig diefelbe auch ftehen 
möge, fo darf doch ficherlich der Eifer, welcher die betreffenden Regierun- 
gen und die Fabrikanten zeither belebte, nicht erfalten, um der Konkurrenz 
auch fernerhin mit Erfolg entgegentreten zu können. 

Menn Sranfreich aber die Erfahrungen von mehr denn einem Jahr- 
hundert in der Seiden-Fabrifation voraus hat, jo ift es für die Vereins— 
ländifchen Unternehmer allerdings ſchwierig, die gleiche Stufe zu erftreben, 
aber nicht unerreichbar ift das Ziel; Deutfcher Fleiß und Deutfche Be- 
harrlichfeit wird eg unabläffig verfolgen. 

Gut organifirte und möglichft verbreitete Deffinateur: (Zeichnen-) 


$. 26. Bereinsländifche, Schweizerifche u. Nieberländ. Seibenwaaren. 139 


und Webefchulen würben, wie fchon angebeutet, den Zweck wefentlich 
fördern. Der Weg hierzu ift auch, wie wir mit Freuden vernehmen, 
fchon angebahnt, indem 5. B. die Erweiterung der Webefchule in Elber⸗ 
feld zu einer Art Weber-Afademie in naher Ausficht fteht. Eine Deffinateur- 
und Webeichule, eine Dekompofitiong- und Kompofitionsfchule, fogar eine 
Schule für Färberei und Druckerei werden dafelbft vorbereitet. Wenn es 
bis jest für die Fabrifanten bequemer und felbit lohnender gefunden wurde, 
lieber fremde Mufter zu imitiren, als Eigenes zu fehaffen, fo dürfte Dies 
bei zunehmender Konfurrenz nicht immer fo bleiben, und wenn die Ver: 
einsländifche Fabrik, mehr als dies feither gefchehen, mit Original» Deflins 
aufzutreten im Stande ift, fo muß fie unbezweifelt an Ruf und Selbſt⸗ 
ftändigfeit gewinnen. Daß aber Frankreich überall der Lehrmeifter in Der 
Seidenweberei war und noch für geraume Zeit al$ Vorbild daftehen werde, 
haben wir fchon weiter oben gern zugeftanden; andererfeitd müffen wir 
aber auch billig in Betrachtung ziehen, wie ein fo bedeutender Vorfprung 
in der Ausübung und (mas nicht gering anzufchlagen ift) wie eine innere 
Kunfurrenz von 30 bis 40,000 Webeftühlen allein in Lyon, nothwendig 
ein gewaltiger Hebel fei, daß dafelbft immer Neues und darunter fehr viel 
Schönes fortwährend zu Tage gefördert werden müffe. 

Bedenken und faflen wir nun alles Gefagte zufammen, ſo dürfen 
wir von unſerm Standpunkte aus auch die Vereinslaͤndiſchen Leiſtungen 
in der Seiden-Induſtrie mit Genugthuung betrachten. Die aufmerkſamen 
Beſchauer ſowohl, als die zur Beurtheilung berufenen Sachkenner, wer⸗ 
den neben dem Glaͤnzenden, auch die einfachen, für den großen Verkehr 
wichtigen Erzeugniffe, wodurch fo viele Arbeiter lohnende Befchäftigung 
finden, verftändig zu würdigen wiſſen. 


I. Die Schweiz. 


Die Schweizer Seiden-Induftrie war durch 42 Ausfteller vertreten. 
Die ausgeftellten Kleiderzeuge in Chine, Jafpe, Duadrille, Raye, 
Changeant, Glace 2c. ıc. find alle glatt und untadelhaft gearbeitet, auch 


bei den Faconneftoff-Roben befinden fich einige recht huͤbſche Deſſins von 


guter Ausführung. 

Die uns mitgetheilten Preiſe ſind, beſonders was die glatten Zeuge 
betrifft, billig. 

Zu den von den Fabrikanten im Preis:Fatalog jelbit ausgefproche- 
nen Gründen, weshalb die Seidenftoffe von der Schweiz zu wohlfeileren 
Preiſen als auf anderen Fabrikplaͤtzen hergeftellt werden können, ale: 

1. billiger Einkauf des Rohmateriald wegen Nähe des Erzeugungs⸗ 
landes und des großen Seidenmarftes in Zürich; 

2. Befib großer Kapitalien und 

3. niedriger Arbeitölohn; 
möchten wir bezüglich des Arbeitslohns noch hinzufügen, daß die geringen 
Artifel, Gros de Naples, Marselline, Florence, von den Landbewohnern 
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als Nebenarbeit gefertigt werden. Gegen dieſe lokalen, dem Zuͤricher 
Fabrikanten günftigen Verhaͤltniſſe, muß es für die Deutſchen Fabriken, 
welche ihren Arbeitern mit geringen Ausnahmen Cald etwa in der Umge⸗ 
gend von Eiberfeld, wo die Weberei ebenfalls, jedoch ganz unbedeutend, 
als Füllarbeit betrieben wird) den vollen zum Lebensbevürfniß erforder: 
lichen baaren Lohn zahlen müfjen, ſchwer fein, mit Erfolg zu arbeiten. 
Jene obengenannten Artifel, oder ähnliche unter diefe Rubrif gehörende, 
werden demnach, wie zu beforgen ift, vorerft für und Deutfche verbotene 
Früchte bleiben. Mit den anderen zuerft genannten Artikeln, wozu wir 
noch ſchwarze Yuftrines zählen müflen, wird, wie wir überzeugt find, 
der Gewerbefleiß des Zollvereins vollftändig konkurriren Fünnen. 

Die Seiden-Bandfabrifation, welche ihren Hauptfig in Bafel 
hat, ijt von 26 Außftellern vepräfentirt und bereitö zu einer hohen Stufe 
der Bollfommenheit geviehen; fie fommt den St. Etienner Erzeugniſſen 
am nächften, fowohl für die faconnirten, brochirten, als auch für die 
glatten Bänder, welche in Reinheit der Farben und Sauberfeit der Arbeit 
faum noch etwas zu wünfchen übrig laffen. Indeſſen wird den Bafeler 
Fabrifanten nachgefagt und vielleicht nicht mit Unrecht, daß fie die St. 
Etienner Rouveautes vafch imitiren und ſodann 15 bis 20 Prozent billi- 
ger verkaufen. Immer aber haben die St. Etienner den Vorzug und den 
Ruhm im Voraus, daß die Hervorbringung einer unendlichen Menge 
neuer Mufter und Zufammenftellungen bei reizender Zeichnung und in 
den fünftlichften Webearten ihnen niemals fehlt, indem fie zu jeder Saiſon 
in reichhaltiger Auswahl damit auftreten und diefe Bänder zu hohen 
Preiſen verkaufen. 

Bei alledem aber ift die Schweiz hinfichtlich Des außerorbentlichen 
Kortfchritts, welchen die Band - Fabrikation dafelbft gemacht hat und wel- 
cher, einmal auf den jebigen Punkt gefommen, nicht ftehen bleiben wird, 
auch ferner wegen des niebrigeren Arbeitslohne, eine wahrlich nicht gering 
zu fhägende Rivalin für Frankreich. 


1. Niederlande. 


Es hatten ausgeftellt: 3. A. Travaglino in Harlem, Drap d’or 
uni und Drap d’Argent gaufre, Saconne-Stoffe und mehrere glatte Zeuge, 
auch ſchwarze Köpertücher. Der Drap d’or uni ift mit Chagrin (fraus- 
gefponnenem Gold) gearbeitet und fehr egal in der Fläche, welches bei 
Goldfäden von diefer Art Drehung ſchwierig und deshalb zu beloben ift. 
Der Drap D’Argent hat zwar durch das Gaufriren ein Deſſin erhalten, 
jedoch tritt dafjelbe nicht genügend hervor, weshalb diefer Stoff unbeen- 
digt erfcheint. Alle übrigen Zeuge find fehr gewöhnliches Fabrikat. 

Ban Royen in Utrecht hatte Mufter von Seide gefärbt mit dem 
neuentdedten Polychromate-Dye ausgeſtellt. Es find uns von biefem 
neuen Bigment Proben verfprochen; einftweilen müffen wir bemerfen, daß 
Died Farbemittel die leuchtende Farbe des Chromgelb zeigt, mit Wafler 
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aufgelöft braunroth, mit Spiritus aber bläulichroth wird. “Durch verfchies 
dene Beitzen foll man faft alle Farben auf Seide damit hervorbringen 
fönnen; zum Beleg diefer Behauptung wurden ung Mufterfarten vorge⸗ 
zeigt, in welchen wir jedoch befonders bie dunkleren Kouleuren ald noch 
unvollfommen bezeichnen müffen. “Der Erfinder fordert für 1 Pfund die⸗ 
ſes Pigments 6 Ltr. 

) So viel uns befunnt geworben, beftehen nur in Baden einige Kabrifen, 


welche jedoch vorzugsmeife einfache Bänder arbeiten laffen. Zum Theil find dies 
rohſeidene Atlasbänder, welche fodann in Bafel gefärbt und appretirt werben. 


$. 27. 
Ruſſiſche und Schwediſche Seidenwaaren. 


1. Rußland. 


Diefed Reich bietet eine anfehnliche Ausftellung von der gefärbten 
Seide an bis zu den Fünftlichften Stoffen, wobei fich überall genügende 
Kenntniß der Weberei befundet. So fehen wir feidene Handtücher und 
Betzeug von Bauerfrauen im Gouvernement Kherſon gewebt. Berner 
verfchiedene Seidenzeuge aus dem Diftrift Nookah, wie folche am Kaufa- 
ſus gearbeitet und getragen werden, ausgeftellt von Iraf Ogli und 
Tedjoom Bed-Melik. Bon Zalaghin in Moskau: glatte und 
quabrillitte Stoffe, auch Moiree in guten Karben. Bon Solovieff: 
Sammte und Velours epingle, ferner von J. Lokteff in Moskau: 
Sammtbänder, dergleichen Weften und Plüfch, fo wie von Gebrüder Si- 
toff in Moskau: Gold⸗Brokard und Frangen ıc., und von Boltafoff 
u. Zamiatin in Mosdfau: Silber - Glare und Moiree, Brokard ıc. 
Bon Kondracheffin Moskau: Kleiderftoffe jeder Art, Gros Armures, 
Gros damasce mit Broche » Blumen, Raye fatine, Faconne lizeré, auch 
Brofatelle von vorzüglicher Qualität. Alle diefe Zeuge find gut und ganz 
in Lyoner Art gearbeitet. Die Deſſins find jedoch ihrer Mehrzahl nach 
genau von den Lyoner Stoffen kopirt. 

Es iſt bekannt, daß ſich der Ruſſe ſehr leicht in eine ihm uͤbertragene 
Arbeit hineinfindet, und daß demnach die Ruſſiſche Fabrikation, wie ſolches 
ſchon ihre Ausſtellung zeigt, mit Hülfe guter Deutſcher oder Frangöfifcher 
Werkführer einen großen Theil des Bedarfs an Seidenwaaren bald felbft 
werde produziren koͤnnen, allerdings mit Ausnahme der Mode- Artikel, zu _ 
deren Hervorbringung das Genie der Erfindung erforderlich if. Aber 
auch daran fehlt e8 nicht ganz, wie uns dies die ſchoͤnen Gold- und Sil- 
berftoffe von Kolofolnikoff, Sapojnitoff und Poliakoff u. Za⸗ 
miatin, jämmtlich in Moskau, durch die Mehrzahl ihrer ausgeftellten 
Deffins beweifen. 

In der Fabrikation diefes Artifels, der allerdings durch den Ritus 
der Griechisch = Ruffifchen Kirche, fo wie durch die Prachtliebe des Kaifers 
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lichen Hofes und der Ruffifchen Großen, genügende Nahrung und Aner- 
fennung findet, ift Moskau fchon feit fehr langer Zeit eingeübt und hat dies 
feiner Ausftellung in mehr als 20 der großartigiten, von Gold und Sil- 
ber ftrogenden, mit Ehenille und Seide verzierten Muftern, einen außer- 
‚ordentlichen Glanz verliehen. Wir Dürfen jedoch nicht außer Acht laffen, 
daß es gerade bei Soldftoffen, wenn man in feiner Art die Zuthat zu ſcho⸗ 
nen braucht, leichter iſt, Imponirendes hervorzubringen, als bei irgend öfo- 
nomifcher Verwendung des theuren Materiald. Einige der Stoffe fofteten 
über 25 Rthle. pr. Yard. Bei alledem aber müflen wir, wie wir Dies 
auch ſchon bei vorhergehenden Beurtheilungen augsgefprochen haben, Ruß- 
land in Betreff der Fabrikation reicher Gold» und Silberftoffe felbft über 
Sranfreich und Oeſterreich ftellen. 


Il. Schweden. 


Gasperjon u. Schmidt in Stockholm haben die Ausftellung be⸗ 
ſchickt mit verſchiedenen Seidenftoffen, als Atlas, Gros de Naples, 
Changeant, faconnirter Moiree und Façonné mit fpigenartigem Defiin, 
auch Kleine Chaled und Tücher fehlen nicht; die gewöhnlichen gangba⸗ 
ren Artifel find demnach vertreten und durchweg in guter verfäuflicher 
Waare. 

Bon 2. Meyerjon in Stodholm finden wir Brofatelle mit Defiin 
in Rokkokoſtyl; als Ornament ift zugleich eine Krone angebracht, woraus 
zu vermuthen, daß diefer Stoff zur Deforirung Nöniglicher Gemächer ver: 
wendet werben fol. Nach Angabe des Ausftellers ift diefer Brofatelle 
aus Schwediſcher Landſeide angefertigt worden, welcher Umftand, befon- 
ders, wenn auch die Kettfeide mitverftanden ift, ven Werth biefer gut 
ausgeführten Seidentapete noch bedeutend erhöhen muß. Die übrigen 
Waaren, als Gros de Naples, quadrillicter Tafft und Feine Chales find 
ebenfalld von guter Arbeit. 

Bon K. A. Almgren in Stodholm: Portrait des Königs Oskar 
in Seide gewebt. Die PBatronirung dieſes Kunſtgewebes ift zu hart ge- 
halten und vielen anderen ausgejtellten Gegenftänden dieſer Art nicht 
wohl zu vergleichen. Die Weberei, als folche, ift Iobenswerth; überhaupt 
müffen wir in Diefer Beziehung bemerken, daß die vor und liegenden Leis 
ftungen der Schwedifchen Fabrik im Allgemeinen wohl um fo mehr anzu⸗ 
erfennen find, al, fo viel uns befannt, die Seidenwaaren-Fabrifation in 
diefem Lande noch nicht von ſehr langer Zeit Datirt. 


$. 28. 
DOrientalifche und Afrikanifche Seidenwaaren. 
l. Zürfei. 


Ausgeftellt finden wir: Geftreifte Stoffe in vielerlei Art, brochirte 
in Gold und Seide, auch Gold auf Baumwolle, originelle Deffins und 
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Farbenſtellung, doch meiftentheild nur unvolfommen gearbeitet, ausge: 
nommen eine Goldbrocdhirung auf weiß baummwollenem Grund, welche mit 
Fleiß und Sauberfeit durchgeführt ift. 

Mehrere Stüde Satin ligere in feinen Deſſins, auch dergleichen 

Satine raye, in welchen legteren die mehrfarbigen Blumen & poile gear⸗ 
beitet find, laffen vermuthen, daß die Jacquarbmafchinen auch in der Türs 
fei bereitö Eingang gefunden haben. Yerner aus Kandia und Konftan= 
tinopel: viele Proben und Qualitäten von Silffhirting (feivenes Hem- 
denzeug), in Grepegrund mit Slangftreifen. Dieſe Atlasftreifen find fehr 
zum Berfchieben geneigt und greößtentheils ſchon fehr verjchoben, welches 
nicht wohl zu vermeiden geweſen fein mag, Da dieſes Zeug wahrfcheinlich 
oh gewebt und dann ausgefocht ift, bei welcher Prozedur, indem durch 
das Ausfochen 20 bis 25 Prozent an der Dichtheit des Gewebes verlo- 
ren gehen, die wenig Bindung habenden Atlasftreifen Die oben gerügten 
Mängel nothiwendig annehmen müffen. 
Diieſe Art feivenen Hemdenftoffs (Guweilen beftehen die Grunpftreifen 
auch aus Wolle) fcheint im Orient überall gebräuchlich und beliebt zu fein, 
woraus auf einen großen Verbrauch zu fchließen iſt. Befleres zu liefern, 
dürfte unfern Fabriken nicht ſchwer werden, ob aber zu genügenden Prei⸗ 
fen, dies müflen wir noch dahingeftellt fein laflen, indem uns der Preis 
des türfifchen Fabrikats bis jegt noch nicht zugänglich gewefen iſt. In⸗ 
zwifchen haben wir doch nicht unterlaffen mögen, die Aufmerkfamfeit auf 
den fraglichen Artifel hinzulenken. 

Möbelftoffe mit mehrfarbigen Plüſchblumen oder anderen Ber: 
zjierungen auf Gold oder feidenen Köpergrund, auch derartige Fußdecken 
in Kleiner länglicher Form (beim Gebet in der Mofchee erforderlich), fans 
den wie zwar von grober Arbeit und meift unförmlichen gefchmacdflofen 
Deſſins; indeſſen liefern dieje, jo wie die früher erwähnten Mufter, den 
Beweis, daß man auch in der Türfei mit den meiften Webearten wohl 
befannt fei. 

1. Algier. 

Wir finden von Algier nur einige Kleine feidene Tücher oder Shawls 
von ganz geringer Qualität. 

1. Weft-Afrifa. 

Bon Seidenzeug fehen wir nur drei kurze Enden geftreifte, föperar- 
tig in hoͤchſter Mangelhaftigkeit gearbeitete Mufter, die indeffen doch Zeug⸗ 
niß geben, daß man auch in Weft-Afrifa die Seidenraupe erfannt hat und 
zu benutzen anfängt. 

Obſchon die Weberei dafelbft noch in der Kindheit liegt, wie die Ur- 
anfänge der gröbften ausgelegten BaummollensZeuge darthun, fo ift den- 
noch ein Streben, weiterzulommen, fichtbar, denn in einigen ber etwas 
jeineren Zeuge finden wir fchon gemufterte Streifen, auch bezeugt eine Art 
Naͤtherei, ein Krokodill vorftellend, zur Verzierung eines baumwollenen 
Mantels, wenigftens einige Faͤhigkeit für Auffaffung der Formen. 





-—---— on 
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IV. Aegypten. 


Aus Aegypten find viele Proben von Geweben ausgeſtellt, Ganz⸗ 
und Halbfeide, ſowohl glatt als faconnirt, dabei einige mit Gold. 

Alle dieſe Mufter bieten gar wenig Intereſſe, find fehr ungleich und 
von höchft mangelhaften Material gefertigt, wie dies nach der Qualität 
der Daneben ausgelegten Rohfeide nicht anders (oder beffer) zu erwarten ift. 

| V. SBerfien. 

Kur fehr wenige Gewebe find ausgelegt, meift geftreift in Farben, 
auch mit Gold, fowohl lang⸗ als querftreifig. Seidenes Hemdenzeug 
(Grepe - &rund mit Atlas - Streifen), welcher Artifel bereits unter 
„Türkei“ des Weiteren befprochen il. Berner 2 Stif Seidenftoff mit 
vielfarbigen Zürfifchen Palmen, lancirt, aber nicht ausgefchnitten (decoupe) 
auf der Rüdfeite. Diefer Stoff fommt zu Zeiten über Rußland im Hans 
del vor und’zu weit geringeren Preiſen, ald die auf den ausgeftellten 
Stüden angegebenen. 


VI. Oſtindien. 


Aus Benares und aus Dacca waren goldgewebte und brochirte 
Shawls und Stoffe von wunderbar fchöner Ausführung eingefandt. 

Die Deſſins zu diejen Gegenftänden find in einfachem und eblem 
Geſchmack erfunden, aber reich und von vortrefflicher Wirfung; das Ver⸗ 


. hältniß der Seiten und Endborten bei den Shawls erſcheint uns (mit 


Ausnahme einiger) wohl bedacht, oder aber aus natürlichem Gefühl für 
richtige Broportion hervorgegangen, denn nur fehr felten finden wir bei 
der großen Zahl der ausgeftellten Tücher und Shawls die obenerwähnten 
ſchönen Berhältnifle verfehlt; auch ift bei Verwendung fo reicher Gold» 
brochirung dennoch nirgend eine Weberladung, die das. Gefühl für das 
Schöne beleidigen fönnte, fichtbar. 

Die Ausführung der Gewebe ift um fo höher anzufchlagen, als die 
Plein » Brochirungen meift auf (Gaze) Florgrund ftehen und bei fehr we⸗ 
nig Zwifchengrund mit bevunderungswürbiger Fertigkeit Blume an Blume, 
jede für fich, brochirt find, ohne daß der Flor irgendwie verzogen oder auf 
der Rüdfeite ein fogenannter Bart bemerkbar wäre. Wir dürfen wohl 
nicht annehmen, daß mechanifche Hülfsmittel (Brochir Laden oder dergl.) 
ſchon in Indien Anwendung finden; es ift demnach die vortreffliche Aus⸗ 
führung lediglich der Handgefchidlichkeit der Weber und Weberinnen zu- 
aufchreiben, welche die fchwierige Aufgabe auch trefflich gelöft haben. 

Aus Cozimbazar fehen wir den Stoff, welcher durch den Drud 
wafchächter Farben, in London zu Korahs (Koulard- Tafchentücher), ums 
gefchaffen wird, in fo ſchwerer und fehöner Qualität ausgeftellt, wie der⸗ 
jelbe im Handel leider gar nicht mehr vorkommt; die Konkurrenz arbeitet 
überhaupt, befonders bei diefem Artifel, mehr und mehr auf die Herftel- 
lung zu immer geringeren Breifen, als auf Beichaffung von ausgezeich⸗ 
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net ſchwerer Waare, welche gerade bei diefem fraglichen Artifel Doch vor⸗ 
zugsweiſe bevingt fein follte. 

Zuffore Eloth (wies ift der Name der bereitd oben bei England 
erwähnten gelblich grauen Baftkleiver, welche feit einigen Jahren in Maffe 
nach Europa gekommen find), ift zwar nur in einzelnen Stüden, aber in 
mehreren Qualitäten ausgeftellt; feinere Sorten als wir von dieſem 
Zeuge in unferen Läden zu fehen gewohnt find waren inbefien auch hier 
nicht zu bemerfen. 

Die zugleich ausgelegte Seide von dem Tuffer- Worm aus Mibna- 
pore, auch vom Moonca Silf-Worm (Seidenraupe), woraue das Tuffore 
Cloth wahrfcheinlich gefertigt wird, ift mit fo wenig Aufmerkfamfeit 
gehafpelt, daß wir auch noch nicht ein einziges Kleid gefehen haben, in 
welchem fich nicht dickfaͤdige oder ſchmutzfarbige breite Streifen gezeigt haͤt⸗ 
ten, weiche dies Zeug gar ſehr verunftalten. 

Die ungemeine Feftigfeit des Fadens und die Echtheit der Raturs 
farbe (das Tuſſore Eloth läßt fich gleich der Leinwand wachen, ohne aus- 
zubleichen) machen e8 fehr wünjchenswerth, daß dieſe Seidengattung mehr 
kultiviert werde, und es fleht zu hoffen, daß die Englifchen Filanden in 
Gallimpore, Zoradah oder Surdah ıc., dieſem Gegenſtande fünftighin ihre 
Aufmerkſamkeit Schenken werden. 

Die mancherlei noch ausgeftellten ſeidenen und halbfeidenen Kleider 
und EcharpensZeuge find von weniger Intereſſe für uns, und lafien fich 
ohne Muſter, die zu erhalten uns fchwerlich gelingen dürfte, nicht wohl 
befchreiben. 


VI. China. 


Neben dem fchönften Material der biendend weißen Ram- Chum 
Seide aus der Provinz Nanfıng, in mehr ald 30 Bündeln aufgehäuft, 
finden wir die befannten Ehinefifchen Damafte in vielen Farben ausge- 
ftellt, die meilten in den großen unförmlichen Muftern, welche diefen 
Stoff und den Gefchmad desjenigen Landes, aus dem fie hervorgegangen, 
charakterifiren; einige DBerfuche, Die Deſſins nach Europälfcher Weife 
mehr der Natur zu entlehnen, find bei diefen Damaften wenigftens nicht 
glüdlich ausgefallen, eben ſo wenig die Nachahmung Franzoͤſiſcher Lizere- 
Atlaſſe. Zu diefer Webeart paßt die grobe Einrichtung der Damaftfhihle 
nicht; auch die Mufter können wir nicht als günflig gewählt anfehen. 
Richtödeftoweniger ift das Streben, aus der Abgefchlofienheit nach und 
nach hinauszutreten und den gebildeten Völfern, wie dies jchon bei ver- 
tchiedenen Geräthen mit Erfolg gefchehen ift, auch in der Weberei nach⸗ 
zufolgen, nicht zu verfennen; der Erfolg wird nicht ausbleiben, wie wir 
dies fchon aus den weißgeftichten wunderfchönen Erepe de Chine⸗Tüuͤchern 
und Shawls fchließen dürfen, in welchen die Deſſins, wenn auch mit 
großer Freiheit, aus der Ratur genommen find; — wir meinen hier for 
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wohl die Weiß auf Weiß, als die auf weißem Grunde mit Farben auf 
beiden Seiten rechts geſtickten Tücher und Shawls. 

Dieſer Artikel, faſt mehr noch die ganz glatten Tuͤcher ohne alle 
Stickerei, ſind in den letzten Jahren in großen Quantitaͤten nach dem 
Kontinent gebracht und verkauft worden; dergleichen aber von gleich dich⸗ 
ter Qualitaͤt und zu denſelben billigen Preiſen zu fabriziren, hat uns bis 
jetzt noch nicht vollſtaͤndig gelingen wollen. Die Stickerei dagegen (ſoge⸗ 
nannte Chineſiſche auf beiden Seiten rechts) iſt durch A. Billecoq und 
Bietry und Sohn, beide in Paris, ſchon recht zufriedenſtellend nachge⸗ 
ahmt worden. 

Außerdem finden wir zwei dunkelgrundige Shawls, der eine roth, 
der andere ſchwarz, welche mit unglaublicher Muͤhe en plein geſtickt 
find; alle Beſchaͤftigungen und Vergnuͤgungen des Chineflichen Lebens 
fehen wir in den bunteften Farben darauf abgebildet und gewwiffermaßen 
gewähren Diefe Shawls die Unterhaltung eines Bilderbuche, 

Wahrfcheinlich find dieſe Prachtftüde ganz beſonders für die Aus⸗ 
ftellung gearbeitet worden, und fie eignen fich mehr dazu, als Seltenheit 
in einer Sammlung aufbewahrt, als zum wirklichen Gebrauch verwendet 
zu werben. 


$. 29. 
Schlußbemerkungen. 


Verfuchen wir, nach diefer Ueberſchau der Seidenmanufakturen aller 
am Welthandel Theil nehmenden Voͤlker ein Geſammtreſultat zu ziehen, ſo 
bürfte ausgefprochen werben, daß vier Produftionsgebiete, nämlich: 

Franfreih, 

das zollvereinte Deutfchland, 
die Schweiz 
und England 

zur Zeit mit den Erzeugniflen ihres Gewerbfleißes die Welt, namentlich 
die freien Märkte Amerifa’s, verforgen. Die Ausfuhr Englands iſt war 
gegenwärtig noch nicht allzu bedeutend (gegen 1,200,000 Ltr. im Jahre 
1850), allein fie ift in fo rafchem Steigen begriffen, daß ihrer hier 
ebenfalls Erwaͤhnung gefchehen muß. 

Ueber die Bertheilung der Haupterportartifel unter diefe Produk⸗ 
tiondgebiete möchte Folgendes bemerkt werben Fönnen. 

Im Erport von Seidenftoffen nach den freien Märkten, nament- 
lich nad Amerifa, prävalict Branfreich in den feinen Modewaaren 
und in den fchweren Möbelftoffen. 

- Dagegen fommen die Mittelqualitäten von Uni und Façonné 
aus der Rheinprovinz, aus der Provinz Brandenburg und Sachfen 
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(Annaberg), leichtere und wohlfeilere aber aus der Schweiz. Für bie 
Rheinischen Manufakturen bilden die Regen= und Sonnenfchirmftoffe, jo 
wie für die öftlichen Provinzen die auf den Mefien nach dem Inland und 
dem OÖften verfauften fchwarzen Stoffe, wichtige Gattungen. 

Was London und Manchefter erportiren, befchranft ſich auf 
Satins, Weſtenſtoffe und Tücher, meiſtens ſchwarz. 

An Seivenbändern liefert St. Etienne hauptfächlich die Hautes 
Nouveautés (Fancy Artifel), fagonnirt oder figuritt. 

Bafel hat auch in diefen Artifeln mit Glüd begonnen, St. Etienne 
nachzuahmen, bat aber den Borzug in wohlfeilen Satin⸗ und Tafft⸗ 
bändern, felbft nach London und Paris. 

Die Rheinprovinz, namentlich Barmen und Ronsdorf, machen 
ein bedeutendes Gefchäft in ſeidenen Beſatz⸗ und Koͤperbaͤndern (namentlich 
nah Südamerifa) und leichten Tafftbandern. Auch haben einige Fa— 
brifen leichte geblümte und fagonnirte Seidenbänder zu fabriziren be- 
gonnen. 

In Sammtftoffen wird die ſchwere Waare vorzugsweiſe von 
Lyon ausgeführt; die mittleren und leichten Qualitäten werben faft 
ausfchließlich von der Rheinprovinz geliefert. Wenn gleich die Fabriken 
Spitalfields und anderer Orte Englands in neuerer Zeit erhebliche Fort- 
ſchritte gemacht und die Rheinländer vom Englifchen Markt großentheils 
verdrängt haben, woran der immer noch bedeutende dortige Eingangszoll 
mit Schule ift, fo konkurriren fie doch auf dem freien Markt noch nicht. 

In Sanımtbändern hat die Mafchinen = Bandfabrifation von 
St. Etienne für den Konſum Frankreichs feit etwa dreißig Jahren ein 
dankbares Feld. Dennoch finden felbft in Paris und London die Rhei- 
nischen Sammtbäander, fowohl die auf kleinen Handftühlen als die mit 
Maſchinen gearbeiteten, in den befiern Qualitäten einen namhaften Abſatz, 
trog der darauf laftenden hohen Zölle. Rheinische Sammtbänder gehen 
außerdem nach allen Ländern der Welt; die Britifche Sammtbandfabri- 
fation ift kaum nennenswerth. 

In Hut und Müpenplüfchen werben die mittlern und wohls 
fellen Qualitäten Hauptfächlih von Deutfchland, Die feinen und theueren 
Qualitäten vorzugsweife von Franfreich fabrizirt und auf den freien 
Marft geliefert. 

Die Halbfeidenftoffe, vorzüglih Weften, Kleiderftoffe und 
Tücher, kommen namentlih aus der Rheinprovinz in großen Mengen 
auf alle freien Märkte, und bilden Hauptartifel für dies Produftions- 
gebiet. | 

Aus dem obigen Gejammtüberblidd können wir mit einiger Zufrie- 
benheit entnehmen, daß Die Vereinsländifche Seiden-Inbuftrie einen nicht 
unbebeutenden Antheil nimmt an dem großen Verkehr, indem ihre Erzeug- 
niſſe faft auf allen freien Märkten Anerkennung finden. 
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Daß die Londoner Induftrie- Ausftellung zu einer noch weiteren 
Ausdehnung des Erportgefchäfts Veranlaffung geben möge, dürfen wir 


hoffen. 


6. 30. 
Derzeichniß der ertheilten Auszeichnungen. 


Mitglieder der Jury XIII.: 


George Tawke Kemp, Borfigender, Seivenfabrifant zu London nnd Manchefter, 
Engliſcher Iuror. 

Arles Dufour, flellvertretender Vorſitzender, Mitglied der Gentraljury, Franzö⸗ 
fifcher Juror. 

Thomas Winkworth aus London, Berichterftatter, früherer Seidenfabrifant, 
Englifher Zuror. 

Samuel Eourtauld aus London, Kreppfabrifant, Englifher Juror. 

Oberftlieutenant Henry Daniell, Englifher Juror. 

Thomas Jeffeoat aus Coventry, Bandfabrifant, Englifcher Juror. 

Henry Mahler aus der Schweiz, Cidgenöſſiſcher Juror. 

Antonio Radice, Bicepräfident der Handelsfammer von Berona, Oeſterreichi⸗ 
fher Juror. 

J. Vertu, Sarbinifcher Juror. 

Charles Warwid aus London, Seidenhändler, Gnglifcher Juror. 

Es haben erhalten: 









Staatsgebiet. Name des Ausftellers. 





Gegenftand der Belohnung. 





A. Die große Berdienfimebaille: 


Keiner. 
B. Die Preismedaille: S 
Britifches Reich 48 | Alfop, Robins und Comp. | Nähfeibe. 
Zollverein 360 | Andrei, ©. Sammtbänber. 
Frankreich 1064 | Balay, Jules Bänder a. Rohſeide fabrizirt. 
: 1065 | Balleidier, %. Weftenitoffe, gemufterte und 


unaufgefchnittene Saumite. 
⸗ 21 | Barth, Maſſing u. Plichonſchwarze ſeidene Hutplüfche. 
⸗ 41 | Barres, Gebrüder Tramen zu Tülle und für 
Drganfns, 16, 18, 20, 22 
und 26—28 den. zu Atlas 
und Plüſch. 
Schweiz 153 } Baumann und Streuli glatte und ArmureStoffe u. 
Gros de Naples glace. 
Frankreich 1079 | Bellon, Joſeph und Comp. ſchwarze Atlaſſe und Taffte. 
⸗ 1085 | Bertrand, Gayet u. Dumontat| chinirte und faconnirte ſeidene 
Shawls, Schärpen u. Kra⸗ 
vatten. 
Schweiz 157 | Bifchoff, Joh. uw. Ehriftoph | fchwarze Taffte, Gros ve Rhin, 
Atlas und Bänder. 
Frankreich 197 | Bonnet, J. n. C. Ihwarze Atlaffe und Taffte. 
⸗ 771 | Bonneton, 9. Drganfin zu Atlas u. Plufch. 






Staaisgebiet. 


Frankreich 
Bu es Reis 
Frankreich 
Britiſches Reich 
Frankreich 


Britiſches Rei 
e eich 


Britifches Reid 
Frankreich 


Britifches Reich 


2 
2 


Frankreich 


vw 


Sardinien 
Frankreich 
Britifches Reich 
Frankreich 
Britiſches Neich 


. 
4 


© wei; 
Zollverein 


Frankreich 


“ 


% 


1117 


1118 
44 
1120 


1125 
3 


1134 


40 


152 
590 


119 


1193 
175 
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Name des Ausſtellers. 


Bouvard u. Lançon 


Bravo, Michael 
Bridgett, Thomas, u. Comp. 


Briſſon, Gebrüder 
Brocklehurſt, J. u. Söhne 
Broſſe und Comp. 

Brough, J. u. J., u. Comp. 


Brunet, Lecomte, Guichard u. 
Comp. 


Buiſſon, ſen. und Comp. 
Campbell, Harriſon u. Lloyd 


Carquillat, Seidenweber in 
Lyon 


Carter, Vavaſour und Rix 
Caſey und Phillips 
Chambon, Kaſimir 


Champagne u. Rougier 
Chatron und Sohn 


Chichizola, J. und Comp. 
Collard und Coute 

Cope, Hammerton u. Comp. 
Cornell, Lyell und Webſter 
Couderc, Soucaret u. Soͤhne 


Coventry Band⸗Societat 


Cox, R. S. und Comp. 
Critchley, Brinsley u. Comp. 


de Bary, T. und Biſchoff 
Diergardt, Fr. 


Donat, A. u. Comp. 


Donat, J. u. F. 
Dumaine, X. 
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diverſe brochirte Seidenſtoffe 
u. mit Power⸗Looms gear: 
beitete glatte Zeuge. 
Organſin zu Atlas. 
— Haͤkeltwiſt u. Sar⸗ 
ſenetband. 
ſchwarzer Seidenplüſch mit 
Power⸗Loom gearbeitet. 
Gros de Naples, Serge, Sar⸗ 
ſenet und Tücher. 
konleurte Sammte. 
Naͤhſeide. 
chinirte und geſtickte Zeuge, 
Flore, Grenadine u. Krepps 
zuKleidern, Shawls, Schaͤr⸗ 
pen und Kravatten. 
lorbänder. 
oiree antique, faconnirte u. 
brochirte Stoffe. 
gute Ausführung von Kunft- 
eweben, als: Bortrait 
ius IX., Beſuch des Duc 
d'Aumales in d. Werkſtatt 
des Webers, und Portrait 
der Königin Majeftät. 
faconnirte Stoffe und Moirée 
antique 
[hwarzen Ras de St. Maure 
u. andere glatte Stoffe. 
ſechsfache Grenadine u. At⸗ 
as⸗Organſin. 
reich façonnirte Seidenſtoffe. 
Organſin zu Atlas, Plüſch 
und Band. 
glatten Sammt und façonnirte 
Sebenftofl. 
verfchiedene Sorten von Baͤn⸗ 


dern. 

verfchieb. faconnirte Bänder. 

verſchiedene Bänder. 

Müllertuch, von 10 — 220 Fa: 
den per Zoll. 

ein fchönes Muſter (Probe), 
nnd bezüglich der gefchickten 
Ausführung dieſer Arbeit. 

ein Affortiment von Modes 
baͤndern. 

faconnirte Seidenſtoffe, Tücher 
und Kravatten. 

fagonnirte Bänder. 

glatte u. faconnirte Sammte 
und Sanmtbänder. 

MWeften und Zeuge zu Kra- 
vatten, glatt, facgonnirt u. 
brodirt, Atlas und Gre⸗ 

för febenen Biür 
warz feidenen Plüfch. 

Organfinfeide. 
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Staatsgebiet. 


Frankreich 


Schweiz 
Zollverein 


Frankreich 


Britiſches Reich 


Sardinien 


Britiſches Reich 
Frankreich 
Oeſterreich 
Frankreich 

Britiſches Reich 

Schwei 

Britiſ —2— 
Frankreich 

Britiſches Reich 

Tuͤrkei 
Frankreich 


Britiſches Rei 
ne i 


2 
* 


Frankreich 


Oeſterreich 
Britiſches Reich 


Frankreich 


41 


42 
62 
870 
260 
537 
25 


53 
61 


1625 


64 
1087 
1 
203 


898 


1293 
265 


21 


1649 


612 
333 


Name des Ausftellere. 


Du Gros, T. 
Yontaine, F. 
Freyvogel u. Heußler 
Sabain, George 


Gindre, L., u. Comp. 
Girard, Neveu, u. Comp. 
Graham u. Söhne 

Grout nu. Comp. 
Grosvenor, W. 

Guillot, jun., u. Comp. 
Hadiven un. Söhne 

Harrop, Taylor u. Pearſon 


Heel, fen. u. Comp. 


Hi, James, u. Comp. 


Hochn u. Baumann 
Holdforth u. Sohn 


Hooper, Carroz u. Tabourier 

Houldsworth, James, u. Eo. 

Ibrahim Aga 

Jame, Bianchi u. Duſeigneur 

Keith u. Comp. 

Kolokolnikoff, Paul 

Kondraſcheff 

Langevin u. Comp. 

Lepeyre, M. N., u. Dolbean, 
O. N. 

Larcher, Faure u. Comp. 

Lemann, J., u. Sohn 


Le Mare u. Söhne 


Le Mire u. Sohn 


Lyoner Handelskammer 


Martin u. Caſimir 
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Gegenſtand der Belohnung. 


Organfin und Grenadine. 

Heften: und Kleiderzeuge. 

faconnirte Bünber. 

Tapeten und Möbelftoffe, Das 
maft und Brofatelle. 

weiße und Fouleurte glatte 
Atlaffe. 

Schwarze u. kouleurte Sammte. 

dgl. Moiree, Atlas u. Sammt. 

dgl. Kreppflohr, Erepe Aero: 
phane ıc. 

Möbelftoffe. 

glatten u. gemufterten Sammt, 
weiße Spigen u. Kanten auf 
Sammt gewebt. 

gefponnene loretfeide (spun 
sıiK). 


verfhiedene ſchwarze glatte 
Seidenftoffe. 

Atlas, weiß, ſchwarz und kou⸗ 
leurt in allen Qualitäten. 

Brokatelle. 

Organfin-Seide. 

ee und gemufterte Seiden: 

e 


Luſtrine. 

geſponnene Floretſeide in allen 
Nummern. 

glatte, gemuſterte u. gedruckte 
Geibengase, auch für imi- 
tirten Tüll. 

Möbel: und Tapetenftoffe. 

gemuferten Samnt. 
venadine und Organfin. 

Möbel: und Tapetenftoffe. 

Gold⸗ und Silberftoffe mit 
Chenille brodirt. 

verfchiedene Seidenftoffe, Da: 
mafte ıc., auch fir ein ge: 
webtes Bortrait. 

Gefponnene Floretſeide. 

Damaft, Reps, gemufterte u. 
chinirte feidene Shawls. 

ſeidene Baͤnder. 


Kirchenſtoffe, Brokat, in Gold 


und Silber geſtickt und mit 
Chenille brochirt. 

ſchwarz und koul. Sammi, 
Atlas, Moiree u. changeant 
Kleiderzeuge. 

façonnirte Stoffe, Lampas, 
Damaſt, Brokatelle und 
Stickerei im neueſten Ge⸗ 
ſchmack. 

eine Sammlung von figurir⸗ 
ten Stoffen. 

ſchwarzen ſeidenen Hutplüſch. 


Maſſing, Gebr., Hubert u. Co. desgleichen. 





Staategebiet. 


Frankreich 
Zollverein 
Defterreich 


Sardinien 
Frankreich 
Türkei 
Schweiz 
Spanien 
Toslana 


Rußland 
Frankreich 


Frankreich 


Deſterreich 


Britiſches Reich 


85 


Shi; 
Sriti 
ae 
Schweiz 
Defterreich 
Zollverein 
Britiſches Reich 
Defterteich 
Ehmri 
Seitens Beil 


Zollverein 






153 
214 
39 


1403 
1402 


6 
153 


152 
152 


270 
153 
15 


514 
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Möbel: und Kleiverftoffe. 

weiße und gelbe Organfin. 

glatte u. faconnirte Sammte 
und Sammtbänder. 


Mathevon u. Bouvard 
Menet, Jean 
Menghius, Gebrüder 





Meffat, N. gemufterte Tafft-, Flor⸗ und 
IJ Krepp⸗Baͤnder. J 
Möring, C. faconnirte u. Chine-Baͤnder. 





Molinari, 9. 
Monteffuy u. Chomer 


Muſtapha Aga, Hadſchi 
Naef u. Schwarzenbach 
Orduna, V 


Poidebard, N. 
Poliakoff a. Zamiatin 
Ponſon 

Potton, Rambaud u. Comp. 


glatte und ſchoͤne gemuſterte 
Sammte. 

Kreppflore, Kröpe Aerophane 
u. verſchiedenartige Gazen. 

Kreoͤpes. 

Luſtrine und Gros de Rhin. 

Damaſt, Sammt und andere 

Seidenſtoffe. 

Organfin und Trame. 

Silberglacé u. dgl. Moiree. 

latte Seidenſtoffe. 

a sonnite Seidenftoffe in rei: 
en Deffins und für ein 
unftgewebe, Königin Vic⸗ 

toria Maj., Prinz Albert 
und Prinz von Wales. 

Sammt, Gaze, Atlas, Tafft, 

Tücher, Koliers, Shawls u. 
Schärpen, in vorzüglichem 
Geſchmack ausgeführt. 
glatte, gemufterte u. moirirte 
Stoffe und für ſchwarzen 
und Eouleurten Atlas. 

Sammt u. Pluͤſchweſtenſtoffe. 

latte Atlasbänder. 







Regner, Eoufin 


Reichardt, F. 


Repiquet u. Silvent 
Richter, Linder 
Rignon, F., u. Comp. 
Robinſon, J. und W. 


Robinſon, J.u. R. u. Comp. 


Robinſon, T. 
Ryffel u. Comp. 


Sanderſon u. Reid 
Sapoſchnikoff 

Sarrazin, J. T. 

Sarrazin u. Comp. 
Scheibler, E., u. Comp. 
Scheibler u. Comp. 
Spitalfields Deſſinat.⸗Schule 
an M. A. 
Schwarzenbach, F. J. 
Seamer, T. 


Simons, J., Erben 


tlas⸗Organfin. 
Atlas⸗Serge, Sammt und 


Plüſch. 

Pluͤſch⸗Weſten, Stoffe und 
Atlaſſe zu Kravatten. 

f hmarye n. koulenrte Sammte. 

Mi-Florente, Ylorence und 
Marzelline. 

faconnirte Weftenftoffe. 

Bold: und Silber-Brofate 
und andere Gewebe. 

faconnirte Seidenbänder. 

nn 

Organſin 28/4. zu Allas u. 

renad. A/f. 48 deniers. 

glatte und Kantafle-Sammte 
und Sanımtbänder. 

faconnirten u. brochirten Sei⸗ 
denftoff. 

Brofatelle. 

Gros de Rhin u. Boult de foie. 

Moirée antique und glatten 
Sammt. 

verfchiebenartigen Samnıt, 
faconnirte Stoffe, Tücher, 
Kravatten, Welten, Gazen x. 


152 
Staatsgebiet. 

° Sardinien 40 
Schweiz 152 
Frankreich 1490 
Schweiz 153 
⸗ 153 
2. 152 
Frankreich 1030 
⸗ 1704 
Oeſterreich 194 
ae 1524 
ollverein 535 
Britiſches Reich 9 
⸗ 41 
⸗ 65 
Schweiz 153 
⸗ 153 
Schweiz 154 
3 153 
Frankreich 763 
Rom 7 
Zollverein 830 
Defterreich 250 
Britifhes Reich 26 
Schweiz 158 
Frankreich 764 
Oeſterreich 252 


Britifches Reich | 68 


Frankreich 1137 
Oeſterreich a 
Frankreich _ 
⸗ 1176 
⸗ 831 
Deſterreich 255 
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Name des Ausſtellers. 


Soli, 2. 


Soller u. Comp. 
Soubeyran, Louis 
Stapfer, 9. 


Staub, Gebrüder 

Sulger u. Studelberger 
Teillard, C. M. 

Batin, F., Sohn u. Eomp. 
Derza, Gebrüder 

Vigant, Gebrüder 

Bud, H. v., u. Söhne 
Malters u. Söhne 

Wardle, H. u. T. u. Comp. 
Winkworth u. Procters 
Zeller, Felir u. Sohn 


Zurrer, Jakob 


Gegenſtand der Belohnung. 


faconnirte Zeuge in reichen 
Deffins, Armuren, Möbel: 
foffe und Gaze⸗Diaphane 
zu Borhängen. 

faconnirte Bander. 

Drganfin. 

glatte, kouleurte, geſtreifte u. 
gemufchte Gros de Naples. 

fagonnirte Seidenzeuge. 

faconnirte Seidenbänder. 

glatte Changeants, Armuren, 
Moiree antique u. Mens. 

Seivene Kleidergagen und 
dergl. Shawls. 

Tramen. 

Chiné u. façonnirte Baͤnder. 
latten Sammt u. gl. Baͤnder. 

warzen Hut⸗Pluͤſch. 

glatte und gemuſterte Tücher, 
Shawls und Kravatien. 

Ehine, fac. u. hang. Gros 
de Naples u. Glaceftoffe. 

Gros de Naples u. Satinet 


Jaſpe. 
Perſians und Sarſenets. 


C. Ehrenvolle Erwahnung. 


Alioth, T. S. u. Comp. 
Amann u. Ggli 


Bert 


Bracci, Filanda 
Badoven u. Vollſchwit 


Bader, Gebrüder 
Brooks, Thomas 
Bölger, M. 
Bertrand, Ad. 
Bujatti, Franz 
Baldicott, R. u. N. 


Cauſſe u. Garion 


Chwalla, Ant. €. 
Deydier, Baul 
Delarbre, 8. 

Eymien, Paul, u. Sohn 


Fries u. Zeppezauer 


gelvonnene Floretſeide. 

atinet, Chine und Gros de 
Naples. 

eine Sammlung älterer Sei⸗ 
denftoffe. 

Drganfin. 

ſchwarz feidener Hut: und 
Müpen:Plüfch. 

ein Aſſortiment chinirter und 
quadrillirter Tucher, Kra⸗ 
vatten und Schaͤrpen. 

glatte Seidenſtoffe. 

geſponnene Floretſeide. 

faconnirte Schirmſtoffe, di: 
nirte und fagonnirte Zeuge 
und glatte Boplins. 


Damaſtu. Moͤbelſtoffe, ſchwar⸗ 


zen Atlas und Tiſchdecken. 
ſeidene Baͤnder. 
weiße (poil) Seide 7; deniers 
ur Banbfabrifation und 
* Organſin und Trame. 
Trame, 2: und Zfädig. 
Organfin. 
weiße und gelbe Organfin. 
Floretfeidengefpinnft, Kette 
und Schuß. 
Damafte, brodirte und fa: 
gonnirte Seidenftoffe. 
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Sardinien 
Frankreich 


Schweiz 


Zollverein 


—— 
eſterreich 


Zollverein 
Rußland 


Bayern 
Zollverein 
Oeſterreich 
Frankreich 


Rupland 


* 
. 


Frankreich 
Schweiz 


Frankreich 


Zollverein 
Rom 
Zollverein 


Oeſtecreich 
‚Schweiz 


Franfreich 


Oeſterreich 
Bayern 
Nußland 


Britiſches Reich 


Deſterreich 
Zollverein 


Britifches Reich 


Franfreich 





533 
262 


524 
207 


38 
925 


1298 


204 
371 


227 


1353 
133 
582 
523 
152 
153 


161 


1472 


269 
37 
202 


23 
87 
161 
7 
1500 


Fermento, 2. A., u. Comp. 
Fabregue, Nourry Sohn, 

Barnonin u. Comp. 
Geßner, Auguft 


Greef, F. W. 
Gantillon, C. E. 
Hornboſtel, C. G., u. Comp. 


Jacobs u. Behring 
Iraf Ogli 


Knorr, 8. 

Kaibel, Joh.“ 
Koſtner, Albert 
Lavernhe u. Mathieu 


Lockteff, J. 

Lapteff, N. 

Martel, Geoffray u. Valenſot 
Meyer, Gebrüuͤder 


Mejean, A. 


Meyer, M., und Comp. 
Meifredi, Armentario 
Meyer u. Engelmann 


Neviandt u. Pfleiderer 
Pfenningberger, J. 
Preiswerk, D., u. Comp. 
Rordorff, Huber 


Roſſi G. M. 

Ryhiner u. Söhne 

St. Tulle, Magnanerie (Sei⸗ 
denbau⸗Ctabliſſement), un⸗ 
ter Leitung der Herren 
Guerin und Robert 

Sauvage, R., u. Comp. 


Schipper, C. 
Simon, H. 
Sitoff, Gebrüder 


Soper, Heinrich 

Steiner, G., u. Sohn 
Stieff u. Harras !) 
Stillwell u. Sohn 
Thevenot, Raffin u. Rour 


Gegeuſtand der Belohnung. 


Drganfin 35 deniers. 

Floretfeiden-Gefpinnft, Schuß 
und Kette. 

geitreift und quabrillirt Gros 
de Naples, Glare und 
Armures. 

Sammt und Schirmſtoffe. 

ein Kunftgewebe (Landſchaft). 

glatte und faconnirte Seiden⸗ 
ftoffe, dgl. Tücher, Sammt 
und fac. Krepp⸗Shawls. 

diverfe Schirmftoffe. 

glatte und geftreifte Zeuge aus 
kaukafiſcher Seide fabrizirt. 

feidenen Hut⸗Plüſch. 

Ehine- und Faconne-Stofle. 

faconnirte Stoffe. 

einfahe Trame (poil) zu 
Siebtuch u. Krepe de Chine 
und für Organfin. 

Band, Plüfh, Sammt, Gros 
grain-MWeften u. Halstücher. 

glatte, faconnirte, geftreifte 
und chinirte Zeuge. 

ein Affortiment faconnirter u. 
broch. Seiden-RKravatten. 

Tücher, Marcelline, Florence 
Broché und Jafpe: Mar: 
celline x. 

Organfin und Grenadine zu 
Spigen. 

Plüſch zu Weſten und Muͤtzen. 

Organfin. 

Paraſolſeide, Kravatten, 
Shawls und Kleiderſtoffe. 

Kravarten und Tuͤcher. 

Bänder. 

Bänder. 

geftreifte und glatte Gros de 
Naples. 


Trame und Organfiı. 
geipennene Floretſeide. 
ohſeide (Greze). 


moirirte Stoffe, Armures und 


Tafft. 
ſchwarzen Hut⸗Plüſch. 
desgleichen. 
Muſter von Brokard, Silber: 
und Goldfrangen, Draht:c. 
Paraſol⸗Stoffe. 
Trame und Organfin 
Weſten und Kravatten. 
Möbel: Damaft. 
Seidenftoffe, chinirte Stoffe 
und chinirte Shawls. 
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Gegenſtand der Belohnung. 





Staatsgebiet. 




















Frankreich 1037 Fa Pe u. Adam ſchwarz ſeidenen Hut⸗Plüſch. 
⸗ 1040 | Thomas, Gebrüder Florence in verſchied. Farben. 
⸗ 1511 Troccon, 5 ſeidene Shawls u. Kravatten. 


Sammi u. —— zu Müpen. 
Paraſol⸗S 

Gros de — 2 lace. 
glatte und fac. Plůſch⸗Weſten. 


921 | Balenfot, M 
Beikf m Rei 28 | Banner, 9. 2. Sohn 
we Be 4162 | von der Mühl, Gebrüber 
zei e6 Reich 8 | Walhington u. Davies 


Schweiz 153 | Wir; u. Comp. atinet u und ſchwarzen Bros 
e Naples. 
Britifhes Meich 10 | Bilfon u. Comp. feidenen Sut- Rlüfch. 
Rusland 209 | Zalaghin Gros de Naples glace und 


quadrile, Gros  grain 
moirée und Atlas. 


1) Diefer Ausſteller hat außerdem in ber XV. Klaffe die Breis- Medaille 
erhalten. 





XIV. Slaffe. 


Erzeugniffe von Flachs, Hanf und verwandten 
Stoffen. 


Berihterftatter: 


Wild. Dehelhäufer aus Siegen (Abfchnitt 1. und ML). 
Guſtav Kramfta aus Freyburg (Abfchnitt II. a.). 
3. Sonnenthal aus Jepnig Abfchnitt IL b.). 


Abſchnitt I. 
Gefpinnfte und Zwirne aus Slachs, Hanf und Ehinagras. 


$. 31. 
Statiftifche Nachrichten. 


Die allgemeinen Berhältnifie der Leinenjpinnerei, wie fie fich theils 
durch die Außere Konkurrenz der Baumwolle, theils durch den inneren 
Prozeß zwifchen Hand- und Majchinenfpinnerei geflaltet Haben, unterlagen 
in der neueren Zeit jo mannigfachen Erörterungen vor dem Forum der 
Deffentlichkeit, daß fie hier al8 befannt vorausgefegt werden dürfen. Wir 
gehen deshalb nur in aller Kürze auf die beftehenden Verhältniffe ver 
Leinengarnfpinnerei in den Hauptinduftrieländern Europa’ ein. 

Die großartigfte Entwidelung der Leinenfpinnerei hat im Laufe Die- 
ſes Jahrhunderts in Großbritannien flattgefunden. Die Mafchinen- 
fpinnerei fam dort zuerft auf, und in Dundee, in Schottland, beftanden 
bereitö im Jahr 1811 vier mechanifche Flachsſpinnereien. Bon dort 
verbreiteten fie fih nach dem Norden Englands und nach Irland und 
find gegenwärtig Leeds, Bradford, Hudbersfield und Manchefter in Eng: 
land, Dundee in Schottland und Belfaft nebft dem nahen Gilford in Ir⸗ 
land die Haupifige einer Leinengarnfpinnerei, die nicht allein ben unge⸗ 
heuren Verbrauch der Britifchen Leinwandfabrikation dedt, ſondern auch 
große Mengen nach allen Ländern der Welt verfendet. 

Die Zahl der Spindeln auf Leinengarn betrug 1840 1,668, 600 
und wird gegenwärtig auf 2 Millionen veranfchlagt, was fünf mal 
mehr ift, als die Summe der Spindeln in allen übrigen Staaten, die 
überhaupt die Mafchinenfpinnerei eingeführt haben. Auf Irland fallen 
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etwa 500,000 Spindeln. Die jährliche Erzeugung einer Spindel auf 
etwa $ Gentner veranfchlagt, fo produziert Großbritannien in einem Jahr 
gegen eine Million Centner Mafchinengarn. 

Davon wurden ausgeführt: 


1832 110,188 Pfund. 1844 25,970,569 Pfund. 
1835 2,611,215 = 1845 23,288,725 = 
1840 17,733,575 = 1846 19,484,203 — 
1841 25,220,290 ⸗— 1847 12,688,915 — 
1842 29,490,987 ⸗ 1848 11,722,182 - 
1843 23,358,352 ⸗ 1849 17,264,033 - 
Bon dem Ausfuhrquantum des Jahres 1849 gingen 

nah Spanien... .... 6,4108,566 Pfund 

⸗Holland ....... 3,548,716 = 

s ven Hanfeftädten.. .... 2,383,545 =: 

= Belgien ....... 1,696,866 ⸗ 

=» Sarinin ...... 1,251,255 > 


Die Ausfuhren nach dem Zollverein find unter Holland und den 
Hanfeftädten mitbegriffen. 

Der Rüdgang im Export von Sarnen feit 1842 Tommt haupt: 
fachlich auf Rechnung der befannten Zollmaßregeln Frankreichs Die 
Ausfuhr dorthin hatte fich bie auf 22,202,292 Pfd. im Jahr 1842 
gehoben, ward aber durch die Erhöhungen der Franzöſiſchen Leinenzölle 
(auf 5 bis 22 Rthlr. pr. Etr. je nach den Nummern) im Jahr 1843 
auf 13,824,285 Pfd. reduziert und hat jet aus dem weiteren Grunde 
faft vollftändig aufgehört, weil Sranfreich durd) den Vertrag von 1843 
dem Belgifchen Leinengarn bedeutende Vortheile einräumte. 1849 bezog . 
Frankreich von England nur noch 542,334 Pfund. Allein ſeitdem hat 
der vermehrte Verbrauch im Innern Großbritanniens Diefen Ausfall im 
Erport bereitö mehr ald ausgeglichen, fo, daß eine Abnahme der Garn- 
erzeugung keineswegs ftattfand. Denn wenn auch 1849 12 Millionen 
Pfund Garn weniger ausgingen ald 1842, fo wurden Dagegen A2 Mil: 
lionen Yards Leinwand in diefem Jahr mehr erportirt als in jenem. 

Jedenfalls ift Die Entwidelung, welche in der Englifchen Leinengarn⸗ 
Mafchinenfpinnerei in einem fo kurzen Zeitraum ftattgefunden hat, eine ver 
merkwürdigſten Erfcheinungen in der neueren Imouftriegefchichte. Sie 
macht dem Unternehmungsgeifte der Briten um fo mehr Ehre, als die bei 
der Zeinenfpinnerei zu überrwindenden technifchen und mechanifchen Schwie⸗ 
rigfeiten noch unendlich größer find, als bei der Wolls und Baumwoll⸗ 
fpinnerei. 

Die Mafchinenfpinnerei hat fich zuerſt der mittleren Garnforten be⸗ 
mächtigt und verbrängt die Handfpinnerei gleichzeitig nach der Richtung 
der gröberen und der feineren Nummern bin. Obgleich fie unaufbaltfam 
in diefer Beziehung fortfchreitet, Hat doch felbft in Großbritannien eine 
volftändige Verdrängung der Handarbeit noch bei Weitem nicht ſtatt⸗ 
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gefunden. In den ganz niedrigen Garnforten für Sackleinwand ıc. ift indeß 
diefe Verdrängung (durch die auf Mafchinen gefponnenen Werggarne) 
ſchon viel weiter gediehen, als in den feinen Nummern. Mit Nr. 200 
wird die Benutzung des Handgarns für die Weberei ſchon weit uͤberwie⸗ 
gend und über Ar. 250 fommt das Mafchinengarn im Großhandel noch 
nicht vor. Die mechanifchen Schwierigfeiten in der Spinnerei feinerer 
Faden dürften feineöwegs als unüberwindbar, und überhaupt das ganze 
Problem, felbft die feinften Baitift- und Spikengarne auf ver Mafchine 
herzuftellen, nicht als unlösbar zu betrachten fein. Allein fo weit bi jebt 
die Anwendung technischer und mechanifcher Mittel gediehen ift, erreicht 
das Mafchinengarn in den höheren Nummern die Elaftigität und den 
Glanz des Handgarnes bei Weiten noch nicht. Die Anwendung des hei- 
Ben Waffers, welches den Gummiftoff der Leinenfafer zu fehr auslaugt, 
daneben allerdings auch die Art und Weife der Fadenbildung auf der Spinn- 
Mafchine, find als die wefentlichen Urfachen zu betrachten, die gegenwärtig 
noch diefen Borzug des Handgefpinnftes für ganz feine Gewebe bedingen. 
Die verbefierten Spinnmafchinen von Lawſon und Söhne in Leeds, wobei 
der Faden, ftatt durch warmes durch Faltes Waſſer geführt, und feine Vor⸗ 
fpinnmafchine angewandt wird, find jedenfalls als ein Fortſchritt zu dem letzten 
Ziel zu betrachten, welches die mechanifche Spinnerei noch zu erſtreben hat. 
Freilich bedingen diefe Methoden die Anwendung außerordentlich feiner 
Blachfe, wenn hohe Rummern gefponmen werben follen. 

Die außerordentliche Preisverminderung des Leinengefpinnftes in 
Folge der Mafchinenjpinnerei geht aus folgenden Angaben eines der Alte 
ſten Spinners von Leeds hervor. ‘) 

Durchſchnittlicher Verkaufspreis eines Bundle Leinengarn: 


1814 29 sh. 5 d. 1832 10 sh. 3 d. 
1815 27 > ? ⸗ 1833 10: 9 ⸗ 
1816 21 = — : 1834 11>- 5= 
1817 19 = 10 > 1835 12=- 1= 
1818 21 = Ar: 1836 12 =» 2 = 
1819 18 = 10 = 1837 10=: A ⸗ 
1820 17 s 7 1838 10: — - 
1821 16 =» ?2= 1839 11» 6 = 
1822 16 => 8 = 1840 10 = 10 - 
1823 15 => 7 = 1841 10- 3: 
1824 13 = 6: 1842 9: 3: 
1825 14 - A: 1843 7: 11: 
1826 12 -» 6: 1844 6, 11: 
1827 11 = — ⸗ 1845 =: 9 = 
1828 11 = 5 = 1846 =: 4A: 
1829 10 - 1 = 1847 12 2 = 
1830 10 - 10 - 1848 7: 5: 
1831 11 =- 1: 1849 6, 8» 
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Hierbei ift überdies nicht Garn von der gleichen Feinheit verſtanden, 
fondern wie es die Fabrik im Durchfchnitt lieferte. 1814 famen darnach 
nur 3,330 Yard, 1838 dagegen 12,960 Yard und 1849 8,250 Yard 
Fadenlänge auf 1 Pfund. Bringt man dies mit in Anfchlag und berüd- 
fichtigt, daß das Rohmaterial in der gleichen Zeit auf nicht mehr, ale die 
Hälfte des Preifed von 1814 gefallen ift, fo wird die außerorbentliche 
Preisreduftion des Leinengarns noch auffallender. 

Einen anfehnlichen Theil der Leinenſpinnerei bildet die Verſpinnung 
des Wergs und der fonftigen Abfälle (Tow garn), worin Großbritannien 
ganz außerordentlich weit vorgefchritten ift. Selbft aus den allerfchlechteften 
Sorten von Wergabfall ftellt man in neuefter Zeit ein außerordentlich 
wohl ausfehendes Garn dar. Bon dieſem Gefpinmft wird der größte Theil 
ausgeführt. 

In der Fabrikation von Zwirnen, insbefondere auch gebleichten 
und gefärbten, fteht Großbritannien gleichfalls obenan. Uebrigens iſt feine 
Frage, daß der Nähzwirn aus Handgarn dem aus Mafchinengarm noch 
bei Weltem vorzuziehen ift, indem Tebterer wegen der fürzeren Faſern beim 
Gebrauche leicht rauh wird. 

Aus den Mittheilungen, Th. I. ©. 361, geht hervor, welche Flache 
in England hauptfächlich erzeugt werden. Im Allgemeinen bemerken wir 
hier nur, daß die feinften Nummern, über 200, faft ausichließlich aus 
Belgifchem (Courtray) Flache geiponnen werben; zu den ftärkeren Rum: 
mern von 100 bis 200 wird ebenfalls vorzugsweiſe Belgtfcher, in letz⸗ 
texer Zeit jedoch auch immer mehr Iriſcher Flache verwandt, während bei 
den Garnen von Nr. 30 bis 100 Preußifche, Ruffifche (Bernau) und 
Iriſche Flachſe Eonfurriren. 

Die Einfuhr fremder Garne mußte natürlich in gleichem Verhäaͤlt⸗ 
niß abnehmen, al8 die innere Produftion fich fteigerte. 1827 betrug fie 
noch faft 4 Millionen Bfund, 1834 etwa 1% und 1844 1 Million Pf. 
1849 war dies Duantum auf 264 Eentner reduzirt. Die Zollmaßre- 
geln zu Gunften der Leinen⸗Induſtrie haben indeß ihren Antheil an Diefer 
Verminderung des Imports, indem fie fehr bedeutend auf Ausdehnung der 
Spinnereien eingewirft haben. 

Don Großbritannien wenden wir ung furz zu den anderen 2an- 
dern, welche Die Reinenfpinnerei im Großen und namentlich auf Mafchinen 
betreiben. 

Frankreich iſt das zweite Land in dem fich die Mafchinenfpinnerei 
zu größerer Ausdehnung entwidelt hat. Bekanntlich feßte ſchon Napoleon 
am 10. Mai 1810 eine Prämie von 1 Million Francs für Herftellung 
der beften Spinnmafchine aus. Died munterte zu vielfachen Berfuchen 
auf, wiewohl ein unmittelbarer Erfolg nicht erzielt ward. Weberhaupt fam 
die Mafchinenfpinnerei in Frankreich nur langfam auf und felbft die in den 
Sahren 1838 und 1839 in größerer Zahl errichteten neuen Etabliffe- 
ments drohten der Britifchen Konkurrenz zu erliegen, als bie erwähnten 
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Zollmaßregeln von 1842 der Induſtrie einen neuen Impuls gaben. 
1844 beftanden in Sranfreih 120,000, 1849 aber bexeit 250,000 
Spindeln, und fällt dieſer bebeutende Fortſchritt faft vollftämbig in die drei 
Sabre 1845 bis 1847, indem von da ab wenig neue Anlagen mehr ent- 
fanden find. Das Departement des Nordens ift der Hauptfig dieſer 
Induſtrie. Man erreicht dort jeßt auf der Spinnmafchine mit aller Sicher: 
heit die Feinheit von Ar. 270 Engl., während man nody im Jahr 1844 
nicht über Ar. 110 hinaus Tam. 

Auf die mechantfche Verfpinnung ded Hanfes hat man in Frank⸗ 
reich gleichfalls viele Mühe verwandt umd erreicht damit gegenwärtig bie 
Geinheit von Rr. 140. 

Die Bemühungen Frangöftfcher Techniker haben fich auch vorzugs⸗ 
weile auf Vervollkommnung der Trodenfpinnmethopde gerichtet, die in 
Schottland bisher am meiften ausgebildet iſt Ueber Nr. 30 beim Flachs⸗ 
und Nr. 20 beim Hanfgarn wird indeß dieſes Garn, der ungleichen Fa⸗ 
denftärfe halber, im Großen noch nicht angewendet, obgleich man verſuchs⸗ 
weife mit erfterem bereits über Nr. 50 binausgegangen iſt. 

Die Handfpinneret befchäftigt fich hauptſaͤchlich noch mit Anfertigung 
der ganz feinen Garne für die Battiftweberei und mit den ganz groben für 
Bad: und Segeltuch u. dgl. 

Die Einfuhr von Leinengarn in Frankreich betrug: 

1842 1843 1848 
Kil. Kil. Kil. 
Leinengarn, rohes.. 10,240,322 7,096,710 370,919 
⸗ gebleichtes. 1,007,803 483,434 18,363 


⸗ gefärbtes . 12,645 2,784 _ 
Leinenzwirn, roher . 17,593 17,097 6,969 

⸗ gebleichter . 18,457 18,469 4,341 

⸗ gefärbter. . 16,976 10,576 7,004 


Summa . .. 11,313,796 7,629,070 407,596 

Man fieht hieraus wie beveutend die Zollmaßregeln von 1843 be- 

reits im eriten Jahre auf Verminderung der Einfuhr einwirkten und wie 
feitvem die Zufuhren von Außen bis auf ein Minimum herabgefunfen find. 


Die Ausfuhr war fletö unbebeutend. Sie betrug: 


1842 1843 1848 

Kil. Kil. Kil. 
Leinengarn, rohes 42,355 40,361 37,888 
⸗ gebleichtes 10,681 5,978 2,386 
⸗ gefärbtes.. 17,729 1,973 2,282 
Leinenzwirn, zoher . . . 27,285 31,756 14,871 
⸗ gebleichter 31,775 35,981 16,261 
⸗ gefärbter.. . 61,760 83,885 30,650 


Summa .. 191,585 200,134 104,338 
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Naͤchſt Frankreich haben wir Belgien hervorzuheben. Das vor- 
züglichfte Rohmaterial unterftügt hier die Leinenfpinnerei ganz bedeutend; 
auch ift vielleicht in feinem Lande fo viel zu deren Hebung von Seiten 
der Regierung gethan worden, als gerade hier. Wir erinnern nur an das 
Geſetz vom 26. Januar 1847. Was nun die Handfpinnerei betrifft, Die 
ſich insbefondere in den Provinzen Oft: und Weftflandern fonzentrirt und 
der Fabrifation von Spitzen, Battiften und Ähnlichen Artifeln die nöthigen 
feinen Garne liefert, fo ift die Regierung ficherlich auf dem rechten Wege, 
indem fie ſich bemüht, möglichft viele Spinner zu anderen Beichäftigungen 
hinüber zu führen, da voraugfichtlich Doch nur eine verhältnißmäßig klei⸗ 
nere Zahl im Stande bleiben wird, ihren Unterhalt bei der Handfpinnerei 
zu gewinnen. Die Mafchinenjpinnerei dagegen nimmt einen ganz erfreu- 
lichen Aufſchwung, und fichert den darin bejchäftigten Kapitalien und 
Menfchenkräften einen reichlichen Lohn. Ihr Urfprung datirt vornemlich 
vom Sabre 1838, wo die mit Riefenfchritten wachjende Konkurrenz 
Großbritanniens zum erftenmal eine ernfte Krifis im ganzen Belgifchen 
Leinengefchäft hervorgerufen hatte. Mit dem den Belgiern eigenen glüd- 
lichen Takt warfen fie fich, nachdem einmal die Nothwendigkeit dazu er: 
fannt worden war, auf bie Vervollfommnung der Mafchinenfpinnerei, 
und holten binnen wenigen Jahren fchon, wenn auch bei Weltem nicht 
an Ausdehnung, fo doch an Ausbildung die Fortichritte Englands faft 
vollftändig ein. Belgien beginnt bereits auf dritten Märkten in Maſchi⸗ 
nengarn mit Großbritannien zu fonfurriren. Gent, Brüffel, Mecheln und 
Lüttich find Die Sie der Belgiſchen Mafchinenfpinnerei. 

Die Zahl der Spindeln in Belgien beträgt gegenwärtig faſt 100,000; 
1840 betrug fie 47,000 Sp. Man fpinnt Nr. 2 bis 30 troden, und von 
Nr. 16 bis 150 naß aus Belgiſchem, Rufjifchem und Preußiſchem Flachs 

Die Einfuhr von Leinengam war früher nicht bedeutend; fie 
wuchs indeß anfehnlich mit den finfenden Preiſen des Britifchen Ma⸗ 
fchinengarne, bis Belgien im Jahre 1843, um von den Wirfungen der 
Franzoͤſiſchen Leinen »Orbonnanzen ausgenommen zu werden, die hohen 
Säge des neuen Frangöfiichen Tarife gleichmäßig auf feinen Außengrengen 
annahm. Bon da ab fand allerdings ein Rüdgang Statt; jedoch ift im- 
mer noch die Einfuhr von Mafchinengarn nicht ganz unbedeutend, wie 
ſchon obige Angaben über die Britifche Ausfuhr dorthin, Darthun. Im 
Jahre 1849 betrug die Einfuhr von Leinengarn aller Art 528,353 Ki. 
Ein Theil hiervon beftand ftet8 aus grobem Weftfälischen und Braun- 
ſchweigiſchen Handgarn für Zwillich, Drell ꝛc., welches noch fortwährend 
gegen eine geringe Konteollgebihr eingeht. Diefe Einfuhr ift jeboch im 
Abnehmen. Sie betrug: Ä 


1842 64,653 Kit. 1846 41,666 il. 
1843 66,568 - 1847 27,359 - 
1844 63,695 = - 1848 11,333 - 


1845 88,088 - 1849 12,107 ⸗ 
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Die Ausfuhr Belgifcher Garne ift bedeutend geftiegen, wiewohl 
fih in den lebten Jahren wieder eine Abnahme fühlbar macht, die auf 
Rechnung der fteigenden Ausdehnung der Sranzöfifchen Mafchinenfpinnerei 
fommt. Frankreich ift überhaupt der beveutendfte Abnehmer Belgifchen 
Garns. Die Ausfuhr beftand früher meift aus feinen Handgarnen, jetzt 
größtentheild aus Mafchinengarnen, wovon auch ein Theil nach dem Zoll: 
verein. In allen Sorten Leinengarn und Zwirn betrug die Ausfuhr: 


Werth Gewicht 

Fres. Kil. 
1836 1,224,236 — 
1845 9,000,139 2,492,025 
1849 5,007,879 1,502,525 


Im Zollverein und in Deutfchland überhaupt gewährt die Lei- 
nengarnfpinnerei einen fehr betrübenden Anblid. Denn einerfeits befindet 
fi feine Klafje der gefammten Bevölferung in fo außerordentlich trau⸗ 
tiger Lage, als die zahlreichen Handipinner von Weftfalen, Schlefien und 
Sübdeutfchland, deren täglicher Verbienft 1 Sgr. bis höchftens 22 Sr. 
beträgt. Sogar die Spinner im Ravenöbergifchen, deren Erzeugniß mit dem 
Schönften in Belgien wetteifert, erzielen Durchfchnittlich einen nur wenig hö- 
heren Lohn. Anderſeits aber vermag die Mafchinenfpinnerei der täglich ftei- 
genden Britifchen Konkurrenz gegenüber, durchaus nicht emporzufommen. 
Schon im Jahre 1824 ward durch die Bemühung von Alberti aus Wal: 
denburg und unter Fräftiger Unterftügung der PBreußifchen Regierung die 
erfte Mafchinenfpinnerei in Schlefien gegründet. Und dennoch waren in 
Preußen 1843 erft 28,087, und 1850 46,331 Spindeln vorhanden, 
faſt ausſchließlich in Schlefien. Gegenwärtig find allerdings wieder einige 
neue Etablifjements im Bau begriffen, namentlich in Bielefeld, wo e8 bis⸗ 
her — äbgefehen von der Wergfpinnerei des benachbarten Herford — 
gänzlich daran fehlte, ſowie auch in Düren. Im ganzen Zollverein zählt 
man gegenwärtig etwa 60,000 Sp., die gegen 25,000 Etr. Gam er⸗ 
zeugen, während 1 Million Eentner zur Dedung des Bedarfs an Leinen- 
waaren erforberlich find. Die inländifche Mafchinenfpinnerei liefert alfo 
nur gegen F des Bedarfs. Ende 1852 dürften nun wohl 80,000 
Spindeln im Gang fein, allein der Zuwachs ift verhältnigmäßig immer 
erft unbebeutend. Bon Seiten der Regierungen hat es an direkter und 
indirefter Unterftübung und Aufmunterung nicht gefehlt, allein man muß 
fich geftehen, daß bis jegt die Bemühungen zu Gunften der Leineninpuftrie 
ohne entjcheidenden Einfluß auf Hebung biefes Gewerbes und Befferung 
der forialen Rage der Arbeiter geblieben find. Verhehlen wir uns nicht, 
daß die Hinderniffe dieſer Entwidelung meift auf ſubjektivem Gebiete liegen. 

Daß unter diefen Umftänden der frühere Erport von handgeſpon⸗ 
nenem Leinengarn immer mehr abnehmen mußte, liegt auf der Hand. 
Schon vor den Zufammentritt des Zollvereind war berfelbe auf unbedeu⸗ 
tende Mengen im Berhältniß zu früher reduzirt. Die Ausfuhren, meift 

II, 11 
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in ordinairen Handgarnen beſtehend, indem die Ausfuhr hochfeiner Ge⸗ 
ſpinnſte nach Irland und Frankreich faſt aufgehoͤrt hat, betrugen: 

Rohes Garn Gebl. u. gef. Sam Zwirn 


Ctr Eh. Eir. 
1837 28,688 13,056 385 
1840 29,567 2,140 491 
1845 . 27,926 1,222 AA6 
1846 28,150 896 270 
1847 21,569 2,291 267 
1848 13,805 2,326 492 
1849 15,444 1,756 298 
1850 22,027 2,188 A421 


In den lebten Fahren befand fich auch unter dem rohen Garn etwas 
Mafchinengefpinnft, meift nach Defterreich gehend, nämlich: 
1847 5,583 @entner. 
188 3, 720 ⸗ 
1849 4,997 ⸗ 
1850 8,697 - 

Die Einfuhr nahm dagegen bedeutend zu, insbefondere in Bri⸗ 
tiichem rohen Mafchinengarn und in Zwirn. Seit aber von 1847 an 
der bisherige Zolffag von 5 Sgr. pr. Ctr. für Mafchinengefpinnft auf 
2 Rthlr. erhöht ward, fanf diefe Einfuhr, ift jedoch neuerdings wieder 
fehr im Wachen begriffen. Es wurden eingeführt: 

Rohes Garn Gebl. u. gef. Garn Zwirn 


Ctr. Eir. Er. 
1837 35,138 5,049 5,066 
1840 40,506 6,671 6,334 
1845 69,697 10,633 9,535 
1846 62,100 8,411 9,714 
1847 37,839 3,748 6,929 
1848 34,904 3,482 8,132 
1849 43,203 3,806 9,541 
1850 49,965 5,743 11,542 


Unter dem rohen Garn befand fich an Mafchinengefpinnft, welches 
feit 1847 getrennt aufgeführt wird: 
1847 16,435 Eeniner. 
1848 17,818 
1849 27,040 
1850 31,096 
Das rohe Handgarn wird faſt ausfchließlich zollfrei aus Hannover 
eingeführt und im Weftfälifchen verwoben. 
In Hannover konıte die Mafchinenfpinnerei bis jegt noch weni⸗ 
ger Boden gewinnen als im Zollverein. Die Handſpinnerei, in&befon- 


N 
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dere ganz ordinairer Nummern, wird dagegen noch in großem Umfang 
betrieben und zwar ebenfalls unter ſehr gedrückten Erwerbsverhaͤltniſſen. 

Auch in Defterreich hat die Maſchinenſpinnerei nur fehr geringe 
Fortſchritte gemacht. Die erfte Anſtalt diefer Art ward 1834 in Potten⸗ 
dorf (Immer -OÖefterreich) errichtet. 1844 waren 25,000 und 1851 
erft einige 30,000 Spindeln vorhanden. Nach den Angaben des offi- 
ziellen Defterreichifchen Preiskatalogs kann man gegenwärtig eine jähr- 
liche Produktion in Flachs- und Hanfgarnen von 1,131,400 W. Ctr. 
technen, wovon 630,000 Etr. Werggarn. Die Mafchinenfpinnerei be- 
friedigt demnach nur etwa des Bedarfs. Die Lage der Hanbfpinner 
it wo möglich noch trauriger als im Zollverein. Nach der erwähnten 
Duelle verbienen fie nicht mehr ald 24 Kr. C.⸗M. im Tag. 

Im Durchfchnitt von 1855 wurden in Oefterreich jährlich ein- 
geführt: 

Flachs- und Hanfgarn 16,500 Ctr. 

Werggarn ...... 7,500 = 
und ausgeführt: 

Flachs⸗ und Hanfgarn 1,400 Ekr. 

Werggarn ...... 1,100 - 

In der Schweiz beftehen 3 Mafchinenfpinnereien mit etwa 8000 
Spindeln, die insbeſondere auch Zwirn für den Erport fabriziren. Dem 
früheren bedeutenden Umfang der jchweigerifchen LZeineninduftrie entfpricht 
dieſe geringe Entfaltung der Mafchinenjpinnerei keineswegs. 

In andern Ländern eriftirt, fo viel wir in Erfahrung bringen konn⸗ 
ten, die Mafchinenipinnerei bis jebt entweder gar nicht oder Doch nur in 
unbedeutenden Anfängen. Die Gefammtzahl der überhaupt vorhandenen 
Leinengarnfpindeln ift demnach gegenwärtig auf etwa 2,450,000 Spin- 
dein zu veranfchlagen, wovon 2 auf Großbritannien fallen. 


») Mitgetheilt in Porter’s Progress of the Nation. London 1851. pag. 227, 
nad) den Official Tables of Revenue etc. Part. III. pag. 395. 


6. 32. 
Die ausgeftelten Leinen- Garne und Zwirne. 


Wir wenden uns nun in der Kürze zu ben ausgeftellten Garnen 
und Zwirnen, erwähnen jedoch nur der vorzuͤglichſten Einfender. 

Aus Großbritannien waren e8 Hives und Atfinfon in 
Leeds, welche die fchönften Mafchinen- umd Handgarne aus Flache ımd 
Berg ausgeftellt hatten. An Gleichheit des Fadens und fchönem glän- 
zenden AHeußeren waren biefelben unübertrefflih. Diefe Fabrikanten ar- 
beiten mit den obenerwähnten neuen Mafchinen von J. Lawſon u. Sößne 
in Leeds und genießen großen Ruf wegen ber Qualttät ihrer Game. 

11* 
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Außer Hives und Atkınfon find insbefondere die Firmen Wilkinfon, 
Marſhall und Comp. und Hammond in Leeds ald Spinner feiner 
Nummern renommirt. 

Auch von der Belfafter Flachsbaugeſellſchaft waren vorzüg⸗ 
liche Garne und Zwirne, aus dem in warmem Waffer geröfteten Flachs 
ausgeftellt, auch Garne von den Endftüden des Flachfes und Werggarn 
in allen Nummern. 

Zwei andere Einfendungen aus Belfaft, namlich von Anna Harvey 
und Jane Mac Gill, bewiefen, wie weit die Fertigkeit Jrifcher Hand- 
fpinner geht. Bon dem feinften der von Beiden eingefandten Ger 
fpinnfte gingen nicht weniger als 230,400 Yards (768 Lead) auf ein 
Pfund. Die Mafchinenfpinnereien hatten ſich mit ihren Berfuchen nicht - 
über Nr. 300 Hinausgewagt. Den beiden alten Leuten, die jene Hand⸗ 
garne gejponnen hatten, wurden je 10 Lſtr. von der Jury bewilligt. 
Don dem Haufe Sadler, Fenton und Comp. in Belfaft waren 
600 Leas feine Leinengarne ausgeftellt. 

Die ſchoͤnſten Leinenzwirne, meiftens grobe und mittlere Nummern, 
im höchften Grade egal gedreht und blendend weiß gebleicht, hatte das 
Haus Finlayfon, Bousfield u. Comp. aus Glasgow eingefandt. 
In gefärbten Zwirnen dagegen ercellitten TZitley, Falham u. Walfer 
aus Leeds; die Mannigfaltigfeit wie die Zartheit der Karben waren be- 
wunderungswürdig. Die Zwirne von W. B. Holds worth und 
Eomp. in Leeds waren durch eine eigenthümliche Glanzappretur bemer- 
kenswerth, daneben durch fchöne Bleiche und egale Drehung. 

Bei Großbritannien müffen wir noch des neuen Konfurrenten von 
Leinengarn, nämlich des aus Ehinefifchem Gras bargeftellten Ge⸗ 
fpinnftes erwähnen. !) 

Als zuerft von dieſem Grafe die Rede war, zog ed die Aufmerkſam⸗ 
feit vieler Spinner, in und außer England, auf fidh; Doch Fonnte lange 
Zeit nur Herr Marfhall in Leeds mit deffen Verfpinmung zurecht fommen, 
und fo Vielen auch diefe Verfuche Berlufte brachten, ihm wurden fie 
eine Quelle der Ehre und ded Gewinns. Er ift jetzt beinahe der einzige 
Käufer des Rohprodufts und vieles mußte nach China zurüdgefandt 
werden, weil Herr Marfhall feine Verwendung dafür fand und bei der 
Auswahl für den Europäiſchen Markt überhaupt nicht mit dev nöthigen 
Borficht verfahren worden war. Yür das gefponnene Garn ift fortwaͤh⸗ 
rend großer Begehr, ſowohl als Nähgarn, als auch zum Weben. Einiges 
davon findet auch feinen Meg nad) Bielefeld. Anfänglich find nur feine 
Nummern wie 180, 160, 140 gefponnen worben; jebt hat man es bis 
Nr. 120 und 60 (Leinen: Nummern) gebracht. Die ganze Probuftion 
von Marfhall und Comp. wird zu ungefähr 500 Centner angegeben; 
Viele halten fie für weit größer. Diefe Spinnerei wirb fehr geheimniß- 
voll betrieben, und ift Dies, wie natürlich, mit der fonftigen Behandlungs 
weile in noch weit höherem Grave der Hall. Sie ift keinenfalls der des 
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Hanfes und Flachſes gleich, fondern die Faſer wird auf chemifchem Wege 
getrennt, im zweiten Stadium gebleicht, gehechelt und auf Kammwollma⸗ 
fchinen gefponnen. | 

Ein Herr Wright von Chalford, in der Graffchaft Gloucefter, Hat 
am 30. Januar 1849 ein Patent auf ein Verfahren und auf die dazu 
erforderliche Mafchine genommen, vermittelft welcher die Fafer gründlicher 
und mit weniger Arbeit und Koften, ald bisher der Fall geweſen, getrennt 
werden fol. Das Rohproduft wird in ein dampfdichtes Gefäß gelegt 
und die ganze Prozedur geht vor fih, ohne daß daſſelbe mit der Hand 
berührt oder irgend bewegt wird. Durch Hähne wird das Falte Waffer 
entfernt, eine Löfung von kryſtalliſirter Soda zugelaffen und das Rohma⸗ 
terial darin gekocht. ine Zeichnung des Apparats und die nähere Be- 
ſchreibung der Berfahrungsart findet fich in dem Repertory of Patent 
Inventions, Nr. 81, vom September 1849. Der Erfinder fchlägt dies 
felbe Behandlung auch für Flache vor. 

Augfteller in Garnen aus Ehinefifchem Gras waren außer Marfhall 
und Eomp. auch Hives und Atfinfon aus Leeds. "Farbe und Glanz biefer 
Garne waren vorzüglich. 

Aus dem Zollverein waren von mehreren Orten Leinengarne 
und Zwirne eingefandt. Die Jury fand Darunter vorzugsweiſe die feinen, 
von Hand gefponnenen Battiftgarne von E. F. Elmendorf in Iſſel⸗ 
horft einer ehrenvollen Erwähnung würdig. Diefe Garne konnten als 
Mufter dienen, wieweit überhaupt die Klachsfpinnerei im Ravensbergifchen 
ausgebildet if. Bolenius und Nolte in Bielefeld hatten Leinengarn 
von Rr. 12, 13, 14, 15, 16 und 17, das Stüd zum Breife von refp. 
7, 54, 5, AZ, A und 6% Sgr. ausgeftellt, wofür ihnen Die ehrenvolle 
Erwähnung zuerfannt wurde. Demnächſt waren aus demjelben Bezirk, 
aus der Spinmfchule in Heepen, feine Handgarne eingefandt, welche 
vorzüglich fchön befunden wurden und wofür die Jury der Spinnerin, 
einem 10jährigen Mädchen, eine Belohnung von 10 Ltr. Hat zufommen 
laſſen, eine der beiden Gelobewilligungen diefer Art, die überhaupt auf 
den ganzen Zollverein gefallen find. Diefe feinen Garne waren aus 
grauem Weftjälifchen Flachs gefponnen. 

Gebrüder Burbad und Eomp. zu Hörfelgau bei Botha hatten 
ſchöne handgefponnene Hanfgarne ausgeftellt, das Bündel von 3 Rihlr. 
20 Sgr. bis 5 Rihlr. 15 Sgr. Diefelben werden vorzüglich zu Sprigens 
fhläuchen verwandt. 

Bon den vereinsländifchen Mafchinenfpinnern hatten vorerfi E. ©. 
Kramfta und Söhne aus Freiburg in Schlefien einige Strähnen ſchö⸗ 
nen rohen Leinengarng, die Strähne oder 10 Lead von 14 bis 20 Sgr. 
eingefandt. Demnaͤchſt ift zu erwähnen der vorzüglich eingerichteten me⸗ 
chaniſchen Spinnerei zu’ Urach in Württemberg Geſitzer: Efher, Wyß 
und Comp. in Zürich und M. Schlumberger und Eomp. in Gueb- 
willen). Ihre Garnproben waren aus Deutfchem, Hollänpifchen und 
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Belgifchen Flachs gefponnen; auch fchöne Werggarne lagen bei. Die 
Fabrik liefert auch fehr fchöne Hanfgarne bie zu Nr. 30 und Darüber. 

Bon Zwirnen haben wir die Proben der Zwirnfabrif von Gerh. 
Meviſſen in Dülten (Rheinpreußen) rühmend zu erwähnen. Weißer 
Patentzwirn, befonders fchön gebleicht, Foftete in den Rın. 50, 60 und 
70 beziehungsweife 1 Rihle. 15 Sgr., 1 Rthlr. 25 Sgr. und 2 Rtihlr. 
10 Sgr.; ſchwarzer Zwirn in den Nrn. 18, 20, 25, 30, 35 und 40, 
beziehungsweife 17, 18, 19, 21%, 25 und 28 Sgr. pr. Bfund zu 30 
Loth; ſchwaͤrzer Glanzzwirn in den An. 18, 20, 35, AO und 45, bes 
ziehungsweiſe 16, 17, 24, 27 und 30 Sur. pr. Bund zu 28 Roth; 
Häfehwim das Dugend Knäuel 20 Sgr. 

Die Zwirnfabrif von Königs und Büdlers, gleichfalls in Dül⸗ 
fen, hatte fchöne leinene Kammzwirne und Harniſchkordel eingefandt; von 
erfteren Eofteten die Nın. 10, 20, 30, 40 und 50, bejiehungsweife 
24 Sgr., 1 Rthlr. 15 Sgr., 2 Rthle. 5 Sgr., 2 Rihlr. 20 Ser. und 
3 Rihlr. pr. Pfd.; letztere koſtete das Padet von 1 Rihle. 15 Sgr. bie 
2 Rihlr. | 

Die Zwirnfabrikation Tann natürlicherweife im Zollverein zu Feiner 
größeren Entwidelung gelangen, wenn die Mafchinengarnfpinnerei nicht 
gleichzeitig fortjchreite. Bis jegt wird der größte Theil der Zwirne aus 
Belgien und England eingeführt. 

Aus Norddeutfchland fanden insbefondere die von D. Schulge 
in Bodenteich, im Lüneburgifchen, eingeſandten mittelftarfen handgeſponne⸗ 
nen Garne ehrende Anerkennung. Ferner war aus der Amerlandfchen 
Hausfpinnerei in Wefterfteve (Oldenburg) eine Dode feines Flachsgarn 
eingefandt, wovon 75,000 Englifche Yards auf das Pfund gingen. 

Aus Defterreich waren einige Proben recht fchönen Handgarns 
ausgelegt, namentlich von W. Ferie aus Starkenbach und Peldrians 
Erben aus Hohenelbe in Böhmen; im Riefengebirge ift überhaupt die 
Defterreichifche Handfpinnerei am weiteften ausgebildet, jedoch nicht fo 
weit wie im Weftfälifchen, in Belgien, Nord Frankreich und Irland. 

Bon Deutichland wenden wir uns zu Belgien, deffen Garne, fo 
weit fich auf der Ausftellung beurteilen ließ, den Britifchen an Schönpeit, 
Egalität und Feinheit vollfommen gleich fanden, Diefe Anerkennung 
ſprach fich auch in den ertheilten Auszeichnungen aus. Bon 12 Me: 
daiflen und ehrenvollen Erwähnungen, die überhaupt in den Leinengarnen 
und Zwirnen zuerkannt wurden, fielen nicht weniger als 5 auf Belgien. 

Am jchönften wurden die von Hand gefponnenen Spitzengarne 
von Berthelot und Bonte in Eourtray befunden, und demnädhft die 
Handgarne, insbefondere Die Doppelt gebrehten Kettengarne, von 3. C. 
Ban Adere in Wevelghem in Weftflandern. Aeußerſt fein gefponnene 
Handgarne waren ferner ausgelegt von Eugen Demeulenaere in 
Moorslede (Weftflandern), wovon die feinfte Sorte (1000 Metres davon 
wogen nur 1,875 Grammen) 2000 Frs. per Kilogr. Toftele. 


$. 32, 
Die Belgifche Mafchinengarnfpinnerei war Dagegen fo gut ald gar 


nicht vertreten. 


In Spigenzwirnen hatte A I. Eooremann in Rebecq⸗Rognon 
(Brabant) das fchönfte geleiftet, was die ganze Aufftellung aufwies. In 
Naͤhzwirnen, insbefondere gefärbten, waren die Einfendungen von 
Eumonti-Declercq in Aloft, ſowohl durch ihre Vollſtändigkeit als 
durch die Schönheit der Yabrifate und Billigkeit der Preife ausgezeichnet. 
Wir entnehmen feinem Preisfourant einige Notizen. 


® 


Leinen- Garne und Zwirne. 


Brima Dualität (Englifches Genre). 


Nr. 25. Bleu foncé ou gris. . 2 Frs. AO Cie. 
⸗ 50. ⸗ ⸗ 3 2 . 4 3 45 3 
* 70. ⸗ 7 6 * 5 ⸗ 
s 35. Demi blanc ..... 3 : 40 = 
3 80. 3 2 2 2 0.20% 7 3 25 ⸗ 
g 25. Blanc Denn ® = 95 ⸗ 
* 40. Zn Le 4 2 30 2 
3 80. ee 8 ⸗ 15 ⸗ 
⸗100. ..2 220202. 10 = 15 = 
150. =: ...2 220200 15 = 90 : 
A380. = ...2 22008 1 = — : 

Setunda Qualität A. (Englifches Genre). 
Rr. 25. Bleu fonce ou gris 2 Frs. 10 Cie. 
s 40. ⸗ ? =. 7 3 = 20 : 
= 60. = = =: = 4 =: 65 ⸗ 
:» 50. Gris cordonnet A 45 : 
⸗ 80. > * 7 * — ⸗ 
⸗120. = ⸗ ...40 = 80 ⸗ 
» 25. Noir, double force 2 =: 35 =: 
: 50. : ⸗ ur A =: — 3 
: 120. = ⸗ ⸗ .7 ⸗— — ⸗— 
25. Blanc, double force. 3 =: 10 ⸗ 

; 45. = ⸗ ⸗ A = 60 > 
: 80. = ⸗ :.%6: 60 : 
: 6. Noir, & soie.... 1 = 80 - 
s 10. = = > 2 : 70 : 
20. = = 2 .....9 » 40 >: 
- 44. Noir et bleu, $ soe 3 =» 50 = 
: 20. : 2 3: er 5 :z 40 =: 
= 6. Blanc, & soie 2 s 60 - 
? 12. 5 3 3 4 7 25 z 
: 20. ⸗ »s 2.2... 13 — : 
= 40. Colore,soie ... 9 = — ⸗ 
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Ueberhaupt find die Belgiſchen Zwirne ſehr ſchon und billig, fo daß 
fie faft vollftändig mit den Britifchen konkurriren können. 

Schließlich find noch die vorzüglihen Werggarne ver Genier 
Leinengefellfchaft hervorzuheben. 

Die Leiftungen Frankreichs fehloffen fich denen von Großbri- 
tannien ebenbürtig an, wenigftens was Qualität und Schönheit betrifft; 
die Preiſe ftehen allerdings hier höher als in den beiden letztgenannten 
Ländern. Don vorzüglicder Schönheit wurden insbefondere die von 
Dautremer und Eomp. in Lille ausgeftellten Mafchinen-Battiftgarne 
befunden; ein feineres Gefpinnft dürfte bis jet auf mechanifchem Wege 
aus Flachs noch nicht dargeftellt worden fein. Demnächſt find Gebr. 
Scrive in Lille hervorzuheben. Auch in Werggarnen zeigte Frankreich 
außerordentlich rͤhmenswerthes. Dagegen war auf der Austellung ein 
auffallender Mangel an jenen feinen Handgarnen für Battifte, Spitzen 
u. f. w., worin jich der ſranzofiſche Norden ſo auszeichnet und ſelbſt 
Belgien überteift 

Außer Großbritannien, Belgien, Frankreich, Preußen und Hannover 
find von Seiten der Jury Feine Auszeichnungen für Leinengarne ertheilt 
worden; auch waren die übrigen Einfendungen nur fparlid. So bes 
deutend überhaupt die Rolle ift, welche die Gefpinnfte im Handel und 
im Gewerbeleben fpielen, fo wird man doch ſtets erwarten müflen, fie, 
ihres unfcheinbaren Aeußeren halber, auf Ausftellungen verhältnißmäßig 
ſchwach vertreten zu fehen. Die Gewebe, zu denen wir nun übergehen, 
bieten in dieſer Beziehung ein weit danfbareres Feld, indem fie die auf 
ihre Anfertigung verwandte Kunft und Mühe auch in der Schönheit oder 
Originalität des Erzeugniſſes hervortreten laſſen. 

1) Was hier über die Garne aus Chinefifchen Grafe und was $. 37 über 


die Gewebe aus demfelben Stoffe u. f. w. gefagt if, warb von Herrn Ph. Elliffen 
aus Frankfurt A. M. mitgetheilt. Ueber das Material f. Theil I. S. 380 u. 388, 


Abſchnitt II. 
Gewebe aus Slachs, Hanf und verwandten Stoffen. 


a. Glatte Leinen. 


6. 33. 
Battifte und feine Lurus- Leinen. 
Wenn man die glatten Leinen in Betracht zieht, welche in der In⸗ 


duftrie-Ausftellung vorfommen, fo kann man dieſelben in nachſtehende 
fünf Klaſſen eintheilen: 
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1. Battifte und feine Luxus-Leinen. 

2. Mittelftarke Leinen, zum gewöhnlichen bürgerlichen Ver⸗ 
brauch. 

3. Leichtere Leinen, meiftens für andere Welttheile beftimmt. 

A. Ganz ſchwere Leinen, als: Packleinen, Segeltuch ıc. 

5. Leinenahnliche Stoffe 

Betrachten wir nun zunächft Die erfte Klafle, fo ftehen hier oben an 
die Fabrifate, welche aus Norpfranzöfifchem oder fogenannten Eourtray- 
Flachſe bereitet find, infofern, al8 dieſelben das Material zum höchften 
Ertrage verwerthen. Man ift nämlich im Stande, diefe Art Flache auf 
das Feinfte zu verjpinnen, und zeigte, wie ſchon erwähnt, Die Ausftellung 
Handgarne von einer bewundernswerthen Feinheit. 

Im Allgemeinen giebt man in diefen hochfeinen Garmforten für 
Battifte den hellen Courtray⸗Flachſen vor den grauen Belgifchen Loderen 
und St. Nifolas, wegen einer etwas größeren Feſtigkeit und Yeinheit 
ganz entfchieden den Vorzug. Dieſer Unterfchied, welcher darin beruft, 
daß erftere im fließenden, lebtere im fichenven Waſſer geröftet werben, und 
daß die verfchiedenen Gewaͤſſer verfchiedene färbende Beſtandtheile mit 
fich führen, überträgt fich auch auf die Garne und Gewebe. ') 

Bon leinenen Battiften finden wir unftreitig die fchönfte Auswahl 
unter Sranfreich, und namentlich von Godard und Bontemps in 
Gambray und Balencienned. Dabei ift ein Stüd zum Preiſe von 400 Fee. 
pr. circa 16 Ellen, und Battift-Tafchentücher, Die jedenfalls unter allen 
die geſchmackvollſten Mufter tragen. 

Aehnlich an Schönheit iſt die Ausftellung von Battiften und ge: 
drudten Battift-Tüchern von Guynet und Becquet in Paris und 
Balendiennes, eine Sammlung von weißen Battiften von Meftivier und 
Hamoir in Valenciennes, und eine folche von Boniface und Sohn 
in Cambray, welche fammtlich in Appretur, Bleiche und Egalität Nichts zu 
wünfchen übrig lafien, und von denen letztere beide die Preismedaille 
erhielten. 

Im gleichen Range ftehen die Affortimente von Battiften der 
Irifhen Fabrikanten J. Henning in Waringflown und Thomas 
M. Cay, welche beide die Preismedaille erhielten, fowie von J. und 
T. Rihardfon in Springfield. Alle drei, namentlich aber Henning, 
haben eine große Auswahl von weißen Battiften und buntgedrudten Bat⸗ 
tift- Tüchern geliefert, denen man die Kranzöfifchen in den Muftern faum 
vorziehen Tann. 

Die Appretur und Aufmachung ift bei vorftehenden Iriſchen Häu⸗ 
fern, deögleichen auch bei Th. Bell und Eomp. in Bellview, und 
3. Malcolm in Lurgan, ausgezeichnet, und wird von den Battiften der 
anderen Länder, z Belgien, 3. E. van Adere in Wevelghem (Meftflan- 
dern), nicht erreicht, wogegen die bunten Battift-Tücher von T. Dömmer 
in Aloft Oftflandern) Beachtung verdienen. 





- 
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Die buntbedrucdten leinenen weißgrundigen Iriſchen Battiſt⸗Kleider⸗ 
zeuge in ſehr hübjchen Muftern von Sadler, Fenton und Comp. 
und %. Henning finden fich in anderen Ländern nicht wieder vor, und 
mögen einen guten, foliven, zugleich aber auch werthvollen Handels - Ar- 
tifel für Irland abgeben, von dem zu wünfchen wäre, daß er auch in 
Deutſchland, gleichwie Die gefammte Battift- Fabrifation, mehr Eingang 
fände, da die Leinentücher- Fabrikation von Bielefeld, Greiffenberg, Frey⸗ 
burg, Hobenelbe jo große Feinheit nur ausnahmsweiſe erreicht, und darum 
auch auf die Appretur-Borrichtungen in gleicher Vollkommenheit, wie Ir: 
land, noch nicht eingerichtet ift. 

Aehnlich ift es mit den geftickten leinenen Battift- Kleidern und Mans 
tillen, welche in eleganten und werthvollen Deſſins von 3. Holden und 
Eomp. in Belfaft, J. R. und W. Browns in Bangor, County Down, 
Dufferine, Schule ded Lord Belfaft, und C. Pelling in Belfaft, 
ausgeftellt find, und welche wir in anderen Ländern nicht finden, bie 
allerdings dort vielleicht auch ſeltner gefucht und bezahlt werben. 

Die Iriſchen Battift- Tücher find beſonders billig, bis zum Preiſe 
von 16 Schilling pr. Dugend; dann gewinnen die Franzoͤſiſchen im AU: 
gemeinen die Oberhand, obgleich die Jrifchen Fabrikanten bei dem Export 
Preis halten müſſen. Daftelbe gilt von Battiften entiprechender Feinheit. 

Wenn wir die feinften Gattungen Hemdenleinen fuchen, fo fin- 
den wir diefelben in Belgien und Irland ausgeftellt, und zwar enthält 
die Sammlung von Richardſon, Söhne und Owden in Belfaft unter 
einer kompletten Auswahl faft ſaͤmmtlicher zu den Klafien 1, 2 und 3 ges 
hörigen Leinen, ein Stüd Hembdenleinen, welches bei 36 Zoll Breite, 7600 
Faden in der Kette (Würfte) zählt. Ganz ausgezeichnet in Feinheit, Egas 
lität, Schönheit der Bleiche und Appretur, iſt daſſelbe aus Handgarn von 
Franzöfiichem Flachs, Nro. 320 Lea zur Kette, mit der Hand gewebt, 


und foftete von dieſem Gefpinnfte das Bündel von 60,000 Yards 1 Ltr. 


Demnächit findet fich unter Belgien von P. Barmentier in 
Ifeghem ein Stüd Leinwand mit 8000 Faden in der Kette, welches, 
wie die übrigen beigefügten Stüde (6000 und 7000 Faden), große 
Egalität, Güte und Gedrungenheit zeigen. Sie find jedoch leider alle drei 
nicht gebleicht. Der Fabrikant erhielt die Preismedaille. 

3. C. van Adere in Wevelghem (Belgien) hat ein Stud weißes 
Hemdenleinen ausgeftelit, welches, auf Die Breite von 36 Zoll berechnet, 
7200 Faden zählt, von fehr egalem, Fräftigem, rundem Faden und tabels 
loſer Bleiche. Es ift übrigens nicht fo ftarf appretirt, und für manchen 
Käufer äußerlich nicht fo anjehnlich, als die entfprechenden Leinen Irlands, 
deren wir von biefer Feinheit, fowie von den ftufenweife ftärfer werdenden 
Gattungen mehrere ausgezeichnete Affortimente, blendendweiß, auf Die ent- 
ſprechendſte Weiſe appretirt und decorirt, meift 4000 — 6000 Faden in 
der Kette enthaltend, vorfinden. 
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Zu den Iriſchen Ausſtellern zurüdkfehrend, erwähnen wir noch, außer 
Richardfon Söhne und Owden, der Firma Sadler, Yenton und 
Eomp. in Belfaft, welche die Waare in härterer und milderer Appretur 
dargeſtellt Haben. Berner Die Ausfteller: Crawford und Lindfayg, 
3 Lawrence Lane, Cheapſide in London, Richardſon und Eomp. in 
Lisburn, Th. MW Murray und Comp. in Dromore, County Down, 
Bennott und Adams in Goleraine und 3. Willis, 14 und 15 
Bread St., London, deren Leinen befondere Aufmerkſamkeit verdienen, 
wegen Yeinheit, vorzüglicher Bleiche und Appretur. Lebterer ift anjcheis 
nend nicht ſelbſt Fabrikant, hat jedoch ein feltened Stüd dargeboten, naͤm⸗ 
lich ein recht feines, 126 Zoll breites Stüd Bettleinen (Sheeting), wel: 
ches für dieſe ungewöhnliche Breite ausgezeichnet dicht und egal, dabei 
fchön weiß und gut appretirt ifl. 

R. Carſon in Randalfiown, 3. und R. Binferton in Balli- 
money, Jane Adams in Strabane, ©. Sadler in London und Hives 
und Atkinfon in Leeds, zeigen eben fo fchöne, tadellofe und der Beach⸗ 
tung werthe Affortimente feiner Leinen, wenn diefelben auch fo hochfein in 
Qualität nicht find, als die früher erwähnten. 

Einige dieſer Ausfteller fertigen auch eine fogenannte Medium⸗Qua⸗ 
. Iitat an, aus Sefunda- und Tertia-, anftatt Prima⸗Garnen. Zum Theil 
nimmt man gleichzeitig das Garn auch etwas feiner, wodurch die Leinen 
nicht fo di, jedoch preisiwürdiger erfcheinen. Das Garn über 200 — 250 
iſt Handgefpinnft aus Gourtray = Flache in Irland gefponnen, das ftür- 
kere Mafchinengefpinnft aus Belgifchem und feinem Srifchen Flachfe. 

Zu feiner Waare wendet man beim Weben meffingene Rietftäbe 
an, umd fchlichtet das Garn nur mit Wafler, Mehl und etwas Wache, 
um das Schußgarn leichter paffiren zu machen. Die ftärferen Garnforten 
aus dunklen Flachſen werden etwa 4 Stunden mit Alfalien gekocht, — 
ſelbſt Bäder von Schwefelfäure und Chlor angewendet, — und dann 
2 bi8 3 Tage auf Gras gebleicht, ehe fie der Weber befommt; während 
bei den noch flärferen Sorten, wie fie der Klaſſe 2. und 3. angehören, 
eine entichiedene Borbleiche des Gurnes (Boiling) zu etwa Z Weiße vor 
dem Weben ftaitfindet. 

Die Appretur der Leinenklafle 1. und 2. wird in Irland ſaͤmmilich 
mit der Beatling mill gegeben, und trägt die vollfommene chemifche 
Bleiche, nächft dieſer Appretur, unftreitig viel zu dem das Auge beftechen- 
den Ausſehen bei, wie fie allerdings auch geeignet ift, gehaltlofer Waare 
ein ſchoͤnes Aeußere zu geben.’ 

Die Anlage diefer Maſchine ift jedoch in Beziehung auf Das was 
fie fordert foftbarer, als die in Deutfchland meift übliche Mangel» Appres 
tur, und bedarf ganz befonders erfahrener Behandlung, weshalb wir fle 
bis jegt anderweit nur erft in Antwerpen, dann in Schlefien in Freyburg 
und Erbmannsdorf, jedoch hier nur felten auf fo feine Waare, und in 
Bielefeld nur ausnahmsweife, faft nie, angewendet finden. Die deforative 
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Berpadung der Iriſchen Leinen ift bei ven befferen Gattungen- weniger 
in's Auge fallend, als bei den leichteren Sorten. Sie befteht bei den er- 
fteren aus mehr oder weniger breiten, bunt feivenen oder ſammtnen Bans 
dern und fchmalen goldenen Liten, bei lehteren aus breiteren deforirten 
Papierftreifen mit den herrlichften Bildern und PVignetten verfehen. Die 
Auflage ift meift flach und breit, und finden fich gewöhnlich Name und 
Wappen der Fabrifanten blau oder rot auf die Leinwand aufgeftempelt. 

Die Belgifche Leinenfabrifation zeichnet fich Durch eine befondere Ge⸗ 
drungenheit und Kraft des Fadens aus, was darin wohl feinen Grund 
haben mag, daß man den Flachs weniger öfonomifch fein auszufpinnen 
fucht, wie Dies in Leeds der Fall. Auch finden wir noch viel mehr feines 
Handgefpinnft im Brauch, als verhältnißmäßig in Irland, obgleich fich 
die mechanifche Spinnerei bereits tüchtig entwidelt hat. 

Dagegen fehlen diefem Lande Bleih- und Appretur - Anftalten in 
angemefjener Ausdehnung, denn außer der vom Staate noch fortwährend 
unterftüsten Anftalt diefer Art von William Wood in Antwerpen, von 
welcher in der Ausftellung fic) ganz gelungene gebleichte, appretirte, auch 
gefchmadvoll deforirte Stüde vorfinden, find in Belgien nur die frühere 
Raſen⸗ oder fogenannte Milchbleiche und die Mangel » Appretur zu Haufe, 
die freilich der Waare unfchädlicher fein mag, jedoch das Erportgefchäft 
hemmt. Außer den obengedachten Belgifchen Kabrifanten van Adere und 
PBarmentier finden wir deshalb nur noch von Decod Wattreldt, 
Roulers, und Bed, Bater und Sohn, in Courtray, untadelhafte, 
fchön gebleichte, appretirte und gut deforirte Stüde vor; desgleichen von 
P. F. Debrabandere in Gourtray, jedoch ohne Appretur. 

Die aus der Bielefelder Gegend audgeftellten Leinen fommen ben 
Belgifchen in den feineren Arten an Dichtigkeit ziemlich nahe; die Bleiche 
ift im Allgemeinen der Englijchen gleich, und beffer als in Belgien; bie 
Appretur ift mit der Mangel gegeben und für das Auge nicht fo beſte⸗ 
hend, als die der Srifchen Leinen, um fo weniger, als fämmtliche Deut: 
jchen Leiten Ausfteller ed unterlafien haben, ihre Yabrifate, wie jene, 
unter Glas zu bringen, wodurch deren Ausſehen beeinträchtigt ward. 

Bolenius und Nolte in Bielefeld haben ein Stüd fehr feine 
Leinwand, 6000 Faden in der Kette, veögleichen eine Sammlung ftärferer 
Leinen ausgeftellt, welche in Güte und Egalität nichts zu wünfchen lafs 
fen; auch die Atlasdrells, ohne Zweifel von Englifchem Maſchinengarn 
gefertigt, ſind zu empfehlen. Die Battift» Tücher zeigen noch einen Kleinen 
Unterfchied in der Appretur gegen die Englifchen. 

Die Fabrifanten A. H. Weftermann und Eomp., F. W. Krö⸗ 
nig und Söhne, J. D. Delius, C. F. ante und Benfit, 
A. H. E. Weftermann Söhne, fammtlich in Bielefeld, 5. MW. Weffel 
in Spenge, E. A. Delius und Söhne in Bielefeld find in ihrem Ver⸗ 
kehr bedeutend, und an den von ihnen ausgeftellten Leinen aus Handges 
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ſpinnſt laͤßt füch Hinfichtlich Der Bleiche nichts tadeln. Bolenius und Nolte, 
ſowie Weftermann erhielten die Preismebaille. 

In den feinften Sorten, wo die Mechanif nicht hinreicht, werden 
die Bielefelder, die Appretur abgerechnet, denjelben Rang als die Iriſchen 
Leinen erreichen und oft eher billiger fein. 

In den etwas flärferen Sorten, wo die Mechanif das Garn her- 
ftellen kann, verbunden mit der beftechenden Appretur und der größeren 
Egalität und Billigfeit der Irifchen Leinen, müfjen leßtere jedoch im Aus⸗ 
lande die Oberhand behaupten, wie Died aus dem eigenen Geftänbniffe 
Bielefelder Fabrikanten hervorgeht, weshalb man das Auffommen der 
mechanifchen Spinnerei in Bielefeld nur mit Freude begrüßen Tann, da 
man von den Verbrauchern Srifcher und Bielefelder Keinen eine befonvere 
Bevorzugung der Ießteren auf Grund des Handgefpinnfted nicht mehr 
wahrnimmt, und eine, in Bleiche und Egalität regelmäßig gleich ſchoͤn 
gelungene Babrifation, nur mit Hülfe entſprechend ausgedehnter mecha⸗ 
niſcher Spinnerei zu erreichen iſt. 

Außer obigen haben die Ravensbergiſchen Fabrikanten Gebr. Land⸗ 
wehrmann, in Joͤllenbeck, A. Brünger in Joͤllenbeck, R.W. Vehl—⸗ 
hagen und J. A. Schnelle und Söhne in Bielefeld ſehr hübſche und 
gut gebleichte Leinen, ſo egal, wie man ſie aus Handgeſpinnſt nur herſtel⸗ 
len kann, geliefert. Wir gedenken noch beſonders der hübſchen leinenen 
Taſchentuͤcher von E. A. Delius und Söhne in Bielefeld, die aber nicht 
battiftartig appretirt find. 

Ganz feine leinene Tafchentücher finden wir noch unter Defter- 
reich, nämlich von. Hielten und Söhne in Schönlinde, von denen 
die feinften jedoch eine ungünftige, zu weiche Appretur haben; dagegen 
find die leinenen Tücher und feinen Battift-Leinen von F. Beldrian’ 8 
Erben in Hohenelbe ausgezeichnet huͤbſch in Egalität, Bleiche und Ap⸗ 
pretur, und auch billig ; diefer Fabrikant erhielt die Preismedaille. 


1) Wegen der Belgifchen und Franzöflfchen Flachſe f. Th. I. S. 370 u. 373. 
Die feither mehr unbeachtet gebliebenen Flachſe des Wallonifchen Belgiens bürften 
mittelft veränderter Zubereitung in fließendem Wafler, ftatt des ſtehenden, durch das 
neue Etabliffement der Herren Eifenftud, Aldenhof und Comp. in Brüffel einen 
Aufihwung nehmen, deffen wir nur darum gebenfen, weil das mehrjährige Studium 
diefex Herren über Wlachsbereitung, in Belgien fowohl wie in Irland, biefelben zu 
dem Refultate führte, daß die neue, fonft durch ihre größere Grgiebigfeit, ihre gleich: 
mäßige und fchnelle Erzeugung des Fabrikats für Mittelflachje fehr bewährte Dampf— 
Röftmethobe für fo hochfeine Flachfe, eben fo wie die Nöfte in ftehendem Waller 
entſchieden zu vermeiden fei. 

Bas fobann die ausgeftellten Mafchinen für Zubereitung und Berfyinnung bes 
Flachſes (ſiehe Klaſſe IV. 5. 60) betrifft, fo zeichnet fih, nad des Referenten An⸗ 
fit, das aufgeftellte Syſtem von Brech⸗, Schwing: und Reinigungs » Mafchinen des 
Herrn R. Blummer vortheilhaft aus. 

Die Schwingmafdhinen find an ihren Flügeln mit Bürſten verfehen, welche vie 
noch nicht ausgefchlagenen Annen hinwegnehmen. Diefe Mafchinen werden von den 
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Herrn ©. Lawfon und Söhne in Leeds, von denen fie ausgeſtellt find, desglei⸗ 
hen aber auch von PB. Fairbairn in Leeds empfehlenswerth geliefert. 

Bon Erfteren ift ein Syſtem Spinumaſchinen zu Flachsgarıen Nr. 80 bis 230 
Lea anwendbar ausgeftellt, welches erft in neuer Zeit in diefer Vollkommenheit befannt 
geworben, dagegen ſchon feit 3 Jahren in Leebs und Belfuft unter möglichfter Ge⸗ 
heimhaltung angewandt worden ift; dieſe Mafchinen fertigen unzweifelhaft ein glät- 
teres, nicht fo ranhes Geſpinnſt als die früheren Konftruftionen; was darauf beruht, 
dag die Flachsbänder (slivers) dur Faltes Wafler, darauf über einen Trocken⸗ 
eylinder umd durch mehrere Drudwalzen anjtatt früher über die legte Drawing frame 
Mafchine gehen und ſodann nur einmal, und auch wieder unter Anivendung von 
kaltem Wafler und Trocenchlinder, auf der Feinſpinnmaſchine die Drehung erhalten. 

Daß diefes Mafhinen -Spften für die Nummern über 80 Lea ſich bewährt ha⸗ 
ben muß, fcheint ſich darin zu beihätigen, daß die damit arbeitenden Spinner Hives 
und Atkinfon (vwelche auch die Preis-Mebaille erhielten) ıc. anerfanut die befien 
Dualitäten liefern, und ber frühere Handel mit feinen Handgefpinnften von Weſt⸗ 
falen nad Irland bis zur Feinheit von 220 Lea in Folge der Anwendung diefes Sy: 
ftems aufgehört hat. Die Nummern über 250 Lea gehören, bis anf Ausnahmen, fo: 
wohl in Irland wie Belgien und Frankreich noch der Handfpinnerei an, bis die Mes 
chanik Mittel finden wird, auch hier die Hand überflüffig zu machen; fo Haben wir 
von Dautremer und Comp. in Lille bereits fchöne Battift: Garne, welche auch 
die Preismedaille erhielten. 

Das neue Lawſouſche Syſtem würde muthmaßlich auch für flärkere Sorten 
leinene Garne hinfichtlich der Qualität vortheilhaft anzuwenden fein, jedoch das 
Fabrifat vertheuern, da ein befieres Material ale gewöhnlich angewandt werden müßte. 
Die von Lawſon ausgeftellten Werg-Krempeln und Troden-Spinnmafchinen dienen 
zur Herftellung von Garn flärfer als 10 Lea, fowohl für Flachs und Hanf als Jute 
(Oſtind. Hanf); fie laffen nichts zu wünfchen übrig, werben aber auch namentlich 
von P. Fairbairn in Leeds u. N, zweckmaͤßig angefertigt. 


$. 34. 
Mittelftarke Leinen, 


Bei diefer Klafie muß, was die Deutfchen Fabrifate betrifft, bemerkt 
werben, daß fie im Auslande gegen Schottifche Leinen aus Mafchinen- 
gefpinnft in Preis und Egalität nur ſchwer fonfurriven können. Inner⸗ 
halb des Zollvereins find hierin die Schlefifchen den Weftfälifchen Fa⸗ 
brifanten etwas überlegen. 

A. Eickholt Erben in Warendorf, die wegen Damaft und Raturs 
leinen die Breismedaille erhielten, haben weiße Leinen ausgeftellt, die in 
Bleiche und Appretur den Deutfchen Anfprüchen genügen werben. ‘Dies 
felben liefern auch recht erhebliche Quantitäten gefärbter und Naturleinen, 
wovon fie aber nichts ausgeftellt haben. In Diefem Zweige arbeiten am 
ſtaͤrlſten einige fchlefifche Häufer, namentlich von den wenigen Schleftfchen 
Ausftellern C. G. Kramfta und Söhne in Freyburg, welche ein Aſ⸗ 
fortiment -gebleichte Leinen von 6 bis AO Rthle. für den inländifchen 
Conſum, aus mit eigener Spinnerei (15000 Spindeln) hergeſtellten Gar: 
nen Nro. 20 bis 25 Werg: und 30 bie 120 Flachsgarn Cdie färferen 
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Sorten mit Handgefpinnft im Schuß), ausgeftellt Haben. Die Appretur 
der feinften Sorten ift gebeatelt, der Srifchen ähnlich. Die Dekoration ift, 
wie bei allen Deutfchen Leinen, höchft einfach, meift fehlt fie ganz. Des- 
gleichen hat diefe Firma ausgeftellt: rohe £ breite dicke Leinen aus 16er 
bis 22er eignem, recht egalen Werg- Mafchinengarn, welche in fehr gro⸗ 
Ben Duantitäten, namentlich für die Bebürfnifie des Militaird im 
Zollverein gebraucht werden. Außerdem ein Affortiment aus weißen 
Garnen gefertigter und nachgebleichter Ereas -Leinen in den Preiſen von 
9 bis 15 Rthlr. für 51 Ellen, welche, gleich den vorgenannten Stoffen, 
nach einer in London angeftellten Pruͤfung mit den Schottifchen und Sri: 
fchen fonfurrirenden Fabrifaten gleiche Preife halten bis zu der Fein⸗ 
heit von Ar. 60 Lea im Garn. Bon diefer Nummer an werden die Irifchen 
Leinen billiger, was von der Deutfchen Yabrifation nur durch befchränf: 
teren Nutzen und billigere Arbeitslöhne ausgeglichen werben fann. Das 
erwähnte Haus erhielt die Preismedaille. 

Tſchoörn und Bürgel in Wüfte-Giersdorff haben vier Stüd 
roh gewebte und dann gebleichte Keinen ausgeftellt, welche in Bleiche und 
Preis nichts zu wünfchen laſſen. Auch die wohlrenommirten Häufer 
J. C. Prengel zu Greiffenberg und C. Kirftein zu Hirſchberg hatten 
hierher gehörige Leinengattungen ausgeftellt. 

Unter Defterreich finden wir von J. Siegel und Comp. in 
Schönberg das befte Affortiment von rohgebleichter und weißgarnichter 
Leinwand; die Bleiche ift meiſtens Hübfch, die Appretur gewöhnliche Mans 
gel, jedoch ohne Tadel; die Deforation fehlt. Die Preife halten die Eng- 
liſche Konkurrenz. 

Die Leinwand von B. Hielten und Söhne in Schönlinde und 
Graf Harrad zu Janowitz in Mähren und Starkenbach in Böhmen 
it aus rohem Garn, muthmaßlich Mafchinengarn, gewebt und gut ge- 
bleicht, hat jedoch Die gewöhnliche Mangel-Appretur, und gehört eigent⸗ 
lich mehr der 3. Klafie anz dagegen find die Preiſe auch billig. 

Ein Gleiches ift mit den ftärferen Stüden von 2. Haupt in 
Brünn, denen faft alle Appretur fehlt, und P. Simonetta in Helfen- 
berg bei Linz, wo die Appretur nicht jorgfältig erfcheint, der Fall. 

Unter Württemberg finden wir von A. F. Lang in Blaubeuren 
recht hübfche und dichte, egale aus Mracher, alfo inländifchem Mafchinen- 
garn gefertigte rohgebleichte Leinen, die aber nicht wie die Iriſchen, fondern 
nur mit der Mangel, jeboch fauber appretixt find. C. A. Seemann in 
Stuttgart hat ebenfalls gebleichte Leinwand aus Mafchinengarn ausge⸗ 
ſtellt, Die jedoch in Egalitaͤt und Dichtigfeit zu winfchen läßt. Die glän- 
zende Appretur macht fich nicht gut; dagegen ift die Dekoration gefchmad- 
voll. Defien gefärbte und weiße Atlas, fo wie die gedrudten Tafchen- 
tuͤcher find zu rühmen. Die gebleichten ITafchentücher find gewöhnlich 
appretirt. 


176 XIV. Kaffe. Leinenwaaren. 


Die Schweizerifche Leinen-Induſtrie ift durch einige Stüde Lei⸗ 
nen repräfentirt, welche in Güte und Kraft des Fadens den Bielefeldern 
ahnlich find, jedoch ift die Bleiche nicht bei allen Stüden fo fchön, als 
dies fein fönnte, und Die Appretur, welche ganz matt gegeben ift, macht 
- ih auf Leinen nicht gut. Da die Garne mit der Hand gefponnen find, 
jo ift die Gleichheit, wie wir fie in den Srifchen finden, nicht vorhanden. 
Die Preiſe erfcheinen für den größeren Weltverfehr nicht billig genug. 
Die leinenen Tafchentücher rangiren mit den Schlefifchen; die gefärbten 
leinenen Drells find gut gearbeitet und dicht, könnten aber noch egaler 
in Sarbe fein; die gemufterten Hofenzeuge find ſchoͤn und den Saͤch⸗ 
fifchen ähnlich. 

Aus Holland Hat P. E. van de Ven in Bortel recht feines ge⸗ 
bleichtes, egales und fräftiged Leinen ausgeftellt, dem jedoch alle Appretur 
fehlt. H. van der Foort in Bortel hat ein vorzüglich feines und ge- 
drungenes Leinen eingefandt, dem aber Die Bleiche fehlt, und 3. Theu- 
niffen in Heppel ftarfe, Fräftige, fogenannte Hausmacherleinen, die im 
. Faden unegal find. Im Welthandel fpielt die Hollaͤndiſche Leinenfabri- 
kation feine Rolle mehr. 

Hannover hat von J. G. Hanfen in- Hildesheim und 
D. Schulte in Bodenteich einige Proben und Probeſtücke mittelfeiner 
Leinen ausgeftellt, die feine befondere Erwähnung verdienen; die Tücher 
find gleichmäßig im Faden, auch die Bleiche gut, doch ift für Appretur 
nichts gethan. 

Die Belgifhen Fabrifanten R. Ameye-Berte in Gent, B. 
Parmentier in Ifeghem und H. Deroubair in Eourtray, welche 
fehr bedeutend find; desgleihen Marynen-Bues, Turnhbaut in 
Antwerpen, Dobbelaire, Hulin in Gent, B. Desmedt in Aloſt, 
Oftflandern, und F. Bercrupffe in Derby bei Courtray, haben rohe 
Leinen ausgeftellt, die füch durch ihre Kraft und Gebrungenheit lobens⸗ 
werth auszeichnen und gehörig gebleicht und appretirt, eine höchft haltbare 
Waare geben müßten. Diefelben werben fehr viel zum Blaufärben, fo- 
genannten Kittelleinen, verbraucht, fo wie auch B. Desmedt in Aloft 
und R. AmeyesBerte in Gent leichtere Faͤrbeleinwand ausgeftellt haben, 
die aber von der Schlefifchen und Böhmifchen diefer Art im Preiſe über- 
flügelt wird. Letzterer Yabrifant zeichnet ſich durch Errichtung einer 
mechanifchen Weberei aus, und hat auch ein Stüd 2-%- Meter breite 
Zeinwand audgeftellt, die Diefer großen Breite halber erwaͤhnenswerth ift. 

Thibau-Sette in Ifeghem (Weftflandern) hat Leinwand aus 
gefärbten und ungefärbten Mafchinengarnen gefertigt ausgeftellt, die fich 
in jeder Hinficht, namentlich durch Feſtigkeit und Gleichheit auszeichnet. 

Bon G. Catteaur in Eourtray find die ftärferen gebleichten Keinen, 
muthmaßlich Handgefpinnft, nicht recht egal, die feinen aber gut; boch 
fehlt die Appretur ganz. Daffelbe gilt von dem ftarfen Leinen von 
P. F. Debrabandere in Courtray. Im Allgemeinen ift die Belgifche 
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Fabrikation flärkerer Leinen theurer als die Iriſche, felbft als die Bielefel- 
der und der Abfag in das Ausland deshalb befchränft. 

Finden wir unter den früher erwähnten Iriſchen Leinen auch 
manche Stüde ftärfere Babrifate, fo gehört doch die Fabrifation in die- 
fen Sorten aus 16 bi8 60 Lea: Garn (Werg⸗ und Flachs⸗Maſchinen⸗ 
garn, aus Ruffiihem, Preußiſchem und das feinere aus Iriſchem 
Flachs und Werg) recht eigentlih Schottland und der Gegend von 
Barnsley an. 

Die Dundee- Lokal» Kommittee hat ein großes höchft vollſtaͤndiges 
Aſſortiment von weißgarnichten, ſowohl geflärten als ungeflärten Creas⸗ 
Leinen in mehreren Breiten, desgleichen von Sheeting oder Betttuchleinen 
ausgeftellt, welche weder bezüglich Dichtigfeit, Gleichheit noch Bleiche 
eiwas zu wünfchen übrig laffen. Diefelben find mit der Hand gewebt; 
das Garn it, was man zeither in Deutfchland für unftatthaft hielt, 
chemijch gebleicht, d. h. unter Anwendung von Chlorfalf fchon in der 
3ten Haupt Operation. Mehrere hierbei betheiligte Fabrikanten find 
durch die Jury ausgezeichnet worden. 

Walten und Comp. und T. Hibbert in Knaredborough, ha⸗ 
ben recht fchöne egale und gedrungene gut gebleichte Betttuchleinen 
ausgeftellt. 

Rühmlichft find noch zu erwähnen die mit Mafchinenftühlen geweb⸗ 
ten Creas von John und A. Laink in Dundee, ihrer Dide wegen; bie 
von ihnen angewandten Stühle werden von der Steel lily bank foundry 
in Dunbee hergeftelt. Es eignet jich dazu aber nur befonders troden 
gefponnenes Garn, welches theurer ift ald naß gefponnenes, weshalb 
Schlefifche und Süchfifche Creas in diefer Stärke auch noch in anderen 
Welttheilen mit Dundee fonfurriren fonnen. Freilich müflen die größe: 
ren Transporifpeefen und Zinfen durch geringeren Arbeitslohn uͤberwun⸗ 
den werben, da ausländifche Abſatzquellen in ſolcher Nähe, wie Amerifa 
zu den Englifchen Staaten, Schlefien von den nachbarlichen Zollſchran⸗ 
fen verfagt find, mit Ausnahme etwa von Dünemarf. 

Don Portugal fandte die TorressNovas-Gejeltfchaft 
einige Stud Hausmacherleinen, welche nur % gebleicht und ohne alle 
Appretur find. 


6. 35. 
Reichtere Leinen. 


Bon den leichteren, meift für andere Welttheile ober zur Farbe bes 
ſtimmten Leinen finden wir wieder bie fchönfte, durch Dekoration zugleich 
äußerlich beflechende Auswahl in Irland, und zwar vorzüglich bei 
Rihardfon, Söhnen und Owden; ferner bei Krawford und 
Lindfays, 3. Leadbetter und Comp, Sadler, Fenton und 
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Eomp. und Kirk in Anwale, deren Bleiche und Appretur (gebeatelt) 
vollfommen if. Die Dekoration der Platillas befteht in gepreßten, mit 
Gold reich verzierten Schildern, die in der Regel alle ladirte bunte Bil- 
der-Bignetten enthalten, fo daß felbft Stüde von nur 30 bi6 35 
Schilling im Werth, mitunter eine Dekoration, welde 5 Schilling 
foftet, zeigen. 

Für gewöhnlichen Verkehr fol man angeblich die Dekoration doc 
weniger elegant machen, als die Ausftellung zeigt. 

In Schlefien fcheut man fo große Auslagen, weshalb wir auch 
son Gebrüder Alberti in Waldenburg (Böhmifche Waare) und C. ©. 
Kramfta und Söhne in Freyburg (Schlefifche Waare) allerdings Pla⸗ 
tillas von recht fchöner egaler Befchaffenheit und guter Bleiche vorfinden, 
und zwar billigere ald die Jrifchen. Im dieſer Hinficht müffen wir auch 
der Platilas von Websty und Sohn (Böhmifches Roh⸗Gewebe) na- 
mentlich erwähnen, doch ift die Appretur (gemangelt) nicht jo anſchaulich 
und beſtechend als die der Iriſchen. 

Die Dekorationen waren auf der Ausſtellung nach einigen Mona- 
ten des Staubes wegen bereits hinweggenommen. — Letztere Firma hat 
auch Rouanes ausgeftelit, die gut und dicht gewebt, gebleicht und fehr 
geſchmackvoll und fauber durch Buntdrud verziert find. Aehnlich find 
die Rouaned von G. Seylers Erben in Wüfte- Waltersdorf. In 
anderen Ländern fommt biefer Artikel nicht vor. 

Bon obengenannten Irländifchen Zabrifanten Leadbetter und 
Comp., Sadler, Fenton und Comp. und Kirk, find auch foge- 
nannte Hollands, d. h. naturellgrau und fchwarsgefärbte leichte Leinen 
ausgeſtellt, die wiederum viel eleganter dekorirt umd flacher aufgelegt find 
als in Schlefien, hier aber beſſer und billiger, und dabei die erfteren reiner 
an Farbe, die legteren fchöner moirirt hergeftellt werben. 

Schlefien hat hiervon eben jo wenig wie von Bretagnes und 
Eftopillas etwas ausgeftelt. Dagegen finden fich lebtere bei Sadler, 
Genton und Comp. in Belfaft ohne etwas befonderd Neues zu zeigen 
vor. Diefelben haben gleich der Dundee - Lofals Kommittee Creas a la 
morlaix auögeftellt, welche, eine Imitation der Schleiiichen, auch von C. 
G. Kramfta und Söhne in Freyburg ausgeftellt find. Da beide 
aus Mafchinengarn gefertigt, von guter Bleiche und in den Preifen ganz 
gleich find, fo unterfcheiden fie fih in Nichts als daß die Appretur der 
leßteren, welche nicht unter Glas gelegen, nur beim Oeffnen der Waare 
für gut befunden werben konnte. 

Die Belgifchen Piatilas von Decock Wattrelpt und Bau- 
douin in Roulers und 3. C. van Adere in Wevelgbem find zu folchen 
Zwecken zu gut, zu ſchwer und zu theuer. Sie gehören in bie 2. Klaſſe, 
wo wir fie ſchon gerühmt haben. “Die Arten Leinwand, deren wir in ber 
2. Klafje unter Defterreich bei B. Hielten und Söhne in Schönline, 
3. Siegl und Eomp. in Schönberg und L. Haupt in Bruͤnn gedach⸗ 
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ten, Tommen im ungebleichten Zuſtande in zwei noch leichteren Qualitaͤts⸗ 
ftufen in großen Quantitäten von Böhmen nach Schlefien und bilden einen 
fehr bedeutenden Verkehrszweig, der den gegenfeitigen Umſatz, namentlich 
den Abſatz der Schleſiſchen mechanischen Spinnereien, zeither fehr belebt hat. 

Der Schleſiſche Handel könnte dieſe billig gearbeitete und Dabei egale 
rohe Waare nicht entbehren, um in Platillas die gleichen Preife, und in 
den Holfands die Oberhand gegen die Schottifche und Jrifche Fabrikation 
zu behaupten. Ausgeftellt findet fich Davon Nichte. Alle in dieſem Pa⸗ 
ragraphen genannten Fabrikate werden aus Quarta, höchftens Tertia 
Maichinengarn als Kette und Quarta oder Quinta Qualität oder Hand- 
garn zu Schuß gefertigt, während man fich zur 2. Klaſſe doch mindeftens 
der Tertia und ausgefuchter Handgarne bedient. Die Garne der Quarta 
und Quinta Qualität nimmt man in Deutfchland von Srifchen und 
Schleffchen Spinnereien, Sefundagarne von Horkihire, Brimagarne aus 
Schottiihen, Schleſiſchen und Württembergiichen Mafchinen: Spinnereien. 


$. 36. 
Ganz fchwere Leinen. 


Der Artikel Dufs oder Ruſſian Sheetings, eine Art von leichteren 
Segeltuch, ift jedenfalls am vollftändigften durch die Dundee⸗-Lokal⸗ 
Kommittee vertreten. Diejelbe bat verfchiedene Stärken Davon ausge: 
ſtellt, ſowohl mit einfachem als auch dublirtem Schuß, und hat fich der 
Fabrilant 3. und N. Laing mit feinen glatten und auch bunt farrirten 
Duls bier wieder bejonderd hervorgethan. Auch diefe legteren find mit 
mechanischen Webeftühlen, (aus troden mechanijch gefponnenen Garnen) 
zur Kette 8 Pfund bis Nr. 20. Lea, zum Schuß 6 bis 3 Pfund ſchwer 
bergeftellt. Auch mehrere durch E. Newman in Barnsdley vepräjentirte 
Fabrikanten von Segelleinen find zu erwähnen. 

Es ift auffallend, welche Gebrungenheit die mit Mafchinenftühlen 
gewebien Duls und Kanevad zeigen; der Schuß iſt mit einer folchen 
Kraft und Gleihmäßigkeit zufammen gejchlagen, wie die Hand es nim- 
mermehr vermag; die dann kallanderte Waare gleicht mehr einem Brett 
als einem Gewebe. 

In Belgien Haben Gebrüder Hartog in Mecheln und die Gefäng- 
nißñ⸗ Verwaltung von St. Bernard in Antwerpen, fchöne und dichte, 
egale Ruſſians ausgeftellt, die ſich nicht tadeln laſſen; desgleichen Mör- 
man, Ban Löre in Gent. Dieſe legteren find jedoch im Gewebe we⸗ 
tentlich leichter, als die Englijchen von Laing. 

Aus Spanien hat die Fabrif von Iſabella II in Ferol, ganz 
gelungene graue und gut gebleichte Ruflian Sheetings geliefert, welche 
durchaus fchön und ſchwer find, im Preife wohl aber mit obigen nicht 
Eonfurriven werben. Dieſe Zabrif erhält die Preis - Medaille. 

Die Fabrikation von ſchwerem Segeltuch oder Kanevas war früher 
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faft ausfchließlih in Rußland zu Haufe, von wo aus alle Häfen der 
Welt verforgt wurden. Diefe Glanzperiode ift für Rußland jedoch vor- 
über, und die mechanifche Spinnerei und Weberei hat auch hier den 
Wendepunkt herbeigeführt; fo daß jebt nicht allein England feine große 
Marine felbft verforgt, fondern feine Kanevas auch bereitS nach anderen 
Welttheilen liefert. Auch in Hamburg beginnen letztere wegen des be- 
ftechenden egalen dichten ſchoͤnen Anfehens (melches in der mechanifchen 
Webeart feinen Grund hat) und wegen mäßiger Preiſe fih Bahn zu 
brechen, obgleich hier und in den Deutfchen Rorvfee-Häfen das noch billi- 
gere Weftfälifche Segeltuch hauptſaͤchlich üblich if, und das Hollandi- 
fche, als zu theuer, längft verdrängt hat. 

Die Britifche Kanevass Fabrikation hat ihren Hauptfik in der 
Gegend von Dundee und Kirkaldi. 

Bon den haupfächlichften Ausftellern nennen wir $rafer in Ar⸗ 
broath, welcher auch gebleichte Kanevas mit Mafchinenftühlen fertigt und 
die Preis-Mebaille erhält, und W. F. Moore in Douglas, Infel Man, 
welcher Kanevas von Iriſchem Flache - Mafchinengarn lieferte, die fich 
durch vorzügliche Dice, Feſtigkeit und Gleichheit auszeichnen. 

G. Harford in Gateshead, Kat Segeltuche ausgeftellt, welche in 
der Mitte der Breite einen etwa 2 Zoll breiten abgewebten Längenftrei- 
fen haben, damit, wenn ja ein Riß in das Segel kommt, diefer durch die 
veränderte Webeart des Streifens einen neuen Widerftand finden und 
nicht weiter reißen möge. Dabei find die helle Farbe, Gleihmäßigfeit und 
Gedrungenheit des Gewebes ausgezeichnet zu nennen. 

Divon und Longftaff aus Stodton» on= Tee, lieferten Kane⸗ 
vas von gezwirntem Flachsgarn, dreifach Die Kette, vierfach der Schuß, 
während fonft im allgemeinen einfache Garne, natürlich fehr ftarfe, aus 
den fefteften Baltifchen Flachſen mechanifch troden gefponnen, der Schuß 
Immer viel jtärfer ald die Kette, angewandt werden. Mitunter nimmt 
man fie allerdings zweifach, feltener dreifach. In lebterer Art find na- 
mentlich die Seegeltücher von Haymard und Söhne in Wert Ehinnod 
und London durch ihre Stärfe ausgezeichnet, und die von der Bridport 
Lokal-Kommittée bilden fehr volftändige gelungene Affortimente 
aller verfchiedenen Gattungen. Ä 

Richt fo hell an Farbe und fo gedrungen erfcheinen die Segeltuche 
von der Gourf-Ropeworf: Kompanie; biefelben mögen jeboch nidht 
minder wie die übrigen Ausftelungen von Kanevas, welche in Egalität 
und Gebrungenheit vollkommen find, nämlich von D. Dunfan und 
Eomp., Renny Söhne und Comp, W. Salmond, Ramfay 
und Smart, €. Anderfon und Eurr und Comp. aus Arbroath 
in Schottland, fo wie von Sir 3. Huddart und Eomp. in Limehoufe, 
alle die benöthigte Feſtigkeit befigen, da die Englifche Marine bei Webers 
nahme von Lieferungen aus den am fehmwächften erfcheinenden Stellen 
Streifen von einer gewiffen Breite herausſchneidet und mit bem feſtgeſetz⸗ 
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ten Gewicht belaftet und fodann die Lieferung fofort verwirft, wenn der 
Streifen das Gewicht nicht trägt. ') 

Die Fabrikation von Kanevad aus Hanf ift in Schottland wenig 
üblich; fie gehört Hauptfächlich der Handweberei Belgiens an. Belgien 
befigt hierin jevenfalld die Oberhand über die Schottifche Fabrikation, 
denn man erporlirt Davon nach Spanien, Holland, Norwegen, auch 
etwas nach den Baltifhen Häfen Preußens und nad) Hamburg. Mean 
glaubt, daß diefelben 5 bis 8 Jahr länger halten ald die aus Flache. Wir 
wollen dieß dahin geftellt fein laffen. Nachdem man die Dundee Flachs⸗ 
Kanevas- Garne fo gleichmäßig mechanich fpinnt und webt, möchte die 
Regelmäßigfeit dieſes Tuches in allen feinen Theilen, verbunden mit 
größerer Billigfeit, Doch dem Hanf = Segeltuch allmälig Abbruch tun. 

Erfichtlich ifl, daß die Belgifchen von Hand gewobenen Hanf- und 
auch Flachſs⸗Kanevas den Schottifchen an Egalität nicht gleichkommen. 
Es giebt, wie im Leinenfach, auch hier ein großes Publifum, welches die 
Belgifchen Segeltucdhe aus Handgarn den mechanifchen vorzieht; es 
hängt hierbei jedoch, wie bei der Leinwand, nur von der Güte des ver- 
brauchten Materiald ab, welchem der Borzug gebührt. Im Preiſe hal⸗ 
ten fich die Belgifchen Kanevas den Englifchen glei, während Franzoͤſi⸗ 
ſche etwa 5 Prozent theurer find. Jedenfalls Hat aber Belgien die ge- 
ſchickteſten und billigften Handweber; e8 giebt deren oft nach Frankreich 
ab, und England hat nur durch Hülfe der mechanifchen Webeftühle fich 
auf den Standpunkt der Konkurrenzfähigkeit jchwingen können. 

Ganz nad) Schottifchem Syſtem mit Mafchinengarn und Mafchinen- 
Weberei arbeiten R. AmeyesBerte in Gent, und ift bei deren Kanevas 
fein Unterfchied der Qualität gegen Schottifche wahrzunehmen; die Waare 
iſt ſchön hell von Farbe, gleich und gevrungen. Dieſelben haben auch 
ein Stüd 2,7 Meter breit ausgeftellt, mit der Hand gewoben, welches 
fich der Breite wegen auszeichnet, fonft aber unegal fcheint. Bon dieſen 
Fabrifanten, fo wie von verſchiedenen andern find auch ftarfe Gewebe zur 
Bedeckung von Eifenbahnwaggons ausgeftellt. 

W. Wilford in Tamize, Dobelaere, Hulin in Gent und €. 
Kums in Antwerpen, haben auch recht derbe egale, zum Theil aus Mas 
fchinengarn aber mit der Hand gewobene Kanevas, Iehterer, welcher auch 
die Preis- Medaille erhält, mit mehreren Abweichungen in Farbe und 
Stärke der Garne ausgeftellt, die nichts zu wünfchen laffen. Das Mas 
terial iſt fammtlich Ruffifcher oder Belgifcher Flache. Weniger egal im 
Garn find die von Mörmann, Pan Löre in Gent in Flachs und 
Hanf, von 3. &. Ban Overloop und C. Hafgens in Zele (Oft: 
flandern) in Hanf ausgeftellten Kanevas, wie dieß bei ven Handgarn⸗ 
und Hanfgeiweben im allgemeinen der Fall ift. 

Bon Rußland Hat die Kaiferlihe Alexandrowski-Fabrik, 
welche die Preis- Medaille erhält, eine große Auswahl ganz gelungener 
Segeltuche ausgeftelit. Diefelben finnen, außer der eigenen Marine, in 
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den Baltiſchen Hafen und hauptſaͤchlich auch noch in Rordamerika Abſatz, 
wo man jedoch nur die wirklich guten reellen Fabrikſtempel nimmt. Die 
anderen Ruſſiſchen Segeltuche verlieren an Abſatz, ſeitdem und je mehr 
ſich Schottland in dieſer Fabrikation ausdehnt. 

Bon Portugal haben die Fabrik u Jan queria und die Torres⸗ 
Rovass&efellfchaft vier Stüd ganz gelungenes Segeltuch einge. 
fandt; die Fabrikation mag jedoch dafeldft eine befchränfte fein, da das 
Lund felbft noch importirt. 

Aus Amerika lieferte Kor und Polhemas in New-York ganz 
tadelloſes egaled Segeltuch; die Preife mögen indeß noch hoch fein und 
die Sabrifation eine befchränfte, da Rußland und Schottland dorthin flarf 
imporliren. ®) 

Aus Franreich haben Male, Didfon und Comp. in Coude⸗ 
ferfe Branche, Jaubert, Bonnaire und Comp. in Angers, (be 
kommt die Preis: Medaille) und die Keinen » Kompanie in Lan- 
dernau (Finiſtere) ganz tadellofe Kanevas ausgeftellt. Weniger fchön 
und egal find die von R. Laine, Laroche und Mar in Angers. 
Doc Hat, wie fchon erwähnt, das Land feinen Erport in Segeltuch, weil 
die Preife etwas höher find. 

Hier möge noch das Malertuch von E. F. Haro in Paris Erwäh- 
nung finden, welches, der Egalität wegen, mit der Mebaille belohnt 
wurde. 

Aus Spanien ftellten das Königliche Arfenal in Kartagena 
und Eskudero y Gonzalez in Eereva del Rio, ziemlich gute Segel: 
tuche aus; doch find fie nicht fo gleichmäßig in Garn und Gewebe wie 
die Schottifchen, indem die mechanische Weberei in Spanien fehlt. 

Aus dem Zollverein iſt nur Segeltuch von Wilhelm Kisfer 
in Halle geliefert; daſſelbe ift gut und fo egal wie ed aus Handgefpinnft 
mit guter Handweberei erzeugt werden kann. Leider Hat der bewährte 
Fabrikant Delius in Versmold nichts von feinen Erjeugniffen ein- 
gefandt. 

In Deutfchen Häfen wird das Weftfälifche Segeltuch vorzugsweife 
benugt und erfcheint hier, bei gleicher Güte wie auslandifches, als das bifli- 
gere, da noch nicht jeder zu dem Belgifchen und Schottifchen Mafchinen- 
tuch Vertrauen hat. Dergleichen ausgedehnte Fabriken mit mechantfcher 
Weberei und zugehöriger Mafchinen-Spinnerei wären unferen Deutfchen 
Oſt- und Rordfee- Staaten fehr zu wünfchen, da ſowohl Material als 
Abſatz dazu reichlich zu finden find. 

j Was num die fogenannten Sad, Kaffeeſack⸗ und Bad: Leinen an- 
betrifft, jo finden wir, außer den im folgenden Paragraphen erwaͤhnten 
Fabrikaten aus Jute, eine große Auswahl aus mehrpfimdigen Maſchi⸗ 
nen = MWerggamen von Jamefon und Eomp. in Hull, Dorffdire, aus- 
geftellt; ferner ganz ſchwere Kohlenjadleinen von Aler. Eaffen in 
Dundee, und tft nur eine- Stimme, daß, ba nirgends bie mechaniſche trockene 
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Spinnerei geober WVerg- Garne in folcher Ausvehnung vorhanden ift als 
in Schottland, fo egale fefte, fchönfarbige und angemefien billige Bad 
und Sadleinen anderdwo nicht hergeftelli werben können. 

Wir erwähnen hierbei noch rühmend der Ausftelungen von John 
Dunn und von Gebrüder Kor in Dundee, (welche Letzteren die Preis⸗ 
Medaille erhalten), in bunt geftreiften Sadleinen und linirt gedrudten 
ordinairen Kreguelas (von % weißem Werg- Mafchinengarn). Die Fa- 
brifation von ordinairen Yußteppichen aus bunt gefärbten Werg- und 
Hanf-Garnen ift hier auch fehr ausgedehnt und hat namentlich Aler. 
Warden dergleichen ausgeftellt. 


1) Mechaniſche Kanevas-Webeſtühle find ausgeftellt, und werden gut gefertigt 
von Charles Parker u. Söhne, Lody bank machine Work, Dundee, Preis 40 Lſtr., 
ohne wharp bobbin und winding machine; fie weben circa 6 Yard pr. Stunde ſehr 
dicht und egal. | 

2) Bei Kaffe XI. ift bereits erwähnt worden, daß ber Gebrauch baumwol⸗ 
Teuer Segeltuche in ben Bereinigten Staaten immer mehr Aufnahme findet. 


$. 37. 
Leinenaͤhnliche Stoffe. 


Wir erwähnen hier zumächit des fehr wichtigen neuen Surcogates 
für ſtarken Flachs und Hanf, namlich des Jute (Oftindifcher Kalfutta- 
Hanf, von der Pflanze Corchorus gewonnen). Derfelbe verprängt Durch 
feine Billigfeit ſowohl Die Stoffe aus Flachs als aus Manilla-Hanf, wo es 
nicht auf eine fo vorzügliche Feftigfeit wie 3. B. beim Segeltuch ankommt, 
alfo namentlich für Sackleinwand, ordinaire Fußdeden, Matten ıc. 

Dieſes Material (vergl. Th. I. ©. 383) kommt in Ballen nach Li⸗ 
verpool und foftet dort 10 bis 17 Litr. per Ton. von 20 Etr., je nad) 
Dualität. Um es zu fpinnen, breitet man es auf dem Boden aus und 
befeuchtet ed mit einen Gemisch von Wafler, Del und Soda, nach Art des 
Verfahrens von E. Stak in Renfrew, grobe fchilfartige Faſerſtoſſe gefchmeidig 
zu machen; (fiche Deutfche Gewerbeseitung pro 1851. Band IL); dann 
haͤuft man 1 bis 5 Tons zufammen auf und läßt fie einige Tage ſtehen, 
wo ed dann gleich Flachswerg oder Baumwolle der Breafer- oder Devil: 
Machine zum Zeriheilen vorgelegt und weiterhin eben jo wie Flachswerg 
durch die gröbften Krempeln und Spinn-Mafchinen teoden verfponnen 
wird. Proben davon und von daraus gefertigten Geweben finden 
wir ausgeftellt von Jameſon und Comp. in Hull, die das ftarke 
Flachowerg⸗ oder Hanf-Garn volllommen erfegen und billiger herzu⸗ 
ſtellen find. 

Der Artifel China⸗Gras (vergl. Th. L ©. 380) iſt unter Eng⸗ 
land öfter verarbeitet und Die Graszeuge (Gras cloth) ausgeftellt; nament- 
lich Haben wohl Marſhall und Comp. in Leeds, Die Deshalb auch die 
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Preis: Medaille erhalten, fpäter auch Hives und Atkinfon der Ber: 
arbeitung des Stoffs nad) gedachter Staffcher Methode befondere Auf- 
merkjamfeit geſchenkt. Wir finden von Beiden feine Garne ausgeftellt. 

An Geweben aus Ehina-Gras waren vorhanden von Wilford 
und Söhne in Brompton 1 Stüd breites Betttuchleinen; ferner von 
W. Kennis aus Dunfermline ein Damafttafeltuch (das Garn dazu von 
Marfhall und Eomp.); und dann von Hives und Atkinfon 
1 Stud ſtarker Battif. Auch aus China felbft, von Whoyne aus 
Canton waren gegen 20 Stüd derartige Gewebe theils gebleichte, thels 
ungebleichte, verjchrieben worden. 

Alle diefe Gegenftände zeichnen fich vor den gleichartigen aus Flachs 
gefertigten durch einen fehr gefälligen, feidenartigen Glanz aus, und auch 
in der Wäfche follen fie haltbar fein. 

Mas nun den Handel mit diefen neuen Gegenftänden betrifft, fo 
ift er fehr unregelmäßig und die Zufendungen von China von fertigen 
Waaren fehr fparlid. Das fogenannte Gras⸗Cloth variirt je nach Um⸗ 
ftänden im Preiſe, wie beinahe fein anderer Artifel; heute die Hälfte des 
muthmaßlichen Werthes, ein andermal das doppelte defielben. Tafchen- 
tücher 10 Schilling pr. Stüd fommen am häufigften vor, und diefe find 
ſchon zu 6 und auch zu 26 Schilling verfauft worden. Died Verhaͤlt⸗ 
niß wird fich indeß mit der Zeit und durch die Konkurrenz Europas, wenn 
der Stoff in Aufnahme fommt, fchon regeln. Bis jeht wird dieſes Fa⸗ 
brifat noch ald Kuriofum allfeitig betrachtet werben müſſen, bis fowohl 
in der Anfertigung wie im Gebrauch größere Erfahrungen gemacht wor« 
den find. 

Wir befprechen noch in aller Kürze die in Indien angeblich aus 
der Ananas-Faſer (vergl. Th. 1. ©. 386) gewebten Stoffe. Sie find 
jedenfalls fehr fchon von Anfehen. Doch wenn wir den Baden betrach⸗ 
ten, der ebenfalls in dem Indifchen Departement gezeigt wird, fo konnen 
die Zweifel, ob denn auch wirklich dieſe Stoffe von der genannten Pflanze 
herftammen, faum abgemwiefen werben. Hochſtehende Botaniker wollen 
wirklich einen Irrthum vermuthen. Der. Kaufmann und Fabrifant wer: 
den fich ſchwer überzeugen laffen, daß man aus einem groben harten 
unegalen Faden, ein weiches, zartes und fchönes Gewebe ſoll produzi⸗ 
ren können. 

Was nun fchließlich Das neue Patent vom Chevalier Elauffen 
betrifft, welcher in Klaffe IV. Proben der von feinem mittelft verdünnter 
Soda und Säure baumwollartig zubereiteten Flachs (vergl. Th. I ©. 
365) gefertigten Waaren ausftellt, fo dürfte nach Anficht des Referenten 
eine praftifche Nutzanwendung nur dann Pla greifen, wenn Flachs wes 
fentlih billiger und Baumwolle 60 bis 100 Brozent theurer würde ale 
heute. Für beides ift feine Ausficht, und dieſe Idee konnte auch wohl nur 
entftehen und größeren Eindrud machen, als 1850 die Baummollens 

Preife fo fehr fliegen, ‚was jedoch, wie die Erfahrung beftätigt, nie lange 
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Beſtand hat, um fo weniger ald die Baummwollen-Produftion Nord⸗Ame⸗ 
rifas anhaltend ftark zunimmt. — Die ausgeftellten baummollartigen 
Gewebe fehen nicht einmal gut aus; wo der Stoff mit Wolle zufammen 
verarbeitet ift, zu flanellartigen Zeugen, ferner zu halbjeidenen, macht er 
fich beffer und mag auch eher reuffiren. Doch würde eine folche Verfäl- 
fung der Woll- und Seivenftoffe wohl im Gebrauch geringere Dauer 
und leichtere Vergänglichkeit Herausftellen, wie denn im Allgemeinen auch 
alle zeitherigen Verſuche, Flachs zu bleichen und dann zu verfpinnen, noch 
zu feinem praftifchen Bortheil geführt haben. 

Schließlich fei noch erwähnt, daß Referent da, wo es nicht möglich 
war die Preife der Fabrikate in der Ausftellung zu erfahren, die Angaben 
oder Die Urtheile darüber von Engros » Händlern der entiprechenden 
Stoffe eingeholt hat, welche vermöge ihrer lokalen Lage und Gefchäfte- 
fenntmiß ein unpartheiifches, auf Erfahrung begründetes Urtheil abzugeben 
im Stande waren. ‘ 


b. Gemufterte Leinenwaaren. 


6. 38, 
Ginleitende Bemerkungen. 


Bei Beurtheilung der gemufterten Leinengerwebe haben und, vom 
Standpunkt des Fabrifanten aus, die folgenden Grundfähe ges 
leitet. 

Bezüglich der leinenen Tafel-Damafte haben wir in erfter Reihe die 
Schönheit des Mufters, in zweiter das Appret des Stoffes und 
in dritter Reihe die Qualität defielben der Beurtheilung unterworfen; 
eine Waare in welcher diefe drei Bedingungen genügend erfüllt find, ift 
als eine vollfommene zu betrachten. Es darf Dies aber nicht fo verftan- 


. den werben, als ftellten wir die Qualität hintenan, als zögen wir 


eine geringere aber gut appretirte Waare, einer befieren aber mangelhaft 
gebleichten und appretixten vor. Es foll vielmehr nur Die Schwierig- 
feit einer vollendeten Appretur im Bergleich zur Weberei hervorgehoben 
werben. Die Herftellung felbft fehr feiner Damaftgewebe ift nämlich 
mit wenig größeren Schwierigkeiten verbunden als bei den gröberen der⸗ 
artigen Stoffen, weil man fich faft überall zur Kette des leinenen Mas 
ſchinengarns bedient, das beinahe mit derfelben Leichtigkeit wie Baum- 
wollengarn verarbeitet werden kann. Wenn in einigen Fabrikgegenden 
des Zollvereine, 3. B. Bielefeld, auch wohl der Aufzug (die Kette) von 
Handgefpinnft genommen wird, fo verfteht es fich hierbei von felbft, 
daß mit der feineren Qualität fich auch die Mühe und Sorgfalt beim 
Beben fleigern muß; die Verwendung des Handgeſpinnſtes ift aber im 
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Berhältnig zum Umfange der ganzen Damaft- Fabrikation gewiß nur noch 
als Ausnahme zu betrachten. 

In fofern nun aber eine ſchöne Bleiche und Appretur den 
Werth einer Waare bedeutend erhöht, derartige Anlagen für Tafel 
. Damafte fich aber nicht überall mit derfelben Leichtigkeit wie für die Lein⸗ 
wand anlegen laſſen, fo mußten wir uns veranlagt finden, die Beurs 
theilung der Appretur in ‚Die erfte Linie zu ftellen. Alsdann find die 
Deffind hervorzuheben, weil überhaupt ein gemujterted Gewebe faſt 
immer nur ein eingebildeted Beduͤrfniß ift und weil die Schönheit oder 
Reuheit der Zeichnung einen großen Theil vom Werthe des Stoffes 
bedingt und das Verlangen nach deſſen Beſitze zum großen Theil hervor⸗ 
ruft. Je nach der Größe und Einrichtung des Webftuhls kann der Zeichner 
feine Deſſins unbefchränft ausdehnen, weshalb man in den Damaft- 
geweben vielfach wahrhaft künftlerifche Kompofitionen und Kormen mit 
mehr oder minder fcharfen Kontouren ausgeführt finde. Gleichgültig 
ift e8 dabei, ob das Mufter mit Hülfe der JZacquard - Mafchine oder 
durch den Zugſtuhl hergeftellt wird, wenn nur die Damaftvorrichtung 
al8 Grundlage bei der Tertur des Stoffes angenommen ift. 

Mit beiden Vorrichtungen kann man fowohl feine als grobe Da- 
mafte arbeiten lafien, je nachdem der Zugftuhl feine Einrichtung erhielt, 
oder je nachdem bei der Anwendung des Jacquard eine geringe oder 
größere Anzahl von Hafen (Platinen) zu Gebote fteht. 

Wenn übrigens der Jacquard fehon vorzugsweife geeignet ift, feine 
Mufter mit großer Präcifion auszuführen, fo find auch gegenwärtig die 
größeren fein einzurichtenden Deffins überhaupt nur vermittelft der Jac⸗ 
quard = Mafchine mit Bortheil herzuftellen. Ausgenommen bleiben folche 
Damaft- Mufter, welche etwa nur einmal auf befondere Beftellung gear- 
beitet werben (3. B. Familien Wappen), wobei ed denn allerdings vor: 
theilhafter fein dürfte, den gewöhnlichen Zugftuhl zu benugen. 

Die übrigen gemufterten leinenen Tafelgeuge find Gewebe des Tritt 
ftuhles, die unter dem Ramen Zwilliche oder Drells (auch Schadh- 
wige) in den Handel Fommen. Hier reduzixen fich Die Muſter auf 
größtentheild Längft bekannte Zufammenftellungen verfchiedener Würfel, 
welche ſich durch das größere Aufliegen der Schußfäden an den betreffen: 
den Stellen auf der Oberfläche ded Gewebes bilden. Ste werben heut 
noch größtentheild im Wege der Handwerks - Induftrie als Lohnarbeit ger 
fertigt; ihr Werth und ihr Preis richten fich nach der Feinheit und nady 
den Schwierigkeiten, welche bei der Herftellung ftattgefunden haben, da 
häufig 10, 15, 20, 25, 30 auch 35 und 40 Tritte und eben fo viele 
Schäfte zum Weben nöthig find. 

Bei den übrigen Stoffen, wie Federdrells, Matratzen und Teppiche 
ftoffen, ferner Geweben zu Hofen, Welten und Damenkleivern, Bat ſich 
bie Beurtheilung bald vorzugsweife auf die Qualität, bald auf ben Apr 
pret und bald auf das Deffin zu fügen. 
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$. 39. 
Großbritannien und Irland. 


Bon England, Irland und Schottland find 43 Ausfteller mit ges 
mufterten Leinenwaaren aufgetreten. 

In der getreuen Schilberung der auögeftellten Stoffe wird man ein 
möglichft klares Bild der Britifchen Leinenmanufaftur in. gemufterten 
Waaren finden, in ſoweit nämlich, als die ausgeftellten Gewebe den 
wirklichen Standpunft ver betreffenden Snduftrie darlegen. Beim Re- 
feriren haben wir die Reihenfolge, wie fie der offizielle Katalog giebt, 
feftgehalten. 

Marfhallund Eomp., Fabrikanten in Leeds. Hoſendrell aus 
Chinagras (Urtika Nivea) gewebt, weiß und hellgrün. Eine anfcheinend 
gleichartige und fehöne Waare. 

Mac Bride und Comp. in Glasgow haben Hand» und Tiſch⸗ 
tũcherzeug (Huckaback und Diaper genannt) in mehreren Sorten und 
guten Qualitäten ausgeftellt, alles vermittelft Power-Loom gearbeitet. 
Diefes Flein gemufterte oder gemufchte Gewebe findet man in England 
faft überall befonders zu Hanbtüchern im Gebrauch und auch in Deutſch⸗ 
land war dafjelbe vor Zeiten unter dem Namen: „Hohlwerk und Wieder: 
kehr“ befannt und beliebt, ift aber fchon laͤngſt von den größeren Drell⸗ 
muftern verbeängt worden. Diefer Stoff feheint uns auch in vielen Be⸗ 
zehungen zweckentſprechender und angenehmer als das rauhe und Dabei 
harte Hudabadgewebe; man ift aber in England einmal daran gewöhnt 
und auch der billige Preid mag wohl dazu beitragen, Daß der Hudabad 
fortwährend einen fo bedeutenden Fabrifationd-Artifel in England abgiebt 
und demnach fehr viele Hände befchäftigt. 

Ein ähnliches derartiges Gewebe haben Gapper und Sohn in 
London ausgeftellt. Die etwas veränderte Tertur foll die Härte befeitigen, 
indem nach der auf diefem Zeuge befindlichen Anmerkung: „die rauhen 
und weichen Partien in dem Gewebe wechfeln, um eine angenehme 
Reibung hervorbringen zu koͤnnen“. Einigermaßen tft dieſer Zweck er: 
reicht, vollſtaͤndiger aber in dem Fabrikate, welches als Nachbildung der 
in der Tuͤrkei gebraͤuchlichen Badehandtuͤcher durch Chriſty von Fair- 
field -Milld bei Manchefter ausgeftellt und ſowohl in Leinen al8 Baum- 
wolle ausgeführt if. Dies Gewebe!) hat auf beiden Seiten eine 
pläfchartige Oberfläche welche aus gefchloflenen Nuppen gebilvet und, 
ſoviel ſich ohne die uns nicht geftattete nähere Unterfuchung ergründen 
ließ, vermittelt einer Poll-Kette hervorgebracht iſt. Diefer Stoff, welcher 
im Orient überall beitebt zu fein ſcheint, fand fich vielfach In ganz aͤhn⸗ 
licher Textur ausgeſtellt und es ift parüber an betreffender Stelle das 
Nähere zu erfehen. Das hier beurtheilte Gewebe fcheint uns, bezüglich 
der Behandlung. in der Weberei, die Originalmufter an Brauchbarteit 
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‚au übertreffen und iſt es wünſchenswerth daß ſolches feiner vollkommenen 
Zweckmaͤßigkeit wegen auch in Deutſchland möge eingeführt werben. 

Henry und Söhne in Glasgow haben viele leinene Kleiderzeuge, 
fogenannte Glasgow Checks, in gefälligen Farben und fefter fehr ver- 
fäuflicher Waare ausgeftellt. 

J. Goodwin in London, Weftenftoffe aus Leinengaen und aus 
Ebinefifchem Grafe gewebt. Diefe Stoffe gehören mit zu den eleganten 
und fchönen derartigen Geweben. 

Schwann, Kell und Comp. in Bradford. Halbleinene Kleis 
verftoffe (Toile du Nord). Eine fchöne und entfprechend apprefirte 
Waare. 

J. Leadbetter und Comp., Fabrikanten in Glasgow. Leinene 
Hoſenſtoffe, die fi von derartigen gewöhnlichen Geweben wenig unter: 
ſcheiden. 

C. Pelling, Fabrikant in Belfaſt. Ganz leinene Tafel⸗Damaſte, 
deren Qualitaͤt wohl außerordentlich fein und deren Appret auch ſehr ge⸗ 
lungen iſt, die indeſſen nicht ein ſo klares und ſcharfes Bild im Muſter 
geben, wie die betreffenden Deutſchen und Hollaͤndiſchen Fabrikate. 
Mas die Britifchen Mufter im Allgemeinen anbetrifft, fo find fie ge⸗ 
wöhnlich in der Anlage großartig, aber fteif, Dabei meift im architeftonifchen 
Gefchmad gehalten. Dann find faft alle Damafte in den Hauptparthien 
mit heraldiſchen Emblemen in wenig gefälligen Arrangements komponirt. 

M. Andrews, Dirigent der Königlichen Fabrik von Leinen und 
Damaft in Ardoyne bei Belfafl. Leinene Tafel» Damafte in feinfter 
Qualität, mit einigen recht guten Muftern. 

T.Bellund Eomp. in Bellview bei Belfaft. Leinene Tafeltücher 
in feinfter Qualität und anfprechender, ausnahmsweiſe fchöner Zeichnung 
mit heraldifchen Emblemen. 

Richardſon, Söhne und Owden, Fabrikanten aus Belfaft. 
Damaft- Tafeltücher in außerordentlicher Größe und Yeinheit, deren 
Mufter aus bekannten heralvifchen Blumen und Emblemen gefällig fom- 
binirt find. 

J. Leadbetter und Eomp., Fabrikanten zu Belfaft. Glatte, 
rohe leinene Hoſendrells; gewöhnliche Waare. . 

Kirk und Söhne in Anvale bei Keady in Irland. Muſter von 
Leinengeiweben; genau die Waare und die Mufter wie bei Richarbfon 
Söhnen. 

Eramford und Lindfays, Fabrifanten und Bleicher aus Lons 
don. Leinene Damaft-Tafeltücher in außerordentlich feiner Waare, deren 
Mufter größtenteils in heralbifchen Verzierungen beftehen. Eins ver 
Mufter zeichnet fich jedoch durch eine anfprechendere Zeichnung aus. 

3. Henning von Cambray⸗Houſe bei Banbridge in Irland. Eine 
große Auswahl von leinenen Tafel-Damaften in fuperfeiner Qualität, vie 
auch in der Bleiche und Appretur zu den gelungenften zu zählen find, 
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Die Muſter dagegen, mit und ohne heralbifcher Ausſchmuͤckung, gehören 
zu den gewöhnlichen. Auch Hat diefer Fabrifant noch ein Sortiment von 
feinenen Vorhemdchen ausgeftellt, deren Gewebe patentixt if. Sie 
haben auf ihrer Oberfläche Doppelte Kalten, genau als ob diefelben auf: 
genähet wären. Das Gewebe ift fehr zierlich und gewiß höchft zweckmaͤßig. 
Da es uns befonders intereffirte hierüber die technifchen Details zu er- 
fahren und wir Diefelben auch ergründet zu haben glauben, fo fügen wir 
felbige wie folgt bei. 

Die Dichtheit des Gewebes war A200 Kettfäpen auf der Breite 
einer Berliner Elle. 

Die gefammten A200 Fäden waren derartig arrangirt, daß fie: un- 
gleich getheilt und eben fo auf 2 Bäume gebracht waren. “Der eine Theil 


der Kette enthielt 3 der ganzen Badengahl . . ... . . . 2800 Faden, 
der andere Theil ................. 1400 ⸗ 
zufammen. . ... 4200 Faden. 


Diefe 4200 Faden waren in A Kämme oder Schäfte nach folgen- 
der Anordnung eingezogen. Vom oberften Kettenbaum, der die 2 Kette, 
alfo die 2800 Fäden enthielt, war der erfte Faden auf den erften Schaft 
oder Kamm gezogen, und der zweite Faden deſſelben Baumes auf den 
zweiten Schaft; der erfte Faden des zweiten Kettenbaumes, der 4 Kette, 
alfo die 1400 Fäden enthielt, war auf den dritten Schaft gezogen, dann 
der dritte Faden der oberften 2800 Fäden auf den erften Schaft und der 
vierte Faden defielben Baumes auf den zweiten Schaft. Endlich war der 
zweite Faden des zweiten Kettenbaumes, der die 1400 Fäden enthielt, auf 
den vierten Schaft gezogen und fo wiederholte fich fort und fort die Ein- 
ziehung der Faden. 

Getreten wurde das Gewebe mit A Schemeln (Bußtritte oder auch Pe⸗ 
dale genannt), und zwar fo, daß der erfte und zweite Fußtritt die Ver: 
bindung aller vier Schäfte zu einfacher Leinwand, dem Grunde, her⸗ 
ftellte, die andern zwei Fußtritte, der dritte und vierte, aber blos den 
erfien und zweiten Schaft zu einem Leinwandgewebe verband, welches 
zu den Falten diente. 

Sadler, Fenton und Eomp., Fabrifanten in Belfafl. Ein 
feined Damaſtgedeck, defien Qualität gut, deſſen Mufter aber unbe- 
deutend ift, indem es von dem gewöhnlichen Styl nicht abweicht. 

Elibborn, Hill und EComp., Fabrifanten und Bleicher in 
Banbridge (Irland). Diaper Gewebe in ertrafeiner Qualität, die fonft 
in der Weberei von den gleich anfänglich charakterifirten fich nicht unter- 
ſcheiden. 

Corry, Blain und Comp., Zeichner und Fabrikanten aus 
Belfaſt. Feinſte Damaſte in Bezug auf Qualität; in den Muſtern 
ſchwer und ungefällig 

W. Kinnis, Zahrifant aus Dunfermline (Schottland). Leinener 
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Tafel⸗Damaſt in feiner, ſchoͤner Qualität, mit zwar kompakten und her⸗ 
vortretenden, aber fteifen Zeichnungen. 

D. Birrel, Fabrifant aus Dunfermline. Yeinfte leinene Damafte, 
die im Britifchen Departement die Krone der betreffenden Abtheilung 
find. Unter den ausgeftellten Damaften diefes Yabrifanten iſt ein Stüd 
mit dem Portrait der Königin eingewebt. Daſſelbe ift, fowohl in Ruͤck⸗ 
ficht auf Feinheit und Gleichartigfeit des Gewebes, als Schönheit und 
Korrektheit der Zeichnung und vollfommen technifcher Ausführung zu dem 
Gelungenften in diefem Fache zu zühlen. 

W. Hunt und Sohn, Fabrifanten in Dunfermline. Leinene 
und aus Leinen und Seide gemifchte Damafte mit gefülligen und geſchmack⸗ 
vollen Zeichnungen, die den obigen faft gleich fommen. | 

E. Beveridge, Fabrifant in Dunfermline. Dieſer Fabrikant 
hatte ein reiches Sortiment von Geweben ausgeftellt, das volle Aufmerf- 
famfeit verdient. Die Stoffe waren theil aus reinem Leinen, theils 
aus Leinengarn und Kammgarn gemifcht, gewebt und dienen zu Yuß- 
deden und zum Belegen der Treppen (fogenannte Treppenläufer); es ift 
alfo feiner Verwendung nach ein Teppichftoff, welcher gewiß bei billigem 
Material und einfacher Weberei neben größter Zwerfmäßigfeit allen an 
einen derartigen Stoff zu machenden Anfprüchen vollfommen genügt. Das 
Gewebe felbft ift auf der Jacquard-⸗Maſchine in gewöhnlicher Vorrichtung 
gewebt und die Mufter find in einfachem, Fräftigem und anjprechenden 
Styl, ähnlich den Muftern der Wachstuche, gehalten. Da fich bei foldhen 
aus grobem Leinengarn gewebten Stoffen leinened Handgarn mit Vor: 
theil gegen leinenes Mafchinengarn verarbeiten läßt, fo dürfte Diefes Ger 
webe, da es bei und gewiß vielfache Verwendung finden würde, für 
unfere Gegenden einen neuen und wohl auch Iphnenden Erwerbszweig 
abgeben 2). Bei den aus. Leinen und Wollengarn gewebten derartigen 
Stoffen ift nur die Kette Leinen und der Schuß hartes Kammgarn 
(Worsted). Häufig liegen 2 und 3 Schuß in einem Fache. Diefes 
Gewebe ift ſchon viel eleganter und theurer durch das zu demfelben ver; 

endete Material. 

Devas, Mindener und Routledge in Londen. Leinene 
Damafte in guter Waare aber unfchönen Muftern, obfchon eine an dem 
Gewebe befeftigte Tafel Die Schönheit des Mufters hervorhebt. 

Devas, Sohn und Söhne in London. Feinfte Xeinendamafte 
in fchönen Muftern. 

Edward Newman, Ausfteller für die Fabrifanten: J. Eanter, 
Gebrüder Carter, H. T. Fletcher, Hatterley, Parkinſon und Comp., 
Haſeworth und Carnley, Jackſon und Mattharman, Pigott und 
Newton in Barnsly. Ein großes Sortiment von Damaſten und 
Sacquard » Tafellinnen, ferner Zwillich, fo wie Hudabad oder Diaper- 
Gewebe, endlich noch Federdrells, Matrapen- und Fußteppichſtoffe nebft 
Reinengewebe zu Damenkleiven. Auf Jacquard und Trittfühlen gewebt 
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in durchweg guter zwedentfprechender Waare, deren Mufter auch, bie 
auf die der Tafeldamafte, recht fchön waren. 

Tee und So hn, Zeichner und Fabrifanten aus Barnsley. Bon 
diefen Fabrikanten find in fogenannten Nouveautes oder Yancy » Stoffen 
fo außerordentlich fchöne Sachen geliefert, daß fie mit den Franzoͤſiſchen 
derartigen Geweben um den Preis ringen fönnen; in Kleiberftoffen aber 
brachte diefe Fabrik unbedingt das Schönfte der Art auf der ganzen Aus- 
ſtellung. ine glüdlichere Kombination der verfchiedenartigften Webe⸗ 
Materialien ift wohl felten in ein und demfelben Zeuge angewendet wor: 
den. Das feine Mafchinengarn war fo vielfeitig und glüdlich benußt, 
dag wir glauben, die Gegner dieſes Artifeld würden Gelegenheit gehabt 
haben, fich mit diefem Gefpinnft auszuföhnen. Die von Dem genannten 
Haufe ausgeftellten Stoffe beitanden vorzugsweife in Damenkleidern aus 
Leinen, Seide und Baummolle gemifcht; ferner Weftenftoffe aus Leinen, 
Baumwolle, Wolle und Seide gemifcht; endlich Hofenftoffe aus Leinen 
und aus Leinen mit Baumwolle. 

Walton und Comp, T. Hibbert, G. Emshall und 
3. Leeming, Fabrifanten in Knaresborough. Saͤmmtliche A Aus: 
fteller haben Diaper und Hudabad, fo wie achtichäftige Drellgewebe 
ausgeftellt. Es ift nur gewöhnliche Waare. 

Wilford und Söhne, Fabrifanten in Brompton bei Northaller: 
ton. Glatte und gemufterte Hofen- und Weftenftoffe aus Leinengarn und 
Ehinefifchem Gras gewebt. Die Stoffe diefes Haufed zeichnen jich in 
ihrer Art als fehr fchöne, zwedentfprechende Waare aus, deren Mufter 
mit zu den Beften gehören. 

E. Pegler, Fabrifant in Leeds. Damaftene Tafel- und Komunion- 
Tücher in fchöner, feiner Waare. Die Mufter mit Smblemen und 
heraldiſchen Sujets. 

Sarah, Houghton, Fabrikant in Ashford. Außerordentlich 
feine Damaf-Tafeltücher, deren Muſter indeß unſrem Geſchmack nicht 
ganz zuſagen. 

Lockhar und Söhne, Fabrikanten in Kirkaldy (Schottland). 
Leinenen blau und weiß geſtreiften Federdrell, gute und feſte Waare, 
ferner Diaper⸗Gewebe, über welchen Artikel wir uns ſchon früher ge- 
nügend geäußert haben. 

R. Wemyß, Yabrifant in Kirfaldy. Leinenes Huckabackgewebe, 
gewöhnliche Waare; Yederdrell, ſchöne feite Waare. 

Robert Jeffrey in Mary Hi, Glasgow, Kirkaldy, Forfar 
und Brechin. Diapers Gewebe und Federdrell aus reinem Keinen, wie 
beim Borfichenden. 

Dundee-Lokal-Kommittée. Don mehreren Fabrifanten aus- 
geftellte gewöhnliche leinene Damafte, Hudabad und Hofenftoffe. 

A. Ricol und Comp., Fabrifanten in Arbroath (Schottland). 
Dres, Diaper- und Hudabadgemebe, eine grobe, gewöhnliche Waare. 
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3. Coulſon, Yabrifant in Lisburn (Ireland). Leinene Tafel- 
tücher in feinfter Qualität und außerorbentlichen Größen, mit größten- 
theild heraldifchen Emblemen in den Muftern. 

W. Coulfon, Zeichner und Fabrifant in Lisburn. Wie beim 
Vorhergehenden. 

Capper und Sohn in London. Leinen⸗Damaſte in feiner 
Dualität und Hudabadgemwebe. Letzteres find die oben bereits erwähnten 
Pateniſtoffe, welche in hanbbreiten Querbanden bald ein Stud Huda- 
badgemwebe, bald ein Stüd gewöhnlich gemufterten Handtücherftoff ent: 
halten. Die Querbanden, welche auf gewöhnliche Weife mit Hülfe der 
Jacquard⸗Vorrichtung fagonnirt find, follen nun eben die unzwedmäßigen 
Eigenfchaften, welche das Hudabadgewebe enthält, ausgleichen 

Ladies-Induftrial-Society, in Dublin. Unter einem reichen 
Sortiment der verfchievenartigften Stoffe, größtentheils Handarbeiten, 
von den feinften Stidfereien bis zu den gröbften Geweben, befanden fich 
auch leinene, grobe Hudabadgewebe, die fih von den erwähnten ber- 
artigen Stoffen durch nichts unterfcheiven. 

1) Bon den Breußifchen Kommiffarien wurde ein derartiges Handtuch ange: 


fauft und mit den Seidenmuftern an mehrere Kaufmannsforporationen und Handels: 
kammern geſchickt. 


2) Der Berichterſtatter iſt gern bereit auf briefliche oder mündliche Anfragen 
nähere Details über dieſe Stoffe, fo wie techniſche Einzelheiten über deren Anferti⸗ 
gung mitzutheilen. 


$. 40. 
Der Zollverein und Norddeutichland. 


Aus dem Zollverein und dem nördlichen Deutichland find aus fol⸗ 
genden Landern 30 Ausfteller mit gemufterten Leinenwaaren aufgetreten. 


1. Breußen .... 2222 2.. 15 Ausfteller. 
2. Bairn > >: 22er 2 ⸗ 
3. Württemberg... ...... 2 ⸗ 
A. Sachſen.......... 5 ⸗ 
5. Großherzogthum Heſſen... 2 ⸗ 
6. Braunfchweig -....... 1 ⸗ 
7. Sachſen⸗Koburg-Gotha... 1 ⸗ 
8. Reuß⸗Greiz....... 1 ⸗ 
9. Mecklenburg......... 1 ⸗ 


Summa 30 Ausſteller. 
1. Preußen. — C. F. Schildknecht, Fabrikant in Berlin. 
Mehrere Stück Damaſt (Satins d’Amerique) aus Baumwolle und Bit- 
hanf (Agava americana, ſiehe Th. I. ©. 386.) zu Möbelbezügen. 
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A. E. Stiller und Sohn, Leinenwaaren - Fabrifanten in Sorau. 
Tafelzeug aus rein Leinen und aus Leinen mit Baummolle gemifcht. 
Theils Damaft, theild Zwillich gewöhnlicher Qualität zu fehr billigen 
Preiſen. Unter den Muftern befanden fich einzelne im Rokokoſtyl ge: 
zeichnet, die in der Kompofition und Ausführung leicht und zugleich 
fräftig gehalten waren, fo daß man einen Achten alten Holländifchen Da- 
maft vor fich zu haben glaubte. 

Meyer Kaufmann, Damaftwaaren  Fabrifant in Schweidnitz. 
Zacquard » Drei zu Matraken und Möbelbezügen aus Baumwolle und 
Leinen; fchwere und gute Waare; ältere aber gute Mufter. Halb: 
leinene gemufterte Kleiderzeuge (Toile du Nord.); gute fefte Waare aber 
ungeeignetes Appret. 

€. ©. Kramſta und Söhne in Freyburg, Kreis Schweibnik in 
Schlefien. Tiſch- und Handtücherzeuge in Jarquard- Damaft, Drell. 
Die Waare ift in Rüdficht auf Qualität eine ſehr Fräftige und Fernige, 
die fich überbieß Durch die außerordentliche Billigfeit, worüber felbft die 
Engländer erftaunten, auszeichnet. 

3. G. Bölfel und Eomp., Fabrifanten zu Langenbielau und 
Bredlau. Ganz» und halbleinene Möbel- und Matrapen= Drells, fo- 
wohl einfach geftreifte als auch vermittelft der Iacquard-Mafchine facun- 
nirte. Hübſche Waare und fourante Mufter. 

Ehriftian Dierig in Langenbielau. IJacquard - Drell - Gewebe 
zu Matragen und Möbelbezügen aus Seide, Baumwolle, Leinen und 
Ehinagras gemifcht. Die Waare ift von guter und fefter Qualität. 
Die Mufter find gut fomponirt. 


3. €. Lucius, Fabrifbefiger zu Erfurt. Halbleinene geftreifte 
Betidrelle in vorzüglich guter und fchiverer Waare, die ohne Appret in 
den Handel geht. 

R. Funke, Fabrifant in Gladbach. Kleiderftoffe aus Baum: 
wolle, Wolle, Seide und Leinen gemifcht, glatt, Farrirt, melirt und 
changirt in fehönen Dispoſitionen; eine ſehr gefüllige und gut ausgeftattete 
Waare. 

Tobias Widenmann, Inhaber Gebrüder Widenmann, 
Leinenwaaren⸗Fabrik zu München-Gladbach. Ein Sortiment Leinen⸗ 
damaſte bis zur feinſten Qualität. Unter den Muſtern befinden ſich 
mehrere recht gelungene. 

Pferdmenges und Kleinjung in Vierſſen. Hoſenſtoffe aus 
Leinen und mit Baumwolle gemifcht, die ſich durch ihr fchönes Appret ſo⸗ 
wohl, wie durch höchft geſchmackvolle Muſter und durch ihre Qualität 
auszeichnen. Durch Preiswuͤrdigkeit empfehlen fich fämmtliche Stoffe. 

Erben Anton Eidholt, Leinenfabrif in Warendorf. Damafte in 
Leinen und in Leinen mit Seide. eine, in der Qualität und in ber 
Ausftattung vollendete Waaren. 


n. 13 
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Joh. Gisb. Müller zu Marl, Kreis Recklinghauſen, Weſtfalen. 
Drei Damaſtgedecke mit heraldiſchen Wappen; gute Waare. 

Bolenius und Nolte in Bielefeld. Gebleichte leinene Hofen- 
drells in ſechs Qualitäten, die fich durch Feinheit, wie Durch fchöne Bleiche 
und gelungenes Appret auszeichnen. 

U. H. C. Weftermann Söhne in Bielefeld. Tafelzeug in Drell 
und Damafl. Die Waare ift fowohl in der Feinheit und Güte, wie in 
der Bleiche und ganzen Appretur fo vorzüglich, wie man fie bei den Bie- 
lefelder Leinengeiwveben gewohnt if. Die Drellgewebe find auch in den 
Muftern fehr gewählt und find unter den fo befannten und beliebten nur 
die fchönften und fehr Hochichäftigen angewendet. 

Direktion der Strafanjtalt zu Herford in Weftfalen. Yußteppiche 
und Möbelzeug aus Leinen, Manillahbanf und Baummwolle. Dieſe 
Stoffe find nach Art der fogenannten Schottifchen Teppiche als Doppelt: 
Stoff gewebt. Andere find wieder in Kreuzköper gewebt und mit Manilla- 
hanf lanzirt. Im Ganzen eine fehr fefte und dauerhafte Waare. 


2. Baiern. — Leonhard Braun (Eigentümer ©. 8. 
Krauß) in Wunfiedel. Möbeldamafte aus Baumwolle und Manillahanf 
in fchönen Muftern und überhaupt guter Waare. 

J. J. Trendel’d Eohn, Leinenwaaren = Fabrifant in Kulmbach. 
MWeiße- und naturgraue=, glatte und gemufterte-, halb- und ganz- 
leinene Hofenftoffe. Schöne, feſte Qualität und einfache, folide (Tritt >) 
Muiter. 


3. Württemberg — ©. und H. Seemann in Stuttgart. 
Schwere leinene Hoſendrells in roh und weiß, die ſich ſowohl durch ihre 
Ausftattung als ihre Qualität ald eine gute, fourante Waare kenn⸗ 
zeichnen. 

Carl Faber, Fabrifant in Stuttgart, hat ein reiches Sortiment 
von Tiſchzeugen in Zwillih und Damaft ausgeftellt; es ift eine Waare, 
die fich fowohl durch ihre Schwere und Derbheit, wie auch durch ihre 
Ichöne Bleiche auszeichnet. 

Die Mufter in den Zwillichgeweben gehören mit zu ben fehönften 
in diefem Felde der Weberei; fie jind 10-, 15» und 20ſchaͤftig. Was 
die Mufter der Damafte betrifft, jo find auch einzelne darunter, Die recht 
gelungen waren. 


4. Sachſen. — Brolß ten. feel. Söhne in Dresden. Tafel: 
damafte aus reinem Leinen und aus Leinen mit Seide. Schöne vollen- 
dete Waare in jeder Beziehung. Vorherſchend find die Mufter heraldiſch, 
es läßt fich deshalb über deren Schönheit nicht viel fagen. Zwei von 
den Tafeltüchern, eins mit Vögeln und eind mit einer Löwenjagd, nach 
Rubens, zeichnen ſich aber Durch ihre meifterhafte technifche Ausführung 
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derartig aus, daß fie den Blumenjachen von Wäntig zur Seite zu ftellen 
find. Sie gehören alfo mit zum Beften, was die Ausftellung hierin auf- 
wies. Wir dürfen wohl annehmen, daß diefe Damafte in Groß-Schönau 
fabrizirt wurden. 

Beyers Wittwe und Comp. in Zittau. Tafeldamaſte aus Lei: 
nen und aus Leinen mit Seide; ein fchönes Sortiment der beften Waa- 
ren in Bezug auf Qualität und In Rüdficht der Mufter. Sie find den 
jo fchönen vollendeten Groß-Schönauer Zeichnungen, die man fonft in und 
außer Deutfchland vergebens fucht, zu vergleichen. 


Ehr. Dav. Wäntig und Söhne in Groß-Schönau (bei Zittau) 
und Leipzig. Ein reiches Sortiment von Tafeldamaften aus reinem Lei⸗ 
nen und aus Leinen mit Seide. Darunter befanden fich Gewebe aus 
den Jahren 1770, 1775, 1800, 1805, 1810, 1818, 1835, 1844 
und 1850. Abgefehen davon, daß dieſes Sortiment einen Theil der fo 
intereffanten Entwidelungsgefchichte der Leinendamaft- Manufaktur von 
Groß: Schönau deutlich veranfchaulicht, find auch Die ausgeftellten Da⸗ 
maft - Gewebe, nebft denen des folgenden Ausftellers, nicht nur in Quali⸗ 
tät die beften, fondern auch in Bezug auf Mufter und rein Tünftleri- 
ſches Arrangement unftreitig die fchönften und genialften und in Rüdficht 
anf technifche Ausführung die vollfommenften auf der gefammten Aus- 
ftellung. 

Lieske und Häbler, Kabrifanten in Groß- Schönau. Tafel: 
damafte in Leinen und in Leinen mit Seide, in den beften gangbarften 
Qualitäten. Ein Sortiment von Damaften, wobei man wieder die vom 
Groß⸗Schoͤnauer Fabrifat unzertrennlichen meifterhaft fomponirten Mufter 
findet. Bei diefem Haufe ift man überhaupt gewohnt die ſchönſten und 
beften Sachen zu finden, und zwar um fo mehr, als einer der vorzüglich- 
ten Groß - Schönauer Zeichner, Herr Häbler, wenn wir nicht irren, der 
Bruder vom Chef diefes Haufes ift. 

F. Brandftetter in Leipzig. Tafeltuch aus reinem Leinen in fei⸗ 
ner Qualität auf dem Tritiſtuhl in Zwillich «Manier gearbeitet. Es ift 
wohl auh Groß⸗Schönauer Fabrikat. 


5. Großherzogthum Heffen. — Lohn, Fabrifant von Lei⸗ 
nenwaaren aus Handgefpinnft in Schlig, Oberheffen. Tifch- und Hand- 
tuͤcherzeug aus reinem leinen Handgefpinnft, theils Zwillich, theild 
Damaft; eine Fernige, gute, haltbare, aber nicht feine Waare. 

Bolpr. Struth fen., Fabrifant von Leinenwaaren in Lauterbach, 
Oberhefien. . Tafelzeug aus rein leinenem Handgefpinnft, Zwillich - Wes 
berei, (15ſchaͤftiges Muſter); jchöne, derbe Waare; jevoch laßt fich die 
Raturbleiche nicht als ſchoͤn bezeichnen. 

6. Braunfhweig. — A. Urban, Webermeifter au Ganders⸗ 
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heim, Harzbiftrift. Leinendamafte aus Handgefpinnft, gewöhnliche, gute 
Dualität und einfache Mufter. 


7. Sahfen-Koburg- Gotha. — Schraidt und Comp. in 
Koburg. Bunte und blaue feinftreifige halbleinene Matrapen-, Bett: und 
Hoſendrells, ſchwere und gute Waare. 


8. Reuß-Greiz. — A. W. Macht in Zeulenrove. Halblei- 
nene huͤbſch Farrirte Kleiverftoffe (Toile du Nord). Schöne, anfprechende 
Waare. 


9. Mecklenburg-Schwerin. — C. H. N. Gerber, Damaſt⸗ 
weber in Guͤſtrow. Zwei Tiſchdecken aus Leinen mit Seide gemiſcht. 
Diefelben find in der Qualität gut und auch in den Muftern beachteng- 
werth, obgleich in dieſem Genre von Muftern, nämlich in den heraldiſchen 
Emblemen, von England das Befte gebracht worden ift. 


| §. 41. 
Defterreih, Holland, Belgien, Schweiz und Rußland. 


a. Defterreid. 


Die gemufterten Zeinenwaaren waren von Seiten Defterreichd durch 
9 Ausfteller repräfentirt. 

3. 3. Jäger, Fabrikant in Prag, Hat zwei Teppiche aus Stalie- 
nifchem und Neufeelinder Hanf (Phormium tenax) in Kaffeefadmanier 
und gemuftert gewebt, ausgeftellt, die dann mit bunter Wolle geſtickt find. 
Diefe Teppiche, ſoweit fie ald Gewebe hier in Betracht fommen, find 
fehr zwedmäßig und lobenswerth gearbeitet; jedoch laßt ſich hier, da fie 
nur ald Halbfabrifate gelten Fönnen, über ihre Schönheit, die fie erft 
durch die Stiderei erhalten follen, nichts fagen. 

Wohlthätige Induſtrie- und Arbeits - Anftalt in Mai- 
land. Leinene ungebleichte Damaft- Tafeltücher. Cine gut gearbeitete 
Waare. Die Zeichnung derfelben im Byzantinifchen Styl war jedoch 
einförmig und fteif. | 

Graf Harrach, Sabrifbefiger zu Janowitz in Mähren und 
Ctarfenbach in Böhmen. Weiße, ganz leinene Tafel-Damafte, und 
ganz leinene zwei= und dreifarbige Jacquard »Damafte zu Möbelbezügen. 
Die leinenen Tafel-Damafte find in Bezug auf Qunlität eine fchöne und gut 
ausgeftattete Waare, die Mufter find jedoch nur unbedeutend zu nennen. 
Anders verhält es ſich mit Graf Harrachs Fouleurten rein Teinenen 
Möpeldamaften ; fie zeichnen fich in jeder Weife als außerordentlich ſchönes 
Sabrifat aus. Nicht nur, daß der Stoff neu und daher auch einzig in 
feiner Art auf der ganzen Ausftellung ift, fondern fein Hauptvorzug vor 
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allen verariigen Verfuchen ift darin zu finden, daß er in den fchönften, 
auf Leinengarn zu erzeugenden Farben hergeftellt if. Ein Stüd in 
roth und weiß ift befonders als vollfommen hervorzuheben. Sümnitliche 
Stoffe find mit der Jacquard-Mafchine gewebt und die Qualität fo- 
wohl, wie die technifche Ausführung, befonders bei einem breifarbigen 
Stüd, fehr zu loben. Die Mufter find bedeutend befier, wie in des 
Ausftellers Tifchdamaften. Mit dem fchönen Material fönnte jedoch in 
Bezug auf Effekt auch wohl noch mehr geleiftet werden. Die Mufter der 
Chemniger halbwollenen Möbeldamafte Fünnten hier ald gute Vorbilder 
dienen. 

Leopold Haupt aus Brünn in Mähren. Blau und weiß und 
roth und weiß Farrirte grobe Leinwand, fo wie ein Sortiment Bett - und 
Matratzendrell in Halb⸗ und Ganzleinen, in auffallend grellen Farben⸗ 
Zufammenftellungen, über deren Schönheit fich nichts fagen läßt, da 
fie nicht für unfern Markt beitimmt feheinen. Im Uebrigen ift e8 eine 
fleißig gearbeitete Waare. 

Johann Matthi in Hasloch in Oberöfterreih. Leinen-Damaft-, 
Jacquard⸗ und Drellgewebe. Eine gute, fernige Waare, die in den 
Muftern den gewöhnlichern derartigen Erzeugniffen beizuzählen ift. 

Peter Simonetta in Helfenberg bei Linz, Rein leinene Tifch- 
zeuge mit Schäften gewebt, mit Drellmuftern; eine ſchwere, kraͤftige 
Waare. Hofenftoffe in Ganz⸗ und Halbleinen; eine gute, zweckent⸗ 
fprechende Waare mit fehr geſchmackvollen Muftern aber unmäßig hohen 
Preiſen. 

Vonwiller und Comp. aus Hasloch und Senftenberg in Ober⸗ 
öfterreih. Halb⸗ und ganz leinene Hofenftoffe in guter Qualität, mit 
einzeln recht fchönen Muftenn. 

Wietfhel und Reinifch in Warnsdorf in Böhmen. Halb: 
und ganz leinene Hofenzeuge; anfprechende Waare. 

FR. Wurft in Freudenthal im Defterreichifihen Schlefien, hat 
Tifchdeden in rein Leinen und in Leinen mit Seide und Baumwolle ge- 
mifcht, ausgeftellt; viefelben zeichnen fich fowohl durch ihre gute Qua: 
lität, wie durch ihre gang vortrefflichen Mufter vortheilhaft aus und find 
den beften derartigen Fabrikaten beizuzählen. 


b. Holland. 


Bon Holland waren die gemufterten Leinenwaaren durch nachfte- 
hende 5 Ausiteller vertreten. 

3. Theuniffen, Fabrifant in Heppel, feiner leinener Federdrell, 
eine gute fernige Waare. 

P. C. van de Ven, Fabrifant in Bortel. Feine leinene Damaft- 
Tafeltücher. Qualität und Bleiche entfprechen dem alten guten Rufe den 
fihh Holland hierin erworben; die Mufter hingegen, trotzdem, daß Altar- 
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tücher mit Figurenftüden und Symbolen, und Tafeltücher mit Wappen, 
ausgeftellt waren, haben uns weniger zugefagt als die alten unvergleich- 
lichen Holländifchen Mufter. 

H. van der Foort, Fabrikant in Boxtel. Damaft-Tafelzeug in 
eben fo guter und feiner Qualität und vollfommener Bleiche, wie über: 
haupt alle guten Holländifchen Damafte bis jegt gekannt find. In Bezug 
auf Mufter muß auch hier das eben angeführte wiederholt werden. 

3.9. van Geffen in Bortel. Waare wie bei den beiden Vorigen; 
außerdem noch Drells, die mit 25 Schäften gewebt find. In der fchönen, 
feinen und gut ausgeftatteten Waare machen die gefteinten Drellmufter 
einen prächtigen Effekt. Den Muftern der übrigen Damafte fann man 
es unmöglich anfehen, daß Holland die Wiege der Europäifchen Damaſt⸗ 
weberei war, und ung die fchönften Damaftzeichnungen hinterlaffen hat. 

P. H. Galle, YFabrifant in Kempen. Leinene Tafeldamafte und 
Drells in guter Qualität. Die Drellmufter machen einen kraͤftigen 
Eindruck. Ueber die Damaftmufter muß leider aber auch hier wieder: 
holt werden, was über die Deflins der drei zulett beurtheilten Ausſteller 
gefagt wurde. 


c. Belgien. 


Die gemufterten Leinenwaaren der Belgier find auf der Ausftellung 
durch 13 Ausfteller vertreten. 

J. Berrieft in Courtray. Jacquard-Damaſte zu Matragen und 
Möbel aus reinem Leinen in naturgelb mit weiß, naturgrau mit weiß, 
und blau mit weißem Garn gewebt. Die Waare ift an und für fich eine 
gute, derbe und zu ihrem Behufe fehr zwedmäßige und anfprechende, Die 
fi) außerdem noch durch fchöne und gefällige Mufter auszeichnet. Kine 
gleiche Waare ift, wie weiter unten erwähnt werden wird, von fehr 
vielen andern Belgiern und Franzoſen ausgeftelt. Sie ift in Belgien 
fehr beliebt und jogar die einzige, welche zu Matragenbezügen dafelbft ge⸗ 
braucht wird. 

In den Zollvereinds Ländern werden ähnliche Stoffe, 3.3. in 
Sebnig im Königreich Sachſen, in Langenbielau und in Schmweidnig in 
Schleſien, und noch an andern Orten, gearbeitet. Die Fabrikation ift 
anfehnlich fowohl für den innern Konfum ald auch für den Erport. 

C. Dujardin in Courtray. Tiſchdecken und Servietten in Leinen- 
Damaft, fchöne Qualität aber unbedeutende Mufter. Nur ein Tableau, 
ven König der Belgier zu Pferde vorftellend, aus Leinen und 
Seide in Damaftmanier gewebt, darf den feinften und gelungenften der: 
artigen Erzeugniffen beigezählt werben. 

% Marynen-Vues in Turnhout bei Antwerpen. in Sor: 
timent von 16 Stüden roth und weißen und blau und weißen halbleinenen 
Bettdrell; eine jchöne, ſchwere Waare. 
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%. Dommer aus Aloft, Oftflandern. Yeinendamafte in guter 
Waare und gewöhnlichen, aber gefälligen Mujtern. 

H. Deroubair in Courtray. Ein großes Sortiment leinener ge: 
fteeifter Hoſendrells, die fid) ſowohl durch ihre netten und gefcehmadvollen 
Mufter,, wie durch Appret auszeichnen. 

Lemaire, Descamps und Bliffart, Gibfon und Bofjut 
und Mme. Lienart Chaffaur in Toumai, fo wie Gebrüder 
Gatteaur in Brüffel, und ©. Batteaur und 8. Schelftraete in 
Courtray. Ganze und halbleinene Hoſendrells, ſchwere Waare und 
gute Mufter. 

B. Hanſen-Hap in Vilvorde. Damaſtgedecke in befonders 
ſchoͤnen Muftern, die in der Zeichnung und Ausführung den alten Hollän⸗ 
bifchen Damaften nachgebilvet find. Sie können in Rüdjicht, der jebt fo 
feltenen Schönheit der Zeichnung den Groß⸗Schoͤnauern zur Seite ge: 
ftellt werben. Ferner hat der Benannte noch rein leinene Jacquard⸗ und 
Matragendrell8 in guten Muftern und guter Waare, ganz wie ſchon 
weiter oben bei Verrieſt ausgeführt ift, eingejandt. 

Mme. Felhoen-Coucke in Courtray. Nein leinene Damafte 
zu Matragen und Möbel mit dem Jacquard und auf dem Trittftuhl (mit 
15 Schäften) in Zwillichmanier gearbeitet. Die Waare und die Muiter 
find gut und effeftvoll, ganz wie bei Berrieft in Courtray und B. Hanfen 
in Vilvorde. 


d. Schweiz. 


Aus der Schweiz find 7 Ausfteller mit gemufterten Leinenwaaren 
aufgetreten. 

3. Lauterburg und Eomp., Fabrifanten in Langnau im Kanton 
Bern. Halbleinene weiße und buntgeftreifte Korſettdrells. ine ges 
wöhnliche fchwere und gute Waare. 

Bier Fabrikhäufer: A. Bed und Sohn in Ben, Gebrüder 
Fankhaufer und Miefher und Söhne in Burgdorf, fo wie 
Gebrüder Schmidt in Eriswyl haben ihre Fabrifate ald Reprüfen- 
tation der „Schweizerifchen Leinen-Induftrie in Kanton Bern“ ausgefteltt. 
Ein Sortiment ganz leinener Jarquard- Damafte und fehr hochfchäftiger 
Dres. Die Waare war feft, jedoch wenig anfprechenn. Ueberhaupt 
glich fie auch in der Ausftattung mehr den Erzeugnifien der Haus -In- 
duſtrie. Ferner waren rohe, weiß und bunte, ganz und halbleine Hoſen⸗ 
ftoffe von denfelben Häufern ausgeftelft, die hinfichtlich der Qualität und 
in den Muftern als gut und hübfch zu bezeichnen find. 

Hunzifer und Comp., Fabrifanten in Aarau, Kanton Aargau. 
Halbteinene Hofenftoffe und Kleiderzeuge. Im Allgemeinen eine an- 
fprechende Waare. Die Hofenftoffe zeichnen fich noch beſonders durch 
ihre fchönen Mufter aus. 
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J. U. NRöthlisbergen und Söhne, Fabrifanten in Wald⸗ 
fringen, Kanton Bern. Tafelzeug in Jacquard-⸗Damaſt⸗ und Drell- 
weberei aus reinem Leinen. Die Jacquard-Damafte find in ven Muftern 
unbedeutend, hingegen find die Drells fehr Hochfchäftig und die Muſter 
wie bei allen derartigen Geweben fehr effeftvoll und anfprechenn. Im 
Allgemeinen ift die Waare als fefte und gute Hausarbeit zu bezeichnen. 


e Rußland. 


Auch Rußland hat bewiefen, daß e8 Leinendamaft zu fertigen ver- 
ſteht. Zwei ausgeftellte Tafeltücher, von M. von Mengden aus 
Koftrema, eins in roh, das andere in weiß, geben und Zeugniß 
davon. Sogar im Mufter it das Tuch nicht unbebeutenp, wie auch 
die Qualität ſchon zu den Befferen zu zählen war, was freilich nicht von 
der Bleiche gefagt werden kann. 

Handtuͤcherzeug, glatte und geftreifte leinene Hofenftoffe waren eben: 
falls ausgeftellt und von anfcheinend genügender Qualität. 


$. 42, 
Frankreich, Spanien, Bortugal und Toskana. 


a Frankreich. 


Aus Frankreich haben ficben Ausfteller gemufterte Leinenwaaren 
gebracht. 

% Debuchy, Fabrikant in Lille, (Nord). Leinene Stoffe für 
Weiten und Hofen, in lanrirten und brochirten Muftern auf der Jac⸗ 
quard = Mafchine Hergeftellt. Das Gewebe und die Deſſins des Aus⸗ 
ſtellers zeichnen fich als elegante, fchöne und in jeder Weife gelungene 
Waare ſehr vortheilhaft aus, befonders die brochirten rein leinenen We⸗ 
ftenftoffe; fie find die vorzüglichften derartigen Yabrifate auf der ganzen 
Ausftellung und fordern und Deutfche zur Nachahmung auf. Bon 
Handgefpinnft wären Derartige Artikel kaum zu fabriziren. 

E. Sanfon, Fabrifant in Evreur, (Eure). Drei Stüd Bett: und 
Matratzendrell, geftreift, karrirt und fagonnirt; eine fchöne, Träftige und 
fehr zweckmäßige Waare, die mit zu den beften derartigen Fabrikaten auf 
der Ausftellung gehört. Man ſah an der Waare, obgleich nur Bettdrell, 
Sranzöfifche leganz neben Zwedmäßigfeit auf den erften Blid Her: 
vorleuchten. 

H. P. Delacour, Fabrifant in Paris. Façonnirte Mlöbelftoffe 
mit Lançéemuſtern. Die Grundkette Leinengarn, der Grundſchuß Pferde⸗ 
haar, und der Lancçéſchuß eine Art Manillahanf. Eine neuere und 
zwedmäßige Waare. 

Graffot und Eomp. in Lyon. Sehr fchöne Tafeltücher. 
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Gebr. Belin, Fabrifanten aus Gerbeville, (Meurthe). Ganz: 
und halbleinene, geftreifte und Farrirte Hofenftoffe auf dem Tritiſtuhl ge- 
weht. Die Waare ift ſchwer und die Mufter find elegant und originell. 
Einen befondern Vorzug hat dieſe Waare noch dadurch, daB fie ohne 
Appretur in den Handel geht, wodurch ihre Zweckmaͤßigkeit erhöht und 
ihre Eigenthümlichkeit bedingt wird. 

Gebr. Scrive und J. Daufel, Fabrifanten in Marquette und 
Halheim, bei Lille, (Nord). Leinenes Tiichzeug in Jacquard⸗, Damaft- 
und Drell- Weberei. Schwere und gute Wuaren, Die aber in Bezug auf 
Mufter den unbedeutendſten derartigen Sachen beiguzühlen find. Matraz- 
zen- und Möbeldrell, rein Leinen, roh und weiß mit Jacquard⸗Muſtern, 
eine in jeder Weife fchöne, ſchwere und zwedentfpreihende Waare, für 
welche dafielbe gilt, was wir unter Belgien bei den betreffenden Stoffen 
gefagt haben. 

A. Daudre in St. Quentin, (Nisne) und Paris. in Sorti- 
ment von Leinen= Damaften und Sacquard-» Geweben. Kine Waare, die 
in Rüdjicht auf Qualität, Bleiche und fonftige Ausftattung zu dem Fein— 
ften und Vorzuͤglichſten zu zählen if, und die in Bezug auf Schönheit 
des Deſſins allen Anfprüchen genügt, die man an eine fräftige, 
effeftuolle, dad Auge erfreuende Diimaftzeichnung machen fann. Neben 
diefen vorzüglichen Eigenfchaften beſitzt die Zeichnung der in Rebe 
fiehenden Damafte noch den Vorzug der Originalität im Charakter, da 
fie, im Kenaifiance-Styl gehalten, fich fowohl von unferm Groß-Schönauer 
Blumen und Ornamenten Genre, als auch vom alten Holländijchen 
Damaſt unterjcheibet. 

b. Spanien. 

Aus Spanien waren zwei Ausfteller mit gemufterten Leinenwaaren 
aufgetreten. 

Escudero und Azara aus Cervera, Prov. Soria. Geftreifte 
und farrirte Stoffe, leinwand⸗ und piqueartig gewebt; fehr fefte Waaren, 
Die wahrfcheinlich zu Matrofenanzügen beftimmt find. 

D. F. Ortega 9 Soler in Ferol. Leinenftoffe aus der König- 
lichen Fabrik Iſabella IL Geftreifte und buntfarrirte, leinmandartig ge- 
webte Stoffe, die wahrfcheinlich dieſelbe Beftimmung wie Die vorigen haben. 


c. Bortugal, 


Aus Portugal waren von der Torres: Novas:- Gefellfchaft 
halb⸗ und ganzleinene, graue und bunte Hofenftoffe in recht hübfchen 
Muftern und ſchöner Waare ausgeftellt. 


de Toskana. 


Toskana ift von den italienifchen Staaten der einzige, der in ge- 
mufterten Leinenwaaren etwas ausgeftelit hat und ift auch von daher nur 
ein Ausfteller aufgetreten. 
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Gebrüder Manetti, Zabrifanten in Navacchio bei Bifa, haben 
ganz» und Hhalbleinene Hofen= und Kleiderftoffe (Toile du Nord) aus- 
geftellt. ine recht gute Qualität, mit ebenfalls recht ſchönen Muftern, 
machen die Waare zu einer anfprechenden und zweckmaͤßigen. 


$. 43. 
Türkei, Griechenland und die außerenropaifchen Sänder. 


a. Türkei, Griehenland, Berfien, Egypten und 
Tunis. 

Ueber fjümmtliche gemuſterte Leinenſtoffe aus den hier aufgeführten 
Ländern läßt fich unter einer Rubrik berichten, da fie alle im Charakter 
gleichartig find. Einen föperartig gemufterten Leinenftoff hatten fämmt: 
liche genannte Xänder in mehreren Stüden ausgeftellt; derſelbe war auf 
dem Trittjtuhle gewebt, und feine Tertur zeigte nur den Anfang der 
Mufterrveberei. Das Gewebe hatte Achnlichfeit mit dem Engliſchen 
Hudabad, welches cin Beleg mehr für die früher bei den Hudabadftoffen 
aufgeftellte Behauptung ift, daß die erften Elemente der Muſterweberei 
bei dem befprochenen Stoffe in Anwendung gebracht fein. Die Stoffe 
hatten eine Breite von 27 bis 28 Zoll Rheinifch und auf der Breite einer 
Berliner Ele 1200 Faden. 

Zunis hatte denfelben Stoff ausgeftellt, nur mit dem Unterſchiede, 
daß er mit Laͤngenſtreifen, theils in Leinwandgrund, theils in Liſeré unter: 
brochen war. 

Ferner fanden fich vorzüglich von der Türkei und Tunis plüfchartig 
gewebte Leinenftoffe ausgeftellt, welche größtentheild zu Handtüchern da⸗ 
felbit benugt werden, und nach unferem Dafürhalten auch Das geeignetfte 
Gewebe zu diefem Behufe find. Das Weitere hierüber haben wir ſchon 
bei England ausgefprochen. Das Gewebe war theild ganz plüfchartig, 
theil8 auch mit einer breiten feidenen Borte an beiden Seiten lancirt. 
Auch waren einzelne derartige Gewebe an beiden Seiten mit Kanten in 
bunter Seide, Gold und Silber geſtickt, und fogar noch mit Franzen oder 
Quaſten verfehen, fo daß es einen eigenthümlichen Eindruck bei une 
machte, da wir felbft bei ven feinften und theuerften, zu dem fraglichen 
Behufe verwendeten Stoffen, diefen überflüfjigen und unpraftifchen Luxus 
nicht kennen. " 

b. Oftindien und der Indiſche Archipel. 


Unter der Abtheilung „India Kollektion“ findet man die mannigfals 
tigften Gewebe aus den verfchiedenften Gegenden Oftindiens ausgeftellt. 

Unter den Materialien find die befannteften, als: Wolle, Seide, 
Baumwolle, Leinen und Hanf, wie auch wieder die unbefannteften und 
ſeltenſten. Beſonders vielfältig find die Materialien, welche man zur 
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Erſetzung des nur fparfam verwendeten Leinen und Hanfgarns benupt, 
als: Fafern der Ananas, der Platane, des Wadanoor oder Wadoonar, 
des Papier⸗Maulbeerbaums, der Papyrusrinde u. ſ. w. (ſ. Th. J. 
©. 385.), und endlich noch die Materialien, die man zu den geſtickten 
Stoffen verwendet, wie Gold, Silber und Seide; ferner regelmäßige, 
wie Fweigrofchenftüden große Blättchen von Spiegelglad und auch 
chamaͤleonartig wunderſchön gefärbte Käferflügell. Wenn man diefen 
Materialienreichthum erwaͤgt, fo kann man gewiß die fabelhafteften Stoffe, 
weiche nur immer die Phantafie erdenfen mag, hier erwarten und man 
hatte auch bei Befichtigung der von Oftindien ausgeftellten Gewebe einen 
Genuß jeltenfter Art. Bon diefen Stoffen, die größtentheild andern 
Klafien angehören, find indeß hier nur die der XIV. Klaſſe anzuführen. 

Die leinenen Gewebe jelbft, berechnet fir die Indiſchen Bebürf: 
niffe, waren gewiß zwedentiprechend. Im Ganzen waren fie, nad) 
unferm Geſchmack beurtheilt, hart in ver Qualität und einförmig. 

Die Art und Weife der Weberei hier zu berüdfichtigen, war um fo 
intereffanter, al8 man neben den erſten Elementen der Weberei zugleich 
die geiftreichften Kombinationen der Muſterweberei, foweit fie durch Tritte 
und Schäfte möglich ift, vorfand. Man fand in den Geweben bie 
Paſſagen und Armüren von Köper-, Drell- und Wiederkehr - Stoffen, 
ferner Hudabad und fogar Doppelweberei mit 8 Schäften, bei welchem 
die finnreichtten Paſſagen und entjprechenden Karbenftellungen eine über: 
rafchende Wirkung hervorbrachten. Dieje Andeutungen mögen genügen, 
da die verfchievenen einzelnen Gewebe ohne Nummern waren und über: 
haupt ohne Zeichnungen ſchwer befchrieben werben fönnen. 

Bon den Oftindifchen Inſeln erwähnen wir noch Geylond. Don 
dort findet man auf der Ausftellung verjchievene aus Flachs und ähn— 
lichem Material gefertigte Gewebe oder wohl richtiger gejagt, Geflechte. 
Unter den Materialien, die den Flachs erjegen jollen, wollen wir hier nur 
anführen die Aloe, Cardamomen⸗, Hibiscus- und Eoirfafern und San- 
ferapflanze. Die Gewebe felbft beftehen größtentheilß In Deden, Teppichen 
und fhamwlähnlichen Stoffen, Die gewöhnlich in mehreren Karben gewebt 
find und lineare oder winfelrechte Zeichnungen haben. “Die derartig ges 
mufterten Stoffe find in eigenthümlicher, gobelinähntlicher Manier gewebt 
oder geflochten. 

ce. Kanada. 

Gemufterte Xeinengeivebe, die im einfarbigen Yeinwandgrunde recht: 
winfelige Figuren auf ihrer Oberfläche haben, die durch eine befonbere 
Farbe einlancirt, mit dem Grundgewebe aber blos durch die Konturen 
verbunden find und im Uebrigen frei liegen. 


d. Neu⸗Schottland. 


Grobe aus Leinen und Wolle gemiſchte Stoffe und leinwandartige 
karrirte Gewebe. 
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Abſchnitt II. 
Seilerwaaren, 


$. 44. 


Die ausgeftellten Waaren diefer Gattung waren vorwiegend durch 
Maſchinen hergeftellt, und zwar in weit ftärferen Verhältniß als dieß in 
ber Wirklichkeit, den durch die Handarbeit erzeugten Mengen gegenüber, 
ftatt findet. Die mechanifche Arbeit ift bereits in alle Zweige dieſes Ge⸗ 
werbes eingedrungen, von der Heritellung des Bindfadens und der Taue 
an, bis zu den Sprigenfchläuchen, Mafchinenband, ja felbft bis zur Anfers 
tigung der Fifchernege. Allerdings findet bei vielen Waaren biefer Gat- 
tung feine nennenswerthe internationale Konfurrenz ftatt; allein trotzdem 
ift vorauszuſehen, daß das Gewerbe überall in die drückendſte Lage ges 
rathen wird, wo man es verfäumt rechtzeitig die Handarbeit zu verlaffen 
und auf den Mafchinenbetrieb überzugehen. 

As Material zu den Seilermaaren dienen immer noch der Haupt⸗ 
fache nach die verſchiedenen Europaifchen Hanfjorten, und befigt nament> 
lich der Zollverein in dem Rheiniſchen Schleißhanfe eine zu Seilen und 
Tauen vorzüglich geeignete Gattung. Außerdem kommt der Manillabanf 
in immer größeren Mengen zur Anwendung; demnaäͤchſt auch der Neujee- 
laͤndiſche Flachs (Phormium tenax), der Oftindifche= und der Aloehanf, 
und fonftige Planzenfafern, 3. B. die Gummatifafer aus Malacca, bie 
Kokosnußfaſer, die Mercum- und Maroolfafer aus Ceylon u. |. w. 

Wir befprechen in der Kürze das Nennenswerthefte, was die Aus: 
ftellung in den fehr mannigfaltigen Artifeln diefer Waarengattung bot. 

In der Britifchen Abtheilung Herrfchten natürlich die Taue, 
Schiffsſeile, Bindfaden zum Nähen des Segeltuchs, und ähnliche auf die 
Schifffahrt bezügliche Artikel vor. T. 3. Holloway aus Salisbury 
hatte die beiten, ftärfften und egalften Bindfaden und Taue ausgeftellt. 
Bon Spyce und Coopers in Hull, waren außer fhonen Tauen und 
Leinen für ZTieffeefifcherei, auch fchöne flache und runde Seile für die Foͤr⸗ 
derfchächte von Kohlenbergiverfen eingefandt worden. Bon der Gou-> 
rodsRopeworf-Kompanie in Greenod, ſchoͤnes Tauwerk aus Mas 
nillahanf. Von Haymward und Söhne in London, G. U. Gordon 
in Arbroath und Anderen fehr fefte, egale Bindfaden zum Nähen Des 
Segeltuchs. Bon E. A. Hawke in Truro, einfach und Doppelt gewo⸗ 
bene Hanffchläude; ven S. Tull in London, fchöne Fifchnege; von 
E und T. Wall in Banbury, Hanfenes Pferdegeſchirr. Von der 
Bridport-Kofal-Kommittee, Bindfaden, Nebe, Leinen, Schufter- 
draht und andre Artifel dieſer Gattung in vorzüglicher Auswahl. 

Aus dem Zollverein zählte diefes Fach 17 Ausfteller. Davon 
hat nur das Haus Gebr. Burbah und Comp. zu Hörfelgau bei 
Gotha, wegen feiner vorzüglichen waflerdichten Sprigenjchläuche ohne 


Seilerwaaren. $. 44. 205 


Naht die beſondere Anerkennung der Jury gefunden. Diefelben beftehen 
aus Deutſchem und Italienifchem Hanf und foften pr. Yard in der Breite 
Rr. 8. 15 Sgr. und Nr. 5. 12% Sgr. 

Außerdem hatte aber der Zollverein allerdings noch vieles Ruͤhmliche 
in dieſem Zach geleiftet. Wir zählen dahin, was Flecht- und Netzwerk 
betrifft, die Schieß- und Jagdtaſchen von Louis Zeſchke in Müllrofe bei 
Frankfurt a. D., von Müller in Müncheberg, von E. Engel in Gör- 
fig, von der Strafanftalt zu Herford. Ferner find zu erwähnen die 
Glodenzüge von H. %. Doebel und von A. Hauch in Halle, die 
Geldfäde ohne Naht mit verborgen eingemwebter Firma von E. F. Som- 
mer in Erfurt (das Dutzend 13 bis 13 Rthlr.), die Pferdegurte von 
2. Grieß in Landau, die Taumatten von J. C. Barthel in Frank— 
furt a. M. u. ſ. w. Borzügliche Hanfjeile zu 53 Sgr. pro Pfund hatte 
die renommirte Seilerei von Felten und Quilleaume in Köln ein- 
gefandt; fchöne Bindfaden, Kordel und PBadftride in Deutfchem und 
Manila Hanf von Fr. Blanfenburg und Comp. und von ©. 9. 
Schwemann Söhne in Lippftabt, von H. 3. Hörfens in Lübbecke, 
von %. ©. Heinig und Söhne in Altenburg Cinsbefondere für Jac- 
quarb-Webftühle geeignet) u. ſ. w. 

Die Erzeugniffe der ausgezeichneten Taufchlägereien in den Preußi- 
ſchen Oftieehäfen, die größtentheild mit Englifchen Mafchinen arbeiten, 
waren auf der Ausftellung leider nicht vertreten. 

Aus dem nördlichen Deutſchland waren von ©. Dierkſen 
an Kiel ſchoͤne Hanf-Feuereimer und Sprigenfchläuche ausgeftellt, fo wie 
von W. Mayer in Warnemünde ein Stüd Tau mit Holzeffig geträntt, 
das, der Angabe zufolge, 5 Jahre lang jedem Temperaturwechſel ausge: 
ſetzt geweſen war und wenig angegriffen ausfah. 

Aus Defterreich lagen fchöne weiße und gefärbte Bindfaden aus von 
Herd. Taeuber in Unter-Meidling. Ferner verſchiedene Seilerwaaren 
von der Seilmacherzunft in Hermannftabt (Siebenbürgen) ; dann Teppiche, 
Tabadsbeutel, Gurte, Slodenzüge u. f. w. aus Phormium tenax von 
5. I. Jäger in Prag; außerdem eine fehr große Auswahl geflochtener 
und gefponnener Seilerwaaren von G. Weinberger aus Linz, worunter 
namentlich Beitfchenfchnüre, Gurte, Kappen, Teppiche, Beutel, Arbeits- 
tafchen, Fiſchſchnuͤre, Laufbänder, alle Arten Bindfaden u. f. w. Diefe 
Ausftellung war Außerft verbienftvoll; mehrere der gefärbten Waaren 
fonnten wohlbegründeten Anfpruch auf elegantes und gefchmadvolles Aus- 
fehen machen. Die Preife waren faft durchgehende außerordentlich billig. 

Bon den übrigen Ländern erwähnen wir nur diejenigen Ausfteller, 
welche von der Jury ausgezeichnet worden find. 

In Sranfreich hatte die großartige Fabrik von Merlie, Lefevre 
und Eomp. in Havre ganz vorzügliche Schiffstaue, darunter eins von 
413 Z0U Umfang ausgeftellt. Die dort angewandten Methoden und Vor⸗ 
richtungen find zum Theil ganz neu. Die Firma erhielt die einzige Preis- 
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medaille, welche überhaupt im ganzen Fach der Seilerwaaren ertheilt 
ward. Außerdem wurde nur noch 6 mal die ehrende Anerkennung aus⸗ 
gefprochen. Diefelbe ward außer dem bei England erwähnten Fabrikanten 
Holloway und den Gebrüdern Burbach aus dem Zollverein fol: 
genden Ausftellern zu Theil. 

Aus Belgien 3. 2. Goens in Termonde; vorzüglich ſchoͤne glatte 
Schiffstaue. 

Aus den Niederlanden: P. v. d. Hagen aus Dortrecht, ver⸗ 
ſchiedene fchöne Taue und Seile. 

Aus Spanien: vorzüglicde Taue und Seile aus dem Koͤniglichen 
Arſenal zu Carthagena. 

Aus Rußland: A. Kazalett, ſchöne und ſtarke Taue. 

Aus Indien und ſonſtigen außer-europäiſchen Staaten erwähnen 
wir noch, mehr der Merkwürdigkeit al8 ihrer Bedeutung halber, der 
Strike und Netze aus Aloehanf und fonftigen im Eingang genannten 


Pflanzenfafern. 
$. 45. 
Derzeichniß der ertheilten Auszeichnungen. 


N Mitglieder der Jury. 


Graf Franz Ernſt von Harrach, Borfigender, K. K. Oeſterreichiſcher Kaui⸗ 
merherr und Präſtident des Böhmifchen Kunft: und Gewerbevereins. 

Charles Tee, fellvertretender Vorfigender, aus Barnsley, Fabrikant. 

William Charley, Berichterflatter, aus Belfaſt, Bleicher. . 

Grenier Lefenre, Berichterftatter, Mitglied des Senats und Handelsfanmerprä- 
fident, aus Belgien. 

Legentil, Präſident der Parifer Handelskammer, Franzöfifcher Juror. 

John Mac Maſter aus Guilford in Irland, Fabrikant. 

John Moir aus Dundee, Fabrikaut. 

Ch. Noback aus Hamburg, Ausſtellungs-Konmiſſar. 

Alex. Scherer aus Rußland, Beamter des Finanzminiſteriums. 

John Wilkinſon aus Leeds, Leinengarnſpinner. 


Preisliſte der Jury. 














Ned.| | 
Staatsgebiet. offiz. Name des Ausſtellers. Gegenſtand der Belohnung. 
Katal. 
A. Die große Verdienſtmedaille: 
Keiner. 
B. Preis-Medaillen. 
Rußland 19 | Die Kaiferlihe Manufaktur] Segelleinen. 
J in Alerandrooff 
Britifches Reich 5 | Andrews, Michael Damaſt⸗Tiſchtüchetr und Ser 


vietten. 






Etaategebiet. 





Belgien 
Sachſen 
Britiſches Reich 
eig 
Franfrei 
Britifches Reich 
Belgien 
Britifches Reich 


s 


Belgien 
Frankreich 
Belgien 
Preußen 
Spanien 


Britiſches Reich 


Frankreich 
Britiſches Reich 
Belgien 


Britiſches Reich 


Preußen 


Britiſches Reich 


* 
* 


an Hei, 


Franfreich 


Britiſches Reich 


- Belgien 


216 
51 
27 

562 


212 
82 
63 


235 
137 


549 
193 


128 
63 
63 


$. 45. Preisvertbeilung. 


Name des Ansflellere. 


Berthelot und Bonte 
Beyer, Wwe., u. Comp. 
Birrell, David 

Bolenius und Nolte 
Boniface und Sohn 
Elibborn, Hill u. Comp. 
Cooreman, 9. 3. 
Coulſon, 3., und Comp. 


Cor, Gebrüder 


Cument⸗Deelerq 

Dautremer und Comp. 
Decock⸗Wattrelot u. Baudouin 
Eickholt, Ant. Erben 


Die Königl. Manufaktur von 
Sfabella II. zu Ferrol 
Finlayfon, Bousfield u. Co. 


Frafſer, Donglas 

Sraffot und Comp. 

Haro, ©. F. 

Hives und Atkinſon 
Holdsworth, W. B., u. Co. 
Kums, E. 


Kirk, W., u. Sohn 


Kramſta und Söhne 
gaing, I. u. 9. 
Lawſon, Alerander 


Mac Eay, Thomas 


Mac Murray, T., u. Comp. 
Male Didfon u. Comp. 
Marſhall und Comp. 
Merlie, Lefevre und Comp, 
Meſtivier und Hamoir 
Milvain und Harford 


Moerman⸗-Vanlaere, J. 


Parmentier, P. 
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Gegenſtand der Belohnung. 


geibonnenes Flachshandgarn. 
amaſtgewebe u. Servietten. 


2 * 
* - 


feine Leinen. 

Gambrice. 

orbinaires Handtücherzeug. 

Spigenzwirn von Handgarn. 

Damaft:Tifchtücher und Ser- 
vieiten. 

billige geftreifte Betttücher: 


euge. 

gefärhter Flachszwirn. 

Flachsgarn. 

feine Leinen. 

Damaſtdeſſins und gefärbte 
Leinen. 

Segelleinen. 


ftarfe, elegante und ſchoͤne 
Zwirne, in den groben 
und mitileren Nummern. 

Segelleinen, Dampfiweberei. 

Damafl. 

Malerleinwand. 

Mafchinens und Handgarn. 

Zwirn mit Glanzappretur. 

Aſſortiment von Segelleinen 
u. Ruſſian Sheetings (ganz 
Da Betttücherzeuge). 

rohe Leinen von niebriger 
Gattung und Breis; Na- 
turell - Leinen. 

gebleichte Platillas zum Ex⸗ 

N) 


port. 
leichtes Segeltuch; nachge⸗ 
ahmte Ruffian Sheetings. 
Aſſortiment von billigen, rund⸗ 
gelegten Creas⸗, Schach⸗ 
witz⸗, Bett:, Fenſterleinen 
w 


u. ſ. w. 

Einſetzleinen von Maſchinen⸗ 
kettengarn und Handein⸗ 
ſchußgarn. 

feine Leinen. 

Segelleinen. 

zubereitetes Chineſ. Gras. 

Seilerzeuge. 

Cambrics. 

Segeltuch in der Mitte mit 
einem Bandftreifen abge: 

t 


webt. 

Aflortiment von Segelleinen 
von Werg, Blade und 
Hanf, außerdem Eifenbahn- 
‚Baggon:Deden. 

feine Leinen von Mafchinen: 
gan und Tafchentäder. 
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Staatsgebiet. 





Deflerreich 
Britifches Reich 


- 
- 


Frankreich 
Britiſches Reich 


Sachſen 
Britiſches Reich 


Preußen 
Britiſches Reich 


Belgien 


Schwei 
—*8 Reich 
Sachſen 


Rußland 
Britiſches Reich 


Spauien 
Britiſches Reich 


Frautreich 
Belgien 


- 
* 


Britiſches Reich 


% “w 


2 
* 


Preußen 
Deſterreich 


288 
7 


18 
1007 
63 


53 


45 


543 
42 


209 
163 


29 


216 
36 


191 
2A 
93 

1170 

239 

208 


233 


“ 


% 


. 
® 


470 
284 


XIV. Klaſſe. 


Name des Ansftellers. 





Deldrian, Kranz, Erben 
Richardfon, 3 
Owden 
Serive, Gebruder 


Smieton, J. und Sohn 





J. N., Soͤhne u. a 
xvor 
Sadler, Fenton und Comp. ſchwere, 


Leinenwaaren. 





Gegenſtand der Belohnung. 


feine Leinen von Haudgarn. 


Hemdenleinen zum 


gebleichte Hemden⸗ 
[einen zum Gryort. 

Damaft, int. Garn- und 
Meber: Babrifate. 

rundgelegte Creas und un: 
geflärte Ereas von leichter 
Fi Billiger Qualität zum 


leichte 


MWäntig, C. D., nnd Söhne Damp Xifgtüger und Ser: 


vietten. 


Barnes; RI. IV. ausgeftellt Brobufien und Vorbereitung 


durch die Herren Hives u. 
Atkinfon. 


von Flache. 


—— A. H. u. Comp. Damaft und audere Leinen. 


Wilford, J. und Söhne 


Blatter und gemufterter Dril- 
li, Betitücher : Zeuge von 
EhHinefifhem Gras. 


Shrenvolle Erwähnungen. 


Ameye-Berte, R. 
Bel und Söhne 


Waggon = Bebedungen und 
ſchwere Leinen. 
Damaſt und Drell. 


Bernard u. Comp. (Kt. IV.) in ae Waſſer geröfteter 


Beveridge, E. 
Burbach, Gebrüder 
Bruzghin, A 


Canter, Iof. 
Garter, Gebrüder 


Königliches Arfenal zu Kar: 


thagena 
Korn, Blain und Comp. 


Goulfon, W 
Daudre, N. 
Deronbair, 9. 
Dobbelaere, Hulin 
Dommer, %. 


Don, Gebr., und Comp. 


Don, W. u. J., und Comp. 


Gaffon, A 


Edinburger Tau: u. Segel⸗ 
leinen⸗Kompanie 

Elmendorf, E. F. 

Ferie, Wenzel 


Waggon-Bedeckungen und 
ſchwere Leinen. 
ben Waſſerroͤhren ohne 
t. 


Segelleinen. 
Segeltuch. 


Tauwerl. 


Damaſt und ein Muſter zu 
einem Tiſchtuch. 
Da amı af. 


Drell und andere Artikel. 
Betttücher aus Handgarn u. 
nachgeahnmte Ruffians. 
Tafchentücher von Cambric u. 
andere Leinen: Artikel. 
ungrDleichte Beittächer und 
enabrüder Seinen. 


Segelleinen und Saglein⸗ 
wand. 
Segelleinen. 


mittelſtarke Garne. 
Schleierleinwand. 





$. 45. Preisvertheilung. 
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Nr. d. 


offiz. 
Katal. 





Staatsgebiet. Name des Ausfiellere. | Gegenftand der Belohnung. 


re ZZ — 
Britiſches Reich 36 Fletcher, 9. Segeltuch. 
⸗ 106 Gailey, D. av. KL.) in Art Waſſer geröfleter 
6 
Belgien 230 | Senter Leinen - Kompanie Afortiment ſchwererer Berg: 
arne. 
Frankreich 240 Godard und Bontempé feine Cambrics. 
Belgien 237Goens, & Tauwerk. 
rankreich 254 Guynet ans Beequet feine Cambrics. 
Britifches Reich 36 | Harworth und Carnley Segel tuch. 
⸗ -Battersley, Parkinſon und 
omp. 
⸗ 74 Holloway, T. J. Tauwerk. 
⸗ 28 | Hunt, W., und Sohn Damaft. 
⸗ 36 Jackſon und Matthewman | Segeltud. 
Rußland 102 | Razalett, Fa Tauwerf. 
Breußen 120 | Rirftein, €. Leinen. 
⸗ 556 | Krönig, F. W., und Sohn ⸗ 
Frankreich 1019 | Bereinigte geinen:  Kompanie| Segelleinen von Hanf. 
zu Landernau 
Britifches Reich 63 | Leapbetier, J. und Comp. billige gemuſterte u. geſtreifte 
einen. 
Fraukreich 1313 | Legrana, D. feine & Tafchentücher von Cam⸗ 
ric 
Sadfen 52 | Liesfe und Häbfer Damaſt. 
Britifches Reich 22 | Malcolm, J. gebleichte Schleierleinwand u. 
Taſchentücher. 
Rußland 222 | Mengden, Michael von Damafl. 
Britiſches Reich 67 | Moore, W. Segelleinen. 
⸗ 36 | Pigott und Newton Segeltuch. 
⸗ 81 | Menny, Söhne und Comp. | Segelleinen. 
⸗ 21 — * . T. u. Comp. Segeltuch. 
prin 
⸗ 23 Aicharhfen n, Co. (Lisburn) auggezeihhnete Bleiche feiner 
einen. 
Württemberg 36 | Seemann, C. u. ©. Damaſt. 
Oeſterreich 2390 | Siegel, I und Comp. geflärte Creas. 
Hannover 6 | Schule, D. mittelftarfe Garne, 
Belgien 226 | St. Bernhard, Korreftions:| Dowlas, nahgeahmte Muf: 
u haus zu Antwerpen ſiſche Segelleinen x 
Britisches Reich 5l | Titley, Tatham u. Walfer | befonvers Ihöne Farbe von 
leinenen Zwirnen. 
Belgien 215 | Ban Adere, 3. €. Handleinen ngarn, doppelt ge: 
drehtes Kettengarn. 
Niederlande 26 | Ban den Hoogen, T Tauwerk. 
45 | Ban der Voort, H. Damaſt. 
Britiſches Reich 38 | Walton und Comp. Bet und Handtücher: 
⸗ 63 | Warden, A. J. via: von Dftindifchem 
Breußen 542 | Wellel, F. W Leinen, 
China — | Whoyne (Ganton) Tücher und Taſchentůcher v. 
Chineſiſchem Gras. 
Belgien 211 | Wilford, W. Segelleinen. 
⸗ 3 | Wülts, J. Aflortiment v. (einenen Hand: 
erzeugen und Ruſſiſchen 
Sheetinge. 
l. 14 
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Nr. d. 


offiz. 
Katal. 


Staatsgebiet. Name des Ausſtellers. Gegenſtand der Belohnung. 








D. Geldbewilligungen: 
Britiſches Reichſ 106 Harvy Ann ans Belfaſt Handflachsgarn. 


Preußen 546 | Heepener Spinnſchule (für 
ein kleines Mädchen von 
10 Jahren) 
Britiſches Ri | — | Mac Gill, Jane, aus Belfaft ⸗ 


Jeder dieſer 3 Ausſteller erhielt die Summe von 10 Er. 


XV. Klaſſe. 


Gemifhte Gewebe und Shavls. 


Ba 


Berichterftatter: S. Weigert aus Schmieveberg. 


$. 46. 


Kiaffifitation der gemifchten Gewebe und einleitende 
Bemerkungen. 


Die mannigfachen Gattungen und Arten, welche uns die Ausftellung 
in den hierher gehörigen Geweben zeigte, laſſen fich folgendermaßen ru- 
briziren. 


A. Gemifchte, glatte und gemuftert gewebte Stoffe oder 
Stückwaaren. 


Die Verbindung oder Miſchung verſchiedener Webematerialien hat 
einerſeits zum Zwecke, ein unedleres oder billigeres Material mit einem 
edleren oder theuerern in der Weife zu verbinden, daß Erſteres möglichft 
wenig jichtbar erfcheint, und daß hierdurch der Stoff einem folchen, 
welcher ganz aus dem ebleren oder theuerern Material hergeftellt ift, 
taufchend ahnlich wird. Es ift dieſer Zweck in dem Streben begründet, 
Sabrifate von äußerlich werthvollerem Anfehen zu möglichft billigen Brei- 
jen liefern zu Tonnen. Anderſeits dient die Verbindung verfchiedener 
Webematerialien auch dazu, eine möglichft große Mannigfaltigkeit von 
Geweben herzuftellen. 

Der verfchievene Reflex, den die Farben auf Seide, Wolle, Leinen 
und Baumwolle, je nach der Befchaffenheit des Gefpinnftes und des Ma- 
terials, unter= und gegeneinander ausüben, fo wie das relative Verhalten 
der aus den angeführten Materialien hergeftellten Fäden in Beziehung 
auf Zeinheit, Haltbarkeit, Elaftigität, Cigenthümlichkeit im Gefühle u. |. w. 
find Eigenschaften, welche die mannigfachften Abwechfelungen und Berän- 
derungen in der Herftellung der Gewebe ermöglichen. 

14* 
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Bei Ausführung der angedeuteten Zwede wird entweder Daß eine 
Material zur Kette und das andere zum Schuß angewendet, oder Kette 
ſowohl, ald auch Schuß aus verfchiedenen Materialien zufammengefebt. 

Um diefe Zufammenfegungen bier fuftematifch betrachten zu fönnen, 
nehmen wir die Beftandtheile der Kette ald maßgebend an, und werden 
hiernach die gemifchten Gewebe, je nachdem ſolche Baumwolle, Seide, 
Leinen oder verfchievene Materialien zur Kette haben, vorführen. 

1. Gemiſchte Gewebe mit baummollener Kette. Das 
baumwollene Gefpinnft, al8 das billigfte und am leichteften zu verarbei- 
tende Material, ift vorzugsweife geeignet, mit Wolle, Seide und Leinen 
ſolide und billige Gewebe zu liefern, und e8 werden aus diefem Grunde 
derartige Verbindungen am allerhäufigften zu den mannigfachiten Stoff- 
gattungen und Ausführungen benupt. 

Durchfchoffen mit wollenem Streichgefpinnft zeigte und die Aus- 
ftellung vorzugsweife Stoffe zu Kleidern, Mänteln, Röden, Beinkleivern, 
Schuhen u. dgl. m. unter den Benennungen: Napolitaine, Lama, Tar⸗ 
tan, Kaffinet, Budsfin, Stramin oder Schuhford u. |. w. In Gewe⸗ 
ben dieſer Art ftellen wir die Leiftungen der Zollvereindftaaten und 
namentlich die von Berlin, den Rheinlanden und Sachſen oben an, und 
zeichneten fich die von daher ausgeftellten Gegenftände in der Auswahl 
der verfchiedenen Sorten und Mufter und insbefondere auch in den billi- 
gen Preiſen vorzugsweife aus. Nächft dem Zollvereine lieferte Defter- 
reich beachtungswerthe Stoffe; England, Frankreich und Belgien waren 
jedoch nur in geringem Maaße vertreten, und die übrigen Staaten ohne 
alle Bedeutung. 

In Geweben, mit Kammgarn durchichoffen, fo weit Diefelben in 
Kaffe AU. nicht berührt worden, zu Kleidern, Welten, Möbelüberzügen, 
Borhängen ıc., insbefondere in bunten, mehrfarbig geftreiften, karrirten 
oder gemufterten Ausführungen, konnen wir England nur eine Priorität 
bei feinen mit Hülfe mechanifcher Webeftühle hergeftellten Stoffen bei- 
legen. Bei allen andern, auf Handftühlen gewebten, und insbefondere 
bei ſolchen Erzeugniffen, worin feines, fogenanntes Deutfches oder Saͤch⸗ 
fifches Kammgarn verwendet ift, müffen wir die Leiftungen des Zollver- 
eins und namentlich Sachſens, der Rheingegenv, Berlins und Erfurts, 
jo wie Oeſterreichs rühmlichft erwähnen. 

Gewebe mit baummollener Kette und leinenem Einfchlage waren 
in Drells und Drillichen, geftreift und damaftartig zu Matragen und 
Möbelbezügen, fo wie in Drells und Satins zu Beinfleidern und Röden, 
auch in Kleiderftoffen, Toile du Nord, u. dgl. m. luͤſtrirt und gemuftert, 
vorzugämeife aus dem Zollverein (Sachen, Schlefien und Rheinlanden) 
und aus Belgien ausgeftellt. 

Mit feivenem Einjchlage gewebte Stoffe zu Kleidern, Welten, Kra⸗ 
vatten u. f. w. waren in Feiner hervorragenden Auswahl und auch nicht 
als felbftftändiger Fabrikationszweig vertreten. 
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Gewebe mit Roßhaaren, Manilla (Agava americana) durchfchoffen, 
zu Möbelbezügen, lieferten einzelne Ausfteller aus England, Frankreich 
und dem Zollverein (Rheingegend und Berlin), und perbienten Letztere 
als die billigften beſondere Beachtung. 

Die Anwendung von Chinefifchem Grafe zu Geweben ift in Europa 
noch neu und bisher ohne Bedeutung geblieben. Erzeugniffe aus dem⸗ 
jelben fahen wir aus China, England und dem Zollverein (Schlefien). 

Gewebe mit baummollener Kette und verfchiedenen Materialien zum 
Einfchlag, als: Seide und Wolle, Seide und Baumwolle, werden in 
den mannigfachften Gattungen in gewöhnlichen und Lurus » Stoffen aus- 
geführt. Weftenftoffe find es insbefondere, welche in diefer Weife dar- 
geftellt werben, und worin Frankreich das Hervorragendfte, namentlich in 
Beziehung auf gefchmadvolle Ausführung der Mufter, geliefert hat. Nicht 
minder verdienen die Leiftungen Englands, vorzugsweiſe in den mehr wolle: 
nen Stoffen, volle Anerkennung. Der Zollverein lieferte in großer Aus⸗ 
wahl Weftenftoffe in den billigen Sorten; es waren jedoch auch einzelne 
Fabrikanten aus dem Rheinlande und aus Württemberg, welche in den 
befferen Waaren, den Sranzöfifchen und Englifchen Fabrikaten, Achnliches 
brachten. 

Die Ausftelungen Oefterreich8 waren in den Mittelforten vollkom⸗ 
men genügend und in reicher Auswahl vorhanden. Stoffe zu Kleidern, 
Schlipfen und Kravatten waren in feinen Qualitäten aus Franfreich und 
England, in mittleren und gewöhnlichen aus dem Zollverein (Rheinlan- 
den, Berlin, Sachen) und Defterreich ausgeftellt. 

In Geweben für Möbelbezüge, Portieren und Tifchveden Tieferte 
Frankreich hervorragend fchöne Stoffe. 


2. Gemiſchte Gewebe mit Ylorettfeidens Kette Die 
aus den Abgängen der Kofons durch Spinnen gewonnene Seide (Spun 
Silk, Phantasie, Florett, Filoselle, Bourre de Soie) hat gefärbt zwar 
nicht den hohen Glanz der echten oder reinen Seide, ift jedoch im Preiſe 
anſehnlich billiger als diefe, und befigt, je nach der Qualität, doch immer 
noch ein ſeidenartiges Anjehen und einen höheren Glanz, als gefärbtes 
baummollenes Gefpinnft; dabei läßt fie fich auch wie dieſes leicht ver- 
arbeiten. Dieſe Eigenfchaften machen die gefponnene Seide vorzugsweife 
zur Darftellung fefter Gewebe, in denen der Farbeneffeft der Kette glän- 
zender bervortreten fol, geeignet. 

Mit Kammgarn durchichoffen, werden geftreifte und Farrirte, auch 
anders gemufterte Kleiver= und Weftenftoffe, fo wie Damaſte für Möbel, 
Borhänge und Deden dargeftelt. Mit Leinen, Seide, Baumwolle, 
Seide und Wolle ꝛc. werben nicht minder verfchiedenartige Kleiverftoffe 
erzeugt. 

Hervorragende Ausftellungen in dieſen Zufammenfehungen, Die 
fhon in Klaſſe AU. befprochen wurden, waren nur in Damaften zu 
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Möbeln ıc. vorhanden. Bon den andern Stoffen verdienten die von 
Franzöfifhen Babrifanten gelieferten Ausführungen Beachtung. 


3. Gemifchte Gewebe, die Kette aus Seide (Organfin) 
und im Schuß aus andern Materialien beftehend, werben einestheild mit 
den weſentlichen Eigenthimlichfeiten der ganz feidenen, anderntheils mit 
denen der wollenen Stoffe Dargeftellt. 

Sn Ausführungen erfterer Art zeigte ung die Austellung, mit fei- 
nem baumwollenem, auch wollenem Gefpinnft ducchfchoffen, vorzugsweiſe 
Kleiverftoffe aus den Zollvereindftaaten (Nheinland und Sachen). An⸗ 
dere und namentlich gerippte Gewebe, durchfchoffen mit Baumwolle, Wolle 
und Leinen, einfarbig, lüftrirt, moirirt, geftreift, karrirt, einfach gemuftert 
und brochirt, zu Kleidern und Weften, fogenannte Poplins, Tabinets ıc., 
waren vorzüglich aus England und theilwelfe aud aus Franfreich 
eingefanbt. 

Mit den Eigenfchaften wollener Gewebe lieferte in Kafchemirg, 
Alepins, Chalis, Barege, Balzarind ıc. Frankreich das Vorzüglichfte und 
theilweife auch England. Vom Zollverein waren aus Sacfen und 
Gera in Kafchemird und Alepind, und aus der Rheinprovinz auch in 
Baregen und Balzarins, ſchoͤne Fabrikate ausgeftellt. 


4. Gemifhte Gewebe mit leinener Kette, werden mit 
Wolle, Seide und auch Baumwolle durchſchoſſen, als Stoffe zu Möbel- 
bezügen, Borhängen, Deden ꝛc. hergeftellt. 

Bon den auf der Ausftelung vorhandenen Erzeugniffen diefer Art 
verdienen Erwähnung Damaft»Deden mit Seide durchfchoffen, aus dem 
Zollverein (Sachfen) und Hamburg und einige andere aus Franfreich ge- 
lieferte Lurusftoffe. Sie find zum Theil ſchon in Klaffe XIV. befprochen. 

Andere Fabrifate in der angeführten Zufammenfegung fanden wir 
in feiner hervorragenden Weife vertreten. 


5. Gemischte Gewebe in Kette aus Seide und Baum— 
wolle beftehend, werben vieljeitig als Stoffe zu Kleidern, Weften, Kras 
vatten, Schlipfen, Damentüchern, Möbelbezügen ıc. hergeftellt, und dient 
bei diefen die Mitanwendung von Seide wefentlich zur Erzeugung glän- 
zender Farbeneffekte, theils gleichmäßig durch das ganze Gewebe vertheilt, 
theils nur in beftimmten Theilen deſſelben. Je nachdem das Eine oder 
das Andere erreicht werden foll, befteht die Kette aus von Seide und 
Baumwolle gezwirnten Fäden, oder es wechfeln in derfelben Seide und 
Baumwolle nach beftimmten Verhältnifien in den verfchiedenen Theilen. 

Die Ausftellung zeigte und bie angeführten Gewebe mit Wolle, 
Seide und Baumwolle durchſchoſſen, in mannigfachen Ausführungen aus 
England, Frankreich, dem Zollverein und Oeſterreich. Es waren diefe 
jedoch nur mit den bereit8 angeführten Arten von gemifchten Gewe⸗ 
ben zugleich ausgeftellt, jo daß wir Das bereits Erwähnte auch Hier gelten 
lafien. 
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B. Woll-Sammt, Plüfh, Velpel und Velours d'Utrecht. 


Diefe Gewebe werden wefentlih, als Müsgen-, Kragen, Be: 
fa», Livree-, Futter-, Möbel- und Vorhang- Stoffe hergeftellt und 
zu Diefem Zwecke verfchiedenartig ausgeführt. Sie werden mehr oder 
minder Dicht gewebt, mit längerem oder kuͤrzerem Flor verfehen und diefer 
aufgefchnitten oder ungefchnitten (gelodt, mafchig), auch verfchiedenartig 
gemuftert, gebildet, und hiernach mit verfchiedenen Spezial: Benennungen 
(Astrachan, Krimmer, Biber, Castorin, Velours d’Ütrecht etc.) belegt. 

Zufammengefeßt find diefe Gewebe in der Grundverbindung theile 
aus Baumwolle, Leinen und Baumwolle, theild auch aus Wolle und 
felten aus Leinen. 

Der Poile (Flor) befteht aus Kameelgarn (Mohair) oder aus 
Kammgarn, auch in manchen Sorten aus Streichgarn, Baumwolle, 
Baumwolle und Seide und Baumwolle und Wolle miteinander geswirnt. 

In den angeführten Sorten zeigte uns die Ausftellung eine mannig- 
fache Auswahl, in den verfchievenartigften Darftellungsweifen und in den 
abwechfelndften Karben, glatt, gepreßt und bevrudt. 

Am hervorragendften waren hierin die Keiftungen des Zollvereine 
und namentlich Berlin’s, auch der Rheinprovinz. Frankreich, England 
und Defterreih waren durch einzelne Ausfteller vertreten, welche -je- 
doch nicht die mannigfache Sammlung in den verfchiedenen Sorten wie 
der Zollverein lieferten. 


©. Shamls oder Umfchlagetücher aller Art. 


Die Ausftellung zeigte und in Geweben diefer Art eine befonders 
reihe Sammlung in den mannigfachften Gattungen und in Form und 
Struktur verfchiedene Ausführungen. 

Es waren in geoßer Auswahl vorhanden vieredige Shawls 
(Shawls carres, Square Shawls), Doppel=- over Lang = Shawlg, 
(Double -, J.ong - Shawls) und Schärpen (Echarpes, Scarf Shawls) faft 
in allen Gewebearten und Zufammenfegungen, mit gewebten, bevrudten 
und geflidten Muftern ausgeführt. 

Nach dieſen verfchiedenen Ausführungsweifen können wir bie 
Shawlfabrikate folgendermaßen eintheilen. 

1. Gewebte Shamlß. 

a. Wollene Shamwls, (rein Wollen, auch Wolle in Verbin- 
dung mit andern Materialien), fogenannte Tartans, Plaids, Kabyles ıc. 
lieferten vorzugsweife England und der Zollverein in verfchiedenen Aus- 
führungen. Bon den in England gewebten zeichneten fi) vorzugsweiſe 
rein wollene, theil8 durch feine und dichte, theils durch fehr dicke, ſtarke 
und wollreiche Ausführung aus. Der Zollverein zeigte Yorzugsweife 
aus Berlin, den Rheinprovinzen und Sachfen, ganz und gemifcht mollene 
Stoffe, zwar in leichterer Qualität wie die Englifchen, aber auch in einer 
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weit mannigfacheren Auswahl in den Stoffs und Mufter » Ausführun- 
gen. Decfterreich und Frankreich waren minder anfehnlich in diefer Sorte 
vertreten. 

b. Kafhemir Shawls, Drientalifchen Urfprungs. In dieſer 
Sorte waren felbftredend wirklich echte Shawls, vorzugsweife aus Indien, 
auch aus Tunis und der Lürfei ausgeftellt, deren äußerft mühevolle Dar; 
ftellung volle Bewunderung verdient. Aus Franfreih waren einzelne 
Stüde den echten imitirt, d. h. auf der Nüdfeite unausgefchnitten, zu 
fehen, deren Darftellungsweife uns unbekannt blieb; dem Anfchein nach 
war die Mufterung prifenweife einbrochirt. 


c. Imitirte oder Franzoͤſiſche Kaſchemir-Shawls, mit 
Hülfe der Jacquard » Mafchinen dargeftellt, und auf der Rückſeite ausge: 
fchnitten, lieferte Frankreich in einer ganz vorzüglichen Auswahl, in der 
vollfommenen Herftellung Des Gewebes fowohl, ald auch in der funft- 
reichen und großartigen Ausführung der Mufter und der Farbenftellung. 
Wir fönnen zwar dem Gefchmude der Lebtern nicht überall zuftimmen, 
müffen jedoch immer hierbei die finnreiche und ideelle Ausführung bewun- 
dern und hierin einen Beweis für den hohen Stand, welchen die Shawl⸗ 
fabrifation in Sranfreich einnimmt, finden. — England fabrigirt in Kafche- 
mir⸗Shawls meift ordinäre und mittlere Sorten; es brachte jedoch auch 
feine Gewebe zur Ausftellung, welche alle Anerkennung verdienen. 
Minder ift diefe Bezeichnung auf Die gefchmadvolle Ausführung der 
Mufter anwendbar; jedoch fahen wir auch einige fehr hübfche Deſſins 
in gelungener Sarbenftellung. Defterreich zeigte uns, daß feine Shawl⸗ 
fabrifation rüftig vorfchreitet, und ſchon jet als eine Rivalin Franf- 
reich in den mittleren Sorten dafteht. Die ausgeftellten Gegenftände 
verdienen im Verhältniffe zu den Preiſen volle Anerkennung. 

Im Zollverein ift die Shawlfabrifation noch in der erften Entwid- 
fung begriffen. Die ausgeftellten Erzeugniffe, vorzugsweiſe aus Berlin, 
geben den Beweis, daß der Boden, auf dem biefer Induſtriezweig betrie- 
ben werden ſoll, ein vollftänvig geeigneter ift, und Daß er, wenn gehörig 
gepflegt, fegensreiche Früchte tragen Fann. 

d. Ehenille-Shawls in ganz Eeive, Seide und Baumwolle 
und ganz Baumwolle, waren in einzelnen Ausführungen glatt, mit unbe: 
ftimmten, al8 auch mit abgepaßten Muftern aus Frankreich, Englant, 
Defterreich und dem Zollverein (Berlin) ansgeftelt. Es fcheint, als wenn 
die Mode diefem Außerlich fchönen, jedoch minder haltbaren Stoffe unhold 
geworden fei. Unter den Ausftellungen aus Berlin verdienen Chenille⸗ 
Shawls, in Kette und Schuß aus Chenille beftehend, hervorgehoben zu 
werden. 

e. Dünne oder leicht gewebte, ſogenannte Sommer⸗ und Ge⸗ 
ſellſchafts-Shawls, ganz Seide, ganz Kammgarn, Seide und Kamm⸗ 
garn oder Seide und Baummolle, in Satin, Thybet, Krepp, Gage, 
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Muſſelin, Barege, Balzarine, Grenadine und ähnlichen Stoffen fahen wir 
in mannigfachen Ausführungen, glatt, geftreift, karrirt und verfchienenartig 
gemuftert aus England, Frankreich, dem Zollverein und Oeſterreich. Die 
aus den Preußifchen Rheinprovinzen und namentlich aus Elberfeld in 
großer Mannigfaltigfeit und mit Eleganz ausgeführten Sorten verdienen 
ihres billigen Preiſes wegen bejondere Beachtung. 


2. Bedrudte Shawls. 

In bedrudten Shawls fahen wir fogenannte chinirte, d. h. in der 
Kette vor dem Verweben bebrudte, vorzugsweiſe aus Franfreich, in Seide 
ausgeführt. Andere bedrudte Shawls auf Stoff als z. B. Muffelin de 
laine, Thybet, Barege 2c., waren namentlich im Kajchemir » Gefchmad aus 
England in hervorragender Auswahl, in gelungenen Muftern und fchö- 
nen Farben ausgeftellt. Franfreich lieferte nicht minder fchöne Ausfüh- 
rungen, meift auf befieren Stoffen wie die Englifchen. Aus dem Zoll: 
vereine und namentlih aus Sachfen und Elberfeld waren bedrudte 
Kafchemir- und gewebte Shawls, mit eingepaßten Muftern bevrudt, von 
gutem Anfehen vorhanden. 


3. Geftidte Shawls. 

Auch glatte Gewebe werden durch Einftiden von Borbüren, Eck⸗ 
ſtücken und Pleins zu Shawls gefertigt. Nicht minder werben gewebte 
Shawls durch eingefticte Eckſtücke, Pleins ꝛc. vervollfommnet. Die 
Ausführung des Stickens geſchieht meift in der Plattſtich⸗ oder Tambou⸗ 
rin- Manier, zumellen auch in beiden vereint, mit Wolle oder Seide, je 
nachdem auf wollenem oder feivenem Stoffe geſtickt wird, oder je nachdem 
eine theuerere oder billigere Ausführung in Abficht Liegt. 

Die Ausftellung zeigte und in angedeuteter Weiſe gefertigte Shawls 
in reicher Auswahl, von den einfachften bis zu den feinften Ausführungen, 
in Eunftreichfter Nachahmung der Orientalifchen Stidereien. 

In den billigen, geftidten, wollenen Tüchern lieferte Verfchiedenes 
der Zollverein. In feingefticten Krepp= und andern feidenen Shawls, 
auch Kafchemirs in Orientalifcher Weiſe und dergleichen Muftern geftidt, 
war aus Sranfreich, Defterreich, auch England hervorragend Schoͤnes zur 
Ausſtellung geliefert. 


$. 47. 


Semifchte Gewebe und Shawls aus Großbritannien und 
deffen Kolonien. 


a. Großbritannien. 
In gemifchten Geweben und zunächft in Stüdwaaren zu Kleidern, 
Mänieln, Ynterfutter u. dgl. zeigte Großbritannien eine hervorragende 
Eammlung, welche den Beweis für eine großartige Betriebfamfeit in 
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diefem Induftriezweige lieferte. Diefe Stoffe, zum größten Theil mit 
Hülfe mechanifcher Webeftühle ausgeführt, waren bei dem befannten 
hohen Standpunkt, welche dad Mafchinenweien in England überhaupt 
einnimmt, durch gleichmäßige Ausführung des Webens ausgezeichnet, 
und befähigt, jeder Konkurrenz mit andern Staaten zu begegnen. Nicht 
minder war dies in Beziehung auf Farben der Fall. Die Kunft, ver: 
ſchiedene Materialien, wie Baumwolle und Wolle, Seide und Wolle, in 
gewebten Stüden gleichmäßig vder dem gemwünfchten Effeft entfprechend 
zu färben, ift in England zu einer befonderen Vollkommenheit gediehen, 
und die auggeftellten Gegenftände gaben mannigfach hiervon Zeugniß. 

Die Ausführung der Appretur verdiente nicht minder die vollfom- 
menfte Anerkennung. Sauberkeit, Reinheit der Stofffläche, verbunden 
mit dem jeder einzelnen Stoffgattung angemeffenen Glanze und Angriff 
waren überall bemerkbar. 

In andern Stoffen, welche in Mufterung durch Abwechfelung der 
Farben im Einſchlag dargeftellt und durch fonftige Eigenthümlichfeiten des 
Gewebes auf die Ausführung mit Hand: Webeftühlen angewiefen find, 
verdienen die Moplinftoffe wegen der Mannigfachheit der Ausführung 
vorzugsweife namhaft gemacht zu werben. 

Unter den Weſtenſtoffen find beſonders die einfach gemufterten Aus: 
führungen durch Gediegenheit des Stoffes und der Farbenzuſammenſetzung 
rühmend anzuerkennen. Weniger war dies bei den fogenannten Kafchemir- 
Weſten der Fall, welche ven Franzöfifchen Kabrifaten an Reichthumdes 
Kolorits und Mannigfaltigfeit der Mufter nachitanden. 

Wollſammte und Plüfche waren nur durch zwei Ausfteller reprä- 
fentirt, und find diefe den zollvereinslänbifchen Ausftellungen ſowohl in 
Auswahl als in der Mannigfachheit der Sorten nachzuftellen. 

In Shawlögeweben waren fowohl von gewöhnlichen wollenen Gat- 
tungen f. g. Cabyles, Plaids, Tartans für Damen, als auch zu Reiſeſhawls 
für Herren, befonders hervorragende Sammlungen vorhanden und durch 
gediegene Ausführung des Gewebes ausgezeichnet. 

Mir fahen fogenannte Schottifche Farrirte Shawls, aus Streichgarn 
gewebt, bis zu einer Feinheit von 100 Kettfäden auf den Rheinländifchen 
Zoll; anderweitig auch Reiſeſhawls in beachtungswerther Dide und Fe- 
ftigfeit. Unter diefen waren insbeſondere diejenigen, in Kett- und Schuß: 
fäden aus 3⸗ bis 6fach mehrfarbig gezwirnten Fäden beftehenden von an⸗ 
genehmen Effekten. 

Imitirte Kaſchemir⸗Shawls waren nicht minder in reichen Samm- 
lungen und gelungenen Ausführungen ausgeftellt. 

Mannigfache Eremplare, in ganz Seide ausgeführt, verdienten 
Beachtung, obwohl wir denfelben feine befondere Bedeutung beilegen, 
weil fie der Eigenthümlichkeit Der echten Kaſchemir⸗Shawls nicht entiprechen. 

Neue Stoffgattungen und fonftige eigenthümliche neue Ausführungen 
in befannten gemifchten Geweben ‚waren im Allgemeinen wenig vorhan⸗ 
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den; wir werben das hierin Vorgefundene weiter unten bei den betreffen: 
den Ausftellern erwähnen. 

Die hervorragendften Gegenftände, welche durch Großbritarmifche 
Induſtrielle zur Ausftellung geliefert waren, werden wir in NReihefolge 
des amtlichen Kataloge, wie folgt, betrachten. 

Scott und Wright in London lieferten eine reiche Sammlung 
von Stoffen zu Shawls, Mänteln und Beinkleivern, unter denen vor⸗ 
zugsweiſe Reiſeſhawls in jaspirter (mehrfarbig geziwirnten Kettfäden) und 
Damenſhawls mit chinirter Kette und lanzirtem Mufter fich auszeichneten. 

Brown und Fofter in London zeigten eine befonders reiche 
Sammlung von Weftenftoffen in den mannigfachften, fowohl einfach als 
reich gemufterten Ausführungen. Als neu waren zu betrachten: ein von 
dem Ausfteller fogenanntes Zalpalquer Cloth, ſowie Weftenftoffe mit Ehina- 
Gras, und andere in Kafchemir-Gefchmad reich brochirte, tuchartig aus⸗ 
geführte Gattungen. Die Ausfteller find übrigens nicht felbft Fabrikanten. 

W. Murley und Comp. lieferten unter einer reichhaltigen Aus- 
wahl von Weftenftoffen als befonderd beachtenswerth: Plüfchweften, fo 
wie piqueartig gewirfte, mit WoHe und Seide gemifchte Stoffe zu dem⸗ 
felben Zwecke. 

Barber, Howfe und Mead in London ftellten eigenthümliche 
Shawls und Tücher aus Alpafa und Biber, ſtark gefilzt und gerauht, aus. 

E. Learoyd in Huddersfield lieferte Kaffinett » Stoffe zu Schuhen 
und Beinfleidern in beſonders feiner Qualität. 

J. Taylor und Sohn in Nemfome lieferten eine fehr fchöne 
Auswahl in Muftern verſchiedener Meftenftoffe, und unter dieſen wollene, 
mit mehrfarbigem Einfchlag, durchweg lanzirt, in gediegener Qualität. 

Dayund Sohn zeigten verjchiedene eigenthümliche und neue Aus— 
führungen in Baummolle, Wolle und Seide, ſowie gemifchte Stoffe zu 
Beinfleivern und Schuhen. 

Bon F. Schwann in Hubdersfield war eine beſonders reiche 
Sammlung von Weftenftoffen in den mannigfachften Gattungen bis zu 
reich gemufterten Kafchemir-Stoffen ausgeftellt. Auch in Shawls lieferte 
diefed Haus eine anfehnliche Sammlung, fowohl in gewöhnlichen Schot- 
tifchen, als auch in Kafchemir-Gattungen. Neuheit in Muftern war bei 
diefer Ausftelung mannigfach zu erfennen. 

Bon 3. Tolfon und Söhne in Huddersfield waren fehr ges 
fhmadvolle Kleiverftoffe in einfachen Karreaur ausgeftellt. 

Unter den von 3. Norton in Huddersfield ausgeftelften Shawls 
verdienten befonvere Beachtung die von dem Ausfteller benannten Ermine- 
Shawls, beftehend aus einfarbigen, auch Farrirten und mit Borbüren 
verjehenen Shawls, in welche Hermelin-Schwängchen, in Zephyr⸗Wolle 
nadhgeahmt, eingewirft waren. Auch Shamls mit Sammt » Borbüren 
waren als neu ausgeftellt. 

Durch Milligan, Walter und Sohn in Bingley war ein 


- 


Stoffes, 
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neu patentirter Stoff zu Kleidern ausgeftellt, in welchem die Mufterung 
durch Weben und Druden hergeftellt war. Es war Died in der Weife 
ausgeführt, daß der Stoff felbft in feiner Grundverbindung aus einem 
punfelfarbigen Orleans = Gewebe beftand, während die Mufterung durch 
Brochirung, auch Lanzirung mit weißer Seide gebildet und nachträglich 
mit mehrfarbigem Drud verfehen wurde. Durch diefes Verfahren befam 
das Gewebe das Anfehen eined mit Seide mehrfarbig reich brochirten 


D. Morton in Bradford zeigte eine Auswahl verfchiedenfarbiger 
eigenthümlicher Stoffe, aus weiß baummollener Kette mit dunfelfarbigem 
Streihgarn- Einfchlag in vierbündigem Köper abgebunven und frifirt. 
Frifirte tuchartige Stoffe waren ſchon vor längerer Zeit in Mode; die 
erwähnten in Halbwolle hatten die Kigenthümlichfeit, daß fie in Kette 
und Schuß verfchiedenfarbig waren und hierdurch die Frifirung oder Nop⸗ 
pen melirt erfchienen. 

R. und T. Baughen und Bennett und Comp. aus London 
ftellten eine Sammlung von Blüfchen und Velours d’Utrecht, einfarbig, 
gepreßt und bedrudt zu Möbeln, Weften und Tifchdeden aus. Die von 
Lesteren in gelbem Drud auf grüne und rothe Stoffe gelieferten Stüde 
machten einen fehr angenehmen Effekt. 

Ray, Rihardfon und Wroe in London zeigten originelle 
Ausführung von chinirten Kleiderftoffen in Halbfeive und Halbleinen. 

R. Leeds und Eomp. in Galafhield zeigten eine reiche und fchöne 
Sammlung von fogenannten Schottifchen Farrirten Stoffen zu Kleidern 
und Shawls. , 

R. und A. Sanderfon in Galafhield Tieferten, wie die Vorigen 
Stoffe zu Kleidern in guter Ausführung. | 

Rainey Knox und Eomp. in London zeigten Kaſchemir⸗Gewebe 
zu Schlafrodbezügen geeignet, in guten Kompofitionen. 

Bon Campbell und Comp. in London war eine reiche Auswahl 
von gewirften und bedrudten Shawls ausgeftellt. In Erfteren waren 
ganz Kaſchemir⸗Shawls gelungen geliefert, in Leßteren gut ausgeführter 
Drud auf Thybet-, Muffelin-, Barege- und Balzarin- Stoffe. 

MW. Croß in London lieferten verfchiedene Shawls aus inlan- 
difcher Wolle in feiner Ausführung. | 

Brunton und Eomp. lieferten eine jehr jchöne und durch Fein⸗ 
heit ausgezeichnete Sammlung von verfchiedenen Shawls. 

Gebrüder Bim u. Comp. in Dublin zeigten eine reiche Samm- 
lung von irländifchen PBoplinftoffen zu Kleidern und Weften. Einen 
eigenthlimlichen Effeft machten moirirte glatte Gewebe, bei welchen die 
Kette aus ein um den andern farbig abmwechfelnden Faden beftand. 

R. Atkinſon u. Eomp. in Dublin lieferten eine ähnliche Samm⸗ 
lung wie die Vorigen, und unterhielten einen Webeſtuhl für Poplin in 
Zhätigfeit, bei welchem an der Lade eine zweifarbige Brochir-Borrichtung 
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zweckmaͤßig angebracht war, die durch eine Jacquard⸗Maſchine regulirt 
wurde. 

Von E. Jones, W. Reynolds und W. Fry u. Comp. aus 
Dublin waren nicht minder reiche Auswahlen in Poplin⸗Stoffen zu Klei⸗ 
dern, Weſten und Möbeln ausgeftellt. 

W. Bliß zeigte eine neue Art Shawls aus Angoras und Alpaka⸗ 
Wolle gefertigt. 

R. Kerr und Scott in Paisley verbienen durch die zur Aus⸗ 
ftellung gelieferte reiche Sammlung von Shawls ganz vorzugsweiſe ge⸗ 
nannt zu werden. Ihre Kafchemir-Shawld waren von der gelungenften 
Ausführung und unter diefen welche in Seide brochirt von fchönem Effeft. 

Geftidte Krepp⸗ und verfchiedene bevrudte Shawls waren in fchönen - 
Mufter und gutem Kolorit zu fehen. 

Keith und Shoobridge in London zeigten bebrudte Shawls in 
einer fchönen Sammlung. 

Holmes und Eomp. lieferten Shawls im Kafchemir - Gefchmad 
und in Kragenform auf dem Stuhle abgerundet gewirft. Obwohl wir 
diefer Art Ausführung, welche von Frankreich ſchon früher geliefert wurde, 
feine befondere gefchäftliche Bedeutung beilegen, fo muͤſſen wir derfelben 
doch hier in Bezug auf technifche Vollkommenheit lobend erwähnen. 

C. Swaisland in Erayford zeigten eine beachtenswerthe Auswahl 
ſchoͤn bedrudter Shawls. 

Unter den von Clabburn und Sohn in Norwich ausgeſtellten 
Shawls verdienten Longſhawls im Tapis⸗Genre, zum Theil mit Seide 
ausgeführt, eine vorzugsweiſe Beachtung, und zeigten dieſelben eine her⸗ 
vorragende Farbenpracht. 

E. 3. Blafely flellte Kaſchemir-⸗Shawls, mit Gold durchwirkt, 
von fehr ſchoͤnem Effefte aus. Andere, mit ſeidenem Grundftoff gewebt, 
verdienten nicht minder volle Anerkennung. 

Die von Towler, Campin und Eomp. in London ausge⸗ 
ftellten Shawls zeichneten fich durch fchones Kolorit und Sauberkeit in 
Arbeit aus. Auch waren mit Seide ausgeführte Kaſchemir⸗Shawls, fo 
wie mannigfach bedrudte, in angenehmen Effekten ausgeftellt. 

M. Whitehill und Comp. in Paisley lieferten eine ſchöne und 
reihe Auswahl von Tartan= und Kabyle-Shawls, fowie mannigfach 
geftickte Stoffe zu Kleidern, Weften und Shawls in guten Kompofitionen. 

Gebrüder Holms in Paisley gehören zu denjenigen, welche 
die größten Sammlungen und insbefondere Tartan » Shawls ausftellten. 
Ihre Fabrikate waren in ausgezeichneter Feinheit und Sauberkeit gearbeitet. 

Sorbes und Hutdhinfon in Paisley haben ebenfalls eine fehr 
reiche Auswahl gewirkter Kaſchemir⸗, Tartan⸗, fo wie bedrudter und 
geftichter Shawls, Kravatten und Herrentücher in gelungener Ausführung 
geliefert. 

Marfarlane, Sohn und Eomp. in Paisley lieferten eine jehr 
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beachtenswerthe Sammlung in verfchiedenen Kleiverftoffen in Mifchungen 
von Baumwolle, Wolle und Seide. Es waren unter diefen ausgezeich- 
net fchöne und feine Stoffe, bei denen die Weberei und Mufter - Kompo- 
fition volle Anerkennung verdienen. 

3. Morgan und Comp. in Baisley zählen wir zu den beften 
Ausstellern in Shawls. Sie lieferten Kafchemir-, Tartan⸗ und bevrudte 
Shawls in den fchönften Ausführungen. 

%. und R. Robertfon in Paisley zeigten verfchiedene Shawls in 
gelungenen Ausführungen. 

C. und F. Bolingbroof lieferten Boplins in gelungenen Kom⸗ 
pofttionen. 

3. und D. Patton ftellten verfchiedene gemufterte Shawls in 
gutem Fabrikat aus. 


b. Großbritannifhe Kolonien. 


Unter den aus den Kolonien Großbritanniens zur Austellung ein- 
gelieferten Gegenftänden werden wir nur die Indifchen Hier betrachten, 
weil von dort vorzugsweife und faft ausfchließlich beachtenswerthe Er- 
zeugniſſe diefer Klaffe ausgeftellt waren. Dieſelben werden durchgehende 
in einer dem dortigen Landes-Geſchmacke und den Landesſitten angemeflenen 
Ausführung dargeftellt. Es war die auch bei den Shawls der Fall, 
obwohl diefelben einen anfehnlichen Erport- Artifel abgeben. Bei diefen 
und bei andern Stoffen war jedoch auch nicht zu verfennen, daß der In- 
difche Gefchmad fchon Europäifche und namentlich Franzoͤſiſche Formen 
und Zeichnungen anzunehmen fcheint. 

An den ausgelegten Gegenftänden find die befchränften Hülfsmittel, 
welche zu deren Darftellung erforderlich waren, merfbar, und verdienen 
um fo mehr die Gefchidlichfeit und Die Ausdauer, mit welchen die Aus- 
führungen gefchehen, die vollfommenjte Anerkennung. 

Ein verfchwenderifcher Reichthum und Aufwand der edelſten Dlate- 
rialien, namentlich des Goldes, des Silbers und der Perlen, trat durch⸗ 
gehends hervor. 

- Bon den verjchiedenen ausgeftellten Gegenjtänden, welche wir hier 
erwähnen, waren Shawls und Tücher in befonvers reicher Auswahl 
vorhanden. 

Wir fahen unter diefen Ausführungen in befannter Indifcher Ma: 
nier, ganz ramagirt, mit Pleins, Borbüren, Edftüden und Rodeaur 
auf verfchiedenen Grundfarben, ſchwarz, weiß, grün, blau und roth. 

In geſtickten Shawls waren vorzugsweife in Platiftih- und Tam⸗ 
bourin- Manier reiche Ausführungen in Gold, Silber und Seide. Im 
Größe und Form waren diefe Stoffe mannigfacher Art, vieredig, lang, 
in verfchiedenen Breiten (Longſhawls, Echarpes) und Feine Tücher. 

Kunftreiche Ausführungen von Bett: und Tafeltüchern in Gold und 
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Silber geftidt, Stoffe ganz mit Gold durchwirkt, Kopf» und Turban- 
Tücher, Weſten⸗ und Haubenftoffe, Bänder, Bordüren und verfchiedene 
andere Gegenftände zur Bekleidung, zum Pub und zu häuslicher Aus- 
ſchmuͤckung vervollftändigten das Bild der Indischen Induftrie, und gaben 
uns einen Beleg für den verfchwenderijchen Lurus, dem die dortige wohl⸗ 
habende Bevölkerung ergeben ift '). 

1) Mit Bezug auf die Abhandlung über Klaſſe XV. muß hier bemerkt wer: 
den, daß eine genaue Bertheilung des Stoffs zwifchen dieſe und bie vier vor: 
bergehenden Klaſſen ſchon um deswillen nicht möglich und auch nicht räthlich 
erichien, weil fo viele Ausfteller reiner baummollener, wollener, ſeidener und leinener 
Waaren auch gleichzeitig gemifchte Gewebe eingeſandt hatten. Wenn deshalb in diefer 
XV. Klaffe Einiges nochmals berührt wird, was bereits in einer der vier vorher: 
gehenden zu befprechen war, fo wird dies dem Lefer nur den Bortheil gewähren, den⸗ 
felben Gegenftand von verfchiebenen Seiten beleuchtet zu finden. 

Annı. d. Ned. Kommiſſion. 
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Gemifchte Gewebe und Shawls aus dem Zollverein und 
Norddentichland. 


a. Preußiſcher Staat. 


Die ausgevehntefte Weberei in den dieſer Klaffe angehörigen Gegen- 
ftänden, findet im Preußifchen Staate, und vorzugsweife in den Provin⸗ 
zen Brandenburg, Schlefien, Sachfen und der Rheinprovinz ftatt. Da⸗ 
felbft werden für den weiteren Marft des In⸗ und Auslandes, Stoffe 
für weibliche und männliche Bekleivungsgegenftände, Möbel und Dra- 
perieen gefertigt. ine eigentliche Gentralifation beſtimmter Induſtrie⸗ 
zweige in den einzelnen Provinzen findet nicht ftatt, obwohl jede derfelben 
in ihren Fabrikationsbranchen gewiſſe Eigenthümlichfeiten befigt, deren wir 
weiterfolgend Erwähnung thun werden. 

Provinz Brandenburg. Die Vertretung diefer Provinz bei 
der Ausftellung gefchah vorzugsweife durch die Stadt Berlin. Die 
Dafelbft gefertigten Fabrikate zeichnen fich durch folide Ausführung, 
fowie Durch Neuheit und gefchmadvolle Darftellung der Mufter vorzugs- 
weife auß. 

Raturgemäß ift auch Berlin angewiefen, durch diefe Eigenfchaften 
feinen Fabrifaten Geltung zu verfchaffen. Die theuren Lebensbebürfniffe 
bafelbft und die damit in Verbindung ftehenden höheren Löhne gebieten Die 
Anfertigung einer beſſern Waare, fowie der dort herrſchende höheren Lurus 
Die Schaffung neuer Mufter ermöglicht und erleichtert. Die von Berlin 
zur Ausftellung gelieferten Gegenftände beftanven in Kleider- und Män- 
telftoffen in Mifchungen von Baumwolle, Wolle und Seide, in Woll- 
fammten, Belpel, Prüfchen, Velours d’Utrecht, in Tüchern und Shawls. 
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Es haben hierin geliefert: 

Marr und Weigert ein reichhaltiges Sortiment verfchiedener 
Plüfche zu Dlügen, Kragen, Befäpen, Futter und Livreen, wobei ein neuer 
Stoff mit der Bezeichnung „Mouquard“, aus Seide und Baumwolle bes 
ftehend, zu Muͤtzen und Weiten; ein ähnliches Sortiment in Velours 
d’Utrecht zu Möbelbezügen und Welten, einfarbig, auch mit gebrudten 
und eingepreßten Muftern. Die angeführten Fabrifate waren in Sorten, 
wie folche für Die Europäifchen und Amerifanifchen Märkte beftimmt find, 
in Qualität und Preiſen zufriedenftellend ausgeführt. Won derfelben 
Firma wurden ferner Kafchemir- Shawls, vieredige und lange (Donble- 
Shawls) in reicher Mufter- und Barbenwahl ausgeftellt, welche al8 die 
beiten aus dem Zollverein anerfannt werden mußten. 

E. F. Schildknecht lieferte brochirte Tafft:, Köper- und Tartan⸗ 
Shawls, ſowie Möbelftoffe mit Agava americana fabrizirt, f. g. Satin 
d’Amerique. Die audgeftellten Fabrifate find in guter Waare und billi- 
gen Preisnotirungen. 

Opdenhof und Hartung zeigten eine reiche Auswahl verfchie- 
dener Shawls und Tücher in Tartand, Cabyles und Plaids, Tapis und 
Chenille. Die Kompofition und Ausführung der Mufter war bei diefer 
Austellung überall eine gelungene, die Qualität der Waare eine an- 
iprechende und die Preife angemeffen. In den Ausführungen mit Ehenille 
war einiges Neue vorhanden, u. a. Shawls, in denen Kette und Schuß 
aus Chenille beftanden und andere mit Borden aus diefem Material. 

Philipp Eohn und Comp. zeigte eine Auswahl verfchiebener 
ganz» und halbwollener Shawls und Tücher, bei welchen die Beftrebung 
der Ausfteller zur Schaffung neuer Mufter und Ausführungen nicht zu 
verfennen war. Die ausgeftelten Erzeugnifie waren in foliver Arbeit, 
guter Ausführung und angemefjenen Preiſen. 

Bon Gebr. Cohn und Herrmann war eine Auswahl vers 
fehiedener Kleider » und Mäntelftoffe ausgeftell. Auch bei diefen fonnte 
man nicht verfennen, welchen Werth die Ausfteller auf die Herftellung 
neuer Mufter und die Aneignung neuer Sorten legen. Don den ausge⸗ 
ftellten Erzeugniffen waren viele Ausführungen in Verbindungen mit 
Seide und insbefondere die Poplins als ein ‚gelungenes Yabrifat zu 
betrachten. Die geftellten Preiſe find der Qualität der Waare ent 
ſprechend. 

Herrmann Kauffmann lieferte eine reichhaltige Auswahl aller 
Arten Pluͤſche und Velours d'Utrecht zu den befannten Zwecken, für den 
in- und ausländischen Gebrauch, von den billigften Sorten an bis zu 
ben theuerften und feinften. Bei letzteren verdient eine faubere und ges 
fchiekte Ausführung der Weberei, fowie die paffende Wahl der Materialien 
die vollfommenfte Anerkennung. Als eigenthümlich waren vom Aus» 
fteller Blüfche mit wollener gerauhter Unterlage und verfchievene ganz 
hochflorige Plüjche als Pelsfurrogate geliefert. Die Preiſe waren ber 
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Berfchiedenheit der Qualität der Stoffe gemäß und durchgehende an- 
gemeflen. 

Durch D. 3. Lehmann war ausgejtellt eine anfehnliche Samm- 
lung verfchiedenartiger Blüfche und Velours D’Utrecht, wie folche im In⸗ 
und Auslande Abſatz finden, in gewöhnlichen bis zu den ertrafeinen Qua⸗ 
litaͤten, in fauberer Arbeit, gutem Kolorit, und zu angemeffenen Preifen. 
Als neu fanden fich Tiſchdecken und Weſtenzeuge aus bedrucktem Velours 
d’Utrecht, fowie verfchiedene Pluͤſchſorten zu Yutter und Kragen; ferner 
eine Auswahl von Tüchern, Doppelfhawls und Mäntelftoffen in ganz 
Wolle und mit Baumwolle gemifcht, welche den geftellten billigen Preiſen 
vollfommen entfprachen, und eine faubere Arbeit, ſowie geſchmackvolle 
Ausführung zeigten. 

Die Fabrit von Sußmann und Wiejenthal war durch 
eine ſchätzbare Sammlung von Tüchern, Shawls und Kleiderftoffen re- 
präjentirt. Erſtere enthielten Tartans, Cabyles, Plaids, ſowie Kafche- 
mirs in einer reichhaltigen und originellen Muſterausführung, welche den 
Geſchmack und die Sachkennmiß der Ausſteller bekundeten. Letztere zeig⸗ 
ten die ſ. g. Napolitaines in nicht minder guter Ausführung. Bei allen 
Stoffen war neben der guten Weberei die Beſchaffenheit der Appretur 
anerkennenswerth. Die geſtellten Preiſe waren den Qualitaͤten der 
Stoffe überall entſprechend. 

Bon Stjef und Harrag in Potsdam waren neben ganz ſeidenen 
Stoffen auch halbſeidene Weſtenſtoffe ausgeſtellt, welche bei eleganten 
Muftern ſich durch billige Preiſe auszeichneten. 


Provinz Schleſien. Der Hauptgewerbebetrieb Schleſiens fin- 
det in der Wollen⸗(Tuch⸗) und Leinenweberei ſtatt, und haben dieſe In⸗ 
duſtriezweige durch den Reichthum an den hierzu erforderlichen Materia- 
lien dort ihren heimathlichen Boden. Durch Die Abnahıne des Betrie- 
bes der Leinen «Induftrie gewannen die der Baumwolle, und in neuerer 
Zeit auch die der gemifchten Gewebe, an Ausdehnung und Bebeu- 
tung. Gegenwärtig werden in den Kreiſen Schweidnitz und Reichen: 
bach (Xangenbielau) mancherlei gemifchte Gewebe zu Kleidern, Möbelbe- 
zügen und häuslichen Bebürfniffen gefertigt. Im Hirfchberger Kreife (zu 
Echmiedeberg) ift feit 5 Jahren ein Etabliffement mit der Fabrikation von 
Shawls, Plüfchen und ſeidenen Waaren zu einer anfehnlihen Aus- 
Dehnung gediehen. 

Aus den genannten Kreifen haben folgende Induftrielle ihre Fabri- 
fate zur Ausftellung eingefandt: 

Meyer Kauffmann in Schweibnig ftellte aus: Jacquard » Drelle 
und Damafte aus Baumwolle und Leinen in guten Farben und Muftern, 
auch Sommer - Kleiderftoffe in Halbleinen in guter Arbeit. 

J. G. Völkel und Comp. in Langenbielau, Jacquard⸗ und 
Beit⸗Drelle in guter und preiswürbiger Arbeit. 

1. 15 
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Ehriftian Dierig in Langenbielau, eine Auswahl verfchiedener 
Sacquard » Drelle aus Baumwolle und Leinen, Seide, Leinen, Baumwolle 
und Chinefifchem Grafe; Mufter von Inlett aus Seide und Ehinefifchem 
Grafe. Die ausgeftellten Gegenftände find gefchmadvoll, fauber und zu 
angemeflenen Preifen. 

MWeigert und Comp. im Schmieveberg, eine Sammlung von 
Kaſchemir⸗Shawls in verfchiedenen Muftern und Farben, fowie eine 
Auswahl der befannten Sorten in Plüfchen und Velours d’Utrecht. 
(Referent muß über diefe Ausftellung, welche fein eigenes Fabrifat betrifft, 
fich jedes Urtheils enthalten.) 


Provinz Sachſen. Aus diefer Provinz haben bei der Aus: 
ftellung fich betheiligt: 

%. E. Lucius und Comp. in Erfurt mit einer Auswahl verfchie- 
dener Stoffe zu Möbelbezügen, Kleidern, Schuhen und Bettdrellen. Mit 
diefer Lieferung haben die Ausfteller ihren Ruf in der Herftellung eines fo: 
liden Sabrifats bewährt, und es verdienen dieſelben in jeder Beziehung 
lobend erwähnt zu werden. 

Ernft Wiegand in Erfurt zeigte eine Doppel- Damaft: Dede, 
jede Seite in anderem Mufter und aus andern Materialien hergeftellt. 
Das Fabrikat verdient als Funftreich erwähnt zu werben. 


Rheinprovinz, Unter den Preußifchen Provinzen bat bie 
Rheinprovinz den reichhaltigiten und mannigfaltigften Gewerbebetrieb. Es 
find insbefondere auch die dieſer Klaffe angehörigen Gewebe, welche Dort 
im ausgedehnteften Maßftabe gefchaffen werden, und unter dieſen nament- 
lich Shawls und Tücher, Welten-, Beinfleiver- und Rodzeuge, ſowie 
Stoffe für Möbel und Draperien. Die Rheinifchen Fabrifate zeichnen 
fich durch faubere und gejchmadvolle Ausführung der Mufter und des 
Gewebes aus. Sie find zwar weniger für den höhern Lurus beftimmt, 
fommen diefem Bebürfniffe jevoch nahe, und erfreuen ſich dieferhalb und 
insbefondere ihrer billigen Preife wegen, eines weit verbreiteten Abſatzes 
und eines bewährten Rufes. 

Aus Rheinländifchen Fabrifen waren zur Ausjtellung eingefandt: 

Bon Chriftoph Andres in Mühlheim ein in faconnirtem Sammt 
In abgerumdeter Form gemirkter Shawl, welcher eine Tunftvolle und 
ſchwierige Ausführung befundete; aud) einige Stüde Wollplüfche in glatt 
und mit Satinftreifen. Die von vdemfelben anderweit gelieferten 
Sammte find in Klaffe XII. erwähnt. 

Lupp und Söhne in Düffeldorf zeigten gute Proben von halb- 
wollenen Kleiderftoffen und Tüchern in den mehr orbinären Dualitäten, 
zu angemefjenen Preiſen. 

Die von I. E. van der Beed in Düffelvorf ausgeftellten Shawls 
und Tücher zeichneten fich durch geſchmackvolle Kompofition der Muſter 
und gute Ausführung der Arbeit aus. 
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Johann Friedrich Mertens zu Weidenbach bei Düffeldorf lie- 
ferte verjchiedene Halbwollene Flanelle in guter Arbeit. 

Zollmann und Steigerthal in Leichlingen lieferten halbwollene 
Kieiverftoffe, Freppartig, und Jacquards, auch Herren und Damentüdher 
in guter Ausführung. 

Aurmann und Medel in Elberfeld zeigten eine ſehr anfehnliche 
Auswahl von Shawls, Tüchern, Kravatten, in den verfchiedenartigften 
MWebearten und Zufammenfegungen; auch verfchievene Sorten Kleider⸗ 
und Weftenftoffe. Die fammtlichen Yabrifate waren in fauberer und ge: 
ſchmackvoller Ausführung und zu billigen Breifen. 

Bon I. C. Haarhaus Söhne in Elberfeld war eine fehr reiche 
Sammlung von Shawls und Kleiverftoffen in Mifchungen von Seide, 
Wolle und Baumwolle in den mannigfachiten Stoffgattungen ausgeftellt, 
welche zu den beiten des Zollvereing zu zählen ift. 

Morgenroth und Krugmann in Elberfeld zeigten Velours 
d’itrecht, halbivollenen Sammt für Möbel in verfchiedenen Sorten zu 
entfprechenden Preiſen, in guter und fauberer Ausführung. 

Schmits und Holthaus in Elberfeld lieferten, nächft einer reich⸗ 
haltigen Sammlung Möbelftoffe, welche zu Klaſſe XIII. gehören, auch 
verfchiedene gemifchte Gewebe dieſer Gattung und auch verfchledene Aus- 
führungen in Velours d'Utrecht, fämmtlich in guten Quslitäten und ger 
fhmadvollen Muftern. 

Die Erzeugnüffe von Joh. Simons Erben in Elberfeld, welche 
in reicher Sammlung ausgeftellt waren, gehören zum größten Theile zur 
Klafſe XIII, und erwähnen wir als hierher gehörend die mannigfachen 
Sorten von Shawls und Tüchern, welche zu den vorzüglichften der Aus- 
ftellung zu zählen waren. 

Die von I. C. Funfe Eidam Boddinghbaus und Comp. in 
Elberfeld gelieferten Gegenftände gehören ebenfalls zum größten Theile 
zur Klaſſe XIII. Es find Hier zu erwähnen die von denſelben ausgeſtell⸗ 
ten Shawls und Weftenftoffe, welche durch Mannigfachheit und gute 
Ausführung Anerkennung verdienen. 

W. und C. Diekmann in Elberfeld zeigten Weftenftoffe in 
Baumwolle und Seide in den gewöhnlichen fogenamnten Elberfelder Gat⸗ 
tungen, zu billigen Preiſen und in guten Muftern. 

P. E. Bockmuͤhl in Elberfeld Tieferte Shawls, Kravatten und 
Weitenftoffe in Mittelqualitäten und den entfprechenden Preifen, welche in 
ihrer Art als ausgezeichnet anerfannt werben müffen. 

Brave und Reviandt in Elberfeld verdienen als Diejenigen an⸗ 
geführt zu werden, welche die fchönfte und befte Auswahl in Weftenftoffen 
aus den Zollvereinsftanten geliefert hatten. Ihre Fabrifate können ſich 
den beiten Franzoͤſiſchen diefer Art würdig zur Seite ftellen. 

Hermann Zudilar in Elberfeld ftellte eine Auswahl von Roß⸗ 
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haarftoffen zu Möbelbezügen in verfchiedenen Ausführungen dar, auch Be: 
lours d’Utrecht, in guter Qualität und fauberer Arbeit. 

J. Lühdorf und Comp. in Elberfeld zeigte eine Auswahl ver- 
fchiedener Tücher und Shawls, Weſten⸗ und Mäntelftoffe in gewöhnlichen 
gangbaren Sorten in fauberer Ausführung und guten Muftern. 

30h. Heinr. Schulte in Barmen zeigte Weltenftoffe in mittlerer 
und feiner Qualität, weldye bei verhältnißmäßigen Preiſen als ein gutes 
und gelungenes Fabrikat betrachtet werden fönnen. 

C. 5. Klein-Schlatter in Barmen lieferte eine gute Auswahl 
baummollener und halbwollener Tücher in den gewöhnlichen gangbaren 
Sorten. 

Krauhaus und Kauerk in Krefeld lieferten halbfeivene Satind 
von gutem Anfehen. 

Carl Heymann und Eomp. in Krefeld zeigte feidene Weſten⸗ 
ftoffe und Tücher, welche bei gutem Anfehen durch billige Breife ausges 
zeichnet waren. 

Bon M. Lambert und May in Gladbach waren halbwollene 
Hofen = und Rodzeuge in guter Arbeit ausgeftellt. 

Weber und Metzges in Gladbach lieferten verfchievene Weften: 
zeuge zu billigen Preiſen und anfprechender Waare. 

Bon Friedrich Lorenz in Gladbach waren halbwollene Hofens 
und Rodzeuge in guter Qualität ausgeftellt. 

Robert Funke in Gladbach zeigte eine ſchöne Auswahl verfchie- 
dener Kleiverftoffe, meift in Verbindung mit Seide, von angenehmen Aus⸗ 
fehen, guter Arbeit und verhältnigmäßig billigen Preiſen. 

Gebrüder Eroon in Gladbach lieferten, neben den zur Klaſſe XII. 
gehörigen baummollene Kalmuds, auch halbwollene Hofen= und Rod: 
zeuge, welche eine faubere Arbeit zeigten. 

Gebrüder Pferdmenges in Gladbady ftellten verfchiedene halb⸗ 
wollene Hofen= und Rodzeuge, fowie halbfeidene Kleiderftoffe aus, welche 
eine folide Fabrifation befundeten. 

Bon Morig Pluder in Gladbach waren Shawls in Kafchemir- 
Gefhmad in Tafft- und Köper » Ausführung zu mäßigen Preifen und in 
guter Arbeit geliefert. 

Neitzer und Brabant in PVierfien Tieferten eine fchöne Auswahl 
verfchledener gemifchter Kleiderftoffe, auch halbſeidene Atlaffe in foliver 
Ausführung und guten Muftern. 

Durh Pferdmenges und Kleinjung in Vierſſen waren ver: 
fchiedene gemifchte Gewebe zu Kleidern, Welten und Beinkleidern in 
geſchmackvollen Muftern, guter Arbeit und zu angemefienen Preifen 
außgeftellt. ' 

Ehriftian Mengen in Vierffen zeigte eine reiche Sammlung ver- 
fhiedener Stoffe für Möbel: und Wagen - Bezüge, in Mifchungen mit 
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Seide, Roßhaar und Velours d'Utrecht. Sümmtliche Gegenftände waren 
in fauberer Arbeit und guten Muftern ausgeführt. 

Bon Pfeifer und Ar in Rheydt, waren, neben baumwollenen 
Beſenzeugen, auch ſolche in Halbwolle in ſehr guter Arbeit ausgeſteſlt. 


b. Königreich Bayern. 


Bon den Ausſtellern des Königreichs Bayern, welche gemiſchte 
Gewebe zur Ausſtellung geliefert haben, ſind folgende anzufuͤhren: 

Gebrüder Gebhard in Hof. Von denſelben waren Tuͤcher in 
Baumwolle, halbwollene und ganzwollene, in Sorten, wie ſie meiſt von 
Landleuten getragen werden, in guter Waare und billigen Preiſen aus- 
geftellt; gleichzeitig auch fertige Gummi⸗Beinkleider aus Baumwolle und 
Kautſchuk⸗Faͤden beftehend. 

Bon Heinrich Steinhaufer in Hof wurden in ähnlichen Sor- 
ten, wie von den Vorgenannten, Shawls, Tücher und halbiwollene 
Kleiderzeuge in guter Arbeit und billigen Preifen ausgeftellt. 

Friedrich Lienhart in Hof zeigte einige Stüde halbwollene 
Kleiderzeuge zu billigen Preifen. 

Leonhard Braun in Wunſiedel lieferte einige Stüde Manilla- 
Damaft in gefälligen Muftern und billiger Arbeit. . 

Durch 3. 3. Trendels Sohn in Kulmbach waren verjchiedene 
halbleinene Hofenzeuge in fauberer und guter Ausführung zu billigen 
Preiſen ausgeftellt. 


ce. Königreih Württemberg. 


Aus dem Königreich Württemberg haben wir folgende Ausfteller 
namhaft zu machen, welche durch ihre Erzeugnifje einen erfreulichen Be⸗ 
weis ihrer Leiftungen gegeben haben. Es find dies: 

3.5 Weigle in Ludwigsburg, von dem eine reiche Sammlung 
verfchiedener und in jeder Beziehung anerkennenswerth ausgeführter We⸗ 
ftenftoffe auögeftellt waren. 

Ruoff und Braeklin in Heidenheim, von welchen eine fchöne 
Auswahl verfchieden zufammengefebter Kleiverftoffe in gefälligen Muftern 
und fauberer Arbeit vorhanden war. 

Hecht und Arnold in Reutlingen zeigten halbiwollene Weften- 
ftoffe und namentlich Balenctas in Seide, farrirt und bebrudt, in alten 
Deffins und Mittelmaaren ausgeftellt. 


de Das Königreih Sadfen. 

Der fabritmäßige Betrieb der Weberei im Königreich Sachen ift 
anerkannt von hoher Bedeutung, und die meiften feiner Fabrifate erlangen 
auf dem Weltmarft einen leichten und umfangreichen Abſatz. Die Saͤch⸗ 
ſiſchen Fabrikate haben den Ruf großer Billigfeit bei einer geſchmackvollen 
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Ausftattung. Daß bei fo billigen Preifen nicht die hoͤchſte Qualität geliefert 
werben Tann, ift felbftrebend. 

Die Betheiligung Sachſens an der Ausftellung von gemifchten Ge- 
weben fand in Sorten für bie mannigfachen Zwecke der Belleivung und 
der häuslichen Einrichtung ftatt. “Diefelben waren in ihrer Ausführung 
und in der Art ihrer Zufammenfegung fehr mannigfaltig, und find Diefer- 
halb fchon vielfach in den vorangegangenen Klafien erwähnt worden. 
Um jedoch unferer Aufgabe gemäß hier ein zufammenkängenves Bild ber 
gefammten Fabrikation der gemifchten Gewebe zu geben, Können wir nicht 
umhin manche Wiederholungen der fchon in früheren Klaffen aufgeführten 
Ausfteller und Gegenftände, eintreten zu lafien, was wir jedoch in 
möglichfter Kürze ausführen werden. 

Reiche und ausgewählte Sammlungen verſchiedener Stoffgattungen 
lieferten Chemnis und das Sächfifche Erzgebirge. Namentlich waren 
Stoffe für Möbel und Draperien aus Chemnig in hervorragender Aus- 
wahl vorhanden, welche einen genügenden Beweis für den hohen Stanp- 
punft, den diefer Induſtriezweig daſelbſt einnimmt, lieferten. 

Es betheiligten jich von dorten bei der Ausftellung und lieferten Stoffe 
für Möbel und Draperien in verfchiedenen Zujammenfegungen: Wil⸗ 
helm Bogel, Thümer und Töpfer, R. Höfel und Comp., 
Röhrig und Albrecht, Seyfert und Breyer und Eduard 
Lohfe, von welchem Lebteren auch verfchiedene und bier zu ermähnende 
Kleiverftoffe in Halbſeide ausgeftellt waren. Ferner Behr u. Schubert 
in Frankenberg. 

Aus Glauchau und Meerane waren vorzugsweife Sammlungen 
von Kleiverftoffen, Tüchern und Shawls in den mannigfuchften Gat- 
tungen ausgeftellt. Aus erfterer Stadt zeigten ihre Leiftungen: 

Günther und Simon durdh Farrirte und faconnirte Stoffe in 
Kammgarn, Baumwolle und Seide, in zwar leichten Geweben, aber 
billigen Preiſen. 

Facilides und Comp. in einer reihen Auswahl verfchlebener 
Shawls und Tücher, einfarbig, farrirt, gemuftert und geftidt, welche 
zulden beften Sächfifchen Fabrikaten zu zählen find. 

Hecher und Tafch in einer anfehnlidden Sammlung gut ausge⸗ 
führter Kleiverftoffe, in fehr geſchmackvollen Muftern und Ausführungen. 
- ZSchiffner und Zimmermann, verſchiedene Kleiderſtoffe in 
gutem Ausfehen und billigen Preifen. 

Eduard Trints, Kleiverftoffe, vorzugsweiſe in Halbfeide, in 
einer fchönen Auswahl, und unter diefen Poplins in guter Ausführung. 

Ziegler und Haußmann zeigten neben ihren bekannten Fabri⸗ 
taten in Thybet auch Kaſchemirs mit ſeidener Kette und Rammgarn-Ein- 
ſchlag in fehr feiner und guter Arbeit. | 

Köhler und Scheblich Tieferten Kleiderſtoffe aus Baumwolle, 
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Wolle und Seide in mannigfachen Muftern, fchöner Auswahl und 
billigen Preifen. 

Bon Stauß und Leufchner waren gut ausgeführte rein wollene 
und halbiwollene Kleiderftoffe ausgeftellt. 

Die Webefchule in Glauchau zeigte einige gute Ausführungen in 
Echarpen und Kleiverftoffen. 

Heinrich Bed zeigte« verfchiedene gewirkte Stoffe (Cords) zu 
Schuhen und Damentafchen in abgepaßten Muftern. 

Aus Meerane lieferten Kleiderfioffe und verfchiedene Zufammen- 
fegungen: Heinrich Ludwig Richter, Dieterih und Gtraff, 
und 3. L. Gräfe und Söhne; von Lebteren waren auch Shawls, 
und vorzugsweife einfarbig ſchwarze ausgeftellt. Diefe Fabrikate waren 
die gewöhnlichen Säachfifchen Sorten und zu billigen Preiſen. 

Die Stadt Krimmitzſchau befchäftigt fich weſentlich mit der Fabri- 
kation von Tuchen und hichartigen Stoffen. Bon den legteren haben 
wir hier die fogenannten Kaffinetts zu erwähnen, welche aus baum- 
wollener Kette und Streichgarn-Einfchlag beftehen. Vorzügliche Leiftungen 
hierin zeigten: H. ©. 8. Böttiger, Sriebr. Cottel, Hein. Hüffer, 
C. H. Kaufmann und Söhne und Gebrüder Dehler. 
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Bon dort betheiligten fich bei der Ausſtellung: 

Joh. Sevferth und Eomp. in Reichenbach mit halbwollenen 
Kleiverzeugen und ganz wollenen Tüchern. 

Schraidt und Eomp. in Eoburg mit verfchiedenen halbleinenen 
Bett und Matratzen⸗Drells, auch Korfett- und Hofenftoffen. Die Waare 
zeichnete fich durch Derbheit, Dichtheit und egale Arbeit bei bilfigem 
Preiſe aus. 

Damſch und Münzers Söhne in Ronneburg durch verfchie- 
dene Flanellgattungen, von denen hier die halbwollenen als fauber und 
gut ausgeführt erwähnt werben. 

H. W. Kretſchmann in Eifenberg mit einer vorzüglichen Aus- 
wahl und hervorragender Mannigfachheit in Formen und Muftern von 
Schuh⸗ und Stramin⸗Cord. 

F. T. Bauch in Greiz durch ſchoͤn ausgeführte bedruckte Mouſſelin 
de laine Shawls. 

H. W. Macht in Zeulenroda mit einer fchönen Auswahl halb⸗ 
wollener Kleiderftoffe und Schuh⸗Cords in Jacquard umd gerwöhnlichen 
Ausführungen. 

Bauer und Fürbringer in Gera durch eine fehr fchöne Aus⸗ 
wahl indbefondere Thybet⸗ Shawls und Tüchern, einfarbig und bedruckt. 

Bruhn und Rägler, Ernſt Fried rich Weißflog, Morand 
und Eomp. und Ernſt Weber, fammtlich in Gera, lieferten vor⸗ 
zugsweiſe ganz wollene Thybets in anerkannt guter und feiner Ausführung. 
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beachtenswerthe Sammlung in verfchiedenen Kleiverftoffen in Mifchungen 
von Baumwolle, Wolle und Seide. Es waren unter diefen ausgezeich⸗ 
net fchöne und feine Stoffe, bei denen die Weberei und Mufter - Kompo- 
fition volle Anerfennung verdienen. 

J. Morgan und Comp. in Baisley zählen wir zu den beiten 
Ausftelern in Shawls. Sie lieferten Kaſchemir⸗, Tartan⸗ und beprudte 
Shawls in den fchönften Ausführungen. 

3. und R. Robertfon in Baisley zeigten verfchiedene Shawls in 
gelungenen Ausführungen. 

C. und F. Bolingbroof lieferten Boplins in gelungenen Kom- 
pofitionen. 

% und D. Patton ftellten verfchiedene gemufterte Shawls in 
gutem Fabrikat aus. 


b. Großbritannifche Kolonien. 


Unter den aus den Kolonien Großbritanniens zur Ausftellung ein- 
gelieferten Gegenftänden werden wir nur Die Indifchen hier betrachten, 
weil von dort vorzugsweife und faft ausichließlich beachtenswerthe Er- 
zeugniffe diefer Klaffe ausgeftellt waren. “Diefelben werben durchgehende 
in einer dem dortigen Landes: Gefchmade und den Landesfitten angemef[enen 
Ausführung dargeftellt. Es war dies auch bei den Shawls der Fall, 
obwohl diefelben einen anfehnlichen Erport- Artifel abgeben. Bei diefen 
und bei andern Stoffen war jedoch auch nicht zu verfennen, daß der In- 
difche Geſchmack ſchon Europäifche und namentlich Frangöfifche Formen 
und Zeichnungen anzunehmen fcheint. 

An den ausgelegten Gegenftänden find die befchränften Hulfsmittel, 
welche zu deren Darftellung erforderlich waren, merkbar, und verdienen 
um fo mehr die Gefchidlichfeit und Die Ausdauer, mit welchen die Aus⸗ 
führungen gefchehen, die vollfommenjte Anerkennung. 

Ein verfchwenderifcher Reichtum und Aufwand der edelſten Mate- 
rialien, namentlich des Goldes, des Silberd und der Perlen, trat Durchs 
gehende hervor. 

- Bon den verjchiedenen ausgeftellten Gegenjtänden, welche wir hier 
erwähnen, waren Shawld und Tücher in befonvers reicher Auswahl 
vorhanden. 

Wir fahen unter diefen Ausführungen in befannter Indifcher Ma⸗ 
nier, ganz ramagirt, mit Pleins, Borbüren, Cdftüden und Rodeaur 
auf verfchiedenen Grundfarben, fehwarz, weiß, grün, blau und roth. 

In geftidten Shawls waren vorzugsweife in Platiftich- und Tam⸗ 
bourin- Manier reiche Ausführungen in Gold, Silber und Seide. In 
Größe und Form waren diefe Stoffe mannigfadher Art, vieredig, lang, 
in verfchienenen Breiten (Longſhawls, Echarpes) und Kleine Lücher. 

Kunftreiche Ausführungen von Bett: und Tafeltüchern in Gold und 
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Eilber geftidt, Stoffe ganz mit Gold durchwirft, Kopf» und Turban⸗ 
Tücher, Weften« und Haubenftoffe, Bänder, Borbüren und verfchiedene 
andere Gegenftände zur Bekleidung , zum Pub und zu häuslicher Aus- 
fhmüdung vervolfftändigten das Bild der Indifchen Induftrie, und gaben 
uns einen Beleg für den verſchwenderiſchen Lurus, dem die dortige wohl- 
habende Bevölferung ergeben ift '). 

1) Mit Bezug auf die Abhandlung über Klaſſe XV. muß hier beinerft wer- 
ben, daß eine genaue Vertheilung des Stoffe zwiſchen dieſe und die vier vor: 
hergehenden Klaſſen fhon um deswillen nicht möglih und aud nicht räthlich 
erfchien, weil fo viele Ausfteller reiner baumtwollener, wollener, feivener und leinener 
Waaren auch gleichzeitig gemifchte Gewebe eingefandt Hatten. Wenn deshalb in biefer 
XV. Klafie Einiges nochmals berührt wird, was bereits in einer der vier vorher: 
gehenden zu befprechen war, fo wirb dies dem Xefer nur den Bortheil gewähren, ben- 
felben Gegenſtand von verfchiebenen Seiten beleuchtet zu finden. 

Ann. d. Red. Kommiffion. 
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Gemifchte Gewebe und Shawls aus dem Zollverein und 
Norddeutſchland. 


a. Preußiſcher Staat. 

Die ausgedehnteſte Weberei in den dieſer Klaſſe angehörigen Gegen⸗ 
ftänden, findet im PBreußifchen Staate, und vorzugswelfe in den Provin- 
zen Brandenburg, Schleften, Sachfen und der Rheinprovinz ftatt. “Das 
felbft werden für den weiteren Marft des In= und Auslandes, Stoffe 
für weibliche und männliche Befleidungsgegenftände, Möbel und Dra- 
perieen gefertigt. ine eigentliche Centralifation beftimmter Induſtrie⸗ 
zweige in den einzelnen Provinzen findet nicht ftatt, obwohl jede derjelben 
in ihren Sabrifationsbranchen gewiſſe Eigenthümlichkeiten befigt, deren wir 
weiterfolgend Erwähnung thun werben. 

Provinz Brandenburg. Die Vertretung dieſer Provinz bei 
der Ausftelung geſchah vorzugsweife durch die Stadt Berlin. Die 
daſelbſt gefertigten Fabrikate zeichnen fich durch folide Ausführung, 
fowie Durch Neuheit und geſchmackvolle Darftellung der Mufter vorzugs⸗ 
weife aus. 

Naturgemäß ift auch Berlin angewiefen, durch diefe Eigenfchaften 
feinen Fabrikaten Geltung zu verfchaffen. Die theuren Lebensbebürfniffe 
daſelbſt und die damit in Verbindung ftehenden höheren Löhne gebieten Die 
Anfertigung einer befjern Waare, ſowie der Dort herrſchende höheren Luxus 
die Schaffung neuer Mufter ermöglicht und erleichtert. Die von Berlin 
zur Ausftelung gelieferten Gegenftände beftanden in Kleidver- und Män- 
telftoffen in Mifchungen von Baumwolle, Wolle und Seide, in Woll- 
fammten, Belpel, Blüfchen, Velours d’Utrecht, in Tüchern und Shawls. 
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Außer von den Genannten waren auch noch Shawls und Tücher 
von andern Yabrifanten vorhanden, die wir hier nicht alle erwähnen 
fonnen. 

In Weftenftoffen lieferten Wiener Fabrikanten mancherlei Samm- 
lungen in Mifchungen aus Baumwolle, Seide und Wolle. Wir fahen 
unter diefen manche fehöne Ausführung in Mufter und Arbeit, und 
namentlich Kaſchemir⸗ und Valencia » Stoffe in feinen Qualitäten. Wir 
halten jedoch dieſen Induftriegweig noch nicht in dem Maaße ausgebildet, 
um mit der ausläandifchen Konkurrenz fich meſſen zu können. 

In den genannten Stoffen lieferten: Florian Bienert, Ge— 
brüder Edinger, Anton Kral, H. NRodftrob, 3. Fial und 
J. Weftbaufer verfchievene Sammlungen, von denen Letzterer die kunſt⸗ 
reichften Ausführungen zeigte. 

Derfchiedene Stoffe zu Kleidern, Mänteln, auch ordinäre Tücher 
waren vorzugsweife aus Böhmen ausgeftellt. Wir halten diefe Stoffe 
nur für die innere Konfumtion von Bedeutung, und nicht mit der Ver: 
vollkommnung ausgeführt, daß fie zum Erport geeignet fein könnten. 

Unter den Ausftellern dieſer Stoffgattungen führen wir an: J. 
Liebifh in Warnsdorf, C. Thomas in Graslif, AU. Thum in 
Meichenberg, W. Siegmund in NReichenberg, M. Kroitzſch in Auffig, 
% Liebig in Neichenberg, E. ©. Neubert in Georgswalde und C. 
Wolfram in Aufiig, von denen Ausführungen in mannigfachen Sorten 
und Zufammenfegungen geliefert waren. 

Andermeitige hierher gehörige Stoffe lieferten zur Ausftellung: 

Franz Honauer in Linz, verfchiedene Sorten Plüfche zu Mügen 
und Futter, von denen leßtere, pelzartig ausgeführt, befonderd Beachtung 
verdienten. 

J. Winter in Wien, ftreifig mit Seide gemufterte Kleiderzeuge in 
einem eigenthütmlichen grellen und bunten Gejchmade. 

C. und 3. Backhauſen in Wien, halbfeivene Kleiderftoffe in mitt- 
lern und feinen Sorten und modernen Ausführungen. 

PH. Haas und Söhne in Wien zeigten ihre Fabrikate in einer 
überaus reichen Ausftattung, fo daß die Mafje derfelben die Bedeutung 
diefer Firma befundete. Unter den verichiedenen Möbel- und Draperie- 
ftoffen, welche in Klaffe XIL Erwähnung finden, führen wir bier Velours 
d'Utrecht an, welcher indeß den Berliner Fabrifaten nachzuftellen war. 

P. Simonetta in Helfenberg lieferte unter verfchiedenen leinenen 
Waaren auch halbwollene und halbleinene Stoffe für Kleider, Hofen und 
Möbel in guter Ausführung. 

Bon J. Fürft in Wien waren halbwollene und halbfeivene Stoffe 
zu Kleidern, Mänteln, Herren» und Damentüchern in fchöner Auswahl 
und guter Ausführung ausgeftellt. 
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Sranzöfiiche Shawls und gemifchte Gewebe. 


Die Franzöfifche Induftrie fucht und findet ihre hervorragende Bes 
deutung in der Schaffung und Ausführung neuer Mufter und Formen. 
In der That fieht der Franzöfifche Fabrifant in feinen Muftern das 
Hauptmoment für die gefchäftliche Prosperität. Kranzöfifcher Gefchmad, 
Franzöfifche Moden haben in der ganzen civilifirten Welt Eingang gefun⸗ 
den, und werden überall ald Norm für die Fortbildung der eigenen In⸗ 
dufttie und für die Schaffung neuer Ausführungen benutzt. Frankreich 
fennt die Stellung, welche feine Induſtrie in der angeführten Richtung im 
MWeltmarft einnimmt, und fucht diefelbe für fich zu bewahren. Es findet 
eine wejentliche Stüße feiner Beftrebungen in dem nationalen Charakter 
feines Volkes, in deſſen Ehrgeize, in feiner Liebe für Veränderung und in 
feinem Einne für Kunft. Künftler erfien Ranges finden es dort nicht, 
wie bei und, unter ihrer Würde, ihre Kräfte der Induſtrie zu widmen, 
fondern find vielmehr eifrig beftrebt, ihre Talente zum Ruben und Ges 
deihen der Induſtrie auszubeuten. 

In den wichtigeren Fabrik⸗-Diſtrikten giebt es geeignete Anftalten, 
theild auf Staats-, theild auf Kommunal=Koften, theild auch von Privat: 
Unternehmern errichtet, welche für die Ausbilbung des Kranzöftfchen Ges 
fhmades Sorge tragen. Die Art und WVeife, wie das gefchieht, verdient 
Beachtung und Rachahmung. 

Die Meberlegenheit, welche die Frangöfifche Induſtrie durch ihre 
Mufter und Formen behauptet, wuͤrde die hohe Bedeutung nicht erlangt 
haben, wenn nicht gleichzeitig auch Kräfte mit manueller Fertigfeit vor: 
handen wären, welche die Schöpfungen der Kunft zur Ausführung braͤch⸗ 
ten. Die Franzöftfchen Babrifate verdienen daher auch in der Ausfühs 
rung der Arbeit Anerkennung. Es giebt aber auch dort, wie bei 
uns, verfchievene Fähigkeiten, verfchiedene Bebürfniffe und verſchie⸗ 
dene Beſtrebungen in der Art der Anfertigung der Gegenftände Wir 
dürfen uns dadurch nicht täufchen laflen, wenn wir in den importir- 
ten Franzöfifchen Erzeugniffen gewöhnlich ganz vollfommene Arbeiten 
fehen; die im Lande zur Konfumtion kommenden find häufig ganz ande: 
rer Art. Mir dürfen unfern Muth nicht verlieren, den Wettftreit mit 
Frankreich beharrlich zu verfolgen. In manchen Induſtriezweigen haben 
wir auf dem Weltmarkt Frankreich befämpft; wir dürfen uns auch nicht 
fcheuen, in feinem eigenen Lande einen gleichen Kampf zu beginnen, wenn 
es fein jehiges Probibitiv- Suftem, durch welches es nur Schwäche be- 
kundet, aufgeben wird. Nach diefer allgemeinen Betrachtung über bie 
Franzoͤſiſche Induſtrie werden wir bie hiecher gehörenden Gegenftänbe, 
welche die Ausftellung aufwies, vorführen. 


236 XV. Klaffe. Gemiſchte Gewebe und Shawls. 


Die anerkannt beite Vertretung, welche überhaupt ein Induſtrie⸗ 
zweig auf der Ausftellung hatte, zeigte Frankreich durch feine Shawl⸗ 
fabrifate. Die Leifungen Frankreichs in der Fabrikation der Shawls 
find befannt und weltberühmt; durch die Ausftelung hat es diefen feinen 
Ruf bewährt, und hat bewiefen bis zu welchem Grabe feine Vervollfomm- 
nung gediehen iſt. Großartige und Funftreiche Schöpfungen in Muftern 
unter Anwendung des reichften Koloritd, verbunden mit einer faubern 
Ausführung der Arbeit, find die Eigenschaften, welche wir den Franzöfi⸗ 
chen Shawls beilegen. 

Unter den vielen Bracht- Eremplaren, welche die Ausftellung ent⸗ 
hielt, wird es uns fchwer, dasjenige zu bezeichnen, welchem der Vorzug 
por allem andern gebührt. Jedes derfelben hatte feine befondern Eigen» 
thümlichkeiten, welche bei dem Einen oder dem Andern, in der Zeichnung, 
dem Kolorit, den technifchen Einrichtungen und der Ausführung gefunden 
wurden. Wir müffen aus diefem Grunde davon abftehen, hier einen 
beflimmten Fabrikanten als denjenigen zu bezeichnen, welcher das Befte 
zur Ausftellung geliefert habe, fondern im Allgemeinen diejenigen anfüh- 
ven, von welchen hervorragende Gegenftände eingefandt waren: 

E. Deneiroufe, Bois, Glavy und Eomp. in Paris lieferten 
Shawls in Funftreicher Zeichnung und großer Farbenpracht bei feiner 
Ausführung des Gewebes; auch imitirte Indifche Shawls. Dieſes 
Haus hat eine der wenigen großen Verdienſtmedaillen erhalten, die über- 
haupt in der ganzen Gruppe der Manufafturwaaren ertheilt wurden, 
und zwar für das ihm eigenthümliche Verfahren in der Herftellung der 
Mufter. 

Gauffenjun., Fargeton und Comp. in Paris zeigten Shawls, 
zwar in auffallenden Muſtern, aber dennoch ſchönen Farbenſtellungen und 
in feiner Ausfuͤhrung. 

Gebr. Lion und Comp. in Paris lieferten insbeſondere Tapis 
im Indiſchen Geſchmacke, reich mit Gold brochirt, und andere, in verſchie⸗ 
denfarbigen Grundflaͤchen ſauber ausgeführte Shawls. 

Duche ſen. und Comp. in Paris zeigte Shawls in originellen 
großartigen Zeichnungen, in reichem Kolorit mit Gold brochirt, und ſolche 
in Indiſcher Weiſe ausgefuͤhrt. 

Hebert und Sohn in Paris lieferten Shawis, ausgezeichnet 
durch den Farbenwechſel in den Spiegelflächen, welche zehnfach (dix-faces) 
auögeführt waren. 

Gebr. Boas und Eomp. in Paris, zeigten Shawls in großarti- 
ger Zeichnung. Das eine Eremplar, welches in der Baumſchlag⸗Manier 
ausgeführt war, fand allgemeinen Beifall, und fcheint dieſe Art Zeichnung 
an Stelle des, feit der lebten Pariſer Austellung beliebt geweienen Genre 
fleur naturel, Mode zu werben. 

Minder eigenthümliche Sammlungen, wie die vorgenannten, jedoch 
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immer in fehönen und gelungenen Fabrifaten, fahen wir von Chinard 
Sohn, Repeyre, Bonfils, Michel, Souvraz und Comp, 
Ehambellan und Comp. und Gauffen und Comp. aus Paris; 
ferner von Roche und Dime und von Damifon und Comp. aus 
Lyon, ſowie noch von Andern. 

In fonftigen Shawl- und Tücher - Geweben, fogenannten Mode: 
ſhawls, bunt gewebt, bedruckt, geftidt u. dgl. mehr zeigten gelungene 
Fabrikate: 

A. Billecoq in Paris, geſtickte Shawls auf Krepp und Thybet, 
ausgeführt im Plattſtich und tambourirt, ein = und mehrfarbig. 

Reynier, Coufin’s in Lyon, eine Auswahl von brochirten, 
chinirten und bedruckten Tüchern in Barege, Sammt ıc. 

Grimonprez und Comp. in Roubair, Tücher und Shawls in 
verschiedenen Kompofitionen, aus Kammgarn ausgeführt. 

Martel, Geoffray und Balanfot in yon, ſchoöne Ausführun- 
gen von Shawls, Tüchern und Kravatten. 

Bertrand, Gayet und Dumontat in yon, brochirte und 
faconnirte Shawls und Tücher in Barege und Krepp, und verfchiedenen 
feivenen Grundſtoffen. 

3. Chocqueel in Baris, in Kafchemir-Gefchmad bevrudte Shawls 
und Tücher auf Barege, Balzarin, Thybet und Muffelin. 

8. Godeſroy in Puteaur, bedrudte Shawls und Tücher auf ver- 
ſchiedenen Grundftoffen. 

Thevenet, Raffin und Rour in Lyon, verfchiedene feidene und 
Kreppſhawls. 

Gros, Odier, Roman und Comp. in Weſſerling, fowie 
Thierry Mieg in Mühlhaufen, bevrudte Tücher in Kafchemir - Ge- 
ſchmack. 

J. B. Zadig in Paris, Gaze- und Barege-Shawls mit einge⸗ 
wirkten Borten und Pleins in neuen und fchönen Kompoſitionen. 

Nächſt Shawls zeigte Frankreich in Weftenftoffen ausgezeichnete 
Leiftungen durch Kompofition und Ausführung der Defiins. 

Bon den Ausftellern diefer Stoffe führen wir an: 

A. Cocu in Paris, von welchen fehon ausgeführte Kafchemir: 
Weſten ausgeftellt waren. 

G. Heß in Paris, (ein geborner Deutfcher), lieferte eine reiche 
Koliektion fehr fehöner gemufterter und insbeſondere auch Kafchemir- 
Weften. 

F. Croco in Paris zeigte Kafchemir= Welten in verſchiedenen 
neuen und originellen Ausführungen. 

Aubeur in Paris lieferte eine reiche Auswahl in verjchiedenen 
Weftenftoffen, unter denen Kaſchemirs in fchönen und gelungenen Aus⸗ 


führungen. 
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Zefebvre, Ducatteaur zeigten eine reiche Kollektion in ver: 
ichiedenen Stoffen zu Weften, ſowohl einfach, ald auch gemuftert, in ver- 
fchiedenen neuen Ausführungen. 

C. Patriau in Rheims lieferte Die reichfte Sammlung von We⸗ 
ftenftoffen in verfchiedenen Grundftoffen in gelungenen Muſtern und Aus⸗ 
führungen. 

In anderweitigen Gattungen gemifchter Gewebe zeigte Frankreich 
Stoffe für Beinkleider und Röde, Kleider und Mäntel. In den erſtge⸗ 
nannten beiden Gattungen waren die ausgeftellten Gegenflände in Halb- 
wolle und Halbleinen zwar nicht ungenügend zu nennen, enthielten jedoch 
wenig Hervorragendes, und ftanden den Leiftungen der Rheinprovinz und 
Belgiens, auch in Beziehung der Muſter, nad). 

Erwähnung verdient hierin die Ausftellung von: 

F. Debuchy in Lille, welcher halbleinene Hofen - und Weftenzeuge 
in Damaſt⸗ und brochirten Geweben in jchönen und originellen Ausfüh- 
rungen geliefert hatte. 

In Stoffen zu Kleivern und Mänteln war mancherlei Schönes und 
Züchtiges vorhanden; namentlich waren lofe Gewebe von Barege-Arten 
hervorragend zu nennen, und find hierin die Leiftungen Frankreichs oben- 
an zu ftellen. 

Tefte Gewebe, vorzugsweiſe aus Wolle und Seide, enthielt Die Aus- 
ftellung vielerlei gute und beachhungswerthe Gattungen, weniger jedoch 
eigenthümlich Neues. 

Zu den herporragenden Ausftellern diefer Stoffe zählen wir: 

Gebrüder David und Eomp. in St. Quentin, von denen ein- 
farbige Barege » Stoffe und faconnirte halbfeidene Kleiderftoffe in fohönen 
Ausführungen geliefert waren. 

Machet, Marotte und Paroiffien in Rheims zeigte verfchie- 
dene Stoffgattungen unter den Benennungen: Valencia croise, Valencia 
lisse, Valencia lisse ecoossais aus Seide und Kammgarn, in farrirten, 
chinirten und melirten Ausführungen. 

N. Bertrand in Lyon wegen feiner fchon ausgeführten ‘Boplin- 
Stoffe. 

Guilbert und Wateau in Paris zeigte eine ſchoͤne Auswahl 
halbfeidener Kleiderftoffe. 

Baturle-Lupin, Seydour, Sieber und Comp. in Cha 
teau lieferten, unter rein wollenen Kleiverftoffen, auch verfchiedene mit 
Seide gemifchte, ausgezeichnet durch Mannigfachheit der Farben und fehr 
feine Arbeit. 

Bernoville, Larfonnier und Eheneft in Paris zeigten ver- 
fchledene rohe zum Druck beftimmte gemifchte Stoffe in Barege, Karoline, 
Barpour, Mouffelin de laine, Kaſchemir d'Eccoſſe und Echambra in fehr 
fchönen Geweben. 
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Bon Batin jun. und Eomp. in Paris waren faconnirte - 
und chinirte Barege- und > One Stoffe in neuen und Ihönen Stoffen 
ausgeftellt. . 


$. 51. 
Belgien und die Schweiz. 


a. Belgien. 

Die Ausftellung Belgiens in den hierher gehörigen Geweben war, 
namentlich in Stoffen für Beinkleider, als hervorragend zu bezeichnen. 
Diefe, in Mifchungen aus Baumwolle und Wolle, auch aus Baumwolle 
und Leinen beftehend, waren von Fabrifanten, welche gleichzeitig ganz 
baumwollene und ganz leinene Gewebe zur Ausftellung brachten, in faube- 
rer Arbeit, guter Appretur und gelungenen Muftern ausgelegt. 

Es haben in diefer Weife geliefert: 

Zemaire Descamps und Pliffart, Gilfon und Boffut 
und Lienart-Chaffaur aus Tournai; Gebr. Gatteaur aus 
Brüffel; Petit Noel, Lerouge, Demyttenacre, M. Dujardin 
und Terrein und Eomp. aus Mousdcron; ferner G. Catteaur, R. 
Schelſtraete und %. Bandenberghe aus Eourtray. Kleiderftoffe aus 
Baumwolle und Wolle, fogenannte Tartans, Napolitains, Fantaſie⸗ 
Slanelle, waren wenig von Bedeutung vorhanden. Das befte hierin 
Ausgeftellte war geliefert von: 

%. 5. de Euyper und Janffeug, de Deder aus St. Nikolas. 
Don Erfterem waren auch einige Exemplare in wollenen TZüchern, Plaids, 
geliefert. 

Bon 3. B. Dietens in Brüffel waren gedrudte Shawls auf 
Muffelin und Merino in gewöhnlicher Mittehvaare ausgeftellt. 


b. Die Schweiz, 


deren inbuftrielle Bedeutung in anderen Klaffen der Ausftellung ge- 
nügende Würbigung erhalten hat, zeigte uns in gemifchten Geweben nichts 
von befonderem Intereſſe. Die wenigen hierin ausgeftellten Stoffe ge- 
hörten zu den ordinären und mittlern Sorten, wie fie zu gewöhnlichen 
Bekleivungsftüden in Anwendung fommen, und nur für den innern Ver⸗ 
brauch eine Bedeutung haben. 


$. 52. 
Rußland und die übrigen Staaten. 


Die Austellung Ruplands, durch die wir manche frhöne Arbeit 
zur Schau befamen, und die bin und wieder die Befürchtung hören ließ, 
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die Ruſſiſche Induftrie bald als Konfurrentin auf dem Weltmarkt zu finden, 
giebt und Beranlaffung, unfere Anfichten über die Entwidelung, welcher 
die dortigen induftriellen Zuftände entgegen gehen, auszuſprechen. Es ift 
anzuerfennen, daß die Mittel, welche die dortige Staatsregierung zur Foͤr⸗ 
derung der gewerblichen Ihätigfeit anwendet, ihre Wirfung nicht verfeh- 
len, daß Hierdurch die induftriellen Unternehmungen einen reichen Gewinn 
abwerfen und deren Erweiterung und Vermehrung herbeiführen. Es ift 
jedoch auch wahrzunehmen, daß die Rufiifche Induftrie auf feinem natur- 
wüchfigen Boden ſich bewegt; daß wohl die Möglichkeit vorhanden ift, 
denjelben zu ebnen und fruchtbringend zu bebauen, nicht aber naturgemäß 
und der Gefammtheit gebeihlich zu entwickeln. 

Dieſe Anficht drängte fi) uns auf aus der Anfchauung und Unter: 
fuchung der gefammten Ruffifchen Ausftellung. In dem einen Theile, 
wo wir Gelegenheit hatten, Die Ruffifchen Naturprodufte Fennen zu lernen, 
erkannten wir ein weites Feld fiir die Ruſſiſche Betriebfamfeit, durch deſſen 
Bebauung Rußland feine Kräfte zum Segen für fi und die ganze Welt 
vollauf entwideln fönnte. In dem andern Theile, da wo uns die Ruſſi⸗ 
schen Kunfterzeugniffe vorlagen, glaubten wir uns in einem Treibhaufe zu 
bewegen, in welchen wir frembländifche Gewächje in ihrer Blüthe vor- 
fanden. So wie aber die Pflanze im Treibhaufe nur geveiht bei forgfa- 
mer Pflege und durch Anwendung fünftlicher Mittel, fo erfcheint es ung 
auch der Rufitfchen Induſtrie zu ergehen. Wohl mag diefelbe fich allmaͤh⸗ 
lig im Innern fräftig entwideln fönnen; nach Außen jedoch wird fie in 
nächfter Zukunft gewiß noch feine Bedeutung erlangen; denn e8 iſt anzu- 
nehmen, daß das Ausland feinen Vorfprung zu wahren wiſſen wird. 

Diefe allgemeine Betrachtung fagt gleichzeitig, was wir über Die von 
Ausland ausgeftellten gemifchten Gewebe zu bemerken haben. Wir fahen 
unter dieſen verfchiedene Erzeugniffe in Shawls, Kleider: und Möbelftoffen, 
. benen wir aber der Weltausſtellung gegenüber Feine Bedeutung beilegen. 

Die Medaille haben erhalten A. und V. Merlin aus Rijäfan für 
weiße geſtickte Longſhawls. Sonft fiel in diefem Fach auf Rußland Feine 
Auszeichnung. 


Die übrigen, bei der Ausftellung betheiligten Länder 
geben uns durch ihre Leiſtungen in den dieſer Klaffe angehörigen Geweben 
feine Beranlaffung zu einer fpezielen Vorführung, und wir widmen den⸗ 
jelben dieferhalb nur eine allgemeine Betrachtung. 

Diefe Staaten haben größtenteils durch Ausftellung reicher Samm- 
lungen von Naturproduften ihre produftive Kraft bekundet, andrerjeits 
auch durch die untergeordneten Leiftungen in ihren gewerblichen Erzeug- 
niffen den vorangeführten inbufteiereichen Staaten den Weg gezeigt, 
welchen diefelben einzufchlagen haben, um durch wechfelfeitigen Austaufch 
der heimathlichen Erzeugnifje die gegenfeitigen Interefien zu fürdern. 
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Es kann hier nicht am Plate fein die wefentlichen Ausftellungen 
der in Rede flehenden Staaten fpeziell anzuführen; wir können jedoch 
nicht umhin, auch hier unfere Induftriellen aufmerffam zu machen, 
und zu dieſem Zwecke auf die bezüglichen Klaffen diefes Berichtes zu 
verweilen. 

Aus dem Studium deffelben wird wohl der denfende und unter- 
nehmende Fabrikant beurtheilen Fönnen, in wie weit und worin die eine 
oder Die andere Nation ihre Kräfte entwidelt hat; er wird feine eigenen 
Fähigfeiten, feine eigenen Kräfte ermeflen, und die Mittel und Wege ein- 
ſchlagen, um feine Weberlegenheit zur Geltung zu bringen. Möge dies 
Vielen gelingen, dann wirb die MWelt-Ausftellung ihre Aufgabe erfüllt 
haben! 


Wir wollen nun noch in Kürze derjenigen Staaten erwähnen, 
welche Gewebe überhaupt, und unter diefen auch hierher gehörige zur 
Ausftellung brachten. 

Schweden ‚zeigte unter wenigen feidenen Fabrifaten auch Tücher 
und Shawls. 

Holland lieferte verfchiedene Fabrikate aus Wolle, Leinen und 
Seide, und hierbei Einzelnes in Mifchungen aus diefen Materialien. 


Die Italienifchen Staaten, auch Griechenland zeigten vor- 
zugsweiſe feidene Fabrikate, und hierbei auch Shawls, Tücher und 
Echarpes. 

Spanien und Portugal entwickelten größere Leiſtungen im 
Gebiete der Weberei, und zeigten baummollene, leinene, wollene und ſeidene 
Gewebe; unter diefen auch gemifchte und vorzugsweife Tücher und 
Shawls. %. Barboza aus Portugal ward der ausgeftellten Hofenftoffe 
halber von der Jury rühmend erwähnt. 

Die Türkei lieferte eine anerfennenswerthe Sammlung verfchiede- 
ner Gewebe zu National⸗Bekleidungen, und unter diefen namentlich aus 
Baumwolle und Seide gemifchte zu Hemden, fowie feidene und baum⸗ 
wollene mit Gold durchwirfte Stoffe; endlich auch Shawls. 


Die Bereinigten Staaten von Nordamerika zeigten ver- 
fchievene gut ausgeführte, aus Baumwolle und Wolle gemifchte Gewebe 
zu Kleidern, fowie wollene Tartan⸗Shawls, letztere in beſonders feiner 
und fauberer Arbeit. Das Haus Lawrence Stone und Comp. in 
Bofton erhielt wegen feiner Barfans, Shawls und Kaſchemirs die Preis- 
medaille. 

Aus den Morgenländifchen Staaten, Aegypten, Perſien, 
Tunis, auch aus Ehina waren belehrende Sammlımgen der dortigen 
nationalen Erzeugniffe ausgeftellt. Bon diefen gehören wefentlich hierher 
die Shawlfabrifate, welche wir fchon oben angeführt haben; Die, ander- 
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weitigen interefianten Ausftellungen in Teppichen und Stickereien werden 
in Klaffe XIX. Erwähnung finden. 


$. 53. 
Schlußbemerkungen. 


Das Bild, welches wir im Vorſtehenden von den Erzeugniffen der 
Klaſſe XV. entrollten, hat auch den gewerblichen Standpunkt der Preufi- 
ſchen und Zollvereinsftaaten dargethan. Wir konnten daraus entneh- 
men, daß Die von unfren Landsleuten zur Ausftellung gelieferten, hierher 
gehörigen Gegenftände vorzugsweife in Sorten befanden, vste fie für den 
gewöhnlichen und Maften » Konfum geeignet find. Wir fahen unter die 
fen nicht Vieles von eigentlichen Zurusftoffen, und das Auge des flüchtt- 
gen Befchauers fand deshalb nicht genug Feflelndes vor. Nicht deſto⸗ 
weniger mußte man bei richtiger Würdigung der ausgeftellten Gegenftänbe 
zu der Meberzeugung gelangen, Daß die Leiftungen diefer Staaten eine 
würbige Vertretung bei der Weltausftellung gefunden haben, und daß 
diefelben vorzugsweife dann, wenn die Preis - PVerhältniffe in Betracht 
fommen, geeignet find, fich auf dem Weltmarkt eine gebührende Achtung 
zu verichaffen. 

Mi der Anerkennung, welche unfre Leiftungen von Seiten der Jury 
gefunden, koͤnnen wir auch zufrieden fen. Es wurben vertheilt: 


a Große Berdienftmedaillen. 
t an Frankreich. 
b. Breismedaillen. 


26 an Großbritannien, 
13 » Frankreich, 


9 s Preußen, 

6 = SDefterreich, 

A = Belgien, 

1 = Rußland, 

1 = Bereinigten Staaten von Nord⸗Amerika. 
60 | 

c. Ehrenvolle Erwähnungen. 

15 an Großbritannien, 

9 = Frankreich, 
9 = Preußen, 

A -Oeſterreich, 

1 = Belgien, 

1 = Bayern, 

1 > _ 1 > Bortugal. 


— 
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Bon 101 Auszeichnungen kamen auf den Zollverein 19 (wovon 18 
auf Preußen), alfo faſt % der Gefammtahl; ein Refultat das nur Be⸗ 
friedigung erweden kann. 

Wir halten e8 nicht für die Aufgabe eines induftriellen Volfes, da- 
hin zu freben, alle Leiftungen des Auslandes fich felbft anzueignen; 
wohl aber halten wir es für deffen Aufgabe, nach den Urfachen zu for- 
fchen, unter denen Das Ausland in dem einen oder dem andern Gewerbs- 
zweige feine Meberlegenheit erlangt hat und zu unterfuchen, in wie weit es 
die heimathlichen Verhaͤltniſſe geftatten, uns diefelbe Vollkommenheit an- 
zueignen und den Vorrang zu gewinnen. 

Dem Auslande gegenüber befigen wir Vorzüge in den bei und im All⸗ 
gemeinen niedrigen Arbeitslöhnen, in unferer reichen Produktion von Wolle 
und Leinen. Hierin fehen wir Die wefentlichen Elemente zur Entwide- 
lung unferer inbufteiellen Thätigfeit, und unfer Beftreben muß es fein, 
biefelben nach allen Richtungen bin auszubeuten. 

Allerdings dürfen dieferhalb die Seiden- und Baumwollen⸗Indu⸗ 
firie feine mindere Beachtung erhalten; fte müffen vielmehr mit der in 
Wolle und Leinen Hand in Hand gehen, diefelbe Fräftig unterftügen und 
mit ihr vereint zur Herftellung der jo mannigfach hier beiprochenen Stoffe 
für die gewöhnlichen Bebürfniffe, fowie für Die der Mode und des Lurug, 
wirfen. 

Deutfche Intelligenz, Deutfcher Fleiß haben uͤberall fich Achtung 
erworben; mögen fie auch ferner Die Hebel bleiben, welche unferer in- 
duftriellen Thätigfeit immer größere Ausbehnung und Vollkommenheit, 
und fo eine geficherte Stellung im Weltmarkt erringen. 


6. 54. 
Verzeichniß der ertheilten Auszeichnungen. 


Verzeichniß der Jury⸗-Mitglieder. 


Charles van Hoegaerden, Vorſitzender, ans Belgien, Kaufmann und Mitglied 
der Brüffeler Hanbelsfammer. 

Sohn R. Lavandy, Hellvertretender Borfikender, aus London, Seidenhännler. 

W. Slabburn aus Norwich, Fabrikani. 

Monime Gaußen aus Frankreich; Mitglied der Centraljury. 

David Kemp aus Glasgow, Shawlfabrikant. 

NM. Kingsbury aus den Vereinigten Staaten, Fabrikant. 

Zohn Morgan ans Grenlaw bei Paisley, Fabrikant. 

William Brinfep, Berichterflatter, aus London. 

Titus Salt aus Bradford. 

Frederik Shwaun aus Hubbersfleld, Kaufmann. 

John H. Swift ans den Bereinigten Staaten, Kaufmann. 

Eir Gardener Wilkinſon aue der Türken. 
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Zu den Arbeiten der Jury wurben ferner zugezogen: 


F. Bernoville aus Franfreih, Spinner und Fabrikant. 
George Hairs aus London, Shawlfabrifant. 


ZJuerfennungen des Preisgerichte,. 








Staatsgebiet. 


Name des Ausfellers. 


— r —— — en 





Gegenſtand der Belohnung. 





A. Die große Verdienſt-Medaille: 


Frankreich | 1182 


Britifches Reich 
Defterreih 
Britifches Reich 


Frankreich 
Britiſches Reich 


Belgien 


a 


Frankreich 


Oeſterreich 
Britiſches Reich 
Frankreich 
Britiſches Reich 
Frankreich 

Oeſterrei 
Frankrei 
Britiſches Reich 
Preußen 
Frankreich 
Britiſches Reich 
Preußen 
Britiſches Reich 
Frankreich 


J Preußen 
Britiſches Reich 


Oeſterreich 
Nordamerika 


Britiſches Reich 


2 
” 


Frankteich 
Belgien 


256 
309 
285 
270 

68 
311 


304 
291 
1243 


279 
691 


1259 
1621 
575 
117 


279 


275 
387 
464 

89 


89 
192 
1309 
240 
2A 


Deneiroufe, E., Bois Glary Neues Berfahren in ber Her- 
mp. 


und Go 


ftellung der Muſier. 


B. Die PBreismedaille: 


Atkinfon, R. und Comp. 
Berger, Joſeph, u. Sohn 
Bladely, Edward Theobald 
Bliß, William 

Boas, Gebrüder 
Bolingbrofe, C. und %. 


Brown und Forſter 
Catteaux, Gebrüder 
Gatteaur, Gauquie 


Chocqueel, Felix 

Cocu, 9. 

Eormal, di Diego 

Croß, William 

Damiron und Comp. 

Day, John, und Sohn 

Duche, fen., und Comp. 

Echinger, Gebrüder 

Faffin, jun. 

Forbes und Hutchinfon 

Dane 3 — « 
außen, jun., Fargeton u. Co. 

Glen und M'Indoe 

Grafe und Nevian 

Graham, John 

Grillet, ſen, und Comp. 

Hebert, %., und Sohn 

Heymann, C., und Comp. 

Kaufmann, H. 


Keith, Shoobridge u. Comp. 


. | Kerr, Robert 


Laporta, 9. F. 
Lawrence, Stone u. Comp. 
Learoyd, J. E 


Learoyd, W. 
Lees, R. und G. 
Lefebre⸗Ducatteau, Gebr. 


Poplins. 
Shawls. 


2 
* 


. 
- 


glatte, geftreifte und moirirte 
Poplins. 

Weſtenſtoffe. 

Hoſenſtoffe. 

baumwollene, wollene u. lei⸗ 
nene Stoffe. 

bedruckte Shawls u. Tücher. 

Weſtenſtoffe. 


Tartaus. 
Shawls. 
Hoſenſtoffe. 
feine Shawls. 
Weſtenſtoffe. 


Shawls. 
verſchiedene Kleiderſtoffe. 
Shawls. 


verſchied. Arten 1 Renfofe 

geki te u. bedruckte Shawls. 
ongſhawls. 

Shawls. 

Weſtenſtoffe. 

verfi Sieben Arten Belours u. 


PA 


eftichte Shawls 
rtans. 
Kaſſinets in neuer und vor⸗ 
zuͤglicher Qualität 


Tartan⸗ Plaide. 
Weſtenſtoffe. 


Lemaire, Descamps u. Pliſſart Hoſenſtoffe. 


Lienart⸗Chaffaur, Madame 





8. 54. Preiövertheilung. 
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Nr. d. 
Staatsgebiet. offiz. Name des Ausſtellers. Gegenſtand der Belohnung. 
Katal. 
Frankreich 1327 | Lion, Gebr., und Comp. Shamle. 
Preußen 113 | Marr und Meigert Belours dutrecht u. Shawls. 
Rußland 2831 | Merlin, A. und V. gefüdter Shawl. 
Britifhes Reich — Miller und Hall mirſhawls. 
Preußen 532Morgenroth und Krugmann | Wollfammte. 
Britiſches Reich 10 | Murley, W. 3. ©. Meitenzeuge. 
⸗ 466 | Baton, 3. und D. Tartans. 
Frankreich 1380 Patriau, C. Weſtenſtoffe. 
Preußen 573 | Pferdmenges und Kleinjung ⸗ 
Britiſches Rei | 255 | Bin, Gebr. und Comp. Boplins. 
s 301 | Robertfon, 5, und %. Shawls. 
Deſterreich 306 Rockſtroh, 9. Weſten ſtoffe. 
Britiſches Reich 196 Sanderſon, R. u. A., u. Co. Tartans. 
Preußen 161 | Stieff und Harraß Weſtenſtoffe. 
Britiſches Reih.| 283 | Swaisland, C. bebruckte Shawle. 
⸗ 111 | Taylor, 3, up Sohn Weftenftoffe. 
⸗ 37 | Tee und S verfchiedene Fabrifate. 
Frankreich 1506 | Theirry⸗ Me Shawls. 

Britiſches Reich 309 Towler, Campin u. Comp. 

Preußen 494 | Ban der Beeck, J. C. Tariantucher. 

Britiſches Reich 51 | Walmesley, H. (Kl. XI.) Poplins. 

⸗ 287 inhig. M., und Comp. | Merinofhawie. 
Defterreich 320 | Zeifell, I., u. J. u. Comp.Shawls. 
C. Ehrenvolle Erwähnungen. 
Britifches Reih | 137 | Aken, T., u. Söhne Hofenftoffe. 
Breußen 830 Bachoven und Vollſchwitz Pluſ⸗ ‚aus Seide u. Baum: 
Portugal 682 | Barboza, 3. Sofenftofe offe. 
Britifches, Reich 185 | Bennett und Comp. Belours d'Utrecht. 
Frankreich 33 | Bunte, L. Roubair Hofenftoffe. 
⸗ 1094 *— Michael, Lowraz u.| Shawls. 
omp. 
Dritifches Reid) 12 | Bull und Wilfon Weſtenſtoffe. 
Frankreich 1140 Fr G., und Comp. Shawls. 
⸗ 89 inard, Charl 8 ⸗ 
⸗ 1586 | Depouilly, Gebr., Boivaux ⸗ 
und mh. 
Britiſhe⸗ Reich 2671Fry, W., und. Comp. Moͤbel⸗ und Kleiderſtoffe. 
Belgien 241 | Gilfon und a Voſſut Hofenftoffe. 
Frankreich 1252 | Godefroy bedructe Shawls. 
Britifches Reich 58 | Haley, Sogn und Sohn Shawls. 
—— — | Haarhaus, Söhne Tartane. 
Deſterreich 311 garden Sebaftian Shawls. 
Britiſches Reich 13Henry, C., u. Söhne (Kl. XI.) — Merino's. 
Frankreich 263 ar . eftenftoffe. 
Britifchee Reich | 288 | Holmes, William u. Gebr. | Tartans. 
⸗ 278 | Jamefon und Banks Shawls. 
⸗ 294 Lawſon, J. und Comp. verſchiedene bedruckte Zeuge. 
Preußen 136 | Lehmann, ®. J. Wollſammte und Plüſch. 
⸗ 114Levin, H. und Söhne Weſtenſtoffe. 

Britiſches Reih | 276 | Lewis und Allenby Mufter und Kompofitionen in 
— e A hamlichen In⸗ 
diſchen 

Preußen 133 | Meier, Marx, und Comp. Plüſch ans Seioe u. Baum: 





wolle. 
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Gegenftand der Belohnung. 


Preußen 134 FR und Hartung 


Shawls. 
174Pferdmenges, Gebr. 


Caſſinet. 


Britiſches Reich 266 | Reynolds, W. Boplins für Möbel. 
Defterreich 315 | Reinhold, W. Shawls. 
Kanfreig 1432 | Reviquet und Silvent Meftenftoffe. 

efterreich 316 | Nik, Joſeph Shawls. 

Britiſches Reih | 296 | Rorburg, John u. Andrew 
Preußen 580 | Rurmann und Meckel Krawatten, Shawls. 
Frankreich — |Sabin, een Weſtenſtoffe. 

Britiſches Reich 125 — eld, I, Sofen: und Weftenfloffe. 
Breußen 675 | Schulte, J. H. Weſtenſtoffe. 
Oeſterreich 271 | Siebert, F. Stidereien. 

Bayern — | Xrendel und Söhne Hofenftoffe. 

— Reich 310 | Willet, E. Neffe, u. Comp.. Kleiderſtoffe. 

468 Milfen und ohn Tartane. 
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XVI. Slaffe. 


Leder und Kederwaaren, Pelzwerk und Haare. 


Berichterftatter: Yabrifbefiger Karl Deninger aus Mainz 


Abſchuitt 1. 
Qüute, Selle und Leder. 


$. 55. 


Einleitende Bemerkungen. Handel mit rohen Häuten 
und Fellen. 


In dem nachfolgenden Berichte beſprechen wir die auf der Londoner 
Ausſtellung befindlich geweſenen Leder, unter Berückſichtigung der in den 
verſchiedenen Laͤndern zur Anwendung gebrachten Fabrikationsweiſen, ohne 


dabei jedoch weiter hierauf einzugehen, als zur Erklärung der verſchiede⸗. 


nen Lederforten nöthig ift. 

Die Lederfabrifation hat bekanntlich den Zwed, die rohe in kochen⸗ 
dem Waſſer auflösliche Haut des Thieres mit folchen Stoffen ) zu ver- 
binden, die diefelbe überhaupt unauflöslich und vom Waffer ſchwer durch⸗ 
dringlich machen, die ihr getrodfnet theils Feſtigkeit und Elaftizität, theils 
Weichheit und Milde verleihen und die fle in den Stand fehen ben 
Zweden, welchen fie fpäter unterworfen werben fol zu entfprechen. Diele 
Zwede find aber eben fo verfchieven als unendlich mannigfaltig die Ver⸗ 
wendung des Leders felbft if. Die Lederfabrilation zerfällt deshalb in 
mehrere Klafien und Unterabtheilungen, weil der Erzeuger beim Einarbei- 
ten der rohen Häute und Felle ſchon den Zwed im Auge halten muß, den 
fie, zu Leder hergerichtet, erreichen follen. 

Die Leder zu Schuhfohlen, zur Yußbelleivung, für Sättel und 
Pferdegeſchirre, zu Portefeuille - Arbeiten, zu Buchdeden, zu Wagengarni- 
turen, Möbelüberzügen ıc. ıc. beftimmt, bebürfen jedes einer befonderen 
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Bearbeitung, und unterfcheiden fich Die Dabei angewandten technifchen Me⸗ 
thoden eben fo fehr von einander als die fertigen Produkte unter fich ver- 
fchieden find. Hierauf nun gründet fich die Klaffififation der Lederbereitung, 
und da wir in unferm Berichte eine vergleichende Beurtheilung der aus⸗ 
geftellten Leder beabfichtigen, fo müſſen wir eben dieſe Klaffififation auch 
beibehalten. 

Che wir jedoch in’d Detail der ausgeftellten Gegenflände eingehen, 
mögen einige ftatiftifche Nachrichten über den Häutehandel Platz finden. 
Die Hauptproduftionsländer jenfeits des Meeres find bekanntlich für 
Sohlleder die Länder von La Plata und Südamerifa überhaupt; YBue- 
nos Ayres und demnächſt Montevideo find die Hauptftapelpläge für den 
Abfag von Häuten nach Europa und allen Märkten der Welt. Aus 
erfterem Hafen allein wurden im Jahre 1851 nach Europa verjchifft 
979,979 Stüd gefalgene und 1,617,916 Stüd trodene Haute, letztere 
meiftens für Oberleder. Aus Oftindien fommen große Quantitäten leich- 
terer Häute. 

Die Europäifchen Hauptftapelpläge für den Häutehandel find Lon- 
don, Antwerpen und Hamburg, demnächft Liverpool, Havre, Amfterdam, 
Bremen, Köln, Marfeille u. f. w. 

Der Umfang ded Londoner Gefchäftes in rohen Häuten und 
Fellen und die Hauptforten, worin ſich dieſer Handel bewegt, ergeben fich 
aus nebenftehenvder Tabelle, 


Der Menge nach find alfo auf dem Londoner Marft die leichteren 
Oftindifchen Kips (Kuhhäute) überwiegen. 
In Antwerpen betrug die Einfuhr: 
1849, 1850, 1851 


— —— An — —— — ————— — 
von La Plata.. 610,113 Stüd, 468,559 Stüd, 494,219 Stüd. 
> Brafilien.. 60,927 ⸗ 77496 ⸗ 65,672 = 

⸗verſchiedenen 
Häfen .. ..,5,877 — 3,980 ⸗ 1,935 ⸗ 
⸗ECEuropaͤiſchen 
Häfen.... 142219 = 126,971 = 109,094 = 
Mithin im Ganzen 819,136 Stüd, 676,606 Stüd, 670,920 Stüd. 
Das Häutegefchäft in Antwerpen refumirt fich 
für 1848, 1849, 1850, 1851 wie folgt 
auf die Ein⸗ 
fuhr von: 588,504 St. 819,136 St. 676,606 St. 670,920 St. 
auf die Platz⸗ 
verfäufe 
von: ... 494441 = 674,859 = 513,595 = 435,432 » und 
aufd. Durdh- 
fuhr von: 144,248 =» 198,875 =» 136,375 » 216,258 - 
welche letztere Häute größtentheils für den Kölner Markt beftimmt find. 
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Die Herkunft diefer Zufuhren ergiebt fich aus folgender Tabelle 
der Einfuhr von rohen Häuten in Antwerpen im Jahre 1851. 






Buenos Ayres und | Rio Janeiro u und 
Monte Video. Rio G 





Land 





der 
Herkunft. 











Brafllin.... 
Bereinigte 
Staaten ... 


Curop. Häfen! 586,847 , , 4, 
.|495,184 [120,988 | 4,519 | 34,817 | 1,049 | 2,625 | 11,938 


Im Antiwerpener Handel überwiegen alfo die Südamerifanifchen 
Wildhäute bedeutend, und ift dieſer Hafen nebſt Havre der Haupt: 
platz, wo Die Rheinifchen und Sübdeutfchen Gerbereien ihre Einkaͤufe 
machen. 

Ueber den Umfang des Häutehandeld von Havre bemerken wir, 
dap 1851 bloß von Buenos Ayres direkt dorthin verfandt wurden 
38,829 Stüd trodene und 149,343 Stüd gefalgene Häute; von Fal- 
mouth oder Cowes wurden überbieß noch viele ſchwimmende Ladungen 
dorthin Dirigirt. 

Im ganzen werden in Havre für die Franzoͤſiſche Sohlledermanu⸗ 
faktur alljährlich circa 3 bis A00,000 Stüd Häute, größtentheild von 
La Plata und Rio Grande, umgeſetzt. 


Sn Hamburg wurden in den legten 5 Jahren von Häuten fol- 
gende Quantitäten eingeführt: 





Sunma. 


Buenos Dalparaifo, iverfe, ale: 
Ayres und Rio Grande, — —ãAã— —* atavia a Total- 
Dinner Arie Janeiro OlNee] Bahia: | Yalkarıar | Sorten. | Einfuhr. 


1847 | 121,00 Et. | 121,400 St. | 59,800 St. | 20,400 Gt. 9, . 
u. 192 KR! 





50,000 St, 500 St. 
IM. — rn Sau 

















69,100 ⸗ 85,200 = | 39,700 ⸗ 16,00 ⸗ 3200 St. | 39,400 &t. t. 
1848 | | | | u B1Ball.iu, 892 Ball. rer au. 
75,300 + | 0,700 ⸗ 4,500 ⸗ 0 ©t. 1312500 &t. 
| ' n. —— 357 Ball.|u. 1.226 Ball, 




















61,00 St, 
u.1,702 Ball. Dos Sun 


103,000 St. |450,700 x 
u.1,714 Ball. |1.2,600 





293 Ball. 


„13,400 St. 
6 Ball. 


200,800 72,00 >» 
incl.15600gf3. incl 22600913. 
106,100 St. 
ine. 18300913. 





6410 » | 10300 . Re, St. 









29518 
in 25 z. 


DJ 1 7,100 [ 
near 5200gef;. 























Demnad umfaßt Hamburgs Gefchäft in rohen Häuten alljährlich 
circa 4 bis 500,000 Stüd, wovon die Kleinere Hälfte von La Plata, 
die größere aber von Rio Grande, Porto Allegro, Bahia, Bernambuco, 
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Laguayra, Drinoro, Puerto Eabelo und den übrigen Weftindifchen Häfen 
abftammt. 

In Amfterdam und Bremen werden alljährlich zuſammengenom⸗ 
men circa 1 & 200,000 Südamerifanifcher Häute umgefeht. 

Das Gefchäft in für Sohllever beftimmten Häuten wird zu Köln 
von fech8 verſchiedenen Handelsfirmen betrieben, wovon vier in direfter 
Verbindung mit den La Plata Staaten ftehen, indem fie dafelbft durch 
Agenten oder Theilhaber vertreten find. 

Eben dieſes Kölner Gefchäft umfaßt alljährlid 3 bis 400,000 
Stuͤck Häute und wurden davon von La Plata Direft eingeführt: 

1843 1844 1845 1846 1847 1848 


— — — çe —¶ —— — — En 


circa 240,000, 310,000, 288,000, 83,000, 131,000, 76,000, 
1819 1850 1851 


156,000, 122,000, 152,000 Stud und dürften für die erfte Hälfte 
von 1852 circa 150,000 bis 155,000 Stüd anzunehmen fein. 
Nimmt man nun an, daß Köln jährlich 200,000 bis 300,000 
Häute an Deutfche Sohlleverfabrifanten abfegt, ferner daß von den Fa⸗ 
brifanten der Städte Luremburg, Vils, Elervaur, St. Bith, Malmedy, 
Trier und den übrigen Gerbereiorten der Rheinlande 200 bi8 250,000 
Stud Häute zu Antwerpen und in England direft erfauft werben, fo 
wird fich mit Hinzuziehung defien was Hamburg und Bremen den Nord⸗ 
und Oftveutfchen Lederfabrifanten liefern: 
„ein Gefammtquantum von circa einer Million 
„größtentheils Südamerifanifcher Haute ergeben, 
„welche im Bereich des Deutfchen Zollvereing zu 
„Sohlledern alljährlich verarbeitet werden.” 


- Bon fremden Häuten zu Oberlever Fommt einiges direkt nad 
Deutfchland; die größeren Parthieen, in 2 bis 22 Millionen beftehen, 
gehen aber von Oftindien nach England und circa 100,000 Stüd von 
Batavia nah Holland. 

Pferdbehäute, von den 2a Plata Staaten abftammend, werben 
beinahe ausfchließlih nur England zugeführt, und beftand deren Ein- 
fuhr dafelbft: 

1847 1848 1849 1850 1851 


——— —— ———»w» Gisbert GIER 


in 151,621, 179,755, 238,216, 228,871, 139,829 Stüd. 

Der Europälfche Kontinent liefert felbft wenig ſolche Häute für 
den Handel. 

Im Ganzen war in den legten drei Jahren die Ausfuhr roher 
Häute aus den La Plata Staaten faft ausfchließlich auf Buenos Ayres 
beichränft und möchte die von Montevideo und anderen Häfen derfelben 
Gegend auf höchftens 100 bi8 200,000 Stud pro Zahr zu ſchaͤtzen fein. 


5. 
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Es wurden von Buenos Ayres ausgeführt 
im Jahre 1849: 


nah England ....2. 22:2 20er. 550,880 Stüd 
s Ftanfeih 2... 2202er. 324,566 ⸗ 
= Deutihland . 2... 22220. 695,094 ⸗ 
= Zalien .. 2:2 222er. 175,100 = 
= Spanien. .: 222er. 271,852 ⸗ 
2 Brafllin. .. 222 220er 29,731 ⸗ 
= Nord: Ameria. -.-.. 2-2 222200. 944,119 = 


Total Ausfuhr in 1849: 2,961,342 Stüd, 
im Jahre 1850: 


nah England . .. 2.2: 20er. 383,831 Stüd 
= Kranfrih --: 22222 322,940 = 
= Deutfhland. .. 2... 22.20. 602,548 ⸗ 
= Hallen... 2:2 220er. 197,771 = 
= Spanien... 2222er 164,680 = 
s Brafllin.. 2.22 222er. 7,746 ⸗ 
= Nord Amerla . 2.2.22 22200. 744,635 = 


Total Ausfuhr in 1850: 2,424,151 Stüd, 
im Sabre 1851: 


nah England .. 2.2... 22200. 412,295 Stüd 
= Kranfeihb . 2.222200 208177 ⸗ 
= Falmouth, von da nad) Antwerpen, Köln . 
und Hamburg . . 2... 2.2... 334,469 - 
= Antwerpen, Dirt... . 2.2.2200. 429,826 = 
= Hamburg, Dirt .. 2... 222002. 93,987 > 


= dem Mittelmeere und nach Nord⸗Amerika 1,159,141 - 
Total Ausfuhr in 1851: 2,597,895 Stüd. 


Es varlirt demnach die Produftion der La Plata Staaten an 
Häuten zu Sohlleder zwijchen 2 bis 3 Millionen alljährlich. 

Der Berbrauch des Europäifchen Nordens an Südamerifanifchen 
Häuten läßt fich nicht genau beftimmen, da durch die täglich vorfommens 
den Wievereinfchiffungen zwifchen den verfchievenen Häfen dieſelben Par⸗ 
thieen in den Einfuhrliften mehrerer Hafen vorlommen; jedenfalls aber 
machen diefe ein fehr beträchtliches Quantum aus. ?) 

Nach dieſer Furzen Ueberſicht des Häutehandeld der Hauptftapels 
pläge, wenden wir und nunmehr zur Befprechung der in London ausge- 
ftellten Gegenitände. 

Wir beginnen mit der Sohlleverfabrifation und laflen Die des 
Schuh, Ober: und Sattlerlevers, des ladirten Leders, der Saffiane und 
gefärbten Leder, des in Alaun gegerbten Weißleders, des in Thran ge⸗ 
gerbten fämifchen Leders und des Pergamentes folgen. 
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1) Weber die Gerbftoffe vergl. Th. I. S. 420 diefes Berichte. 


2) Die uns über diefe Berhältniffe gewordenen Mittheilungen verdanken wir Herrn 
3.9. Richartz in Köln und Herren & MW. Schneider u. Comp. zu Berlin und 
erfchienen diefe Notizen um fo werthuoller, als Herr Rihark zu Köln ſowohl als zu 
Buenos Ayres eigene großartige Häntehandlungen befigt. 


6. 56. 
Soblleder. 


Man verlangt von demfelben, daß es feft, fteif und elaftifch fei, daß 
es, mit einem fcharfen Meſſer durchſchnitten, eine egale hellbraune Farbe 
und einen glatten Schnitt zeige, und daß es, in Waffer gelegt, daſſelbe gar 
nicht. oder doch nur fehr langfam auffauge, mit einem Wort, daß fein fpe- 
zifiſches Gewicht ein möglichft großes fei. 

Engländer, Franzoſen, Rheinlaͤnder und Oefterreicher ftreben allge: 
fammt dahin ein Sohllever von obengenannten Eigenjchaften zu erzielen ; 
doch find die Wege, die fie dafür einfchlagen, fehr von einander verfchie: 
den und werden wir, unter Hinweifung auf die ausgeftellten Produkte, in 
furzen Umrifien das in diefen Ländern übliche Verfahren angeben. 

Der Englifche Lederfabrifant verwendet zu Sohllever entweder 
Südamerifanifche Häute, Die er im ungetrodneten oder gefalzenen Zu⸗ 
ftande bezieht, oder Englifche Häute, die er noch frifch, grün, direkt von 
dem Mebger empfängt. Das von ihm zum Gerben angewandte Mate: 
rial ift, wie wir dieſes an dem auf der Ausftellung befindlichen Leder ent« 
nehmen, ein fehr verjchiebenes. 

Die Herren Boutcher, Mortimer und Eomp. in London, 
welche neben ihrem Sohlenleder auch die zum Gerben deſſelben verwende- 
ten Materialien ausgeftellt haben, geben ung zu einem Näheren darüber 
Gelegenheit. Bon denfelben herrührend befinden fich nämlich auf der 
Ausftellung: 

Zwei Sohlhäute von dem Fell des Nilpferdes, in Valonia, Orien- 
talifcher Knopper, gegerbt; fie haben eine grau=grünliche Farbe und un⸗ 
geachtet ihrer Dicke von mehr als einem halben Zoll find fie doch vollkom⸗ 
men durchgegerbt, aber fo hart, Daß eine Meſſerklinge fie kaum zu durchdringen 
vermag; ferner drei Sohlhäute aus Buenos Ayres⸗Ochſenhäuten, wovon 
die eine, mit grausgrünlicher Farbe erfcheinend, mit Balonia, die zweite, welche 
eine helle chofoladebraune Farbe hat, mit der Rinde des Mimojen Baus 
mes, und die dritte, deren Farbe eine gelblich-braune ift, mit dev Rinde 
einer fehr alten Englifchen Eiche gegerbt iſt; dieſe Rinde hat eine Dide 
von mindeftens zwei Zoll, deren äußere Schaale aber vor dem Verkleinern 
abgejchabt worden ift. Diefe drei, refp. fünf Haute, zu welchen, außer einem 
zwei Zoll Diden Stud aus dem Rüden der Nilpferbhaut, noch eine fechste 
Tommt, welche, von einem Englifchen Ochfen abſtammend, ſich auch Durch) 
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eine ungewoͤhnliche Dicke auszeichnet, ſind ſaͤmmtlich ganz vortrefflich ge⸗ 
gerbt und ſehr feſt, ohne dabei der nöthigen Elaſtizitaͤt zu entbehren. Sie 
ſind, aͤhnlich wie alle auf der Ausſtellung befindlichen Engliſchen Sohl⸗ 
leder, um ihr Ausſehen zu verfchönern, vor ihrer volllommenen Austrock⸗ 
nung auf einer Tafel ausgeredt und auf ihrer Rarbenfeite mit Glanz ver: 
fehen worden, was Beides bei den für den gewöhnlichen Markt beftimm- 
ten Ledern fonft wohl nicht gefchieht. Diefe eben befprochenen Sohlhäute 
fagen und, daß der Englifche Lederfabrifant in Auswahl feines Gerbe- 
materiald nicht eben in DVerlegenheit ſich befindet; weiß er doch mit der 
Rinde eines minveftens 100 Jahre alten Eichbaumes ein Leder herzu⸗ 
ftellen, das ficherlich dem mit der Rinde von 15jaͤhrigen in der Rhein⸗ 
provinz gegerbten nicht nachfteht. 

Wir wollen bei diefer Gelegenheit die in England überhaupt anger 
. ‚wandte Fabrifationsmethode befprechen, welche in allen Gerbereien dieſes 
Landes mit wenig Abweichungen liberal diefelbe fein wird. 

Die Englifchen Gerber verarbeiten in der Regel mur frifche oder 
gefalzene Häute, fowohl zu Sohl⸗ als zu andern Ledern. Auch die für 
Sohlleder beftimmten werden geäfchert, das heißt, fie werden fo lange in 
Kalkwaſſer gelaffen, bis die Haare fich mit Leichtigkeit von der Haut tren- 
nen; dann werden fie vom Kalf gereinigt und in die Gerbebrühe ge- 
bracht, gleichviel aus welchem Material das Gerbemittel befteht. 

Zur Herrichtung dieſer Gerbebrühe bedient der Engländer fich nicht, 
gleich dem Deutfchen,, alter Lohwaſſer, fondern er ſtrebt dahin, die alte 
von Gerbeftoff freie Lohbrühe als zu fauer geworben zu entfernen, und 
verwendet zum Angerben der Leder einen Ertraft oder ein Gemiſch von 
Gerbeftoffpulver mit feifchem weichem Waſſer. 

Nachdem die Häute mehrere Wochen lang in ſolcher von Zeit zu 
Zeit erneuerten Loh⸗ oder Gerbeftoffbrühe geweſen find, werben fie zu den 
Gruben gebracht, daſelbſt aber nicht, wie folches in den Rheinlanden 
üblich iſt, verfeßt, fondern verfentt. Wenn man unter Verſetzen der 
Häute in Gruben ein Beftreuen derfelben mit gemahlener Lohe verftcht, 
und damit zunächft eine möglichft ftarfe Preffung derfelben in den Gruben 
ſelbſt beabfichtigt, fo begreift man unter Verſenken zwar ein ähnliches 
Berfahren, mit der Abweichung jedoch, daß Hier die Häute nicht dem 
Drud ausgefeht werden, den fie beim Verfetzen auf einander ausüben. 
Es iſt ihnen alfo bei der in England üblichen Methode Gelegenheit gege- 
ben, den Gerbeftoff der Lohe mit mehr Leichtigfeit und in Fürzerer Zeit 
aufzunehmen und damit fich zu fättigen. 

Um nun einen richtigen Begriff von dieſem Verſenken felbft zu be⸗ 
fommen, denke man fich eine zur Hälfte mit frifcher Gerbebrühe gefüllte 
Grube. Auf diefe Brühe wird ein aus tannenen Brettern durch Holz- 
ſtifte zufammengehaftener und mit vielen Löchern verjehener Boden gelegt, 
welcher genau die Größe der Grube felbft hat, ohne jedoch an deren Sei⸗ 
tenwaͤnde anzuſtreifen. Diefer Holzboden wird auf der Lohbruͤhe ſchwim⸗ 
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men; auf ihm wird eme Haut ausgebreitet und mit Lohe beftreut, auf 
diefe eine zweite gelegt umd ebenfalls mit Lohe beftreut; dann fommt eine 
dritte, vierte u. f. w. bis die Grube voll if. In dem Maaße ald der 
Bretterboden mehr und mehr durch bie Darauf gelegten Haute belaftet 
wird, muß er tiefer finfen; hierdurch fteigt die unten befindliche Lohbrühe 
in die Höhe und dringt zwifchen die mit Lohe oder Gerbeftoffpulver be- 
firenten Häute. Es wird die Wirkung dieſes Gerbeftoffes auf die noch 
ungegerbien Theile Dee Haut um fo kräftiger und rafcher werben, als die 
Haut, felbft nicht beſonders belaftet, dem Eindringen des Gerbemittels kei⸗ 
nen Widerftand entgegenſetzt. Diefe Gerbemethode wird alfo naturges 
mäß rafcher vor fich gehen, als diejenige wo, wie in den Rheinprovinzen, 
die Häute feft zufammengepreßt in den Gruben fich befinden. 

Aber die auf der Ausftellung befinblichen Engliſchen Sohlleder 
find alle fet, biegfam und elaftifch, während die Rheinländer wenn fie, ftatt 
ihre Leder zu verſetzen, fich bloß der Gerbebrühe bedienen wollten, mır 
ſchwammiges, loſes Leder und durchaus kein gefchlofien feftes, wie es der 
Gebrauch verlangt, erhalten würden. Dies erflärt fich folgendermaßen. 

Die Englifchen Gerber verwenden, wie bereits angeführt, niemals 
alte faure Lohbrühe, fondern fletd nur mit frifchem weichem Waffer be⸗ 
reitete fehr Fräftige Lohextrakte; dieſe Luhertrafte werden die Häute in 
dem Moment des Gerbens zufammenziehen und feft machen, während bie 
ſauren Brühen der Rheiniſchen Gerber die noch ungegerbien Theile der 
Haut auflodern und auffchwellen; nur durch die fpätere Preffung ver 
Haute in den Gruben gelingt es ihnen, diefen die nöthige Dichtheit mit 
Elaftizität verbimden zu verfchaffen. Wir behalten uns vor, bei Betrach- 
tung der Rheinifchen Sohllever felbft, auf Vorftehendes nochmals zurüd- 
zufommen. 

Den Weg In der Englifchen Abthellung fortſetzend, bemerken wir, 
daß die Englifchen Leverfabrifanten Köpfe, Beine und Seitenſtücke der bei 
ihnen gearbeiteten Häute gewöhnlich nicht zu gerben, fondern nach dem 
Enthaaren abzujchmeiden und an Leimfleder zu verfaufen pflegen, Daher 
die auf der Ausftellung befindlichen Sohl⸗ fowohl als auch andere Leder 
zum größten Thell nur den eigentlichen Kern der Häute oder der Leber 
bilden. 


Solche Kernfohlleder hat J. Squire aus Lafchfort ausgeftellt und 
beſtehen felbige theils aus Engliſchen rohen Häuten, theils aus folchen 
die von Buenos Ayres bezugen worden find. Die Englifchen Häute find 
mit einem Gemifch von gleichen Thellen Dividivi, Gambeer und Valonia, 
die aus Buenos Ayres Dagegen mit Belgifcher Eichentinde gegerbt. 

T. Holmes m Hull brachte zur Ausftelung Stüde und Riemen 
von in Lohe gegerbten Wallroßhaͤuten in einer Stärke von 1 bis 13 Zoll. 
Diefe Lederflüde find nicht allein zu Schuh = und Stiefelfohlen, fondern 
auch zum Beziehen von Polirrollen beftimmt, von welchen letzteren meh⸗ 


% 


256 XVI. Klaffe Leber und Lederwaaren, Pelzwerk und Häute. 


rere vorlagen. ‘Die ganz außerordentlich grobfaferige Befchaffenheit die⸗ 
fer Leder möchte fie indeß nur fchlecht zum Poliren geeignet machen. 

J. B. Read in Penryn und Southey und Comp. in London 
bringen Beide einige Häute vom Nilpferd (Hippopodamus) zur Ausſtel⸗ 
lung, welche zu Sohflever bereitet eine Stärfe von über einen halben Zoll 
haben, und wobei Eine fich befinvet, welche 132 Pfund wiegt. 

3. T. Kelfey in Lingfield und ©. Branscombe in Liverpool 
haben Beide auch einige dieſer monftröfen Sohlhäute ausgeftellt, und ift 
ed namentlich Letzterer, welcher eine folche gebracht bat, die 1847 in ge- 
falzenem Zuftande von dem Kap der guten Hoffnung fam, und 4 Jahre 
nöthig hatte um vollfommen ausgegerbt zu fein; nach allgemeiner 
Schaͤtzung wiegt fie wohl 13 bis 2 Gentner. 

Auch Revingtons und Söhne zu London brachten eine ähnliche 
Seltenheit zur Ausftellung, nämlich ein ungefähr 2 Quadratfuß großes 
und zwei Zoll dickes Stüd von dem Rüden eines wilden Schweines, und 
waren nach Angabe diefer Herren fieben Jahre nöthig um dieſes Haut⸗ 
ft vollfommen in Leder zu verwandeln. 

Bon den Rordamerifanifchen und von den Oftindifchen Befibungen 
Englands war auch einiges in Sohllever zur Ausftellung eingefandt 
worden. 

Die von 3. Allo in Montreal (Kanada) gelieferten % Häute wa- 
ren nach Art der Baches (eine Sohllederforte, auf welche wir fpäter näher 
zurüdfommen werden) gearbeitet, aber fehr weich und loſe, während bie 
von M. Elenu und Cumming in Chipeiva, ebenfalls in Kanada, ein⸗ 
gelieferten 5 Ochfenhäute eine viel beffere Qualität zeigten. 

Beide Kanadiſche Lederforten find mit der Rinde der Schierlings- 
tanne (Hemlockbark) gegerbt worden. 

Die neben anderen Ledern aus Oftindien herüber gefommenen 
= Sohlhaͤute find angeblich mittelft der Rinde des Babool-Baumes ger 
gerbt. Einige dieſer Häute waren auf der Sleifchfeite mit Fett getränft 
worden, andere nicht und Fann die gute Gerbung diefer Häute nicht vers 
fannt werben. 

Die Vereinigten Staaten von Nordamerika, welche fich im Allges 
meinen an der Ausftellung nicht fehr ftarf betheiligten, brachten von Leder 
auch nur fehr wenig; aber das was fie brachten, ift um fo beachtens⸗ 
werther, als ed von der in öffentlichen Blättern öfter wiederholt aufs 
rühmlichfte befprochenen Prattsviller Fabrik abftammt. Zadoc Pratt 
auf Prattisville bei New⸗York Hatte in Begleitung mehrerer Kalbfelle, 
worauf wir fpäter wieder zurüdfommen werden, 2 und 5 Sohlhäute 
eingefandt; derſelben beftehen aus Nordamerifanifchen, , aus Süb- 
amerifantfchen (Buenos Ayres) Häuten. Diefe - Häute find ſaͤmmt⸗ 
lich mit Hemlodbarf, Das ift mit der kanadiſchen Schlerlingstannenrinde 
gegerbt. Sie haben eine bräunlichsröthliche Farbe, find feft in Leber, 
zäh und elaftifch. Die Gerbung der % Suͤdamerikaniſchen Häute iſt aber 
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eine vollfommnere als die der Rorbamerifanifchen; außerdem find letztere 
vom Mepger ſehr verjchnitten und von dem Gerber fo fchlecht gereinigt, 
daß auf der Aasfeite der Häute noch eine Maſſe von dem Gerbemittel 
durchdrungenes Fleifch, braunen Lappen ähnlich, hängt. Die Sol: 
leder dagegen, welche ebenfalld aus Buenos Ayres Ochfenhäuten be- 
ftehen, feheinen, ihrer hellbräunlichen Farbe nach zu urtheilen, mit Eichen- 
rinde gegerbt. Wenn auch von biefem Gerbemittel vollfommen durch⸗ 
drungen, fo find aber dieſe Leber jo weich und lofe, daß wir deren Ver⸗ 
wendung zu Schuh - und Stiefelfohlen kaum möglich erachten. 

Frankreich brachte Leder in großer Auswahl zur Ausftellung und 
unter demfelben fehr viel Beachtenswerthes. In Diefer Abtheilung bes 
fprechen wir das eingefandte Sohlleder; da dafielbe aber von feinem 
Fabrikanten, ohne von Vache begleitet zu fein, ausgeftellt worden ift, fo 
fafien wir auch diefes mit auf. 

Ehe wir über die einzelnen Ausftelungsftüde verhandeln, wollen 
wir über Die in Frankreich übliche Fabrifationsmethode ein Näheres ans 
deuten. Die in Frankreich gebräuchliche Art der Fabrikation des Sohl⸗ 
leders weicht in mehrfacher Beziehung von der anderer Länder ab. Suͤd⸗ 
amerifanifche zu Sohlleder beftimmte Häute werben gefalzen und die aus 
Frankreich felbft abftammenden werben grün, d. 5. frifch und ungetrodnet 
bezogen. Ihre Enthaarung wird nicht wie in England durch Kalk, fon- 
dern durch Schwigen bewerkſtelligt. Es werben nämlich die vorher mit 
Waſſer behandelten, rein gewaſchenen Häute in einem gefchloffenen Raum 
auf Haufen geſetzt; fie erwärmen fich dadurch und ein gewifler Grad von 
Faulnig tritt ein, wodurch die Haare der Häute mit Leichtigkeit ſich los⸗ 
löfen laſſen. Die Häute werden dann einer geringen Schwellung in 
faurer Lohbrühe unterworfen, leicht abgefärbt und verfeßt. Sind fie voll- 
fommen gar, was man mit der Rinde der jungen Eiche bewerfftelligt, fo 
werben fie auf Tafeln ausgeredt und zum Trocknen auf Böden gebracht. 
Zur Hälfte abgetrodnet, werden fie dann den Schlägen eines mit einer 
Mafchine bewegten meflingenen oder Fupfernen Hammers nach allen Sei⸗ 
ten bin ausgefegt und endlich ganz ausgetrodnet. Das Klopfen der 
Häute bezwedt eine Vermehrung der Dichtigfeit derfelben unter Vergröße- 
rung deren fpezififchen Gewichtes, — eine Arbeit, die in Deutfchland in 
der Regel die Schuhmacher felbft vornehmen. Das Franzöfifche Sohl⸗ 
leder ift durchſchnittlich heller in Farbe ald das Englifche und Rheinifche; 
es tft feſt und elaftifch, ohne fo hart als namentlich Das Englifche zu fein; 
es ift Daher mit dem Meſſer nicht fo ſchwer zu durchſchneiden als dieſes. 

Unter Bache verfteht man ein aus leichten Kuhhäuten bereitetes 
Sohllever, deffen man fich vorzüglich zum Befohlen von Damenfchuhen 
bedient. Die Bereitung diefer Lederforte ift eine ziemlich einfache und bes 
fteht diefelbe darin, daß die Häute Durch Kalfäfcher enthaart, dann von 
diefem forgfältig gereinigt, ſchwach abgefärbt und bis zur vollfommnen 
Ausgerbung in Gruben verfeßt werden. Darauf werben fie mit Wafler 
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von dem anhängenden Lohſchleim und der Lohſaͤure möglichft forgfältig 
gereinigt, auf der Tafel ausgereckt und zum Trodnen gebracht. Halb 
abgetrocknet wird das Ausreden auf der Tafel wiederholt und dann aus⸗ 
getrocknet find fie zum Verkauf fertig. Die zur leichten Schuhbefohlung 
nöthige Feftigkeit mit Elaftizität verbunden ermangelt ihnen nicht, und wer: 
den fie, namentlich wenn fie vom Kalk volllommen gereinigt waren, eine 
gewiſſe Zartheit befigen, welche dem Schuhmacher geftattet den Sohlen 
der von ihm gefertigten Schuhe ein glatte fammtartiges Anſehen zu 
verfchaffen. 

Nach diefer Erklärung über die in Frankreich übliche Methode der 
Sohlleder- und der auch in Deutjchland geltenden Art der VBachebereitung, 
wollen wir zur Betrachtung der von Frankreich eingefandten Sohl⸗ und 
VBachesleder übergehen, wobei uns ganz im Befondern auffallen muß, nur 
jehr wenig ganzen Häuten, fondern meiftens Kernftüden derfelben, alfo Le⸗ 
dern zu begegnen, an denen Köpfe, Beine und Seitenftüde abgefchnitten 
worden find und die man aufs forgfältigfte mit Glanz verfehen Bat. 
Beides find Dinge, die, wie wir ein Solches auch fchon bei Befprechung 
der Englifchen Erzeugniffe andeuteten, in der Praris nicht, fondern eben 
nur auf Ausftelungen vorlommen. Will ja doch auch das Sohlleder 
durch fchönes Aussehen fich empfehlen. 

Die Franzöfifchen Ausfteller in Sohl- und Bacheslever find: 
Dezaur-Lacour in Buife, Gebrüder Eftivant in Givet, A. Bel: 
terean in Chatenu-Renault, Brifon jun. in Rennes, €. F. Herren- 
ſchmidt in Straßburg, F. Peltereau jun. in Chateau-Renault, 
Rouget, Söhne und Eomp. in Chatenay bei Nantes, Gebrüder 
Landron in Meung an der Loire und C. Corniquel in Vannes. 


Da alle diefe Fabrifanten ein dem angegebenen ähnliches Gerbever- 
fahren beobachten, fo werben naturgemäß die von ihnen ausgeftellten 
Produfte mit wenig Ausnahmen auch diefelben fein; wir haben alfo 
nicht nöthig auf Einzelne näher einzugehen und e8 wird die Angabe genü- 
gen, daß die Leder, hervorgegangen aus den Fabriken der Herren Pel⸗ 
tereau zu Chateau-Renault und E. F. Herrenfchmidt in Straßburg, 
zu den in Sranfreich am meijten gefchäßten gerechnet werben. 


Die Preußiſchen Rheinlande, Belgien und bie Schweiz 
befolgen, wie dieſes die ausgeftelten Sohl⸗ und Vachesleder auch befagen, 
bei Fabrikation verfelben einerlei Methode. Die imlaͤndiſchen zu biefer 
Lederſorte beftimmten Häute beziehen fie mehrentheils in grünem, friſchem, 
die Sübamerifanifchen aber alle in trodenem Zuſtande. Sämmtliche zu 
Sohlleder beftimmten Häute werden Durch Schwigen von ihren Haaren be⸗ 
fedit; fie werben alle mittelft faurer Lohbrühe einer mehr oder weniger 
ſtarken Schwellung unterworfen und unmittelbar darauf in Gruben trocken 
verſeht. Sobald ein Soſches gefchehen if, wird die Grube mit ſauerer Loh⸗ 
bruͤhe vollgefüllt, das heißt abgetraͤnkt. Nach vier. bis fechs Monaten 
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werden die Häute aus den Gruben herausgenommen und mit frifcher 
Lohe beftreut und wieder in diefelben zurüdgebracht, wo fie, je nach Ihrer 
Dicke, unter drei⸗, vierfach wiederholten Wechfeln und jevesmaligem Bes 
fireuen mit frifchem Lohepulver fo lange verbleiben, bis fie von dem 
Gerbemittel, das in diefen Ländern ohne Unterfchiev nur in junger 15- 
bis 18jähriger Kichenrinde befteht, vollkommen burchdrungen find, 
Wenn folches gefchehen ift, dann werben die Häute aus den Gruben ge- 
nommen; mit einem ftumpfen Befen wird die auf und an ihnen hängenbe 
Lohe abgekehrt, Kopf und Füße der Häute werden umgebogen und dann 
die Leber zur Trocknung gebracht, worauf eine ſehr große Sorgfalt ver⸗ 
wendet wird, da es fich beim Trodnen gar oft nicht um die ganze Haut, 
fondern nur um deren Oberfläche handelt. Die in biefen Ländern ers 
zeugten Baches werben genau fo gearbeitet, wie wir ein folches bezüglich 
Tranfreich angegeben haben. 

Nachdem wir nun in furzen Umriffen angedeutet haben, welches 
Verfahren man in den Rheinlanden, in Belgien und in der Schweiz bei 
Babrifation der Sohlleder einhält, gehen wir zur Betrachtung der einzels 
nen Ausftellungsftüde über: 

Aus den Preußiſchen Rheinlanden und aus Deutichland 
überhaupt findet fich diefe Leberforte eingefandt von 3. W. Bufhmann 
in St. Vith, M. Berres in Trier, H. Oberconz ebendaher, und von 
3. Hellmann in Redar - Steinad). 


Aus Belgien von Bauchan de Bare in Namur, C. Maffon 
in Huy, J. L. van Alleiner in Mern, G. Dubois in Binche und 
J. Boone in Aloft. 


Aus der Schweiz von Johann von Jakob Hauffer in 
Mädenfchwyl, Im Hof und Söhne in Baſel, 5. Kapeller in 
Frauenfeld, L. Raudlin in Genf und Spengler in Haflli. 

Um allen und jeden Mißveutungen im Voraus zu begegnen, die 
uns vielleicht erwachfen dürften, wenn wir, wie wir e8 zu thun beabfich- 
tigen, offen und unverholen ung über die Qualität der Leder vorflehend 
bezeichneter Fabrikanten ausfprechen, müflen wir bemerfen, daß wir bie 
Unterfuchung der Leber im Monat Juli, alfo zu einer Zeit vorgenommen 
haben, wo fammtliche Leder fchon drei Monate in der Ausftellung befind- 
lich, mithin vollfommen ausgetrodnet geweſen find. Daß nun ein eben 
aus der Grube kommendes, kaum mehr ald oberflächlich abgetrodnetes, 
alfo noch ganz frifches Sohlleder in feiner Qualität, feinem Anfehen und 
feinem Schnitte unendlich weit von einem vollfommen ausgetrodneten, 
vielmehr ausgedürrten verfchieben ift, weiß jeder Lederfenner. 

Die Erzeugniffe der Belgifchen Fabrikanten find größerentheils ſchoͤn 
und vollfommen gegerbt, dicht und elaftifch, ohne brüchig zu fein. 

Ihnen in Qualität gleichfommend, ober Doch wenig nachftehend, find 
die Schweiger Sohlleberfabrifate. 
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Die Rheinifchen und Deutfchen Erzeugniffe dieſer Art fanden wir 
aber, wir jagen dieſes mit großem Bedauern, den vorſtehend erwähnten 
nachftehend. 

Wir fanden fie zum Theil nicht vollfommen ausgegerbt, zum Thell von 
ungewöhnlich dunklem Kern und Schnitt, beinahe Alle aber fo hart und 
brüchig, daß eine Meflerflinge fie faum zu durchdringen vermochte. 

Run find wir bei Prüfung und Unterfuchung diefer Leder gleichfam 
von felbft. auf die Frage gefommen: ob die Lohfäuren mit denen fie be⸗ 
handelt, mit denen fie aufgetrodnet worden find, vielleicht zerftörend auf 
Die Zertur der Häute eingewirft haben möchten? Ob der urfprünglich 
glatte Schnitt der Häute und ihre natürliche Biegfamkeit nicht auch wäh. 
rend ihrem Ausdürren auf der Ausftelung geblieben wären, wenn man, 
aus der Grube genommen, diefelben mit Wafler ausgewafchen, fie da⸗ 
durch von der ihnen anhaftenden Säure befreit und dann getrodnet hätte? 

Der auffallend fcharfe, faure Geruch, welchen vorzugsweiſe grade 
biefe Leder entwideln, deutet von felbft auf eine fortgefegte Wirkung eben 
biefer Lohfäure hin; um diefe Wirfung ganz unfchädlich zu machen, giebt 
ed wohl nichts Einfacheres als Entfernen der Säure durch Waſſer, und 
daß der Lederfabrifant einen etwaigen Gewichtöverluft nicht Durch einen 
höheren Preis des fo verbefferten Erzeugniffes erjegt erhalte, daran zwei- 
fein wir feinen Augenblid. 

Aus Defterreich war von Sohlleder nichts zur Austellung ge⸗ 
fommen, und wirben wir dieſes in befonderem Grade bedauert haben, 
wenn ung nicht durch eingeliefertes Schuhwerk Gelegenheit geboten wor: 
den wäre, auch feine Leiftungen in dieſer Lederſorte fennen zu lernen. 
In Defterreich werden beinahe ausfchließlich nur inländifche frifche Häute 
zur Fabrikation des Sohllederd verwendet. Diefe werden durch Schwißen 
von ihren Haaren befreit in einer fauren Gerftenfchrotbrühe zum Schwellen 
gebracht, mit grobgemahlener oder gehadter Tannenrinde abgefarbt und in 
Gruben verfegt, indem man dann ftatt mit Xohe, fie mit pulverifirten 
Knoppern beftraut. Das auf diefe Weife erzeugte Leder hat eine grün- 
liche Farbe, ift hart und fpröde, alfo wenig elaftifch, aber fehr Dicht; es 
ift Daher mehr für ſchweres als leichtes Schuhwerk geeignet. 

"Die nun noch von B. Calotas in Syra in Griechenland, ©. 9. 
Roofegaarde in Zütphen (Holland), T. Eh. Breets in Liſſabon 
Portugal), Gebrüder Dario in Turin, I. Kvorzoff in Moskau 
(Rupland), Bd. Gribanoff in Kaluga (Rußland) und von der Türfi- 
ſchen und Aegyptifchen Regierung fowohl in Kernftüden ald in ganzen 
Häuten eingefandten Sohl⸗ und Vachesleder bieten wohl mandjed Bes 
achtenswerthe, jedoch nicht fo viel, daß ein näheres Eingehen hierauf 
nöthig wäre. 

Bon den für Gerberei beftimmten Wildhaͤuten erwähnen wir noch der 
buch Nicolai und Eomp. zu London eingefandten Häute des Ame⸗ 
tifanifchen Buͤffels (Bos Bison americanus) eigentlich nicht ein Büffel, 
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fondern mehr dem Auerochfen verwandt, doch in Rorbamerifa allgemein 
Buffalo genannt. Dieſes Thier wird in ungeheueren Mengen von den 
Rordamerifanifchen Indianern erlegt, lediglich der Zunge, der Haut und 
der Budel wegen. Die Indianer follen eine eigenthümliche Methode ha⸗ 
ben, die Haut mittelft des Gehirns des Thieres zu bereiten; in bereite: 
tem Zuftande wird fie eingeführt. In den’ legtern Jahren tft diefe Buͤf⸗ 
felhaut in Europa mehr in Gebrauch gefommen. 

Auch in der Indischen Abtheilung befanden fich zahlreiche Büffel: 
und Kuhhäute, Ziegen- und Nehfelle aus Bengalen, Fifch- und Eidechſen⸗ 
häute, rohe und gegerbte Belle von Mennthieren, Büffeln, Stieren, 
Tigern, Cheeta’s, wilden Kagen, Ziegen, Schaafen, Reben, Elephanten 
und Biſons aus Madras. 


$. 57. 
Sattler-, Gefchirr- und Oberleder, auch Stiefelfchäfte u. dgl. 


Alle diefe Lederarten werden von größerer Weichheit und Milde 
verlangt, als die in der erften Abtheilung befprochenen Sohl- und 
Bacheslever. Die Art ihrer Darftellung weicht daher von jener darin 
ab, Daß die zu diefer Lederſorte beftimmten Häute und Felle ohne Unter- 
jchied mittelft Kalkäfcher enthaart werden, daß fie bis zur genügenden 
Aufloderung darin verweilen, daß man möglichfte Sorgfalt auf deren 
Reinigung von Kalk verwendet, und daß man fie entweder ganz in Loh- 
brühe gerbt, oder erft dann verfenkt (Englifches Verfahren) oder verfegt 
(Branzöfifch- Deutfches), wenn ein Theil der Häute und Felle Durch Die 
Lohertrafte fchon in Leder verwandelt if. Es befommen dieſe Leder 
mithin in den Gruben die Preffüng nicht, welcher die Sohlhäute ausgeſetzt 
werben, und folglich müflen fie nach ihrer völligen Ausgerbung auch mehr 
Weichheit und Milde als Sohllever aufmweifen, felbft abgefehen davon, 
daß man fie niemals fertig ftellt, ohne fie mit mehr oder weniger Felt 
getränft zu haben, und ohne ihrer Zurichtung eine befondere Sorgfalt an- 
gedeihen zu laſſen. 

Dem Englifchen Fabrifanten fümmt nun, bei Berfertigung von 
Zaum-, Gefchire- und dergleichen Leber, die vorzügliche Befchaffenheit der 
in England gemonnenen Kuh⸗ und Ochfenhäute zu gut; indem vie bes 
treffenden Thiere unendlich viel beffer als in andern Ländern, namentlich 
Deutfchland, genährt werden, liefern fie nach ihrer Schlachtung Häute, die 
viel Terniger, gefchloffener und Furzfaferiger als diefe find. Es gehört 
daher zur Seltenheit, in England gegerbte Haute anzutreffen, welche an 
ihren Seitentheilen voppelhäutig find, während den Fehler diefer Doppel: 
häutigfeit beinahe alle Deutfchen größeren Häute mehr oder weniger an 
fih tragen. Bei Fellen von Thieren, weldye, wie die Kälber, lediglich mit 
Milch ernährt worden find, dürfte ein Unterſchied gleich dem bei ven 
Häuten wohl nicht merfbar fein oder beſonders hervortreten. 


262 XVI. Klaſſe. Leber und Leberwaaren, Pelzwerf und Häute, 


Der größere Theil diefer Leder wird von Sattlern u. f. w. in ihrer 
natürlichen Xohfarbe verarbeitet; es wird dieſelbe hellbräaͤunlich gemünfcht, 
und muß der Leverfabrifant, um eine folche Farbe hervorzubringen, eine 
befondere Sorgfalt auf ihre Reinigung vom Kalk verwenden, während er 
zum Gerbemittel nur junge Eichenrinde gebrauchen fann, da ältere eine 
dunflere Farbe erzeugt, und andere Gerbeftoffe durch ihre Eigenthümlich- 
feit, der Luft ausgeſetzt nachzudunkeln, faft ganz unbrauchbar find. Iſt es 
doch eine befannte Sache, daß Zaume und Sättel, angefertigt aus Leder, 
das mittelft Weiden-, Birken- oder Tannenrinde gegerbt worden ift, 
fehr bald ihre urfprünglich hellbraͤunliche Farbe in eine röthliche ver: 
wandeln. 

Mer den auf der Ausftellung befindlichen Ledern eine befondere 
Aufmerkſamkeit gefchenft und diefelben genau unterfucht hat, der wird 
wahrgenommen haben, wie unendfich weit die Engländer von den Fran- 
zofen in ihrer Lederbereitungsweife verfchieden find, und wie die Englän- 
der ganz befonders in jenen Artifeln erzelliven, wo fie über die ausge⸗ 
zeichnete Befchaffenheit ihrer großen Häute zu gebieten vermögen, währen 
die Franzoſen in den Ledern überwiegen, bei welchen es, ähnlich dem Kalb: 
leder, vorzugsweife auf Handarbeit und Gefchielichfeit in der Zurichtung 
anfommt; ver Deutfche hält zwifchen diefen beiden ungefähr die Mitte. 
Für folche Leder, nämlich Kalbfelle und Stiefelfchäfte, it England daher 
auch ein ganz beveutender Marft, und kann man behaupten, daß ein 
großer Theil der in der Englifchen Abtheilung befindlichen Stiefelfchäfte 
Franzöfifches Fabrikat, oder aus in Frankreich gegerbten Yellen in 
England hierzu hergerichtet worden fei, gleich wie dieſes, mit den in dieſer 
Abtheilung befindlichen Wichsledern (ſchwarz gewichften Kalbfellen, veaux 
eires) der Fall if. ach diefen Andeutungen werden wir nicht nöthig 
haben auf Die Produktionen der einzelnen Ausfteller einzugehen, fondern 
und begnügen, deren Namen hier anzuführen und nur das MWichtigere, 
Beachtungswerthere befonders hervorzuheben. 

Englands Ausfteller in den bereaten Zeberforten find: 3. Lup- 
ton in Bradford, N. Bufe in London, Gebrüder Hogarth in Eorf, 
E. Rheam in Hull, W. Stodift in London, Hemsworft und Lin- 
ley in London, J. B. Read in Penryn, Southey und Eomp. in 
London, Lambert und Sohn dafeldfl, Beralt und Sohn dafelbft, 
Cozens und Greatrir in Walfall, E. Tombs in London und 9. 
Roſſard eben daher. 

Bezüglich Read in Penryn haben wir anzuführen, daß derſelbe 
vier gewöhnliche Kuh» und Ochfenhäute, aus der Lohe aufgetrodnet, ein- 
gefandt hat. Wenn nun auch diefe vier Häute an und für ſich gar 
nichts Befonderes darbieten, fo können wir aber Doch nicht unterlaffen an- 
zubeuten, daß diefe Häute zu der Maffe jener gehören, die in Englands 
Landftädten und‘ Dörfern von Haaren befreit, getrodnet und dann auf 
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ben Londoner Markt gebracht werden, um von daſigen Leverfabrifanten 
fertig hergerichtet zu werden. Die auf dieſe Weife und in dieſem Zuftande 
mit dem Franzöftfchen Ramen en croute oder mit dem. Englifchen in the 
erust bezeichneten, alljährlich nach London fommenden Häute belaufen fich 
auf Biele Taufende. 

Eozens und Greatrir in Walfall haben zur Ausftellung ges 
bracht: Viereckige Kernftüde von Satteltafchen-, Zaum⸗ und Steigbügel- 
leder, Seehundsfelle für Köther (Einfaßleder) und zwei Schweineleber, 
fämmtlich in heller lohbrauner Farbe. Alle diefe Leber find von vortreff⸗ 
licher Gerbung und Zubereitung, fo daß fie unbedingt für Die fehönften der 
ganzen Englifchen Abtheilung erklärt werden müflen. 

Die Englifhden Kolonien brachten ebenfalld Mehreres, Das 
in dieſe Lederklaſſe gehört; dieſelben bieten aber nichts Beachtenswerthes, 
bezüglich fehöner Arbeit oder vorzüglicher Leiſtung; es find nur einige 
Rovitäten von da eingefandt worden, die wir einer näheren Beſprechung 
Werth halten. 

Die von Kanada herüber gekommenen gewichften Kalbfelle des 
J. Allo, fowie ſchwarze Gefchirchäute von Murray, Beide in Montreal, 
find ſaͤmmtlich in Hemlockbark (Schierlingstanneneinde) gegerbt; aber 
weder die vöthlich braune Farbe ihrer Gerbung noch ihre Zubereitung 
bietet etwas Empfehlenswerthes. ' 

Die von E. H. Tetu in Quebeck eingefandten 12 Stüd halben 
Haute vom Felle des in den Norbmeeren vorfommenden Meerſchweines 
(Porpoise) Dagegen find einer näheren Beiprechung werth.  Diefe 
Häutein der Größe von Heinen Kuhfellen find ebenfalls mittelft Hemlod- 
rinde gegerbt und auf der innern Seite gefchwärst. Als Leder zum erften- 
mal nach Europa gefommen, zeigen Diefelben, daß man vor dem Gerben 
die Haarfeite abgenommen und die Fleiſchſeite rein gefchabt hat, daß fie 
within nichts Pafſenderem als einer gegerbten Schwarte zu vergleichen find, 
welche fo viel Stärke und Fähigkeit befigt, daß es einer großen Anſtren⸗ 
gung, bebarf um einen von der Haut abgefchnittenen einige Linien breiten 


- Riemen zu zerreißen. Zu bedauern aber ift e8, daß man über den Preis 


dieſes Leders nichts anzugeben wußte; bei einem billigen Preiſe bürfte 
dieſes ganz ungewöhnlich ftarfe Leber bezüglich feiner Verwendung zu 
Schuh oder Stiefeloberleder viel Beachtenswerthes bieten. 

Zhomas Hall in Sidney auf Reu-Süd- Wales und %. ©. 
Reeves in Hobarktown auf Ban Diemendland ftellen neben einigen 
fhwarzen und braunen Kuh⸗ und Ochfenhäuten eine namhafte Zahl 
Kangoroo- Felle (Känguruh, Springhaje) aus, die ebenfalld als etwas 
Neues unfere Aufmerkſamkeit erregt haben. Diefe Selle find fammilich 
nach den Hinterfüßen zu brait, an den Borberfüßen jchmal und haben 
die Größe Kleiner Kalbfelle. Das Gerbemittel, mit welchem fie behandelt 
worden find, Tonnte und nicht genau angegeben werben; ber ziemlich 
hellbraunen Farbe wegen, welche die Belle befiten, halten wir daſſelbe je- 
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doch für das aus der Rinde einer älteren Eiche. Diefe Leder kommen 
theils gefchwärzt, theild gewicht und theild in Naturfarbe vor und find 
fammtlih für Schuh- und Stiefel» Oberlever beftimmt. So weit wir 
dieſes Leder zu unterfuchen vermochten, erjchien ed und dauerhaft, zähe und 
brauchbar; die SBreife deffelben Fannte man nicht. 

Aus den Bereinigten Staaten von Nord: Amerila, und 
zwar von Pratt in Prattsville bei New⸗NYork, waren außer den bereits 
befprochenen Sohlhäuten auch einige in Hemlodbark gegerbte Kalbfelle 
eingefandt worden. Rad Angabe Pratt’d war deren Gerbungsprozeß 
in zwei Monaten vollendet. Sie find uns allerdings vollflommen durch⸗ 
gegerbt erjchienen; ob aber diefer Schnellgerbungsmethode Werth beizu- 
legen ift, vermochten wir nicht zu beurtheilen, da Die Leder nicht fertig ge⸗ 
ſtellt, ſondern Tebiglich aus der Lohe aufgetrodnet geweſen find. 

Aus Kranfreich haben 28 verfchiedene Leberfabrifanten dieſer 
Klaffe angehörende Erzeugniffe eingefandt. Sechs derfelben ausgenom- 
men, brachten alle Andere blos Stiefelfchäfte, gewichfte und braune Kalb- 
leder, fowie vergleichen en croute (aus der Lohe aufgetrodnete) zur 
Ausftellung. 

Wie fchon früher beobachtet, fo laſſen wir auch hier die Ramen 
aller diefer Ausfteller folgen, und befondere Leiftungen des einen und 
andern von ihnen befprechen wir dann darauf folgend. Berthiot in 
Baris, Budin dafelbfl, Gebrüder Barriere in Amiens, Dezeaur: 
Latour in Guife, Dubois und Sohn in Borbeaur, V. Duport in 
Baris, Fleur, Sohn fen. und Eomp. in Touloufe, Gebrüder 
Baillart in Paris, Hortier-Beaulieu in Berch, C. 5. Herren: 
ſchmidt in Straßburg, C. Corniquel in Banned, Bouvet in Effons 
nes, R. Legalin Ehateaubriand, 2. %. Merlant in Nantes, Trouv e⸗ 
Eultiver und Comp. in Sue, B. Brifon fen. in Rennes, Cour⸗ 
tepee-Duchesnay in Paris, Goube⸗Pier ache in Douai, €. Mans 
fon in Nantes, 2. Robaut in Douai, H. Sufer in Nantes und in La 
Moriniere, Leven und Sohn in Paris, Ventujol und Schaffang 
in Baris, 3. Bincent in Nantes, S. Simon in &yon, Soucin⸗ 
Eorbet in Ehaumont, 3. Guillot in Bars und 9. J. Reulos 
ebendafelbft. | 

Wie Deutfchland und England gewiſſe Gegenden und Stäbte 
haben, wo einzelne Gewerbzweige gleichſam ausfchließlich betrieben wer- 
den, fo ift es auch in Franfreih. Und daß der ausfchließliche Betrieb 
folder Gewerbszweige dem Betrieböplage die Macht verleibet, befier und 
billiger zu arbeiten ald Andere, fteht um fo mehr außer aller Frage, als 
er auch eben diefem Plate ein Renommee verjchafft, gegen das die Kon- 
kurrenz nur außerft ſchwierig anfämpfen kann. 

Die ftärkfte Seite der Franzöſiſchen, diefer Abtheilung angehörenven 
Ledermanufaftur ift nicht fein Leber für Geſchirr und Sättel, — ein 
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folches gehört, wie bereitd angeführt, England an, — fonbern fie befteht 
in der Fabrikation von braunen und gewichften Kalbfellen und von Stie- 
felfchäften. Die Gerberei und Fertigftellung des Wichsleders gehört der 
Stadt Ranted, die Gerberei brauner Kalbfelle dem Städtchen Milhau 
im Departement de l'Aveyron, die Fertigftellung dieſer Leder und die Fa- 
brifation von Stiefelfchäften aber der Stadt Paris an. 

Die früher zu Bordeaux in großer Ausdehnung betriebene Fabrifa- 
tion von Kalblever und dergleichen Stiefelfchäften hat fich mehrentheilg 
dafelbft verloren, indem fie des wohlfeileren Arbeitslohnes und wohl auch 
fonftiger Urfachen halber nach dem obenerwähnten Städtchen Milhau 
überzogen if. Ungefähr zehn daſelbſt wohnende Leverfabrifanten ver: 
arbeiten jaͤhrlich 300,000 Stück Kalbfelle, Die fie in rohem Zuftande gegen 
3 aus Frankreich felbft und zu Z aus Deutfchland beziehen. Sämmtliche 
Felle werden dafelbft mittelft Eichenrinde gegerbt und ohne fonftige Zube: 
reitung, aus der Lohe kommend, aufgetrodnet und, Die wenigen felbft Fer: 
tiggeftellten ausgenommen, jo nad Paris gefandt, wo fie mit dem Na⸗ 
men en croute bezeichnet auf den Markt fommen. Es find nun die da- 
figen Fabrifanten von ladirtem Leder, von Stiefelfchäften, von braunem 
Kalblever u. |. w., welche diefelben Fäuflich übernehmen und ihrem Zweck 
enifprechend herrichten. 

So ganz im Befondern Ventujol und Schlaffang in Paris. 
Diefes unbezweifelt größte Gefchäft der Art in Frankreich befaßt fich nur 
mit der Anfertigung von Stiefelfchäften und wird dieſe Fabrifation in 
folder Ausdehnung betrieben, daß beftändig 300 und mehr Menfchen 
darauf beichäftigt find. Das von ihnen zu dieſem Artikel verarbeitete 
Leder ift fämmtlich Gerbung von Milhau, und wenn biefe Fabrifanten 
neben Stiefelfchäften auch Kalbfelle im Glaspallafte ausgeftellt haben, fo 
fagt diefes dennoch nicht mehr, als daß dieſe Belle blos bei ihnen zuberei⸗ 
tet, aber nicht gegerbt worden find. Die auf der Ausftellung befindlichen 
Stiefelfchäfte geben bezüglich ihrer vortrefflichen, netten und faubern 
Bearbeitung den fprechenpften Beleg für das Renommee der Erzeuger. 
England verwilligt denfelben gern einen höhern Preis als jedem Andern, 
und ift ficherlich der Abnehmer von der Hälfte alles deſſen, was dieſes 
Haus liefert. 

Diefem Haufe fchließen fich noch mehrere refpeftable Barifer Etabliffe- 
ments in Erzeugung von braunen und gewichften Kalbfellen ſowie Stie⸗ 
felfchäften an und wird, wenn wir Die Summe der alljährlich zu Paris 
verarbeiteten Kalbfelle auf eine Million veranjchlagen, dieſes nicht zu hoch 
gegriffen ſein. 

Auch die Erzeugniſſe der Stadt Nantes in veaux cirés (gewichſtem 


Kalbleder) verdienen bezüglich ihrer Qualität und Quantität alle Beach⸗ 


tung, und fagen wir wohl nicht zu viel, wenn wir das Quantum der all: 
jährlich zu dieſem Artikel in Nantes verarbeiteten Kalbfelle auf 250,000 
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Stüd tariren. Sie werden fämmtlich dafelbft gegerbt und fertig geftellt. 
Die dafür nöthigen Felle, mehr in leichteren Sorten als bie zu Milhau 
und Paris gearbeiteten beftehend, werden vielfach aus dem Norden 
Deutſchlands, Dännemarf u. ſ. w. bezogen, und wird das daraus darge: 
ftellte Produkt größerentheild den Amerikanifchen und überfeeifhen Maͤrk⸗ 
ten zugeführt. Unter den Leverfabrifen der Stadt Nantes fteht diejenige 
des Herrn H. Sufer oben an; man fchägt die Zahl der bei ihm das 
Jahr über gearbeiteten Kalbfelle auf 100,000 Stüd und mehr, und 
giebt an, Daß die bei ihm gegerbten duͤnneren Selle im halbfertigen Zu- 
ftande an Pariſer Lederfabrifanten verkauft, Die dickeren dagegen zu Wiche⸗ 
leder verarbeitet, für den Erport beſtimmt werden. 

Die von Herrn Sufer auf die Ausftellung gebrachten galbfelle ſind, 
wie wir ſolches ſchon erwarten durften, zart und milde gearbeitet, ha⸗ 
ben ſchone Qualitaͤt und tiefe Schwaͤrze. 

Von Budin in Paris und A. J. Reulos ebendaher, ſind vier⸗ 
eckige Kernftücke von Pferdehaͤuten zur Ausſtellung gebracht worden, und 
haben dieſelben den Zweck, zu Hintertheilen bei Stiefelſchaͤften verwendet 
zu werden, wofür dieſe Leder ſich ganz beſonders eignen, da ſie beim 
Wichſen des Stiefelwerks eine Glaͤtte und einen Glanz annehmen, die 
man nicht leicht einer anderen Lederſorte in gleichem Grade beizubringen 
im Stande iſt. 

L. Robaut in Douai, Goube Pierache ebendaher, C. F. Her⸗ 
renſchmidt in Straßburg, Gebrüder Paillart in Paris, haben 
neben anderen Lederſorten auch eine Anzahl egal gearbeiteter Riemen von 
Kuh» und Rindleder ausgeſtellt, welche bei Woll- und Baumwollkratzen 
ihre Verwendung finden und denen man ihrer guten Befchaffenheit wegen 
einen höheren Werth beilegt; man fchäbt ſie höher als gleiche in anderen 
Ländern fabrizirte Leder. 

B. Duport in Baris, hatte eine Kuriofttät zur Ausſtellung ges 
bracht, deren wir ihrer Originalität wegen befonderer Erwägung thun. 
Duport iſt nämlich Beſitzer einer Häutefpaltmafchine und hat er mehrere 
auf feiner Mafchine gefpaltene Häute, in dem Narben und dem Masftüd 
beftehend, zur Austellung geliefert. Unter venfelben befindet fi) nun 
Eine, welche, mit grüner Farbe angeftrichen, ven Zwed haben ſoll ein 
Billardiuch zu erfegen. Ob fie diefes mun wirklich vermag, bringen wir 
hier nicht zur Sprache, fondern wir wollen nur der Art und Weife er- 
wähnen, wie Here Duport Diefe Haut dargeftellt hat. Eine an fich fchon 
fehr große und ftarfe Haut wurde, vom Schweife anfangend, burchfchnit- 
ten und damit fortgefahren bis zu den Vorberfüßen. Es wurde dann 
die num durchfchnittene aus zwei egalen Flächen beftehende Haut ausein- 
ander gefchlagen, wodurch in halber Dice eine Haut dargeſtellt worben 
war, welche nahe die Doppelte Größe der zum Spalten gebrachten erlangt 
hatte. Daß darauf folgend zur Herftellung einer vollfommenen Egalität 
noch einige Nacharbeit gethan werden mußte, ift wohl felbftvedend. Das 
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von aber, daß die bei Duport im Gebrauch befindliche Spaltmafchine 
etwas ganz Außerorventliches leiftet, giebt die mittelft derſelben dargeftellte 
monftröfe Haut einen fprechenden Beleg. 


Aus Defterreich hatten fich bezüglich diefer Leber - Klaffe an der 
Ausftelung betheiligt: F. Meffeener in Reutle in Tyrol, J. 3. Bol: 
lad und Söhne in Prag, 3. Seykora in Alderfofteler in Böhmen, 
A. H. Süß in Wien und 5. Wolf in Herrmannftadt. Die von diefen 
Ausftelern eingebrachten Häute und Felle beftanden in einigen Rinds⸗ 
häuten und in mehreren Dugend brauner, ſchwarzer und gewichfter ge: 
wöhnlicher Kalbleder. 


Belgiens Lederfabrifanten brachten mehreres dieſer Klaffe ange⸗ 
hörende zur Ausftellung, das wir der Beachtung in befonderem Grade 
werth gefunden haben. 

Ausfteller aus diefem Lande waren: V. Taillet in Brüffel, 9. 23. 
Fasbender ebendaher, A. Bouvy in Lüttich, 2. Gorez und Sohn in 
Brüffel und A. 3. Boone in Aloft. Die von diefen Fabrifanten einges 
brachten Leber beftehen in leichten und ſchweren braunen Kalbfellen, in 
Wichsfellen, in Stiefelfchäften und in einigem Leder für Sättel, Zäume 
und Geſchirre. Der Ausiteller diefer legten Sorten ift 9. 3. Fas— 
bender in Brüflel. Erwaͤhnen wir der von ihm eingebrachten Kern- 
ftüde, einer halben braunen Zaum⸗ und einer halben braunen Sattel: 
tafchen » Haut, als recht gut gearbeitet, nur vorübergehend, fo verweilen 
wir dagegen deſto länger bei der von ihm gefertigten halben fchwarzen 
Geſchirr⸗ und dergleichen Zaumhaut. Die Gerbung diefer 3 Haute, die 
Schwärzge und Zurichtung derfelben hat uns in fo befonderem Grade an- 
gefprochen, daß wir feinen Anftand nehmen, fie für die fchönfte Arbeit in 
dieſer Art auf der ganzen Ausftellung zu erklären. 

A. 3. Boone in Aloft, deſſen wir ſchon bei der Befprechung der 
Sohllever erwähnt haben, brachte außer dieſen auch Wichokalbfelle, 
Bachetten zu Wagenverbeden und Stiefelfchäfte zur Ausſtellung. Die 
Kabrifation von Bachetten und Stiefelfchäften dieſes Hauſes, eines der 
älteften und bedeutendſten Belgiens, wird immer noch in großem Umfang 
betrieben und wird man nicht ohne Antereffe erfahren, daß der Vater des 
jebigen Sefchäftsinhaberd es geweien ift, welcher vor 50 Jahren unge: 
fähr zuerft mit der Babrifation von Stiefelfchäften ſich befchäftigte, ja als 
Erfinder derfelben anzufehen it. Es wurden dieſe Artifel dem Helden 
der damaligen Zeit zu Ehren Souwarow - Schäfte benannt, und auf der 
innern Seite mit dem Buchftaben I. B. (Jaques Boone) bezeichnet, erlang- 
ten fie eine Verbreitung über beinahe alle Theile der Welt. 


Aus dem Zollverein und Norddeutſchland' Hatten dieſer 
Leder» Klaffe angehörenb ausgeftellt: : C. F. Grützmacher Söhne in 
Stettin, I. 2. H. Liegmann in Rummelsburg bei Berlin, Kramer 
und Baldamus in Magbeburg, Cahen⸗Leudesdorff in Mühlheim 
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am Rhein, Wittwe Weber in St. Vith bei Malmedy, H. Oberconz 
in Trier, Merdlinghbaus und Wer in Barmen, Ignaz Mayer in 
München, 3. B. Friedrichs in Norden in Hannover, ©. D. Bantlin 
in Reutlingen in Württemberg, Guſtav Scheibe in Gera in Sachſen, 
H. L. Scheibe ebendafeldft, Franz Ente ebendaſelbſt, Mayer, 
Michel und Deninger in Mainz, Paul Mayer ebendafelbft, 
C. W. Roth in Franffurt aM, 3.9 Roth Söhne ebendafelbft, 
Gebrüder Federer in Freiburg, D. Wamofy in Hamburg und 
Wittwe Meyer in Warnemünde bei Roftod. 

Das Lederfabrifgefchäft von Mayer, Michel und Deninger 
in Mainz nimmt unter den Deutfchen unbezweifelt den erften Rang ein 
und wir fagen wohl nicht zu viel, wenn wir anführen, daß e8 auch von 
feinem zweiten weder in England noch in Frankreich an Umfang und 
Bielfültigkeit der Leiftungen übertroffen wird; denn es erzeugt alle die 
Lederſorten felbft, die wir fonft nur vereinzelt angetroffen haben oder noch 
antreffen. An Umfang reihte fih Ihm an das Gefchäft von von Eich 
thal zu Münden, welches unter der Firma Ignaz Mayer betrieben 
wird. Die übrigen auf der Ausftellung vertretenen Deutfchen Lederfa⸗ 
brifgefchäfte beuten immer nur einzelne Branchen aus, wie wir Died aud) 
in England, Frankreich, Belgien u. f. w. fanden. 

Die von den Deutfcherr Ausftellern eingebrachten Sattel» Tafchen, 
Zaums, Gefchirr- und Schweinelever find zum größeren Theil fehr fleißig 
gearbeitet. Die Farbe der ungefchwärzten Leder ift vurchfchnittlich heller 
al8 die der Englifchen, aber es fehlt ihnen jenes Kernige, Markige und 
Kurzfaferige, was die Englifchen Erzeugniffe gleicher Art fo ſehr aus⸗ 
zeichnet. Das Verdienft, ein Leder mit folchen Vorzügen auf den Markt 
zu bringen, fümmt aber nicht dem Englifchen Arbeiter, fondern der Natur 
zu gut, welche ihm die rohen Häute mit den erwähnten Eigenfchaften lies 
fert. Die in Deutfchland vorfommenden Häute find, wie wir dieſes auch 
ſchon vorgehend angeführt haben, vermöge der von England verfchiede- 
nen Rahrungsweije des Viehes, bei weiten mehr lofe, grobfaferig und 
fhwammig; das Leder der Deutfchen Häute hat mehr feinen Sitz im 
Rüden, während die Seiten deſſen beinahe ganz entblößt find. 

Die von den Deutfchen Fabrifanten ausgeftellten braunen und ges 
wichften Kalbleder, Stiefelfchäfte u. f. w. betreffend, fo finden wir darin 
bei weitem größere Abweichungen in den Leiftungen der einzelnen Erzeu- 
ger, als es bei dem Sattels und Gefchirrleder der Fall war. Bei den 
Wichsledern fanden wir beinahe durchgehende faubere und fleißige Ar- 
beit; zu unferm Bebauern vermißten wir dieſe aber bei den Stiefelfchäfs 
ten, noch mehr aber bei einem großen Theil der braunen Kalb- und 
Rindsleder. Daß doch der Deutfche von der alten Gewohnheit nicht 
laffen und feinem Leder durch eine Ueberladung mit Fett die nöthige 
MWeichheit verfchaffen will. Die Strafe dafür folgt aber auch auf dem 
Zuße; denn wie manches fonft recht fchöne braune Kalbfell, wie manche 
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recht fleißig gearbeitete Stiefelfchäfte Haben während der Dauer der Aus- 
ftellung harzähnliche Kett- Ausfchläge erhalten, fo daß fie beim Anfühlen 
an den Fingern hängen bleiben. Und daß noch Feiner jener Taufende 
von Deutfchen, die in Paris waren, Beobachtungen darüber angeftellt 
hat, warum die Franzöfifchen Oberleder alle weich find, ohne fett zu fein. 
Das was man in Sranfreich hätte beobachten, lernen und ſeit Jahren zur 
Ausführung bringen fönnen, wollen wir Nachſtehend näher andeuten. 
Bei Bereitung des fämifchen Leders werden befanntlich die 
Häute und Felle mit Thran getränft und gewalft. Sind diefelben mit 
Thran gefättigt, dann werben die Leder in erwärmte Räume gebracht und 
dafelbft auf Haufen geſetzt. Sie erhigen fich dann bald in ſolchem Grade, 
daß fie, wenn man feine Aufmerkjamfeit auf fie verwendete, in Flammen 
übergehen und vollftändig verbrennen würden. So weit läßt man bie 
Sache natürlich nicht kommen, und ftrebt man dahin, durch fleißiges und 
immerwährendes Wenden der Haufen die Erhigung der Felle zu moberi- 
ren, aber doch fo lange fortwähren zu laflen, bis ihre Erfältung von felbft 
eintritt und ihre Oberfläche eine fchleimige, harzaͤhnliche geworben ifl. Der 
Borgang bei diefer Exrhigung ift eine Veränderung in der Natur des 
Thranes jelbft, indem durch Aufnahme von Sauerftoff feine urfprüngliche 
ölige Subſtanz in eine harzäfntliche fich verwandelte. Die fo behandel⸗ 
ten Häute und Felle werden alsdann in warmes Waſſer oder in eine 
erwärmte ſchwache Afchenlauge gebracht und durch das darauf folgende 
Ausringen oder Ausprefien ſcheidet fich alles frei und ungebunden an 
und in ihnen hängende Fett ab. Diefes Fett nun ift ed, welches unter 
dem Ramen Degras in den Handel gebracht, von den Franzofen zum 
Schmieren ihrer Leder, mit oder ohne Unfchlitt vermifcht, verwendet wird. 
Den Gebrauch von rohem Ihran fchließen fie Dabei ganz aus. Wenn 
nun in Lohe gegerbte Leder mit gewöhnlichem Leberthran getränft werden 
und namentlich wenn fie, um fie recht weich zu machen, etwas viel Thran 
erhalten, und wenn fie befonderd in warmen Räumen in Dutzenden ge- 
padt längere Zeit liegen, dann geht mit ihnen und mit dem in ihnen be- 
findlihen Thran genau baffelbe vor, was wir fo eben bei dem fämifchen 
Leder angebeutet haben; die Erhigung, Orydation des Thranes und feine 
Berwandlung in einen harzähnlichen Körper tritt ein, ganz wie bei dem 
fämifchen Leder, nur gefchieht Diefe Umwandlung fehr langfam; daß fie 
vor fich gegangen, zeigt fich, wenn der Thran als Harz auf die Außenfeite 
ber Leder getreten, wenn er ausgefchlagen ift, und wenn er Dadurch das 
früher weiche Leder in ein fleifes und hartes umgewandelt hat. Da nun 
aber der einmal orydirte, in einen harzähnlichen Körper verwandelte Thran 
feinen Umänberungen mehr unterworfen ift, fo wenden die Franzofen 
nur folchen Thran zum Schmieren ihrer Felle an, damit gefchmierte Leder 
nicht mehr ausfchlagen, fondern ihre urfprüngliche Weichheit behalten, 
und wir finden fie darum auf der Austellung auch alle weich und ohne 
alle Ueberladung von Fett. 
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Mit Umwandlung des Thranes in orybirted Felt ober, was daſſelbe 
üft, mit der Sabrifation von Degras befaffen fich in neuerer Zeit mehrere 
Häufer in Paris, Niort und Amiens. Der Deutjche VBerfertiger von 
Oberleder, Stiefelfchäften u. |. w. beziehe von ihnen foldden Thran, 
ſchmiere damit feine Leder, und wir übernehmen fehr gern die Garantie, 
daß dann fein Produft, mit gleichem Fleiß wie das Franzoͤſiſche bearbeitet, 
gegen dieſes nicht mehr zurüd, fondern ihm ganz gleich fiehen wird. 

Wild. Mayer’s, in Warnemünde bei Roftod, Angaben zur Kon- 
fervirung der Haute und Felle auf langen Seereifen over längerem Lager 
in Magazinen wollen wir nicht unerwähnt laffen, da denſelben vielleicht 
ein praftifcher Rugen abgewonnen werden fann. Derfelbe Hatte naͤmlich 
einige rohe Häute und Felle auf ihrer leifchfeite mit rohem Holzeſſig be- 
ftreichen und dann in ein warmes dunkles Magazin bringen laſſen. 
Dafelbit längere Zeit aufbewahrt und dann unterfucht, zeigten fie ſich 
gänzlich frei von Motten, Schaaben und dem Wurm, alfo frei von jenem 
‚Ungeziefer, das rohen Fellen und Häuten fonft fo großen Nachtheil zu⸗ 
fügt. Diefe mit Holgeffig beftrichenen Häute wurden dann dem gewöhn- 
lichen Gerbungsprogeß unterworfen, und fowohl die mit Lohe als die mit 
Alaun behandelten zeigten nach ihrer Fertigftellung, daß der Holzeffig 
ganz ohne Einfluß auf ihr Leder geblieben war, wovon die auf der Aus- 
ftelung befindlichen Broben fprechende Belege abgaben. 


Kachfolgende Fabrifanten aus der Schweiz hatten ſich mit Sattelz, 
Geſchirr- und Schuh = Oberlever an der Ausftelung betheiligt: Rey⸗ 
mond jun. in Morges, Müller und Comp. in Arau, V. Giffiger 
in Laufen, Im Hof und Söhne in Bafel, 3. J. Mercier in Lauſanne 
und L. Baichlin in Genf. 

Die aus der Schweiz eingeſandten Leder, beſtanden, wie wir dieſes 
ſchon allgemein angedeutet haben, in ſchwarzem Geſchirr⸗, braunem Sat- 
teltaſchen⸗ desgleichen Rind⸗ und Kalbleder, in ſchwarzen Wichskalbfellen 
und in Stiefelſchaͤften. 

Unſer Urtheil über dieſe Lederſorten iſt im Allgemeinen ein günfti⸗ 
ges; beſonders hervorzuheben vermögen wir jedoch nur die Erzeugnifſe 
von J. J. Mercier in Lauſanne. Derſelbe vertritt das unbezweifelt 
größte und Altefte Lederfabrikgeſchäft der Schweiz. Die bei ihm fabrizir⸗ 
ten Leber umfaflen eine beveutende Mannigfaltigfeit, denn es find außer 
den verfchiedenften Kalbleverforten und Stiefelfchäften, auch Saffiane, 
Alaun- und fämifche Leder. Seine Wichsfalblever und Stiefelfchäfte 
im Befondern genteßen einen beveutenden Ruf, und finden diefelben in 
Stalien ſowohl als in England rafchen Abſatz. 


Rußland's Ausfteller der eben in Rebe befinplichen Lederklaſſe 
find: J. Koufoff und Sohn in Petersburg, T. Ozeroff in Kourdf, 
Podſoſſoff und Sohn in Nyni-Novogorod, Skvorzoſf in Moskau, 
Satournin in Rovogorod und A. Boudelin ebendaher. 





I. 
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Was dieſelben zur Ausſiellung gebracht haben, beſteht in halbfertigen 
Rindhäuten, in rothen und ſchwarzen Juchten, in braunen und ſchwarzen 
Kalbfellen, in Stiefelfchäften und in dergleichen mit den Haaren gegerbt. 
Die rothen Juchten find nichts anderes als das befannte Ruffifche Pro⸗ 
duft; Die übrigen Gegenflände ‚bieten nicht fo viel, Daß wir ihrer befon- 
ders zu erwähnen hätten; nur Skvorzoff aus Moskau ift es, bei deſſen 
Ausftellungsgegenftänven wir einige Augenblide verweilen wollen. Es 
tft dieſes der Ausfteller der fchon früher angedeuteten aber nicht näher 
befprochenen Sohlenlever. Diefe Leder, in vieredigten Kernflüden be- 
ftehend, ſowie die braunen Kalblever und ungefchwärzten Stiefelfchäfte, 
erfchienen fänmtlich mittelft Birken» ober Weidenrinde gegerbt. Sie find 
fehr weich, glatt und zart, allein den Eohllever - Kernftüden mangelie eine 
vollfommne Gerbung, und dabei find alle dieſe Leer fo Iofe und offen, 
dag fie mit Leichtigkeit Waſſer aufnehmen und einfaugen, wodurch fie, 
felbft ansprechen, daß weder von dem Sohl⸗ noch dem Oberlever einige 
Dauer fich erwarten läßt. 

Aus Spanien hat 2. %. VBignaur in Barcelona neben ladirtem 
Leder einige braune Kalbfelle eingefandt, deren wirklich fehr vortreffliche 
Gerbung und Bearbeitung und fehr angefprochen hat. | 


Aus Portugal, und zwar von D. C. Fialho in Liffabon, liegen 
ebenfalls einige braune Kalbfelle vor, die recht gut bearbeitet find. 


Aus Dänemark und namentlich duch P. 2. Peterſen in Kos 
penhagen find gleichfalls einige halbe Kalbfelle eingeliefert worden. 


Was nun endlich die Diefer Klaſſe angehörenden Ledererzeugniffe 
aus Aegypten, der Türkei und Britifch Oftindien betrifft, fo liegen 
von diefen Ländern zwar große Maſſen vor, doch nichts, das wir einer 
näheren Befprechung werth halten. 


$. 58. 
Ladirte Leder. 


Die Kunft, ladirted Leder fo zu bearbeiten, daß es biegfam, gefchmei- 
dig, dauerhaft, vollfommen teoden, nicht Elebend, fchön ſchwarz und glän- 
zend werde, gehört erſt der neueften Zeit an, und erft ſeitdem ift e8 mehr 
und mehr ſteigendes Bevürfniß geworben, Fußbekleidung von ladirtem Le⸗ 
der zu tragen, Wagenverdede und Wagenbekleidungen und viele andere 
Gegenſtaͤnde aus ladirten Häuten zu bereiten. Die Yabrifation ſolchen 
Leders hat fich deshalb jet ſchon über alle Theile der Welt verbreitet, und 
wenn auch nicht mit gleicher Bolllommenheit, jo findet fich doch beinahe 
von jedem Lande der Erde ladirtes Leber auf der Austellung Der Neu⸗ 
heit des Gegenflandes ift es ganz befonvers zuzuſchreiben, daß eben jeber 
Fabrikant fein Erzeugniß dem Publikum vorgelegt hat, fo daß nicht leicht 
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ein zweiter Artifel auf der Londoner Ausftelung fo volftändig vertreten 
war, als der eben in Rede ſtehende. 

Ladirted Leder koͤmmt in der Regel nur in ſchwarzer und fehr felten 
in andern Farben vor. Die Bereitung des erftern beftehet in kurzen 
Worten darin, daß man auf ben entfprechend vorbereiteten Grund bes 
Leders einen Lackfirniß trägt, der eine fchwarze Farbe und die Eigenthuͤm⸗ 
lichfeit hat, in der Kälte vidflüffig und zähe, in der Wärme aber bünn- 
flüffig zu fein. Diefer dickfluͤſſige Lad auf die Häute und Felle aufge 
tragen und dann in einen auf ungefähr 40 Grab Reaumur erbigten 
Raum gebracht, wird ganz bünnflüflig werden, auf dem horizontal liegen⸗ 
den Leder fich gleichmäßig vertheilen und trodnen. Die Fabrikation der 
farbigen ladirten Leder weicht in fo fern von der ebenerwähnten Art 
ab, als man bei ihr nur dünnflüffige Lade anwendet und die Trodnung 
derfelben nur im minder hohen Hitzgraden bewerkſtelligt. Saͤmmtliche 
Leder, die zum Ladiren beftimmt find, werden, mit wenig Ausnahmen, alle 
in Lohe gegerbt und der Beftimmung, Die fie al8 fertiges Leber erhalten 
follen, entſprechend vorbereitet. 

Nach diefen allgemeinen Umriffen der Fabrikationsweiſe der ladirten 
Leder gehen wir zur Betrachtung und Prüfung der auf der Ausftellung 
befindlichen über. Bei Beurtheilung derſelben werden wir und, wie wir 
e8 auch bei andern Lederforten gehalten haben, möglichft aller Spezlalitä- 
ten enthalten und nur dann auf folche eingehen, wenn die Wichtigfeit 
oder Abfonderlichkeit des einen und andern Gegenftandes ein folches 
erheifcht. 

Aus England und feinen Kolonien flammend, befand ſich 
derartiges Leder auf der Ausftellung von Bevingtons und Söhne in 
London, Daftler und Balmer dafelbft, Diron und Whiting daſelbſt 
und von Southey und Comp. dafelbft, von Hall, Thomas und 
Comp. in Sidney auf Neu» Süd- Wales und von der Oftindifchen 
Kompanie zu Kalkutta. 

Wenn nun auch England in fchwarzen ladirten Kalbfellen für 
Stiefel und Schuhe, in farbigen für Kinderfchuhe, und in dergleichen 
Schaaffellen für Hutmacher nichts bietet, indem diefe Artikel von feinem in 
diefem Lande wohnenden Fabrikanten erzeugt, fondern von Frankreich und 
Deutfchland aus eingeführt werben, fo findet fich dennoch bei ihnen Man⸗ 
ches, was zu diefer Branche gehört und nicht weniger beachtenswerth iſt. 
Hierher gehören vor Allen feingenarbte ladirte Seehundfelle und ähnlich 
genarbte fowie glatte Kuh⸗ und Ochfenhäute für Sattler und Wagens 
fabrifanten. Wenn auch den ladirten Seehundfellen, mit deren Fabrika⸗ 
tion Bevingtons und Söhne fi vorzugsweiſe befchäftigen, bie 
Dauerhaftigkeit des Lades, der Glanz, die Schönheit und das Feuer ber 
Srangöftfchen und Deutfchen Kalblever abgehet, jo ift dennoch diefe Fell- 
forte ihrer natürlichen weichen Befchaffenheit und ihrer Wohlfeilheit we⸗ 
gen ein in England viel beltebter und verwendeter Artikel. Diefe Sees 
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hundfelle werben nicht wie Kalbfelle auf der Kleifchfeite, fondern ſtets auf 
der Narben» ober der Haarfeite ladirt und liebt man es, dieſe aufge 
frauft (enamelled) darzuftellen. Es find mehrere Fabrifanten, welche 
dieſe Lederfurte erzeugen, doch ausgeftellt ift fie nur von dem genannten 
Haufe. 

Die Ausftellungsftüde von Daftler und Balmer, ſowie die von 
Diron und Whiting beftehen in genärbten und glatten ladirten Häus 
ten für Satiler- und Wagenmacher- Gebrauch und bieten des In⸗ 
tereffanten fo viel, daß wir uns wohl ſchon erlauben dürfen, auf viele 
Erzeugnifie im Allgemeinen fowohl als im Speziellen näher einzugehen. 
Der mehr und mehr geftiegene Luxus der Städte, ihre Zunahme an Um⸗ 
fang, die Neigung ihrer Bewohner, fich das Leben angenehmer und be- 
quemer zu machen, konnte nicht ohne Wirkung auf die Babrifation von 
Kutfchen und Fuhrwerken aller Art bleiben. Ihr Bedarf vermehrte fich 
unendlich und die Anfprüche des Publifums an deren Eleganz und Kom⸗ 
fort wurden immer größer. Died mußte natürlic) auf die zur Wagenfa⸗ 
brifation benöthigten Lederartikel fich ebenfalls aͤußern; es mußten fich hin- 
fichtlich ihrer nicht bloß ein größerer Bedarf, fondern auch erhöhte Forde⸗ 
rungen bezüglich Schönheit und Eleganz einftellen. In der That dürfte 
nicht leicht ein Land der Erde ausfindig zu machen fein, Das nicht lackirtes 
Leder, zu Wagenverdeden beftimmt, zur Ausftellung geſandt hat. Ä 

Das Dach des Wagens, welches bald fleif geftellt, bald zurüdge- 
Schlagen werben foll, bedarf neben einer großen dünnen löcherfreien Haut, 
auch eine folche, die dehnbar und weich, alle Biegungen ohne zu brechen 
verträgt. Die Haut der Kuh, vermöge ihrer natürlichen Dünnheit und 
großen Fläche, bot fomit Das einzige Material zur Herftellung von Wagen- 
defen; fie wurde mittelft Fett weich gemacht, gefchwärzt und genärbt. 
Allein fie genügte nicht lange, denn der Sonne ausgefept, trat das In Ihr 
befindliche Bett auf ihre Oberfläche und befchmußte fie, ihre Farbe, ur⸗ 
fprünglich ſchwarz, warb bald roth, und der vor Kurzem noch jo elegante 
Wagen bald feiner Schönheit beraubt. Es gelang einen Lad zu erfinden 
der weich, gefchmeidig und ſchwarz iſt, und indem man dieſen auf Die er- 
wähnten Kubhäute angewandt, konnte man dem Wagenbauer zu Ver⸗ 
beiden ein Leber anbieten, das von vorerwähnten Nachtheilen gänzlich 
frei iſ. Da aber die vorhandenen Kuhhäute zur Befriedigung eines ſich 
täglich fteigernden Bedarfes an Verdedleder nicht ausreichten, fo kamen 
Englifche Fabrikanten auf den Gedanken des Spaltens großer flarfer 
Ochfenhäute, und indem fie diefelben ihrer ganzen Fläche nach durchſchnit⸗ 
ten, erhielten fie ein Leder für die Wagendeden und ein zweites für Gars 
nirung des Kutſcherſthes, der Kothflügel u. few. Und heute, Taum 
10 bie 15 Jahre nad) Erfindung der Häutefpaltmafchinen, fehen wir kei⸗ 
nen Engländer, Franzofen und Deutichen mehr um ven Beilg ſolcher 
Mafchinen, fondern nur darum ftreiten, wer das Beſte von dieſem ma⸗ 
ſchinen⸗geſpaltenen Leber angefertigt und zur Auskellung gebracht hat. 

II, 18 
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Außer den bereits namhaft gemachten zwei Londoner Häufern Haben 
auh Southey und Comp. dafelbft, Hallund Eonp. aus Neu Suͤd⸗ 
Wallis und die Oftindifch - Brittifche Gefellfchaft ſolche Wagen- 
verdedhäute zur Ausſtellung gebracht, wovon aber die der beiden Letztern 
nicht gefpalten, fondern mit dem Falzmeſſer dünn ausgearbeitet find. 

Wenn wir nun auf die Produktionen in ladirtem Leber von Neu⸗ 
holland, Oftindien und von Southey und Eomp., welche fammtlich 
außer Bachetten (Wagenverdedhäuten) auch andere Sorten ladirten Le⸗ 
ders zur Ausftellung gebracht haben, nicht näher eingehen, fo können wir 
aber doch nicht anders, ald noch einige Zeit bei den Erzeugniffen von 
Daftler und Palmer und von Diron und Whiting zu verweilen, da wir 
jonft bei Beiprechung der Sranzöfifchen und Deutfchen Leder gleicher Art 
wieder hierauf zurüdfommen müßten. Mit wenig Ausnahmen find 
fümmtliche von diefen Häufern eingebrachten Leder, gefpaltene Haute. 
Sie haben dieſelben in halb und ganz fertigem Zuſtande vorgelegt. 
Die ganz enorme Fläche, welche diefe Häute einnehmen, wird den Ber 
fchauer nicht wenig überrafchen; der Kenner aber wird nicht umhin fon- 
nen, den Ausftellern Kinfichtlich der Leiſtungen ihrer Spaltmafchinen feine 
Anerkennung zu zollen, und wenn auch für die Ausftellung eigends herger 
richtet und in Praris fonft nicht vorfommend, fo liegt duch das Außer: 
ordentliche vor, daß aus einer Haut deren Drei angefertigt, Tadirt und 
auf die Ausſtellung gebracht worden find. 

Die Rarben- oder Haarfelte diefer ladirten Leder ift mit feinen 
Rippchen verfehen, die Fleifchfeite hat deren Feine, fondern ift glatt. “Die 
Natur diefer Leder ift jene marfige, fernige und gefchloffene, deren wir 
bereits bei England’8 Ausftellung in Sattler« und Gefchirrlever Erwaͤh⸗ 
nung gethan haben. Der Lad dieſer Leber Hat aber weder Glanz noch 
Biegfamfeit, fondern er ift matt, trüb und glanzlos, und dabei fo die auf- 
getragen, Daß er ohne zu brechen nicht gebogen werben kann. 8 hält 
das Englifche Erzeugniß diefer Art feinen Vergleich aus mit dem Franzoͤ⸗ 
fifchen und Deutfchen, wie wir fpäter näher darlegen werden, und wenn 
dem Engländer ein Berbienft bei der Yabrifation dieſer Leder gebuͤhrt, ſo 
bezieht ſich daſſelbe lediglich auf feine Geſchicklichkeit in Verwendung der 
Spaltmaſchine und auf die Auswahl der ihm von der Natur gelieferten 
vortrefflichen Häute. 

England nunmehr verlaffend, betreten wir jet jenen Kreis der 
Ausftellung, wo feine Bevorzugung der Natur mehr ftattfindet, wo fie 
alle Nationalitäten einander gleich geftellt und diefe darauf hingewieſen 
hat, durch Fleiß und Intelligenz eine Bevorzugung fich felbf anzueignen. 
Wir kommen nun zu jenem Artifel, ber ein Produkt der neueften Zeit, 
gleich dem ftrohfarbenen ©lace- Handfchuh, ein nicht mehr zu entbehren- 
des Beduͤrfniß der eleganten Herrenwelt geworben ift, nämlich zu der 
Fußbefleidung aus Cuir verni (ladirtem Kalblever). Auf fämmtlichen 
Märkten Europa’s, Amerikas, Indien's u. f. w. befämpfen fich darin 
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Deutihe und Franzoſen, indem dieſe bis jebt die Einzigen find, welche 
lackirtes Kalblever für Fußbekleidung geeignet in größeren Quantitäten er- 
zeugen, und würden wir vor wenig Zeit noch diefen Erzeugniflen auch 
das Prädifat „befter Qualität” beigefügt haben, wenn nicht die Lon⸗ 
doner Ausftellung uns gefagt hätte, daß aud Spanien auf eben vieles 
Praͤdikat Anfprüche zu machen berechtigt ift. 

Wir laſſen nachfiehennd die Namen fämmtlicher Ausfteller dieſes 
Artifeld und des ladirten Leders überhaupt folgen und behandeln 
am Schlufie dieſes Verzeichniſſes das Wichtigere und Hervorragendere 
ſpeziell 

Oeſterreichs Ausſteller in dieſer Lederſorte ſind: J. J. Bollad 
und Söhne in Prag, A. H. Sueß in Wien. 


Aus Belgien: Houdin und Lambert in Brüffel, V. Taillet 
dafelbft, H. 3. Fasbender daſelbſt, I.R. Lombär in Sette- St. -Bierre 
und 8. Jorez und Sohn in Brüflel. 


Aus Frankreich: L. Deadde in Baris, J. Gauthier dafeldft, 
H. Guerlin in Grenelle, A. Houette und Comp. in Paris, Nyß 
und Comp. dafelbfl, Coulbois in Avallon und E. Eourtois in 
Paris, . 

Aus dem Zollverein und Norbdeutfhland: Gebrüder 
Gammersbach in Medenheim bei Bonn, 3. M. Edard in Ulm, 
Heinze und Freudenberg in Weinheim, Fried. Kunze in Rochlik 
(Sachen), Ihm, Böhm u. Pfaltz in Offenbach, I. C. Maury eben- 
daſelbſt, Mayer, Michel und Deninger in Mainz, Minoprio und 
Hohwießner in Bingen, Dörr und Reinhard in Worms, Eor- 
nelius Heyl daſelbſt, Kupp und Bechſtein in Frankfurt, Ign. 
Mayer in Münden, C. W. Roth in Frankfurt a. M. J. A. Roth 
Söhne daſelbſt, D. Wamofi in Hamburg und ©. F. Brunswig 
in Lübed. 

Aus Rußland: J. H. Little in Warfchau, R. May dafelbft 
md Schounaloff und Sohn in Moskau. 

Aus Spanien: 2. J. Vignaur in Barcelona. 

Aus der Schweiz: Chs. Reffegueire in Genf. 

Aus der Türfei hatte Die dortige Regierung Proben eingefandt. 


Wir wien recht wohl, daß der Erzeuger von lackirtem Leder auf 
einzelne für die Ausftellung beftimmte Felle beſondern Fleiß und Sorg⸗ 
falt verwenden und dadurch ein Fabrikat fertig bringen kann, das weit 
über dasjenige hinausragt, was er gewöhnlich liefert; wir wiflen ferner, 
dag mit geringes Ausnahme fämmtliche ladirten Leder vor dem erflen 
Mai fchon auf der Ausfellung ſich befanden. Erwägen wir nun, daß 
zur Fertigſtellung eines vollfommen guten lasirten Schuhfalbleders unbe- 
dingt trodne, warme Luft und Sonnenwaͤrme nöthig ift, fo fonnte ber 
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Ausfteller, welcher in der Nähe London’s wohnt, noch die legte Aprilſonne 
zur Fertigftellung feiner Ausftellungsftüde benusen, während der entfernt 
wohnende feine Leder fchon im Februar und März abfenden mußte, und 
dadurch denfelben gar feine Sonnenwärme zuzuwenden vermochte. Solche 
mehr oder weniger ausgetrodnete, längere oder fürzere Zeit den Sonnen 
ftrahlen ausgeſetzte Leder ließen fich bei der genauen Prüfung und Unter- 
fuchung, die wir mit ſaͤmmtlichen Ledern vorgenommen haben, fehr bald 
ausfcheiden und müßte man, wollte man fich einzig und allein an das 
Ausgeftellte halten, fchon hierdurch von felbft dem näher an London woh⸗ 
nenden Franzofen einen Vorzug, gegen den entferntern Deutfchen einräu- 
men, während umgefehrt den Fabrikanten dritten Ranges vielleicht Vor- 
züge vor dem des erften zuzugeftehen wir und gezwungen fühn. Wir 
werden alfo, ganz wie es die preigrichtende Jury gethan hat, bei Erftat- 
tung unferes Berichtes über dieſe Lederforte nicht den Ausftellungsgegen- 
ftand allein, fondern mit ihm auch das Nenomme in Berüdfichtigung 
ziehen, das der Erzeuger im Großhandel gemießt. 

Ladirte Schuh und Stiefelfalbfelle (veaux vernis, japanned calfs- 
kins), als die wichtigfte aller Diefer Klaffe angehörenden Leberforten, find 
mit wenig Ausnahmen von allen vorhergenannten Ausftellern eingeliefert 
worden. Unter ihnen oben an ftehen Nyß und Comp. in Paris, be- 
fonders was Schönheit und Dauerhaftigfeit des Lackes angehet. Eine 
genaue Unterfuchung der von dieſem Haufe erzeugten und ausgeftellten 
Leder ergiebt, Daß fie ed vollfommener und beffer al8 alle ihre Konfurren- 
ten verftehen, aus Lad und Leder gleihfum ein Ganzes, einen Körper 
zu bilden; beide find in fo hohem Grade mit einander verbunden, daß, 
auch größerer Mühe ungeachtet, Niemand im Stande ift, diefe Verbin⸗ 
dung auf mechanifchen Wege zu trennen. Selbftrevend ift es daher, daß 
das Tadirte Leder dieſes Haufes, zu Fußbekleidung verarbeitet, weder 
fpringt noch fich ablöft, fondern nur mit dem Leder des Stiefeld und des 
Schuhes jelbft ſich abnügt. 

Weiße und farbige ladirte Kalbleber, zu Hutgarnirungen beftimmt, 
finden fich von demfelben Haufe ebenfalld ausgeftellt, und wenn dieſelben 
neben dem ſchwarzen Leder auch nur einen untergeoroneten Rang einneh- 
men, fo erfreuen fie fich dennoch eines bedeutenden Rufes. Nyß und 
Evmp. fo wenig al8 die andern Parifer Ladirfabrifanten bereiten oder 
gerben das bei ihnen Tadirte Leder jelbft, fondern fie entnehmen daffelbe, 
wie fhon früher angeführt, dem Parifer Markt, auf den e8 von Milhau, 
Rantes und anderen Städten Frankreichs in dem Zuſtande, welchen man 
en ceroute nennt, gebracht wird. Und Darin unterfcheivet fich Die Fabri⸗ 
fatton der Franzoöſiſchen Leder von den Deutfchen ganz im weſenilichen, 
daß der Lebtere Die Leder vom rohen Zuftand an bis zum fertigen felbft 
bereitet, während der Yranzofe anderswo gegerbte Felle lediglich ladirt. 
Diefen Unterfchten nun rechnen wir dem Deutfchen zu ganz befonderem 
Berbienfte an, weil ihm dadurch Gelegenheit gegeben ift, die erflen Arbei⸗ 
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ten an dem Leder felbft zu leiten und zu beobachten, während der Franzoſe 
nur das zu nehmen vermag, was der Markt ihm bietet. 

Der Deutiche wird alfo vermöge Diefed Verfahrens feine Abnehmer 
inmer regelmäßig und mit gleicher Waare bevienen fünnen, was der 
Franzoſe nicht vermag. Beftätigen die Herren Nyß und Comp. das 
Ehengefagte doch felbit dadurch, daß das von ihnen ladirte und von 
ung unterſuchte Gel wenig Halt hat, indem es fich mit Leichtigkeit zer- 
reißen läßt. 

Wir wiederholen, daß wir das auf der Ausftellung befindliche dies 
fer Klaffe angehörende Leder einer möglichft genauen Prüfung unterwor- 
fen haben; wenn wir aber hiervon gänzlich abfehen und lediglich dem 
Mufe des Erzeugers Berüdfichtigung ſchenken, dann ftellt fich heraus, daß 
nach den Nyß'ſchen Fabrikaten in alphabetifcher Ordnung die von Cours 
tois in Paris, Dörr und Reinhard in Worms, C. Heyl ebenda⸗ 
felbft, Houette und Eomp. in Paris und Mayer, Michel und 
Deninger in Mainz als die Befferen zu bezeichnen find. 

Wollten wir aber bei diefem Urthelle auch dem Ausftelungsgegen- 
. ftand ein Wort mitzureden vergönnen, dann müflen wir den eben ange⸗ 
führten Namen noch die von Heinze und Freudenberg in Weinheim 
in Baden, C. W. Roth in Frankfurt a M., J. A. Roth Söhne eben- 
dafelbft und 2. 3. Bignaur in Barcellona beifügen. 

Und in der That liegt in den Erzeugnifien der fo eben genannten 
Sabrifanten fo wenig Unterſchied, und wo ein folcher bervortritt, ift er fo 
geringfügig und von äußeren Zufällen abhängend, daß wir uns wohl 
verfucht fühlen die Meinung auszufprechen, daß, mit Ausnahme der 
Herren Nyß und Comp., alle vorgenannten Häufer eine und biefelbe Fa⸗ 
brikationsmethode befolgen. 

Schwarze und farbige lackirte und genaͤrbte Vachetten, Wagenverdeck⸗ 
haͤute finden ſich, wie wir dieſes ſchon früher angedeutet haben, außer von 
England auch von Frankreich, Deutſchland, Belgien und anderen Ländern 
ausgeftellt. 

Frankreich betreffend, ſo wird daſelbſt den ſchwarzen Vachetten 
von Gauthier und Comp. in Paris der Vorzug eingeraͤumt. In 
Belgien machen ſich in demſelben Artikel Faßbender und Jorez in 
Bruͤſſel den Rang unter einander ſtreitig, und was Deutſchland an⸗ 
gehet, fo werden daſelbſt hinſichtlich ſchwarzem Leder Mayer, Michel 
und Deninger in Mainz und Ignaz Mayer in Münden auf einer 
Fabrifationsftufe fich befinden. 

Was nun diefe Leder felbft betrifft, deren vorzüglichfte Erzeuger wir 
fo eben angeführt haben, fo haben fie fammtlicy nicht die Größe, das 
ſchöne Naturkll und den feinen Karben ver Englifchen; fie find aber 
tiefer ſchwarz im Lad, Haben mehr Glanz umd find ohne Yinterfchien 
biegſam ohne zu brechen, d. h. ohne beim Biegen einen weißen Grund 
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‚gleich den Englifchen zu zeigen; dieſe Leder Haben demnach gegen die Eng» 


liſchen nennenswerthe Vorzüge. 

Mas farbige und weiß ladirte genarbte Vachetten betrifft, fo haben 
wir berfelben in der Englifchen Abtheilung, weil gänzlich mißfungen, kei⸗ 
ner Erwähnung gethan; hier aber, wo wir die Franzoͤſiſchen, Deutfchen 
und Belgifchen Abtheilungen diefer Lederklaſſe befprechen, fommen wir dar- 
auf näher zurüd und führen an, daß Gauthier und Deadde In 
Paris, Jorez und Sohn in Brüffel und Mayer, Michelund De: 
ninger in Mainz foldye Leder zur Ausftellung gebracht haben. Dieſe 
Leder find für Wagen = und: Kutfcherfigbefleivung und dergleichen Gegen⸗ 
ftände beftimmt, und dem Ausſpruch der Jury folgend dürfen wir, was 
Lebhaftigkeit der Karben, Feinheit der Narben und Biegſamkeit des Leders 
betrifft, Diejenigen des zulegt genannten Haufes für Die fchönften der Aus⸗ 
ftellung erflären. 

Bon glattladirten Ochfen- und Kuhhäuten für Muͤtzenſchirme, 
Sattlers, Gefchirrmacher und für Militairarbeit hat, außer Mayer, 
Michel und Deninger in Mainz, Niemand etwas Mefentliches aus⸗ 
geftellt. Die auf dieſe Leder verwendete gute Arbeit anerfennend gehen 
wir zum Schluß diefer Abthellung über, indem wir noch der auf 
der Ausftellung befindlichen farbigen ladirten Kalb-, Bock⸗ und 
Schaaffelle erwähnen. 

Die farbigen Kalblever von Nyß und Comp. haben wir ſchon 
beſprochen, und deren von Deaddé in Paris, welcher eine anſehnliche 
Menge zur Ausſtellung geliefert hat, erwaͤhnen wir hiermit. “Die Leder 
dieſes Haufes find zum größten Theil für Kinderfchuhe, ein angeblich in 
Paris in farbig fehr beliebter Artifel, beftimmt; fie find durchgehende fehr 
lebhaft in Farbe und biegfam ohne zu brechen. 

Gleiches Verdienſt gebührt den Herren Jorez und Sohn in 
Brüffel bezüglich der von ihnen angefertigten und zur Ausftellung ge- 
brachten weißen und farbigen Tadirten gefpaltenen Schaafleder für Hut- 
garnituren, und find diefelben ebenfalls recht lebhaft in Farben und bieg- 
fam. Was endlich die farbigen genarbten ladirten Bodfelle betrifft, fo ift 
diefes ein durchaus neuer Artikel, der, für elegante Stiefel » Oberfchäfte 
beftimmt, von Mayer, Michel und Deninger in Mainz angefertigt 
und ausgeftellt wurde. 


$. 59. 
Gefärbte Leder. 


Sämmtliche Leder zu deren Befprechung wir in dieſer Abtheilung 
übergehen, find Exzeugnifle ver Saffianfabrifation und begreift Diefelbe 
alle die Lederſorten in fich, die gefärbt (nicht angeftrichen) und, nur 
wenige ausgenommen, fümmtlih mit Raturglanz (nicht mit Firniß 
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oder Lad) verfehen find. Hierher gehören die echten Saffiane (Maro⸗ 
quins, Maroffolever) aus Ziegenfellen bereitet, die unechten Saffiane 
(bassannes, cheppskins) aus Schaaffellen dvargeftellt, gefpaltene Schaaf: 
leder (bassannes fendues, splits) und dünn ausgearbeitete Kalbleder für 
Buchbinder⸗ und Portefeuillemacher-Gebrauch. Diefe Lederfurten find alle 
in Sumaf (rhus coriaria) gegerbt, und mit verfchiedenen Narben (Appre⸗ 
turen) verfehen, die mit den Namen Englifche, Deutjche, lang genärbte, 
levantixt, Iifee, glatt und dergleichen mehr belegt werben. 

Die Gerberei viefer Leber gefchieht in zweierlei Art. Nach der im 
Orient, der Türkei, Wallachei, Siebenbürgen und Ungarn geltenden Me- 
thode werden die Leder, nachdem fie von Haaren oder Wolle und Kalf 
befreit und gereinigt find, in Form von Säden zufammengenäht und dann 
mit einer Klüffigkeit angefüllt, welche aus einem Gemenge von Falten 
Waſſer mit Sumafpulver befteht. Diefe Gerbebrühe durchdringt die zu 
Säden ausgeſpannten Felle jo raſch, daß in einem Zeitraum von unge: 
fahr drei Tagen die ganze Gerbung derfelben vollendet iſt. Dieſelbe Art 
zu gerben wird auch hin und wieder in Deutſchland, feltener in Frank⸗ 
reich, allgemein aber in England bei Saffianen, ungefpaltenen Schaaf: 
ſellen und bei Kalbfellen in Anwendung gebracht. — Die andere Gerbe- 
methode ift die, daß man in paffenden Gefäßen eine Gerbebrühe, ähnlich 
der befchriebenen, aus Wafler und Sumakpulver beftehend, zubereitet und 
in diefelbe unter anhaltender Bewegung die (jebt nicht genähten) elle 
bringt. Diefe Methode wird ungefähr 8 Tage Zeit erfordern zur voll- 
ftändigen Umwandlung des Fleifches der Belle in Leder, und ift diefelbe 
hin und wieder in Deutfchland, allgemein aber in Branfreih im Ge: 
brauch; fo auch für gefpaltene Schaaflever in England. Weicht das 
Gerbeverfahren in den verfchievenen Ländern ſchon fo ſehr von einander 
ab, fo ift das der Saffian⸗ oder der Karbig- Lererfabrifation felbft ein 
noch bei weiten mehr verfchlevdened. Der Ortent und die mit ihm oben 
namhaft gemachten Staaten, verarbeiten die rohen Ziegen» und Schaaf: 
felle nur fo weit, bis fie gegerbt und getrodnet find; felten mur werben 
fie dort gefärbt und fertig geftellt. In diefem Zuftande mit dem Namen 
Mefchinleder (gleichbedeutend mit dem Franzöfifchen en croute) bezeichnet, 
gehen fie dann nach Wien und mitunter über Leipzig auch nach Oft- 
preußen, Brandenburg u. f. w, um von den dortigen Yabrifanten mit 
Farbe verfehen, geglänzt und appretirt zu werben; alled was an folchem 
Leder aus den Wiener oder Oefterreichifchen Fabriken hervorgeht, ift in 
Ungarn, der Türke, der Wallachei u. |. w. gegerbt und von daher im⸗ 
portirt worden. Auch Süd⸗Frankreich's Städte Marfeille, Air und 
Brignolles verarbeiten alljährlich große Mengen Ziegen, Bock⸗ und 
Schaaflever bis zu dem angeführten Stadium der Fabrifation. “Die da⸗ 
für nöthigen rohen Bock⸗ und Ziegenfelle werden zum Iheil in der Ge: 
gend gewonnen, zum Theil aus Afrifa und Spanien bezogen ; zu Schaaf- 
leder werben aber die Helle verwendet, welche in Süd = Franfreich felbft 
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vorkommen. Ale diefe Lederforten werden den Märkten von Baris, Lyon 
und Straßburg und felbft von Deutfchland zugeführt, um dafelbft von 
Safftanfabrifanten übernommen und fertig hergerichtet zu werden. Um 
nun die Ausdehnung und den Umfang diefer im Süden Frankreichs be⸗ 
triebenen Lebergefchäfte vollftändig zu bezeichnen, führen wir an, daß aus 
der Gegend ſelbſt, aus Spanien und Afrika (über Mogador kommend) 
alljährig circa 300,000 Stüd Geisfelle und wohl 15 Millionen Schaaf: 
felle auf die bereitd angeführten Märkte gebracht werben. 

In England werden die Schaaffließe (Hammelfelle mit Wolle) 
durch fogenannte Belt Mongers von den Fleifchern übernommen, von der 
Wolle befreit und dann erft den Saffianfabrifanten zur ferneren Be: 
arbeitung überlafien. Ziegen» und Bodfelle dagegen arbeiten die 
Englifchen Fabrifanten gleich den Deutichen vom rohen Zuftande an; 
die Letzteren befolgen aber auch hinfichtlih Schaaf⸗ und Hammelfelle ein 
gleiche® Verfahren und bedienen fich einer Vermittlungsarbeit nur in ſel⸗ 
tenen Yällen. 

Nachdem wir in Vorftehendem die Eigenthümlichfeiten der verfchie- 
denen Länder bezüglich ihrer Arbeitsmethoden angeführt und überhaupt 
die Grundfäge angedeutet haben, auf welchen die Safftanfabrifation be- 
ruhet, gehen wir nunmehr zu einer Zufammenftellung der firmen über, 
die in diefer Branche fich an der Londoner Ausftellung betheiligt haben. 
Es find dies: 


Aus England, Bevingtons und Söhne in London, 3. ©. 
Deed ebendaher, Wilfon Walker und Comp. in Leeds, C. 
George in London, Eaft und Comp. ebendaher, Lutwyche und 
George ebendaher und R. B. Jakſon desgleichen. 


Aus den Britifhen Kolonien, Thomas Hallin Sidney auf 
Neu Süd Wallis und aus Oftindien das dortige Goupernement. 


Aus den Bereinigten Staaten von Nordamerika, 3.8. 
Gamble und Gebrüder aus Philadelphia. 


Aus Defterreih, A. H. Sueß in Wien, F. Wolff in Her- 
mannftadt, Bortfcheft ebendaher. 


Aus Dänemark, A. 8. Topp in Kopenhagen. 


Aus Franfreih, Gebrüder Laroque, Söhne und Jaque 
mont in Bordeaur, Gebrüder Bayver und Comp. in Choiſy le 
Roi bei Paris, Gebrüder Giraud in Baris, J. B. Emmerich und 
M. Görger jun. in Straßburg und E. David in Paris. 

Aus Deutfhland, Mayer, Michel und Deninger in 
Mainz, 3. C. Behrens jun. in Luͤbeck. 

Aus Holland, A. P. Kok in Appeldorn. 


Aus Portugal, I. ©. und J. Bollo in Liſſabon. 
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Aus Rußland, PB. Koteloff in Kafan, Bakhroushin und 
Sohn in Moskau. 

Aus Spanien, ©. Roig in Barcelona. | 

Aus der Schweiz, J. J. Mercier in Laufanne, Meyer und 
Amann in Wintertfur und Chs. Reffequeire in Genf. 

Aus der Türkei und aus Tunis die dortigen Regierungen. 


Bom Deutſchen Standpunkte aus ein der Wahrheit getreues Bild 
von den Leiftungen der Deutfchen Saffianfabrifation den Englifchen, Fran⸗ 
zöftfchen und amerifanifchen Ländern gegenüber vorzulegen, bietet in fo 
fern Schwierigfeiten, al8 wir nur ein Deutfches Haus diefen gegenüber 
zu ftellen haben; denn das eine ſchwarze Safftanfell, weldyes Behrens 
in Lübeck zur Ausftelung gebracht hat, kann wohl nicht in Anfchlag kom⸗ 
men. Wie ganz anders würden und fönnten wir in biefer Branche auf- 
treten, wenn neben dem Mainzer Haufe auch andere Babrifen, deren es 
in Deutfchland noch viele giebt, an der Ausftellung fich betheiligt hätten ; 
mit welcher Leichtigkeit würde hierdurch die fehmächere Seite des Einzel: 
nen mit der flärferen des Anderen überdedt, und dadurch ein Bild ge: 
ſchaffen fein, das, wir find es überzeugt, durch die Leiftungen der mit 
Deutſchland Eonfurrirenden Ländern nicht verbunfelt worden wäre. 

Was J. S. Deed, C. George und Lutwyche und George, 
ſaͤmmtlich in London wohnend, zur Austellung gebracht haben, ift wohl 
Englifches aber nicht eigenes Fabrikat dieſer Häufer, da fie nur Händler 
aber Feine Fabrifanten find. 

Bevingtons und Söhne in London, welche ficherlich die ältefte 
und bebeutendfte Saffianfabrif England’s befigen, brachten wohl eine recht 
fchöne, aber dem Umfang ihres Gefchäftes nach fehr beſchraͤnkte Kollektion 
von den bei ihnen erzeugten Lederforten zur Ausſtellung. Außer alaun- 
garem Handſchuhleder, welche wir in dem betreffenden Artikel befprechen 
werben, ftellten fie mehrere mit verfchievenen Karben und Appreten ver- 
fehene echte Saffianfele aus; ferner mehrere eben jo behandelte unge- 
fpaltene Schaaflever (Roans), aus Fellen bereitet, die fie im rohen, aber 
gefalzenen Zuftande vom Kap der guten Hoffnung bezogen hatten, und 
endlich mehrere gefpaltene gefärbte Schaaflever (Splits) aus Londoner 
Schlachtfellen bereitet. Diefe aus ungefähr 18 Zellen beftehende Samm⸗ 
lung ift fchön und beſonders forgfältig ausgewählt; die Farben der Leder 
find lebhaft und ihre Appretur ift recht glänzend. Was Auswahl ver 
Felle, Schönheit der Karben und der Appretur angeht, fo wird die eben 
beſprochene Erpofition von der noch übertroffen, welche Herr I. S. Deed 
arfammengeftellt hat, und haben wir alfe Urjache anzunehmen, daß viele 
Leder aus der Kabrif der Gebrüder Roberts zu London abftammen, 
welche unter ihrem eigenen Namen an der Ausftellung fich nicht bethei- 
ligt haben. 

Weniger lebhaft in Karben umd weniger in die Augen fpringend 
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find die Lederforten, welche von €. George und Lutwyche und 
George, Beide in London, ausgeftellt worden find; bie Erzeuger dieſet 
Fabrifate vermochten wir übrigens nicht zu ermitteln. 

Sehr umfangreich und feinen Zweig der Saffianfabrifation aus⸗ 
fchließend,, ift das Lederfortiment, welches Wilfon, Walfer und 
Comp. zu Leeds in die Ausftellung gebracht haben. Diefelben, und 
ſolches ſieht man auf den erften Blick, haben nicht ähnlich den eben ange⸗ 
führten, ihre ausgeftellten Stüde aus Tauſenden von Ledern ausgewählt, 
haben diefelben nicht forgfältig in Kaften verfchloffen, um fie vor Staub, 
Schmug und Sonnenlicht zu bewahren, auch nicht, wie bie Franzofen, ihre 
Leder 20 und mehr Schuh hoch aufgehängt, um fie Dadurch dem Bereich 
des Gefichtes zu entziehen, fondern fie haben ihre Fabrikate ganz fo ge- 
bracht, wie fie gewöhnlich vorfommen und fie offen und frei dem Bubli- 
fum zur Unterfuchung und Beurtheilung vorgelegt. Die Ausftellungs- 
ſtüͤcke dieſes Hauſes umfaffen, wie bereitd angeführt, die ganze Saf⸗ 
fianmanufaftur. Es beftehen viefelben in echten und unechten Saf- 
fianen (Schaafleder) gefpaltenem Schaafleder, farbigem, matten, appre- 
tirtem und Naturfalblever für Buchbinder und Hutmacher. Weniger 
ſchön als ihre hellfarbigen gefpaltenen Schaaflever haben wir die dunkle: 
ren und namentlich die gefunden, welche mit glatter (lisee) Appretur ver- 
ſehen find. Die mit levantirten (geförnten) Narben verfehenen Saffiane 
und gefpaftenen Schaafleder find fehr ſchön, und find es ftrohfarbige 
Schaaf⸗- und Kalbleder, zu Hutgarnituren beftimmt, welche Durch Lebhaf⸗ 
tigfeit der Farbe und durch ihre Reinheit fich beſonders augzeichtten. 

Eaft und Comp. in London haben auf der fleifchfeite gefärbte, 
mit eingepreßten Defiins verjehene Schaafleder ausgeftellt, die, für Mö- 
belüberzüge, Tafchen, Muͤtzen und dergleichen beftimmt, fich recht hübſch 
ausnehmen. Dem angegebenen Zwede nach follen fie die Möbelplüfche 
und andere Stoffe erfegen; da ihnen aber die Schönheit Derfelben, deren 
hübfche Deflind u. ſ. w. mangeln und dieſe Leder uͤberdem viel theurer 
als die eben angeführten Stoffe fommen, fo kann von einem praftifchen 
Gebrauch der Eaft’fchen Leder Feine Rede fein. 

R. B. Jakſon in London will durch feine Ausftelungsftüde als 
Wiederherſteller und Reiniger ſchmutzig gewordener lederner Möbelüber: 
züge ſich empfehlen. 

Bei Gelegenheit der Beſprechung der ladirten Leder haben wir Des 
Haufes Thomas Hallund Comp. in Sivney auf Neu Süd Wallis 
erwähnt. Wir fommen auch in diefer Abtheilung auf daffelbe zurüd und 
führen an, daß es fich mit Darftellung von farbigen Ledern ebenfalls bes 
fchäftigt, und wenn auch dem von ihm zur Ausftellung eingefandten 
Schaaflever noch Lebhaftigkeit der Karben mangelt, fo ift Dagegen deren 
Appretur recht hübfch, und war es überhaupt im hohem Grade interefjant 
hierdurch zu erfahren, daß auch im fünften Welttheile ein reges Streben 
für Belebung der Ledermanufaktur fich kund giebt. 
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Gebrüder J. 8. Gamble in Philadelphia brachten eine beträcht- 
liche Anzahl fchwarzer echter Saffianfelle mit deutſchen Narben verfehen 
zur Ausftelung Ein Theil davon war mit Fett imprägnirt worden, 
einem andern Theil mangelte dafjelbe und gerade Diefer letztere hat ung 
feiner Tebhaften tiefen Schwärze und feiner hübfchen glänzenden Appretur 
wegen beſonders angefprochen. 

Was Defterreich’8 Vertretung in dieſer Leverabtheilung betrifft, 
fo haben wir nur ber Ausftelungsftüde von Portfcheft in Her: 
mannftadt befonders zu erwähnen. Es beftehen diefelben nämlich in meh- 
reren Bock⸗, Ziegen: und Schaaffellen, welche in Sumaf gegerbt, genau 
in dem Zuftande fich befinden, in welchem fie, wie am Eingang diefer 
Lederabtheilung befprochen, als Mechinleder dem Wiener Markt zugeführt 
und von dafigen Fabrikanten übernommen, gefärbt und fertig hergerichtet 
werben. 

Unter den Saffianfabrifanten Frankreichs nehmen Bayver in 
Choiſy le Roi und Emmerich und Görger in Straßburg, den erften 
Rang ein. Beide Häufer find nicht allein Deutfchen Urfprungs, fondern 
es find die in ihren Kabrifen betriebenen Gefchäfte auch nichts anderes 
als Berpflanzungen Deutfchen Fabrikats anf Frangöfifchen Boden. Diefe 
Aussteller, ahnlih E. David und Gebrüder Giraud, Beide in Barig, 
verfolgen, wie wir dieſes im Eingang dieſer Abtheilung bereits angedeutet, 
in Babrifation der Leder einen von den Engländern und Deutfchen ab⸗ 
weichenden Weg. 

Das Straßburger Haus befchäftigt ſich beinahe ausfchließlich nur 
mit Babrifation echter Saffiane (Ziegenfelle); den dafür nöthigen Rob- 
ſtoff bezieht dafielbe aus Deutichland Cerca 50,000 Stüd alljährlich) 
und aus Frankreich. Es bezieht, je nachdem die Konjunktur dafür mehr 
oder weniger günftig ift, dieſen Rohftoff außerdem aber auch in halb- 
fertigem Zuftande (en eroute) von dem Marfeiller und Pariſer Markt. 

Die in rohem Zuftande angefchafften Ziegenfelle werden von Em- 
merich und Goͤrger durch alle Arbeitsrubrifen geführt, die in en croute 
bezogenen lediglich gefärbt und appretirt. 

Ihre Erzeugniffe, befonders in fchwarzer Farbe, haben fich in Franf- 
reich, zum Theil aber auch in England eines guten Abfages zu erfreuen 
und verdient hier noch im Befonderen angeführt zu werben, daß in 
England der echte ſchwarze Saffian gar nicht angefertigt wird, fondern 
daß e8 feinen ganzen Bedarf darin für Damenfchuhe und anderes aus 
Frankreich und Deutfchland bezieht. 

Die urfprünglich Yauler’fche, jeht aber Bayver’fche Fabrik zu 
Choiſy le Roi bei Paris verarbeitet jährlich ungefähr ebenfo viel Ziegen- 
felle al6 das Straßburger Haus; es bezieht dieſelben zum Theil roh aus 
Deutfhland und Süd⸗Frankreich, zum Theil gegerbt von dem Marfeiller 
und Parifer Markt. Bayver verarbeitet aber außerdem noch alljährig 
eine bevemienve Anzahl im Süven Frankreichs gegerbier Schaaffelle und, 


284 XVI. Klaſſe. Leder und Leberwaaren, Pelzwerk unb Häute. 


vom rohen Zuftande aus, auch etwas für Buchbinder, PBortefeuilles - und 
Etui = Arbeiter beftimmtes Kalblever. 

David und Gebrüder Giraud dagegen bedienen fich zur Dar⸗ 
ftelung ihrer Fabrifate anjcheinend nur der bereitd mehrfach befprochenen 
halbfertigen (en croute) Leber. ı 

Die Leitungen der Franzöfifchen Leberfabrifanten find namentlich in 
echten Saffianen fehr groß; in ver Erzielung ſchwarzer Maroquind und 
in der Darftellung einer fehönen fchönen glänzenden Appretur ftehen fie 
unbezweifelt oben an, in gefärbten Ledern aber, die mit wenig Ausnahmen 
dunfelfarbige Streifen über den Rüden haben, gleich wie in der Schaafs 
und Kalbleverfabrifation, ftehen fie England und Deutichland nach, und 
von gefpaltenen Ledern für Hutmacher, Buchbinder u. f. w. erzeugen fte 
gar nichts. 

Die Ausftellungsftüde von S. Roig in Barcelona, in gefärbten 
echten Saffianen beftehend, Haben uns ſehr überrafcht, weil wir vorher 
nicht wußten, daß diefer Artifel auf Spaniens Boden erzeugt wird, oder 
diefen Induſtriezweig Doch noch in feiner Kindheit und keineswegs fo weit 
vorgefchritten vermutheten. Wir zollen dem Erzeuger diefer Leder mit 
ganz befonderem Vergnuͤgen unfere volle Anerfennung bezüglich feiner 
Leiftung im Fach der Saffianfabrifation. Diefelben find eben fo vortreff- 
lich ausgewählt, ald ihre Farbe lebhaft und ihre Appretur ſchön if. Nur 
hätten wir gewünfcht, daß diefer Fabrifant feine Ausftellung, in circa 30 
Fellen beftehend, nicht auf rothe, lilas und graufarbige Leder befchränft, 
fondern auch welche in braunen, fchwarzen, grünen und überhaupt in 
dunkeln Rüancen gebracht hätte, damit und auch in diefen fehwieriger 
darzuftellenden Farben Gelegenheit geboten worden wäre, ihm unfere An⸗ 
erfennung darzubringen. 

Die Schweiz liefert durch die von ihren Fabrifanten ausgeftellten 
Safftane und gefärbten Leder den Beweis, daß auch diefer Induſtriezweig 
bei ihr nicht ohne Fortfchritte geblieben ift. 

Rußland's Produktionen im Fache der Safftanfabrifation er: 
halten wir durch Die Londoner Ausftelung zum erfienmal Gelegenheit 
vollftändig fennen zu lernen. Die in Kafan erzeugten und für China 
beftimmten, mit Mehlſtaub auf der Fleifchfeite beftreuten fchwarzen Ziegen- 
(eder Haben wir jehr originell gefunden, dadurch und auch Durch die Mos⸗ 
fauer Erzeugnifje aber die Ueberzeugung gewonnen, daß dieſe Geſchaͤfts⸗ 
branche befondere Fortfchritte in Rußland nicht gemacht hat, 


Die Türfifchen Erzeugniffe im Fache der Saffianfabrifation find 
ungemein mannigfaltig, und umfaßt das darin Ausgeftellte ficherlich über 
hundert Felle, welche größtentheils in echtem Saffianleder beftehen. Es 
find deren Farben im Allgemeinen fehr fatt, intenfiv und lebhaft und 
variren fie in Karmoifin, Scharlach, Ziegelcoth, Gelb, Schwarz und 
Braun. Alle diefe Leder find in Sumak gegerbt, aber ohne dag man fie 
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duͤnn ausgearbeitet oder geglättet hat, find fie mit einem groben Natur⸗ 
narben verjehen worden. Die außer diefen Maroquins zur Ausftellung 
gebrachten gefärbten Schaafleder find von geringer Qualität; wir glauben 
Daher über fie fo wenig als über die Ledererzeugniffe von Tunis, welche 
ungefähr denfelben Rang einnehmen, ums nicht näher ausfprechen zu 
follen. 

Was zum Schluffe diefer vierten Abtheilung zu. verhandeln bleibt, 
find die Deutfchen Erzeugnifle im Fache der Saffian- und Farbig-Lederfa- 
brifation.. Im Vorhergehenden haben wir hin und wieder darauf hinge⸗ 
deutet und namentlich unfer Bedauern ausgebrüdt, Daß Deutichland in 
dieſem Fache nur durch ein Babrifetabliffement vertreten war. _ 

Wenn nun auch dieſes Etabliffement das größte unter Allen mit 
ihm auf der Ausftelung konkurrirenden ift, fo fünnen und werben wir . 
doch nicht leugnen, daß für fich allein es nicht im Stande geweſen ift, Der 
Englifchen und Srangöfifchen Konkurrenz, durch alle Rubrifen hindurch, 
die Spite zu bieten. Das jedoch dürfen wir hier ausfprechen, daß 
ungeachtet Mayer, Michel und Deninger in Mainz in beinahe allen 
Lederbranchen fich bewegen, fie auch in der Saffianfabrifation gleiche 
Hortfchritte gemacht haben, und daß, wenn fie ihre Konfurrenten auch 
nicht übertroffen haben, fie doch auch nicht von ihnen übertroffen wor- 
den find. 


$. 60. 
Alaun- oder Weißleder. 


Wenn auch die Gerbung der Häute und Felle in einer Alaunauflö- 
fung an und für fich eine ſehr einfache ift, fo fchließt dennoch die in Rede 
fiehende Gefchäftsbranche eine Lederklaſſe fi an, die unendlich wichtig 
ift und der forgfältigften Bearbeitung bedarf; wir meinen damit Die Fa⸗ 
brifation der Kelle für Glace-Handfchuhe. 

Was almıngare Häute betrifft, fo finden biefelben unſers Wiſſens 
in England gar feine, in Deutfchland nur felten, in Frankreich aber mehr- 
fache Anwendung Die Ausftelung felbft liefert davon den Beweis, da 
außer von Oſtindien, der Türkei und Tunis nur von einem Franzöfifchen 
Fabrikanten, nämlidh Fleur, Sohn fen. und Eomp. in Zouloufe, 
ſolches Leder eingebracht worden if. Die in Frankreich und auch 
wohl in Deutfchland für dieſe Lebergattung übliche Benennung ift Cuir 
d’Hongrie. 

Die zu diefer Kedergatiung verwendeten Ochfen- und Kuhhauie wer⸗ 
den gewöhnlich grün vom Fleiſcher bezogen, auf mechanifchem Wege, 
erwa mit einem Rafirmefier, ihrer Haare beraubt, gereinigt und dann ge 
gerbt. Diefe Gerbung wird dadurch bewerkſtelligt, daß man eine Auf- 
loͤſung von ungefähr 10 Theilen Aaun und 1 Theil Kochſalz in der 


286 XVI. Klaſſe. Leber und Keberwaaren, Pelzwerk und Häute. 


entfprechenden Menge Wafler veranftaftet und die Häute hierin bringt, 
oder daß man ein dem eben angegebenen gleiches Gewicht Alaun und 
Kochſalz fein pulverifict, miſcht und damit die Fleiſchſeite der noch feuchten 
Haute beftreut. Innerhalb ungefähr 8 Tagen wird dag eine und andere 
Gerbemittel die Häute durchdrungen und fie in Leder umgewandelt haben. 
Diefelben, darauf vollftändig ausgetrodnet, werden mit gefchmolzemen 
heißem Unſchlitt auf ihren beiden Seiten getrankt, und in einen fehr ftarf 
geheitten Raum gebracht wird das auf ihrer Oberfläche haftend geblie⸗ 
bene Unfchlitt dann vollends eindringen. Die Haut wird nun auf ihren 
beiden Seiten tüchtig ausgereckt, und fie ift ſodann für die Verwendung 
zu ordinärem Pferdegeſchirr fertig. Dieſes ift nämlich der allgemeine 
Gebrauch, welcher von dem Cuir d’Hongrie gemacht wird, und dehnt fich 
derfelbe in Frankreich fo weit aus, daß man auch die Gefchirre für die 
Artillerie» Beipannung daraus fertigt, da nicht leicht ein zweites Leder fo 
viele Stärke und Zähigfeit befigt, und auch nicht leicht eim anderes fo 
raſch und fo wohlfeil Dargeftellt werden kann. 

Was der größeren Anwendung diejes Leders im Wege fteht, ift fein 
fchmußig weißgelbes Ausfehen und der Umftand, daß es naß geworben 
und dann getrodnet, leicht hart wird und alle Biegſamkeit verliert, wenn 
auch durch ein von Zeit zu Zeit wiederholte Traͤnken mit gefchmolzenem 
Unfchlitt dieſer Uebelſtand wohl größtentheild zu befeitigen ift. — Der an⸗ 


dere Artifel, welcher vorzugsweife in Alaun gegerbt wird, ift Schaaflever, 


und wird daſſelbe unter der Benennung „Weißleder“ in großen Maſſen 
zu orbinärem Schuhfutter und dergleichen verwendet. Sachfen und bie 
Gegend der Elbe bejigen für Erzeugung dieſer Lederforten, gleich Frank⸗ 
reich, eigene Gerbereien. In England aber, fo ift es und erfchienen, 
geht die Fabrikation dieſes Artikels mit der von Saffian Hand in Hand, 
indem die dortigen Produzenten ihre guten gefunden Schaaffelle zu unechs 
tem farbigen Saffian, die geringeren ſchadhaften aber zu Weißleder ver⸗ 
wenden, d. h. in Alaun gerben. 

Die zur Gerberei in Alaun beſtimmten Schaaffelle werden von der 
Wolle befreit, in Kalkwaſſer circa 14 Tage lang geäſchert, dann von 
diefem gereinigt und endlich in einer ber bereitd befchriebenen ähnlichen 
Alaunauflöfung gegerbt; dann getrodnet, geftollt und gefchlichtet find fie 
zum Berfauf fertig. Das hier angegebene Verfahren ift ohne wefentliche 
Verſchiedenheit in allen Ländern daffelbe; nur in England ift es üblich, 
die aus der Alaunaufloͤſung fommenden Leder, ftatt fie zum Trodnen aufs 
zuhaͤngen, zuvor auf Bretter oder Rahmen auszufpannen. 

Die Fabrikation ver Handfchuhleder iſt vermöge ihres Umfangs 
unendlich wichtiger, al8 die der vorgehend befprochenen Leberforte; 
fie ift wichtiger für Deutfchland als für England, am wichtigſten aber für 
Sranfreich, wo die Handfchuhleder « und Handſchuhfabrikation einen bes 
deutenden Induſtriezweig bilvet. 
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Wir haben uns angelegen fein laffen, über denſelben nähere Rotis 
zen einzufammeln, die wir in diefem Bericht nieverlegen werden, nachdem 
wir diefem vorgehen möglichft kurz über die Kabrifation der Handſchuh⸗ 
leder uns ausgefprochen haben. 

Sämmtliche in Alaun gegerbten Handfchuhleder find fiir Glace⸗ 
Handfchuhe beflimmt; an ihnen bleibt der Narben, (die Epidermis) der 
Zelle unverändert, während bei wafchlevernen Handſchuhen, welche in 
Thran gegerbt werben, ſtets der Narben der Felle abgenommen if. Zu 
Glacé⸗ Handfchuhen werden zwei Fellforten verwendet; Die eine iheurere, 
ift das Zell der nur mit Mildy ernährten jungen Ziege, (der Zickel over 
Kig), die andere twohlfeilere ift das Fell des Lammed. ES handelt fich 
alſo Hier um Kib- und Lammfelle, und wenn der Werth der erften, wo» 
von 100 Stüd circa 30 Pfd. wiegen, 60 bis 70 FI. per Hundert ift, 
fo haben gleich große Rammfelle einen Werth von ungefähr 25 Fl., und 
wird jedes dieſer Belle zwei paar Handfchuhe im Durchſchnitt liefern. 
Die Habrifation und Gerberei diefer Felle ift wohl an und für fich eine 
fehr einfache; fie bedingt aber zu ihrem vollfommenen Gelingen einer 
ganz außerordentlichen Sorgfalt, ohne die eben fein brauchbarer Hand- 
ſchuh hergeftellt werden kann. Sümmtliche Felle werden durch Kalk⸗ 
wafler von ihren Haaren ober ihrer Wolle befreit, vom Kalk mit der 
größten Sorgfalt gereinigt, in Alaunauflöfung gegerbt, und dann getrock⸗ 
net. Demnach wird ein Gemifch von feinem Waizenmehl, Milch, Eier- 
gelb und Salz bereitet, in daffelbe werden die in Alaun gegerbten und 
getrodneten Ki» und Lammfelle gebracht, und fo lange unter fleißigem 
Umwenden mit Füßen getreten, bis das obenerwähnte Gemifch von Mehl, 
Milch und zc. ganz in die Felle eingedrungen if. Dieſe werden darauf- 
folgend wieder getrocknet, gefchlichtet, geftollt u. |. w. und find fie dann 
fertig um gefärbt zu werden. Wenn auch diefes beforgt und vollendet 
iſt, Dann werden fie für Handfchuhe zugefchnitten und genäßt. 

Diefes iſt ungefähr die Prozedur, welche man in allen Ländern bei 
der Habrifation des Handfchuhleders vornimmt. Daß fle aber in Frank: 
reich mit befferm Erfolg betrieben wird, und dafelbft viel höher als in 
irgend einem andern Lande fteht, haben wir theils fchon angedeutet, theils 
wird fich ein folches aus dem Nachftehenden noch näher ergeben. 

Um nun unfern 2efern ein Bild von dem Umfang diefes Induſtrie⸗ 
zweiges in Frankreich und anderen Ländern zu verfchaffen, führen wir 
an, daß die Fabrifation von Handfchuhleder und von Handfchuhen fich 
nicht über ganz Frankreich erfiredt, fondern daß fie dafelbft nur in einzel- 
nen Plaͤtzen heimiſch iſt. Hierher gehört vor allen andern das Städtchen 
Annonay im Departement de P’Ardeche. In demfelben werden nur die 
feinften Zilelforten zu Handſchuhleder verarbeitet; fie werben daſelbſt roh 
mit den Haaren eingeführt und fo weit hergerichtet, daß fie nur noch ger 
faͤrbt zu werben brauchen. Dieſe Zärberei wird aber nicht in Annonay, 
jondern an anderen Blägen Sranfreiche vorgenommen. Annonay ver 
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arbeitet dad Jahr durchfchnittlich über fünf Millionen Zidelfele auf die 
bereits angegebene Weife, und diefe fünf Millionen roher Felle, wovon 
zwei Millionen aus Frankreich felbft, eine Million aus Spanien, eine 
Million aus Italien und eine Million aus Deutfchland fommen, haben, 
a 70 Fl. pr. hundert Stüd, einen Werth von 3,500,000 Gulden. 

Grenoble im Departement de l'Iſere verarbeitet jährlich ungefähr 
eine Million roher Zidkelfele zu Handfchuhleder. Dort werben aber auch 
Handfchuhe fahrizirt, was in Annonay nicht der Fall iſt. Poitiers 
und das nördliche Frankreich verarbeiten feine Zidel-, fondern Iebiglich 
Lammfelle zu Handſchuhleder und bringen fie dieſe ungefärbt zum Ber- 
kauf. Chaumont und Rüneville dagegen arbeiten nichts oder fehr 
wenig in rohen Fellen, fondern fte beziehen, ähnlich wie Paris, in Anno⸗ 
nay, Grenoble und Poitiers gegerbtes Leder, Das bei Ihnen gefärbt und zu 
Handfchuhen verarbeitet wird. 

Nach uns in neuefter Zeit gewordener Mittheilung follen Grenoble’s 
Fabrifanten für die gefchidteften Handfchuhfederfärber angefehen und ein 
großer Theil der in Annonay gegerbten Leder dort gefärbt und hierauf 
nach Paris und Lünevilfe geſandt und dafelbft zu Handfchuhen verarbei- 
tet werden. 

Die Summe der alljährlich in Frankreich gearbeiteten Handſchuh— 
leder darf man auf ſechs bis fieben Millionen Felle vom Zidel und vom 
Lamme annehmen, und da jedes Fell 2 Paar Handfchuhe liefert, fo er- 
giebt diefes ein Quantum von zwölf Millionen Baar, wovon ungefähr 
neun Millionen auf die Fabrifen von Paris, zwei Millionen auf die zu 
Grenoble und eine Million auf die zu Lüneville fommen. Der Eleinere 
Theil diefer Handfchuhe wird in Sranfreich verbraucht, der bei weiten 
Größere geht nach England, Nordamerifa und anderen Ländern. 

Die Handichuhfabrifation Luxem burg's ift die bedeutendſte im 
Deutfchen Zollverein. Wir dürfen annehmen, daß dafelbft alljährlich 
circa 500,000 Stüd Zidelfelle und eben fo viele Lammfelle zu Hand⸗ 
ſchuhen verarbeit werden, was zu zwei Baaren per Fell, ein Quantum von 
ungefähr einer Million ergiebt. Die dortigen Yabrifanten beziehen die 
eben angegebene Zahl Zidelfele im rohen Zuftande und machen fie felbft 
fertig; die Lammfelle aber laffen fie größerentheil in gegerbtem Zuſtande 
aus Paris fommen, färben fie in Luremburg und verarbeiten fie dafelbft 
zu Handfchuhen. 

In Defterreich wird die Handfchuhfabrlfation auch in großem 
Maapftabe betrieben. Prag liefert dazu Die gegerbten Leder, in 250,000 
Stück Zidelfellen alljährlich beftehend, und Wien die Lammleder in einem 
Duantum von einer Million. Die Prager Hanpfchuhlederfabrilation 
geht bis auf geringe Ausnahme auch nicht weiter als die von Annonay, 
und werben die in biefer Stadt erzeugten Leder nach Wien gefandt, um 
bafelbft gefärbt und zu Handſchuhen fertig geftellt zu werben. 
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Die Städte Kaſſel, Halberfiadt, Magdeburg und Erlan- 
gen verarbeiten alljaͤhrlich auch große Quantitäten von Zidel- und 
Zammfellen zu Handfchuhen; allein fie verwenden dazu wohl durch⸗ 
ſchnittlich nur Die geringeren Zellforten, während die beffern nach Frank⸗ 
reich ausgeführt werben. 

Da nun aber nur ganz zart und feinnarbige Zidelfelle zur Hand» 
ſchuhfabrikation gebraucht werden fönnen, fo treffen die Städte Baris und 
Zuremburg bei ihren Ledern vor dem Färben noch die Auswahl, alle die 
bei ihnen vorfommenden rauh und grobnarbigen Leder auszufchießen, um 
fie für Damenfußbekleidung in Schwarz und Bronzefarbe zu verwenden, 
und werden wir an ben betreffenden Orten auch auf diefe Ledergattung 
zurüdfommen. 

Nachdem wir nun die Alaunflederfabrifation im Allgemeinen und 
die für Handſchuhleder ganz im befonvern befprochen haben, gehen wir 
zur Betrachtung der auf der Ausftellung befindlichen, dieſer Klaſſe ange⸗ 
hörenden, Leber über und nennen zuvor noch die Firmen, von welchen 
diefelben eingeliefert worden find. 

Aus England ftellten aus: Bevington und Söhne in 
London, Wilſon, Walker und Comp. in Leeds, Garry in London 
und das Britifh-Oftindifche Gouvernemeni. 

Aus Defterreich, Peter Boulogne in Prag. 

Aus Dänemark, AL Topp in Kopenhagen. 

Aus Frankreich, Gebrüder Laroque, Söhne und Jaque- 
mont in Borbeaur, Geſchwiſter Griffon in Paris, 3.3. Barande 
in Baris, Zavier Jouvin Wittwe ebendafeldfl, Jouvin und 
Doyon daſelbſt, Lolagnier dafelbft. 

Aus Deutfhland, 3.2. Ranninger und Söhne in Alten- 
burg, die Ganterie frangaife de l'Union in uremburg, 3. J. C. 
Beckmann in Kübel. 

Aus der Schweiz, Chs. Reßegueire in Genf und A. Schalch 
in Schaafhauſen. 

Ueber die Alaunlederfabrikation haben wir uns im Allgemeinen 
ſchon ſo umfaſſend ausgeſprochen, daß über die Erzeugniſſe der Ausſteller 
ſelbſt wohl wenig mehr zu ſagen ſein duͤrfte. 

Bon Bevington und Söhne und Garry, Beide in London, 
brachte Letzterer naturfarbige, d. h. weiße und gefärbte Kiglever für Hand- 
ſchuhe, erſtere außer dieſen auch Kalb⸗ und Lammfelle, alles für ven 
gleichen Artikel beftimmt. Glace -» Handihuh aus alaungarem Kalbleder 
iſt nur ein in England heimifches Erzeugniß, das feiner größeren Stärfe 
wegen bafelbft vielfach von Herren getragen wird, Das aber bei weitem 
jene Dehnbarkeit des Kitzleders nicht befikt. 

Wilfon, Walker's in Leeds, Produktion i in alaımgarem Schaaf- 
leder if nichts anderes als jenes geringere Leder, das, zu orbinärem 
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Schuhfutter befimmt, in der Safftanfabrifation vortömmt und das, flatt 
zu farbigem Leder verwendet zu werben, in Alaun gegerbt wird. 

Das von Peter Boulogne in Prag, welcher die bedeutendſte 
Handſchuhlederfabrik in Defterreich beflst, zur Ausftelung gebrachte Leder 
befteht in weißem naturfarbigen Kig- und Lammleder, und befindet ſich 
daffelbe fomit ganz in dem Zuftande, bis zu welchem diefe Ledergattung in 
Annonay hergerichtet wird. Das Boulogne'ſche Fabrifat wird größe 
rentheild nach Wien gebracht um daſelbſt gefärbt und zu Handfchuhen 
verarbeitet zu werben. Defien Zartheit, Weichheit und Dehnbarkelt hat 
uns in befonderm Grade gefallen. 

Die alaungaren Schaaffelle des A. L. Topp in Kopenhagen find 
uns als ein ganz gewöhnliched Produkt erfchienen. Die von Ihm einge- 
brachten, anfcheinend mit Weidenrinde gegerbten, für Dänifche Handſchuhe 
befimmten Lammfelle haben uns dagegen ihrer zarten, weichen Befchaf- 
fenheit wegen fehr angefprochen. Die dieſen Lebern beigefügten Hand⸗ 
ſchuhe habe jene nicht unbeliebte braunliche Lohfarbe. 

Gefhwifter Griffon in Paris haben weißes alaungares 
Schanflever ausgeftellt; ein Theil deſſelben ift hübfch weiß, ein anderer 
ſchmutzig und fettig. Die Ansfteller, welche fih zum Reinigen folchen 
Leders empfehlen, und ihr Geheimniß dafür zum Verkauf ausbieten, haben 
beide Lederforten zu dem Zwed ausgeftellt, damit man Gelegenheit erhalte, 
ihre gelungene Arbeit fennen zu lernen. Daß das Medikum in etwas 
anderem als in naffer auf die fetten Stellen des Leders aufgetragener 
Pfeifenerde beftehe, um dann, in einen heißen Raum gebracht, das Fett 
durch diefe Pfeifenerde auffaugen zu laffen, möchten wir bezweifeln, ohne 
natürlich Darüber Gewißheit zu haben. Wir glauben jedoch die eben an- 
gegebene Methode als eine der einfachften und ficherften zur Erreichung 
jenes Zweckes empfehlen zu fönnen. 

In hohem Grade Intereffant find die Ausftellungsftüde von Jou⸗ 
pin und Doyon, Xavier Jouvin Wittwe und J. B. Barrande 
in Paris. Das erfle Haus repräfentirt die berühmtefte Handfehuhfabrif 
Frankreichs; feine Erzeugniffe find die befiebteften, die am meiften gefuch- 
ten und am theuerften bezahlten. Die von ihnen und Jouvin Wittwe 
neben einem großen Afjortiment von lack» Handfchuhen ausgefteliten 
Leder, gleich den ähnlichen von Barrande, find unferer Anficht nach 
Annonayer Fabrikat, das halbfertig nach Paris gefommen, von biefen 
Ausftellern gefärbt und weiter zubereitet worden ift. 

Außer diefen Handfchuhledern hat nun Barrande auch noch bie 
Lederſorte ausgeftellt, welche als nicht feinnarbig und zart genug für 
Handſchuh, nur für Damenfußbekleidung fich eignet, und welcher er 
theils eine Bronze, theild eine ſchwarze Farbe hat ertheilen laften. Diefe 
Leder find ihrer befondern Zähigfelt und Stärke wegen, die fie mit einem 
hohen Grad von Weichheit und Milde vereinigen, für die Fußbelleidung 
ſehr beliebt. 
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Die von Lolagnier in Paris ausgeftellten Schaaf-, Lamm⸗ und 
Kigleder find nur erft in Alaun gegerbt, haben alfo noch feine andere 
als ihre Raturfarbe. 

Die von den Herm Ranninger und Söhne in Altenburg zur 
Ausftellung gebrachten alaungaren Kitz⸗ und Lammfelle find theils natur- 
farbig weiß, theils gefärbt. “Die auf Diefe Leder verwendete Arbeit ver- 
dient alle Anerkennung.  - 

Die von der Ganterie francaife de !’inion zu Luremburg 
neben einem großen Sortiment von Handfchuhen ausgeftellten alaungaren 
Leder beftehen zum Theil in naturfarbigen und in gefärbten Kig- und Lamm- 
fellen, zum Theil aber auch in der bereits bei Barrande befprochenen 
ſchwarz⸗ und bronzefarbigen Lederforte, welche für Damenfußbekleidung 
beftimmt if. Diefe von dem unbezweifelt größten Handſchuhfabrik⸗ 
Etablifjement des Deutfchen Zollvereind eingelieferte Ausftellung verbient 
binfichtlich ihrer vortrefflichen Erzeugnifſe alle Beachtung. Ihre Leder 
find ſchoͤn gearbeitet, volllommen weich und behnbar, ihre Farben lebhaft 
und mit Geſchmack gewählt; nur finden wir Die zu Damenfchuhen beftimm- 
ten brongefarbigen und ſchwarzen Leber für dieſen Zwed etwas zu Hart 
und nicht dehnbar genug. 

Die von Chs. Refjegueire in Genf ausgeftellten Kitz⸗ und 
Lammleder find auch nur weiß, naturfarbig, und alfo zur Handſchuhfa⸗ 
brifation noch nicht fertig hergerichtet, aber recht weich, zart und dehnbar 
gearbeitet. 


6. 61. 
Samifchgare Leder. 


Die rohe Haut des Thieres hat die Eigenfchaft, nicht allein mit 
dem Gerbeftoff und dem Alaun unauflösliche Verbindungen einzugehen, 
fondern fie thut dieſes auch mit verfchiedenen Feitarten, und wird Die Ver⸗ 
bindung des rohen Felles mit Fifchthran im Allgemeinen mit dem Aus- 
druck famifchgar bezeichnet. 

Wir befprechen fomit in diefer Abtheilung unferes Berichtes die 
Shmifdhgerberei und die hiernach bereiteten auf der Londoner Aus⸗ 
ſtellung befindlichen Leder. 

Die für dieſe Ledergattung beſtimmten Häute und Felle werben mit⸗ 
telft Kalkwaſſer und einer darauf folgenden mechaniſchen Prozedur ihrer 
Haare beraubt, und wird die bei andern Lederſorten fonft forgfältigft be⸗ 
handelte Rarbenfeite bei dieſer mit dem Schabeifen gänzlich abgeftoßen 
und entfernt. Die fo behandelten Häute und Felle werben hierauf, 
ohne vom Kalk gereinigt zu fein, von dem in ihnen noch befinblichen 
Waſſer mittel Auswinden und Ausprefien befreit und dann zur Walke 
gebracht. 
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Diefelbe ift Feine andere als die auch bei Tüchern angewendete 
Hammerwalfe, nur mögen die Hämmer der Lederwalke etwas fchwerer 
als die der Tücher fein, und weniger vafch als bei Diefer fich bewegen. 

Alle die zu famifch beflimmten Leder werben mit rohem Fifchthran 
beftrichen zur Walfe gebracht; die Schläge ihrer Hämmer auf die Leder 
bewirken eine fortwährende Umdrehung derfelben in dem Walkloche. 
Durch diefe immerwährende Bewegung tritt al8bald unter den mit Thran 
Imprägnirten Feilen und Häuten eine Erwärmung ein und aller zuvor 
noch auf ihrem Aeußeren fichtbar gewefene Thran dringt hierdurch in 
das innere der Häute und verbindet fich mit ihnen auf chemiichem Wege. 
Die jebt mit Thran durchdrungenen und erhitten Leber merden dann aus 
den Walfkufen herausgenommen, gelüftet und leicht abgetrodnet. Dars 
auf wird Die ganze eben angedeutete Prozedur noch einigemale und fo 
(ange wiederholt, bis die Felle und Häute gänzlich mit Thran gefättigt 
find; ift diefer Punft erreicht, dann werden fie gänzlich ausgetrocknet und 
in erwaͤrmten Stuben auf Haufen gefeßt. Unmittelbar hierauf beginnen 
diefe Haufen von Innen heraus eine bedeutende, immer mehr zunehmende 
Hige zu entwideln, die ſelbſt bis zur Entzündung übergehen würde, wenn 
man es ſich nicht angelegen fein ließe, durch immerwährendes Umdrehen 
und Lüften dieſe Erhigung zu moderiren. Endlich aber hört dieſe 
MWärmeentwidelung, welche bei dem Sämifchgerben mit dem Ausdruck 
„Abfärben“ bezeichnet wird, gänzlich auf und erfcheinen ſodann bie dieſer 
Prozedur ausgefegt gewefenen Häute und Felle mit einer harzaͤhnlichen 
Schmiere überzogen, deren Entfernung vermittelft ſchwacher heißer Pott: 
oder Holzafchenlauge jegt Aufgabe des Sämifchgerbers wird. Dann ges 
trocknet, ift die eigentliche Gerberei des ſämiſchen Leders beendigt. Mit 
dem Meſſer durchfchnitten, werden Die Leder egal gelb und, auf der Auße- 
ren Seite befühlt, weich und zart und nicht im geringften fettig fein. “Die 
hierauf noch folgende Arbeit ift ein Bleichen der Leder an der Sonne, 
Schlichten, Stollen, Färben u. |. w.; — alles je nach der Beftimmung, 
die das ſaͤmiſchgare Leder erhalten foll. 

Nach diefer Darlegung des Wefentlicheren der Sämifchgerberet, 
gehen wir zur Befprechung der diefer Klaſſe angehörenden auf der Aus- 
ftellung befindlichen Leder über. 

Es haben derfelben ausgeftellt: H. Nicholls in London, Wil- 
fon, Walfer und Eomp. in Leeds, Evans und Söhne in London, 
J. T. Glover dafeldft, Randale und Dies daſelbſt, R. W. und 9. 
Bullmann daſelbſt, P. Tourangard in Quebel (Kanada), bie 
Britifch Oftindifche Gefellfchaft, I. 3. Pollack und Söhne in 
Prag, Laydet Sohn fen. und Eomp. in Riort (Franfreih), 8. 
Zerier und Sohn daſelbſt, 3. 2. Ranninger und Söhne in 
Altenburg, Mayer, Michel und Deninger in Mainz, Eh. Harkort 
zu Harkorten, N. Buyteweg in Delft (Holland), 8. M. Bratts in 
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Liffabon, J. J. Mercier in Laufanne, A. Schal in Schaafhaufen 
und das Türfifche Goupvernement. 

Nicholls in London ſtellt fämifch gegerbte Kap-Schaaffelle aus, 
welche auf der Fleifchfeite mit gewöhnlichen mehr oder weniger dunkel⸗ 
grauen und lilasfarbigen Delfarbanftrichen verfehen find, und will der: 
jelbe dadurch waflerdichte Leder hervorgebracht haben. Ob berfelbe 
Zwed nicht beffer und billiger vermittelft Wachstuch zu erreichen fei, diefe 
Frage können wir ganz füglich mit Ja beantworten. 

Die von Wilfon, Walfer und Eomp. in Leeds, Evans und 
Söhne in London und Mayer, Michel und Deninger in Mainz 
zur Ausftelung gebrachten famifchgaren Schaaffeder find nichts anders 
als die Fleifchfeiten (Aasſeiten) der bei ihnen gefpaltenen Schaaffelle. 

Es vermögen diefe Leder unter Umftänden das Ungefpaltene voll- 
fommen zu erfeßen und ift der Gebrauch der davon gemacht wird, ihres 
billigen Preiſes wegen ein fehr mannigfaltiger. 

Da mın aber England mehr derartiges gefpaltened Schaafleder er⸗ 
zeugt, als es felbft zu fonfumiren vermag, und da der Eingang folchen 
Leders im fertigen Zuftande in Sranfreich verboten ift, fo gehen alljähr- 
lich bedeutende Duantitäten folcher roher Leder in dieſes Land und wer- 
den dafelbft, befonders zu Riort, famifch gegerbt. 

Glover in London, Randale und Dicks ebenvafelbft, Bollad 
und Söhne in Brag, Bratts in Liffaben, Ranninger und 
Söhne in Altenburg und Buyteweg in Delft flellten fammtlich recht 
gut gearbeitetes fämifchgares Schaaf⸗, Reh⸗, Kalb⸗, Hirfch- und Ochſen⸗ 
leder aus, wovon ein Theil zu Handſchuh, ein anderer zu Reithofen und 
ein dritter zu Milttairbandelieren beftimmt ift. 

Beſonders hervorgehoben aber müffen werden die dieſer Abtheis 
lung angehörenden Ausftellungsftüde von R.W. und S. PBullmann 
in London. Wir nehmen feinen Anftand, dieſe Erzeugniffe für die beffes 
ren und fchöneren der im Glaspallaft befinvlichen Sämifchlever zu er> 
Hären und führen an, daß diefe Ausftellungsftüde alle Arten des in 
Thran gegerbten Leders umfaffen. 

Die Haut des Ochfen für Militairbandeliere zubereitet, die des 
Hirſches für Klavierhämmer Kopflever beftimmt, die des Rehes für 
wafchlederne Handfchuhe (alfo benannt, weil fie, ſchmutzig geworben, fich 
ohne Rachtheil wachen lafien), und des Kalbes mit grauer und bräun= 
licher Farbe verfehen und für Jagd» und Reithofen, Weften, Kamafchen 
hergerichtet, find eben fo fchön gegerbt als vortrefflih zart, glatt und fein 
zugerichtet. 

Diefen Englifhen Fabrikanten in ihren Erzeugniffen faum nach⸗ 
ſtehend, haben wir anzuführen Laydet Sohn fen. und Eomp. und 
Terier und Sohn zu Niort in Frankreich. 

Was Annonay für Glacé⸗-Handſchuhleder, das ift Niort für 
Saͤmiſchgares. Hier wie dort wird, beinahe jeden andern Induſtriezweig 








294 XVI. Klaſſe. Leber und Leberwaaren, Pelzwerf und Häute. 


ausichließend, gleichſam nur in den bezeichneten Leberforten gearbeitet, und 
kann ed daher auch wohl Niemanden Wunder nehmen, daß die Fabrika⸗ 
tion in beiden Städten auf eine fehr hohe Stufe gelangt if, ja dafelbft 
höher al& irgendwo ſteht. 

Eine genaue Unterfuchung, die wir mit den von Laydet und 
Terier ausgeftellten Ledern vorgenommen haben, ergab, daß, neben einer 
großen Zahl waſchlederner Handſchuhe, diefelben in Rennthier⸗, Hirſch⸗, 
Reh⸗, Kalb, Schaaf, Kitze und Lammleder beftehen, welche zum Theil 
in ihren gelben Naturfarben, zum Theil weiß gebleicht, oder in grauen 
und braunen Farben erfcheinen. 

Iſt nun Niort der Ort wo das meifte und befte famifchgare Leer 
Frankreich's gefertigt wird, fo wird dort auch das befte Degras erzeugt, 
weiches wir bei Beiprechung der Schuhoberleder, als orybirten Thran, 
unfern Deutjchen Lederfabrifanten befonders empfohlen haben. 

Wir fommen nun noch zu den Diefer Lederabtheilung angehörenden 
Ausftellungsftüäden des Heren 3. 3. Mercier in Lauſanne. Diefelben 
beftehen in 24 in Thran gegerbten Kalb» und Schaaffellen. 

Es find diefelben ganz vortrefflich zubereitet und mittelft fogenannter 
Staub s oder Erdfarben in vielerlei Nüancen gefärbt. Alle diefe Farben 
find fehr febhaft und ſchoͤn, nur begreifen wir deren Verwendung nicht, 
da doch wohl Niemand waflergrüne, rofa oder IHasfarbene Sommerfuß⸗ 
bekleidung tragen wird. Dieſe Leder find übrigens feine andern, als die 
vor einigen Jahren ihrer MWeichheit und Milde wegen zu Sommerftiefel 
beliebt geweſenen Rauhleder. 

Wir koͤnnen unſeren Bericht uͤber dieſe Lederabtheilung nicht ſchließen 
ohne unſer Bedauern darüber auszuſprechen, daß fo ſehr wenige Deutiche 
Sämifchleder - Fabrifanten an der Ausftellung fich betheiligten, während 
ed denen aus der Lahn, Main und mittleren Donau⸗Gegend wohl nicht 
ſchwer geworben fein dürfte, England und Frankreich gegenüber den Bes 
weis zu liefern, daß Deutfchland auch in dieſem Fach etwas Tuͤchtiges zu 
leiften vermag. 


$. 62. 
VBergament. 


Das Pergament, welches wir in vieler letzten Abtheilung unferes 
Berichtes über die zu London ausgeftelltien Leder befprechen, ift Fein Leber 
in dem Sinne, wie man dieſes gewöhnlich zu nehmen pflegt. Denn es 
ift weder mit einem Gerbefloff, noch mit Alaun, noch mit Thran verbuns 
den, und laͤßt fich in fochendem Wafler zu Leim verwandeln. Daher 
der Name Pergamentleim, welcher bei feineren Arbeiten fogar höher ale 
der gewöhnliche gefchägt wird. Das Pergament ift alfo nichts anderes 
als die von Haaren befreite rohe Haut einzelner und namentlich der Flei- 
nem Thierſorten, wie des Kalbes und des Schaafes, welche von anhän- 
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gendem Fleiſch und Schmug befreit, aufgefpannt und getrocknet, dann 
fhon Pergament im firengeren Sinne ift. 

Die verfchiedenen Beſtimmungen aber, welchen das fertige Perga⸗ 
ment unterworfen wird; bebingen bei Wertigftellung defjelben einige Ab- 
weichungen. Bei Kalbfellen zu Trommelpergament wird mit den Haa⸗ 
ven auch deren Karben entfernt. Solche, die Farbe erhalten, für Buͤcher⸗ 
einbäande beftimmt, werben ganz fo wie die Trommelfelle behandelt, auf 
Rahmen gefpannt und getrodnet, dann aber fchabt man fie auf beiden 
Seiten mit einem halbrunden Meffer, deſſen Schneide umgebogen worden 
ift, vein ab. 

Den urfprünglich beinahe fpiegelglatten Fellen wird dadurch eine 
etwas rauhe Oberfläche gegeben, und macht biefe fie geſchickt zur Auf- 
nahme von Farbe wie auch der Schreibtinte. Die Vorbereitung der 
elle zum Färben wie zum Schreiben ift nämlich eine und diejelbe, fowie 
auch die für jene Pergamentforte, deren man fich zu Schreibtafeln in 
Brieftafchen u. f. w. bedient, und welche die Schriftzeichen des Bleiftiftes 
aufnehmen fol. Diefes Pergament namentlih wird, nachdem ed auf 
beiden Seiten abgefchabt worden, mit einer mageren Bleiweißölfarbe ans 
geftrichen, an deren Stelle man fich zuweilen auch einer Leimfarbe aus 
Bleiweiß oder Kreide bedient. 

Das Berfahren zur Darftellung des Schaafpergamentes ift, unbe: 
deutende Abweichungen ausgenommen, genau Das eben Befchriebene, und 
deuten wir diefe Abweichungen in Nachfolgendem näher an. In Eng: 
(and ift allgemein üblich alle wichtigeren Aktenftüde ftatt auf Papier, auf 
Pergament nieverzufchreiben; daſſelbe findet demnach in dieſem Lande 
eine fehr vielfältige und ſehr ausgedehnte Verwendung im Gegenfag zu 
andern Ländern. Zur Herftellung dieſes Schreibepergamentes bedient 
man fich beinahe ausfchließlich jener Fleiſch⸗ oder Aasſeiten, die beim 
. Spalten der Schaaflever gewonnen werden, und trifft bei denfelben vie 

Auswahl, die von Natur aus fetten Felle für die Sämifchgerberei, die 
nicht fettigen aber für Pergament zu beftimmen. Da dieſe Zelle nun 
keinen Rarben haben, fo bedarf es bei ihnen alfo auch Feined Abſtoßens 
befielben, ſondern blos einer Reinigung von anhängendem Fleiſch, 
Schmug und dergleichen. Aufgefpannt und getrocknet, werben fie dann 
mit einem Kalkbrei überftrichen, zu dem Zweck der Entfernung allenfalle 
noch vorhandener Fetitheile; darauf folgend mit dem bereits befchriebenen 
Mefier auf ‚beiden Seiten abgefchabt, mit Waſſer abgewaichen und ges 
tsodnet, ift dieſe Bergamentjorte fertig. 

Derartiged Pergament findet fich auf der Ausflelung von Evan 
und Söhne, W. Tomlin und von J. I. Lever, Alle in London. Die 
Ausfellungsftüde disfer drei Häufer find ſaͤmmtlich fo fein, rein und fchon 
weis, daß fie fich kaum vom Papier unterfcheiden lafien. Außer diefem 
Schaafpergamente hat 3. 3. Lever auch ſolches von Kalbfellen ausge: 
ſtellt; daſſelbe ift blau, geün, braun und in mehreren andern Nuͤancen 
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gefärbt und für Büchereinbände beſtimmt. Dieſes Kalbpergament iſt, 
werthvoller und theurer ald das von Schaaffellen, in England mit dem 
Namen Bellum (velin) bezeichnet. 

Berthault jun. in Paris, ftellte ein bedeutendes Affortiment von 
weißem, gelben und anderfarbigem Kalb- und Schaafpergament aus, 
das, fleißig und fehon gearbeitet, die Beftimmung hat, für Buͤchereinbaͤnde 
und für Eventaild (Fächer) verwendet zu werben. 

Die Ausftelung von W. Sondermann in Erfurt beſteht in 
Teommelpergament aus Kalbfellen und in mehreren Sorten Schreibpers 
gament, die fammtlich fchön find und darum beſondere Erwähnung 
verdienen. 

Ehe wir die Feder aus der Hand legen, fei und noch erlaubt bie 
Motive anzudeuten, die uns bei diefem Berichte geleitet haben. Durch 
ihm beabfichtigten wir dem Deutfchen die Anerfennung zu verfchaffen, welche 
er vermöge feiner Leiftung verbient; wir gedachten aber auch ihn hin 
und wieber vom Irrwege ab und zum Rechten zu geleiten und feiner Thä- 
tigfeit, wenn nöthig, eine andere feinem Intereſſe befier zufagende Rich: 
tung zu geben. Sind wir recht verftanden worben, dann dürfte unfer 
Bericht nicht ohne Rupen bleiben. 


Abſchnitt TI. 
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Die Gegenftände, welche wir in diefem Berichte befprechen, find ſehr 
mannigfaltig._ Hervorragende Leiflungen in den angedenteten Fächern 
beruhen einzig und allein auf dem guten Gefchmad, der Intelligenz und 
der manuellen Fertigfeit des Erzeugerd. Auf die Mithülfe der Mechanik 
muß er dabei gänzlidy verzichten, und wenn wir in andern Abtheilungen 
der Ausftellung Gelegenheit gehabt haben, des Menfchen Scharfiinn in 
Bemeifterung der Kraft des Dampfes anzuftaunen, fo lernen wir in dieſer 
feine Leiftung im Sache der Handarbeit kennen. | 

Es haben 130 Perſonen mit den diefer Klafie angehörenden Ers 
zeugniſſen an der Ausftellung fich beiheiligt, und mögen fie wohl 30 ver: 
fhiedenerlei Arten umfaſſen. Am flärkften vertreten in dieſer Abtheilung 
ift England, nämlich mit 80 gegen 50 Ausfteller aus andern Ländern. 

Hierauf fommt Rordamerifa mit 9, Oefterreih mit 7, Deutfchland 
mit 7, Kanada mit 6, Frankreich mit A, Rußland mit A, Belgien mit A 
und Algier mit 2; die Infel Gernjey, Ban Diemensland und Portugal 
jedes mit 1 Ausfteller, während das Oftindifche, Aegyptiſche, Tunefifche 
und Tuͤrkiſche Gouvernement, ohne nähere Angabe der Verfertiger, mit 
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Sattlers und dergleichen Waaren an der Ausftellung fich ebenfalls bes 
theiligt haben. 

Die von diefen Ländern in den Glaspallaft eingebrachten, der Satt- 
ler⸗, Riemer⸗, Täfchnerei u. |. w. angehörenden Gegenftände beftehen im 
Allgemeinen aus: 122 Herren, 24 Damen» und 3 Kinderfätteln, 95 
Reitzäumen, 47 zwei⸗ und einfpännigen Chaiſen⸗ und einigen Fuhrge⸗ 
ſchirren, 33 verfchiedenen Reifefoffern, 10 Reife- und Mantelfäden und 
aus einer großen Anzahl von Stallhalftern, Pferdekummeten, Sattelbäu- 
men, Kopfgeftellen zu Pferdegeſchirren, Jagdtaſchen, Etuis, Gürteln, 
Satteldeden, Gefchirrverzierungen, Sattelgurten, levernen Tapeten, fol: 
hen Ornamenten und dergleichen mehr. 

Wir behandeln dieſe Gegenftände in der Ordnung und Reihen- 
folge, wie wir bier genannt haben, und heben diejenigen beſonders her: 
aus, die wir defien werth Halten oder an denen fich einiges Eigenthüm- 
liche vorfindet. 

Sn Sätteln und Zäumen zeichneten fich folgende Ausfteller aus: 

Carl Maiben in London. Der von ihm auögeftellte mit brau⸗ 
nem Leder bezogene Sattel hat die Eigenthümlichkeit, in feine einzelnen 
Theile zerlegt, wieder zufammengefept und dann jedem Pferd angepaßt 
werden zu können. 

©. Eor in Walfal. Die Steigbügel an dem Sattel dieſes Aus- 
ſtellers hängen quer und mag dieſes, da ein folches der Lage des Fußes 
konform ift, einiges Annehmliche haben. 

W. Middlemore in Birmingham bringt zur Ausftellung, neben 
mehreren gervöhnlichen Herren- und Damenfätteln und Zäumen, einen fo: 
genannten Bockſattel für die leichte Kavallerie, der aus rothem Sammt 
angefertigt und ähnlich der gleichfarbigen Satteldede veih mit Gold⸗ 
ftiferei vefehen ift. 

R. Blythe in London. Deſſen Ausftellungsftüde beftehen in 
einem abgefteppten, mit weißem Hirfchlever bezogenen Damenfattel, einem 
braunen glatten Herrenfattel und einem gleichfarbigen Zaum, außerdem 
noch in einem Kammdedel aus ſchwarzem ladirtem Leber. 

R. Euff in London brachte zur Ausftellung einen mit rothem 
Sammt bezogenen und mit Goldſtickerei verfehenen Sattel; einen eben 
fo reichen und mit gleicher Verzierung verfehenen Zaum und mehrere an- 
dere Sättel. 

F. € &olegrave in Brighton. Der Sattel deffelben ift zwar 
gewöhnlicher Art, an feinen Gurten befinden fich aber elaftifche Federn, 
weiche nachgeben, wenn das Pferd beim Zuziehen der Gurte fich auf- 
blafen follte, und welche dennoch dem Sattel die nöthige Feſtigkeit auf 
dem Rüden des Pferdes verleihen, wenn daſſelbe aus feinem abnormen 
Zuftand in den gewöhnlichen zurüdgefehrt ifl. 

Joſeph Stoder in London bringt einen Damenfattel zur Aus⸗ 
ftelung, welcher abgefteppt und mit einer Einrichtung verfehen ift, wor⸗ 
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nach fein Siß gewechfelt werden kann, wodurch der Rechts reitenden Dame 
die Möglichkeit gegeben ift, auch Links reiten zu fönnen. 

A. R. Caiſtor in London ftellt einen Hufarenbodfattel, mit 
Schweinsleder bezogen und mit Piftofenholfter verfehen aus, fowie außer 
zwei mit Silber befchlagenen ladirten Kammdeckeln noch einen gewöhn⸗ 
lichen glatten Herrenſattel. 

H. Farnſchaw in London, Deſſen Ausftelung befteht aus zwei 
braunen runden, einem braunen flachen und einem blauen mit goldenem 
Befchlag verfehenen Zaum; außerdem noch in einem Baar Auffagzügel 
und einer Stallgurte mit Kreuzholz. 

Kanada, gleichwie Dan Diemensland lieferten jedes einen 
mit Schweinsleder bezogenen gewöhnlichen glatten Herrenfattel zur Aus- 
ftellung. 


Das Beitifh-Oftindifche Gouvernement fandte zur Aus- 
ftellung: einen gewöhnlichen glatten Herren und einen Kavallerie- 
Bodfattel, der legtere mit Piftolenholfter, Zaum und Mantelfad verfehen. 
Die außerdem noch eingelommenen Drei, reich mit Goldſtickerei verzierten 
und mit rothem Sammt bezogenen Sättel find nicht beſonders geſchmack⸗ 
voll gearbeitet. 


Don den aud NRordamerifa’s Freiftaaten zur Ausſtellung ge: 
fommenen vier Herrens und einem ‘Damenfattel, erwähnen wir den von 
H. Adams in New⸗-York im Befonderen. Sem Ueberzug von Schweind> 
leder hat einen Glanzfirniß und haben feine Taschen die Eigenthümlichkeit, 
fih abnehmen zu laſſen. 

Bon den Ausfteleen Oeſterreich's in Sattelarbeiten, wovon 8 
Herren= und 1 Damenfattel fowie 5 Zaͤume eingeliefert worden find, 
nennen wir F. Löffler in Prag. Bier Sättel deſſelben find mit 
Schweinsleder bezogen, der fünfte aber mit Kalbsleder, deffen Narben 
man abgenommen, wodurch der Sattel einen hellbräunlichen fammtarti- 
gen Meberzug erhalten hat. 


Aus Belgien find 5 Herren- und 2 Damenfättel zur Ausftellung 
gefommen, welche zum Theil von Ladoubée dem Jüngeren zu Brüffel, 
zum Theil von J. Ban Strälen in Haſſelt herrühren. 


Frankreich führt uns im Fache der Sattelmacherei nur einen 
Ausfteller zu, derfelbe, welcher fein Gefchäft unter der Firma Prax und 
Lambin zu Paris betreibt; er hat aber neben einer fehr bedeutenden 
Zahl von Reit- und Yahrrequifiten nicht weniger als AO Sättel und 36 
Zäaume audgeftellt. Dieſe Kolleltion von Sätteln und Zäumen umfaßt 
alle Sorten, welche beim Eisil wie Milttair vorfommen. Bon den 
Militair - Sätteln Haben uns die ganz befonders angefprochen, weiche für 
die Offiziere der Afrifanifchen eingebornen Truppen beftimmt, aus rothem 
Sammt angefertigt und mit Golpfliderei verfehen, indem biefelben, ambern 








Sattler», Riemer» unb Zäfchner- Arbeiten. 8. 63, 299 


Arbeiten biefer Art gegenüber, einen fehr guten Geſchmack zu erfen» 
nen geben. 

Algier hat in Sattlerarbeit auch einiges fehr Schöne und Beach⸗ 
tungswerthe zur Ausftellung geliefert. Ein Theil davon ſtammt von 
P. H. Boulanger in Algier und befteht in A verfchiedenen Sätteln, 
einem Jaum und einem Tleinen Koffer. An Arbeit weniger werthvoll 
als allgemein interefiant find die Sattelarbeiten, Tafchen u. |. w. Des 
Si-El⸗Bey, Ben Bou Ras zu Konftantine. 


Deutſchland's Vertretung auf der Ausftelung im Wache der 
Sattlerei beftand in 3 Herren und 2 Damenfätteln, fowie in 10 Zäumen. 

Sie ftammen von ©. F. Müller in Müncheberg in Preußen, F. 
Lange in Halle an der Saale, ©. $. Paperitz in Dresden, Ludw. 
Haußmann dafeldfl, Reinede in Horn, Fürftenthum Lippe, und Ro— 
bert Schärf in Brieg, Schlefien. Sie find fämmtlich recht ſchön und 
gut gearbeitet; die des Baperig in Dresden aber fo vortrefflih, daß 
wie feinen Anftand nehmen, deſſen Sättel für die fehönern im Glas: 
pallafte zu erflären. 

Die Zaume des R. Schärf in Brieg beftehen aus braunem Leber, 
das bei dem einen mit rother, bei dem andern mit hellblauer, bei dem 
Dritten mit brauner Seide überflochten ift, welche Weberflechtungen fich 
ungemein gut ausnehmen. 


Das Türfifche Gouvernement hat gleich dem Aegyptifchen 
und Tunefifchen, ohne nähere Bezeichnung der Berfertiger, einige Sättel 
und Zäume, theild mit vothem Sammt bezugen, theild aus rothem Saf- 
fianleder angefertigt und mit Goldſtickerei verziert zur Ausftelung bringen 
lafien. Unter diefen find es aber unbedingt die Tuneftfchen, welche die 
anderen an Reichhaltigfeit der Stiderei und der Verzierung übertreffen. 

Diefen Sattlerarbeiten aus Leder reihen fich noch einige an, bie 
aus Kautfchud- Stoffen angefertigt, und dieſer Abtheilung angehörend, 
fi) ebenfalls auf der Ausftellung befanden. Wir meinen hierunter bie 
Arbeiten ded Davy in London, angefertigt aus den Materialien von 
Malton und Comp. in Bradford. Diefelben beftehen in einem 
Herren= und einem Damenfattel mit Sigen von Gummi Elaftifum; die 
Bäume an diefen Sätteln haben an den Stellen, wo fie am Pferde auf- 
biegen, außerdem noch Streifen deſſelben Stoffes, — wodurch der Rüden 
des Pferdes weder gebrüdt noch aufgerieben werben fol. Herner ein 
Sattelfifien mit Gummi Elaſtikum gefüttert, und Sattelgurten aus dem⸗ 
felben Material; Steigbügel, vie an ben Stellen, wo der Fuß fie be- 
rührt, balfenartige Erhöhungen von Gummi Elaftitum befigen; Chaiſen⸗ 
Tummten, deren äußerer Theil lackirtes Leber ift, deren innerer aber aus 
Kautfcyud » Fütterung befleht, und endlich eine Anzahl Reitzaͤume, ganz 
aus vemfelben Stoff gefertigt, die in fchwarzer, grauer und brauner Farbe 
vorkommen und die die ans Leder gefertigten erfegen follen. Alle vors 
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ftehend bezeichneten Gegenftände find von fehr fchöner Bearbeitung und 
wäre es intereffant, Erfahrungen darüber einzufammeln, ob 3. 3. Die mit 
Gummi bereiteten gefüllten Sattelfiffen fi) bewähren, ob fie das Pferd 
vollftändig vor dem fonft fo nachtheiligen Drud des Sattels ſchützen, und 
welche Wirfung der alfalifche Schweiß des Pferdes auf fie Außert. 

Holmell in Quebeck (Kanada) endlich, bringt einen Zaum zur 
Ausftelung, deffen Zügel von Leder mit einem ungefähr 6 Zoll langen 
Stud Kautfhud- Stoff an das Gebiß fich fchließen, in der Abftcht, das 
durch eine fanftere Führung zu bewerfftelligen. 

In Riemerarbeiten, Pferdegeſchirr, Kopfgeftelen, Kummten 
u. f. w. haben wir folgende Ausfteller namhaft zu machen. 

J. €. White in London bringt neben mehreren Sätteln und Zäus 
men ein zweifpänniges, ein einfpänniges und ein Vorfpanngefchirr zur 
Ausftellung, welche fih durch fchöne Bearbeitung und durch eine befon- 
dere Vorrichtung auszeichnen, welche an der Stelle der allgemein üblichen 
Schnalle angebracht und diefe zu erfegen beftimmt if. _ Sämmtliche Ge⸗ 
fchirre find mit Silber reich und gefchmadvoll befchlagen und befteht Die 
Schnalle erfegende Vorrichtung darin, daß ein Stift Durch Die gewöhn⸗ 
lichen Schnalllöcher gefteft und darin durch eine Darüber weggefchobene 
filberne Kapfel feftgehalten wird. Daß nun diefe Kapfel fich viel fchöner 
als eine Schnalle ausnimmt, davon haben wir und überzeugt, und daß 
diefe neue Befeftigungsweife mehr Sicherheit als die alte bietet, deſſen 
find wir nad) darüber eingezogener Crfundigung verfichert worden. 
Meferent, welcher diefe Vorrichtung von London mitgebracht und ſolche an 
einem Pferdegefchirr hat anbringen laffen, Tann das Ehbengefagte bes 
ftätigen und aus Erfahrung aufs Befte empfehlen. 

C. Bell in London brachte außer feinem Damenfattel ein einfpan- 
niges Pferdegefchirr zur Ausftellung, das aus ſchwarzem gewichſten Leber 
angefertigt, mit Silber befchlagen und mit weißer Ausfaffung verfehen ift, 
auf welche feßtere wir ihrer außerordentlich fchönen Ausführung wegen 
im Befondern hinweifen müffen. 

®. Taylor in Banbury ftellt aus: vier Sättel, einen Zaum, 
Mufter von Sattelgurten und ein ſchwarzes Kopfgeftell zu einem Pferdes 
geſchirr. Diefed legtere ift mit einem Mechanismus verfehen, um bie 
Augen des Pferdes augenblidlich bedecken zu koͤnnen, wenn es fcheu wer⸗ 
den follte. Zu dem Ende befindet fich auf der Stirne des Pferdes, und 
zwar einige Linien über den Augen deffelben, ein Stud ſchwarzes Zeug 
aufgerollt und durch eine Feder in diefem Zuftande erhalten. Dieſes 
fchwarze Zeug, welches Länge und Breite der Stirn des Pferdes hat, 
fieht mit einem neben der Trenfe befindlichen Stangengebiß in Berbin- 
dung. Wird nun diefes lehtere vom Kutſchirenden angezogen, dann bes 
decken ſich augenblidiich Stirn und Auge des Pferdes mit erwähnten 
ihwarzen Stoff. Es wird dafielbe dadurch plößlich alles Gefichtes be⸗ 
raubt; doch hat man nur die Stangenzügel nachzulafien, um augehblid- 
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(ich dem Pferde das Geficht wieder zu geben, indem durch dieſes Nach⸗ 
laſſen das fchwarze Zeug fich fchnell wieder aufrolt und an feinen 
urfprünglichen Platz über den Augen des Pferdes zurüdfehrt. 

©. und R. Bladwell in London brachten, neben einem Sattel, 
Zaum, Halfter und einer Stalivede, ein einfpänniges Pferdegeſchirr zur 
Austellung, das In allen Theilen aus ladirtem Leder angefertigt und ſehr 
reich mit Gold befchlagen if. Dieſes Gefchier ift fehr ſchoͤn und mit vies 
lem und gutem Gefchmad gearbeitet. 

E. Ducie in Tortworth Park ftellt ein ſchwarzes Fuhrgefchirr, mit 
Sattel, Zaum, Kummt u. |. w. verfehen, aus. Der Beichlag an 
diefem Kummt ift gelb und find bei ihm doppelte Rolfchnallen ange: 
wendet. Die Kummte haben Löcher auf beiden Seiten, um nach Be- 
dürfniß die Zugftränge höher oder nieberer ftellen zu können. 

Bei der Gelegenheit, daß wir der Stellung der Zugftränge erwäh- 
nen, wollen wir anführen, daß in England die Zugftränge im Allgemei- 
nen höher angebracht werden, als namentlich in Deutfchland, und nad 
darüber eigend eingegogenen Erfundigungen wurde und mitgetheilt, daß 
man diefer Befpannungsweife darum den Vorzug giebt, weil fie die Bruft 
des Pferdes weniger beläftigt al8 die niedere, und daß man auf hohe 
Beſpannung namentlich dann fieht, wenn die Pferde viel und anhaltend 
zu laufen haben, um ihr Athemholen möglichft zu erleichtern. Wäre 
ein ſolches wirflih der Fall, mas wir jedoch nicht zu beurtheilen 
vermögen, dann würden fich die unten offenen Kummte der Herren 
Makie und Eomp., deren wir nachftehend erwähnen, ganz befonderd 
gut empfehlen. 

Makie u. Comp. in Maidenhead bringen ein einfpanniges Pferde: 
gefehirr und ein Kummt zur Ausftelung. Das Kummt fowohl, wie 
auch das am Gefchirr, find beide unten offen und lediglich durch ein 
ſchwaches Stängelchen mit einander verbunden. Diefe Kummte liegen 
nun der Bruft gar nicht an, und foll dadurch bezweckt werden, Daß das 
Athemholen den Pferden möglichft erleichtert werde. 

M. Rower in Birmingham bringt zur Ausftellung ein einfpänniges 
Geſchirr, Selette fanmt Kummt. An diefem Gefchtertheile ift eine Vor⸗ 
richtung angebracht, um bei eintretendem Regen oder Schneewetter vom 
Bode aus eine wafjerdichte Dede über das Pferd ziehen und von ihm 
wieder entfernen zu Eönnen, wenn während der Fahrt das Wetter fich 
umgeändert bat. Ein folches gefchieht durch doppelte Strupfen, welche, 
durch die Dede gezogen, dem Kutſchirenden Gelegenheit geben, diefelbe vom 
Bode aus über den Rüden des Pferdes ziehen und hinter das Kummt 
zurüdbringen zu können. 

5 Muſſel white in Devizes ftellt zwei Kummte für ein Chaifen- 
gefchire aus, welche elaftifche Yütterung von Kautſchuck und mit Eharni- 
ren verfehene Zugöfen befigen. | 

T. Eor in Buff-Eoatlane (Rorwich), deſſen für ein Fleines, in 
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England mit dem Namen Bonny belegtes Pferd beſtimmtes Geſchirr iſt 
aus leinenen Gurten angefertigt und fo einfach ald möglich. 

MW. Langdon jun. in London; das von demfelben zur Ausftellung 

gebrachte Pferdegefchirr befteht ganz aus ladirtem Leder, ift reich mit Sil- 

ber befchlagen und fchön gearbeitet. 

W. Bapmore in London bringt ein einfpänniges, mit Silber 
befchlagenes, mit gelber Seide ausgefaßtes fchöned Pferdegeſchirr zur 
Ausftellung. 

A. Skinner In London ftellt ein Bferdefummt aus, das aus 
Tadirtem Leder angefertigt, mit braunen Kiffen verfehen und von goldnen 
Kummteifen umgeben, eine ganz ausgezeichnet fehöne und gefchmadvolle 
Arbeit repräfentirt. 

Brown und Sohn in Birmingham haben 30 verfchiedene Sat- 
telbaume und 24 diverfe Kammdeckel für Pferdegefchirre zur Austellung 
gebracht. 

Bon den Britifhen Infeln Jerfey und Guernfey hat Le Beier 
in Beteröport ein hübfch gearbeitetes einfpänniges, fchwer mit Silber ber 
ſchlagenes Pferdegeſchirr zur Austellung gebracht. 


Aus Kanada waren duch R. Morris in Montreal ein Baar 
recht fchön gearbeitete, mit Silber befchlagene und mit Schellen verfehene 
Schlittengefchirre zur Ausftellung gebracht worden. 

Ein ähnliches Paar von J. W. Mod in Montreal ausgeftellt, 
war von ladirtem Leder angefertigt und mit rothem Saffian ausgefaßt. 


Das Britiſch-Oſtindiſche Gouvernement hatte ein ſchwar⸗ 
3e8 mit Silber befchlagenes, einſpaͤnniges Ehaifengefchirr mit weißen Zü- 
geln und ein überaus reich mit Gold geſticktes Staatögefchirr für einen 
Elephanten und derartige Foftbare Gegenftände mehr, zur Ausftellung 
eingefandt. 

Lacey und Bhilipps in Philadelphia brachten zur Ausftellung 
zwei Baar zweifpännige Pferdegefchirre, die wir vermöge der auf fie ver- 
wendeten Sorgfalt in der Bearbeitung, ihres reichen geſchmackvollen Sil⸗ 
berbeſchlags wegen, und ganz befonderd wegen ihrer ſchönen weißen 
Stepperei auf ſchwarzem ladirten Leder unbedingt zu den fchönften Rie⸗ 
merarbeiten im Glaspallaft rechnen. 

3.8. Bafer in Bofton; das einfpännige aus ſchwarz ladirtem 
Leder gefertigte Pferdegefchirr dieſes Ausftellers haben wir recht fchön ge⸗ 
arbeitet gefunden, gleichwie das zweifpäannige, welches Jellineck in Prag 
zur Ausftellung geliefert Hatte. 

Ladaubee jun. in Brüfiel hatte außer fchon früher befprochenen 
Sätteln auch einige gut gearbeitete aber einfach gehaltene Ehaifengefchirre 
zur Ausftellung gebracht, gleichwie die fchen früher genannten Brar 
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und Lambin zu Paris ſechs verſchiedene Baar Gefchirre eingeliefert 
hatten, Die aus ſchwarzem matten, ſchwarzem ladirten und braunem Leder 
angefertigt, fammtlich fehr ſchön gearbeitet waren. 

Aus Deutfchland überhaupt war außer der Einfendung des Ludwig 
Haußmann in Dresden in einem Paar leicht mit Silber befchlagenen 
Pferdegefchirren beftehend, nichts den Riemerarbeiten Angehörendes zur 
Ausftelung gefommen. 

Den Schluß diefer Arbeiten machen in unferem Berichte zwei aus 
Rußland zur Ausftellung gefommene Chalfen- oder beffer Drofchken- 
gefchirre, welche überaus einfach gearbeitet find. Sie haben hölzerne 
Kummte, dünne ganz leichte Zugftränge, aber mit einigem Silber verzierte 
Kopfgeſtelle. Auffallend ift es, daß, obgleich beide einſpaͤnnige Geſchirre 
ganz gleich gearbeitet find, fir das eine ein Preis von 19% Lfr. und für 
das andere nur 7% Lſtr. gefordert wir. 


In Reifeloffern bemerken wir folgende Ausfteller: 

Bon J. Laft in London zwei Reifekoffer, beide mit braunem Leber 
bezogen, der eine jedoch mit rothem, der andere mit blauem Seidenftoff ge- 
füttert; ferner einen britten Koffer aus ladirtem weichem Leder gefertigt 
und eine mit ſchwarzem Seehundefell bezogene Schultafche. 

A. Motte in London bringt zur Auoſtellung eine mit ge- 
narbtem lackirtem Leder bezogene, ſehr elegant und ſchoͤn gearbeitete 
Reife» Schatoulle. 

Bon 8. Zeſchke in Mülleofe bei Frankfurt a. d. D. fehr fchöne 
Jagdtaſchen aller Art, von Leder und Safflan, mit und ohne Negiwerf. 

Ein fchönes Sprtiment von ledernen Beitfchen zeigten W. und ©. 
Afchford aus Birmingham und Houndsditch, fowie Joh. Becherer 
aus Berlin. 

Bon A. Lust in Berlin fchöne Spazierftöde in Kalbleder mit Blei⸗ 
fnöpfen ımd ähnliche Gegenftänbe. 

Hiermit fchließt fich nun unfer Bericht über das Beffere, Beachtungs⸗ 
wertbere der auf der Ausjtellung gewwelenen Sattler-, Riemer, Täfchner- 
und einiger anderer Arbeiten. 

Wir find der Neberzeugung, in demſelben nichts Wefentliches unberührt 
gelafien und den Verbienften der Ausfteller nach beftem Wiſſen Rechnung 
getragen zu haben. 

Daß wir jo felten nur in den Fall gekommen find, in der Reihe 
der Ausfeller Deutiche Namen aufzuführen, bebauerten wir felbft in 
hohem Grade, freuten und dagegen aber ganz außerorbentlih, Die Er- 
jeugniffe eines Derfelben zu den Beſſeren im Glaspallafte 
rechnen zu fünnen. Sehr leid that ed und, daß wir auf ber Aus- 
flellung nicht in ber Rage geweſen find, dieſem Deutfchen, under welchem 
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wir Herrn Paperig, Satilermeifter aus Dresden, verfichen, auch 
Seitens der Jury die Anerkennung zu verfchaffen, die unferer Anficht 
nach ihm mit vollem Recht gebührt Hätte. 


Abſchnitt IH. 
Del; - und Baucwaaren und Kürfcner - Arbeiten. 


$. 64. 


In Rachfolgendem befprechen wir außer den auf der Ausftellung 
befindlich geweſenen Pelz,!) Rauchwaaren und Kürfchnerarbeiten, auch 
den mit den erfteren betriebenen Großhandel. 

Der Artikel Pelz oder Rauchwaare, wie er an vielen Orten ges 
nannt wird, ift zundchft ein Rohprodukt; Die mit ihm vorgenommene 
Bearbeitung will nichts anderes, als ihm Weichheit verleihen, und ihm 
die Eigenfchaft verfchaffen, getragen werben zu fünnen, ohne feine Haare 
zu verlieren. Sache des Kürfchners ift e8 nicht allein, dieſe Prozedur 
mit dem Pelze vorzunehmen, fondern auch darauf folgend ihn den Formen 
anzupaflen, wie fie der Gebrauch und Gefchmad verlangt. Dieſe For⸗ 
men find, wie wir diefes auf der Ausftellung erfehen Haben und bei Bes 
fprechung der einzelnen Gegenftände noch näher erjehen werden, einer 
großen Abwechslung unterworfen; immer aber find fie der Bedeutung des 
Rohproduftes untergeordnet, da nicht die auf den Pelz verwendete Arbeit, 
fondern nur die Natur deſſelben feinen Werth beftimmt. 

Die produftivften Länder der Erde in Pelzwaaren find die Polar- 
gegenden, insbefondere aber die Englifchen Befigungen in Rordamerifa 
und die Rufjifchen in Afien. Die Hubfonsbayländer und Sibirien find 
es, welche nicht allein die meiften, fondern auch die feinften und koſt⸗ 
barften Pelzarten dem Weltmarkte zuführen. Nächfivem liefern auch) 
Kanada und die Vereinigten Staaten beträchtliche Mengen. In den 
wärmeren Gegenden verfchiwinden die feinen und wärmenden Pelze ber 
Polarthiere; ihre Pelzerzeugniffe Fönnen nur zu den geringeren gerech- 
net werben. 

Was von andern Ländern zur Ausftellung eingeliefert worden if, 
fteht nicht allein den Einfendungen oben genannter Staaten in quantita⸗ 
tiver Hinficht nach, ſondern es find biefes zum Theil auch nur Wieder 
holungen derfelben, zum Theil aber auch nur verarbeitete Waaren, welche 
in diefem Zuftande Kürfchnerarbeiten genannt werben. 

Nordamerika's Markt für feine Pelzwaaren ift Londons dahin wer- 
ben fie gebracht und mittelft öffentlicher Auftionen gewinnen fie ihre Ver⸗ 
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breitung über Europa und andere Weltiheile. Um den Interefienten 
einen Begriff von dem enormen Umfange dieſes Marktes zu verfchaffen, 
wollen wir nachftehend Dasjenige verzeichnen, was von Der Hubfonsbay, 
Kanada und andern Ländern nach London gelommen, und im Frühjahr 
18541 mittelft zweier folcher Auktionen in den allgemeinen Verkehr über- 
gegangen ift; dabei ift zu bemerken, daß dieſe beiden Auftionen wohl nicht 
die einzigen waren, die 1851 zu London abgehalten wurden. 


Auf der erften wurden zum Verkaufe ausgefebt: 
8,785 Stüd Felle von der gewöhnlichen Otter, 


5, 561 - «= es Fischotter, 
165 ⸗ : vom Sitberfuchs, 
1,721 = «e = Kreuzfuchs, 
7408 ⸗ «= rothen und weißen Fuchs, 
2,858 ⸗ = = fohwarzen Bär, 
605 ⸗ = = braunen, grauen und weißen Bär, 
18,056 = = = Luchs, . 
8,781 ⸗ = =: Wolf, 
1,199 ⸗ «- =  wolligen Hammel, 
53,028 = = = Marder (Mustela canadensis), 
16,204 = = =: Miefel, 
1,011 ⸗ = = Gcdwan, 
572 = «= = Dads, 
. 1,126 = z = Gtinfihler. 


Die zweite Auftion umfaßte: 








233,043 Stid Felle vom Wafchbär, 
8 


, ⸗ ⸗⸗ rothen Fuchs, 
437 ⸗ ⸗⸗ Klreuzfuchs, 
106 ⸗ ⸗2⸗ Silberfuchs, 
3,490 ⸗ ⸗von der Fiſchotter, 
1,046 ⸗ ⸗⸗o⸗ gewoͤhnlichen Otter, 
2,502 ⸗ ⸗vom Baͤr, 
7,709 ⸗ ⸗⸗ Marder, 
94,301 ⸗ = Wieſel, 
115,200 ⸗ ⸗von der Beutelratte, 
13,800 ⸗ = = ſchwarzjen Beutelratte, 
5,420 = = vom grauen Fuchs, 
306 ⸗ es Luchs, 
5,000 ⸗ = von der gemeinen ober der Hauskatze. 
alte 617,228 Stuͤck zuſammen. 
n. 20 
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Weberficht der legtjährigen Ein- und Ausfuhr Groß- 
britannieng an Belzen. 





Berbraudt 
in 
England. 


Ginfuhr. 


Thiergeſchlech t. Ausfuhr. 











a. Amerikaniſche. 


Waſchbaͤr (racoon) ..... 
Biber (beaver)........ 


Chinchilla.......... 
5 2} 
Kanadiſcher Marber (Fisher) 
Fuchs, Rotb-........ 
⸗Kreuz⸗Roth⸗.... 

= Silber ....... 
Reber. ....... 

— Grau⸗........ 


Luchs (Iynx)......... 
Marder (martin)....... 
Nörz (mink, Amerik. Wieſel) 
Muskusbiber (Musquash). . 
Otter............. 
Seehund (fur seal)..... 
Wolf ....... ...... 


b. Curopaͤiſche. 
Marder, Stein- und Baum: 


Eichhörnchen (squirrel).... . | 2,271,258 | 2,194,098 
tie (Ütch) oe anne. 65,091 36,815 
Role ee. 53,410 53,210 


Hermelin (Ermine) .... . 187,104 187,104 


Menn wir den allgemeinen Sab, „daß Zahlen beffer als Worte 
ſprechen,“ auch hier gelten lafien, dann glauben wir über den Pelzmarkt 
London’s eine weitere Erwähnung nicht nötig zu haben. 

Der Mitteleuropäifche Markt für Pelz: oder Rauchwaare ift die 
Leipziger Oftermefle, und wird das in diefen Artikeln dafelbft betriebene 
Gefchäft in mancherlei Beziehung dem Londoner nicht viel nachfiehen, tn 
Auffifchen Produkten dafjelbe ſogar noch übertreffen. Nach dieſer Meffe 
bringt der Engländer die auf den Londoner Auftionen erworbenen Ranabdi- 
fehen Erzeugniffe, beſonders Bären, Beutelratten, Waſchbaͤren, Seehunde 
und dergleichen dafelbft einheimifchen Felle. Der Franzoſe bringt dahin 
die in feinem Lande eingefammelten Steinmarder, Füchfe und Iltis, bes 
fonders aber feine Kaninchenfelle, welche man in Paris, beffer aber noch 
in Lyon, vortrefflich zu färben und damit die feinften Pelzſorten zu imitiven 
verfieht. Der Deutfche liefert zu derfelben Meſſe Stein- und Buchmar⸗ 
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der, Illis, Fuchſe, Katzen, Dachfe und dergleichen Produkte mehr. Der 
Rufie endlich Zobels, Behr, (Grauwerk) Hafen- und Wolfsfelle und die 
ſchwarzen Zammfelle Aftrachan’s und der Ufraine. ' 

Das darauf zu Leipzig zwifchen den Engländern, Franzoſen, Deut- 
fhen, Ruſſen u. f. w. ftattfindende Gefchäft ift das des Taufches der ver- 
ſchiedenen eingebrachten Artifel. Der Engländer erwirbt gegen das 
Kanadifche Broduft dad anderer Länder, beſonders Zobel, Steinmarder 
und Iltis, Kaben und Kaninchen. Er färbt die einen und andern, rich- 
tet fie zu und übergiebt fie dann dem Englifchen Konfum, oder verfendet 
fie nach Amerifa oder nach China, nach welchem letzteren Lande beifpiels- 
weife fo ziemlich alle Sifchotter gefandt werden. Die Franzofen und 
Deutichen übernehmen die Kanadifchen und Ruffifchen Erzeugniſſe, wäh- 
rend die Ruffen und Griechen dagegen hauptfächlich deren Füchfe an fich 
bringen und ihrer Heimath zuführen. ‘Der Deutfche ift außerdem aber 
noch Käufer der von den Ruffen und andern zur Leipziger Meſſe gebrach- 
ten Hafenfelle. Er verbringt diefe zum größten Theile nach den Rheins 
und Maingegenden (Krankfurt), läßt daſelbſt ihre Haare abfchneiden, ſor⸗ 
tirt fie und verfendet hierauf den größern Theil davon nach Rorbamerifa, 
wo fie zur Hutfabrifation verwendet werden. Was num endlich noch 
den dımfelbraunen Zobel Sibiriens betrifft, welchen Ruffifche Handels: 
leute, wie bereitS angeveutet, zur Leipziger Meſſe bringen, fo haben wir 
bezüglich derſelben noch anzuführen, daß fammtliche in Sibirien gefangene 
Thiere Eigenthum der Kaiferlich Ruffifchen Krone find, daß dieſe allein 
den Handel mit Zobelpelzen betreibt, und daß nur ein Fleiner Theil von 
ihnen aus Rußland geht, während der bei weitem größere in dieſem Lande 
felbft Verwendung findet. Gewißheit ift zwar darüber nicht zu erlangen, 
wir glauben aber der Wahrheit ziemlich nahe zu fommen, wenn wir bie 
Zahl der alljährlich in Sibirien gefangenen Zobel?) mit 20 bis 25000 
Stud angeben, wovon höchftens 3 bis A000 ind Ausland gehen. Daß 
jedoch Engländer und Franzofen den Mangel dieſer koftbarften und felten« 
ften alfer Pelze durch Zurichtung anderer Sorten vortrefflich zu erfegen 
verftehen und ihn Dadurch unfühlbar machen, haben wir ſchon vorftehend 
angedeutet. 

Nachdem wir den Pelzhandel im Allgemeinen beiprochen haben, 
gehen wir zum eigentlichen Kürfchnergefchäft über, und führen an, daß 
die von dem Kürjchner erworbenen rohen Pelzwaaren von demfelben ges 
gerbt, zubereitet, appretirt und barauf folgend zu Muffen, Kragen, Mäns 
teln, Kardinals, Biftorines, Kamails, Boas u. f. w. verarbeitet werben, 
wie wir diefelben in fo großer Mannigfaltigkeit auf der Ausftelung aus- 
gelegt finden. Nach uns darüber zugefommenen Mittheilungen verfolgt 
beinahe jeder Kürfchner bei Zubereitung der Pelze ein von dem andern 
abweichendes Berfahren. In Alaun -Auflöfung follen nur ganz orbinäre 
Belsforten, wie Lammfelle und vergleichen gegerbt werden. Den feinern 
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und befiern Sorten dagegen foll man auf der Fleifchfeite einen Anfteich 
von Salzwaſſer geben und wenn dieſes vollfommen eingedrungen ift, die 
Erweichung der Pelze durch eine Mifchung von Mehl, Salz, Bier und 
Butter bewerkſtelligen. Um nun das Eindringen diefer Mifchung in das 
Fell des Pelzes zu Wege zu bringen, fol man fich eines fupfernen Faſſes 
bedienen, dafjelbe von außen erwärmen, und die mit der erwähnten Fett⸗ 
miſchung auf der Kleifchfeite beftrichenen Pelze hineinlegen, wodurch eine 
vollftändige Bereinigung beider beiverfftelligt werde. Endlich gehöre noch 
zu ihrer Sertigftelung ein tüchtiged Ausreiben, Behandeln auf dem Tret- 
ſtocke mit Saͤgeſpaͤnen und anderes mehr. 

Der Artifel Pelz oder Rauchwaare, fowie damit zufammenhängende 
Arbeiten des Kürfchners waren auf der Ausftelung durch 56 Einfender 
vertreten und nennen wir, was rohe Produkte betrifft, zuerft und vor 
allen die Neufchottlands- und die Hudfonsbay- Kompanie. Das 
von der erfteren dafür ermählte GentralsKommitte hatte ein eben jo umfang. 
reiches als vollftändiges Affortiment aller in den Bolarkreifen Norvamerifa’s 
vorfommenden Pelzarten eingefandt, welches wir des allgemeinen Interef- 
ſes wegen im Detail aufzählen. Es waren die Selle von den dort vor⸗ 
fommenden Spezies des Kanadifchen Zobeld (der im Gegenſatze zum 
Sibirifchen nicht dunfel=, fondern hellbraun ift), der wilden Kae, des 
Zuchfes, des rothen, fchwarzen, weißen, des Silber» und des Kreuzfuchſes, 
des Amerifanifchen Hafen, des Marders, des Wiefel, des Wafchbärg, 
der Otter, des Bibers, des fchwarzen und weißen Bären, des Wald⸗ und 
des geflügelten Eichhorns und der Biſamratte. Diefem fehr großen, in 
mehreren Hunderten der prachtvollften Eremplare beftehenvden Sortimente 
fanden fich beigefügt: mehrere Schlittendedien mit ven Zellen der wilden 
Kate, des Waſchbaͤrs, der Biſamratte und des Fuchſes gefüttert. 


Die unermeßlichen Ränderftredien, welche die Hudſons bay⸗Kom⸗ 
pante ?) unter Aufficht halt, find als ausgedehnte Jagdgebiete zu betrach- 
ten, die einen reichhaltigen und unerfchöpflichen Vorrath an Pelzwerf ge: 
währen. Die Länder, welche diefe Kompanie beſitzt, kommen der Flächen- 
größe nach beinahe dem achten Theil der bewohnbaren Erde gleich. 


Wir laffen eine Meberficht der von der Hubfonsbap-Kompanie aus⸗ 
geſtellten Gruppen folgen. 


1. Gruppe ſchwarzer und Silberfuͤchſe (vulpes fulvus, var. Ar- 
gentatus). 

2. Gruppe von Kreuzfüchfen (vulpes fulvus, var. Decussatus), 

3. Gruppe von Roth⸗ und Silberfüchfen (vulpes fulvus). 

4. Gruppe von weißen und Silberfüchfen (vulpes lagopus). 

5. Gruppe von ſchnellem und Silberfuchs (vulpes velox), Kit-fox 
der Amerifaner. 


Der Schwarze und Silberfuchs ift von dem Fuchsgeſchlechte am 
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höchften geſchaͤtzt. Dan Fauft ihre Pelze Hauptfächlich für Ruffifche und 
Ehinefifche Märkte, da man fie in diefen Gegenden hoch bezahlt. Der 
Kreuz- und der Rothfuchs werden bei den Chinefen, Griechen, Perſern ıc. 
zu Mantelfuiter und zum Kleiverbefap gebraucht. Den weißen und 
blauen Fuchs verwendet man in diefen und anderen Gegenden zu Damen⸗ 
trachten. 

6. ®ruppe der Otter (Lutra Canadensis). 

Die Hudfonsbay-, Nordamerifanifche und Europälfche Otter wird 
hauptfüchlich nah Rußland, China, Griechenland und andern Gegenden 
ausgeführt, wo fie zu Kappen, Kragen, Nationaltrachten mit Beſatz, 
Roben ıc. benutzt wird. | 

7. Bibergruppe (Castor Americanus). 

In früheren Jahren war der Biber das gefuchtefte Rauchwerf der 
Hubdfonsbay- Kompanie; da der Verbrauch defjelben in den Hutfabrifen 
aber beinahe gänzlich aufgehört hat, fo hat es fehr am Werthe verloren. 
Der Ameritanifche Biber wird übrigens in Rußland noch immer viel zu 
Pelzen benutzt und theuer bezahlt. Beſonders find die bunfelgefärbten 
fehr beliebt. Man hat fie in Leipzig ſchon mit 100 Rthlr. pro Stüd 
für den Katferlichen Hof bezahlt. Es find auch, und zwar nicht ohne 
Ausficht auf Erfolg, Verfuche gemacht worden, fein feines, feidenartiges 
Haar zum Verweben zu benugen. Das Fell des Bibers wird auf eine 
neue Weiſe zubereitet, indem man die Oberfläche durch eine neuerfundene 
fünftliche Mafchine ſcheert; dafjelbe Verfahren findet auch bei den Bellen 
der Auftralifchen Ohren-Robben Anwendung. &8 ift übrigens fein eigent- 
liches Scheeren; die Felle werden halbg ar gemacht und dann zwifchen 
flebrigen Walzen durchgezogen, an welchen das Oberhaar figen bleibt. 
Das Unterhaar (der Wollpelz) giebt dann das feienartige leichte Pelz- 
werk für Frauentracht. In fo hergerichtetem Zuftande wird es nach ver⸗ 
fchiedenen Europäifchen und Morgenländifchen Gegenden ausgeführt. 
Die fchöne weiße Bauchwolle des Biberd wird in ‚großen Quantitaͤten 
nach Frankreich ausgeführt. 

8. Gruppe des Kanadifchen Luchſes (Felis Canadensis). 

9. Gruppe des braunen Luchſes (Felis rufa, Iynx-cat, gewoͤhn⸗ 
licher bay-cat). 

Beider Pelze, wenn gefärbt, waren früher fehr im Brauch. Noch 
bis jetzt werben fie gefärbt, bereitet und in großer Anzahl auf den Ameri- 
fantfchen Markt gebracht. Im natürlichen Zuftande hat dieſes Pelzwerk 
eine grauweiße Farbe mit dunkeln Flecken, und wird von Ehinefen, Grie⸗ 
chen, Berfern und Anderen zu Mänteln, Futter und Beſatz ıc. verbraucht. 
Es iſt fehr Int, warm und leicht. Das Pelzwerk, welches man früher 
Lucern nankte, ift Luchspelz 

10. Gruppe von Wolfopelz (Canis occidentalis). 
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11. Gruppe von Kanadiſchem oder Virginiſchem Marder (Martela 


Canadensis, Fisher). 

12. Gruppe vom Bielfraß (gulo luscus, wolverin). 

In Rußland und in andern Falten Ländern werben die Wolfspelze 
gewöhnlich zu Mantel: und Kleiderfuiter, nächftvem aber auch zu Schlit⸗ 
tendeden und in offenen Reifeiwagen benugt. Die anderen oben erwähns- 
ten Pelze werden hauptfächlich als Futter, Beſatz 2c. verwendet. Der 
Schwanz ded Kanadifchen Marders wird hoch gehalten und ausfchließlich 
von Juden benußt. 

13. Gruppe vom Dachs (Taxidea Labradoria). 

Der Pelz des Nordamerifanifchen Dachſes wird zu allen Arten von 
Kleidern benutzt; er hat ein fanftes, feines Haar und eben deswegen 
findet er eine dem Zweck angemefjene Verwendung. Dahingegen wird 
der Europäifche Dachs wegen der Eigenthümlichfeit feiner Haare aus: 
fchließlich zu Rafirpinfeln verwendet. 

14. Gruppe von Edel- oder Baummarder (Mustela martes). 

Der Hudfondbay - Marder ift nicht der Europaifche, ſondern ſo⸗ 
genannte Virginifche (Mustela Canadensis), der anfehnlich größer, aber 
weniger fchön if. Er wird in England, Sranfreih und Deutfchland in 
großer Menge verbraucht. Das Futter eines Manteld aus ſchwarzem 


“ Marder mit weißen Flecken beftehend, den der Bifchof von Lincoln 


Heinrich I. darbot, wurde zu 100 Ltr. gefhägt. Zur Zeit der Regierung 
Heinrich’8 VII. befchränfte die Kleiderordnung das Tragen von Marder: 
pelz nur auf den Adel, vom Viscount aufwärts. 


15. Gruppe von Nörz’(mink auch ıninsk, Mustela vison).. Der 
Noͤrz oder die Sumpfotter ift ein Mitteling zwifchen Otter und Marder. 
Diefe vormald auch in Europa, und felbft in Deutichland nicht feltene 
Art (die lebten Beifpiele find 1818 aus Medlenburg und 1823 aus 
Schlefien befannt) ift fchwerlich von der Amerifanifchen Race, welche be- 
fonders in den Hubfonsbay-Ländern zu Haufe ift, verfchieden. Nimmt 
man die Identitaͤt beider an, fo muß der alte Name: Mustela Lutreola 
beibehalten werden. Diefer Pelz wird in Europa in ungeheurer Zahl, 
hauptſaͤchlich zu Frauenkleidern verwendet. 

16. Gruppe von Musfus-Biber (musquash oder Fiber zibethi- 
cus), und von der großen Mofchusratie (Musk-rat, Coaja, die Franzoſen 
fhreiben Quoya oder Quoiya). Der Fiber zibethicus (Ondatra) if 
ein Fleinere8 etwa (ohne den Schwanz) fußlanges Thier, deſſen dunkel⸗ 
braumer Balg fehr fein und auch wegen des ftarfen Mofchusgeruches bes 
liebt ift, weil deshalb die Motten nicht leicht Hineinfommen. Ex ift aber 
nicht fehr Häufig in Nordamerika. In ungeheurer Anzahl wird das 
gegen die Südamerifanifche Coaja (Myopotamus bonariensß), von der 
in manchen Jahren 3 Millionen Bälge in Buenos Ayres am Markt ge 
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weien fein follen, nach Europa eingeführt. Diefe it an 2 Fuß lang, 
mit faft eben jo langem nadten (Ratten-) Schwanz; und von braungelber 
Farbe. Das Haar hat einen fehr feinen Wollpel;, der nächft dem Biber 
das befte Material für Hutmacher lieferte. Die Bälge kommen häufig 
gefärbt in den Handel (blau, grün, roth) und heißen dann bei unferen 
Deutſchen Pelzhaͤndlern Affenfelle. Bon dieſem fehr gewöhnlichen 
Pelzwerk war auf der Ausftellung fonft feine Rede. Der im Katalog 
gewählte Name Musk-rat paßt übrigens gut auf den Coaja, da ber 
Schwanz der Geftalt und dem Verhältniß nach ganz wie bei der Ratte iſt; 
bei ver Ondatra dagegen iſt der Schwanz zwar auch nad, aber ein fchmal 
zuſammengedruͤckter Ruderſchwanz. Fruͤher wurde das Haar Diefer 
Pelze häufig in Hutfabrifen verbraucht; durch die Einführung der Sei- 
denhüte ift e8 jedoch außer Anwendung gefommen, und wird nach vor- 
heriger Zubereitung zur Kleidung benupt. 

17. Gruppe von Kanadifchen Murmelthieren (Arctomys empetra). 

18. Gruppe von Ei8- Hafen (Lepus glacialis, white hare). 

19. Gruppe von Amerifanifchen Kaninchen (Lepus Americanus), 

Das Hudfonsbay- Kaninchen liefert den fchlechteften Pelz, den die 
Kompanie einführt. Wie alles Rauchwerf der Polarregion, hat e8 zwar 
ein feines, langes und dickes Haar, allein das Fell ift fo leicht zerreißlich 
und weich, daß e8 kaum zu gebrauchen ift. | Ru 

20. Gruppe von ſchwarzem Bär (Ursus Americanus), 

21. Gruppe von braunem Bär (Ursus var. Americanus). 

22. Gruppe von grauem Bär (Ursus ferox). 

Der große Rordamerifanifche ſchwarze Bär hat in England bie 
technifche Benennung Armee» Bär erhalten, weil fein Kell im Brittifchen 
Reich zu milltalrifchen Bebürfniffen, als Müsen, Piſtolenholftern, 
Kutſchbockũberzuͤgen, Schlittendeden u. |. w. gebraucht wird. Nach fchönen 
Häuten des jungen fchwarzen Bären ift in Rußland viel Nachfrage, wo 
man es zu Unterfutter, zum Beſatz 2c. verwendet. Die anderen Arten, 
fammt dem Pelz des großen grauen Bären dienen als Schlittenveden, 
Waͤrmer ı. Der Pelz des weißen Bolar-Bären (Ursus maritimus), 
welcher nur wenig in den Handel kommt, wird gewöhnlich zu Fußdecken, bie 
man zuweilen mit ſchwarzem und grauem Bärenpelz einfaßt, bemttzt 
Brauner oder Iſabella Bärenpelz wird gegenwärtig in Amerifa bei der 
Frauentradht gebraucht. 

23. Gruppe von See Otter (Enhydris marina). 

Der Sees Dtter- Balg iſt die theuerſte und fchönfte aller Kürfchner- 
waaren. Einzelne Exemplare koſten an Ort und Stelle 100 Spanifche 
Thaler. Das Haar ift ausnehmend dicht, kurz und volllommen gleich⸗ 
mäßig an allen Theilen des Leibe. Schwarz mit einzelnen zierlich ver 
theilten weißen Haarfpigen iſt das Fell am gefuchteften, dann etwa 2 Fuß 
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lang. Die Jüngeren find dunkelbraun ohne Spigen. Sie werden allein 
an der Nordiweftfüfte Amerika’ gefangen (einzeln auch in der füblichen 
Hemifphäre an den Chiloe-Infeln) und werden immer feltener, wahrfchein- 
lich bald ganz ausgerottet fein. Als die Engländer ſich in Nootka⸗Sound 
feftfeßten, um das Jahr 1780, entftanden fehwere Differenzen wegen des 
SeesDtter-Fanges zwifchen ihnen und der Spanifchen Regierung in Call⸗ 
fornien. In China foll fie zur Königlichen Kleidung gehören, und wird 
von Staatöbeamten, Mandarinen ıc. häufig getragen. Der Bel; wird 
bei uns felten zur Frauenkleidung benugt. 

Die Herren Niholay und Comp. zu London hatten eine ſchoͤne 
Sammlung aus den wichtigften anderen. Produktionsgebieten eingefenvet. 


a. Aus der Kanadifchen Importation. 


Gruppe von Rordamerifanifchem Wafchbär (Procyon lator, Eng- 
liſch Rascoon, Franzoͤſiſch Raton). 

Die ſchönſten Wafchbär- Pelze liefert Nordamerika und werden von 
dorther in unermeßlicher Anzahl bei und eingeführt. ie werben hier 
von Pelzhaͤndlern, welche die periodiſchen Rauchwaaren »Verfäufe be- 
ſchicken und während der Keipziger Meſſe dort große Lager halten, auf- 
gekauft. 

Hauptfächlich in Rußland und in ganz Deutfchland werden fte als 
Futter zu Belzen und Kleidern verwendet und ausfchließlich nur zu feineren 
Kleidern benubt. Die Pelze von dunkler Farbe find die feltenften und 
fehr theuer. Außerdem Luchfe, Nörzwiefel und graue Fuͤchſe. 


b. Europäifhe Pelze. 

Gruppe von Ruſſiſchem Zobel (Martes Zibellina). 

Der Ruffifche oder Sibirifche Zobel gehört zu den Toftbarften Rauch⸗ 
waaren und wird zu Sutter verarbeitet, welche Potentaten zu Gefchenten 
zu verwenden pflegen, da der Werth eine® aus etwa 50 Bälgen zus 
fammengefegten Pelzes ins Enorme fteigt. Der Schwanz des Thieres 
wird auch in-Fabrifen von Malerpinfeln oder Bürften verbraucht. Ruß⸗ 
land produzirt jährlich gegen 25000 viefer theuren und gefuchten Pelze. 
Es giebt übrigens unzählige Sorten Zobel. Die ordinäre Waare vers 
kauft ſich in Leipzig zu 20 Ser. bis 1 Thlr. pro Stüd, je nachdem 
das Winterweiter für die Güte des Haare und den Yang günflig ge 
weſen ift. 

Gruppe von Steinmarber (Martes albogularis, Mustela Foina 
der älteren Zoologen, Fouine der Franzoſen). 

Der Steinmarber ift in Europa weit verbreitet, und hat feinen 
Kamen davon, daß er öde Felfen, Schloßruinen u. |. w. bewohnt. Die 
Sranzofen zeichnen fich in der Kunft aus, dieſen Pelz zu färben, *) und ex 
hat daher den Ramen Franzoͤſiſcher Zobel erhalten. 
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Gruppe von Baummarder (Martes abietum; Mustela Martes der 
‚ älteren 3oologen, Marte der Franzoſen). 

Er heißt auch wohl der Edelmarder, im Gegenſatz zum Stein: 
marber, weil fein Haar länger, elaflifcher, dauerhafter ift, als das des 
Lebteren, welcher auch eine weniger fchöne Farbe und feinen fo bufchigen 
Schwanz hat. Gewöhnlich wird er Baum» oder Waldmarder genannt, 
da er ausfchlieglich in Wäldern und Fichten-Forften in Europa angetrofs 
fen wird. Der Belz ift in feinem natürlichen Zuftande dem Nordamerika⸗ 
nifchen Baum oder Edelmarder ähnlich, Doch gröber. Cr zeichnet fich 
durch eine hellgelbe Farbe am Halfe aus; gefärbt fieht er dem wirklichen 
Zobel fehr ähnlich. 

Gruppe von Hermelin (Mustela erminea). 

Hermelin liefern viele Gegenden, das befte fommt jedoch aus Ruß⸗ 
land, Schweden und Rorwegen, und wird im Winter, wo es (mit Aus- 
nahme des Schwanzes mit feiner vorragenven ſchwarzen Spike) ganz 
weiß ift, gejagt, da es fich zu diefer Zeit im beften Zuftande befindet. Im 
Sommer und Frühling ift ed braun und von wenigem oder gar feinem 
Werth. Es ift das Wiefel der fühlicher gelegenen Gegenden. Das Her- 
melin gehört in Rußland, Spanien, Portugal, Italien ꝛc. zur Königlichen 
Bekleidung, in Deutfchland war e8 das Attribut der Herzöge und Chur: 
fürften. In Oeflerreich darf es, wie der illuftrirte Katalog angiebt, noch 
jest nicht allgemein getragen werden. Im Handel wird es ftetd nach 
Zimmern, welche AO Selle enthalten, verfauft. 

Gruppe von Kolindfi (Mustela Siberica). 

Kolinski oder Zartarifchen Zobel bringt Rußland. Es gehört zum 
Miefelgefchlecht und hat eine heligelbe Farbe. Es wird im natürlichen 
Zuftande ſtark gebraucht, auch gefärbt, um die billigeren Zobelarten zu 
imiticen. 

Gruppe von ſchwarzem Eichhörnchen (Sciurus niger). 

Gruppe von blauem Eichhörnchen (Sc. var. niger). 

Gruppe von Kafanifchem Eichhörnchen (Sc. var. Griseus). 

Gruppe von gemeinem Eichhörnchen (Sc. vulgaris). 

Eichhörnchen liefert Rußland (wo fie am fchönften find) in einer 
kaum glaublichen ungeheuren Menge. Die Einfuhr von dorther blos in 
England überftieg im letzten Jahre die Zahl von 2 Millionen. Das be- 
rühmte Weißenfelfer Futter ift von dem weißen Theile des dunkelblauen 
Echhornchens gemacht. Ein vollſtaͤndiges Mantelfutter wiegt nur 
25 Unzen; e8 ift unter dem Namen von petit gris befannt. Für Fältere 
Gegenden wird das Zutter aus dem hintern oder völlig grauen Theil des 
Pelzes entnommen, an welchem bei jedem "elle ein Theil des Schwanz- 
Enves zu fehen it. Rußland liefert jährlich gegen 23 Millionen. 

Gruppe von grauem Lamm aus der Krim. 

Gruppe von ſchwarzem Lamm aus der Ufraine. 
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Gruppe von ſchwarzem Lamm aus Aſtrachan. 

Gruppe von grauem Lamm aus Aſtrachan. 

Gruppe von ſchwarzem Lamm aus Berfien. 

Gruppe von grauem Lamm aus PBerfien. 

Gruppe von Spanifchem Lamm. 

Gruppe von Ungarifchem Lamm. 

Gruppe von Engliidem Lamm. 

Daß graue und ſchwarze Rufltiche Lamm wird Häufig zu Futter für 
Herren-Mäntel und Kleider, zum Beſatz, zu Kragen, Muͤtzen ꝛc. gebraucht, 
nicht minder auch zur Militair⸗Bekleidung. Aftrachan ift eim reiches, 
wolliges und glänzendes ſchwarzes Fell, ſehr Furzhaarig, welches das An- 
fehen fchöner gewäfferter Seide hat. Es ift erwieſen, daß, um biefes 
vorzügliche Fell zu erlangen, die Mutter zu einer gewiflen Zeit vor der 
Geburt des Lammes getöbtet werden muß. Das Perſtſche graue umd 
weiße Lamm hat fein gefräufeltes Haar. Dies wird, wie man behauptet, 
daburch hervorgebracht, daß man das Lamm gleich nach feiner Geburt in 
Leder einnäht, wodurch die Ausdehnung der Kräufel zurüdgehalten wird. 
Das Ungarifche Lamm wird in jenem Lande in Unzahl gezüchtet und aus 
befien Pelz die Rationaltracht, der Juhasz Bunda, gemacht. Im Som⸗ 
mer oder bei naſſem Weiter wird die Wollfeite nach außen gefehrt, im 
Winter zur Erwärmung nach innen. Das Fell wir in einer dem Lande 
eigenthümlichen Weiſe bereitet und zugerichtet, und nach den Mitteln und 
dem Geſchmack ded Eigenthümers verziert und geftidt. In Spanien wird 
das Lamm zu dem befannten und charafteriftifchen kurzen Wamms, mit 
Siligranfnöpfen von Silber verziert, verwendet; Die gröberen Sorten von 
beiden Farben gebraucht die Englifche Kavallerie, und werden auch zum 
Beſatz und zur Einfaffung von Leoparden⸗, Tiger» und anderen Fellen 
benußt, fowie zur Zierde und fonftigen häuslichen Zweden. 

Gruppe von Perewaitzki (Mustela sarmatica Pall.). 

Der richtig gefchriebene Rufftifche Name ift Perevotſchick, in andern 
Auffifchen Provinzen: Peregusnd. 

Gruppe von Hamfter (Cricetus vulgaris). 

Beide aus Rußland; erfteres wird zu Damenfleivern, letzteres zu 
Mantelfutter benupt, welches ungemein leicht, dauerhaft und billig iſt. 
Die Deutfchen Hamfterfelle (aus Thüringen) kommen zu vielen Taufenden 
in den Handel. 

Gruppe bunter Katzenfelle. 

Gruppe ſchwarzer Kagenfelle. 

Gruppe ſchwarzer Niederlaͤndiſcher Katzenfelle. 

Gruppe farbiger Niederlaͤndiſcher Katzenfelle 

Wenn man die Katze ihrer Haut wegen pflegt und zieht, dann ge⸗ 
währt fie ein ſehr nuͤtzliches und dauerhaftes Pelzwerk. In Holland wird 
fie gefüttert und eingefchloffen, bis ihr Fell in einem Zuſtande höchfter 
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Vollkommenheit ift, und nur mit Fifchen gefüttert. In andern Laͤndern 
und namentlich in Großbritannien ift fie fehr Häufig. Die wilde Kabe 
hat ein größeres und länger behaartes Fell, und wird in ausgedehnten 
Waldungen, befonders in Ungarn, angetroffen. Ihr Fell ift grau, ſchwarz⸗ 
gefleckt und die MWeichheit und Dauerhaftigkeit defjelben eignet es zu Man- 
tel» und Kleiverfutter, wozu es auch häufig gebraucht wird. Auch die 
ſchwarzen Felle find fehr gefucht und werden in ähnlicher Weife benust, 
auch wie die gefledten und geftreiften zu Bededungen in offenen Wagen, 
zu Schlittendecken und bei Fahrten auf Eifenbahnen gebraucht. 

Gruppe von Englifchen Kaninchen, filbergrau (Lepus cuniculus). 

Gruppe von ſchwarzen Kaninchen (Lepus var.). 

Gruppe von weißen, 

Gruppe von grauen, 

Oruppe von Flaͤmiſchen blanfen und 

Gruppe von Bolnifchen weißen Kaninchen. 

Das Englifche Kaninchen, fowohl im wilden als zahmen ZJuftande, 
ift in einer folchen Unzahl vorhanden, daß der Vorrath, den es liefert, 
unerfchöpflih if. Früher brauchte man dad Fell als Filzkappe ober 
Unterlage zu Biberhüten; da man es aber gegenwärtig nicht mehr dazu 
verwendet, fo wird ed bereitet, gefärbt und in ungeheuerer Anzahl zu vies 
lerlei nüglichen Artikeln verarbeitet. In neuerer Zeit hat man die Wolle 
zur Bereitung eined Tuchs verwendet, welches ſich zur Damentracht 
eignet. Das Englifche filbergraue Kaninchen war urjprünglich nur in 
Lincolnfhire zu Haufe, wo man es mit großer Aufmerkjamfeit hegt. 
Später hat man in mehreren Gegenden Englands Gehäge davon ange> 
legt. Der fogenannte Seidenhafe (Lepus cuniculus angorensis), der in 
Aften mehr zu Haufe ift, liefert auch Wolle zu leichtem Tuch; das gemeine 
Kaninchen hat nie diefe feidenartige Weichheit des Außenhaard. In 
Ehina und Rußland ift diefe Art fehr gefucht, und wird des hohen Prei⸗ 
ſes wegen beftändig dorthin ausgeführt. Das weiße Bolnifche Kaninchen 
if eine dem Lande eigenthümliche Art. Die feineren Felle deffelben wer: 
den als Surrogat für Hermelin gebraucht. 


ce. Pelze von Georgia, den Shetland-Infeln, Falkland: 
Infeln, Comar's-Inſeln und dem Kap. 


Gruppe von enthaartem und bereitetem Seehundfell (Seal, Phoca), 
in natürlicher Farbe. 

Gruppe von desgl. gefärbt. 

Gruppe von desgl., aus Grönland und Reufundland. 

Gruppe von gefledier und von der Silber - Ratte. 

Der Seehund bewohnt viele Gegenden; man findet ihn in höheren 
nördlichen Breiten in unermeßlicher Anzahl, und zum Fange befielben 
werden befondere Schiffe ausgerüftet. Der von dieſem Thiere gewonnene 
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Thran fammt Fell machen es, (wie den verwandten Wallfifchfang) zu 
einem Gegenftand von Bedeutung für den Handel und von Intereſſe für 
den Naturfumdigen. Die Felle werben eingefalzen und in Kiften verpackt 
und in dieſem Zuftande nach. England verfandt; demnächft werben fie fortirt 
und nad Maßgabe ihres Gebrauchs ausgefucht; die zu Leder geeigne- 
ten gehen in die Hände des Gerbers über, welcher daraus ein fchönes 
Leder für Damenfchuhe verfertigt.. Die blaurüdige, die behaarte und die 
Silber-Ratte werben bei der Bereitung und beim Gebrauch in ihrem 
natürlichen Zuſtande erhalten, auch gefärbt, und in bedeutenden Quanti⸗ 
täten ausgeführt. Das Seehundsfell defien Eingang im Verhaͤltniß zu 
anderem Rauchwerf nur geringe ift, wird je nach dem Gebrauch, den 
man von demfelben macht, bereitet. Diefe Bereitung ift in England fehr 
vervollfommnet worden. Die gewöhnliche Robbe oder Phoca hat fein 
wolliges Unterhaar, wohl aber die Otaria (O. australis); diefe unterfchei- 
det fih außerdem durch äußere Ohrmufcheln, weshalb fie Obrenrobbe 
. (Otaria) heißt (vergl. oben S. 309). Die Obrenrobben fommen aus der 
Suͤdſee. Die wahren Robben der nordiſchen Meere haben in erfter 
Jugend aud) wolliged Haar; fie liefern dann die fogenannten grönlänbi- 
[hen Snodfelle. Nachdem bei den Ohrenrobben das lange, grobe Haar 
(wodurch das Thier in feinem Elemente gefchübt wird) entfernt ift, kommt 
der reiche, gefräufelte, feidenartige, gelbliche Flaum zum Vorſchein, und 
in Diefer Befchaffenheit wurde es früher zu Kappen und andern Din- 
gen verwendet. Selten braucht man es noch in diefem Zuſtande, fon» 
dern man giebt ihm ein fchöned Ban Dyd-Braun, wodurch ed das An- 
fehen des fdönften Sammts erhält, und verfertigt daraus Befleivungs- 
gegenftände für Damen, Herren und Kinder in allen Größen und Zu- 
fchnitten. | 


d. Südamerifa. 


Chinchilla (Eriomys Chinchilla Licht. Mus laniger Molina). 

Das Chinchilla gehört ausichließlich den Gebirgsgegenden Sübame- 
rifa’8 anz die Pelze wurden vor ungefähr vierzig Jahren in Frankreich 
aus Amerika eingeführt. Lebendig ift das Chinchilla erft in allerneuefter 
Zeit nach Europa gefommen. Ein folches ift im Berliner zoologifchen 
arten. 


e. Aus den Tropen und Kleinafien. 


Löwen, Tiger, Leoparden, Panther, Zebras, Antilopen, Meerkatzen, 
Dammbirfche, Eichhörnchen. 

Angora » Ziege. 

Die Angora- Ziege (Capra angorensis) gedeiht in großer Anzahl in 
Kleinafien, und ift wegen ihres langen, gefräufelten, reichen, ſeidenartigen 
weißen Haares bemerfenswertb. Früher war es ein koſtbarer Artifel der 
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Damenlleidung, doch gegenwärtig hat es feinen Hohen Werth mehr. Es 
wird gefärbt und nimmt einige der ſchoͤnſten und glänzendften Farben an. 

Es wird zu fchönen Fußdecken in Beſuchszimmern, Wagen x. 
verarbeitet. 

Gruppe von Biber, auf eine neue Art zubereitet. 

Gruppe von gefärbtem Biber; ausgeſtellt, um eine völlig neue 
Zubereitungs = Art des Biberfelles zu veranfchaulichen, Durch welche es 
eine ausgedehnte Anwendung erhält. 

Gruppe von enthaartem oder gerifjenem gefärbten Otterfell. 

Das geriffene Ötterfell wird bereitet, indem man die Außern oder 
langen Haare ausreißt und die Darunter befindliche feine Wolle oder den 
Flaum ftehen läßt Es wird ſodann gefärbt. 

Veberhaupt umfaßte die Erpofition von Niholay und Eomp. 
in London: erftens, alle Thiergattungen, welche Pelze tragen oder deren 
Felle, mit ven Haaren verarbeitet, befondern Werth haben, (Calle dieſe 
Thiere befanden ſich ausgeftopft in natürlicher Geftalt auf der Aus⸗ 
ftellung); zweitens, fammtliche Pelze, Selle und Häute, welche in dem 
Gefchäft des Kürfchnerd Verwendung finden, und drittens, die un- 
zählig vielen Gegenftände, welche aus den Werkftätten der Kürfchner 
hervorgehen. 


Dom Kap der guten Hoffnung, und zwar aus der Kapftabt, 
waren von vier daſigen Häufern alle die Yellforten eingefandt worden, 
welche von den im Süden Afrifas lebenden wilden Thieren entftammen. 

P. MW. Bellin St. Katharina und S. Henderfon in Montreal, 
Beide in Kanada, hatten ein Sortiment von Bär-, Wolf⸗, Fuchs⸗ und 
andern Fellen, ſowie drei aus benfelben Yellforten bereitete prachtvolle 
Schlittendeden eingeliefert. 


Aus Ban Diemensland war duch M. Kenzie, W. Schar- 
land und W. 5. Denifon Mehreres eingefandt und ausgeftellt worden, 
namentlich mit Beutelrattenfellen gefütterte Handſchuhe, aus demſel⸗ 
ben elle bereitete Frauenmützen und mehrere Deden, die. aus dem 
Hell der ſchwarzen Beutelratte angefertigt und mit dem der gemeinen 
oder Hauskatze eingefaßt, zum Theil auch aus verſchiedenen Beben zu⸗ 
fammengefegt waren, nämlich dem des gefchwängten und dem des Wald- 
Kangoroo's GSpringhaaſe), der ſchwarzen Beutelratte, der gemeinen und 
der Tigerkatze. 

Bon den Aſiatiſchen Ländern ſandte Indien Buͤffelſchwaͤnze oder 
Bos grunniens; Chouries (der befanntere Name ift Yaf) aus Arrakan; 
fchwarze Tigerhäute aus Madras und Kalikut; Antilopenhäute vom 
Fürften von Patteala; 2 Leoparbenfelle, 3 Tigerfelle, ein geflecktes Reh⸗ 
fel, 2 Rehlälber aus Bengaln von ©. D. Cheap Esq. Berner 
100 Bengalifche Rebfelle aus Patna; Rehfelle, Otterhäute, Eich⸗ 
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hoͤrnchenfelle, Kooleahhaͤute aus Aſſam, Baboo Dienatath, braune Baͤ⸗ 
renhaͤute. 

Als EnglifcheAusfteller in Pelzwaaren verdienen außer Nicholay 
und Eomp. noch genannt zu werden: Bevington und Morris, fowie 
J. ©. Deed und Elarfe und Söhne, Me in London; die beiden 
Erftern zeigten eine große Auswahl langwolliger Schaaffelle, die in lebhaf⸗ 
ten gelben, rothen und andern Farben, und zum Theil mit Berzierungen 
gefhmüdt, für Wagenfußdeden, Sopha⸗, Schreibtiſchvorlagen u. ſ. w. bes 
fimmt, auch auf dem Kontinent große Verwendung finden. Die Aus- 
ftellungsflüde der Herrn Clarke und Söhne beftanden dagegen in 
einem Affortiment zubereiteter Pelzwaaren, ald Hermelin, Wiefel und der 
Bifamratte, dieſe legtere fowohl in Natur als in Fünftlicher ſchwarzer 
Farbe. 

England’s vorzüglichere Ausfteller in Kürfchnermwaaren find gewe⸗ 
fen: C. und S. Clark in Street bei Glaſtonbury, R. Drafe in Lon- 
don, Smith und Söhne dafelbft, Did in Edindburg, ©. und M. 
Meyer in London. Die Erfteren hatten mehrere Deden, Muffen und 
dergleichen Gegenftände aus Englifhen Lammfellen bereitet eingebracht, 
gleichwie aus vdemfelben Material gefertigte Soden für Stiefel umd 
Schuhe, endlich einige Deden aus Schaaf- und aus den Fellen der 
Angora s Ziege. Drake's Ausftellungsftüde beftanden zum Theil in 
einigen Muffen aus Ruſſiſchem Zobel, zum Theil in einer fogenannten 
Krönungsrobe, mit gefprenfeltem Hermelin und Erebe (Silbertaucher, 
Podiceps), gefüttert; die ſchwarzen Punkte in dem Hermelin waren 
mittelft der Schweifchen des Aftrachanifchen Lammfells hergeftellt worben. 
Smith und Söhne hatten Pelzmuffen, Kardinal's, Boas, Krägen, Auf 
fchläge u. |. w.; ©. und M. Meyer dagegen ein Affortiment ähnlicher 
Arbeiten eingebracht, welche letzteren aber ſaͤmmtlich aus den Fellen der 
Kaninchen hergeftellt worden waren. 


Defterreich zählte im Fache der Kürfchnerei zwei Ausfteller; das 
von nennen wir: ©. Geyer in Beth, welcher einen aus ſchwarzen 
Lammfellen gefertigten Ungarifchen nationalen Rod eingeliefert hatte. 


Bon Breußen’s Ausftellern in Kürfchnerarbeiten find befonvers 
namhaft zu machen: 2. König und J. %. Zeitz, Beide in Berlin. Der 
Erfte hatte einen Pelz⸗Kamail (breiter Kragen) von Nörzichweifen mit 
Behbäuchen gefüttert; der Zweite neben andern Gegenftänden einen Tuch- 
paletot eingeliefert, der mit Virginifchem Iltis gefüttert und mit gleichem 
Pelz befegt war. Außerdem von Langner in Halberftabt ein Paletot von 
Nörz mit 3340 Stud Eichhornknöpfchen befebt, fowie Muff und Vikto⸗ 
rine von Deutfchem Iltis. Herner von A. Schüge in Froſe bei Afchers- 
leben ein großer Hamfterpelz; dieſe Thiere werben in der Umgegend in 
außerorbentlich großer Zahl (gegen 1000 Schock jährlid)) gefangen. 
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Endlih von PB. Duͤm mich aus Mainz ein Rod aus Seehundsfell und 
fonflige Pelzwaaren. 


Bon Belgiens Ausftellern haben wir zu nennen: F. Weinknecht 
in Brüffel; deſſen Erpofttionsftüde beftanden in zwei großen Teppichen, 
wahrfcheinlich für Tifchdeden beftimmt. Es waren diefelben aus Fuchs⸗ 
und andern Pelzen angefertigt und in der Art fomponirt worden, daß 
letztere den Grund der Teppiche bildeten, während die Fuchspelze, in einem 
Kreife neben einander liegend, mit den Köpfen fich beruͤhrten. 


€. Warming's, inKopenhagen, Ausftellungsftüde beftanden in 
einem mit Pelz überzogenen Fußfchemel und einem mit vielem Beiſall auf- 
genommenen Belzteppiche. 

Rußlands ſechs Ausfteller im Fache der Pelz und Kuͤrſchnerwaa⸗ 
ren lieferten Zelle vom Dammhirſch, Leopard, Tiger und Pelikan, von der 
wilden Ziege, dem Bergfchafe, dem Marder und der Antilope, fowie 
außerdem noch eine große Anzahl fehwarzer Lammſelle aus Aftrachan und 
der Ufraine. 

As allen dieſen Ausftellungsftüden und wohl auch denen fümmt- 
licher Ausfteller an Bracht und Koftbarkeit voranftehend haben wir aber 
zu bezeichnen die Pelze, Krägen u. f. w., welche das Kaiſerlich Ruffi- 
ſche Kabinet zu St. Petersburg felbft in den Glaspallaft geliefert hat. 
Das Koftbarfte und das unter diefen Stüden am meiften Gefchätte be- 
ftand unzweifelhaft in einer ungefähr vier Fuß breiten Kamaille aus dun⸗ 
felbraunem Sibirifchen Zobel mit Futter vom Rüden (Ned) des Sil- 


berfuchſes. 

Die vorſtehend namhaft gemachten und naͤher beſprochenen Aus⸗ 
ſtellungsſtuͤcke ſind diejenigen, welche wir nach forgfältiger Prüfung als 
die Borzüglichern und Werthvollern erkannt haben, und da auch der 
größere Theil der betreffenden Ausfteller, und barunter auch mehrere 
Landsleute, durch die Breismedaille ausgezeichnet wurden, fo dient diefes 
ald Beweis der Mebereinftimmung unferer Anfichten mit denen der Jury. 


2) Es erichien zum Behufe der Berichterflattung zwedmäßiger hier von den 
Head Jurys abzugehen und die rohen Pelze u. f. w. (eigentlich zu Klaffe IV. ges 
börig) zugleich mit den zubereiteten abzuhandeln. 

2) (88 eriftirt eine vortrefflihe Abhandlung über den Zobel und feine Sorten 
von Pallas in den Spicilegiis zoologicis. 

9) Diefer detaillirten Aufzählung der ausgeftellten Pelze liegt Hauptfächlich der 
Illuſtr. Katalog, III. ©. 529 u. ff., zum Grunde; bei den Hinzugefügten Erläute⸗ 
rungen haben wir uns der Hülfe des Herrn Geheimenraths und Profeſſors Lichten- 
fein zu erfreuen gehabt. 

*) Auch der Zobel wird gefärbt und damit viel Betrug getrieben; vergl. bie 
erwähnte Abhandlung von Pallas in ben Spicilegiis zoologieis. 
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Abfchnitt IV. 
Haararbeiten 


$. 65. 


Der bei weiten größere Theil der Ausfteller diefer Abtheilung hatte 
Arbeiten des Perrüdenmachers in Berrüden, Toupe’s, Touren, Scheitel, 
Zöpfen, Locken und dergleichen mehr beftehend, eingeliefert. 

Frankreich, das es fich fonft wohl nicht nehmen läßt in den Vorder⸗ 
grund zu treten, wenn es fich um Verjüngung und um Berfchönerung des 
menfchlichen Körpers handelt, hat fich diefesmal von England den Rang 
ablaufen lafien, denn es war auf der Austellung im Fache der Berrüden- 
macherei nur durch zwei Perfonen vertreten, waͤhrenddem England deren 
zwanzig zählte. Dieſe auffallend geringe Betheiligung der Franzöfifchen 
Perruͤckenmacher fagt uns, daß fie dafür entweder feine Neigung hatten 
oder daß fie die Englifche Konkurrenz fürchteten, und will e8 uns in letzte⸗ 
rer Beziehung bedünfen, ald wären fie in ihren Leiftungen von den 
Engländern übertroffen worden. Denn großartigere und vollftändigere 
Affortimente, als eben von denfelben gur Ausftellung gebracht worden find, 
dürften nicht leicht wo anders in folchem Berhältniffe dem Publikum vor- 
geführt worden fein. 

Der Zollverein war in Touren, Scheiteln und äfnlichen Arbeiten 
durch Herm. Soße in Leipzig (vergl. Th. I. S. 448), fehr gut vertre- 
ten. Verſchiedene Rahmen mit fünftlichen Haararbeiten hatt H. Lange 
in Altona eingefandt. 

Bon Haararbeiten auf Schmudfachen verwendet, woran fih neun 
von verfchiedenen Ländern abftammende Ausfteller betheiligt haben, war 
des Schönen, Zierlichen und Gefchmadvollen viel eingeliefert worden. 

Wit machen in diefer Beziehung auf die Sammlung folder Schmuck⸗ 
fachen, wobei fich auch deren mit Gold garnirt befanden, von A. Forrer 
in London und Lemonier und Eomp. in Paris aufmerffam, indem 
diefelben fich des Beifalld der Befucher der Ausftelung in hohem Grade 
zu erfreuen hatten. 

Roßhaargewebe für Möbelftoffe ift ein Induſtriezweig der neueren 
Zeit, der aber bereits fchon einen bedeutenden Aufichwung gewonnen hat 
und deffen des Schönen viel auf der Ausftellung fich befand. 

Die Fabrifate von E. Webb in Worcefter, Laycod und Söhne 
in London, Wisdom, Ruffel und Whitman in Cleveland (Nord- 
Amerika), B. Hanfens-Hap in Vilvorde.(Belgin) und Hermann 
Fudikar in Elberfeld, glauben wir befonvers hervorheben zu jollen. 
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Das Gefchäft des Legtern, welches und fchon längere Zeit näher befannt 
ift, verfteht es vollfommen, alle Anfprüche an forgfältige, dauerhafte Ar- 
beit und an fchöne Defiind zu befriedigen. 

Ganz beträchtlih war die Ausftelung in Haarteppichen und der- 
gleichen Deden. Die Fabrikation, namentlich der Kuhhaarteppiche, wird 
in Holland in fehr großer Ausdehnung betrieben, und fonjumiren die da⸗ 
figen Fabrikanten den größeren Theil aller jener Ziegen- und Kuhhaare 
(welche ſtets zufammen verarbeitet werden), welche aus den Deutfchen, 
Ruſſiſchen, Schwedifchen und den Gerbereien mehrerer anderer Länder 
hervorgehen. Wohlfeiled Rohmaterial, verbunden mit niederm Arbeits- 
lohn, geben den Erzeugern dieſer Teppiche die Möglichkeit, ihnen auch in 
den Häufern der weniger bemittelten Bürgerflaffen Eingang zu verfchaf- 
fen, während fie bei ven Reichern al8 Flurteppiche ebenfalls häufig Ver⸗ 
wendung finden. Abgejehen hiervon, bleibt e8 aber immer zu bedauern, 
daß man das zu folcden Teppichen verwendete Kuhhaar trotz feiner Ver⸗ 
fpinnung mit den langen Haaren der Ziegen noch immer nicht feft genug 
mit dem Faden zu verbinden vermag, daher ed kömmt daß man folche 
Teppiche nicht ohne großen Verluft an Haaren kann reinigen oder aus⸗ 
Hopfen lafjen. Es gründet fich hierauf die geringe Dauer, welche derartige 
Fußdeden haben, und das Unangenehme fie immer flauben zu fehen. 

Daß Preußens Regierung dahin trachtet, die Fabrifation folcher 
Teppiche in verfchiedenen Strafanftalten einzuführen, erfahren wir aus 
den Artifeln ähnlicher Art, welche das Herforder Inftitut zur Xondoner 
Ausstellung eingeliefert hat. 

Burnufle aus Geweben des Kameelhaares angefertigt, Hat Algier’s 
Provinz Konftantine eingeliefert, und mehrere Deden aus demſelben Ma- 
terial ftammen aus Orenburg in Rußland. 


J. Kalten ecker in München hatte eine Mufterfarte von Geweben 
und Sieben In Pferdehaar, Rohr und andern Stoffen ausgeftellt. 


Die Defterreichifche Provinz Illyrien fcheint in ihrer Stadt Krain- 
burg und Gegend einen bedeutenden Induftrieziweig in der Fabrikation 
von Haarfieben und Haarfiebbövden zu befien, da derfelben, von drei 
Erzeugern herrührend,, In großer Dannigfaltigfeit auf der Ausftellung 
fich befinden. Die Namen derfelben find: Globotſching in Straßnidh, 
J. Benedig dajelbft und A. Loder in Krainburg. 


H. Kiftemäfers in Antwerpen hat neben andern Haargeflechten 
auch ähnliche Stebböven zur Ausftellung gebracht. ') 


1) Nach der Gintheilung der Head Juries gehören auch bie Federn, infofern 
fie zum unmittelbaren Gebrauch hergerichtet find, zu Klaſſe XVI. Da indep bei 
diefem Artikel die Trennung zwiſchen Material und Fabrikat für die Berichterftattung 
unpraftifch erfcheint, fo ift diefe Unterabtheilung zu Klaffe IV. herangezogen und 
Theil I. S. 450 bereits abgehandelt. 

1. 
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6. 66. 
Verzeichniß der ertheilten Auszeichnungen. 


Mitglieder der Jury. 


George Anfon, Borfigender, Oberſt aus Lonbon. 

Charles Nottebeck, ftellvertretender Vorfigender, attachirt dem Kaiſerl. Ruffifchen 
Miniflerium der Staats-Domainen. 

3.9. Nicholay, Berichterfiatter, Belzhändler aus London. 

J. B. Bevington, Leberfabrilant aus Bermondfey, London. 

I ©. Cunningham aus den Vereinigten Staaten. 

Jauler aus Franfreid. 

John Foſter aus London, Blumen: und Febermanufakturift. 

I. DB. Newnann aus Walfall, Sattler und Geſchirrmacher. 

Hektor Rößler aus den Zollverein, Kommerzienrath. 

Edward Zohrab aus der Türkei, Türkifcher Ausftellunge - Kommilffar. 


Außerdem wurbe zu den Arbeiten der Jury beigezogen: 
George Kidd aus London, Sattler und Geſchirrmacher. 


PBreislifte der Jury. . 


I 
Nr. d. 


offiz. 
Katal. 


Staatsgebiet. Name des Ausftellers. | Gegenfland ber Belohnung. 











A. Die große Berdienfimedaille: 


Keiner. 
B. Preis-Mevaillen. 
Britiſches Reich | 323 a. | Adock und Comp. ein Sortiment von Schmud: 
federn zu Berzierungen. 
Nordamerika 498 | Baler, I. 82. ein leichtes Pferdegefchirr von 


vortrefflicher Arbeit. 
Frankreich 415 | Bayver, Gebrüder u. Comp. | ein Aſſortiment von ächtem 
Maroquin, Schaf: u. Kalb: 
leder. 
⸗ 756 | Barrande, ©. B. ein Sortiment Saffian- und 
Kipleder in verfchiedenen 
Farben für Handſchuh. 


⸗ 56 | Berthault, jun. ein Affortiment von Schaf: 
und Kalb: (Belin-) Ber: 
gament. 


Britiſches Reich 332 u. | Bevington und Morris ein Aſſortiment von Pelzen u. 
352 Haarfellen, und ein desgl. 
v. gefärbten wolligen Schaf: 


felldeden. 

⸗ 78 | Bladwell, S:u.R. ein Pferdegeſchirr für ein 
Phaẽton. 

⸗ 91 Blythe, R. en Danıen- und ein Jagd⸗ 
attel. 

⸗ 294 Boſſard, Joh. Kalbleder von vorzůglicher 


Dualität. 








Nr. d. 





§. 66. 


Preisvertheilung. 
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Staatsgebiet. | off. Name bes Ausſtellers. Gegenſtand der Belohnung. 
Kataf. 
Britiſches Reich 58 Brace, 9. zwei Glasfaften mit Steig⸗ 
bügel, Gebiß und Sporen. 
⸗ 65 | Brown und Sohn Proben von Sattelbäumen. 
s 77 | Baiftor, 9. 2. ein Huſaren⸗ und ein Jagd⸗ 
Kern fowie ein Paar Iagb- , 
taſchen. 
Neuſchottland — Jddas Centralkommittée d. Neu⸗eine große Sammlung von 
ſchottlaͤndiſchen Geſellſchaft. Wellen (rohen Belzen). 
Britifches Rei | 307 | Glare und Söhne jr Sortiment zubereiteter 
elze. 
⸗ 48 | Slarf, €. und ©. Schaf. und Lammfelldeden. 
⸗ 50Cooper, M ein Rennſattel u. ein Kaſten 
mit verſchiedenen Sattler⸗ 
arbeiten. 
Kranfreich 1571 | Eonrtois, €. ſchwarzes u. farbiges lackir⸗ 
tes Kalbleder u. dergleichen 
Hänte. 
Britiſches Reih | 314 | Cory, I. u. 3. — en Lammfelle für 
andſchuhe. 
Frankreich 806 | Eourtepee- Duchesnay Stefelf chäfte v. Barifer Kalb: 
eber. 
Britiſches Rich | 55 | Eor, W. H., u. Comp. zwei fremde fehr gut gegerbte 
Stierhäute. 
⸗ 283 | Eozens und Greatrix gegerbtes u. zubereitetes Leder. 
Nordamerika 51 | Erawford, H. M. a gihhenrinde gegerbte 
aldfelle. 
Britifches Reich 96 | Euffl, Rob. ein Sattel, Zaum u. Gefchirr. 
Frankreich 813 | Deadde, 2. ein großes Sortiment v. lak⸗ 
an Kalbfellen und Kuh: 
uten. 
Britifches Reich 10 | Deed, 3. 3. Angora - Ziegen: und Schaf: 
fellveden, außerdem ein 
Sortiment v. Maroquin⸗ 
6.% Dame von Pfecbb 
tanfrei 472 | Delacour, 9. P. amaft von Pferdehaar und 
v a vegetabilifcher Seide. 
⸗ 167Dezaux⸗Lacour Kalbleder. 
Großherz. Heſſen 33 | Dörr und Reinhard ein Sortiment lackirtes Kalb: 
eder. 
Britiſches Reich | 290 | Diron und Whiting ein Affortiment von gefpaltes 
nen u. ungefpaltenen ladir- 
ten, genarbten und glatten 
Häuten. 
⸗ 306 | Drafe, R. drei fehr ſchoͤne Muffen. 
⸗ — | Draper eine befonbers ſchwere aber gut 
gegerbte Englifche Haut. 
Frankreich 182 | Duport, V. breigefpaltene Kalbfelle v. dop⸗ 
pelter Groͤße als gewöhnlich. 
Britiſches Reich | 107 CEarnſchaw, 9. ein Pr en mit Pferde⸗ 
geſchirr. 
Rußland — | Eggers, F. A. ein Pelzteppich. 
frei 1212 | Emmerich, J. B. u. Görger,| ein Aſſortiment von farbigem 
Beanfeeich M. 9 ß u. ſchwarzem —ãA 
Britiſches Reich 99 Forrer, A. Verzierungen, ausgeführt in 
Haaren und in Golb. 
Frankreich 210 | Fieur, Sohn, u. Comp. Sohl⸗ u. Geſchirrleder. 
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| besgl. mit elaſtiſchem Sik 
und einem Paar Zügel für 


ein fcheues Pferd. 


Staatsgebiet. Name des Ausftellere. Gegenftand der Belohnung. 
Frankreich 1244 | Bauthier, 3. ſchwatzes u. farbiges lackirtes 
eder. 
Oeſterreich 346 | Geyer, ©. ein Rationalrod aus ſchwar⸗ 
zen Lammfellen. 
Frankreich 534 Guillot, J. Stiefelſchaͤfte verſchieden. Art. 

Belgien 257 | Hanßens-Hap, B. Fe en u. ähnliche Stoffe 

zur Bolfterfütterung. 

Britifches Reich 20 | Hemsworth und Linley Shefelihäfte und dergl. aus 

orduan. 
Frankreich 538 Herrenſchmidt, C. F. Stiefelſchaͤfte u. zugerichtetes 
Kalbleder. 

Baden 382 | Heinge und Freudenberg ſchwarzes ladirtes Kalbleder. 
en effen 32 Heyl, Corn. lackirtes Kalbleder. 
Britiſches Reiich 293 Hepburn, J. und Th, eine Engl. befchnittene Och: 

enhaut. 
Nordamerika 58 Hickey und Tull zwei Reiſekoffer. 
Frankreich 1271 | Houette und Comp. ein Sortiment von ſchwarzem 
u. farbigem ladirtem Leber. 

Britifches Neih | 301 | Hubfonbay- Kompanie eine Sammlung von rohen 

elzen. 

Belgien 306 Jorez un? Sohn eine weiße ladirte Haut. 

Rußland -- | Raiferl. Kabinet ein Kr mit Sifberfuche 

efütter 

Britifches Reich 62 | Kane, ©. Reifefofer und Reifegeräth 

⸗ — Keilich, Heinr. Modell einer Miniatur⸗Tige⸗ 
rin mit ihren Jungen. 

Preußen 139 | König, L. eine Belzcamaille von vorzüg: 

licher Arbeit. 
Nordamerika 41 | Lacey und Philips ein Glaskaſten mit Pferdege⸗ 
irren. 

Belgien 56 | Ladoubee, jun. Sattel- und Geſchirrmacher⸗ 

Arbeiten. 
Britiſches Reich 63 | Lambert und Sohn gewichstes Kalbleber, Stiefel: 
fhäfte und Korduan. 
Frankreich 1639 Landron, Gebrüder gut gegerbtes Sohlleder. 
Britifches Reich 89 Langdon, W., jun. ein leichtes Phattongefchirr. 
⸗ 33 Laſt, J. ein Eifenbahn - Reifefad. 

⸗ — | Laywif und Söpme Möbeldamaſt v. Pferbehaar. 
Frankreich — Lemonier und Comp. 2 erjierungen in Haarwerf. 
Britifches Reich 24 | Lever, 3. und 9. Kaldpergament (Belin:) und 

Anderes, für Buchbinberei 
[ beftimmt sc. 
Frankreich 1330 Lolagnier Proben von Handſchuhleder. 

Großherz. Heſſen 36 | Mayer, Michel, u. Deninger lackirte genarbte Haͤute, lackir⸗ 

tes Kalbleder u. Maroquin, 
efärbtes Schaf⸗ u. dergl. 
albleder. 

Schweiz 175 | Mercier, J. J. ubereitetes Kalbleber. 

Preußen 672 | Merdlinghaus und Wer y de Sättel, Zaͤnme und 

efchirre. 

Britifches Reih | 304 | Meyer, ©. und M. | verfchiedene Pelzwaaren, aus 
| ben Fellen der Kaninchen 
| angefertigt. 

⸗ 67 Middlemore, W. ein geſtickter Damenſattel, ein 





Nr. d. 
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Staatsgebiet. | offlz. Name des Ausflellere. Gegenſtand der Belohnung. 
Katal. 
Kanada 243 | Morris, R. ein panniges Schlitten⸗ 
geſchirr. 
Frankreich 1373Nyß u. Comp. ſchwarzes lackirtes Kalbleder. 
Britiſches Reiich 286 | Daftler und Palmer ein großes Sortiment von ge: 
narbten lacirten Häuten u. 
von Kernfohllevern. 
⸗ 79 | Bagmore, W. ein einfpännig Pferbegefchirr. 
Frankreich 677 | Beltereau, Aug. Sohlleder. 
⸗ 949 Peltereau, F., jun. ⸗ 
Britiſches Reich 279 Pollock, J. 9. ein ſehr ſchoͤnes Paar Schot⸗ 
tiſche Pferdegeſchirre. 
Frankreich 688 | Brar und Lambin ein ſehr verichiedenartiges 
Sortiment von Sattel: u. 
“ Gefchirrmacher Arbeiten. 
⸗ 1411 | Brin, A, jun. braunes und ſchwarzes Kalb: 


Britifches Rei | 285 
Rubland 


235 

Britifches Reich | 310 a. 
⸗ 17 
Srantreih | 1022 
Britifches Reich | x 9 
Kanada 355 
Frankreich 1033 
Türkei 1 
Frankreich 1384 
Daͤnemark 7 
Belgien 269 
Britiſches Reich — 
⸗ 86 

11 
Nordamerika 205 
Preußen 841 


232 u. 


Bullmann, R. W., und ©. 
Skvorzoff 


Smith, &., und Sohn 


Stodil, W. 
Sufer, $. 


Swaine und Adeney 
Tetu, C. 9. 


Texier, jun. 
Türkiſches Gouvernement 
Ventujol und Chaſſang 


Warming, E. 
Weinknecht, T. 


Webb, ©. 


White, 3. C. 


Milfon, Walfer und Comp. 
Wisdom, Nufiel u. Whitmann 
Zei, I. F. 


leder. 

ſaͤmiſches Leder aller Art. 

zubereitetes Kalbleder u. meh: 
rere mit den Haaren ge⸗ 
gerbte Kalbfelle. 

ein Sortiment Belzwaaren, 
zubereitet aus Ruſſiſchem 
Zobel ıc. 

Broben von Stiefelfchäften. 

ein Schönes Sortiment von zu⸗ 
bereitetem Kalbleber, von 
Stiefelfchäften u. v. Stiefel 
und Schuh für Erportation. 

ein großes Sortiment von 
Peitſchen und Stöden. 

Leber vom Felle des Meer⸗ 
ſchweins (porpoise) u. Le⸗ 
dermufter von der Haut des 

en ſamiſch 
roben von fämifchgarem 
Bod-, Hund: u. en 

ein Sortiment verſchiedener 
Lederforten. 

Stiefelfchäfte, angefertigt aus 
Bordeauxer Kalblever. 

ein ‚Belzteppich. 

zwei Teppiche, angefertigt aus 
Fuchs⸗ u. anderen Pelzen. 

farbige Haartuch und Tuch, 
angefertigt aus Haar und 
Seide, endlich für Pferbe- 
haar: Teppiche. 

ein mit Silber befchlagenes 
Gefchirr, woran neu erfun⸗ 
dene patentirte Schnallen. 

ein Affortiment gefärbten Saf- 
fian, Schaf u. Kalbleder. 

Broben v. gefponnenem Haar 
für Bolfterung. 

ein gefütterter Rod, angefer- 
tigt aus den Schweifchen 
der Wieſel. 
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Staatsgebiet. 





Britifches Reich 


Belgien 
Britifches Reich 


2 
4 


Defterreich 
Britifches Reich 
Fran kreich 


reußen 
Britiſches Reich 


* 


8 


I 2 


Frankreich 


5 


4 
- 


Britiſches Reich 


El 





Mr. d. 


offlz. 


1574 


812 
1181 


34 


18 


293 
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Name des Ausftellers. 


Aſhford, W. und ©. 
Banton, ®. 
Bauchau de Bare, 9. 
Bell, ©. 


Boltner, ©. 


Booth und For 
Boudet, €. 


Boutchier, Mortimer, u. Eo. 
Boulogne, B. 
Browne, F. 
Budnall, George 
Budin, R. 9. 
Bufhmann, 3. ®. 
Bufe, R. 
Bywater, W. M. 
Garles, H. NR. 
Cauſſe, D. 9. 
Cowan, 2. 
Groizat, 3. 


David, C. 

Delisle und Komp. 
Di, A. 

Saft und Sohn 


Evans und Sohn 
GEverſhed, Suffer 


Follett, George 








Gegenſtand der Belohnung. 





. Ehrenvolle Erwähnungen: 


Proben von Beitfchen. 

ein Kaſten m. Pferbegefchirren. 

gegerbte Häute. 

ein Damenfattel und ein ein- 
fpänniges Pferdegefchirr. 

ein Kamm⸗Pelzteppich, bas 
Königl. Englifhe Wappen 
barftellend. 

verſchiedene Gegenftände für 
Damenfopfpup, angefertigt 
aus Türfifhem Ylaum u. 
Federn. 

Proben eines neuen Häfel- 
werke für die Berrüden- 
macherei, angewendet für 
die Haut wie für das Ne 

einSortimentgegerbten Sohl⸗ 
leders. 

Kiz⸗ u. Lammleder für Hand⸗ 
chuhe zubereitet. 

Kopfputz in Haarverzierung. 

gegerbte eu 

zubereitete Pferbehäute. 

gegerhiee Sohlleder. 

ubereitetes Kalbleder. 
ferdegefchire und verbeſſerte 
Kavalleriezäume. 

Perrüden und verfchiedene 
Arten Kopfpup. 


ein Baar Schottifche Karren: 
gefchirre, aus Patentleder 
angefertigt. 

Perruͤcken ohne Tonpe’s, durch 
eine mechaniſche Vorrich⸗ 
tung angefertigt. 

ein Aſſortiment gefärbter Ma⸗ 
roquins. 

Proben von Schaf⸗ und Ma⸗ 
roquinleder. 

eine ſchoͤn zubereitete Kamin⸗ 
Fußdecke aus Pelz. 

gefaͤrbtes u. ‚geprebtee Schaf: 
leder ale Nachahmung der 
Möbelplüfche. 

Proben von ſchoͤn gearbeite- 
tem Pergament und bar: 
aus gefertigte Meifebeftim- 
mungözettel. 

gut gegerbtes Leichtes Sohl⸗ 
leder, durch d. Herren Bout⸗ 
chier, Mortimer und Comp. 
ausgeſtellt. 

Kragen, Maͤntel, Viktorines 
und Muffen von Be. 


Staatsgebiet. off 
Katal. 

rankreich 510 
Britiſches Reich 74 
s 32 

⸗ 289 
Frankreich 860 
Belgien 469 
Neu⸗Süũd⸗WMales — 
m | 
Frankreich 261 
Britiſches Reich 13 
s 16 

⸗ 60 

⸗ 601 

⸗ 263 

⸗ 266 
—EE— — 2” 
Frankreich 1329 
Britifches Reich 53 
⸗ 328 
Luxeburg 4 
Belgien 267 
Frankreich 1343 
Dänemarf 10 
Britiſches Reich | 52 
Bayern 46 
Großherz. Hefien] 37 
Breußen 383 
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Nanıe des Ausſtellero. 


— Spplien Q 
ofter, Sohn, und Dunfum 
(RI. xxx) 


George, €. 
George, 3. 
Giraud, Gebrüder 
Ghislain «Dubois 
Hall 


Haufer, 3. de 3. 
Henderfon, 9. 


Henor 


Hogarty, Gebrüber 
Holmes, T. 
Hudſon, ©. 


Hughes, R. 

Sfidore und Brandt 

Kelſey, 3. T. 

Laydet und Comp. 

Liverpool = Lofallommittee 
(KL. XXIX.) 

Loddé, A. N. 

Lutwyche und George 

Lutze und Sohn 

Euremburger Handſchuh⸗Ma⸗ 
nufaftur. 

Maflon, Charles 

Maflemin, ©. L 


Mattat und Sohn. 


Marwell und Comp. 
Mayer, 3. 

Minoprio und Hohmwiesner 
Dberconz, H. 
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Gegenſtand der Belohnung. 


zubereitetes Leber. 

ein Muff und ein Boa von 
Marabutfebern. 

Broben von Safftan u. Juch⸗ 
tenleber. 

Proben von Leder. 
efärbtes Saffianleder. 
uhhäute für Zugriemen zu⸗ 
bereitet. 

ladirte und genarbte Gango- 
roofelle. 

eine Probe Sohlleder. 

Schlittendeden und andere 


Pelze. 

Schirme und Federbeſen, ans 
efertigt: aus Strauß⸗, 
fau: u. anderen Federn, 

zubereitetes Kolbleder u. Stie= 

felfchäfte. 

Broben von gegerbten Wall⸗ 

toßhäuten xc. 

ein Sagbfattel mit elaſtiſchem 

Sitz und ein Reitfattel mit 
Gefahr beſeitigenden Steig- 


bügeln. 
Wappenbeſchlaͤge für Pferdes 


gefchirre. 

Perrücken und anderes Haar⸗ 
werk. 

eine gut gegerbte befchnittene 
Haut, 82 Pfd. wiegend. 

Proben von fämifchen Leber. 

Mufter verſchiedener Fellſor⸗ 
ten, welche in Liverpool 
eingeführt werden. 

Federbüſche u. Schirme ver- 
fhiedener Art. 

gut qubereitetee Safftanlever 
und gefärbte Schaffellyelze. 

Kamin Pelzvede, das Eng: 
liſche Wappen barftellend. 

bronzefarbiges und ſchwarzes 
Kitzleder. 
egerbtes Sohlleder. 
albleder für Stiefelſchaͤfte 
hergerichtet. 

zubereitete® Leber, bas für 
weiße u. Iohfarbige Hand⸗ 
ſchuhe beſtimmt 4 

Ein Sortiment Sporen ver⸗ 
ſchiedener Art. 

lackirtes Kalbleder u. genarbte 
lackirte Wagenverdeckhaͤute. 

lackirtes Kalbleder u. farbige 
lackirte Haͤute. 

zubereitetes Leder, und eine 
gut gegerbte Sohlhaut. 
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Staatsgebiet. 





frei 
Brhifärs Weil 


z 


Breußen 
Frankreich 


Britiſches Reich 
Spanien 
Britiſches Reich 


Frankfurt a. M. 


Preußen 
Britiſches Reich 


Kanada 
Belgien 
Frankreich 
Britiſches Reich 


Spanien 
Britiſches Reich 


Nr. d. 


offlz. 
Katal. 


338 
91 


284 


741 
1434 


134 


264 
695 


204 


249 A. 


14 


Leber und Leberwaaren, Pelzwerk und Häute, 


Name des Ausflellere, 


Baillart, Gebrüder 
Benny, 93. 


Randall und Dicks 


Ranniger, 3. L. und Sohn 
Reulos, A. 5. 


m. 


‚|Roig, ©. 
Mood, G., und Comp. 


Roth, C. W. 
Sondermann, W. 


Southey und Eomp. 


Stewart, W. 


Zaillet, 2. 
Thibierge 


Tyzack, W. V. 
Vignaux, L. J. 
Winſor und Sohn 


Winter, W. 
Wood, W., und S. 


Gegenſtand der Belohnung. 





Kalb: und Schafleder. 

ein Staatszaum f. ein Bonny: 

pferd. 

ein Sortiment von ſämiſchem 
und von Kamaſchenleder. 

ein Sortiment Lammleder. 

gegerbtes Pferdeleder, be: 

immt für Stiefel u. Schuß. 

Damen-Kopfputz. 

ein Sortiment Maroquinleder. 

Kamin-Pelzdecke, angefertigt 
aus gefärbten Angora⸗Geiß⸗ 
fellen ıc. 

Lackirtes Kalbleder. 

Kalb: und Schafpergament in 
ſehr fchöner weißer Farbe. 

ein großes Sortiment von 
guten Leder für Kutfchen- 
und Geſchirrmacher. 

ein Paar einfahe Schlittens 


gelgiene 
Stiefels und Schubleber. 
Perrüden und Damenſtirn⸗ 


oden. 

Proben der Fabrikation von 
falfchem Haar. 

ladirte und Kalblever für 
Stiefel und Schuhe. 

ein Sortiment von gefärbten 
Scaffellpelgen, Fellen für 
Kavalleriefättel u. verſchie⸗ 
dene andere Fabrikations⸗ 
Artikel. 

Perrüden und Kopfpug. 

ein Sortiment gefärbten Kalb: 
leders ale Nachahmung des 
Maroquinlebers. 


XVII. Slafie. 


Bapier und Papierarbeiten, Schreib: und 
Drudereibedürfniffe, Buhdrud und 
Buchbinderarbeiten. 


Berichterftatter: 
Wilhelm Dechelhäufer aus Siegen (Abfchn. I.) 
Profefior Dr. Hülße aus Dresven (Abfchn. II. bis VII) 


Abſchnitt 1. 
Dapiere aller Art, Pappen und Preßfpähne. 


$. 67. 
Ginleitung. 


Dar Umftand, daß die einfachen PBapierfabrifate nicht befonderd geeignet 
ericheinen, auf einer Ausftelung dem Auge des Beichauers zu imponiren, 
mag zunächft die Veranlaffung fein, daß hierin vie Zahl der Ausfteller 
verhältnißmäßig Fleiner war, als bei manchen andern Induſtriezweigen 


von weit geringerer Bedeutung. Nicht minder mag der Umftand einge- 


wirft haben, daß feit der allgemeinen Einführung der Mafchinen tief: 
gehende und auf die Technik oder Defonomie des Betriebs bedeutend in- 
fluirende Aenderungen kaum mehr flattgefunden haben, fo daß nicht allzu 
viel Neues in diefem Fache aufzuweiſen war, fondeen meift nur Refultate 
langer befannter Methoden und Einrichtungen. 

Menn übrigens auch bei den einzelnen Ländern manche berühmte 
Firma und manche Spezlalität, worin fich dieſe oder jene Gegend aus⸗ 
zeichnet, fehlten, fo gewährte die Ausftelung doch in ihrer Totalität ein 
ziemlich vollfländiges und getreues Bild des gegenwärtigen Standes der 
Bapierfabrikation, indem faft jede Richtung angedeutet war, welche die 
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Hortfchritte und Neuerungen der jüngften Zeit in diefem Fache genommen 
haben. Die Beiprechung der einzelnen Länder wird am beften Gelegen- 
heit bieten, diefelben hervorzuheben. 

Wir wenden und zuerft zur Britifchen, dann zur Franzöftfchen und 
Deutſchen Papierfabrifation und fchließen mit den übrigen Laͤndern. 


$. 68. 
. Großbritannien und Irland. 


Erft im Jahr 1588 ward die erfte Bapierfabrif in England in 
Tariford (Kent) durch einen Deutfchen, Namens Spielmann, errichtet, 
dem die Königin Elifabeth dafür die Ritterwürde ertheilte ). Die Graf: 
ſchaft Kent iſt von Diefer Zeit an der Hauptſitz der Handpaplerfabrifation 
geblieben und die Firma von I. Whatnan in Turkey Mill bei Maidftone 
ift noch heute in Bezug auf Qualität ihres Fabrikats eine der erften 
Büttenfabrifen Europag, deren Wafferzeichen in allen Ländern nachgeahmt 
werben, in größerem Umfang vielleicht, ald Dies noch in der ganzen Hans 
delswelt mit irgend einem Fabrikzeichen der Fall geweſen ift. 

Die PBapiermafchine ift feine Englifche, fondern eine Kranzöftfche 
Erfindung, jedoch haben die Engländer das vielleicht gleich große Verbienft, 
dieſelbe zuerft bei fich aufgenommen und vollftändig ausgebildet dem Kon⸗ 
tinent zuruͤckgegeben zu Haben. 

Im Jahr 1801 nahm I. Gamble in Verbindung mit 2. Didot ein 
Patent auf die Papiermafchine und 1803 fam der erfte, allerdings fehr 
unvollfommene Verſuch der Anfertigung endlofen Papiers zu Stande. 
Gamble trat 1804 das Patent an die Gebrüder H. und ©. Fourdrinier 
ab. Nächft dem erften Erfinder Robert gebührt dieſen Männern das 
größte Verdienft um die Ausbildung dieſer wunderbaren Machine; in 
England trägt fie auch noch fortwährend deren Namen. Gleichwohl 
erndteten diefelben die Früchte ihrer Anftrengungen nicht, feßten vielmehr 
ihr ganzed Vermögen bei den Verſuchen zu. Betrachtete man auf der 
Ausftellung das Modell der Fourdrinierſchen Papiermafchine aus dem 
Jahr 1806, fo mußte man erftaunen, wie wenig Diefelbe von Der gegen. 
wärtigen Konftruftion (vergl. Th. 1. 8. 158) abweicht. 

Die Wattfche Dampfmafchine vürfte das einzige Analogon in ber 
Snduftriegefchichte fein, wo eine fo großartige und komplizirte mechanifche 
Borrichtung von ihrem Urheber gleich fertig Hingeftellt warb, fo daß unfer 
erfindungsreiches Jahrhundert noch Feine prinzipiellen Aenderungen der 
urfprünglichen Konfteuftion ausgefonnen hat, die als weſentliche Ver⸗ 
befferungen zu betrachten wären. Wenn übrigens die Schwierigfeiten des 
Vapiermafchinenbetrieb8 nur fehr langfam und allmälig überwunden wur⸗ 
den, fo daß mindeftend 25 bis 30 Jahre vergingen, che die zum prafs 
tischen Betrieb nöthige Sicherheit vollftändig erreicht war, fo lag dies 
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vornehmlich in dem Umftand, daß gleichzeitig Die Fabrikation von Metalls 
geweben und endlofen Filztüchern ausgebildet werden mußte, von deren 
Befchaffenheit der gute Gang einer Papiermafchine jo weientlich abhängt. 

Nächft den Gebrüdern Fourdrinier hat fich der Ingenieur Bryan 
Donkin (Bermondfey, London) die größten Vervienfte um Ausbildung 
der Erfindung Robert’d errungen. Donfin war jchon bei dem Bau ber 
erften Mafchine im Jahre 1803 als Gehülfe thätig und hat feitdem in 
ganz Europa den größten Ruf im Papiermafchinenbau erlangt; auch ein 
fehr bedeutender Theil der Mafchinen in Dentfchland ſtammt auß deſſen Werts 
ftätte. Mit der Zeit ift er allerdings noch von andern Ingenieuren hierin 
erreicht worden, 3. B. von Ehapelle und von Sanford und Varall (jebt 
Varral, Middleton und Ellwell) in Baris, Eicher, Wyß und Comp. in 
Zürich u. f. w. | 

Die Hauptfige der Britifchen Papierfabrikation find: 

1. Kent, fertigt meiftens feine Schreibs, Poft- und Zeichenpapiere, 
darunter noch viele von Hand gearbeitet. 

2. Herfortihire, Budinghamfhire und Orfordfhire, meiftend Zeis 
tungsdrud- und mittlere Sorten. 

3. Lancafhire, meiftend Druckpapiere, mittlere und ordinäre Sor⸗ 
ten, aus Abfällen der Baumwollſpinnerei angefertigt. 

4. Schottland, alle Sorten. 

Außer diefen Diftriften, mo die Bapierfabrifen in größerer Zahl zu= 
fammenliegen, finden fie fich auch über alle anderen Theile der drei König: 
reiche zerftveut. Die großartigften Etabliſſements liegen in LZancafhire; 
dort giebt ed einzelne Fabriken mit 8 bis 9 Papiermaſchinen und mehr ale 
50 Holländern. Im Ganzen zählten 1851: England 304, Schott: 
land 48 und Irland 28, das ganze vereinigte Königreich alfo 380 Pas 
pierfabrifen. 

Ueber den Umfang der Britifchen Papierfabrifation eriftiren ge⸗ 
nauere ftaftifche Data als von irgend einem Lande, weil eine beträchtliche 
innere Steuer davon erhoben wird. Diefelbe ward 1711 zur Dedung 
der bedeutenden Koften, welche die damaligen Kriege erforverten, durch die 
Königin Anna auferlegt und betrug bis 1836 vom Schreib- und Druck⸗ 
papier 3 Pence und von allen orbinären Sorten 1% Bence pro Pfund. 
Seitdem wird fie gleichmäßig für alle Sorten mit 1% Pence (1% Ser.) 
erhoben. Bei der Ausfuhr von Papier wird der Betrag zurüderftattet. 
Daß eine fo außerordentliche hohe Befteuerung von etwa 30 Prozent des 
ducchfchnittlichen Werthes die Produktion und Konjumtion hemmen muß, 
liegt auf der Hand. Die verfteuerte PBapierproduftion Hat betragen: 

1803 31,699,537 Bfund, 
1821 48,204,927 = 
1831 62,738,000 = 
1835  74,042,650 ⸗ 
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1836 82,108,947 Bund, 
1837 88, 950, 845 ⸗ 
1838 93, ‚A66, 286 
1839 97,643,823 
1840 97,237,358 
1841  97,103,548 
1842 96,693,322 
1843 103,449,625 
1844 109,495,148 
1845 124,247,070 
1846 127,442,480 
1847 121,965,312 
1848 121,820,227 
1849 132,132,657 

Bon dem Quantum des legten Jahres entfielen auf: 
England 98,916,823 Pfund, 
Schottland 26,943,272 — 
Irland 6,272,562 = 

Die Papierſteuer trug ein: 


vn NN 


X XR X XR 


W 


1803 394,824 Kr. 
1821 579,867 = 
1831 728,860 - 
1841 637,254 ⸗ 


. 1849 867,121 
Trotz diefer Steigerung ded Papierverbrauchs ift derfelbe dennoch, 
im Berhältniß zu der außerordentlich ftarfen Konfumtion fonftiger Ssndufteles 
erzeugniffe, relativ durchaus nicht bedeutend zu nennen. 
Der Bapierverbrauch auf den Kopf der Bevoͤlkerung war: 


v 


1803 1,92 Pfund, 
1821 227 - 
1831 25 — 
1839 3,58 — 
1849 149 = 


Gegenwärtig ift hiernach der Papierverbrauch in England dem Ge⸗ 
wichte nach etwas ſtärker als im Zollverein. Berüdfichtigt man indeß die 
außerordentliche Stärfe der Engliſchen Papiere, die mindeſtens das auf 
dem Kontinent für gleiche Formate übliche Gewicht um 20 bis 30 Pro⸗ 
zent überfteigt, fo erjcheint die verbrauchte Oberfläche (worauf e8 beim 
Papier doch anfommt) in Großbritannien geringer ald im Zollverein. 
Im Handel und im Bücherdruck ift der Papierfonfum Englands ungleich 
ftärfer, auch die großen Zeitungen verbrauchen weit mehr, als bei ung. 
Dagegen ift die Zahl der periopifch erfcheinenden Zeitungen und Zeit⸗ 
Schriften in England verhältnigmaßig Fleiner als in Deutfchland, und ganz 


® 
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ungleich geringer ift überdies der Papierverbrauch der Schulen und der 
unteren Volksklaſſen. In deren Interefie muß namentlich die Aufhebung 
der Papierſteuer dringend gewünfcht werden. 

Der Umfang der Britiichen Papierfabrifation ift übrigens noch be- 
deutender ald obige Brobuftionsnachweife angeben, indem troß der theuren 
Preiſe nicht unbedeutende Duantitäten von Papier und Papiermaaren 
ausgeführt werden. Dem Werthe nach betrug diefe Ausfuhr im Jahre 
1849 für 314,704 Lſtr, was dem Gewicht nach etwa 10 Millionen 
Pfund ausmachen wird. Die Summe der Produktion wäre demnach im 
Sahre 1849 etwa 142 Millionen Pfund geweſen. 

Bei den enorm hohen Zöllen von AS Pence pro Pfund Papier 
oder mehr als 14 Rthlr. pro Etr. (90 Prozent, oder nach Abzug der 
inneren Steuer etwa 60 Prozent des durchfchnittlichen Preiſes Deutſcher 
Bapiere) kann natürlich eine Einfuhr von irgend einer Bedeutung nicht 
ftattfinden. Dennoch ift in den lebten Jahren aus Deutjchland etwas 
Boftpapier und feines Schreibpapier dorthin gegangen, fo wie auch einiges 
zum Reerport. 

Dagegen findet eine nicht unbedeutende Einfuhr von Hadern ftatt, 
meiftens aus den Deutfchen Norbfeehäfen, Italien, Ungarn und den Ko- 
lonien. Sie betrug: 

1848 143,820 Ctr. 
1849 139,060 ⸗ 

Die Preife der Hadern in England find fehr hoch. Die feinften 
weißen Lumpen werden bis 10 Rthlr. vom Etr. bezahlt, Hofenlumpen 
mit circa 6 Rthlr., die Packlumpen mit etwa 32 Rthir., fetbft Baumwoll⸗ 
abfall (Cottou waste), worunter aller Kehricht der Spinnereien, koſtet 
gegen 2 Rthlr., feinerer Baumwoll- und Fadenabfall aber mehr ald das 
Doppelte. 

Die Preife der Rohmaterialien find feit längerer Zeit eher geftiegen 
als gefallen. Welche Preisreduftionen indeß auf Rechnung des Ueber⸗ 
gangs zum Mafchinenbetrieb fommen, ergiebt ſich aus folgender Ver⸗ 
gleichung der Preife einer beftimmten Sorte Drudpapier”). 


1801 36 Sch. 1831 24 ©. 
1808 40 - 1841 17 - 
1811 35 — 1843 15 Sch. 6 Bene. 


1821 27 Sch. 6 Pence. 

Seit 1843 waren die Rebuftionen nicht bedeutend mehr. 

Gehen wir nun zu einer Vergleihung der ausgeftellten Fabrikate 
über, fo läßt fchon die oberflächlichfte Unterfuchung einch ſehr charak⸗ 
teriſtiſchen Unterſchied zwiſchen den Britiſchen und den Papieren aller 
übrigen Linder wahrnehmen. Abgeſehen von der außerordentlichen 
Stärfe, in der faft alle gangbaren Sorten angefertigt werben, zeigt fich 
diefer Unterſchied in einer ſehr harten und bei allen Schreib» und Poſt⸗ 
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papieren bis zum höchften Grade geglätteten Oberfläche, fowie in einem 
außerft feften, pergamentartigen Angriff. Daß es in diefen Eigenthüm- 
lichfeiten die aus gleichem und gleich gut verarbeitetem Diaterial hergeftell- 
ten Bapiere von Franfreich, dem Zollverein u. ſ. m. übertrifft, bat feine 
Urfache in der nachträglichen Anwendung des thierifchen Reims und 
einer Dadurch bedingten zweiten Anfeuchtung und Trodnung des 
Papiers, welche Methoden in England fortwährend für alle befferen 
Sorten (felbft für die meiften Zeitungspaplere) in Anwendung fommen, 
während man fie in den andern Rändern mit dem Webergang von Bütten 
auf Mafchinen faft vollftändig verlaffen hat. 

Die Gründe, weßhalb man dieſe Methoden in England beibehielt, 
. in den andern Ländern aber aufgab, find weniger bei den Bapierfabrifan- 
ten, als vielmehr in den Gewohnheiten und Geldverhältniflen der ver> 
fehiedenen Völker zu fuchen. Der Engländer zahlt lieber den höheren 
Preis, ald daß er feine gewohnten Anfprüche an ein dides, feſtes und 
hartes Papier nur einigermaßen herabitimmt, oder feine Liebhaberei für 
die thierifche Leimung daran giebt, während umgefehrt auf dem Kontinent 
der Preisunterfchied zwifchen thierifch und vegetabilifch geleimten SBapier 
volftändig Hinreicht, die große Menge der Konfumenten mit dem kleinen 
Dualitätsunterfchiede zu verfühnen, womit das gewöhnliche Mafchinen- 
papier gegen das mit thierifchem Leim nachgeleimte und zum zweitenmale 
langfam getrocfnete zurückſteht. Es kann alfo aus diefen Berfchieden- 
heiten keineswegs gefolgert werben, als fei überhaupt die Bapierfabrifation 
in England weiter als bei uns; Das blos vegetabilifch geleimte Mafchinen- 
papier, wie e8 in England nur für den Bücherdrud zur Anwendung 
fommt, übertrifft das Deutfche, Branzöftfche oder Belgifche keineswegs. 
Man kann vielmehr im Gegentheil behaupten, daß die Methode der vege⸗ 
tabilifchen Leimung auf dem Kontinent viel weiter ausgebildet ift, als in 
England, ſo daß einzelne unferer renommirteften Fabriken das einfach in der 
Bütte geleimte Mafchinenpapier in einer Qualität darftellen, welche das 
doppelt geleimte Englifche in feinen Eigenihümlichkeiten faft vollftändig 
erreicht. ' 

In Bezug auf die Anjtellung eines folchen Vergleiches war es 
namentlich zu bedauern, daß Gebrüder Canfon aus Annonay und die 
Batentpapierfabrif in Berlin Feine Mufter ihrer Fabrifate ausgeftellt hatten. 

Als die Mafchinen in Großbritannien zuerft auffamen ward das 
Papier auf denfelben ganz ohne Leimzuſatz angefertigt und alsdann nad) 
der alten Methode mit der Hand in thierifchem Leim geleimt und an ber 
Luft getrodnet. Diefe Berfahrungsart fommt indeß nur in ganz geringem 
Umfange mehr zur Anwendung. Man pflegt jebt im Holländer etwas 
vegetabilifchen Leim zuzuſetzen, während die nachfolgende animalifche 
Leimung auf den hinter der Papiermafchine befonders dazu konſtruirten 
Apparaten vor fich geht. Die einfachfte Einrichtung diefer Art befteht 
darin, Hinter ber normalen Bapiermafchine ein Baar Walzen anzu⸗ 


6. 68, Großbritannien und Irland. 335 


bringen, deren untere in heißen Leim taucht. Der Bogen paflirt dieſe 
Walzen, wodurch er gleichförmig mit Leim getränft wird, und geht als⸗ 
dann unmittelbar auf ein zweites Syftem von zwei, drei ober mehr Troden- 
walzen über. Es iſt übrigens far, daß hierbei der thierifche Leim nicht 
gehörig eindringt, auch Durch Die rafche Trocknung größtentheild wieder zer- 
ftört wird, fowie fi) der Bogen auch nur in geringem Grade zufammen- 
ziehen kann. Mafchinen diefer Konftruftion werden daher meift nur für 
« Zeitungs - und feltener für Schreib- und Boftpapiere angewandt. Am 
weiteften davon entfernt, und am nächften der früheren Methode der Hand- 
leimung und Lufttrodnung find die Konftruftionen, wobei der von der 
Bapiermafchine fommende, demnaͤchſt durch thierifchen Leim geführte und 
längere Zeit deſſen Einwirkung ausgefehte Bogen ein ganzes Syſtem von 
Leitwalzen und Haspeln, im Innern mit Windrädern verfehen, paffirt, die 
in einem mäßig geheisten Zimmer angebracht find Der Bogen macht 
auf diefe Weife einen Weg von 100 bis zu 300 Fuß, und erft zuleht, 
wo er nur eben noch feucht ift, paflirt er eine Trodenmwale, was dann 
dem Leim nichts mehr ſchadet, wohl aber Der Härte und dem Angriff des 
Papiers nüglich if. Bei einer fo langfamen Trodnung wird die Wir- 
fung des thierifchen Leims nur wenig beeinträchtigt; auch kann der Bogen 
ſich vollſtaͤndig in der Länge wie in der Breite zufammenziehen, was für 
die Feftigfeit und Härte des Papiers von gleicher Bedeutung Ift, wie Die 
zweite Zeimung an und für ſich. Denn die etwas größere Brüchigfeit des 
Maſchinenpapiers, im Vergleich zum Büttenpapier, beruft ja zum größten 
Theil in dem Umftand, daß es fich bei dem rafchen Trocknen in der Länge 
gar nicht und in der Breite nur unbebeutend zufammenzieht, während fich 
bei der Lufttrodnung die Faſern näher und dichter zufammenlegen Tönnen. 
Zwifchen den zwei erwähnten Syftemen von Mafchinen, die auf Die thie- 
rifche Leimung eingerichtet find, giebt e8 nun eine Menge von Konftruf- 
tionen ®), die fich dem erft= oder letzterwaͤhnten Syſtem mehr nähern. 
Je fchneller Die zweite Trodnung, deſto fchwächer treten die Wirfungen 
der thierifchen Leimung hervor, während nach der andern Richtung hin 
mit der Bollfommenheit des Fabrifats allerdings auch die Koften der An- 
lage und Unterhaltung wachfen. 

Bei der gewöhnlichen Deutfchen oder FSranzöfifchen Papiermafchine 
hat der trodene Bogen ungefähr dieſelbe Oberfläche, welche er in naffem 
Zuftand auf dem Sieb einnahm. Denn das geringe Einfchrumpfen in der 
Breite gleicht fich ungefähr gegen die $ dis 1 Prozent betragenve Verlän- 
gerung aus, die der gefpannte feuchte Bogen bei den Uebergängen zwifchen 
Gautſch⸗, Preß⸗ und Trodenwalzen erleidet. Würde man denfelben 
Bogen vom Sieb abgenommen (oder den bereits getrodineten Bogen noch⸗ 
mals ganz naß gemacht) und an der Luft'getrocknet haben, fo fchrumpfte 
er dadurch auf etwa 7, ja bei fehr feſtem Material und weichem Stoff 
felbft bis zu 2 des früheren Flächeninhalts zufammen. Es liegt auf der 
Hand, um wie viel fefter Der Bogen hierburch werben muß und wie 
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groß bei den verfchiedenen Methoden, das Mafchinenpapier nachträg- 
lich zu leimen und zum zweitenmal zu trodnnen, der Spielraum ift, in wel- 
chem fich die Rejultate denen Der früheren Leimung und Lufttrodinung 
nähern oder denfelben ferner bleiben fünnen. 

Die Anwendung des thierifchen Leims wird übrigens in England 
häufig fehr übertrieben, fo daß der Bogen faft mehr die Eigenfchaften 
einer diinnen Leimtafel als eines aus Papiermaffe beftehenden Körpers 
zeigt. Dies tritt befonders ftarf bei den Papieren hervor, welche auf der 
Papiermafchine felbft mit thierifchem Leim nachgeleimt werben, und unmit- 
telbar darauf das zweite Trockenwalzenſyſtem pafjiren. Weil hierbei der 
Leim feine Zeit hat gehörig einzubringen, und weil ihn die nachfolgende 
ſchnelle Trocknung theilmeife wieder zerftört, auch nur ein unbebeutend 
ftärfered Einfchrumpfen des Bogens zuläßt, als bei der erften Trocknung 
ftattfand, fo fuchen die Fabrifanten diefe Mangel durch ein Uebermaaß 
jehr ftarfen Leims zu erjegen. Hierdurch wird wohl der Angriff gebeflert, 
ohne aber der eigentlichen Feſtigkeit wefentlich zu nügen; auch wird wohl 
die Haltbarkeit der Leimung erzielt, allein e8 kommt dann haufig vor, daß 
der Bogen beim Schreiben die Tinte nicht annehmen will, ein Webelftand, 
der Jedem aufgefallen fein wird, der ſich der Englifchen Bapiere bedient. 
Insbeſondere zeigt fich diefer große Webelftand an den Stellen des Bo- 
gend, die von dem Ballen der Hand etwas erwärmt worden waren. 
Meberhaupt fann der thierifche Leim nur dann einen wirklichen Vorzug 
vor der Büttenleimung beanfpruchen, wenn er nicht blos auf der Oberfläche 
liegt, fondern den Bogen ganz durchbringt, und wenn dabei eine fehr 
langfame zweite Trodnung ftattgefunden hat. 

Ungeleimte Drudpapiere kennt man in England nicht. Die Bücher: 
drudpapiere werden mit vegetabilifchem Leim in der Bütte geleimt, gerabe 
wie in Deutfchland die Schreibpapiere und die meiften Zeitungspapiere 
leimt man fogar mit thierifchem Leim nad. 

Außer dieſem abweichenden Verfahren in Bezug auf Die Leimung 
und was damit zufammenhängt, ift in der eigentlichen Yabrikation 
der Unterfchied der Englifchen und der Deutjchen oder Srangöfifchen Me- 
thoden nicht fo groß. Doc mag gefagt werden, daß im Allgemeinen Die 
Engländer den Stoff länger (langfaferiger) mahlen und daß fie ferner 
die Lumpen durch Kochen mit Hochdrud*) etwas flärker, durch Bleichen 
dagegen etwas fchwächer anzugreifen pflegen. 

Die Englifchen Schreibpapiere werden außerordentlich ſtark geglät- 
tet und zwar zwiſchen polirten Mefiingplatten, während man in Deutich- 
land Zinfplatten hierzu verwendet. Die außerordentliche Glätte wirkt 
häufig mit der überftarfen Leimung dahin zufammen, daß, wie bemerkt, 
das Papier die Tinte nicht annimmt; im Webrigen ijt fie nur angenehm, 
und erhöht das Anfehen des Papiers ungemein. 

Im Färben der Papiere ftehen die Engländer gegen die Franzoſen 
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und Deutjchen etwas zurüd. Die gewöhnlichen Schreib- und Poftpapiere 
fommen in drei Nüancen vor: 

1. Cream, milchweiß, gar nicht gebläut. 

2. Yellow), bläulich. 

3. Bine, fehr ftarf gebläut, weit ftärfer, als dies in Deutfchland 
gebräuchlich ifl. 

Die letztere Färbung ift die für Schreib und Boftpapiere beliebtefte; 
dann folgt Cream; am felteften fieht man die Zwifchenftufe Yellow. Weil 
für fo flarfe Blauung ein großer Aufwand von Farbe erforderlich ift, 
(bi zu Seinigen Pfunden Ultramarin auf den Ctr. Papier), fo ift Demnach in 
England der Unterfchied zwifchen den Preifen der Cream und Blue pa- 
pers weit bedeutender, als dies in Deutfchland vorfonmt. 

Zum Bläuen verdrängt das Ultramarin die Schmalte (Kobaltblau) 
immer mehr. Aber abgefehen davon, daß die Anwendung des erfige- 
nannten Farbmittels fich nur fchwierig mit der animalifchen Leimung 
verträgt, verftehen auch die wenigiten Fabrikanten daſſelbe gehörig mit 
dem Stoff zu verbinden. Namentlich zeigen die diden, ſtark gebläuten 
Schreib⸗ und Poſtpapiere ſehr haufig eine ungleiche Vertheilung ber 
Farbe; am auffallendften ift Dies aber bei ſolchen Sorten, worin mittelft 
Dandy rollers Rippen und Waflerzeichen eingedrüdt worden find. Die: 
felben treten häufig auf der einen Seite des Bogens fo auffallend hervor, 
ale ob fie mit weißer Farbe auf blauen Grund gedrudt worden wären. 
Im Durchſchnitt fichen die Englifchen Papiere im Lüftee und in Gleich⸗ 
mäßigfeit der Farbe den Deutfchen und noch mehr den Franzöfifchen nach. 

Ein fo eigenthümliches Fefthalten an alten Gewohnheiten, wie der 
Englifche Konfument in Bezug auf die animalifche Leimung offenbart, 
zeigt er auch in feiner Vorliebe für das gerippte Papier (laid paper) und 
für die Wafferzgeichen. Seitdem man Beides auf einfache Weife mit den 
Dandy rollers (Egoutteurs, Siebwalgen) erreichte, wird der größte Theil 
des Englifchen Mafchinen = Schreib - und Poſtpapiers dem früheren mit 
Drahtformen gefchöpften Handpapier fo ähnlich angefertigt, daß nur ein 
Kenner beides zu unterfcheiden vermag. Die Ausftellung lieferte davon 
den Beweis, 

Wenn aber ſchon das gewöhnliche gerippte keineswegs fchöner ge- 
nannt werben kann, als das glatte Velinpapier (wove paper), fo ift es 
ficherlich eine wahre Berirrung des Gefchmads, wenn in neuerer Zeit das 
fogenannte Damasec laid paper in Mode gekommen ift, wobei Die Rippen 
(alfo die Schußprähte der Dandy rollers) nicht gerade laufen, fonvern 
zwifchen den einzelnen, etwa 1 Zoll von einander entfernten Nähdrähten 
in fchiefer Richtung abwechfelnd auf- und abfleigen. Nicht blos die Durch⸗ 
ficht, fondern auch das ganze äußere Anſehen des Papiers wird hierdurch 
verborben. 

Die Wafferzeichen werben, wie früher auf Die Formen, jebt auf die 
Dandy rollers aufgenäht. Da jede Englifhe Mafchine mit einem Quer⸗ 

I. 22 


338 XVII Klaſſe. Papier, Buchdrud und Buchbiuberarbeiten. 


fchneidapparat verfehen ift, — eine Einrichtung, die wir den Deutfchen 
Sabrifanten nicht genug anempfehlen fönnen, — fo läßt fich deren Gang 
leicht fo reguliven, daß jedes Wafferzeichen in die Mitte des Bogens fällt. 
Freilich erfordert jedes Format auch feinen befondern Dandy roller. 

Nachdem wir in folcher Weile die Eigenthümlichfeiten der Englischen 
Papiere im Allgemeinen hervorgehoben, können wir in Bezug auf die 
Ausstellung felbft ganz furz fein. Wir nennen zuerft die größte Ba- 
pierhandlung Englands, Venables, Wilfon und Tyler in London, 
welche eine Zufammenftellung aller in England gangbaren Sorten, ange: 
fertigt von den beften Babrifanten, veranftaltet hatte. Wir erwähnen 
darunter der unübertrefflihen Büttenzeichnenpapiere von %. Whatman 
auf Turkey MIN (Kent), der Mafchinenzeichnenpapiere von George Wil: 
mot, der Kupferbrudpapiere von Eh. Venables, der Schreib-, Brief- 
und Drudpapiere von Benables und Comp., der Seidenpapiere von 
R. Erompton, der Umjchlagpapiere von H. Alnut u. Sohn u. |. w. 

Bon W. Joynſon in St. Mary’s Gray (Kent) befonders feine, 
weiße und reine Poftpapiere. Diefer Fabrikant hat großen Ruf in feinen 
Sorten. Er fertigt diefelben auf einer der größten Papiermafchinen, Die 
wohl eriftiren. Sie hat zwei Reinigungsvorrichtungen und zwei Saug- 
apparate (wie dies in England gewöhnlich ift), zwei Naßpreſſen und ein 
erſtes Trockenſyſtem von 5 Trodenwalzen; dann paffirt der Bogen zwei- 
mal nach einander heißen thlerifchen Leim, und geht hierauf auf das zweite 
Trodenfyftem über, das aus 8 Trockenwalzen befteht, wovon die erften 
mit Tuch überzogen find; endlich paflirt er zwei Syfteme von je fteben 
über einander liegenden geheizten Glättwalzen und gelangt zulekt auf Die 
Längen und Querſchneidmaſchine. Die ganze Mafchine ift faft 100 
Fuß lang und arbeitet felbft bei ganz feinen Sorten mit einer Schnel- 
Iigfeit von 50 Zuß in der Minute, bei orbinairen Papieren bis 60 Fuß. 
Wenn aber auch die Papiere von Joynſon in Weiße, Reinheit, Durchſicht 
und Angriff in England faft nicht übertroffen werden, fo zeigen fie Dennoch 
die Heinen Fehler, welche wir oben bei dem auf der Mafchine animalifch 
geleimten Bapier hervorhoben, d. 5. fie nehmen häufig die Tinte nicht an 
und es erfcheint auch die Schrift, troß der fehr haltbaren Leimung, etwas 
transparent, eine Cigenthümlichfeit aller Mafchinenpapiere, die fo fchnell 
und in folder Spannung getrodnet find, daß die Faſern fich nicht fo Dicht 
zufammenlegen, wie Died bei langjamerer Trocknung der Fall geweien 
fein würbe. 

Eine Bergleichung der Papiere von Joynſon mit denen von 
A. Cowan und Söhne in Valleyfield bei Edinburg, den erften Fabrikan⸗ 
ten Schottlands, zeigte deutlich, daß jene Fehler den angeführten Urfachen 
entfpringen. Denn das Fabrikat Cowans ift frei davon. Allerdings 
gefchieht auchbei Cowan®) die animalifche Leimung und nachherige Trock⸗ 
nung mit Hülfe der Mafchinerie, allein nicht in einer ununterbrochenen 
mechanifchen Aktion und weit langfamer als bei Joynfon. Bei Cowan 
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wird Das nur wenig oder gar nicht in der Bütte geleimte Papier, wie es 
die Trockenwalzen der normalen Bapiermafchine verläßt, auf Rollen auf- 
gewidelt. Diefe bringt man auf die Leimmafchine, wo der Bogen durch 
heißen Leim geführt und dann abermals aufgerollt wird. Diefe Rollen 
laͤßt man mehrere Stunden liegen, damit der Leim gehörig in den Bogen 
eindringen kann. Alsdann bringt man fie auf eine Trodenmafchine mit 
Windrädern in einem mäßig erwärmten Zimmer (nad) dem oben erwäahn- 
ten Syſtem), wobei dem Bogen fehr langjam die Feuchtigkeit entzogen 
wird. Das fo erzielte Bapier ift dem nach Joynſons Methode fabrizir- 
ten vorzuziehen; es nimmt beim Schreiben die Tinte beffer an und ift 
nicht fo ducchfcheinend. Im Uebrigen war das Bapier von Cowan nicht 
ganz fo rein und fo weiß, wie dag von Joynſon. 

Bei den Ausjtelungen feiner Bapiere von Gebrüder Spicer und 
von De la Rue u. Comp. in London (angefertigt von den verfchieden- 
sten Fabrikanten) ift insbefondere auch der Iururiöfen und gefchmadvollen 
Berpadungen zu erwähnen. In Quart, Oftav, Duodez und Sedez 
waren hier die Poftpapiere, meift in Paͤckchen zu 5 Buch, in feine weiße 
glacirte Kartons mit erhabenen Berzierungen in Gold und dem berrlichften 
Farbendruck, eingefchlagen. Selbft die Franzoſen gehen in dem Lurus 
der Verpadung nicht fo weit als die Engländer. 

Bon fonftigen Einzelnheiten heben wir hervor ein 7 Fuß 9 ZoU 
breites Mafchinenpadpapier von Gebrüder Spicer ausgeftellt; die betref- 
fende Mafchine muß aljo die enorme Sieb- und Trodenwalgenbreite 
von 8 Fuß gehabt haben, während man fonft höchft felten über 6 Fuß 
hinausgeht. 

Ein Ausfteller, W. Wildes in Rochefter, hatte eine große Varietät 
von Waflerzeichen in Bütten- und Mafchinenpapir ausgeftellt, die theils 
durch Aufnähen der Zeichen auf die Formen oder die Dandy rollers, 
theils durch Einprefien hervorgebracht waren; jedoch find weder biefe 
Methoden neu, noch Fonnten die Mufter fchön oder gefchmadvoll genannt 
werden. Die Methoden von %. H. Saunders in Dartford find in 
Deutfchland längft angervandt worden. Auch die Waflerzeichen für Büt- 
tenpapiere von Gebrüder Banks in Chesham zeichneten fich nicht 
weiter aus. 

Bon J. Lamb in Reweaftlesunder-Lyme waren dünne aber fehr 
fefte, aus Hanfjeilen gefertigte ungeleimte Seidenpapiere (Pottery tissue 
papers) ausgeftellt, wie fie zum Uebertragen von Stein= oder Kupferdrud 
auf Porzellan, Wedgwood u. dgl. gebraucht werden. Diefer Fabrikations- 
zweig wird in England in gang außerorbentlicher Ausdehnung betrieben 
und die Qualität des Papiers, worauf hier jo viel anfümmt, ift durch⸗ 
ſchnittlich befier als bei dem in Deutfchland angefertigten. 

Das höchfte in Bezug auf relative Feſtigkeit des Bogens leifteten 
die Banfnotenpapiere von J. H. Saunders in Dartford. Ein Bogen 
von etwa 20 Zoll Breite und nicht flärfer als dünnes Kopirpoft war 
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über 2 Rollen gelegt, deren untere ein Gewicht von 2 Bentnern trug; 
der Behauptung des Ausftellerd zufolge würde er erft bei der doppelten 
Belaftung reißen. — Auch die Fabrifate von 3. Dewdney aus Eul- 
lompton verdienten ihrer Feftigkeit halber Beachtung. 

Kartonpapiere für Zeichnungen und Drud, Porzellanpapiere für 
Bifitenfarten u. f. w. waren befonders fchön von J. 2. Turnbull in 
London geliefert. Derſelbe hatte auch ein ſchoͤnes Sortiment von farbi- 
gen Papieren für Kreidezeichnungen mit rauher aber doch harter Ober: 
fläche ausgeftelt. Die befannten Leiftungen Frankreichs waren in die⸗ 
fen Proben ziemlich vollftändig erreicht. 

Don I. Martin aus London waren Papiere ausgeftellt, welche 
durch einen von ihm erfundenen Leim die Eigenfchaft vollftändiger Waſſer⸗ 
dichtigfeit erhalten haben follten. Durch Eintauchen in Löfungen von 
Gummi oder ähnlichen Stoffen ift Dies auch wohl erreichbar; allein für 
die Praxis dürfte nicht viel Gelegenheit fein folche Papiere zu verwen- 
den, wenn fie bedeutend theurer ald die gewöhnlich geleimten kommen. 

Bon Padpapieren, namentlich zum Einfchlagen der Stahlwaaren, 
war eine große Zahl von Proben ausgeftellt, ebenſo von Pappen, Preß⸗ 
fpaäͤhnen und Glanzdeckeln für alle möglichen Verwendungen; allein es 
war hierin nichts geleiftet, was nicht in Deutfchland in gleicher Vollkom⸗ 
menheit gemacht würde. Leider fteht und nur der Rohftoff, die alten 
Schiffsſeile, nicht in folchen Mengen zu Gebote wie den Engländern. 

Mehrere der ausgeftellten Rollen Packpapier zeigten eine jehr hohe 
Glätte, die auf der Mafchine erzeugt war, was übrigens bei fo feften, 
ftarfen Papieren und mo e8 auf verfchieden geglättete Stellen und fchwarze 
Flecken nicht anfümmt, Feine befondere Schwierigfeit hat. 

Ein Ausfteller zeigte die Verwendbarkeit ftarfer Bappen beim Eifen- 
bahnmwagenbau, anftatt der gewöhnlichen Holzfüllung in den Seiten - und 
Mittelmänden. Auch dies ift in Deutichland bereitd befannt und 3. 2. 
auf der Leipzig- Dresdener Eifenbahn mit Pappen aus der Fabrik von 
Fifcher in Bautzen durchgeführt. 

Es muß übrigens fchließlich bemerkt werden, daß namentlich zwei 
Spezialitäten auf der Ausftellung fehlten, die zur vollftändigen Darftel- 
lung der Englifhen PBapierfabrifation nothwendig find. Dies betrifft 
zuerſt die Erzeugniffe der großartigen Bapierfabrifation von Lancafhire, 
deren Rohftoff ſtatt Lumpen die Abfülle der Baummwollfpinnerei, °) ge⸗ 
mifcht mit den Abfällen der Keinenfpinnerei, bilden und woraus fehr fefte 
fhöne Papiere in allen denkbaren Sorten dargeftellt werden. Das 
gleiche gilt von der fehr weit ausgebildeten Englifchen Strohpapier- 
fabrifation, ®) deren Nichterfcheinen auf der Austellung übrigens ein 
Zeichen fein mag, daß die Darftellung feinerer Sorten aus diefem Mate⸗ 
rial, wenn auch praftifch recht gut ausführbar, doch Feine befondern öfono- 
mifchen Bortheile gewährt und daher nicht weiter verfolgt wird. 
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2) Diefe Angabe über Errichtung ber erften Papierfabrit in England findet 
fi übereinftinnmend in allen gewerbhiftorifchen Schriften, fo auch in der Eneyclo- 
paedia Britannica Part 96, pag. 11. Dürfte man ſich indeß in einer ſolchen Frage 
auf Shakſpeare berufen, fo reicht der Urfprung der Engliſchen PBapierfabrifation 
viel weiter hinauf. In feinem König Heinrih VI (Zweiter Theil, Aufzug IV., 
Scene 6) führt nänlih der Aufrührer Cade unter den Gründen, weshalb er den 
Lord Say Föpfen läßt, auch den an: „berfelbe habe zum Nachtheil des Königs, feiner 
Krone und Würde, eine Bapiermühle gebaut”! 

2) Aus PBorter’s Progress of the nation. London 1851. pag. 569. 

2) Ueber die verfchiedenen Mafchinenfyfleme, die in Englunb für die thierifche 
Leimung zur Anwendung fommen, f. den Auffab: Weber den Stand der Bapierfabri: 
fation in Großbritannien und Frankreich. Bon Wilh. Dehelhäufer. Aus den 
Berhandlungen des Bereins für Gewerbefleiß in Preußen. Jahrgang 1846. 

) Das Kochen der Lungen gefchieht meiftens in verfchloffenen Kefleln Bei 
einem Drud von 2 bis 4 Atmofphären. In neuerer Zeit wendet man in England 
vielfach rotirende Keſſel (revolving boilers) an, theils in Form aufrecht ſtehender 
Eylinder, die fih (wie die, oscillirenden Cylinder einer Dampfmafchine) um zwei 
Zapfen drehen, durch welche der Danıpf eintritt, theils in Form von zwei liegenden Cy⸗ 
lindern, wovon der äußere feflfteht, während fidh der innere um feine Achſe dreht. 

* Yellow heißt zu Deutfh: gelb; es ift demnach ein .fehr eigenthümlicher 
Sprahgebraud, gerade das gebläute Bapier mit diefem Ausdruck zu bezeichnen. 

6) Der Berichterftatter bemerft hierbei, daß er auf wiederholten Reifen in Groß: 
britannien den größten Theil der bedeutenderen Papierfabrifen genau zu befichtigen 
Gelegenheit hatte. , 

”) Da über die Fabrikation des Papiers aus Baumwoll, bfall nod 
nichts Genaueres in die Deffentlichkeit gekommen fein dürfte, indem di Fabrikanten 
von Lancaffire damit fehr geheimnißvoll find, fo läßt hier ber Berichterftatter eine 
kurze Befchreibung der in den Papierfabrifen von Manchefter üblichen Methoden und 
Vorrichtungen folgen, wie er fie dort in den Jahren 1845 und 1846 genau fennen 
zu lernen Gelegenheit hatte. Im Königreih Sachfen, fowie in der Umgegend von 
Wien, würde fi jeßt ſchon eine praftifche Benußung von dem Baumwollabfall für 
bie Papierfabrifation machen laffen, indem dort die Spinnereien dichter zufammen 
fiegen. j 

Der Baummwollabfall zerfällt in zwei Hauptforten. Die erſte beftcht aus hava⸗ 
rirter Baumwolle und Fadenabfall; dieſe Subftanzen find fehr weiß und rein und 
werden ähnlich wie gewöhnliche weiße Lumpen behandelt und zu feinen Schreib: und 
Poſtpapieren, theils mit, theils ohne Lumpenzuſatz, verarbeitet. 

In weit größerer Menge fommt dagegen der eigentliche Baumwollabfall (Cotton 
waste, sweepings) vor. Es ift dies der Abfall von den Mafchinen, welche die Baum⸗ 
wolle entwirren, reinigen, und zum Berfpinnen vorbereiten, alfo von den Wölfen, 
Devils, Kragen u. f. w Derfelbe wird zum Theil mit dem Beſen auf dem Boden 
zufammengefehrt, fo daß ſich der ganze Kehricht der Spinnereien damit vermifcht. 
Wie er auf den Höfen der Bapierfabrifen umberliegt, bildet er eine ſchwarzgraue, dem 
Anfchein nad faft nur aus Staub, Schmutz, Stüden von Holz, Draht, Leder u. f. w. 
beftehende Subſtanz und es erfcheint faſt unbegreiflich, wie fich ein vecht fchönes wei- 
Bes Papier, in einer felbft für beffere Druck- und Zeitungspapiere ganz genügenben 
Reinheit aus foldem Material Herftellen läßt. 

Diejer Abfall wird in den PBapierfabrifen zuerft auf Sortirtifche gebracht, dort 
ganz oberflächlich mit der Hand von dem gröbften Unrath, vornehmlich von den grö- 
Beren Stüden Holz, Draht und Leder gereinigt und hierauf einmal trocken gewolft. 
Diefer Wolf (devil) beftcht ans einem Eylinder mit langen Zähnen, die mit großer 
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Schnelligkeit über ein aus Eifenftäben gebilvetes Gitter twegflreichen, durch welches 
der Schmutz Hindurhfällt. Hierauf wird der ſchon etwas gereinigte Abfall mit Kalt: 
oder Sodalauge gefodht, und zwar nicht mit Hochdruck, fondern in offenen Kefieln, 
wobei indeß fehr Darauf zu fehen ift, daß die Lauge gehörig zirkuliren Tann; Hierauf 
bringt man ihn in den Holländer und mahlt ihn zu Halbſtoff und zwar ziemlich kurz. 
Dieſer Halbſtoff wird unter hydrauliſchen Preſſen fehr ſtark ausgepreßt und fodann 
beginnt die eigentliche Reinigung in Wölfen mit zwei Gylindern. Sn feuchtem Zus 
flande fondern fih nämlich die anhängenden Unreinigfeiten weit beffer aus als in 
trodenem, weshalb man in England diefe Reinigungsmethode ſogar bei Halbfloff 
aus orbinairen leinenen und hänfenen Lumpen häufig zur Anwendung bringt. Yür 
orbinaire Sorten läßt man den Halbfloff nur einmal den Doppelwolf paffiren und 
bringt ihn dann fofort in den Ganzzeugholländer. Für beffere weiße Papiere dagegen 
wird er zweimal gewolft, hierauf in einer ſchwachen Chlorauflöfung gebleiht, wae 
fehr leicht vor fich geht, und dann erft zu Ganzitoif gemahlen. 

Der Baunmollabfall wird fehr Häufig ohne allen Zuſatz, fonft aber mit etwas 
Abfall der Leinenfpinnerei oder Badlumpen verarbeitet. Das Bapier wird fehr feft 
und nur bei längerem Gebrauch verliert es etwas leichter den Augriff wie das Fa⸗ 
brifat aus leinenen oder Hanflumpen. Biele der großen Englifchen Zeitungen be: 
ftehen zu aus Baumwollabfall. Ueberhaupt wird der praftifche Fabrikant Feine 
Barallele zwifchen dem aus abgetragenen baumwollenen Lumpen und dem aus frifcher 
Baummwollfafer angefertigten Papier ziehen wollen. 

Obgleich bei Badpapieren aus Baummollabfall der Abgang 40 Prozent, bei fei- 
neren weißen Papieren fogar 60 Prozent beträgt, find dennoch die Mengen, welche 
England aus diefem Material anfertigt, ganz enorm. Auf die 21 Millionen Baum: 
wollfpindeln, welche England befigt, entfallen im Ganzen mindeſtens 30 Millionen 
Pfund Abfall, der fait ausfchließlid von den Papierfabrifen benugt wird. Zuzüglich 
des Leinen: und des Gmballageabfalles, die damit zufammen verarbeitet werden, kann 
man auf ein jährliches Quantum von 16 bis 20 Millionen Pfund Papier aus biefen 
Materialien rechnen, was etwa % der gefammten Englifchen Papierprobuftion aus: 
macht. 

Der als Zufap verarbeite Abfall der Leinenfpinnerei wird äbnlih behandelt, 
wie der Baumwollabfall. 

8) Die Steohpapierfabrifation Englands unterfcheidet fi von der Deutfchen 
darin, daß bei uns die Verkleinerung des Materials weit mehr auf miechanifchem 
Wege vor fid) geht, während in England das Stroh in flarfen Laugen unter 
einem Dampforud von 6 bis 8 NAtmofphären (in Deutichland kocht man in of: 
fenen Gefäßen) ein» oder mehrmals gekocht und fomit gleichlam aufgelöft wird. 
Nachträglic werden dann Duetfchrollen, ähnlich wie in unferen Oelmühlen, ange: 
wandt, fo daß dem Holländer faſt gar feine Arbeit übrig bleibt. 8. B. Wright 
in Chalford bei Stroud (Gloucefter) hat es am weiteften in der Darftellung befierer 
Papiergattung aus bloßen Stroh, ohne allen Lumpenzufag, gebracht. Uebrigens 
hat die Englifche Strohpapierfabrifation in den außerordentlich Hohen Lumpenpreifen 
und den wohlfeilen Kohlen eine befiere öfonomifche Grundlage und eine ganz andere 
Stellung zur &umpenpapierfabrifation als bei uns. Für die Anfertigung orbinairer 
Bapiergatiungen wird die Verwendung des Strohs ficherlih im Zunehmen bleiben; 
dagegen dürfte es vergeblich fein, dies auch für feinere Papiere durchſetzen zu wollen. 


$. 69. 
Die Britifchen Kolonien. 


Bon den Britifchen Beligungen in Alien waren Papiere aus 
Ahmedabad, dem Hauptfiß der Indiſchen Bapierfabrifation, ferner aus 
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Madras, Nepaul und Lahore ausgeſtellt. Die erfteren beſtanden theils 
aus altem Papier, theild aus Merywur Hanf und waren unrein, brüdjig - 
und fchledht. 250 durch Fußtritte bewegte Stampfen und 2000 Arbei— 
ter find in der Papierfabrifation von Ahmedabad in Thätigfeit. . Noch 
fohlechter, und überhaupt mit Europäifchem Papier gar nicht mehr zur ver- 
gleichen, waren die übrigen aus verfchiedenen Hanfforten und fonftigen 
Pflanzenfafern, aus Mufa- Arten (Plantains, Aloe, Agave (f. Th. 1. ©. 
386), Daphne cannabina u. f. w.) hergeftellten Papiere. Es befand 
fich darunter auch Bapier von Bananen: Fafern (ſ. Th. I. ©. 385), und, 
der Vergleich mit dem Fabrikat, welches die Sranzofen hieraus hergeftellt 
haben, ließ deutlich erjehen, wie bedeutend der Unterſchied mechanifcher 
und chemifcher Hülfsmittel hier und dort if. Während das Franzöftfche 
Fabrikat einen recht fchönen gleichmäßigen Bogen von reiner Durchficht 
und außerordentlicher Feftigfeit Darftellte, war das Indische Bananenpapier 
ſchmutzig⸗grau, ohne alle Feftigkeit und im Gewebe des Bogens die rohe 
Pflanzenfafer noch deutlich erfennbar. Das Rindenpapier (Bark paper) 
von Madura war von weit befferer Qualität. 

Recht ſchoͤn, rein und feft erfchienen Dagegen die älteren Indiſchen 
Screibpapiere, meift auf einer Seite mit filber- oder goldfarbigen Punk⸗ 
ten verjehen, die dem Bernehmen nach aus einer Art Sodafeife beftehen, 
welche nach dem Slätten eine jolche glänzende Fabe zeigt. Dieſe feineren 
Indischen Bapiere werden jeht gar nicht mehr angefertigt; fie find durch 
die eingeführten Europäifchen Schreibpapiere verdrängt worden. 

Die Leimung der Indifchen Bapiere war ganz unvollfommen. Sie 
beftand aus einer Art waſſerdichtem Kleifter von Reis, der bald auf einer, 
bald auf beiden Seiten mit einem Pinfel aufgetragen worden war. Die 
Glätte mancher Sorten war ganz gut; fie war offenbar durch Preſſen 
oder Walzen zwifchen glatten Bappen oder Platten hervorgebracht. 


$. 70. 
Stanfreich und Algier. 


Wir gehen von Großbritannien unmittelbar auf Frankreich über, 
weil defien Bapierfabrifation in Ausdehnung und hoher technifcher Aus- 
bildung fich der Britifchen zunächft anfchließt, und weil im Franzoͤſiſchen 
Papier der charakteriftiiche Unterfchied des Kontinentalen und des Engli⸗ 
fchen Papiers am fchärfften ausgeprägt ift. 

Die Fabrikation des Papiers aus Leinenlumpen kam gegen Ende 
des 13. Jahrhunderts aus Spanien nad) Frankreich und gelangte dort 
fchon früh zu großer Ausdehnung. 

Die großartige Umgeftaltung, welche die Papierfabrifation im Laufe 
dieſes Jahrhunderts erfahren, ging von Frankreich aus. 1799 erfand 
Louis Robert in Efionne bei Paris die Papiermaſchine. In Frank⸗ 
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reich wollten fich jedoch das Kapital und der Unternehmungsgeift nicht 
- finden laffen, welche die Durchführung einer fo großartigen Erfindung in 
Anſpruch nahm. Leger Didot und 3. Gamble brachten fie daher 
im Jahre 1801 nach England, wo wir ihre Entwicklung bereits verfolgt 
haben. Erft im Jahre 1815, alfo 16 Jahre fpäter als fie von Robert 
erfunden worden, ward durch alla in Paris, für die Firma Berte 
und Grevenich, die erfte Mafchine, nach dem Mufter wie fie Fourd ri⸗ 
nier und Donfin inzwifchen in England vervollfommnet hatten, in Frank⸗ 
‚reich erbaut und in Betrieb gebracht. Die berühmten Papierfabrifanten 
Ganjon und Montgolfier in Annonay folgten zunächft in deren An- 
wendung; doch waren 1827 erft A und 1834 erft 12 Franzöfifche 
Bapierfabrifen mit Mafchinen verfehen. Bon da ab begann indeß die 
Entwidelung der Franzoͤſiſchen Mafchinenpapierfabrifation mit fo reißens 
der Schnelligkeit, daß 1840 bereits gegen 200 Mafchinen im Gange was 
ren. Da der PBapierverbrauch nur allmählig der fo enorm geftiegenen Pro⸗ 
duftion nachfommen fonnte, fo trat mit diefem Zeitpunfte eine Krife ein, 
welche den Fortfchritt in's Stoden brachte und große Störungen in den 
Beſitz⸗ und Erwerböverhältniffen zur Folge hatte, die viele Jahre ans 
dauerten. Sept find dagegen die Folgen des rajchen Uebergangs von 
den Bütten zu den Mafchinen wieder ausgeglichen und ein ziemlich nor: 
males Gefchäftsverhältniß ift hergeftellt. 

Auch die andere Erfindung, welche nächſt ver Bapiermafchine von dem 
größten Einfluß auf Umgeftaltung der früheren Methoden und auf die 
Reduktion der Selbftfoften des Papiers geweſen ift, ftammt aus Frank⸗ 
reich. Es ift Died die Anwendung des vegetabilifchen Leims (Harzfeife), 
welcher bereitd vor der Bogenbildung mit dem Stoff vermifcht wird, ans 
ftatt bei der animalifchen Xeimung der fertige Bogen nachträglich Damit 
getränft und dann zum zweitenmal getrodnet werden muß. Gebrüder 
Ganfon in Annonay (die leider nicht auf der Ausftellung erfchienen 
waren) find als die eigentlichen Erfinder des Büttenleimd zu betrachten 
und auch in Ausbildung diefer Methode noch von Niemanden übertroffen 
worden. Selbft für Zeichnenpapiere, wo der Leim durch die Reißfeder, 
Gummi, Wafchen und Anlegen den allerfchärfften Proben unterworfen 
wird, wenden die erften Srangöfifchen Fabriken den Büttenleim faft aus- 
fhließlih an, und nur die allerfeinften Sorten werden nach Englifcher 
Methode animalifch geleimt. Gewiß ift, daß auch in England der Bütten- 
leim fchon mehr Eingang gefunden hätte, wenn ihn die dortigen Fabrikan⸗ 
ten fo anzuwenden und zu bereiten verftänden, wie Die Franzoſen und 
Deutfchen. 

Diefe Anwendung des Büttenleims, welche in Sranfreich und bald 
darauf auch in Belgien und Deutfchland allgemeinen Eingang fand, ift 
es nun, welche den charakterijtifchen Unterfchied der Englifchen und der 
Kontinentalen Bapiere zunächft begründet. 

Im Allgemeinen ift die abfolute Seftigkeit der animalifch geleimten 
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Englischen Papiere etwas größer ald der vegetabilifch geleimten Franzö⸗ 
fifchen, und wenn beide auch gleichen Angriff (Klang) haben, fo ift der 
des Englifchen doch elaftifcher, pergamentartiger, während der des Fran⸗ 
zöftfehen von größerer Spröbigfeit zeigt, weil es füch beim Trocknen nicht 
zufammenziehen fonnte. Außerdem verringert fich die Beftigfeit der feinen 
Franzöfifchen Bapiere noch etwas durch den Umftand, daß der Stoff, um 
eine"jchöne klare Durchficht zu erhalten, Fürzer gemahlen, und Daß er im 
Allgemeinen mit ftärkeren Bleichmitteln behandelt wird ald in England. 
Bei den gefärbten Papieren müffen beide Umftände dahin zuſammenwir⸗ 
fen, der Farbe weit mehr Luͤſtre zu geben, was fich auch bei einer Ver: 
gleichung der Englifchen und Sranzöfifchen Fabrifate ganz evident heraus: 
ftellt. In der Bläuung der Schreib und Poftpapiere, insbeſondere in 
Azurblau tritt die Weberlegenheit der Franzofen am ftärfften hervor. 

Der Umfang der Franzöfifchen PBapierfabrifation ift ungefähr dem 
Englischen glei, der Verbrauch auf den Kopf der Bevölferung dem⸗ 
nah im Gewicht etwas geringer, der Oberfläche nach ungefähr 
gleich groß. 

Bon einer bedeutenden Papiereinfuhr kann in Sranfreich bei Zollen 
von 150 Fr. pr. 100 Kil. (ungefähr 20 Rthlr. auf den entner) 
natürlicherweife feine Rebe fein. Dagegen ift die Ausfuhr gar nicht 
unbedeutend. Kin= und Ausfuhr in Papier- und Bapierfabrifaten bes 
trugen: 

Einfuhr: Ausfuhr: 
1836 20,667 Kil. 2,427,847 Kil. 
1843 18,646 = A4A,023,792 ⸗ 
1848 7,067 =  3,197,315 ⸗ 

Die Ausfuhr geht größtentheild nach der Türkei, Algier, Italien, 
Schweden, Norvdeutfchland, Meriko, den Vereinigten Staaten u. f. w. 
Nächſt England hat alfo Franfreich den ftärkften PBapiererport. 

Auf der Ausftelung war Frankreich von allen Ländern am voll; 
ftändigften und durch die größte Zahl venommirter PBapierfabrifen vertre- 
ten. Unter denfelben waren ed namentlich Gebrüder Lacroix aus 
Angouldme, die, wie auf der Parifer Ausftellung von 1849,') fo auch 
diesmal das höchfte in den Richtungen, worin fid) die Franzoͤſiſchen Pa⸗ 
piere auszeichnen, geleiftet hatten. Die Weiße und Reinheit der Lacroir: 
chen Boft> und Zeichnen Papiere ift noch nirgends übertroffen; fie ließ 
felbft das fchönfte Cream von Joynſon oder Cowan hinter fid. Das 
azurblaue Poft war ebenfalls unübertrefflich in Reinheit, Gleichmäßigfeit 
und Lüftre der Farbe. Sehr fhön waren auch die Lacroir’fchen ertra 
dünnen Boftpapiere, insbefondere die doppelt fatinirten blaulichen; nament- 
tlich in feiner gleichmäaßiger Durchficht und Tertur und in zarter Färbung 
übertrafen fie die meiften Deutfchen Papiere dieſer Art, während aller: 
dings Die thierifch geleimten Englifchen Bank: und Overland⸗Poſtpa⸗ 
piere ganz oben ftehen. 
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Das hier gefagte gilt übrigens im Wefentlichen von den Fabrifaten 
faft aller der erften Firmen, die fich mit ihren ſehr vollftändigen Afforti- 
ments an der Austellung betheiligt hatten, und bei denen wir daher nur 
noch einzelne fpezielle Leiftungen hervorheben. 

Bon Eallaud, Belleisle, Rouel, de Tinan und Comp. 
aus Angouleme waren insbefondere fchöne Mafchinenzeichnenpapiere aus⸗ 
geftelt Dieſe Fabrif fommt der von Lacroix ziemlich nahe. 

Die von Gratiot dirigirte Papeterie d'Eſſonne zeichnete fich Durch 
eine außerordentlich große Auswahl von gefärbten Seiden- und Drudpa- 
pieren aus. Unter den Schreibpapieren, die übrigend an Reinheit den 
Lacroix'ſchen nicht gleich famen, waren aud) mehrere gerippte Sorten ; 
für ftärfere und namentlich für Bücherpapiere fommen biefelben in Frank⸗ 
reich häufiger zur Anwendung, wenn auch bei weiten nicht in dem Um⸗ 
fang wie in England. Gerippte Poftpapiere jedoch lieben die Franzofen 
nicht jehr, und weil in Frankreich diefe Sorten im Allgemeinen dünner an- 
gefertigt werden al8 in England, fo müßte e8 auch ihrem Anfehen weſent⸗ 
lichen Eintrag thun. Es befundet überhaupt feinen fehr guten Gefchmad, 
mittelft neuer und vollfommnerer Methoden die Erzeugniffe der älteren 
unvollfommneren nachzuahmen; die Anwendung gerippten Papiers hat 
nur infofern eine praftifche Seite, als es einer unficheren Hand das 
Schreiben in gerader Linie erleichtert. 

Unter den von Gratiot ausgeftellten PBapieren waren auch aus 
Bananen gefertigte, mit welchem Stoff die Franzoͤſiſche Akademie vor 
mehreren Jahren fehr ausgedehnte Verfuche in der Fabrif von Effonne hat 
anftellen laffen. Hierdurch ift fo viel feftgeftellt, daß fich die Banane in 
jiemlich weiten Umfang an der Stelle der Lumpen verwenden laffen 
würde, wenn der Stoff nur einigermaßen wohlfeiler wäre. Allein an 
diefem öfonomifchen Punkte haben bisher fait alle Surrogate, womit man 
die Lumpen erfegen wollte, Schiffbruch gelitten und es hat in der That 
faum einen praftifchen Werth, Verſuche mit folchen Stoffen anzuftellen, 
von denen es nicht im Voraus feftfteht, daß fie bedeutend billiger ale 
Lumpen zu befchaffen fein werden. Tas Bananenpapier fommt in An- 
griff und Feftigfeit dem Lumpenpapier fat ganz gleich, es leimt ſich vor⸗ 
züglih und würde, was Reinheit und Weiße betrifft, immer doch zu den 
orbinairen PBapierforten verwendbar fein. Ohne Lumpenzufag erfcheint 
es übrigens ftarf transparent, in der Art der aus Flachs oder Hanf ges 
fertigten Pflanzenpapiere. 

Bon der Papeterie du Marais et de Ste. Marie (Direktor E. 
Doumere) waren Kartons aus zwei verfchieden gefärbten Bogen, auf 
einer Papiermafchine mit 2 Metalltüchern gefertigt, ausgeftellt, welche 
jedoch an Schönheit und Feſtigkeit dem fpäter zu erwähnenden Fabrikat 
von Gebrüder Rauch in Heilbronn nicht gleich famen. Die ausges 
ſtellten Sacquard- Kartons zeigten, daß fie nachträglich aus zwei ftarfen 
Bogen zujammengeleimt worden waren. Ausgezeichnet fchön, rein und 
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hart waren ferner die Briftol- Zeichnenpapiere für Aquarells Gemälde, fo: 
wie die aus zwei zufammengeflebten Bogen beftehenden Zeichnenfartong; 
die Mithographifchen und Kupferdruckpapiere erſchienen vorzüglich. 

Bon Gebrüder Blanchet und Kleber in Rives und von 
Montgolfier in Annonay waren die verfchiedenartigften Proben von 
fogenanntem Bergamentpapier ausgejtellt, welches blos aus thierifchen 
Subftanzen (hoͤchſt wahrfcheinlich aus den Abfällen der Gerberei von der 
Fleifchfeite der Häute) befteht. Diefe Erzeugniffe dürften es verbienen, 
die Aufmerffamfeit aller Bapierfabrifanten in Anſpruch zu nehmen, indem 
ed den Anfchein gewinnt, al8 werde fich diefe Spezialität noch fehr weit 
ausbeuten laffen. 

Das Papier ift von hellbrauner Farbe, undurchdringlich für Flüffig- 
feiten und von einer jo außerorbentlichen Feftigkeit, Daß es dem wirklichen 
Pergament nicht allzuviel nachgiebt. In heißem Waſſer quilt das Papier 
auf und wird ganz elaftifch, einer dünnen Leimtafel ähnlich. Es wird meift 
an der Bütte gefertigt und immer an der Luft getrodinet. Dabei hat es mit 
andern thierifchen Subftanzen die Eigenfchaft gemein, daß es augenblicklich 
erlifcht, wenn es außer Kontaft mit der Flamme gebracht wird. Dieſe 
Gigenfchaften haben ihm bereits feit längeren Jahren bei der Franzöfifchen 
Marine Eingang verfchafft, wo es, ftatt der fonft üblichen Packleinwand, 
zur Umhüllung der Geſchuͤtz⸗Patronen in allgemeinem Gebrauch ift. 
Montgolfier ftellt dieſe Patronenhülfen fogar in der Form Kleiner Säde 
dar, die blos vorn zufammengebunden werden, im Uebrigen aber von der 
Maffe aus in dieſe Form gebracht jind. Auch verwendet man ed zum 
Berpaden feiner Waaren, die über Sec gehen, zu Büchereinbänden u. f. w. 

Es dürfte aber, namentlich feit e8 Montgolfier gelungen, daffelbe 
in jeder beliebigen Feinheit bis zur Stärfe des dünnſten Poſtpapiers herab 
darzuftellen, noch viel weiterer Verwendung fähig fein, jo 3. B. für Bank⸗ 
"notendrud, wofür Proben ausgeftellt waren. ine andere Richtung, bie 
von großer Wichtigkeit werden kann, betrifft die Nachahmung feiner und 
gefärbter Lederforten. Proben hiervon hatten Odent Sohn u. Comp. 
aus Courtalin geliefert, nämlich Nachahmungen von Saffian, Maroquin 
u.f. w. Ohne daß man diefelben ſchon als vollfommen gelungen be> 
zeichnen könnte, (woran insbejondere neben der mangelhaften Leimfarbe 
der verwendete Grundftoff die Schuld trug, welcher weit fehlechter war, 
als das von Blanchet und von Montgolfier ausgeftellte Fabrifat), 
verdienen fie doch alle Aufmerkjamfeit, indem nichts entgegen zu ftehen 
fcheint, ganz vollendete Nachahmungen zu erzielen. Dabei war die Feftig- 
keit der Proben der Art, daß damit unbedenklich für einen großen Theil 
der Buchbinder» und Portefeuille Arbeiten das Leder vollkommen erſetzt 
werben könnte. 

Montgolfier hatte auch künftliche Bergamente aus vegetabili- 
fhem Stoff ausgeftellt. Sie find von außerorbentlicher Feftigfeit und 
dabei etwas burchfcheinend, was fich einfach daraus erklärt, daß fie vor⸗ 
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nämlich aus dem Abfall des Hanfe, welcher zu den PBflangenpapieren ge- 
nommen wird, angefertigt werden. Da foldyer Stoff natürlichermeife 
ſehr weich wird, jo läßt fich dieſes ftarfe Papier nicht anders anfertigen, 
al8 indem man den Zeug in der Vorbütte, worin die Reinigungsvorrich- 
tung liegt, mittelft Dampf bis faft zur Siedhitze erwärmt, wodurch er auf 
dem Metalltuch das Waſſer leichter fahren läßt. inzelne Sorten dieſes 
vegetabilifchen Pergaments waren auf einer Seite mit einer Art Ladfarbe 
überzogen, die nach erfolgter Glättung wie marmorirt erfcheint; dieß ge- 
ſchieht unmittelbar hinter der Papiermaſchine, indem der Bogen zwei Wal: 
zen paflirt, wovon die untere den betreffenden Lack-Ueberzug aufträgt. 

Montgolfier hatte auch ein großes Sortiment der echten Anno- 
nayer Pflanzenpapiere zum Durchzeichnen (Kalkirpapier, Bauspapier ) 
ausgeſtellt, die noch nirgends uͤbertroffen worben find und nach allen 
Ländern erportirt werben. 

Bei den Mafchinenpapieren von Montgolfier und von Johan- 
not aus Annonay bemerfte man am Rande häufig Wafferzeichen, die 
jedoch von den Englifchen mittelft Dandy rollers erzeugten fehr abweichen, 
indem fie nämlich auf ver erften Trockenwalze mittelft gravirter Rollen 
eingepreßt werden. Sie haben daher einen foharfen Rand und find auf 
der einen Seite ald Vertiefung fichtbar. Offenbar waren die Mafchinen, 
worauf fie angefertigt worden, nicht mit Querfchneivapparaten verfehen, 
denn die Zeichen fielen nicht in jevem Bogen an die gleiche Stelle. Auch 
waren die Buchftaben nicht immer egal ausgedrückt. 

Außerdem haben wir bei den dicken Papieren von Montgolfier 
und Anderen, indbefondere bei dem gefärbten, fowie beim Zeichnen und 
Kupferdrudpapier, noch des eigenthümlichen Fehlers der jogenannten 
Schattenftreifen, bie bei fchief auffallendem Licht fichtbar werben, zu 
erwähnen. ?) Diefelben vollftänvig zu befeitigen, ift bisher nur fehr wenigen 
Fabrifanten gelungen, wiewohl fie bei Englifchem Papier, Das nachträg- 
lich thierifch geleimt ift, weit weniger fichtbar bleiben al8 bei dem Konti⸗ 
nentalen vegetabilifch geleimten. 

Von gefärbten Papieren bleiben noch zu erwähnen, die Nüandrun- 
gen in Rofa von der Papeterie du Sonche und das prachtvolle 
Chromgelb von Obry Sohn in Prouzel. Diefer Fabrikant fertigt auch 
ſchönes roftfreies Nadelpapier auf der Mafchine an, in fehr tiefer Fär⸗ 
bung; früher wurden diefe Sorten nur aus Deutfchland (von Iferlohn 
und Machen) eingeführt. 

Bon Gebrüder Breton in Grenoble waren Nachahmungen 
Chineſiſchen Bapiers für Kupfer - und Stahldruck ausgeftellt, worin Diefe 
Fabrif feit langen Jahren großen Ruf genießt. In Bezug auf die Farbe 
ift Die Nachahmung vollfommen, jedoch ergiebt fich eine größere Härte und 
Dichtigkeit ald beim echten Chinefifchen aus Pflanzenfafern dargeftellten 
Papier und, von der großen Preisverſchiedenheit abgefehen, ziehen die 
Druder lehtered immer noch weit vor. Was die Papeterie du 
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Souche (Mauban und Bincent) hierin ausgeftellt hatte, erreichte das 
Babrifat von Kleber nicht. Anderſeits zeichnete fich Dagegen diefe Fa⸗ 
brif in Gigarettenpapier aus, jowie fie auch Tapeten auögeftellt hatte von 
einer entfprechenden grauen Grundfarbe, die unmittelbar hinter der Ma- 
ſchine einfarbig bedrudt worden waren und recht aut ausfahen. 

Zuber Sohn und Eomp. in Rirheim hatten fchöne Kartentarote 
ausgeftellt, welche im Wege des Rouleau- Druds Hergeftellt waren, wo⸗ 
von diefe Fabrifanten überhaupt vielfache Anwendung machen und jeven- 
falls eine weit größere Defonomie erzielen als beim gewöhnlichen Formen- 
druck der einzelnen Bogen. 

E Houreau aus Paris hatte imitirte weiße und mattgefärbte, 
durchfcheinende Pflanzenpapiere von fchöner Qualität ausgeftellt. Won 
Eoupier und Mellier aus Paris rührten Papierproben aus verfchie- 
denen vegetabilifchen Subftanzen her, die zum Theil das Lumpenpapier zu 
erreichen fchienen, jedoch Fein befonveres Intereſſe gewähren fonnten, da 
feine Auskunft über die Preiſe und die Natur der verwendeten Surro- 
gate vorlag. 

Die ausgeftellten Pappen und Glanzpappen waren untabelhaft, 
ohne jedoch für etwas ausgezeichnetes gelten zu fonnen. Sie werben an 
der Bütte gefertigt und den Angaben zu Folge bis zu 2,15 Metres Qua- 
drat geliefert, was indeß Deutfche Fabriken ebenfalls thun. 

Schließlich erwähnen wir noch der Gigaretten- und fonftigen Pa⸗ 
piere, fowie der Pappdeckel, welche J. B. Flechey aus Algier aus 
den Blättern des Zwergpalmbaums (Chamoerops humilis f. Th. 1. 
©. 386) angefertigt und ausgeftellt hatte. Der genannte Fabrikant 
giebt fich fchon feit Jahren Mühe, die Verwendung diefes Surrogats 
durchzufegen. Für feinere Papiere dürfte dies trog aller Anftrengung 
wohl nie gelingen; für mittlere und ordinaire Sorten erfchien es uns, bei 
ziemlicher Feſtigkeit, ungefähr gleich geeignet wie die Banane; auch fönnte 
der Preis dieſes Surrogats wohl nicht ſehr Hoch kommen. 

1) Meber die Papiere auf ber Barifer Ausftellung von 1849 fiche ven Bericht 
an das Neihs-Handelsminifterium von Wilh. Dechelhäufer. Franffurt a. M. 1849. 


2) Der Berihterftatter hat feine Anfichten über die Entflehungsweife dieſes 
eigenthümlichen Fehlers in dem vorerwähnten Bericht über die Pariſer Ausftellung 
von 1849 (S. 119) niebergelegt. 


§. 71. 
BVereinsländifche Papiere, Pappen und Preßſpaͤhne. 


Die PBapierfabrifation gelangte im 1Aten Jahrhundert aus Franf- 
reich nach Deutfchland. Die erſte Papiermafchine ward 1819 in Berlin 
angelegt, alfo A Jahre fpäter als in Frankreich und 16 Jahre fpäter als 
in England. Aehnlich wie in Frankreich dauerte es eine geraume Zeit, 
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ehe die Mafchinen in größerer Zahl Eingang; fanden dann aber gefchah 
der Uebergang hier wie dort mit gleicher Schnelligkeit. Die Periode, in 
welcher die meilten Mafchinen angelegt wurden, fallt zwiſchen die Jahre 
1838 und 1843; die größeren Fabriken verfahen fich meift mit Ma- 
ſchinen von Bryan Donfin in London; fpäter wurden auch einige von 
VBarall, Middleton und Elwell aus Paris und von Efcher, Wyß 
und Comp. in Zürich (letztere namentlich nach Süpdeutfchland) bezo- 
gen. Die Mafchinen für die Heineren Fabriken find fammtlich in Deutfch- 
land gebaut, für Die größeren verhältnifmäßig wenige. 

Die Uebergangsperiode von der Hand- auf die Mafchinenfabrifa- 
tion war im Zollverein ganz beſonders Fritifch für die Bapierfabrifanten, 
weil Frankreich und Belgien damit einige Jahre vorangegangen waren 
und durch ihre Konfurrenz die diefleitigen Preiſe mit einer ganz unge: 
wöhnlichen Schnelligkeit herabdrückten. Erſt feit ungefähr 5 bis 6 Jah: 
ren ift der normale Gefchäftsgang bei ung wiederhergeftellt. 

Die Zahl der Papierfabrifen im Zollverein und ihrer Mafchinen 
und Bütten betrug den offiziellen Gewerbetabellen zu Folge im Zollverein 
Ende 1846: 

Vapierfabrifen, Mafchinen, Buͤtten, 

394 


1. Breußen . ... 2.2... 12 503 
2. Byen.. 2.222020. 176 11 257 
3. Sadfn . .. ...... 66 6 68 
4. Baden. ......... 32 14 33 
5. Kucheffien ........ 28 6 39 
6. Großherzogthum Heffen . . 21 1 27 
7. Naſſau. ......... 27 6 30 
8. Braunfchweig. ...... 12 1 10 
9. Thüringen . ....... 41 — 53 
10. Die übrigen kleinen Gebiete 10 — 14 

Summa... 807 117 1034. 


Hierbei fehlen die Angaben von Württemberg und Luremburg, wo⸗ 
für fich mit ziemlicher Genauigfeit 50 Fabriken mit 25 Mafchinen und 
A5 Bütten annehmen laffen. Zuzüglich obiger Summen famen hiernadh 
Ende 1846 auf den ganzen Zollverein 857 Bapierfabrifen mit 142 
Maichinen und 1079 Bütten. Seit diefem Jahre find zwar nicht viele 
Neubauten vorgenommen worden, jedoch wird man immerhin annehmen 
fönnen, daß fich die Zahl der Mafchinen bie Anfang 1852 auf 160 er- 
höht und die der Bütten auf 1000) vermindert hat. Die Zahl der wirk- 
lich in Betrieb befindlichen Bütten ift indeß weit Fleiner. 

Die Gefammtproduftion des Zollvereind an Bapier wird auf 900 
bis 1 Million Gentner gefchägt, wovon mehr als % auf die Mafchinenpa- 
pierfabrifation entfallen. Der Umfang der Handpapierfabrifation ift indeß 
immer noch bedeutend. Ihr fallen außer den Dedeln die allerordinair⸗ 
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fien Sorten Packpapier, Mafulatur u. |. w. und auf der andern Seite 
ein Theil der feinften Zeichnen» und Schreibpapiere (legtere insbeſondere 
für Behörden, Werth= und Stempelpapiere u. |. w.), ferner Nadelpapiere 
und einzeln gefärbte Sorten anheim. 

In den lebten Jahren bat fich auch die Strohpapierfabrifation, na- 
mentlich im noroweftlichen Theile des Zollvereins, fehr ausgevehnt, wo 
insbefondere die früher aus wollnen Zumpen angefertigten Mafulatur- und 
Packpapiere, fowie die ordinairen Pappen faft vollftändig durch Strohpa- 
piere und »Pappen verbrängt worden find. ° ‘Der Hauptiig diefer Fabri⸗ 
fation ift der Regierungsbezirk Arnsberg, wo gegenwärtig etwa 18 bie 
20 Heine Mafchinen ununterbrochen auf Strohpapier arbeiten. Auch die 
Strohdedel werden dort auf beſonders Fonftruirten Majchinen angefertigt. 

Die Rumpenausfuhr ift im Zollverein mit 3 Rthlr. pr. Gentner be- 
fteuert, während fie in England, Sranfreich, Belgien und vielen andern 
Zändern ganz verboten iſt. Die ftattfindende Ausfuhr ift äußerft gering ; 
fie betrug: 

1849 2,028 Eentner. 
1850 1,604 - 
Die Einfuhr ift ebenfalls nicht fehr bedeutend, nämlich : 
1849 7,123 Gentner. 
1850 8356 = 

Die Einfuhr fremder Papiere ift in den ordinairen Sorten mit 
1 Rihlr. in den feineren mit 5 Rthlr. pr. Centner befteuert. Es wurden 
im Ganzen ein und ausgeführt: 

Einfuhr. Ausfuhr. 
1834 12,075 &tr. 14,668 tr. 


1840 10,008 = 41418 - 
1841 8103 = A136 - 
1842 7900 - 12120 - 
1843 7480 = 12,829 - 
1844 4931 = 11,737 - 
1845 A701 = 12,893 - 
1846 4822 = 11,087 » 
1847 A614 - 11,044 ⸗ 
1848 2733 =» 411,356 - 
1849 2422 = 21,550 - 
1850 1855 - 31,293 : 


Die Einfuhr befteht Hauptfächlih aus ganz feinen Franzöſiſchen 
Poſt⸗ und Zeichnen, fowie Pflanzen -, Chinefifchen und ähnlichen Pa- 
pieren; ferner fommen einzelne Sorten Poſt-, Schreib- und Zeichnen: 
papiere aus England und Belgien. 

Die Ausfuhr ift außerordentlich geftiegen, insbefondere feit 1848, 
wo der abnehmende Konfum im Inneren dahin drängte, Abſatz im Aus- 
lande zu ſuchen. % der Ausfuhr lommen aus Preußen und namentlich aus 
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den Rheiniſchen Babrifen. Sie befteht aus den verjchiedenften Sorten, 
in legterer Zeit jedoch hauptfächlich aus feinen Poſt⸗, Schreib- und Sei⸗ 
denpapieren, Die nach Holland, Belgien und über See gehen. Die Ba- 
diſche Ausfuhr nach der Schweiz ift dagegen feit Einführung des neuen 
Schweizeriſchen Grängolltarif8 vom 1. Februar 1850 auf die Hälfte 
des früheren Quantums gefunfen. 

Wie fchon die finfende Einfuhr und die fteigende Ausfuhr andeuten, 
ift die innere Entwidelung der Bereinsländifchen Papierfabrifation eine 
ganz gedeihliche. Insbeſondere find in den legten 5 oder 6 Jahren Die 
Fortfchritte in Vervollkommnung der technifchen Methoden und Her⸗ 
ftellung eines feften reinen, weißen, gut geleimten Paͤpiers ganz auffallend 
hervorgetreten, fo daß wir gegenwärtig den Staaten Konfurrenz auf ihren 
eigenen Märften machen, deren Mitbewerbung wir noch vor 10 Jahren 
gar nicht gewachſen waren. Allein auch die Konfumenten haben ihren Ein- 
fluß auf diefe erfreuliche Wendung ausgeübt. Das ſchmutzig⸗graue Konzept, 
welches man in England und Frankreich fehon feit 15, 20 Jahren nicht 
mehr zum Schreiben verwendet, verfchwindet auch bei uns immer mehr 
und macht befieren gebleichten Sorten Play. Man verlangt allmählig 
ein feineres, fefteres, ſtärkeres Poſt zur Korrefpondenz, und wenn aud) die 
Anfprüche auf Wohlfeilheit noch zu weit gehen, um die nachträgliche An- 
wendung von thierifchem Leim felbft in Fleinem Umfang zu geftatten, jo 
finden doch einzelne Babrifanten fchon ihre Rechnung beim Matrifiren 
(nachträglicher Anfeuchtung des Bogensd mit Lufttrodnung), und manche 
Papierſorten auf der Ausftellung zeigten durch ihren elaftifchen Angriff 
und ihre Feftigfeit, daß fie nach diefer Methode behandelt worden waren, 
die die Nachtheile der Eylindertrodnung mindeftens zu einem großen Theil 
wieder aufhebt. Weberhaupt Fann ja der Stand der Fabrikation eines 
Landes nie anders ald mit Berüdfichtigung der Geldverhältniffe und der 
Anforderungen der Konfumenten aufgefaßt werden. Thut man dies, fo 
darf dreift behauptet werden, daß die Vereinsländifche Papierfabrikation 
mit der Frangöfifchen auf gleichem Fuß ftehe, wierwohl allerdings bei einer 
Dergleichung der abfoluten Leiftungen, Frankreich — das eine größere 
Zahl von Fabriken erften Ranges hat als der Zollverein — noch ein Fleiner 
Vorrang zugeftanden werben dürfte, den indeß, wie wir fpäter fehen wer⸗ 
den, unfre billigeren Preiſe mehr als ausgleichen. 

Wie fchon erwähnt fommen die Deutfchen Fabrikate und Fabrika⸗ 
tiondmethoden im Allgemeinen mit den Branzöfifchen überein und unter⸗ 
ſcheiden fich in gleicher Weife von den Englifchen. Nur Fönnte etwa ger 
fagt werden, daß die Deutfchen die Bleiche etwas weniger ftarf anwenden, 
als die Franzofen, und daß fie den Stoff etwas langer mahlen. In 
beiden Beziehungen halten wir etwa die Mitte zwiſchen Frankreich und 
England. | 

Bon den Norddeutichen PBapierfabrifanten war feiner auf der Aus- 
ftellung erfchienen. Der Steuerverein hat 8 Mafchinen und 76 Buͤtten. 
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Mit Ausnahme weniger Etabliffements ftehen biefelben hinter den Leiftun- 
gen des Zollvereins etwas zurüd. 


Wir gehen nun zu der Ausftellung des Zollvereins über, die zwar 
von wenigen, aber faft ausfchließlich von Fabrifanten erften Ranges be- 
hit worden war, deren Leiftungen auch von Seiten der Jury im Allge⸗ 
meinen die größte Anerfennung geworben iſt, wiewohl wir für einige der⸗ 
felben, die bloß eine ehrende Anerkennung erhielten, die Ertheilung der 
Medaille gerechtfertigt gefunden hätten. 

Unter den Preußiſchen Ausftellern haben wir Die ausgezeichneten 
Leiftungen von E. Höſch u. Söhnen und Ludolph Schüll in Düren, 
Gebrüder Ebart in Berlin, C. A. Koch in Gladbach und 2. Piette 
in Dilfingen hervorzuheben, welche Proben aller nur irgend gangbaren 
Sorten ausgeftellt hatten. 

Unter dem reichen Sortiment von gefärbten Seidenpapieren von 
Höfch zeichnete fich namentlich das feinfte Rofa und fodann ein tiefes 
Schwarz aus; diefe Farben übertrafen alles was Franfreich und Groß- 
britannien hierin ausgeſtellt hatten bei Weiten. Die Aufmerffamfeit der 
Engländer nahmen auch insbefondere die fchönen für den Erport beftimm- 
ten gerippten Foolscaps (Einhorn-Schreibpapiere) und pas dünne Over- 
landpoft in Anfpruch, worin das Englifche animalifch geleimte Papier, 
von dem etwas fpröderen Angriff abgefehen, vollftändig erreicht war und 
zwar bei außerordentlich billigeren Preiſen. 

Die Schreib» und Poftpapiere von Rudolph Schüll waren ins: 
befondere durch große Feftigfeit, Glätte und zarte Färbung bemerfenswerth. 

Die Bapiere der Fabrif von Gebrüder Ebart zeichneten ſich 
neben Weiße, Feſtigkeit und Reinheit ganz befonderd Durch vorzügliche 
Zeimung aus. Diefelben waren meiſtens nach-einer befondern Methode 
durch Zufa von animalifchem ftatt vegetabilifchem Leim in der Maſſe 
geleimt. Wenn hierdurch übrigens in Bezug auf die eigentliche Haltbar- 
feit gegen das Durchichlagen der Dinte ganz daſſelbe geleiftet werben 
mag, wie bei der nachherigen thiertfchen Leimung, fo Tann doch diejenige 
Wirfung auf Angriff, Härte und Feftigkeit nicht vollftändig erreicht wer- 
den, welche bei der Englifchen Leimmethode weniger als Reſultat der ani- 
malifchen Leimung felbit, denn ald Folge der Wiederanfeuchtung und einer 
zweiten langfamen Trocknung auftritt. In diefer Beziehung wird ftets, 
caeteris paribus, ein wenn auch geringer Unterfchied zwifchen der nach⸗ 
träglichen Anwendung des thierifchen Leims und der Büttenleimung bleis 
ben. DBejonderer Erwähnung verdienen auch noch die Kupferbrud- 
papiere von Ebart, die den beften Kranzöfifchen gleich ftanden, wäh 
rend die Englifchen zwar gleich fchön, aber für Diefen Zweck etwas zu 
hart find. 

Bon Koch zeichnete fich beſonders ein feines PBoftpapier durch 
Härte, Angriff, Weiße und Reinheit aus, daneben auch feine Kartons. 

1. 23 
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Aeußerft interefiant war die Zufammenftellung älterer und neue: 
rer Papierproben, welche Piette veranftaltet hatte und die bis 1760 
zurüdging. Don den grauen, notigen, unreinen, obne Anwendung 
des Kochens oder der Bleiche auf fehr groben Drathformen und aus fehr 
unvollfommen mittelft der Stampfe verfleinertem Stoff gefertigten Papie⸗ 
ren des Jahres 1760 an, ließen fich in den ausgeftellten Proben fehr 
deutlich die Fortfchritte verfolgen, die von 10 zu 10 Jahren bis in die 
neuefte Zeit gemacht worden find. Diefe Fortfchritte gehen nach allen 
Richtungen. hin, mit einziger Ausnahme der eigentlichen Feftigfeit und 
Zähigkeit des Bogens, welche natürlicherweife durch die Anwendung des 
Kochens und Bleichens, des Fürzeren Mahlens, der Eylinvertrodnung 
und des Büttenleims nichts gewinnen fonnten. Daraus, daß der Ans 
griff (Klang) des Papiers fich umgekehrt mit der Zeit immer mehr ver- 
befiert hat, erfah man zugleich, wie wenig Angriff und eigentliche Yeftigfeit 
des Papiers identifch find. Sehr inftruftiv war auch das von Piette aus— 
geftellte Lumpenfortiment, welches in 30 Abteilungen, jede wieder mit 
mehreren Unterabtheilungen, alle nur vorfommenden Sorten nach den 
Urftoffen (Leinen, Baumwolle oder Wolle), der Weiße, der Feinheit des 
Fadens und dem Grade der Abnubung eingetheilt, aufwied und einen 
Schluß geftattete, "mit welcher Aufmerffamfeit die wichtige Operation des 
Lumpenfortirend in der Dillinger Fabrik betrieben wird. Neben vor: 
züglichen Schreib - und Boftpapieren, war auch ein fehr fehönes Strob- 
papier ausgeftellt, nebit einem Werke des um die Bapierfabrifation hoch- 
verdienten Herrn Piette,) welchem 160 lebende Mufter von Papieren 
aus den verfihiedenften faferigen Subftanzen beigefügt find. 

Don Piette war überdieß ein Mufterbuch von Mafchinen » Tape: 
ten ausgeftellt, die ohne befondere Grundirung ein= und mehrfarbige, 
lineare und gewundene Streifen zeigten. Die Farben waren durch eine 
befondere Vorrichtung auf der Mafchine felbft dem noch feuchten Bogen 
mitgetheilt worben. Höfch hatte ähnliche Verfuche in Geidenpapieren 
gemacht. Ohne großen Anſpruch auf Geſchmack oder Schönheit machen - 
zu Tonnen, oder hierin gedrudten Muftern gleich zu kommen, dürften 
fich diefe Tapeten, ihrer außerordentlichen Billigfeit halber, zum Erſatz des 
einfachen Anftrich8 mit Wafferfarben eignen. Diefe Methode ift Herrn 
Piette unterm 9. Juli 1851 in Preußen patentirt worden. 

Bon G. 2. Wuttig in Sranffurt a. O. war ein großes Afforti- 
ment farbiger Umfchlag- und Packpapiere ausgeftellt, die fich insbeſondere 
durch Billigfeit auszeichneten. 

Sehr fefte Banfnotenpapiere, chemifch präparirt um die Nachahmun⸗ 
gen zu verhindern, waren, wie von einigen Englifchen Fabrifanten, fo 
auch von Gebrüder Ebart und W. Möfer und Kühn in Berlin 
ausgeftellt. Zur Anftellung von Proben, ob dieſe ſchwierige Aufgabe 
hierdurch vollftändig gelöft fei, war indeß auf ver Ausftellung feine Ge- 


legenheit. 
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Noch Haben wir hier der vollftändigften und fchönften Sammlung 
von Glanzpappen (Prepfpähnen) zu erwähnen, ‚welche die ganze Auf- 
ftelung aufwies. Sie war aus der Fabrik zu Weitlage bei Neuftabt- 
Eberswalde, ven Gebrüdern Ebart in Berlin angehörig. Die ausge 
ftellten 18 Sorten, in Stärfe und Barbe unterfchieven, waren fammtlich 
gleich meifterhaft gearbeitet, und obgleich diefe Fabrifanten erft feit 14 
Jahren Preßſpaͤhne fertigen laſſen, wird ihr Fabrikat Doch weder im In- 
lande noch im Auslande übertroffen. Sie haben wefentlich dazu beige: 
tragen, die Englifche Konkurrenz, die noch vor 10 Jahren hierin uͤberwie⸗ 
gend war, aus dem Felde zu fchlagen. Ein großer Theil der Ebart’- 
fchen Dedel geht nach Rußland. Auch der Brandpappen und insbefon- 
dere der ausgeftellten feuerfeften PBappen für Dachbedeckung, müflen wir 
bier Erwähnung thun. Die Königlich Preußiſche Regierung hat vor 
einigen Jahren genaue Verfuche über deren Feuerficherheit anftellen laſſen; 
die Proben fielen vollfommen befriedigend aus, und feit der offiziellen 
Empfehlung durch die Amtsblätter im Frühjahr 1850 ift auch der Ver⸗ 
brauch fo geftiegen, daß im vorigen Jahr bereit 2500 Duadrat-Ruthen 
Dachfläche mit folchen Bappen von Ebart belegt worden find. 


Sachſen war durch die Bapiere der fchönen und großartigen Fabrif 
von C. FR. Fiſcher in Bauten vertreten. ine riefenhafte Pappe 
von faft 1 Zoll Die, 3 Fuß Höhe und 6 Fuß Länge, die in einem ein- 
jigen Bogen, auf einer in der Fifcher’schen Fabrik konſtruirten und bis 
jest nur in Deutfchland befannten Pappendedelmafchine gefertigt war, 
erregte allgemeine Aufmerffamfeit. Ueberhaupt ift der Zollverein in der 
Fabrifation ftarfer Pappen auf der Bapiermafchine allen andern Ländern 
und felbft Großbritannien weit voraus. Unter den Papieren von 
Fiſcher befanden fich welche, die, gleich den Ebart’fchen, mit thieriſchem 
Leim in der Maffe fehr gut geleimt waren; ferner Drudpapiere für 
Steinwaaren und echtes aus Hanf gefertigtes Kalfirpapier (durchſchei⸗ 
nendes Bflanzenpapier), endlich Zeichnen- und Kupferdrudpapiere in vor- 
züglicher Qualität. 


Württemberg, wo eine blühende und ausgedehnte Bapierfabrifation 
ihren Sig hat, war auf fehr würbige Weiſe durch ©. Schäuffelen und 
Gebrüder Rauch aus Heilbronn vertreten. Ihre Papiere zeigten eine 
hohe Weiße, Reinheit und feften Angriff. Die Kannevas- Papiere und 
Kartons von Schäuffelen, aus nur einem Bogen auf der Mafchine 
gemacht, waren außerordentlich feft und von fehr feiner zarter Faͤrbung. 
Unter den gefärbten Poſt⸗ und Seiden- Bapieren von Schäuffelen 
waren namentlich die Nuͤancirungen in Grün ausgezeichnet und gehörten 
zu den fchönften auf der ganzen Ausſtellung. Das feine weiße Bolt war 
befonders bemerkenswert durch Angriff und Feſtigkeit. Auch hatte 
Schäuffelen geripptes und mit Wafferzeichen verfehenes Mafchinenpa- 
pier ausgeftellt; die Streifen waren nicht tief genug eingebrüdt und nur 
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auf einer Seite fichtbar, im Mebrigen aber die Nachahmung der in Eng- 
land gangbaren Schreibpapiere gut gelungen. 

Während übrigens die Rippen auf dem Metalltuch durch ben 
Dandy roller hervorgebracht find, werden die Waflerzeichen erft beim Sa⸗ 
tiniren in den trodenen Bogen eingepreßt, indem man die Zeichen auf die 
Glanzpappen auflegt, — eine von Schäuffelen erfundene Methode. Es 
eriftiren fomit drei verfchievene Manieren, das Mafchinenpapier mit 
MWafferzeichen zu verfehen: die Englifche, wobei fie auf dem Metalltuch 
der Papiermafchiene durch Dandy rollers, die Franzöftfche, wobei fie auf 
der erften Trockenwalze durch gravirte Rollen, und die Deutfche, wobei fie 
nicht auf der Bapiermafchine felbft, fondern erft beim Satiniren einge: 
drüdt werden. So fchön die Waflerzeichen nach legterer Methode wer: 
den, fo ift Diefelbe doch etwas Eoftfpielig; ift erft die Franzöſiſche Methode 
vollftändig ausgebildet, fo dürfte fie in Berüdfichtigung des Koftenpunftes 
vor der Englifchen fowohl als vor der Deutjchen den Vorzug verdienen. 
Vebrigeng wenden einzelne Kabrifen im Zollverein auch die Dandy rollers 
zu Waflerzeichen an, 3. B. Höfch u. Söhne, und von 2. Piette fahen 
wir Proben ausgeftellt, die offenbar nach dem Franzöfifchen oder einem 
ganz ähnlichen Verfahren mit folchen Zeichen verfehen worden waren. 
Ehe fich übrigens unfre Fabrikanten entfchloffen haben, Querſchneidmaſchi⸗ 
nen unmittelbar hinter die Bapiermafchinen zu legen, wird die Erzeugung 
von MWafferzeichen auf mechanifchen Wege unvollfommen und unpraf- 
tifch bleiben. 

Allgemeine Aufmerkfamfeit zogen die ausgeftellten Mafchinen -Kar- 
tonpapiere von Rauch auf fich, die aus zwei verjchieden gefärbten Bogen 
beftanden, und hauptfächlich für Bücherdeden, Umfchläge u. f. w. dienen. 
Sie hatten eine Feltigfeit, welche den aus zwei auf einander geleimten 
Bogen beftehenden Kartenpapieren fehr wenig nachgab, und der außer: 
ordentlich innige Zufammenhang der beiden Blätter zeigte deutlich, daß fie 
bereitö im erften Stadium der Bogenbildung mit einander vereinigt wor⸗ 
den waren. Der in England renommirtefte Fabrikant dieſer Papierſorten, 
Dickinſon (welcher übrigens nicht ausgeftellt hatte), Hat auf feinen mit 
doppelten Siebiylindern verfehenen Mafshinen das Fabrikat von Rauch 
faum erreicht, gefchweige denn übertroffen; ebenfo wenig die Sranzöfifche 
Papeterie du Marais et de Ste. Marie. Bielfachen Beifall fanden auch 
die Kartons von Rauch, wo ein Bogen Drudpapier mit einem geleimten 
Bogen vereinigt war. 

Wie uns verfichert ward und nach den ausgeftellten Proben, wobei 
der zweite Bogen nur in einzelnen Streifen den erften dedte, ganz erklär- 
lich erfcheint, erzeugen Gebrüder Rauch diefe Kartons nach einer vollftän- 
dig neuen Methode. Bisher gefchah Died, fo weit man fie überhaupt 
mechanifch anfertigte, auf befonderen Bapiermafchinen, die entweder mit 
zwei übereinander liegenden Metalltüchern oder (bei der Leiftenfchneiders 
fchen, auch Zuberfchen ober Didinfonfchen Cylindermafchine) mit zwei auf 
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einander folgenden Siebeylindern verfehen find, auf deren jedem ein Bogen 
gebildet wird, die fih dann vor der Gautfchtwalze vereinigen und Durch 
die nachfolgenden Prefiungen feft mit einanver verbinden. Gebrüder 
Rauch dagegen follen nur ein Metalltuch anwenden, wobei der zweite 
Bogen unmittelbar auf den erften, nachdem diefer Durch das Ablaufen des 
Waſſers etwas Fonfiftent geworden, auffließt. Nicht blos muß nach die⸗ 
fer Methode die Verbindung beider Bogen eine fehr innige werben, fon- 
dern e8 bedarf hiernach zur Anfertigung von Papieren aus zwei Bogen 
feiner befonderen Eoftfpieligen Mafchinen mehr. 

Zu bedauern war, daß diefe Fabrifanten ihre fonftigen Fabrikate 
nicht ausgelegt hatten. Ihre Papiere haben großen Ruf wegen ihrer 
Feftigfeit und gehören Gebrüder Rauch zu den Wenigen, die troß Des 
enormen Zolls von 14 Rihle. pro te. Schreibpapiere nach England 
felbft abſetzen. 

Die übrigen Staaten des Zollvereind, wovon namentlich Baden 
und Bayern fehr fchön eingerichtete Mafchinenpapierfabrifen befiten, waren 
leider nicht auf der Ausftellung erfchienen. Nur erwähnen wir noch des 
imitirten durchfcheinenden Kalfirpapiers von Fr. Karcher aus Karlsruhe, 
ein mit Balfamus fopaive oder ähnlichen öligen Subftanzen getränftes _ 
Seipenpapier, welches das Ächte Pflanzenpapier vielfach erfegt und Dabei 
beveutend billiger ift. 

1) Herr Rubel, Herausgeber des Gentralblatts für Deutfche Papierfabrikation, 
giebt für 1851 die Zahl der Mafchinen auf 149, der Bütten auf 923 an. Genauere 
Enqueten find gerade im Werk. 

2) Fabrikation des Papiers aus Stroh und vielen anderen Subflanzen. Bon 
2, Biete. Mit 160 Muſtern. Köln 1838. 
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Defterreich befist eine ausgebehnte Bapierfabrifation — gegen 
50 Mafchinen und 950 Bütten — und gehören mehrere der dortigen 
Etabliſſements zu den großartigften und befteingerichteten von ganz 
Europa, während die kleineren Fabriken meiftens in ihren Reiftungen hinter 
denen des Zollvereins zuruͤckſtehen. 

Es war zu bedauern, daß diefes Land nur einen einzigen Reprä- 
fentanten feiner Papierfabrifation zur Ausſtellung geſchickt hatte, nämlich 
Smith und Meynier aus Fiume. Diefelben zählen indeß zu ben 
erften Fabrifanten, und ihre feinen Zeichnen», Poſt⸗ und Schreibpapiere 
ftanden höchftens in Weiße ven beften Franzöfifchen etwas nach, während 
fie fonft, namentlich in Bezug auf Kern und Feftigkeit ſowie gute Bütten- 
leimung, mit dem fchönften Fontinentalen Papier wetteifern Tonnten. 
Die mit Ultramarin gebläuten Papiere machten einen ve 9 guten 
Eindrud. 
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Außerdem hatte nur noch Joh. Eggerth aus Stubenbach bei 
Schuttenhofen (Böhmen) eine eigenthümliche Spezialität zur Ausftellung 
gebracht, nämlich fogenanntes Flanellpapier, aus Abfällen der Wollen- 
fpinnerei angefertigt. Daffelbe hat die Die und den Angriff eines 
wollenen Tuch= oder Filgftoffes und dient zum Verpaden von Spiegeln 
oder Olastafeln, wozu es offenbar ſehr geeignet erjcheint. 

In der Italienifchen Abtheilung erfchienen beſonders bemer⸗ 
kenswerth fchöne gerippte und PVelinmafchinenpapiere von Gebrüder 
Gini aus St. Marcello in Toskana. Diefelben waren in jeder Bes 
ziehung ausgezeichnet und felbft nach Engliſcher Methode mit Wafferzeichen 
verfehen; ja ed waren fogar, um die Achnlichfeit mit Handpapier voll- 
fländig zu machen, die befchnittenen Ränder mittelft Mafchinerie, gleich 
dem Rande des Büttenpapierd, ausgezadt worden. Weberhaupt find die 
befferen Stalienifchen Fabriken faft fammtlih von Engländern gebaut, 
mit Englifchen Mafchinen verfehen und werben, bis auf die thierifche 
Leimung, nach Englifchen Methoden betrieben. 

P. Miliani aus Rom hatte recht ſchoͤne an der Bütte gefertigte 
Kupferdrud= und Schreibpapiere ausgeftellt. 
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Die Belgifche Papierfabrifation, die mit der Sranzöfifchen ziemlich 
auf gleicher Stufe fteht und fich in gleicher Weife entwidelt hat, war 
zwar nur durch einen Fabrifanten, Godin und Sohn in Huy, reprä= 
jentirt, deſſen Mufter fich jedoch fehr auszeichneten und dem beften, was 
Franfreich in Mafchinenpapieren ausgeftellt hatte, fehr wenig nachitanden. 
Reinheit und ein außerorventlich fefter Angriff charafterifieten diefelben. 
Kur die Leimung ließ mitunter etwas zu wünfchen übrig. Unter den far- 
bigen Papieren war in Himmel» und Gavalierblau das fchönfte geleiftet, 
was die ganze Ausftellung aufzumeifen hatte, fei ed, was die Zartheit, fei 
ed, was die außerordentliche Tiefe der Faͤrbung anbelangt, die der Eylin- 
dertrodnung halber beim Mafchinenpapier fo ſchwer zu erreichen ifl. 
Sehr ſchön war auch ein dunkelſchwarzes Rollenpapier (Papillotten⸗ 
papier), deſſen Anfertigung aus gleichem Grunde fehwierig if. Bemer⸗ 
kenswerth war dieſe Ausftellung noch durch ihre große Volftändigfeit ; 
fein Fabrikant hat feine Leiftungen in fo außerordentlich verfchiebenen 
Sorten gezeigt. 

Godin hatte auch Iiniirte Schreibpapiere ausgeftellt, die wahrſchein⸗ 
lich unmittelbar hinter der Papiermafchine durch ein Liniirapparat ange⸗ 
fertigt waren. Die vielfache Verwendung, welche fich für folche Papiere 
findet, und die Einfacheit und geringe Koftfpieligfeit ihrer Darftellung auf 
ſolchem Wege machen diefe Methode ganz empfehlenswerth. 
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Außerdem waren noch recht gute Preßfpähne und Kartenpapiere 
von P. Heury in Dinant ausgefteltt. 


Aus Holland lagen von B. €. und F. Honig und Honig- 
Breet aus Zaandif Proben der befannten, aus ungebleichten Lumpen 
an der Bütte gefertigten, ftarf gerippten, ungeglätteten Bücher - Mediane 
und Zeichnenpapiere vor, welche noch in den erften Decennien dieſes Jahr⸗ 
hunderts fo großen Ruf genoffen, jeßt Dagegen von den Leiftungen anderer 
Staaten fo vollftändig überflügelt worden find, daß fie nur noch fpär- 
lichen Abfat finden. Außerdem waren von Ban Geldoc und Sohn 
aus Wormerveen ordinaire Zuderpapiere und Kartons ausgeftellt, aus 
zwei verfchiedenfarbigen Bogen beftehend, und dem Anfchein nach fpäter 
zuſammengeklebt. 


Die Schweizeriſche Papierinduſtrie war durch die ſchoͤnen Fa⸗ 
brikate der großen mechaniſchen Papierfabrik an der Sihl bei Zuͤrich, 
dirigirt von Steinlin, ſehr gut vertreten. Die Papiere waren ſehr 
feft und rein; namentlich gehörten die feinen Schreibpapiere mit zu den 
beften der Ausſtellung. Die Kupferbrudpapiere von v. Thurneifen 
aus Bafel zeichneten fich befonverd durch große Reinheit und eine fehr 
zarte Tertur aus. Sie dürften wohl in der bei Lörrach auf Zollvereins- 
gebiet belegenen Fabrik des Herrn v. Ihurneifen gefertigt fein. 
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Auh Rußland Hatte fchöne und folide Mafchinenpapiere ausge- 
ftellt, die gegen früher große Fortichritte befundeten. Waren auch bei 
einigen derſelben die Reinheit, Feftigfeit und vegetabilifche Leimung nicht 
ganz untabelhaft, fo Eonnten fie doch im Ganzen durchfchnittlich den Lei- 
ftungen der befferen Eontinentalen Fabriken wohl zur Seite geftellt werben. 
Außerorbentlih dünn waren die Seidenpapiere, etwa nur 3 Pfund pro 
Ries Median; wenn dies die Mafchine in regelmäßigem Betrieb zu leiften 
vermag, fo ift es fehr anzuerkennen. Die Farben waren meift etwas 
matt. Die Firma der Ausfteler ift Gebrüder Bargounnin in 
Petersburg. 


Die Austellung war nur von einer einzigen Däanifchen Bapier- 
fabrif, Dremfen und Söhne aus Silfeborg, befhidt, deren Proben 
jedoch, und zwar mit vollem Recht, die Aufmerkſamkeit aller anweſenden 
Techniker dieſes Baches in hohem Grade auf fich zogen. Dies galt 
weniger der eigentlichen Qualität der ausgeftellten Schreib-, Poſt⸗ und 
Zeichnenpapiere, fondern der außerorbentlichen Glätte deſſelben; es galt 
der fo lange Jahre vergebens erftrebten Löfung des Problems, den end- 
(ofen Bogen fo zu glätten, wie e8 für feine Papiere erforberlich ifl. Dies 
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gefchieht bekanntlich feither Durch nachträgliches Einlegen der einzelnen 
Bogen zwifchen Glanzdeckel, Zinf- oder Meflingplatten, die man unter 
ftarfer Preſſung zwiſchen zwei eifernen @ylindern durchpaffiren läßt, — eine 
zeitcaubende, Toftfpielige Operation. Die Verfuche, den Bogen fhon auf 
der PBapiermafchine hinreichend zu glätten, find bis jegt, wenigftene fo 
weit Dies die feinen Papiere betrifft, geicheitert. Durch Preſſungen auf 
den Trockenwalzen fann man zwar die auf der Metallfläche liegende Seite 
des Bogend fehr glatt machen, wodurch aber die dem Filz zugefehrte um 
jo rauher wird. Und was die vielfach angewandten eifernen Glaͤttwalzen 
beteifft, zwifchen denen man den trodenen Bogen ein- oder mehrmals 
durchpafliren läßt, ehe er auf den Hafpel oder Schneidapparat fommt, fo 
feiften diefelben wohl anfangs recht gute Dienfte, fo lange fie ganz genau 
cylindrifch und gut polirt find; allein nach Verlauf von einigen Wochen 
ſchon werden fie rauh und unadurat und die Wirkung reduzirt fich auf 
ein Minimum. Dabei fommt ftetd zur Sprache, daß fich auf eine Bogen- 
breite von A bis 6 Fuß fein folcher Drud auf die Walzen anwenden läßt, 
wie er zur Bertilgung der von Sieb und Tuch zurüdgelaffenen Eindrüde 
und zur Grreichung einer intenfiven Glätte nothwendig iſt; namentlich 
bei dünneren Papieren macht ein ftarfer Drud bei folcher Breite Falten 
und Riſſe, dabei auch Fleden und ungleiche Glätte unvermeidlih. Be: 
trachtete man auch daher die von den einzelnen Ländern ausgeſtellten 
Rollenpapiere, jo zeigten diefelben, einzelne ftarfe Padpapiere ausgenom= 
men, durchgängig einen gleichen Grad oder vielmehr einen ‚gleichen Dan: 
gel an Glätte; nirgends hatte der Bogen die Mafchine in "einem Zuftand 
verlafien, wo die Eindrüde von Sieb und Tuch verwifcht wären, ober 
wo fich die Anfprüche nur einigermaßen befriedigt fünden, die der Kon- 
jument heut zu Tage an die Glätte von Schreib- und Poftpapieren zu 
machen gewöhnt ift. 

Unter diefen Umftänden, und wo man vielfach die Hoffnung fchon 
aufgegeben, Died Ziel jemald erreichen zu Fönnen, mußte ed natürlich 
große Aufmerkſamkeit erregen, In neuerer Zeit von den Drewfenjchen Ver: 
fuchen zu hören. Die Refultate derfelben, wie fie auf der Ausftellung 
vorliegen, find in der That ald fehr gelungen zu bezeichnen. Mehrere 
Rollen von dünnem Poſt—⸗, bis zu ftarkem Zeichnenpapier find gleichmäßig 
und fchön geglättet, ganz ähnlich, wie beim Walzen zwiſchen Zinfplatten. 
Drewſen glättet nicht unmittelbar hinter der Mafchine in ganzer Breite 
des endlofen Papiers, fondern in einfacher Bogenbreite, wie fie der Län- 
genſchnitt ergiebt; hierbei laßt ſich ein verhältnismäßig flärkerer Drud 
anwenden, die Falten find nicht fo fehr zu fürchten und die Glätte wird 
gleichmäßiger. Auch ift hierdurch das Problem nicht weniger gelöft, als 
wenn der Blättapparat unmittelbar mit der PBapiermafchine in Verbindung 
flände. Denn die Aufgabe liegt gerade darin, den endlos fortlaufen- 
den Bogen, fei ed nun in einfacher, fei e8 in mehrfacher Breite zu glaͤt⸗ 
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ten, zum Unterfchiede von dem bisherigen Einlegen der einzelnen Bogen 
zwifchen Dedel oder Blatten. 

Die linterfuchung auf der Ausftellung befchranft fich übrigeng felbft- 
redend darauf, das vorgelegte Refultat zu Fonftatiren; ein Schluß auf die 
praftifche oder öfonomifche Anwendbarkeit der neuen Erfindung Fann 
daraus noch nicht gezogen werden. “Denn zwifchen dem Herftellen ein- 
zelner Proben und den Anforderungen des unausgefebten täglichen Be: 
triebs ift befanntlich ein gewaltiger Unterfchied. Es ift daher fehr zu be- 
dauern, daß Dremfen nicht den neu erfundenen Glättapparat felbft aus⸗ 
geftellt hatte; alsdann würde ein folcher Schluß eher möglich gewefen 
fein und die Ausftellung hätte nicht blos anregend, fondern auch belehrend 
wirken fonnen. 

Dem Vernehmen nach befteht übrigens Drewſens Vorrichtung aus 
2 eifernen mit Dampf erhibten Glättwalzen mit einer Dazwifchen liegenden, 
aus zufammengepreßten Papier- oder Puppbedelfcheiben beftehenden, 
Kalanderwalze. Der Bogen paffirt zuerft zwifchen diefer und der oberen 
Glaͤttwalze durch, welche die eine Seite glättet; dann wird er aufgerollt 
und hierauf zum zweiten Mal zwifchen der unteren Glättwalze und der 
Kalanderwalze durchgelaffen, wobei auch Die zweite Seite geglättet wird. 
Bei ftarfen Bapieren foll Dremfen überdies die drei Walzen mit ver- 
ſchiedenen Gefchwindigfeiten umtreiben, wodurch außer dem Drud auch 
eine gewiffe Reibung beim Durchpaffiren des Bogens erzeugt würde. 
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Bon Duzouglou aus Smyrna waren feine weiße und farbige 
Mafchinenpapiere ausgeftellt, welche, obgleich etwas unrein, den Beweis 
lieferten, daß auch in jenen Gegenden fchon die neueften Guropäifchen 
Methoden der Bapierfabrifation befannt und in Anwendung find. Ganz 
befonders bemerfenswerth war die außerordentliche Feſtigkeit dieſer Papiere, 
die auf der ganzen Ausftellung nur von den Fabrifaten einiger Englifchen 
Ausſteller übertroffen warb. 

Bon Ehina waren die befannten, feit Jahrhunderten nach gleicher 
Methode angefertigten Papiere ausgeftellt, darunter auch fogenanntes 
Reispapier für Aquarellgemälde, welches, ähnlich dem Bapyrus der Alten, 
durch Abfchälen fchilfartiger Pflanzen gewonnen wird. Es hat ein jehr 
zartes weißes Ausſehen, ift indeß fo brüchig, daß es jich kaum an- 
fafjen läßt. 

Die Bereinigten Staaten hatten ſich nur mit einigen unbebeus 
tenden Proben in Pappenvedel betheiligt. Bei andern Ländern fehlten 
die Papiere gänzlich. 
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$. 76. 
DVergleihung der Papierpreife in den Hanptitaaten. 


Bekanntlich war ed auf der Induftrieausftellung unterfagt, ven aus⸗ 
geftellten Gegenftänven die Preisangaben beizufügen. Auch die Preiska⸗ 
taloge gaben nur bei einzelnen Ländern genügende Auffchlüffe und fonn- 
ten um fo weniger zu Faufmännifchen ‘Preisvergleichungen dienen, als 
gerade die Hauptinduftrieländer England und Franfreich damit zurüdhiels 
ten. So außerorventliche Schwierigfeiten e8 aber auch Foftete, auf Pri⸗ 
vatwegen Proben und Preisangaben der Fabrifate jener Länder zu erlan⸗ 
gen, fo glaubte Referent doch fich dieſe Mühe nicht verbrießen laſſen zu 
müffen. Denn wie fich weiter unten ergeben wird, find die Deutfchen 
Papiere, mit Ausnahme einiger befonderen Sorten, die wohlfeilften, welche 
irgend ein Land erzeugt, fo daß unfre Ausfuhr, wenn fie ſich auch relativ 
in den legten Jahren fehr gehoben hat, doch immer noch als unbedeutend 
und als einer außerorbentlichen Steigerung fähig erfcheinen muß. Hier⸗ 
auf die bejondere Aufmerffamfeit unfrer Vereinsländifchen Fabrikanten 
und der Erporteure in den Seeftäbten binzulenfen, ift der Zwed ver 
nachfolgenden Mittheilungen und Erörterungen. !) \ 

Wir gehen hiernach die Preife der Hauptſtaaten durch und ziehen 
jedesmal die Parallele mit den Deutfchen Preiſen.) Dabei ift zu be⸗ 
merfen, daß die Englifchen und Franzöfifchen Preiſe feit 5 Jahren faft 
ganz ftabil geblieben und nur in einzelnen Sorten etwas gefallen find. 
Im Zollverein fand dagegen mit Anfang 1848 ein ganz beveutendes 
Weichen der Preife des NRohmateriald und des Papiers ftatt; von 1850 
an gingen diefelben jedoch wieder in die Höhe und feit Mitte 1851 ftehen 
die Papierpreife ungefähr wieder wie im Jahre 1847,9 während bie 
Preife der Lumpen (insbefondere der blauen und Hofenlumpen) noch über 
das damalige Niveau hinausgegangen und überhaupt noch nie zuvor fo 
hoch gewefen find. Bei der Vergleichung faffen wir alfo das Preisver: 
hältniß in's Auge, wie ed von der Zeit der Londoner Ausftellung an bie 
April 1852 beftand. 

Mir beginnen mit Großbritannien. Was vorerft die Zeich- 
nenpapiere betrifft, fo ift namentlich in den feinen Büttenpapieren die 
Englifche Qualität noch nirgends erreicht, läßt ſich alfo auch nicht ver- 
gleichen. Die Breife fteigen bei den feinften Briftols bis zu 3 Schilling 
per Bund. Die Furrenteren Sorten von Mafchinenzeichnenpapieren 
foften durchfchnittlich 1% Schilling (15% Sr.) pr. Pfund, wie wir fie in 
Deutfchland, freilich vegetabilifch geleimt, zu 10 Sgr. liefern. 

Die in England gangbarften Formate für Zeichnen» und ähnliche 
Papiere (auch für große Packpapiere) find: ' 

Double Elephant 40° : 26% Zoll Engl. 
Atlas ..... A : %6 = 5» 
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Colombier ... . 34% : 23% Zoll Engl. 
Imperial ....30 : 22 = 
Elephant....28 : 23 = 
Superroyal... 27 : 19 = 
Royal ..... 2A : 19 >: 
Für Boftpapier find die gangbarften Formate: 
Medium .... 22 : 172 301 Engl. 
Demy ..... 20°: 154 oo: 
Large Post... 21 : 16% = =» 
Small Pot... 19 : 15$ » = 
Die en gros Preife der ausgeftellten Boftpapiere von Joynſon, 
einem der erften und am billigften arbeitenden Fabrikanten, waren loco 
London, per fomptant mit 24 Proz. Skonto: 


Gewicht pr. Ries Preis pr. Ries 


Ww 


W IN u 


Fine cream laid Post ..... 16 Pfund 12 Schill. 3 Pence. 

- - ..... 19 > 1 =: 6; 
“= yellow wove Pott .... 19 ⸗ 14 =: 6 =: 
- large blue wove Post... 19 > 16 s — 2 
Superfine eream laid Post .. . 17 > 16 :» 6 > 
- large cream laid Post 22 - 21 => 6 > 
- eream laid Post ... 24 - 23: 3 > 
- large blue wove Post 17 - 15 =: 9 : 
- blue laid Post .... 19 > 19 =: 3 » 
Extra superfine cream laid Post 19 = 20 = 9 = 

- - large cream laid 
Post ....22 = UA =: 9 : 
- - cream laid Post 24 = 26 =: — .: 

- - yellow wove 
P ost .... 23 z 24 2 9 3 
- - blue laid Post . 19 s ii =: 9 : 

- - large blue wove 
Post ....22 ⸗ 26 =: — ⸗ 

- - large blue laid 
Post ....22 ⸗ 26 =: — 5 


Man fieht Hieraus vorerft, daß das burchfchnittliche Gewicht der 
gangbaren Sorten Englifhen Boftpapierd etwa 20 Pfund ift, während 
man in Deutfchland und Frankreich 12 — 14 Pfund Hierfür annehs 
men kann. 

Die vier erften Sorten gewöhnliches (fine) Poſt often im Durch- 
fchnitt 9,4 Pence oder 8 Sgr. pr. Pfund. Abgeſehen von dem Unter: 
ſchied der vegetabilifchen und animalifchen Leimung ift hierfür der Preis 
im Zollveren 6 bis 6% Sgr. In Qualität korreſpondirende Sorten 
waren ungefähr von 
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C. A. Koch weiß Bolt . . 115- Pfund 2 Rtihlr. 6 Ser. 
derſ. blaulich Poſt. 2 2 =: 
derſ. violett Boft. . 
def. fein blau Poft 131 
Dabei waren allerdings die ordinairen Deutfchen Poſtpapiere fehr wenig, 
die Englifchen dagegen gleich den feinften volffommen fatinirt. 

Die fünf feineren Sorten (Superfine) foften im Durchfchnitt 12,2 
Pence oder 103 Sgr. Sie ftanden in Qualität ungefähr gleich mit fol- 
genden BVereinsländifchen Poftpapieren a 7 bis 74 Sgr per Pfund: 

C. A. Koch fuperfein weiß Poſt 17 Pfund A Rthlr. 15 Sgr. 

eri. ⸗ ⸗ ⸗ cj— — 

Höoöſchu. Söhne ein blaul 13 =» 3 12% - 

Ludolph Shüll» » -» 14 = 3 : 15 - 

Die fieben ertrafeinen (extra Superfine) Boftpapierforten koſten im 
Durchſchnitt 13,5 Pence over 11% Ser. per Pfund. Denfelben ftanden 
ungefähr gleich die Piette’fchen weißen und blauen Boftpapiere zu 
8 Sgr., ſowie die feinften (mit animalifchem Leim in der Bütte geleimten) 
Sorten von Gebrüder Chart zu 8 bis 9% Sr. per Pfund. 

Noch viel bedeutender ift der PBreisunterfchied bei den ertrabünnen 
Voftpapieren (zur Erfparung an Porto auf Eoftipieligen Poſtrouten). 
Die 2 von Joynſon ausgeftellten Sorten fofteten: 

Extra superfine large Bank 

Post... 53 Pfund 16 Schilling 6 Bence. 
- MediumBank 8 ⸗ 23 =: 3 2 

Dies macht per Pfund beinahe 3 Schilling oder 1 Rthlr., während 
die entfprechenden Sorten im Zollverein (ftet8 abgefehen von dem Unter: 
fchied, den die thierifche Leimung begründet) folgendermaßen ftanden: 

C. A. Koch weiß dünn Bolt. ° Pfimd 3 Rihlr. — Sgr. 

def. blau = = 3 2 — ⸗ 

Höfch und Söhne blau an 

> 1) „ ⸗ 2 : 10 : 

L. Piette blau dünn Poft . ⸗ — : 15 ⸗ 
Das Pfund koſtet alſo von 14 fie 15 Sgr. over halb fo viel als in 
England. Obgleich der Eingangs⸗Zoll Az Pence oder 3% Sgr. per Pfund 
ausmacht, fo wäre doch in dieſen Sorten der Export nad England 
außerordentlich lohnend. 

Die feinen Bücherpapiere (Account book papers) koſten in Eng: 
(and 10 bis 11 Pence oder 8% bis 93 Sgr. per Pfund. Aus dem 
Zollverein in gleich vorzüglicher Hualität ftanden die Breife auf 5% bis 
6 Sgr., nämlich von: 

Höfh und Söhne fein weiß | 

Mein... 2.2.2... 25 Bfund 4 Rthlr. 15 Ser. 
dief. fein bläulih Median .. 25 > 9 5. ⸗ 
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Die allerfeinften Sorten ftehen in beiden Ländern verhaͤltnißmaͤßig noch 
höher. . | 
In befferen Schreibpapieren find in England die gangbarften Sor⸗ 
ten die ftarf gebläuten Foolscaps (Propatria oder Einhorn Format), ge- 
wöhnlich 16% : 13% Engl. Zoll. Bon Joynſon foftete Die gang- 
barfte Qualität: 

Fine blue laid foolscap ..... .. 15 Pfund 12 Schilling 9 Bence, 
was 10,2 Pence oder 83 Sgr. per Pfund ausmachte. Die entfprechen- 
den imitirten Foolscaps von Höfch und Söhne fofteten Dagegen nur: 


Gerippt Einhorn. ....... 12 Pfund 2 Rthlr. — Ser. 
Superfein weiß Belin dito... 15 = 2 s 17 > 
⸗ bäl. = = ..15 = 2 = 27 = 


aljo 5 bis 5% Sgr. per. Pfund. Die letere Sorte von Höfch war fo- 
gar noch feiner ald die Joynſonſche. Unfre gewöhnlichen gebleichten 
Schreibpapierforten gehen noch viel weiter, nämlich bis zu A Sgr., und 
das ungebleichte KRonzeptpapier bi8 3% Sgr. herunter; lebterem ent- 
fprechende Sorten verwendet man in England gar nicht mehr zum 
Schreiben, fondern nur zum Berpaden. Extra feine Sorten, wie 3. B. 
das Ebartjche fuperfeine PBropatria Nr. 10, 14 Pfund ſchwer zu 
3 Rthlr. 10 Sgr. oder etwa 7 Sgr. per Pfund, ftehen in England auf 
10 Ser. 

Hiermit find die Hauptforten (Zeichnen, Poſt-, Bücher und 
Schreibpapiere) befprochen, welche man in England unter dem Namen Wri- 
ting papers begreift. Bei allen diefen Papieren muß nun in Anfchlag ge⸗ 
bracht werden, daß die Englifchen nachträglich mit thieriichem Leim ge- 
leimt waren, folglich für den, welcher genau dieſelben Eigenfchaften beim 
Papier verlangt, einen entfprechenden Mehrwertb haben. Sollen aljo 
die Deutfchen Sorten den Englifchen ganz genau entfprechen, fo würden 
fie fih um den hierzu nöthigen Aufwand vertheuern. Sind dazu bie 
Anlagen im Großen vorhanden, fo mag man für die mittleren Sorten an 
Leim, Zinfen und Unterhaltung der Mafchinerie, Arbeitslöhnen, größerem 
Antheil von Ausfchuß u. f. w. einen Aufwand von etwa 3 Pf., für die 
feinften und namentlich für die ganz dünnen dagegen £ bis 2 Sgr. per 
Pfund und felbft noch mehr rechnen können, um welche Beträge fich alfo 
bie vorftehend erörterten Preisdifferenzen nglifcher und Deutfcher Pa- 
piere vermindern. Der Franzöfifche Fabrifant Montgolfier aus An- 
nonay berechnet die Schreibpapiere 10 Prozent höher, wenn fie nach 
Engliiher Methode mit Thierleim nachgeleimt fein ſollen; dies macht 
etwa 6 bis 7 Pf. per Pfund; e8 läßt fich dabei annehmen, daß die Diffe- 
renz in den Selbftfoften wohl nur 3 bis A Pf. beträgt. 

Bei den Zeitungspapieren, die ebenfalls in England zum groͤß⸗ 
ten Theil thierifch nachgeleimt werden, ift dagegen ein ſolcher Unterſchied 
nicht mehr zugugeben, da wir auf dem Kontinent in der Anwendung bes 
vegetabilifchen Leims fo viel weiter find, Daß wir damit vollfommen gleiche 
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Haltbarkeit und gleichen Angriff erzielen. Der Preis für die furrenten 
Zeitungs» Papiere, 3. B. Times, Morning Ehronicle, ift in England 
73 Pence over 6% Sgr. Gleich feft und gleich gut geleimt werben Die- 
ſelben Papiere in Deutfchland zu A% Sgr. per Pfund geliefert. 

Die feinften Drudpapiere für Prachtausgaben koſten in England 
83 bis 10 Pence oder 7 bis 8% Sgr.; feine dito 73 bis 8 Pence ober 
6% bis 6% Sgr.; gemöhnliche Bücherbrudpapiere 7 Pence oder 5% 
Sgr. per Pfund. Letztere Foften in Deutfchland 1% Sgr., erftere 2 Ser. 
per Pfund weniger. Ein gleicher Unterfchied ift auch für die Deutfchen 
und Englifchen Rupferdrudpapiere anzunehmen. Die Ebartfchen Sorten 
zu 6 und 8 Sgr. foften in England mindeftens 10 bi8 12 Pence over 
83 bis 10% Sgr. per Pfund. 

Ueber Seiden» und gefärbte Papiere, fowie weniger übliche Sorten 
waren troß aller Mühe Feine ganz genauen Preisnotizen zu erhalten; 
im Allgemeinen läßt fich nur fagen, daß ähnliche Preisunterfchiede ftatt 
haben, wie bei den befprochenen Sorten. Die Packpapiere und orbinat- 
ren Sorten berühren wir nicht weiter, weil fie für die internationale Kon- 
furrenz weniger Interefie haben. 

Trotz der faft überall hervortretenden außerorbentlichen Breisunter- 
fchiede zu Gunſten des Vereinsländifchen Fabrifats find nun bei dem 
enorm hohen Zoll von 14 Rihlr. per Centner oder 3% Sgr. per ‘Pfund 
nah England jelbft Exrportgejhäfte in größerem Maapflabe nur aus- 
nahmsweije, etwa in ganz feinen und dünnen Boft-, fowie m Seiden⸗ 
papieren u. dgl. zu machen. 

Bei der Konkurrenz auf neutralen Märkten müffen dagegen unfre 
Fabrikanten, bei gleicher Handelsthätigfeit, die Briten überall aus dem 
Felde fchlagen, obgleich Lehtere bei der Ausfuhr den Betrag der inneren 
Steuer mit 14 Pence over 1% Sgr. per Pfund zurüd vergütet erhalten. 
Denn die Preisvifferenzen gehen in allen Fällen über diefen Betrag hin⸗ 
aus, und zwar in den meiften fehr beveutend. Cine Hauptfache ift aber 
dabei zu beobachten, daß nämlich Die Englifchen Bapiere in Format, Farbe, 
Angriff und allen Eigenthümlichfeiten genau imitirt werben müflen, wenn 
fie in jenen überfeeifchen Gegenden Eingang finden follen, welche feit fo 
langen Zeiten ausfchließlih an den Verbrauch Englifchen Fabrikats ge- 
wöhnt find. 

Wir fommen nun zu Frankreich, wobei e8 uns möglich war noch 
umfaffendere Preisnotizen und Proben zu erlangen als bei England. 
Wir müffen dabei die Bemerkung vorausfchiden, daß die Franzöflfchen 
Zumpenpreife gegenwärtig den Deutfchen ungefähr gleich, ja eher noch 
etwas niedriger ftehen, In&befondere in Hoſen⸗ und blauen Habern. 

Zum hauptfädhlihen Anhaltpunft nehmen wir die Preife von 
Montgolfier in Annonay, einem der erften und größten Kabrifanten, 
welche, wie wir ung überzeugten, als Durchfchnittöpreife der Hauptfabrifen 
gelten koͤnnen. 
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Wir fchiden die Benennungen und Dimenfionen der Furrenteften 
Formate für die größeren Sorten (Zeichnen, Kupferbrud-, Padpapiere 
u. ſ. w.) vorauß. 


Bulle... .. 129 : 97% Eentimetres. 
“Gr. Monde .. 118 : 85 ⸗ 
Gr. Aigle... 106 : 68 ⸗ 
Colonbier. 90 : 6 ⸗ 
Pet. Colonbie 80 : 57 ⸗ 
Imperil.... 78 : 57 ⸗ 
Jesus ..... 72: 54 ⸗ 
Raisin.. 63 : 49 ⸗ 
Cavalier. ... 60 : 45 ⸗ 
Royal..... 54: 49 ⸗ 
Carre..... 58: 45 ⸗ 


Hierauf folgen die Formate Ecu, Couronne, Teillere etc., bie zugleich 
für Poſt-, Druck- und Schreibpapier, und fodann Pot umd Cloche, die 
(unfrem Bropatria entfprechend) für letzteres allein üblich find. 

Innerhalb diefer Formate fommen natürlicherweife bei den einzelnen 
Fabriken wieder Abweichungen von einigen Centimetres vor. 

Die von Hand gemachten und thierifch geleimten Annonayer Zeich- 
nenpapiere, an Qualität wohl den Engliichen, in der Graffchaft Kent 
fabrizirten, zunaͤchſtſtehend, koſten: 

1. Velinpapiere. 

Preis 
Gewicht 1. Auswahl 2. Auswahl 
Gr. Aigle superfin 70 Kil. 300 Fred. 200 Fres. 


Colombier. ... . 50 ⸗ 175 = 120 = 
desus . 2.2.2... 30 ⸗ 90 - 60 ⸗ 
Gr. Raisin. ...... 20% - 60 ⸗ 40 = 
Care... 2... 17 ⸗ AR = 27 > 
Eu........ 12 = 30 = 18 ⸗ 
Couronne ..... 10 ⸗ 25 ⸗ 15 > 
Teillere .... .. 83 - 22 > 13 = 
2. Öerippte Papiere (verges). 
Gr. Aigle verge . . 65-70 - 200 = 150 = 
Colombier. ... . 50 = 100 + 75 ⸗ 
desus . 2.2.2... 30 = 60 = 45 s 
Gr. Raisin. ... . 19 ⸗ 38 ⸗ 28 ⸗ 


Die feinften Belinforten Eoften demnach (1. Auswahl) in den größ- 
ten Formaten 17 Sgr., in den Heinften 10 Sgr. per Zollpfund (3 Kil. 
— 1 Pfund 2,2 Loth Preuß); die ordinairen Verges in den größten 
Hormaten 12 Sgr., in den Fleineren 8 Sgr. Genaue Bergleichungen 
find hier nicht wohl möglich, da die Englifchen Büttenzeichnenpapiere in 
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Qualität etwas höher, die Deutfchen durchfchnittlich etwas niedriger 
ftehen; man fann jedoch im Allgemeinen fagen, daß die Franzoſen in die: 
ſen Sorten außerordentlich billig und preiswürdig arbeiten und überall 
fonfurriren können, und Deutichen aber insbefondere etwas überle- 
gen find. 

Die in ihrer Art unübertroffenen vegetabilifch geleimten Annonayer 
Mafchinenzeichnenpapiere haben folgende Prife: 


| Gewicht Preis 
Gr. Monde superfin 100 &it. 500 Free. 
Gr. Aigle fort... 70 = 175 = 
Gr. Aigle mine... 45 - 125 = 
Colombier. .... 50 = 115 ⸗ 
desus ....... 30 = 75 = 
Gr. Raisin. . ... 20 = AD = 
Carte .. 2.2... 17 = 34 = 
Teillere ...... 83 - 17 ⸗ 


Abgeſehen von dem erfteren ungewöhnlichen Format (zu etma 20 
Sar. per Pfund) Foften die den Belin-Büttenpapieren entfprechenden 
Formate von 10 Sgr. bis 8 Sgr. per 2 Kil. alfo 7 bis 2 Sur. weniger 
als jene. Auch die fo häufig verlangten Zeichnenpapiere in ganzen Rol- 
len in der Stärfe von Gr. Aigle foften nur 2 Fres., in ordinairerem 
Stoffe fogar nur 13 Fre. per Kilogranım. Alle diefe Sorten werden 
nirgendwo fo billig geliefert; im Zollverein fommen fie in den wenigen 
Fabriken, die überhaupt noch die Qualität der Annonayer Mafchinenzeich- 
nenpapiere erreicht haben, mindeftend 2 Sgr., in England mindeftens 
5 bis 75 Sgr. per Pfund theurer. Da im Zollverein der Eingangszoll 
1 Sgr. 5 Pf., in England 3% Sgr. per Pfund beträgt, fo ift Frankreich 
recht wohl im Stande, nach beiden Ländern in diefen Sorten zu erporti= 
ren, wie dieß dann auch thatjächlich ftatt findet. 

Die fhönen Zeichnenpapiere von der Papeterie du Marais et 
de Ste. Marie ftanden in Qualität und billigem Preife den Montgol- 
fier’fchen ungefähr gleich; ebenfo die von Lacroir. 

Auch in den weniger furrenten Sorten von Mafchinengeichnenpapies 
ren, in Zeichnenfartons (aus 1, 2 oder 3 Bogen, in legterem Falle durch 
Auffleben hergeftellt), Briftold für Wafferzeichnungen, gefärbten und halb- 
gefärbten Zeichnenpapieren (eine Spezialität, worin die Franzoſen fich be⸗ 
ſonders auszeichnen) u. |. w., tritt verhältnigmäßig die gleiche Billigkeit 
und Meberlegenheit der Frangöfifchen Konkurrenz hervor. Wir geben zum 
Beleg folgende Preisnotizen: 

Bon Montgolfier: 

pr. 100 Bog. 
Carton Bristol Raisin . . . 2.2 222200. 125 Fres. 
⸗ ⸗Carre............. 100 = 
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pr. 100 Bog. 
Carton demi Bristol $ teint (12 Ril.) aus 3 Bogen 42 Fres. 
⸗ ⸗ ⸗ 2 2 (8 Kil.) »: 2 ⸗ 238 : 


s ⸗ ⸗ blu (12 Kil.)-3 : 40 ⸗ 
⸗ s ⸗ ⸗ (Kl) - 2 = 24 ⸗ 
= pour dessin double (8 Kil) - 2 = 12 = 


$erner die Raisins demi teints in den verfchiedenften Barben auf 
der Mafchine gearbeitet, 19 — 20 Kil. zu 50 Fred., an der Bütte, von 
gleichem Gewicht, 52 Fres. per Nies. 


Bon der Papeterie du Marais et de Ste. Marie: 


per Ries 

Bristol Jesus . .. 2... 2.22.. 98 Kil. 250 Free. 
» Cavaler... 2.2.2220. 60 = 1450 = 
Carton superfin double ...... 100 = 150 - 


> pour dessin. et Brod. double 100 = 150 

Die letzteren beiden Sorten von höchfter Feinheit, Feſtigkeit und 
Weiße (nachträglich zufammengeflebt) erfchienen insbefondere ganz un- 
glaublich billig zu dem Preife von 6 Sgr. per Zollpfund. 

Zu den Boftpapieren übergehend heben wir folgende Preiſe von 
Montgolfier hervor: 


W 


Gewicht Preis 
Coquille superfine glacde.... 53—6 Kil. 18 Fri. — Et. 
Ecu ⸗ ... 53-6 ⸗ 16 = — ⸗ 
Couronne = ⸗ 546 ⸗ 1A =: — : 
Coquille ⸗ = forte 13: 22 =» 50 = 
⸗ ⸗ ⸗double 
foree...... een g: 7 = — ⸗ 
Coquille superfine satinee ... . = 10 = — ⸗ 
2 x ⸗ 7% ⸗ IA =: — ⸗ 
⸗ ⸗ ⸗ 9 ⸗ 18 =: — ⸗ 
Ecu ⸗ ⸗ 43⸗ gs: — ⸗ 
Couronne s ⸗ 34 ⸗ 72: 
Pet. Cornet = ⸗ 3 ⸗ 6 = — ⸗— 
Coquille fine ⸗ 5 ⸗ 8 = — =: 
Ecu z 2 4% 3 7 ⸗ — >: 
Couronne = ⸗ 34⸗ 6: — : 


Die feinfte Sorte (superfine) foftet alfo im Durchfchnitt 12 ‚Sr, 
bie mittlere (surfine) 8 Sgr. und die ordinaire (fine) 6% Sr. per 2 Kit. 
Es find hierunter die weißen und bläulichen Pobier⸗ verftanben; die 
azurblauen often bei den zwei erften Qualitäten 1 Fr. und bei den lebten 
50 Gent. per Ries, alfo beziehungsmelfe 3 und 2 Sgr. per 2 Kil. mehr 
als die angegebenen ‘Breife. 

I. 24 
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Die hauptfächlih für Ausfuhr‘) arbeitende Papeterie du Souche 
hatte noch billigere Sorten, wie fie auch in Deutfchland für den gewöhn- 
licheren Gebrauch gangbar find, ausgefteltt, nämlich: 


Gewicht Preis 
Coquille fine ......... 93—6 Kl. 8 Fres. — Et. 
⸗ Een 55 =: 9, — ⸗ 
⸗ ren 53-6 = 9 = 50 » 
s nn 4: 6 - 50 - 


Diefe Sorten zu etwa 6 Sgr. per £ Kl. entfprechen in Qualität 
genau dem Zollvereinsländifchen Kabrifat von gleichem Preife. Dage⸗ 
gen ftehen die feineren Poftpapierforten, Die unfre beften Fabrifen jest in 
gleicher Qualität wie Frankreich liefern, im Zollverein niedriger und zwar 
in den mittleren Sorten 3 6i6 2 Syr., in den allerfeinften fogar bis über 
1 Sgr. per Pfund. Die feinjten Sorten von Montgolfier zu 12 
Sgr. per Zollpfund liefert 3.8. Steinbach in Malmedy, der ziemlich die 
höchtten Preife im Zollverein erhält, in genau entjprechender Qualität zu 
10 Sgr. per Pfund, alſo eine Differenz von chva 1’, Sgr. per Bund. 
Da in Frankreich der Zoll 1% Fr. per Kil. oder 6 Sgr. per Zollpfund 
beträgt, fo ift an eine Ausfuhr dorthin natürlicherweife nicht zu denen, 
wohl aber vermögen wir auf dritten Märkten der Franzöfifchen Konkur⸗ 
renz in Poſtpapier mit Erfolg zu begegnen. 

Die farbigen Boftpapiere Foften bei Montgolfier, Qualite 
surfine, 13 Fres. per Nies zu 5% Kil. oder 94 Sgr. per Zollpfund. 
Die denfelben in Farbe und Qualität vollfommen gleichftehenden Poſtpa⸗ 
piere von 2. Piette Eofteten Dagegen nur 8 Sgr. und die von Höfch 
und Söhne 3 Rthlr. 73 Sgr. per Nies A 12 Pfund, oder eben- 
falls 8 Sgr. per Pfund. Die diefleitigen Preije find folglich bedeutend 
niedriger. 

Die ertradünnen Boftpapiere (Pelures) fofteten bei Montgol- 
fier, Qualite superfine, 18 Fres. (in Azurblau 19 Fred.) per Nies à 
3 Kil., folglich 24 Sgr. per Zollpfund. Wenn wir nun diefem Fabrikat 
Montgolfiers in reinerer Durchficht, höherer Glätte, fchönerem Lüftre 
der Farbe, ja jelbft in der Leimung einen Heinen Vorzug vor dem dieſſei⸗ 
tigen einräumen wollen, fo ftehen diefe Abweichungen doch in gar feinem 
Verhältniß zu dem enormen PBreisunterfchied, indem diefe Papiere, wie 
wir oben fahen, bei Koh, Hoͤſch, Piette u. |. w. nur 14 bis 15 Sgr. 
per Pfund, alfo etwa 8 Sgr. weniger als die Franzoͤſiſchen Foften. 

Das feinfte ungeleimte Kopirpoft Toftet bei Montgolfier 2 Free. 
per Zollpfund, im Zollverein ewwa 12 Sgr. per Pfund. 

Zu den Bücher- und Schreibpapieren übergehend, fo koſten 
diefelben in den befferen Qualitäten bei Montgolfier: 
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Gerwicht Preis 
Gr. Soleil fort satine .... 35—38 Ki. 55 Fres. 
Jesus ⸗ e 22... 25—27 » 40 2 
Pet. Soleil = ⸗ 22—23 = 35 = 
Gr. Raisin = e 2... 47-18 - 25 ⸗ 
Carre ⸗ ⸗ 1314 =: 20 > 
Double Cloche forte satinee. 13—14 = 20 ⸗ 
Ecu ⸗ ⸗ 10—11 = 15 =: 
Couronne ⸗ ⸗ 8-84 » 12 — 
Teillere ⸗ ⸗ 7—7% ⸗ 1i - 
Gr. Raisin mince ⸗ 13-14 = 20 > 
Carre 5 ⸗ 93—10 ⸗ 14 ⸗ 
Double Cloche mince = 8—10 =. 11 6i8 14 Free. 
Ecu = *« 8 = 12 Fre. 
Couronne ⸗2 6—7 = 8% 5i8 10 Fre. 
Teillere ⸗ ⸗ 5—54 ⸗ 8 Fres. 


Die gewöhnlicheren Sorten Schreibpapier, wie fie in den Schulen 
u. |. w. gebraurht werben, fammtlich gebleicht aber nicht beſonders fati- 
nirt, koſten: 


Gewicht Preis 
Pot superfin ... 7 Kil. 10 Fres. — Et. 
Cloche superine . 6$—7 = 10 +» — ⸗ 
⸗ 0... 19-8: 11 = 50⸗ 
= blanche ... 5 ⸗ 7 ⸗ — ⸗ 
* ⸗ .. 53—6 ⸗ 8⸗ — ⸗ 
⸗ ⸗ . 6—-7 ⸗ 9 ⸗50⸗ 
⸗ ⸗ .. 7528 ⸗ 11 = — : 
Couronne fine. . . I ⸗ 6b » 75 =: 
; 2 A 6—- 
⸗ ⸗.. 33-4 = 5 =: 60 - 
Cloche mimoyenne 53—6 - j — ⸗ 
Couronne = 334 ⸗ : 80 = 


Ale dieſe Preife von Schreib - und Bücherpapieren ftehen mit de⸗ 
nen des Zollvereing faft genau gleich; wo ſich Eleine Abweichungen bis 
zu etwa 2 Sgr. per Pfund ergeben, da find die Diefleitigen .Breife um fo 
viel billiger als die Franzoͤſiſchen. Uebrigens ergab fich diefe geringe 
Differenz nur bei der Vergleihung mit ven Montgolfier’schen Preifen; 
die von der Papeterie du Marais, von Lacroir u. f. w. ftanden 
nicht unbedeutend höher, fo daß fie durchfchnittlich um % bis 1 Sgr. per 
Bund theurer waren als die Deutfchen Papiere. 

Die Kupferdrud- und lithographifchen Papiere Toften bei 
Montgolfier vom Gr. Monde zu 100 Kil. bis zum Carre von 17 
Kit. fammtlih 2 Fres. per Kil. oder 8 Sgr. per Zollpfund. Bon der 

24* 


. 872 XV. Klafe. Papier, Buchdruck und Buchbinderarbeiten. 


Papeterie du Marais wechfelten fie von 12 bis 1% Fres. per RU. 
oder 6% bis 7 Sgr. per Zollpfund. Das Ebart’fche Kupferdrud 
Nr. 1. zu 8 Sgr. per Pfund ging nun an Feinheit und Weiße über alle 
diefe Sorten hinaus, während Nr. 2. zu 6 Sgr. wohl gegen dad Mont- 
golfier’fche etwas zurüditand, feinesweges aber gegen das von der Pa- 
peterie du Marais. Aehnlich ftellte fich die Vergleichung zwifchen den 
Fabrifaten der übrigen Deutfchen und Franzöſiſchen Ausfteller in Kupfer- 
druf. Man kann alfo durchfchnittlich annehmen, daß die Dieffeitigen 
Papiere hierin um 3 Sgr. per Pfund billiger find. 

Mas nun die Bücherdrudpapiere betrifft, fo werben die ganz ftarfen 
und feinen Sorten für Prachtwerfe u. dgl. (auch wohl für gewöhnlichere 
Kupferftihe und Lithographieen benußt), wenig oder gar nicht geleimt ; 
diefelben Eufteten bei Montgolfier, Qualit& superfine 1 Fre. 40 Et., in 
der Papeterie du Marais gegen 1 Fre. 50 Et. per Kil. Die gewöhn 
licheren Bücher- und namentlich alle Zeitungsdrudpapiere werden dage- 
gen in Frankreich zum größten Theil halb oder ganz geleimt. Es Foftet 
davon Qualite fine geleimt 1 Fre. 45 Et. und ungeleimt 1 Arc. 20 Et; 
Qualite mimoyenne geleimt 1 dr 15 Ct. und ungeleimt 1 Fre. 10 Et. 
per Kil., oder beziehungsweiſe A-y, 4%, 455 und A, Sgr. per Zoll- 
pfund. In Deutſchland werben Die geleimten Sorten ungefähr zu glei= 
chen Preifen oder Doch wenig billiger, geliefert; vie ungeleimten ftehen 
dagegen bei uns in den entfprechenden Qualitäten etwa % bie 2 Ser. 
per Pfund niedriger. In den ganz orbinairen Sorten die bei und gegen 
33 Sgr. per Pfund often, ift der Unterfchied noch bedeutender; hiervon 
wird indeß in Sranfreich verhältnigmäßig fehr wenig verbraucht. 

Von den Seidenpapieren foftete das weiße von der Papete- 
rie du Souche 6 Fre. 50 Gt. und von Montgolfier 6 Fre. 25 Et. 
per Ried, bei Höſch und Söhne von gleicher Qualität 1 Rthlr. 22 
Sur. Diefe Preiſe ftimmen alſo vollfommen überein. In den gewoͤhn⸗ 
liben Farben fojtete das Frangöfifche von beiden Fabriken 9 Fre. 50 Et. 
das von Höfch 2 Rthlr. 28 Sgr., alfo etwa 12 Sgr. per Ried mehr; 
dabei waren aber die Höfch’fchen Farben durchgehende tiefer, was den 
Mehrpreis vollfommen rechtfertigte, fo Daß man im Allgemeinen die :Preife 
hier und dort als gleichitehend betrachten kann. Dies wird auch durch den 
Umftand beftätigt, Daß das genannte Deutfche Haus in Belgien und ans 
dern Ländern der Franzöfifchen Konfurrenz in Seidenpapieren mit vollſtän⸗ 
digem Erfolge begegnet. Was nun die ertra feinen Karben, namentlich 
das Rofa betrifft, fo ift hier eine Vergleichung nicht gut möglich indem der 
geringfte Wechfel in der Nüance (z. B. der Uebergang von Eochenille auf 
Eafflor) oder in der Tiefe der Farbe gleich ven Preis des Papiers ver- 
doppeln, ja verzehnfachen fann. So ftiegen die Preife der auf der Aus⸗ 
ftellung befindlichen Rofa Seidenpapiere bis 30 Rthlr. per Nies, die der 
feinen blauen bis 5 Rthlr. 15 Sgr. u. |. w. 

Wir laſſen nun noch die Breife von verfchiebenen Spezialitäten fols 
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gen, in denen fich die Franzoͤſiſche Papierfabrifation auszeichnet. Dies 
find vorerft die Spielfartenpapiere. Sie koſten (Mafchinenpapier) : 
Cartier surfin .. 8Kil. 15 Free. 
⸗ verge fin 10 » 16 - 

Die gelblicden und braunen Gigarettenpapiere Foften von 6 bis 9 
red. per Ried von 5 bis 7 Pfund. 

Die ordinairen aus 2 Bogen beſtehende Kartons zu Käftchen u. dgl. 
foften per 200 Stüd, 7% Kil. wiegend , 2 Fres. 25 Ct., und aus zwei 
verfchiedenfarbigen Bogen beftehend (gris et blanc) A bis 5 Ares. 25 Et. 
Bon gewöhnlichen Jacquard » Kartons often 100 Stück, 20 Kil. wie: 
gend, 12 Fres.; im Zollverein find fie um 15 bis 20 Progent billiger. 

Die berühmten durchicheinenden Pflanzenpapiere (Papiers à 
calquer) von Montgolfier foften in der gemöhnlichen Stärfe: 

Gr. Aigle. (118: 85 Gent.) 400 Free. 


Colombier......2.22.. 250 ⸗ 
R 1:77 150 ⸗ 
Gr. Raisin . ... 2.2222... 90 ⸗ 
Carte 2 ren 70 ⸗ 
|) ..... 55 ⸗ 
Couronne . . 2 ....... 45 ⸗ 
Teillere ......... en 35.: 
Romaine .... 2.222 22.. 25 ⸗ 


Stärfere Sorten koſten mehr, 5. B. Gr. Aigle double force 450 Fres., 
Gr. Raisin 100 Fres. 

In Rollen foftet die erſte Qualität 10 Fres., bie zweite (bie etwas 
weniger rein und durchfichtig ift) 6 Fres. per Kil., alſo 1 Rthlr. 10 Ser. 
und 24 Ser. per Zollpfund. Da im Zoliverein die gleiche Qualität 
faft gar nicht (unſres Wiffens nur von Fiſcher in Baugen) fabrizirt 
wird, fo ift eine direfte Preis » Vergleichung nicht wohl möglidh. Das un- 
echte (aus mit Del getränftem Seivenpapier beftehenve) Pauspapier 
von Karcher in Karlsruhe Foftete nur in Drei verjchiedenen Formaten 
28 Rthlr., 14 Rthlr. und 10 Rthlr. per Ried. Diefe Formate waren 
ihrem Quadratinhalt nach das erfte gleich % Gr. Aigle, das zweite gleich 
Jesus, das dritte gleich Carre; fie würden aljo von echtem Kalfirpapier 
bei Montgolfier gekoftet haben: 85 Rthlr. (ftatt 28 Rthlr.), 40 
Rthlr. (ftatt 1A Rthlr.), und 19 Rthlr. Cftatt 10 Rthlr.). Bei fo 
außerordentlichen Preispifferenzen ift es erflärlich, daß der Verbrauch des 
unechten dem des echten Pflanzenpapierd in Deutfchland immer mehr 
Eintrag thun muß, um fo mehr al& erftered zu fehr vielen Verwen⸗ 
dungszwecken gleich brauchbar ift. 

Die Franzöftfchen roftfrein Nadelpapiere koſten 1% Fres. per 
Kil. oder 7 Sur. per Zollpfund; in England ftehen ſie auf 9 Pence oder 
7% Sgr., in Deutfchland ( Iferlohn und Aachen) auf 5 bis 54 Sur. 


per Pfund. 
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Die imitirten Ehinefifchen Papiere Eoften bei Montgolfier 
28 Fred. per Ries a AL Kil. oder 25 Sgr. per Zollpfund. Die Preife 
von Gebrüder Breton ftehen ungefähr gleich hoch. Echte (d. h. aus 
den gleihen Subftangen wie in China gefertigte) Papiere diefer Gattung 
liefert Montgolfier in Gr. Aigle Format zu 35 Free. per Ries a 3% 
Kil., oder zu 1 Rthlr. 10 Sgr. per Zollpfund. 

Bon den Fünftlichen Pergamenten koſten die aus vegetabilifchen 
Stoffen (Hanfabfällen) 3 Fres., desgleichen die auf einer Seite marmo- 
rirten A Fres. per Kil. over 12 Sgr. und 16 Sar. per Zollpfund. Die 
animalifchen Pergamente Eoften in der Stärfe für Marmepatronen 
5 Fres. 50 Et. und in den diinneren Sorten bis 10 Fres. per Kil., oder 
22 Sgr. bid 1 Rthlr. 10 Sgr. per Zollpfund. 8 ift feine Frage, daß 
diefer hohe Preis in der Neuheit des Fabrifats, in dem Mangel an Kon- 
furrenz feinen Grund hat; die Höhe der Produftionsfoften kann ihn 
nicht erklären. 

Zum Schluß erwähnen wir noch der einfarbig bedrudten, nicht 
grundirten Tapeten der Papeterie du Souche, wegen ihred unglaub- 
lich billigen Preiſes. Die Rolle graued Tapetenpapier, dag dazu ver- 
wendet war, Eoftete (eva £ Bid. ſchwer) 14 Gent. und von den bevrud: 
ten fertigen Tapeten die erfte Sorte nur 25 Eent. oder 2 Sgr., die zweite 
30 Gent. oder 2 Sgr. 5 Pf. per Rolle. Die mehrfarbigen Piette’- 
fchen Mafchinentapeten koſten (freilich von weit beſſerem Papier und die 
Rolle 18 Loth ſchwer) in 3 Sorten: 2, 23 und 3% Sar. 

Mit Frankreich und England find nun die Hauptländer befprochen, 
deren Konkurrenz der Zollverein auf dritten, ingbefondere überjeeifchen 
Märkten hauptfächlich zu begegnen hat. Während die außerorbentliche 
Höhe der Zölfe beider Linder eine Konfurrenz auf deren eignen Gebieten 
allerdings nur in ganz bejchränftem Umfang geftattet, haben wir Dagegen 
den Zollverein auf neutralen Boden faft in allen Sorten jenen, in an 
deren Induſtriezweigen vielfach übermächtigen Nebenbuhlern entfchieden 
überlegen gefunden. 

Wir befprechen nun noch in der Kürze die PBapierpreife der übrigen 
Staaten, mit befonderer Berüdfichtigung ob und in wie weit der Zollvers 
ein dort Abfag für fein Fabrifat zu finden vermochte. 

Was zuerft Belgien betrifft, jo find defien Preife im Allgemeinen 
den Srangöfifchen gleich. Zeichnen= und Poſt- und Seidenpapier ftchen 
eher noch etwas höher, gemöhnliches Schreib- und Drudpapier etwas 
niedriger ald in Frankreich, jedoch unbedeutend. Mit Deutfchland ver: 
glichen ftehen alfo faft alle Belgiichen Papiere um foviel im Preiſe höher, 
al8 wir dies bei den einzelnen Sorten Branzöftfcher Papiere ermittelten. 
Da nun in Belgien der Eingangszol auf Papier nur 15 Prozent (in 
Frankreich gegen 120 Prozent) vom Werthe beträgt, fo folgt hieraus, 
dag wir in Briefpapieren und überhaupt in feineren und dünnen Sorten 
jehr wohl dorthin zu erportiren im Stande find, wie dies denn auch in 
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der That in fteigendem Maaße flattfindet. Es ijt dies eine fehr erfreu- 
liche Erfcheinung, wenn man berüdjichtigt, daß noch vor 12 Jahren die 
beigifche Konkurrenz auf unfrem eignen Markte und troß unfres Zolles 
von 5 Rthlr. bedeutend überwog. 


In Oeſterreich waren die Papierpreiſe ſtets höher als im Zoll: 
verein, find aber in ven legten A Jahren noch ganz enorm geftiegen, und 
war nicht bloß etwa nominell, zur Ausgleichung gegen das Eilberagio, 
fondern in natürlicher Folge einer außerorventlich gefteigerten Nachfrage, 
womit das Steigen der Produftion nicht Schritt gehalten hat. Es 
herrfcht gegenwärtig in Defterreich ein förmlicher Bapiermangel. Ohne 
in fpegielfe Vergleichungen einzugehen, wollen wir hier nur verfchiedene 
Preisangaben Furrenter Sorten folgen laffen, aus denen die Differenz 
mit den dieffeitigen Preifen von felbft in die Augen fallen wird.) 


Voftpapiere: 
Gewicht Preis 
DOrdinair Poſt, weig 11 W.-Pfd. 5 Fl. 36 Kr. C.⸗M. 
z z z 13 z 7 — — 
Fein ⸗ ⸗ 10% ⸗ 1: — : ⸗ 
⸗ 14% =: SS » 24 - ⸗ 
F. Fein = 13 — 8 = 24 - ⸗ 
=: s ⸗ 13 =: 8 = 21 > ⸗ 
Ze . ⸗ 165 E 11 - 12 - ⸗ 
Ertrafein > ⸗ 1443 — 11» 12 =: =: 
Ordin. Boft, baulid 11 - 5: 36 = ⸗ 
Fein dito ⸗ 11 ⸗ 7s 40 ⸗ 
⸗ ⸗ ⸗ 13 9 sr 2 
F. Fein dito ⸗ 105 2 8 = 24 = ⸗ 
=: - azurblau 103 - gg: — ⸗ ⸗ 
Ertradinn Poft - 847 — 7:40 =: — 
Schreibpapiere: 
Ronich en , 14 Kr. per W.: Pr. 
anze . . . 2... = 8 ⸗ 
Fein dito ...... 22 = = z 
Beiht ....... 255 - > ⸗ 
Fein dito..... 30 =: =: > 


F. Bein dio .... 36 = > ⸗ 

Reduzirt man dieſe Preiſe ſelbſt nach den gegenwärtigen Kours⸗ 
verhaältniſſen, auf Preußiſches Kourant, jo bleiben immer noch Differen- 
zen von 20 bis 30 Prozent des Werthes gegen Die Dieffeitigen Preiſe der 
entiprechenden Sorten. Nun geftatteten allerdings Die Zölle des alten 
Defterreichifchen Tarifs trogdem feine Einfuhr von irgend einer Bebeu- 
tung. Allein bei den Sägen, die der vom 1. Februar 1852 ab in 
Kraft getretene neue Tarif enthält, 7 Fl. per Zollcentner für weiße Pa⸗ 
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piere, ift allerdings ein bedeutender Export dorthin in allen feinen und 
dünnen Sorten fehr wohl möglich; wir find auch feft überzeugt, daß dieſe 
Berhältniffe von unfern vereinsländifchen Yabrifanten nicht aus dem 
Auge gelaffen wurden). . 

Was Hannover betrifft, fo kann unter den jebigen Zollverhält- 
niffen der Abſatz dorthin nicht fehr bedeutend fein; nach erfolgter Zoll- 
einigung (f. Januar 1854) jedoch wird der bieffeitigen Papierfabrikation 
ein Abfabgebiet geöffnet, das ihr fehr großen Vortheil bringen muß. 

Was die Papierfabrifation von Holland betrifft, fo fteht fie in 
jeder Beziehung hinter der unfrigen zurüd, und bei den niedrigen Hollän- 
diſchen Zölen ift Dort noch ein weites Feld für die Dieffeitige Handels⸗ 
thätigfeit offen. ‘Die Engliihe und Belgifche Konfurrenz von diefem Ge: 
biete größtentheild zu verdrängen, ift eine fehr wohl erreichbare Aufgabe, 
insbefondere feit Der eben abgejchloffene Handelövertrag mit den Nieder- 
landen vom 31. Dechr. 1851 den dortigen Zoll für Deutfche Papiere 
auf das Niveau des Differentialzolls für Belgifches Fabrikat, nämlich auf 
5 Prozent vom Werthe (während e8 nach dem allgemeinen Tarif bie 
10 Prozent zahlt), herabgebracht hat. Auch nimmt in Holland die Vor: 
liebe für das eigene Fabrikat immer mehr ab, indem fehon im äußeren 
Anfehen, in Glätte und im Angriff das alte Hollandifche Büttenpapier 
gegen das moderne Mafchinenpapier zu auffallend abfticht. 

Die Papierfabrifation der Schweiz hat ftet8 mit der dieffeitigen, 
jowohl was Preife ald was technifche Ausbildung betrifft, auf gleicher 
Stufe geftanden. Bis zum 1. Febr. 1850 war nun der Abſatz dorthin 
(von Württemberg und Baden aus) gar nicht gehemmt, indem der eidge- 
nöffifche Grenzzoll nur 8 Kr. pro Er. betrug. Allein feit der vorgenom⸗ 
menen Gentralifatton des Schweizerifchen Zollweſens jind im Allgemeinen 
höhere Zölle aufgelegt, und ift davon das Papier ganz unverhältnigmäßig 
hoch getroffen worden, naͤmlich mit 3 Fl. 20 Kr. pro Etr., oder etwa 
12 Prozent des Werthes, während fonftige Fabrikate durchfchnittlich nur 
+ bis höchſtens 2 Prozent des Werthes zahlen. Es mußte dies natür- 
lich eine bedeutende Befchränfung des Abfapes nach dorten zur Yulge 
haben, und würde ſehr zu wünfchen jein, daß die obfchiwebenden Berhand- 
(ungen mit der Schweiz auch eine Reduktion dieſes Zollfages zur Folge 
haben möchten. Durch die gleichzeitig mit dem 1. Febr. 1850 von der 
Schweiz auferlegte Befteuerung der Lumpenausfuhr (mit 1 FI. pro Eir.) 
wird unfere PBapierfabrifation auch noch in weiterer Beziehung benach⸗ 
theiligt. 

In Rußland ſtehen die Papierpreiſe ſehr hoch; in der Regel 
ſteigen ſie nicht tiefer als bis zum Niveau der Engliſchen herab, in man⸗ 
chen, namenilich in den weniger kurrenten Sorten ſtehen ſie ſogar 
noch höher. So koſtete z. B. gewöhnliches weißes Seidenpapier à 3 Pfund 
pro Ries 4 Rihle. 10 Sgr., im Zollverein 1 Rthlr. 22 Sgr. Ganz 
feines Schreibpapier zu 14 Pfund fand auf 5 Rthlr. 24 Sgr., was bei 
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und höchftend 3 Rihlr. gefoftet hätte. Nur einzelne PBoftpapiere, und 
in8befondere die gefärbten, erfchienen verhältnigmäßig billiger. Da indeß 
der Ruffifche Eingangszoll vom Pfund Papier nicht weniger als 25 Ko- 
pefen (8 Sgr.) beträgt, fo ift an eine Ausfuhr dorthin im Wege des 
legalen Handels nicht zu denken. Preßſpähne und dergleichen, die pro 
Pud (35 Pfund) nur 20 Kopeken bezahlen, werben dagegen mit Bortheil 
nach Rußland erportirt. 

Nachdem wir in dieſer Weiſe die Verhäftniffe ſowohl der beim Erport 
von Papier hauptfächlich Fonfurrirenden, ald auch der angrenzenden 
Nachbarländer erörtert haben, bedarf e8 Feines befonderen Nachweifes 
mehr, um die Behauptung zu rechtfertigen, daß es bei dem Stande unfrer 
PBapierfabrifation lediglich von der aufgewenveten Handelsthätigfeit ab» 
hängen wird, um dem Deutjchen Bapier auf allen Europäifchen und 
überfeeifchen Märften, die überhaupt der Zufuhr bedürfen und die nicht 
durch prohibitivartige Zölle abgefperrt find, Eingang zu verfchaffen. Die 
Nord» und Südeuropäifchen Staaten, Meriko, Nordamerika, felbft Eng- 
liſch Oftindien bieten in diefer Beziehung ein weites Selb dar. Da aber 
der Babrifant, namentlich der Fleinere, dieVerbindungen mit fremden Laͤn⸗ 
dern nicht wohl felbft anfnüpfen und unterhalten fann, fo möchten wir 
insbefondere die Aufmerkſamkeit der Kaufleute und Erporteurd in den 
Hafenftäbten auf diefen Gegenftand Hinlenfen. 

Hiermit diefen Abfchnitt fchließend, fprechen wir den Wunfch und 
die Hoffnung aus, daß die große Londoner Weltausftellung eine anregende, 
belehrende und ermuthigende Cinwirfung auf unfere Papierfabrifanten 
ausgeübt haben möge. Die Anerkennung ihrer Leiftungen hat auch nicht 
gefehlt. Denn wenn von 9 vereinsländifchen Fabrifanten, die überhaupt 
auf der Ausftellung erjchienen waren, fünf die Preismedaille erhielten und 
dreien die ehrende Anerfennung ausgefprochen ward, fo iſt Died in der 
That ein Refultat, deſſen ſich vielleicht Fein einziger Induſtriezweig irgend 
eines Landes rühmen konnte, — - ein Refultat, das unfern ftrebfamen Fabri- 
fanten zur höchften Ehre gereicht. 

ı) Der Berichterflatter hat einem Hohen Königl. Preuß. Handels: Minifterium 
eine Sammlung von 210 Muſtern der beften und intereflanteften von den ausgeftells 
ten Papieren, nebft Gewicht und Preisangaben, übergeben. 

2) Un bei diefen Breisvergleihungen die Befahren der Ginfeitigfeit zu ver⸗ 
meiden, hat der Berichterflatter nicht blos in London die Urtheile verfchiedener Sad: 
fenner eingeholt, fondern auch die Prüfung und Ginfhäpung auf Grund der mitge: 
brachten Mujter und Preisangaben unter gütiger Mitwirkung des Herrn A. Rudel 
aus Halle, Herausgeber des Gentralblattes für Deutfche Papierfabrifation, vorge⸗ 
nommen. 

3) Der Berichterftatter theilt die Anficht Feineswegs, daß nur die Affociation 
der Papierfabrifanten eine Fünftlihe Steigerung der Papierpreife bewirkt habe. 
Wird überhaupt nicht bald ein Surrogat für Lumpen aufgefunden, jo dürften in 
allen Ländern, die feit Sinführung der Mafchinen fo fehr geſunkenen Papierpreife 
wieder bedeutend in die Höhe gehen, indem die Nachfrage nach leinenen Lumpen in 
immer größeres Mißverhältniß zum Angebot fommt, folglich deren Preife, nach den 
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Geſetzen, welche den ganzen Handel und Berfchr beherrichen, immer mehr fleigen 
müffen. Ginflüffe die aus folder Duelle flanımen, vermag eine Privat:Afforiation 
weder zu fürdern noch aufzuhalten. 

*) Das Frangöfifche Papier erhält zwar Feine Erportprämien; jedoch arbeitet 
man dort für die Ausfuhr im Allgemeinen etwas billiger, hauptfächlich fchen des— 
halb, weil dabei der Abſatz in den einzelnen Sorten in größeren Mengen auf einmal 
fattfindet, die Anfertigung folglich billiger zu ftehen Fonımt als bei öfterem Wechfel 
der Sorten. 


°) Der Derichteritatter hat fich zu dieſen Behufe Preife und Proben von einer 
nicht anf der Ausſtellung erfchienenen Fabrik verfchafft, da die von Smith und 
Meynier im Defterreihifchen Preisfatalog (überdies in Engl. Gewicht und Geld) an- 
gegebenen nicht als Die heutigen Durcchfchnittepreife Defterreichifchen Papiers gelten 
konnten. 

°) Che dieſe Blätter in den Druck gehen (April 1852) hören wir, daß in der 
That viele Vereinsländifche Fabrifanten ven Defterreichifchen Markt verſucht und ganz 
befriedigende Gefchäfte gemacht haben. 


Abſchnitt IT. 


Bunte und andere Lurus-Papiere, imgleichen Spielkarten, 
Zeichnenleinwand, Buchbinderleinwand, Papier- umd 
Pappwaaren. 


g. 77. 


Die hier zu erwähnenden Artikel waren in ziemlicher Vollſtändigkeit 
von England, Frankreich und Deutſchland ausgeſtellt, andere Länder hat⸗ 
ten nur wenig beigetragen. In der Mehrzahl der hierher gehörenden 
Fabrifationszweige trug Sranfreich nicht nur Durch die unbeftrittene Reich⸗ 
haltigfeit feiner Ausftellung, welche Durch zweckmaͤßige und foftbare Auf⸗ 
ftellung noch befonders hervorgehoben wurde, ‚jondern auch Durch Die ge- 
ſchmackvolle Ausführung der einzelnen Gegenftände ten Sieg Davon. 
Ein großer Theil der bier zu behandelnden Gegenſtände gehört in ven 
Bereich der Luxusinduſtrie, deren Eentralpunft Paris ift, und welche durch 
das Nebeneinanverbeitehen jo verjchiedenartiger Richtungen ihrer Ent⸗ 
wicklung verbunden mit dem für fehöne Formen und Farbenzufammenftellungen 
fo jchöpferifchen Geiſte der Franzöſiſchen Arbeiterbevölferung Leiftungen her: 
porbringt, Die in England und Deutjchland immer noch als Mufter an- 
erfannt werden, wenn auch an einigen Punkten Deutfchlands und Oeſter⸗ 
reich8 Das Beftreben fich immer mehr außert, eine jelbititändige Geſchmacks⸗ 
richtung auszubilden. Was in diefer Beziehung in anderen Ziveigen der 
Technif, als der Weberei, Druckerei, Tapetenmanufaftur u. f. w. ange: 
jteebt und erreicht wird, Fann auch auf die vorliegenden Branchen einen 
vortheilhaften Einfluß zu äußern nicht verfehlen. 
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England war zunächft durch die Brodufte des großartigen Etabliffes 
ments von Thomas de la Rue und Comp. (Bunhill Row 110) 
vertreten, welches bereits früher (Ih. 1. $. 157) bei Gelegenheit der von 
ihm ausgeftellten Brieffouvert = Kaltmafchine erwähnt worden ift, und 
fpäter bei den Buchbinverarbeiten nochmals berührt werben wird. Seine 
Artifel entfprechen den Anforderungen des Geſchmacks und zeichnen fich 
durch eine außerorventlihe Mannigfaltigfeit aus; nicht nur ift an den- 
jelben zu rühmen, daß fie ſtets auf der Höhe der Anforderungen ftehen, 
welche die Zeit an derartige Ausführungen ftellt, fondern in mehr als einer 
Beziehung ift De la Rue auch mit neuen Erzeugniffen und Arbeitsmethoden 
vorangegangen. Es bewiefen dies namentlich die in mannigfaltiger Form 
und Verzierung ausgeftellten Brieffouverts, die von ihm zuerft eingeführte 
Buchbinderleinwand, feine mit ausgezeichneten finnbildlichen Verzierungen 
auf der Rüdfeite ausgeftatteten und in einem nod) nicht überteoffenen 
Grade der Vollendung bergeftellten Spielfarten, das in neuerer Zeit von 
ihm erfundene Jrispapier, welches feine Firnißfchichten (mittelft Durch- 
ziehen durch eine Firnißlage hervorgebracht) auf feiner Oberfläche erhält 
und dadurch ein irifirendes Farbenfpiel annimmt, bie in Farben und mit 
Anwendung von Drud und erhabener Prägung fowie in Durchbrochenen 
Muftern ausgeführten Karten verjchiedener Art u. f. w. Die Ausitellung 
im Ganzen verdankt dieſem Etabliffement die ebenfo gejchmadvoll als 
einfach ausgeführten Nummern, welche zur Bezeichnung der Ausftellungs- 
objefte dienten, und die durch rothe aus Papier ausgefchlagene Ziffern 
auf weiße mit geprägter Nandverzierung verjehene Karten geklebt, dar- 
geftellt wurden. De la Rue befchäftigt über 400 Arbeiter, das Ber: 
zeichniß der von ihm ausgeftellten Gegenjtände enihielt 205 Nummern, 
unter denen einzelne ganze Suiten bezeichneten; fo traten in demfelben die 
150 Arten von cinfach gefärbten Papieren in den jchönften Uebergangs⸗ 
nüancen nur unter einer Nummer auf, ebenfo 50 Sorten bunter Drud- 
farben u. f. f. 

Unter den fonft noch ausgeftellten Gegenftänven find ald die be: 
merfenswertheften zu erwähnen: tie verzierten Schreibpapiere von Gebrü- 
der Bands (Weirhouse Mill, Chesham): die gefchmadvoll verzierten, 
ducchbrochenen und folorirten Papiere zu den in England fo beliebten 
Balentines von Elizabeth Hider (15 Manor Place, Kingsroad' 
Chelsea); die in Form von Spisenmuftern durchbrochenen Papiere und 
Kouvertd von G. Meed (2 Crane Court, Fleet Street): die theilweis 
gut ausgeführten, erhaben geprägten. und verzierten Karten und Papiere 
von Dobbs, Kidd und Comp. (134 Fleet Street): die in matten 
‚Farben hergeftellten und vergoldrten gepreßten Luruspapiere, namentlich 
zu Einfafjungen beftimmt von Thomas H. Burfe (Bull Head Court, 
Newgate Street); die Marmorpapiere in ausgezeichneten Farben und 
Glanz, fowie Achte und unächte Gold» und Silberpapiere, glatt und ge⸗ 
preßt, die zweifeitigen Papiere für Biumenfabrifation und die pulfanifirten 
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und angeblich wafchbaren Borzellanpapiere von 3. und R. Newbery 
(2 Hemlock Street, Carey Street) ; die mit ſchön verziertem Rüdenprud 
verfehenen und tüchtig ausgeführten Spielfarten von Robert Whitafer 
(13 Little Britain); die weißen und farbigen gefchäßten Malerfartong 
von 3.8. und J. TZurnbull (Holgwell Mount, Shoreditch); die hier 
am parjendften einzufchiebenden Proben der transparenten Zeichnenleinwand, 
welche fich gegenwärtig fchon einen beveutenden Kreis der Verwendung 
in mechanifchen Werkftätten und zum Gebrauche der Ingenieurs vers 
Schafft hat, von Jeremiah Smith (42 Rathbone Place) und von 
Thomas Davis Bretnall, von Lekterem in Rollen bis 100 Yards 
lang und AO Zoll breit; endlich die zwifchen Papier und Leber zu ftellende 
und mit beiden bei Buchbinderarbeiten glüdlich konkurrirende Buchbinder- 
leinwand, welche in einer großen Mannigfaltigfeit von Karben und auf: 
gepreßten Muftern von W. Atkin ſon (Lambs Passage Finisbury) und 
von Euffons und Eomp. (51 Bunhill Row) auggeftellt war. 
Frankreich bietet nicht nur eine weit größere Mannigfaltigkeit, 
fondern auch anfcheinend eine weiter gehende Theilung der Arbeit nad) 
Ausführung und Beftimmung der ausgeftellten Gegenftände dar. Luxus⸗ 
papiere der verfchiedenften Art, theild einfarbig, theils buntfarbig, mit 
oder ohne Verzierung durch Buntdruck und Malerei, theilweis erhaben 
geprägt und durchſchlagen hatten ausgeftellt: 3. %. Angrand, Aug. 
Marion, Guesnu, Mad. T. Meyer, Arrault, H. Berton, 
B. Devrange, fämmtlih in Paris; als beſonders ausgezeichnet find 
hierbei zu bezeichnen die ausgeführten Gold >, Silber- und anderen ver⸗ 
zierten Papiere von der um die Ausbildung diefer Fabrifationsbrandye 
befonder8 verdienten Firma 3. F. Angrand, die Briefpapiere, Karten 
und Spißenpapiere von Marion, die Marmorpapiere von unüber- 
teoffenem Glanz und Zeichnung, fowie Die Oelatinepapiere für transpa⸗ 
rente Zeichnungen und zum Gebrauche für Graveurs von Guesnu, 
die ſchönen Gold -, Silber: und Marmorpapiere, und Spitenpapiere der 
größten Feinheit und bedeutenden räumlichen Dimenfionen, fowie Die große 
Auswahl verzierter Enveloppen für Konditoreigefchäfte von Mad. Meyer; 
Arrault und Devrange hatten Spigenpapiere und gepreßte und ge= 
malte Bapiere zu verfchiedenartigen Behängen und Lampenfchirmen tauglich 
gemacht; Gold und Silberpapiere waren außerdem noch vorhanden von 
Vandendorpel Söhne, in Paris, namentlid, zu Rahmen und Ein- 
fafjungen und von Dufour in Paris in einer geſchmackvoll georbneten 
Zufammenftellung der verfchiedenen gepreßten Mufter nebft ven verſchie⸗ 
denen bei Vergoldungen angewendeten Werkzeugen. Das Porzellan⸗ 
papier von Louis Bondon fand große und wohlverdiente Anerkennung. 
E. Breaute hatteverzierte Kartong für Maler eingefendet; von Bauerfel- 
ler u. Comp. (Berger, Walter Nachfolger) in Paris waren außer den geo- 
graphifchen Relieffarten, Lampenfchirme und Rampenbehänge aus Papier, 
nach Art der Lithophanien ausgeführt, geſchmackvoll hergeftellt worden. 
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Endlich find die feinen Bappkäftchen von Cerf und Nararra in Bor- 
deaur und von H. Berton in Paris, die mit reliefgravirten Platten ge- 
druckten Spielfarten von Anatole Hulot in Paris und die Spielfarten 
von J. M. Blaquiere in Paris, fowie Die der vorher erwähnten Eng⸗ 
liſchen gleiche transparente Leinwand zum Durchzeichnen von. C. Huffon 
in Paris zu erwähnen. 

Bon den im Deutichen Zollverein ausgeftellten Fabrifaten die- 
der Abtheilung gelangte man deshalb ſchwerer zu einem Gefammteindrude, 
da die Aufftellung größtentheild wefentlich hinter der von Frankreich und 
England zurüdftand ; die Bapierproben lagen faft durchgehende in Form 
der Mufterbücher vor, und veranlaßten daher manchen Befchauer, der 
zufällig die Sorten, in welchen die betreffende Fabrik am glüdlichften 
arbeitet, beim Durchblättern nicht auffand, zu einem ungünftigeren Ur- 
theile, das namentlich bei den Franzöfifchen Ausftellern durch den augen 
blicklich zu gewinnenden Gefammtüberblid nicht entitehen konnte. 

Das reiche Sortiment von I. C. G. Schreiber in Merfeburg an 
der Saale Hatte fich befonderer Beachtung zu erfreuen, bei einfarbigen 
und gemufterten bunten nnd Marmorpapieren trat Reinheit und Lebhaf⸗ 
tigfeit der Farbe und des Glanzes vortheilhaft vor die Augen, die Glace- 
und Kreidepapiere waren den beften an die Seite zu feben; die Dofen, 
Käftchen, Schachteln dieſes Ausſtellers von den einfachften in verfchiedener 
Abftufung bis zu den eleganteften befriedigten ebenfo durch gute Ausfüh- 
rung als billige Preife; gleiches war mit der großen Anzahl lithographi- 
fcher und durch Prägung verzierter Arbeiten der Fall, dieſe beftanden 
theil8 in Etiquetten, Signaturen und Addreſſen, theild in Muftern von 
Rechnungen, Briefen und Wechfeln, deren Ausführung in verfchiedenen 
Sprachen einen großen Abfagfreis des Stabliffenents über die Grenzen 
Deutſchlands hinaus vor Augen führte. 

Bon Schäuffelen in Heilbronn waren neben feinen oben (S. 355) 
erwähnten Papieren gefchmadvoll in durchbrochenen Muftern verzierte 
Briefpapiere vorhanden. 

Guſtav Veiel aus Stuttgart hatte einfarbige und marmorirte 
Papiere ausgeftellt, von denen namentlich Die Farbe der erſteren vortheil⸗ 
haft in die Augen fiel. 

Die bedeutende Buntpapierfabrik von Alois Deſſauer in Aſchaf— 
fenburg, welche zuerſt mit Erfolg den Franzoͤſiſchen Buntpapieren im 
größeren Maßſtabe Konfurenz auf dem Deutfchen Marfte machte, hatte 
in ihren Mufterbüchern eine fehr große Auswahl älterer und neuerer 
Mufter ausgeftellt, Darunter namentlich neue Mufter in Marmorpapieren 
und fchöne Gold = und gepreßte Bapiere. 

Die von Leo Haenle aus München ausgeftellten glatten und 
gepreßten Gold = und Silberpapiere von außergewühnlicher Laͤnge, bis zu 
10 Fuß, fanden wegen ihrer tadellofen Ausführung befondere An- 
erkennung. 
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Die Fabrifen von %. B. Weber und von €. 9. Freund in 
Dffenbadh, fowie von Gebrüder Wüft in Darmftabt hatten eine be- 
deutende Auswahl ihrer Fabrikate eingefendet; vorzüglich fanden die nach 
Dualität und Mufter guten Marmorpapiere des Eriteren, die glatten und 
gepreßten einfarbigen Papiere, fowie die Borzellanpapiere vefielben An⸗ 
erfennung. 

Bon Schäfer und Scheibe in Berlin war eine große Auswahl 
von Luxus⸗ und Phantafiepapieren, Prägungen, Bilitenfarten und An⸗ 
wendung derfelben zu Kartonagen und verſchiedene Galanterlarbeiten 
vorhanden, welche in der technifchen Ausführung Lob verdienten. 

Der Geichäftsfreis von F. Fechner aus Guben in der Laufik 
wurde Durch eine bedeutende Anzahl Proben von Goldborten, Luxus⸗ 
papieren verfchiedener Art, Kouverts, Briefbogen, Enveloppen für Kon- 
ditoreigegenftände, Kinderjpiele, Kinderfchriften, Kartonagen u. |. w. und 
E Moniaf in Berlin durch Goldpapierpreflungen, Neujahrswünfche, 
mannigfaltige Blumenverzierungen, Bonbonenveloppen, diverfe verzierte 
Kartonagen u. f. w. reichhaltig vertreten. 

Auch von Pet. Ruhl aus Kaffel waren Buntpapiere, geprägte 
Artifel und Mufter verfchiedener Bappfchachteln eingeſandt. 

Endlich find hier noch die Kartons für Delmalerei von Kämmerer 
in Stuttgart, und die befannten ungerbrechlichen Batentfchreibtafeln von 
Earl Rommepfch ebenvafelbft zu erwähnen. 

Unter den Spielfarten waren die Erzeugniffe von Caspar Lud⸗ 
wig Wüft in Frankfurt, M. Frommann in Darmftadt, Wolfgang 
Reuter in Darmftadt, H. 8. Schnapper in Offenbach und L. v. d. 
O ſten aus Stralfund vertreten, an denen der Vorzug der Preiswürdig⸗ 
feit anerfannt wurde. In mehr als einer Beziehung haben der Deut: 
hen Spielfartenfabrifation Franzöfifche und Englijche Mufter zum Bor- 
bilde gedient; Erzeugniffe, wie fie von de la Rue ausgeitellt waren, hatte 
die Deutſche Fabrikation nicht aufzumweifen. 

In der Defterreichifehen Ausjtellung it in der vorliegenden 
Abtheilung außer den Spielkarten von X. &. Steiger in Wien und der 
Kartonagen von A. Renel dajelbft nichts zu erwähnen, da die reiche 
Aufftellung verfihiedenartiger Lurusgegenftände von Habe nicht fpäter 
Berüdfichtigung finden wird. | 

Don Belgien waren durh Eugene Tardif in Brüffel weiße 
und farbige Brieffouverts, von Gleniffon und van Genechten in 
Zurnhout recht gut ausgeführte bunte, marmorixte, Porzellan⸗ und ver- 
fchiedenartig verzierte Papiere, jo von lehterer Yirma und Davelay 
v’&lhoungue in Brügge Spiellarten ausgeftellt, legtere angeblich nad) 
einem eigenthümlichen. in Belgien patentitten Berfahren in Deldrud 
ausgeführt. 

Rußland war in der Ausftellung des Stabliffements von Fetter 
und Rahn in Warfchau mit einer großen Mannigfaltigkeit recht gut 
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ausgeführter bunter und Marmorpapiere, fowie von Metallpapieren ver- 
treten, welche leßtere namentlich fich auch durch eine große Anzahl von ge: 
fülligen Muftern ausgeichneten. 

Sn der Sndifchen Abtheilung befanden fich endlich mehrere: mit 
Spigenmuftern nach Europäifchem Gejchmad verfehene Papiere des 
Königs von Oude ausgeftellt. 


Abſchnitt III. 
Bleiſtifte, Siegellak, Oblaten, Griefkouverts. 
$. 78. 


Die Bleiftiftfabrifation hat im Laufe der nicht zu weit zurück⸗ 
liegenden Zeit wefentliche Veränderungen erfahren. Während in früherer 
Zeit England durch den Beſitz feines ausgezeichneten in großen Stüden 
vorfommenden Graphits ein natürliched Monopol für Fertigung der befs 
ſeren und feineren DBleiftiftforten hatte, ift ihm daſſelbe theils durch Sel⸗ 
tenerwerden des vortrefflichen Rohftoffes gefchmälert, theil8 Durch Ausbil» 
dung zweckmaäßiger Bearbeitungsmethoven eined minder ausgezeichneten 
Rohftoffes nicht ohne Erfolg beftritten worden, fo daß der Englijchen 
DBleiftiftfabrifation gegenwärtig durch die Franzöſiſchen, namentlid) aber 
durch die Deutfchen Produkte eine Konkurrenz erwachſen tft, weldye für 
die Hauptverwendungen felbit der feineren Sorten als eine nach Qualis 
tat und Preis ganz glüdliche zu bezeichnen ift. 

Die anfänglichen Verſuche, geringere Qualitäten des Graphits zu 
einem guten Fabrifate zu verarbeiten, waren mit großen Schwierigkeiten 
und wenigftens anfaͤnglich mit geringem Erfolge verbunden; das Gelin⸗ 
gen derfelben ift als ein beſonderes Verdienſt von Conté und fpäter 
Humblot=- Eonte in Sranfreich zu betrachten; es wurde nicht nur eine 
wejentliche Ermäßigung des Preiſes, fondern auch eine allen verjchiedenen 
Anforderungen des Bedarfs entjprechente Mannigfaltigfeit der Sorten 
nach Härte und Färbung oder Schivärze erzielt. 

In Deutichland gebührt wegen Aneignung und Bervolllommnung 
ber neueren Fabrifationsmethode Hardimuth in Wien und namentlich 
Faber in Stein bei Nürnberg eine befondere Anerkennung. 

In England ift neben der Srangöliichen Fabrikationsmethode die von 
W. Brodedon erfundene, welche bereits in Diefem Berichte Bd. I. ©. 221 
geſchildert worden ift, in neuerer Zeit in Aufnahme gekommen. 

Die Englifche Bleiftiftfabrifation war durch die Ausftellung der 
Graphitbearbeitung von W. Brodedon (29 Devonshire Street, Queen 
Square), durch das Gumberland = Blei und Eedernholz in den verſchiedenen 
Fabrifationsftufen nebft Zeichenftiften von Reeves u. Söhne(113Cheap- 
side), duch R. Adair’s (Maryport) Ausftellung der verfchiedenen Roh⸗ 
ſtoffe und Fabrikate, durch eine vorzügliche Darftellung des Prozeſſes der 
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Bleiftiftbearbeitung von E. Wolff und Söhne (Cumberland) und von 
H. Morell (149 Fleet Street) mit allen bei diejer Fabrikation ange: 
wendeten finnreichen Hilfswerfzeugen und durch die anerkannt tuͤchtigen 
Erzeugniffe von Banks, Sohn und Eomp. (Greta Brigde, Keswick) 
ſehr vollftändig tepräfentict, 

Bon Frankreich ift vorzüglich Keonard Gilbert in Givet mit 
feinen ausgejtellten Produkten zu erwähnen, der 60 Arbeiter befchäftigt, 
auch 8 mechanische Pfervefräfte zur Bewegung der Hülfsmafchinen benußt, 
und jährlid 30 — 35,000 Gros Bleiftifte in allen Qualitäten neben 
Farbftiften zur PBaftelmalerei fertigt. 

In der Deutfchen Abtheilung fanden vor allen anderen die Er- 
zeugnifle von U. W. Faber in Stein bei Nürnberg große Anerfennung ; 
derfelbe hat die größte zur Zeit beftehende Bleiftiftfabrif, indem er 300 Ar- 
beiter bejchäftigt; das Etabliſſement befteht bereits ſeit 90 Jahren und 
hat in der leßteren Zeit einen folchen Auffchwung genommen, daß fich in 
den legten 12 Jahren der Geſchäftskreis deſſelben mehr als verfechsfacht 
hat. Die Produkte werden im Inlande gefchägt und genießen eines wohl- 
verdienten Rufes in den Vereinigten Staaten, Rußland, Italien u. ſ. w., 
und feit unlanger Zeit gehen nicht unbedeutende Mengen fogar nach 
Großbritannien. Weber die Qualität des Fabrikates giebt der Umftand 
den beften Beweis, daß daffelbe in Rom, Florenz, Parts, Wien, Berlin, 
Dresden, München u. f. w. einen großen Markt hat. Die feinften Blei⸗ 
flifte werden präparirt mit Gumberland -Blei, Spanifchem Blei und 
Böhmiſchem Graphit; die billigfte Sorte ift mit 20 Kreuzer pro Gros und 
die feinfte mit 15 Gulden Bayrifch notirt. 

J. J. Rehbach aus Regensburg hatte zahlreiche Mufter feiner 
namentlidy in mittelfeinen und gewöhnlichen Sorten geachteten Fabrifate 
ausgeftellt; außerdem waren noch Mufter von Matthias Birkmann 
in Nürnberg audgeftellt. 

Die von Defterreich eingefendeten Produkte von 2. und E. 
Hardtmuth in Wien bewährten auch auf der Londoner Ausftellung den 
fchon feit einer langen Reihe von Jahren ihnen zugeftandenen Ruf. Die 
ausgeftellten Sorten beivegten fich innerhalb der Grenzen von 40 Kr. bis 
10 Fl. pro Gros. Die Fabrif erzeugt mit ungefähr 60 Arbeitern jähr- 
lich etwa 300,000 Dugend Bleiftifte. 

Unter den verſchiedenen ausgeftellten Siegelladfmuftern wurde den 
mit einer Auszeichnung verfehenen Englifchen von Hyde u. Comp. 
(61 Fleet Street) und von Waterfton der Vorzug der fchönften Farbe 
und der vorzüglichften phyfifalifchen Eigenfchaften zugefprochen; neben den 
verfchievenen Siegelproben des Erfteren erregten namentlich die großen 
Byramiden des für heiße Klimaten beftimmten Siegellads (Indian Wax) 
Aufmerkfamfeit. 

Georg Waterfton in Evinburgh hatte eine große Auswahl in 
verjchiedenen Karben, namentlich darunter auch helle ausgeftelt; durch 
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Henry Morell (149 Fleet Street) waren die ganzen zur Siegellad- 
fabrifation dienenden Rohftoffe nebft einer Auswahl feiner Fabrikate vor- 
geführt worden. 

Die Franzöfifchen Siegellade waren durch die mannigfaltigen 
Proben von Bincent und Tifferaut und von Marion vertreten. 

Die Deutfchen Mufter, welche in großer Auswahl von®. Glanz 
in Berlin und von Manuel J. Kohn in Mainbernheim ausgeftellt 
waren, erreichten die Englifchen Mufter nicht in jeder Beziehung, wenn 
ihnen auch Preiswürbigfeit unbedingt zuzufprechen ift. 

Bon Belgien war endlich noch ein bedeutendes Affortiment durch 
Elie Zegelaer in Brüffel ausgeftellt. 

Dblaten waren in Bapier und Gelatine in großer Auswahl und 
Mannigfaltigfeit von der bereits oben erwähnten Firma Guesnu in 
Sranfreih, von Henry Morell (149 Fleet Street), von J. F. Heyl 
und Eomp. in Berlin, von C. H. Berger in Wien und von anderen 
ausgeftellt, von denen ſich die Erzeugniſſe der Angeführten befonverer An- 
erfennung zu erfreuen hatten. An diefem Orte find auch die an den Brief- 
kouverts angebrachten Einrichtungen zu erwähnen, durch welche die An⸗ 
wendung von Oblaten oder anderen befonderen Verfchlußmitteln entbehr- 
lich gemacht wird; Kouverts, bei denen der Auffchlag mit einem befon- 
deren Stempel verfehen und innerlich mit einer Gummifchicht überzogen 
war, hatten mehrere der früher genannten Firmen ausgeftellt, und die 
eine der zur Zabrifattion von Brieffouverts dienenden Mafchinen, namlich 
die von Remond in Birmingham, war auch gleichzeitig zur Vollendung 
derfelben für den vorliegenden Zwed eingerichtet. 

Endlich ift hier noch der verfchiedenen erhaben gepreßten Papier: 
oblaten zu gebenfen: ſie waren in ziemlicher Auswahl als ein Erzeugniß der 
Stempelpreffen von Pinches und Comp. (27 Oxendon Street), 
welche bereits bei Klaffe VL. 8. 157 (1.S. 618) Erwähnung gefunden ha- 
ben, ausgeftellt. Ein großer Theil der verfchievenen aufgepreßten Stem- 
pel war fogleich an dem fich umfchlagenden Kouvertflügel angebracht, und 
es zeigte die beveutende Anzahl der ausgeftellten Kouverts mit offiziellen 
Wappen und Privatftempeln, daß diefes Verfahren, das Siegeln zu er⸗ 
fparen, bereits ziemliche Verbreitung in England gefunden hat. 


Abſchnitt IV. 
Mechanifche Vorrichtungen für Schriftgießerei, Buchdruch 
und Hülfsgewerbe. 
6. 79. 
Schriftgießwerkzeuge, Seh- und Ablegemafchine. 


Die Buchdruderhmft, welche mit ihren Huͤlfs⸗ und Rebenzweigen 
gewöhnlich als ein Beifpiel benutzt wird, um zu verbeutlichen, wie mecha⸗ 
1. 25. 


- 
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nifche Verbefferungen und Einführung des Prinzips der Thellung der 
Arbeit, wenn fie auf einen Gegenftand allgemeineren Bedarfes angewen⸗ 
det werden, nicht nur der Bejchaffenheit des Produktes, fondern auch der 
Stellung der arbeitenden Kräfte wefentlich förderlich find, bietet auch durch 
die Auspehnung, in welcher gegenwärtig die Mafchinenarbeit in das Be- 
reich der früher ausfchließlich angewendeten Handarbeit eingedrungen: ift, 
ein fehr intereffantes Beifpiel zur Feftftelung der Beringungen dar, durch 
welche die Grenzen der Anwendbarkeit der einen oder anderen Arbeits- 
methode beftimmt werden. Während dem Druder die Konfurrenz mit 
der Schnellpreffe in vielen Artikeln gänzlich unmöglich gemacht ift, fieht 
der Setzer und Ableger noch ruhig die verfchtevenen Ideen zu merhanifchen 
Borriöhtungen, welche feine Thätigfeit theilweis erſetzen follen, fich ver⸗ 
förpern; dem Schriftgießer fängt aber die Letterngießmafchine ſchon theil- 
weis an, einen Theil feiner Arbeit abzunehmen. 

Die Mechanik in dem vorliegenden Zweige war, wenn auch nicht 
für alle Nationen vollftändig, doch wenigftens nach den hauptfüchlichiten 
Richtungen ihrer Anwendung fo auf der Ausftellung vertreten, daß man aus 
dem durch die Ausftelungen verfchiedener Rationen dargeftellten Gefammt- 
bilde für die angedeutete Betrachtung leicht Belege aufzufinden vermochte. 

Sn der Schriftgießerei waren außer eimigen fpäter zu erwäh- 
nenden Gießinftrumenten Englifcher Werfftätten, eines von F. A Brod- 
haus in Leipzig, fowie von Neves in Liffabon, die Beitoßzeuge aus 
der Werfftatt von Ehriftian Hoffmann in Reipzig, in welchen der- 
felbe eines wohlverdienten Rufes genießt, und zwei erft vor unlanger Zeit 
angegebene Methoden der Verfertigung von Lettern ausgeftellt, nämlich 
das Schneiden und Breffen derfelben aus Metallſtaͤben und die Herftels 
fung derjelben mit Schriftgießmafchinen. 

Zu der erften Herftellungsmethode diente ein von A. U. Lefeore 
in Paris erfundened und an Harding, Pullein und Johnſon 
(Guildhall Chambers, London) übergegangened umd von diefen auch 
ausgeftelltes Mafchinenfyftem. Der Letternpreß⸗Maſchine werben 
Metaftäbe übergeben, die aus gewalztem Kupfer- ober Zinfblech 
mittelft der Kreisfäge gefchnitten find; der Stab wird auf der Mafdhine 
um eine gewiffe Länge vorwärts geführt, von Preßbaden erfaßt, ab⸗ 
gefchnitten und am vorberen Ende ded abgefchnittenen Stüds durch 
einen Stempel mit eingefegter Mutter mit dem betreffenden Buchftaben 
verfehen, worauf fich die Baden öffnen und die Type herausfallen 
lafien. Die Mafchine fol täglich 36000 Lettern liefern. Der bei dem 
Aufpreffen des Buchftabens entftandene Bart wird hierauf an den bei⸗ 
den breiten Seiten in einer befonderen Mafchine, der die Typen einzeln 
übergeben werden, abgefloßen, dann werden eine größere Anzahl der 
Typen in eine Reihe geſetzt und der Bart an den beiden ſchmalen Sei⸗ 
ten abgehobelt, und endlich die Abgleichung der Typen zu einer vollloms 
men gleichen Höhe auf einer Schleifmafchine bewirkt, in welche eine 
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größere Anzahl von Typen mit nach oben gerichteten Fußenden eingefeßt 
werben. Zu dem vollftändigen Mafchinenfyfteme gehört außerdem noch 
eine Vorrichtung zum Preffen der Matern. Alle Mafchinen find mit 
den erforderlichen Vorrichtungen verfehen, um nach dem beftimmten Kegel 
und nach der Breite der Type eingeftellt werben zu fönnen. Als Vorzüge 
der fo hergeftellten Typen werden die größere Härte und Dichtigfeit des 
Metalles, die längere Haltbarfeit und Widerftandsfähigfeit derfelben und 
die größere Schärfe der aufgepreßten Buchftaben angegeben. Abgefehen 
von den Schwierigkeiten, welche bei dieſem Fabrikationsſyſteme mit der 
Heritellung jeher dünner Typen verbunden find, gehört zu einer ausge: 
dehnteren Fabrifation derfelben offenbar eine fehr bebeutende Anzahl koſt⸗ 
fpieliger Hülfsmafchinen und große Sorgfalt bei Herftellung der ale 
Rohmaterial der Typenpreffe zu übergebenden Stäbe, es ift daher auch 
eine über den bloßen Verſuch gehende Anwendung dieſer Fabrikations- 
methode nicht befannt geworden. Typen aus Kupfer, auf welche diefe 
Vorrichtung zunaͤchſt angewendet wurde, haben übrigens außer der Koſt⸗ 
barfeit des Rohftoffes den Umftand gegen fich, daß es fchwierig ift, bie 
Lettern vor Entwendung zu fichern. 

Letterngießmafhinen, welche eine bereitd weiter gehende An⸗ 
wendung erfahren haben, waren nur von Deutfchland und zwar in zwei 
Eremplaren von $. 4. Brodhaus in Leipzig und I. E. Leonhardt 
in Berlin ausgeftelt. Diefe Mafchinen, von dem Dänen Brandt er- 
funden, wurden in Deutfchland ziemlich gleichzeitig bei Hänel in Berlin 
und Brodhaus in Leipzig ausgeführt und mit mefentlichen Verbeſſerun⸗ 
gen verfehen; fie verrichten alle Bunftionen des Gießers automatisch, for⸗ 
dern daher Feine tiefer ausgebildete Gefchicklichfeit des fie bedienenden 
Arbeiters, nehmen keinen größeren Raum ein, als ein gewöhnlicher Gieß⸗ 
ftand und gewähren eine fehr bedeutende Lieferung (Leonhardt giebt die⸗ 
felbe zu A000 Typen in der Stunde an) bei fchärferem Guß, als er mit 
der Hand geliefert wird, und faft gar feinem Ausfchuß. Die Zeugpfanne 
wird durch ein Gasfeuer vder durch Kohlenfenerung geheizt und enthält 
eine Drudpumpe, welche zu einer beftimmten Zeit dem Metalle den Zu⸗ 
tritt unter den Kolben geftattet, diefen dann abfperrt, und das eingefloffene 
Metall Fräftig durch einen Kanal in die Form treibt. Die auf dem Mund- 
ftüd des Kanals liegende Form wird vor dem Guß gefchlofien, nach dem 
Guſſe von dem Mundftüd abgehoben und geöffnet, wobel die fertige Let⸗ 
ter durch einen befonderen Hafen ausgeworfen wird. Die Abhebung der 
Mater von der fertigen Letter erfolgt fenfrecht, worin ein Vorzug der 
Mafchine vor dem gewöhnlichen Gießinftrumente liegt. Nach jedem Guffe 
wird die Gußöffnung gereinigt. Die mechanifch gegoffenen Lettern Haben 
ducchfchnittlich ein geringeres Gewicht, als die mit der Hand gegoffenen, 
da’das in die Form gepreßte Metall gewöhnlich Außerlih am früheften 
erftaret, und im Innern einen hohlen Raum laßt. Bon den ausgeftell- 
ten Mafchinen, welche beide nicht gangbar, von denen aber der erfleren 
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Proben der mit ihr gegofjenen Lettern beigegeben waren, Foftete die von 
Brodhaus 22% Lftr., Die von Leonharbt 60 Lſtr. 

Die Sep: und Ablegemaſchine von M. E. Sörenfen in 
Kopenhagen zeichnet fich vor den mehrfachen in neuerer Zeit fonftruirten 
Mafchinen zu gleichem Zwecke durch verhältnißmäßige Einfachheit, durch 
die Verbindung des Ablegens mit dem Sehen, fo daß erſteres eigentlich 
gar feinen befonderen Zeitaunvand in Anfpruch nimmt, und durch einen 
jehr fompendiöfen Bau aus. So außerordentlich ſinnreich die Mafchine 
fonftruirt ift, und obgleich es faft fcheint, als fei durch fie das vorliegende 
Problem zur Grenze der möglicheriweife noch zu erreichenden Einfachheit 
zurüdgeführt, fo läßt fih bei Beobachtung des Ganges der Mafchine die 
Anficht nicht unterdrüden, daß fie bei der großen Anzahl minutiöfer For⸗ 
men, die genau mit einander übereinftimmen müffen, leicht Störungen unter- 
worfen fein wird, welche einen Theil der durch fie bewirften Zeiterfparniß 
neutralifiren und daß dieſelbe im günftigften Falle fich nur für Schrift 
mittlerer Größe und einen ganz gleichförmigen durch Lettern verfchiedener 
Form nicht unterbrochenen Sa eignen wird. Bei dem zum Geben die⸗ 
nenden Theile befinden fich die Typen auf dem Umfange eined Cylinders 
zwifchen Stäbchen fo eingelegt, daß alle Typen mit ihrer Länge in radialer 
Richtung und jedesmal die gleichartigen in einer Bertifalreihe über ein- 
ander liegen. Durch eine Klaviatur wird in der erforderlichen Reihen: 
folge ſtets die unterfte Letter einer folchen Reihe einer Leitung zugeführt, 
durch welche fie nach einem Kanale gelangt, der fie nach einem unterhalb 
befindlichen Behälter führt, welcher geeignet ift, eine Reihe von beſtimmter 
Lange in der für den Satz erforberlichen Nebeneinanderftellung aufzu⸗ 
nehmen, und daher jedesmal nach Eintritt einer Letter um die zur Auf⸗ 
nahme der nächften erforderliche Breite vorwärts rüdt. Die jo erhal⸗ 
tenen einzelnen Zeilen müffen durch einen befonveren Arbeiter, wie dies 
bei jeder Seßmafchine unvermeidlich ift, zu dem Kolumnenfage umgebrochen 
werden. Die Ablegemafchine ift in unmittelbarer Verbindung mit ber 
Setzmaſchine fo angebracht, daß über dem feftftchenden Lettercylinder der 
Sepmafchine fich in der Verlängerung deſſelben ein ähnlicher drehbarer 
Eylinder befindet, der zur Aufnahme der abzulegenden Letternzeilen be- 
ftimmt ift, und daher ebenfalls aus Stäben beftehende Führungen für dieſe 
Rettern an feinem Umfange hat. In diefe Führungen fönnen mittelft 
einer Hülfsvorrichtung bequem die einzelnen Zeilen des abzulegenden 
Satzes eingefchoben werben. Jede Letter hat, um zwifchen ven Stäben 
parallel zu fich felbft geführt zu werden, in halber Höhe einen breifeitigen 
Einfchnitt, welcher über eine gleichgeftaltete Hervorragung an dem einen 
Führungsftabe fich hinüberfchtebt. In gleicher Art ift die Führung der 
Lettern auf dem unteren Cylinder eingerichtet. Der obere Eylindet dreht 
ſich abſatzweis jedesmal um den zwifchen zwei nebeneinander ftehenpen 
Iypenreihen befindlichen Winkel, und es treten dabei jedesmal fammtliche 
Typenreihen des oberen Cylinders über Die des unten. Um num zu 
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bewirfen, daß diejenigen Leitern, die in dem oberen Cylinder die unterfte 
Stelle einnehmen, ſich in den unteren Eylinder begeben fönnen, wenn fie 
über Die mit ihnen gleichartigen Reihen des unteren Eylinders zu ftehen 
fommen, damit dieſer Webertritt aber auch nur unter der angegebenen 
Bedingung möglich ift, befindet fich zwifchen beiden Cylindern ein Ring, 
weicher Einfchnitte hat, durch welche die Lettern hindurch treten koͤnnen, 
die aber mit einem oder mehreren für jede Type auf andere Art angebrach: 
ten Borfprüngen verfehen find, denen entfprechend eine jede Type zur 
Seite Vertiefungen hat. Auf die angegebene höchft finnreiche Art erfolgt 
das Veberführen des abzulegenden Satzes in die geordneten Typenreihen 
des Setzcylinders, ohne irgend eine Beihülfe ded Arbeiters, nur durch die 
abfagweife Drehung des oberen Cylinders. Durch den Umftand, daß 
jede Letter in der Mitte der Höhe einen Einfchnitt für die Leitung an ven 
Führungsftäben und außerdem noch einen oder mehrere Cinfchnitte zur 
Ermöglichung der Ausfortirung befigt, wird die Herftellung derſelben 
allerdings nicht unweſentlich erfchwert, und die Dauer und Widerſtands⸗ 
fähigkeit derfelben jedenfalls nicht unbeträchtlich gefchwächt. Die Ma- 
Ihine kann daher auch nur mit den befonders für fie gegofienen Lettern 
arbeiten. Es läßt fich ohngefähr annehmen, daß der erfte Nachtheil, die 
mühenollere und daher Foftfpieligere Herftellung der Typen durch die ver- 
möge der Einfchnitte hervorgebrachte Gewichtöperminderung von etwa 
12—13 Prozent bezüglich der Anfchaffungsfoften ausgeglichen wird; über 
bie geringere Dauer fönnte erft eine längere Erfahrung entſcheiden, bie 
gegenwärtig noch nicht vorliegt, da die Mafchine noch nirgends zu praf- 
tifcher. Anwendung gefommen ifl. Die Koften der Mafchine werden von 
dem Erfinder auf etwas mehr ald 100 Ltr. angegeben , zugleich aber be- 
merkt, daß diefelben in einem Zeitraum, der ein Jahr wenig überfteigen 
dürfte, Durch erfpartes Seßerlohn gevedt fein würden. Das ausgeftellte 
Eremplar war übrigens mehr dazu beftimmt, das Prinzip zu veranfchaus- 
lichen, als praftifch verwendet zu werben, zu welchem Zwecke der Erfinder 
felbft die Nothwendigkeit einzelner Verbefferungen zugab. 

2) Diefer Abfchnitt gehört nach der Gintheilung ber Head-Juries eigentlich in 
Klafie VI.; es wurde indeß für zweckmäßiger befunden die mechanifchen Vorrichtungen 
in derfelben Klafie mit den Erzeugniſſen des Buchdrucks abzuhandeln. 
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Unter den für das eigentliche Drucken beftimmten Mafchinen neh⸗ 
men die Schnellpreifen oder ſelbſtwirkenden Drudmafchinen eine um 
fo wichtigere Stelle ein, als ſich in ihnen die vollfommenften Mittel zur 
Erzielung einer möglichft großen Produktion darſtellen, und als fie auch 
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auf Verbefferung der übrigen Vorrichtungen von dem aller entſchiedenſten 
Einfluffe gewefen find. Seit dem April 1811, wo der Bogen H im 
Annual» Regifter für das Journal Principal occurrences 1810 als der 
erfte auf einer unvollfommeneren König- und Bauerſchen Mafchine ge- 
drudt wurde, und von dem 29. November 1814 an, wo die Times 
zum erften Male mit der von den Genannten Eonftruirten vollfommeneren 
Mafchine, die bis zum Jahre 1827 im Gebrauche blieb und anfänglid) 
1100, ſpaͤter 2000 Abzüge ftündlich lieferte, gedrudt erſchien, find die 
hauptfächlichften VBervollfommnungen der Schnellprefien zum größten 
Theile von den Erfindern felbft, die im Jahre 1817 nad) ihrem Weg⸗ 
gange von England das fpeziel für Schnellpreffen beftimmte Etabliffement 
zu Klofter Oberzell bei Würzburg gründeten und die weitere Ausbildung 
ihrer Erfindung fich zur Lebensaufgabe machten‘), und von anderen mit 
ihnen längere Zeit in Verbindung gewefenen und daher gewiffermaßen 
aus ihrer Schule ftammenden Mechanifern gemacht worden. 

Die Beflrebungen nach Berbeflerung der Schnellpreffen waren in 
England wefentlih auf Vergrößerung des Lieferungsquantumd gerichtet, 
da der im ftarfen Verhältniß fteigende Bedarf an Tagesblättern, zu deren 
Herftellung die Schnellpreffen vorzugsweis verwendet wurden, eine Be⸗ 
friedigung erheifchte, ohne deshalb den Vortheil möglichit fchneller Mit- 
theilung der Tagesereigniffe aufzugeben. Es wurde dies unter Beibe⸗ 
haltung des urfprünglichen Brinzipes, welchem zufolge fich Das Fundament 
mit der Form in geradlinig wiederfehrender Bervegung befindet und der 
Druckcylinder über demfelben fich abjabweiß bewegt, theild durch Ver⸗ 
breiterung der Mafchine, wie z. B. bei der Cowperſchen Mafchine, theils 
durch Aneinanderreihung mehrerer Drudcylinder, unter denen fich diefelbe 
Form wegbewegte, erzielt (eine von König und Bauer in ihrem Patent 
fchon angegebene Einrichtung), wie 3. B. Durch die viercylindrigen Druck⸗ 
mafchinen für die Timespruderei von Applegath und Dryden, welche von 
1827 — 1848 regelmäßig benugt wurden, und in der Stunde 4000 bis 
5000 Abprüde gaben; ald aber auch die lebtere Zahl den Bedarf, der 
etwa 50,000 für das Hauptblatt der Times beträgt, und zu defien Be- 
friedigung in der Timesdruckerei jeßt wöchentlich für Hauptblatt und Bei- 
blatt 200 Pfund Farbe konfumirt werden, nicht mehr zu decken vermochte, 
wurde in der neuen Applegathichen Schnellprefie, welche feit dem Mai 
1848 die Times drudt, das frühere Prinzip, welches einer weiteren 
Steigerung der Lieferungsmenge nicht gut mehr fähig war, verlaflen und 
durch Firirung des Satzes auf einem Eylinder mit ftetiger Kreisbewegung, 
gegen den fi) 8 Druckcylinder anlegen, die Möglichkeit erzielt, in der 
Stunde 10— 12,000 Abprüde zu erlangen. 

In Deutichland, wo zuerft im Jahre 1822 für die Haude- und 
Spenerfche und für die Dederfche Druderei Schnellprefien aufgeftellt 
wurden, ift das Beftreben der Erfinder nicht nur dahin gerichtet geweſen, 
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eine Lieferungsmenge, wie fie eben das Bebürfniß noch forderte, zu er- 
zielen: es beweift dies die dreichlindrige Drudmafchine, welche für die 
Kölnische Zeitung und in der Dederfchen Königlichen Hofbuchdruderei in 
Berlin aufgeftellt wurde und bei einem ausgezeichnet ruhigen Gange 
felbft bi8 zu 6000 Abdrücke in der Stunde liefert (während die Apple 
gathfche viercylindrige nur bi8 53000 gab); jondern ganz vorzüglich auch 
auf die möglichft vollfommene Herftellung aller einzelnen Theile, die Er⸗ 
jielung eines ebenfo fanften als präzifen Ganges, um jo die Schneliprefie 
neben ihrer Berwendung zum Drud der Tageöblätter, bei denen in Deutſch⸗ 
land auch fchon beſſer Regifter gehalten wird als in England, wo man 
an. den Zeitungsdruck fehr geringe Anforderungen ftellt, auch zum Drud 
anderer literarifcher Werfe und namentlich folcher, die mit Illuſtrationen 
verziert find, geeignet zu machen. In welch’ hohem Grabe dies den Deutfchen 
Erfindern gelungen ift, zeigen die verfchievenen ſtets verbefferten Syſteme 
ihrer Preſſen, 3. 3. die Einführung der Hypocykloidalbewegung, während 
in England bis zur Einführung des Eylinderprinziped nur wenig durch 
die fih am Preſſenbau betheiligenden Mechanifer Cowper, Napier, 
Applegath, Dryden und Middleton an der urfprünglichen Einrich⸗ 
tung verbefjert wurde. Neben den Beftrebungen der König- und Bauer: 
fhen Mutterwerkftatt ift in Deutfchland den Bemühungen der mit dem 
Schneliprefienbau befihäftigten Werkftätten von Helbig und Müller 
im Wien (fpäter Leo Müller fel. Witwe), &. Sigl in Berlin, Schu: 
macher in Hamburg, Dingler in Zweibrüden, ©. Reichenbach in 
Augsburg, C. Hummel in Berlin und Heinrich Loefer in Wien, 
vorzüglich die größere Verbreitung der Schnellprefien in weiteren Kreifen 
zu verdanfen. Die Erzeugnifle aller dieſer Werkftätten, mit Ausnahme 
von Schumacher und Dingler, waren auf den beiden lebten Deutfchen 
Smouftrieausftellungen in Berlin und Leipzig vepräfentirt. 

Auf der Londoner Ausftelung waren die Deutfchen Werfftätten 
feider nur durch eine von Reichenbach in der Mitte des Monats 
Auguft aufgeftellte Schnellprefie vertreten. Die vorher genannten Deut: 
chen Werfftätten hatten bis zum Jahre 1847 bereits eima 600 Schnell: 
prefien gebaut, und außer der Befriedigung des einheimifchen Bedarfes, 
der mit etwa 220 Preſſen angenommen werden fonnte, eine beveutende 
Anzahl in das Ausland geliefert. 

m Frankreich wurde im Jahr 1824 die erfte Schnelipreffe von 
Cowper und Applegath aufgeftellt; die Ihätigfeit der Franzoͤfiſchen Mes 
chaniker erftredte fich fpäter ebenfalls auf den Schnellprefienbau; vorzüg- 
lich find hier die Namen Dutatre und Normard in Paris zu nennen; 
der Zielpunft ihrer Beftrebungen, bei denen fte die inEngland und Deutfch- 
land angebrachten Verbeflerungen benusten, war vorzüglich auf Herftel- 
fung eines eleganten Drudes guter und namentlich illuftrirter Werfe und 
anf Berwohlfeilerung der Preſſen gerichtet: im Ganzen aber hat zur 
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Ausbildung der typographiſchen Hülfswerkzeuge der Franzoſiſche Erfin- 
dungsgeift weniger Beiträge geliefert als in den übrigen Branchen des 
Maſchinenweſens. 

Die in neuerer Zeit in Feankreich von Giroudot und Söhne 
fonftruirte Drudmafchine für endlojes Papier mit rotirenden Cylindern, 
auf denen gebogene Stereotypenplatten befeftigt werden, und bei der durch 
ein fpiralförmiged Meffer die gedrudten Bogen abgefchnitten werben, ift 
im Wefentlichen Die Ausführung einer ſchon früher in England patentirten 
Konftruftion, welche die Probe praftifcher Bewährung noch nicht beftan- 
den hat. Die Zahl der Abprüde ſoll flündlich 8000 betragen. Die 
Franzöfifchen Werkftätten liefern in Konkurrenz mit den Englifchen und 
Deutichen Schnellpreffen für das Ausland, waren aber auf der Londoner 
Ausftellung ebenfalld gar nicht vertreten. 

In Amerika, wo fich der Wirkungskreis der Buchdrudereien zum größten 
Theile auf Befriedigung des Berürfniffes der Journaliftif erftreckt, (bereits im 
Jahre 1840 erfchienen in den Vereinigten Staaten 1404 Zeitungen und 
im Staate Nerv York im Jahre 1850 444 Zeitfchriften mit einem Ab- 
fagfreis, deſſen Befriedigung jährlich mehr als 34 Millionen bevrudte 
Bogen verlangte) wurde die erfte Englifche Schnellprefie von Napier 
im Jahre 1826 aufgeftellt. Durch Das Bebürfniß fchnellen und billigen Drucks 
und die Unterfchiede des Amerifanifchen Zeitungspapiered von dem ftär- 
feren Englifchen wurden namentlih R. Hoe und Eomp. in New York 
veranlaßt, die Englifche Schnellprefienmechanif zu verbefiern, und erlang- 
ten dadurch von der Doppelcylindermafchine im Jahre 1839 oder 1840 
eine Lieferung von 5— 6000 Abdrücken in der Stunde bei Fleinerem 
Zeitungsformate, während mit der Mafchine nach der Napierfchen Ein- 
richtung nur 3000 erlangt werden fonnten. Da aber audy diefeLeiftung 
für den Drud des Philadelphia Ledger noch nicht genügte, fo wurde von 
RK. M. Hoe im Jahre 1848 eine in der Zwifchenzeit auch für andere 
Zeitungen verwendete rotirende Drudmafchine Fonftruirt, welche angeblich 
12,000 Abprüde in der Stunde zu geben vermag. Bei diefer Mafchine 
ift der Satz mit gewöhnlichen Xettern auf einen Cylinder von AS Fuß 
Durchmeffer aufgebracht; zwifchen den Kolumnen liegen Stäbe von keil⸗ 
fürmigem Querfchnitt, durch welche der Mangel eines Feilförmigen Letter: 
förpers ausgeglichen wird; ein Theil ded Eylinderumfanges dient als 
arbenübertragungsflähe. Der Eylinder liegt horizontal (und darin 
beruht der weſentliche Unterfchied Des Hoefchen und Applegathichen 
Syftems); unterhalb deſſelben liegt das Farbwerk, rechts und links von 
demfelben 2 Drudcylinder, von denen die auf der einen Seite befind- 
lichen den in Bändern geführten Bogen bei nieverfteigender, die auf der 
anderen Seite liegenden bei aufiteigender Bewegung dem Cylinder zum 
Drude darbieten. Vor diefem Cylinder liegen die Farbewalzen. Die 
Auflege = und Abnehmeftellen befinden fich rechts und links übereinander 
angebracht. Charakteriftifch für diefe Drudmafchine ift, daß ver zu bes 
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drudende Bogen, wie bei der König» Bauerfchen Prefie, nur parallel zu 
zwei Seitenfanten vorwärts bewegt wird. Don einer fpäter Fonftrulrten 
Preſſe nach gleichem Prinzipe mit 8 Auflegeftellen wird fogar behauptet, 
daß fie 20,000 Abzüge in ver Stunde zu geben vermöge. “Die Amerika⸗ 
nifchen Buchdrudmafchinen waren auf der Londoner Ausftellung ebenfalls 
nicht vertreten. 

Unter den wirklich ausgeftellten Schnelfprefien find außer der von 
Reichenbach in München, die bereit erwähnt wurde, folgende in ver 
Englifchen Abtheilung anzuführen. 

Bon Edward Cowper (Kings College, London und 9 Ken- 
sington Park road, Notting Hill) war ein ven T. B. Winter gefertigtes 
Modell der gewöhnlich mit dem Namen Applegat) und Cowper's Mas 
fchine bezeichneten Schnellprefje ausgeftellt. Es find dies Schön- und Wieder: 
drudmafchinenmit zwei Drudcylindern, einem hin und hergehenden Funda⸗ 
mente, auf welchem für den einen Cylinder die Schöndrud, für den zweiten 
die Wiederdrudforn befeftigt wird, Kührung des Bogens durch Bänder, 
zwiſchen den Drudcylindern oberhalb liegenden Leitwalzen und dem von 
Applegath verbefierten Farbwerke. Meafchinen diefer Art find in großer 
Anzahl in England verbreitet. Die größte Mafchine dieſes Syſtems 
wurde bei Elowes und Sohn zum Drud der Ausftellungstataloge ®) 
(für welchen allein über 800 Etr. Typen neu gegoffen wurden) verwen⸗ 
det, war von Middleton in London gebaut, trug die Fabrifnummer 63 
und lieferte in der Stunde etwa 1000 fertig geprudte Bogen von 27 Zoll 
Engl. Breite und AI Zoll Länge, was bei dem Format des Kataloge 
von 8 Zoll Höhe und 65 Zoll Breite in der Stunde 48,000 Sei⸗ 
ten im Formate des Kataloges giebt. 

D. Rapier und Eohn (Lambeth) hatten eine Kleinere und eine 
größere Schön» und Wiederdruckmaſchine ausgeftellt; bei erfterer erfolgte” 
die Bogenführung durch die von Napier zuerit angewendeten Greifer, jeder 
der beiden Cylinder macht bis zur Vollendung des Druds eines Bogens 
zwei Umdrehungen und wird bei der zweiten Umdrehung von der Form 
abgehoben; bei der zweiten neueren Maſchine find zwei größere Drud- 
cylinder vorhanden, fie wirkt ähnlich wie die Cowperſche Mafchine, nur 
erfolgt die Bogenführung bei dem erften @ylinder mit Greifern, bei Dem 
zweiten mit Bändern. Beide Maſchinen waren auf der Ausftellung im 
Gange, (offenbar nur zu dem Zwede, um die Art ihrer Bewegung zu 
zeigen), und zwar mit einer ſolchen Geichwindigfeit, daß fie in der Minute 
18— 20 Bogen gedrudt hätten, fie lieferten aber nur ziemlich unvoll- 
fommene Accivenzarbeit. ine einfache Schnellprefie derfelben Firma 
ftand zwar im Kataloge, war aber auf der Ausftellung nicht vorhanden. 

Die von. Ingram (198 Strand) ausgeftellte, von Middleton 
gebaute vertifale Cylinderdruckmaſchine, auf welcher die Illuſtrated London 
News, die 70,000 bis 100,000, bei einzelnen Nummern fogar bie 
200,000 Auflage haben, gevrudt wurden, war nach dem Vorbilde der 
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von Applegath erfundenen Mafchine für die Timesoruderei erbaut. Der 
Eylinder, welcher die Stelle des früheren Fundamentes erfeht, fteht auf- 
recht und hat 5 Fuß A Zoll Durchmeffer; auf demfelben wird die Form 
für den zu bebrudenden Bogen von 49 Zoll Höhe und 36% Zoll Breite 
befeftigt, jo daß bei der Umdrehung deffelben, die in der Regel mit einer 
Gefchwindigkeit von 1260 Spielen in der Stunde erfolgt, nur die Gens 
teifugalfraft und nicht wie bei ver Hoefchen Mafchine gleichzeitig Die 
Schwerkraft auf eine Lagenveränderung der Lettern einwirken Tann. 

Bei der Timeddruderei ftehen un diefen Eylinder herum 8, bei der auf 
der Ausftellung befindlichen A Druckcylinder mit eben fo viel Einlaß-, Zu⸗ 
‚führungs - und Abführungsapparaten. ever Bogen wird vom Auftege- 
tifche herunter geführt und in vertifaler Lage zunädjft zum Stilfftand ge- 
bracht, dann horizontal nach dem Drudeylinder, um denfelben herum und 
wieder zurüd bewegt, und dann nach dem horizontalen Austragtifch ges 
führt, alfo theild parallel zu 2 Seitenfanten, theild parallel zu den beiden 
andern bewegt. Zwifchen ven Drudcylindern liegen die Farbenwalzen, 
denen die Schwärze durch eine an dem Drudcylinder befindliche Aufreib- 
fläche zugeführt wird; letztere erhält diefelbe von einem vertifal ftehenden 
Farbtrog mit Walze. Der Sup ift bei der Timesprudmafchine auf Die 
Breite einer der ſchmalen Kolumnen eben und bildet daher am Drud: 
cylinder neben einander ftehende Prismenflächen, deren Abweichung von 
der Eylinderform dadurch unfchädlich wird, daß immer gleiche Stellen der 
Druckcylinder mit gleichen Stellen des Sapes in Berührung fommen und 
dem Drudeylinder daher leicht die abweichende Form mitgetheilt werden 
fann. Der Grund diefer Einrichtung liegt in dem Umftande, daß der 
Sat für das auf der Applegathichen Mafchine gedrudte Hauptblatt auch 
theilweis zum Drud auf ebenem Fundamente benugt wird. Beim Drud 
der London News ift der Sag mit gewöhnlichen Typen auf dem cylin- 
drifchen Umfange angebracht und nach jeder Kolumnenbreite mit einem 
feilförmigen Stege verfehen, die einzufegenden Holzfchnitte werben fogleich 
auf einer mit entfprechend gefrümmter Oberfläche verfehenen Holzplatte 
hergeſtellt. Beim Drude der Holzfchnitte gewährt das Korrefponbiren 
der einzelnen Punkte am Umfange der Drudcylinder mit der Form die 
Möglichkeit, das Unterlegen bequem ausführen zu können. Bei der Times⸗ 
druderei fonnen in der Stunde mit Sicherheit 10,080 Abdrücke ber acht 
Anlegepunften geliefert werden, und es ift die Mafchine in fo gutem 
Gange, daß oft 50,000 Bogen ohne den mindeften Aufenthalt gedrudt 
werden; für die London News ergiebt fih nur die Hälfte diefer Leiſtung; 
eine Steigerung der Gefchwindigfeit findet nur in dem Umftande ein 
wefentliches Hinderniß, daß die Anleger nicht gut fehneller arbeiten fün= 
nen, ohne durch Vermehrung des Ausfchuffes vder etwaige Störungen 
den Vortheil größerer Gefchwindigkeit aufzuheben, die rotirende Bewegung 
des Mittelcylinders fegt der Steigerung der Gefchwindigfeit ein Hinderniß 
nicht entgegen. Bei der vorher erwähnten Mafchine von Hoe findet nun 
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genau daſſelbe Berhältniß ftatt, es ift daher auch nicht gut glaublich, daß 
dieſelbe in der That die doppelte Leiftung der Applegathfchen geben follte; 
eine Mehrleiftung gegen die Applegathiche Mafchine kann offenbar nur 
durch gefteigerte manuelle Fertigkeit, nicht in Folge prinzipieller Konftruf: 
tionsunterfchiede ftattfinden. 

Die Mittel, durch welche eine mwejentliche Steigerung der Leiltung 
von Schnellprefien über die gegenwärtig bereitd erlangte, möglich wird, 
beftehen offenbar in Befeitigung der Schwierigkeit des ſchnelleren Auf⸗ 
legend durch Anwendung des Eylinderdrudd auf endlofem Papier. 
Allein dann entfteht durch die Nothwendigkeit, ven Sak auf dem Umfange 
eined Cylinders von nicht zu großem Dutchmefjer anzubringen, eine neue 
beveutende Schwierigfeit. Zur Befiegung der lesteren zeigte die Aus⸗ 
ftellung zwei Verfuche in der von T. Nelfon jun. aus Edinburg aud- 
geftellten Eylinderbrudpreffe und in der noch unvollendet ausgeftellten 
Drudmafchine der Gutta «Perha-Kompanie (Wharf Koad, City 
Koad, London). Die erftere, nur ald gangbares Modell ausgeführt, 
fuchte die Aufgabe durch eine cylindriſche Stereotypenform zu löfen, Die 
zugleich auögeftellten Drudproben ließen aber das Problem als durchaus 
noch ungeloft erfennen. 

Die zugleich mit einer Faltmafchine verbundene zweite Drudmafchine 
war in einer Staunen erregenden Größe ausgeführt, und ließ um fo mehr 
bedauern, Daß die Frage, ob das Problem in der That feiner Löfung 
näher geführt fei, noch unbeantwortet blieb, al8 die Mafchine vieles 
Eigenthümlicye und in der äußeren Erfcheinung auch eine fehr geringe 
Aehnlichkeit mit den jebigen Drudmafchinen darbot. Patentinhaber der 
theilweis in wirklicher Ausführung, theilweis in Zeichnung ausgeftellten 
Machine it © A. Buchholz. In der Mitte der Mafchine liegt ein 
mit einer Guttaperchaform (der Wiederdruckform) überzogener Cylinder, 
über demfelben und unter vemfelben befindet fich ein Druckcylinder, rechts 
und links ein Farbwerk, oberhalb geht nach der einen, unterhalb nach der 
andern Richtung zwifchen Form und Drudeylinder ein endlofes Papier 
hindurch; jedes diefer Papiere fommt von einer aufgewidelten Papierrolle, 
und hat zwifchen derfelben und dem mittleren Eylinder bereitd durch einen 
ähnlichen mit der Schöndrudform überzogenen einfach wirkenden Cylinder 
den erften Drud erhalten. Es find daher neben dem Doppelt wirfenden 
Wiederbrudcylinder zwei einfach wirkende Schöndrudcylinder thätig. Die 
bedruckten endloſen Papiere gehen auf jeder Seite der Machine nach 
einer Baltmafchine, in welcher fie nach Kormatgröße zufammengelegt, und 
die dadurch entftehenden Falten niedergedrüdt werden. Iſt der Stoß ges 
falteter Bogen bis zu der erforderlichen Höhe angewachſen, fo werben die, 
an zwei Seiten gebildeten Falze durch eine Schneitmafchine abgefchnitten 
und dadurch die einzelnen Bogen von einander getrennt. Zur Fertigung 
der Eylinderform wird zunächft aus gewöhnlichen Typen eine ebene Form 
gefegt, und über diefe eine Guttaperchamater gegofien, dieſe in einen Hohl: 
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cylinder mit nach innen geehrter Typenfläche eingefebt, der Hohlcylinder 
hierauf über einen anderen von etwas kleinerem Durchmeſſer fo gefebt, 
daß zwifchen beiden ein überall gleicher Abftand bleibt, welcher der Stärfe 
ber zu erzeugenden Quttaperchaform gleich ift, und nun in diefen Zwiſchen⸗ 
raum mittelft einer hydrauliſchen Preſſe Guttaperchamafie eingepreßt, wos 
bei der innere Cylinder mit Dampf geheizt wird. Auf welche Art das 
Schmehen der Mater verhindert wird, bleibt Geheimniß des Erfinvers: 
das Anhaften der eingepreßten Form an der Mater fcheint dadurch ver: 
hindert zu werben, daß die nach den Typen gefehrte Oberfläche der Mater 
durch einen dünnen Kautfchufüberzug hergeftellt wird. Die hier angege- 
bene Fabrikationsmethode Fonnte aus den mit ausgeftellten Zeichnungen 
gefchlofien werben; daß aber auf die angegebene Art Eylinderformen in 
der That hergeftellt werden fönnen, ergab fi) aus dem Umftande, daß 
eine fehr tüchtig feheinende foldhe Form ausgeftellt war; an der Geeignet- 
heit der Guttapercha, guten Drud fowohl von Typen als Holzfchnitten zu 
liefern, ift ebenfalls nicht zu zweifeln, da tüchtig ausgeführte Proben auf 
der Tiegelprefie erzeugt, vorlagen. Bon Eylinderdrud diefer Mafchine 
war aber eine Probe nicht ausgeftellt, wie denn überhaupt die Mafchine 
felbft bis zulegt unvollenvet aufgeftellt blieb. Es muß daher Die zweck⸗ 
mäßige Verwendung derfelben um fo mehr fraglich bleiben, ald gegen 
manche ihrer Einrichtungen noch Bedenken erhoben werden fünnen. So 
ift kaum glaublich, daß die Anfertigung der Formen nur eine halbe Stunde 
währen fol, wie angegeben wurde; ein hierdurch hervorgebrachter Aufent- 
halt wirft aber bei dem Zeitungsbrud bejonders nachtheilig, namentlich 
im Vergleich zu der Applegathichen Mafchine, die bei VBorausfegung einer 
einftündigen Zwifchenoperation fchon 1.0,000 Eremplare früher zu drucken 
und zu vertheilen erlaubt, als dies bei Anwendung der vorliegenden Ma- 
ſchine der Kal fein würde. Kerner ift nicht unerwähnt zu laffen, wie die 
Anwenbbarfeit der Guttapercha für Cylinderdruck bei der leichteren Mög⸗ 
lichkeit einer Erwärmung noch Beftätigung bedarf, und wie in dem Um⸗ 
ftande, daß der Mittelcylinder doppelter, die beiden anderen Eylinder nur 
einfacher Abnusung der Form unterworfen find, eine wefentliche Unvoll- 
fommenheit der Mafchine liegt. Es wird von großem Intereſſe fein, Das 
von der Guttapercha Kompanie fo großartig angegriffene Erperiment in 
feinen weiteren Erfolgen zu beobachten. 

Guter Drud, namentlich der mit Jlluftrationen, wird in England 
noch zum großen Theile auf der Handpreffe erzeugt, außerdem find zu 
gleichem Zwede mechanifche Tiegelprefien im Gebrauche, namentlich nad) 
Drydens Spyfteme, bei denen die Bewegungen der Handpreſſe zu Grunde 
gelegt find, und wo dem Arbeiter nichts als das Einlegen bed Bogens 
bleibt, da auch Die Bewegung des Dedeld mechanifch erfolgt; ſolche Preſ⸗ 
jen find theils einfach theild doppelt eingerichtet, im leßteren Kalle zu dem 
Zwede, um durch die abwechfelnde Behandlung zweier auf dem bewegten 
Fundamente liegender Formen Zeit zu fparen. Außerdem find auch eine 
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ziemliche Anzahl mechanifcher Tiegel= oder Plattenpreſſen nad) dem be- 
fannten Brinzipe der Sfandinaviaprefie in Anwendung, von welcher ein 
durch Hopfinfon und Cope (14 New North Street, Finisbury) aus- 
geftelltes Exemplar auf der Ausftellung gangbar war und 12 Bogen in 
der Minute druckte. | 

Bon ſelbſtſchwärzenden Handpreffen waren drei Einrich- 
tungen vorhanden, nämlich von L. Ullmer (110 Fetter Lane, London) 
an einer Heinen Preſſe fo angebracht, daß fich in der Verlängerung des 
Fundamentes der Farbtifch, über demſelben die Farbwalzen befinden, und 
fich der Dedel nach dem Tiegel zu auffchlägt ; Der Drudmechanismus war 
der der Albionprefie. Berner von Cowslade und Lovejoy (Reading, 
Berks); der Rahmen ift vom Fundamente getrennt und geht in einer bes 
fonderen Leitung, ter Rahmen hat nach unten, Tas Fundament nach oben 
gerichtete Zahnftangen, zwiſchen beiden liegen durd) eine Kurbel gevrehte 
Zahnräder; hierdurch wird nach beendetem Drude das Fundament nad) 
Iinfs unter dem Farbwerke weg, der Rahmen nach rechts bewegt, zuvor 
aber nach aufwärts erfolgter Bewegung des Tiegels der geprudte Bogen 
durch Federn vom Satze abgehoben. Endlich von Ranfome und May 
(Ipswich) offenbar die finnreichfte und am foliveften ausgeführte Preſſe 
diefer Art, mit einem Drudmechanismus wie an ber fpäter zu erwähnen- 
ten Handprefie derfelben Ausfteller. Der Tiegel fchlägt ſich in Charnie⸗ 
ren rechts zurüd und öffnet ven Rahmen, die Form wird durch ein linke 
angebrachtes Farbwerk gefchwärzt. Das ausgeftellte Eremplar war 
das erite, welches nach diefem Syſtem gefertigt worden iſt. Preis 
100 2ftr. 

Die geringe Anwendung, welche ſelbſtſchwaͤrzende Preffen troß ber 
vielen auf Konftruftion derfelben verwendeten Mühe gefunden haben, 
ſcheint auf dem Umſtande zu beruhen, daß in ihrer Idee eigentlich etwas 
den praftifchen Bedingungen Unangemeflenes zu liegen fcheint; bei den⸗ 
felben bleibt nämlich die Operation, welche am leichteften mechanifch aus⸗ 
geführt werden kann, nämlich die Bewegung des Fundamentes und des 
Tiegels, dem Arbeiter, die Schwärzung aber, welche die größte Geſchicklich⸗ 
feit, namentlich beim Kunftprud, vorausſetzt, und bei weldyer die Unmoͤg⸗ 
lichfeit, fie in befriedigender Art durch einen Mechanismus auszuführen, 
oft die Veranlaffung wird, daß man von Mafchinendrud abjieht, fucht 
man bei ihr durch mechanifche Hülfsmittel zu bewirfen. Die Stellung 
der ſelbſtſchwaͤrzenden Preſſe zwiſchen der Schnellpreffe und der gemöhn- 
lichen Handprefie ift daher eine unnatürliche und ihr überhaupt wenig 
Erfolg zu verfprechen. 

Unter den Handpreffen, waren folgende ausgeftellt: 

2 Kolumbiaprefien, eine im fleinen Modell von T. Eobb (19 
Portugal Street, Lincolns Inn.), eine von ©. und ©. Clymer und 
Diron (12 Finisbury Street), mit 18 und 24 Zoll Tiegelgröße und ber 
Sabrifmummer 1479, öfters in Ihätigfeit geſetzt; Leggatts Queen Press, 


’ 
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gefertigt von Ranfome und May, im Drudmechanismus der Kolum- 
biapreffe faft gleich, aber mit ficherer Führung der beweglichen und fehr 
fräftiger Unterftübung der wirkenden Theile und äußerſt forgfültig bearbei- 
tet; die Imperialprefie von Sherwin, Eope und Comp. (5 Cumber- 
land Street, Scroveditch), mit dem vertifalftehenden und einem oberhalb 
horizontal angebrachten überfeßten Knichebel; 

die Albionpreffe von Hopfinfon und Eope (14 New North 
Street, Finisbury), welche die Fabrifnummer 2639 trug, mit dem ver- 
tifalftehenden und einem unterhalb horizontal angebrachten überfehten 
Kniehebel; 

eine Heine Fahnenpreſſe, Galley Press, von Harrild und Söhne 
(10, 11 and 12 great Distaff Lane and 22 Friday Street) zum $ertis 
gen der Korrefturabzüge von Fahnen, die im Prinzipe einer Brieffopir- 
preffe ähnlich war; gegen den durch Federn in die Höhe gehobenen 
Ziegel wirft ein Hebel, der an der einen Seite des Tiegeld den Dreh⸗ 
punft hat, an det andern durch einen Winfelhebel mit Zugftange nieber- 
gedrüdt wird. 

Was die Preife der Handprefien in England anlangt, fo Foften: 

Kolumbiaprefien von 19 und 15 Zoll Tiegelgröße 22—25 Ltr. 


5 27 2: 42 * * 74—85 * 
bie Queenprefie -» 15% = 10% - ⸗ 14 ⸗ 
⸗34 =» 223⸗ ⸗ 55 + 
bie Albionprefie =» 15 = 9% > ⸗ 124 - 
z 40 =» 25 >= ⸗ 75 = 


Es ift hier noch des Dedelbezugs von Xeighton zu erwähnen, der 
aus einer Kautfchufplatte befteht, welche auf der einen Seite mit Tuch, 
auf der anderen mit Leinwand belegt ift, der Schwärzwahen und Ballen 
von Harrild und Söhne, fowie der in der Schweizer - Abtheilung 
ausgeftellten Schwärzwalen von J. €. Lendenmann aus Grub im 
Kanton Appenzell, aus einer Maſſe Fonftruirt, welche den Kautfchuf 
nahahmt, im Waffer löslich fein und fich in verſchiedenen Tempera⸗ 
turen gut halten fol. Drei ſolche Walzen find zu 12 Fl. im Preis an- 
gegeben. 

Mehrere ihrem Prinzipe nach mehr den Stempelprefien vers 
wandte Vorrichtungen zum Druden von Zahlen 2c. find bereits im Be⸗ 
richte über die VI. Klaffe (Th. I. S. 618) befchrieben worden, es find 
daher hier nur noch einige anzuführen, deren Beftimmung dahin geht, 
den Drud unter beftimmten vorgefchriebenen Bedingungen zur Bollendung 
zu bringen; es find dieß die folgenden. 

Eine Kleine Handorudmafchine war von Harrild und Söhnen 
ausgeftellt, welche dazu beftimmt ift, eine in cine Form gefebte Schrift 
und eine fih von 1— 99,999 verändernde Nummer durch bloße Bes 
wegung eines Hebels aus der vertifalen Stellung in die horizontale zu 
druden; es erfolgt bei dieſer Bewegung durch eine Schwärgwalze die 
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Meberteagung der Farbe an die Form, und beim hödhften Stande wird die 
Walze mit neuer Farbe verfehen. 

Cowpers Handdruckpreſſe in Kaftenform mit Dedel, an deſſen inne: 
rer Seite der Rahmen befinblich ift, der fich auf die im Kaften ange- 
brachte Form legt und dann mittelft eines Hebeld niebergebrüdt wird, 
war von Holtapffel und Eomp. ausgeftellt; fie kann ein Format 
von 6 und 7 Zoll druden, ift ein fehr elegantes Möbel und koſtet nebft 
allem Zubehör von 5 Ltr. 6 Sch. bis 9 Lſtr. 9 Sch). 

Die Drudmafchine für Eifenbahnbillets von Church und God- 
dard war für Bappenftreifen beſtimmt, die in derfelben durch vier hinter- 
einander folgende Walzenpaare hindurchgingen. Zwiſchen dem erften 
und zweiten Walzenpaare wurde der Stationsname und die übrigen 
Morte, zwifchen der zweiten und britten Bie ftetS durch ein Numerirwerk 
fortrüdende Nummer aufgedrudt, zwifchen dem dritten und vierten Das be⸗ 
druckte Billet abgefchnitten und dieſes durch das vierte Walzenpaar nad 
dem Packkaſten, in welchem die fertigen Billets übereinander gelegt wur- 
den, geführt; beim Niedergange der drudenden Flächen erfolgte die Far⸗ 
bengebung für dieſelben und die abſatzweiſe Fortrüdung des Pappitrei- 
fens; nach einer beftimmten Anzahl von Spielen ertönt eine Glode. 

Bei einer zu gleichem Zweck dienenden Mafchine von Joſeph 
Jean Baranowski (3 Rue de Parme, Paris) werden die bereits ge: 
fchnittenen Billet8 in einem Stoße aufgegeben und mit einer Gefchwindigfeit 
von 5000 per Stunde mit den erforderlichen Worten, Zeichen und nach 
einander folgenden Zahlen in zwei verfchiedenen Farben bebrudt; ein 
Zaͤhlwerk an der Mafchine giebt die Anzahl der bedrudten Billets an. 

Die für Blinde beftimmten Drudapparate werden im Nadhftehen- 
den mit den übrigen für Blinde beftimmten Vorrichtungen zufammen ers 
wähnt werben. 

Unter den lithographifchen Prefjen, deren Erwähnung an 
diefer Stelle am geeignetften fein dürfte, waren außer denen von PB. Un» 
terwood in Birmingham und von David und John Greig aus 
Edinburgh, welche letztere mit erzentrifchem Druck durch einen Seiten- 
hebel, Gegengewicht für den Karren, Aufhälter und einem Regifterappas 
rat zu lithographiſchem Yarbendrud verfehen waren und bei 

30 und 45 Zoll Steingröße 28 Ltr. 

22 = 23 = ⸗ 14 =: 

18 =» 21 > ⸗ 14 = 
fofteten, und den von Samuel Strader (80 Bishopgate Street within) 
mit Regifterapparat für Farbendruck, eine Sranzöfifche Preſſe aus der ber 
fannten WBerfftatt von Eugene Briffet (13 Rue des Martgos, Paris), 
welche eine fehr bequeme Befefligung des Steines darbot, und bei welcher 
das Fundament unterhalb mit Rippen verfehen war, die fich ges 
gen Scheiben auf der Triebwelle ftüsten; ferner Farbwalzen von 
C. Schmauß fen. (5 Rue de Cherche Paris) und ein Rahmen für 
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lithograpbifche Prefien von A. Ledour in Genf ausgeftellt, welcher fo 
eingerichtet war, daß er ein Druden ſowohl bei der hin- als auch bei der 
zurüdgehenden Bewegung des Fundamentes erlaubte; dagegen fehlten 
leider Die lithographifchen Schnellpreffen gänzlih, deren Gelingen wenig⸗ 
ſtens für mehrere Arten der lithographifchen Arbeiten theils durch die Lei- 
ftungen Berrots, der für feine lithographifche Schnellprefie einen Preis 
von der Societe d’Encouragement erhalten hat, theils durch die Preſſe 
von Lacroir, Bater und Sohn von Rouen, welche fich auf der letz⸗ 
ten Pariſer Austellung befand, theild endlich durch die mehrfach in Lon⸗ 
don ausgeftellten Lithographieen, bei denen bemerft war, daß fie mit 
mechanifch bewegter Steindruckpreſſe erzeugt worden feien, als vollfommen 
fonftatirt betrachtet werben Fann. In leßterer Beziehung ijt namentlich 
auf die Produkte des Durand'ſchen Etabliffiements, in welchem jedoch 
eine Steindrudpreffe von nur theilweis mechanifcher Einrichtung, bei der 
die Farbegebung noch durch die Arbeiter erfolgt, in Thätigkeit zu fein 
ſcheint, fowie auf die in der Amerifanifchen Abtheilung befindlichen Litho⸗ 
graphieen hinzumweifen. 

Die mit den lithographifchen Preffen am nächften verwandten auto 
graphifchen waren in der auch in Deutfchland bereits befannten Aus- 
führung von Waterlow und Söhne fowie von Laurent PBoirier 
in Baris auögeftellt. 

Endlich ift hier noch der Kupferdrudprefie von G. H. Foudrinier 
von Hanley Erwähnung zu thun, welche mit einem Fundamente verjehen 
war, das durch Dampf geheigt werben kann; der Drud wird durch einen 
über das Fundament wegrollenden ſchweren Cylinder bewirkt, und die 
Preſſe ift lediglich zum Bedrucken des Papiers beftimmt, durch welches ein 
Ueberdruck auf Thonwaaren vorgenommen werden fol. 

1) Amtl. Bericht über die Allgemeine Deutjche Gewerbe - Ausftellung. Berlin 
1844. II. Seite 516. 
2) Vergl. vie Sinleitung des gegenwärtigen Berichtes Th. I. S. 182, 184. 
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Buchdruderfchwärze, von deren theilweifen Bezug von Eng⸗ 
land fich die Deutfchen Drudereien immer noch nicht befreit haben, war 
von mehreren Firmen ausgeftellt. Da fih aus dem bloßen Anfehen ein 
Urtheil über die Befchaffenheit derjelben nicht gewinnen läßt, befondere 
Verfuche über die Eigenfchaften derfelben aber nicht angeftellt wurden, fo 
kann hier nur angegeben werben, wie «8 als ein günfliges Zeichen be⸗ 
teachtet werden muß, daß neben Barfons, Fletcher und Comp. (22 
Bread Street, London) befanntem Fabrifate, defien Vorzüge fchon aus 
der Form, in welcher es fich in den ausgeftellten Gefäßen zeigte, 
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zu entnehmen waren, und neben ben verfchienenen Karben von Caslon 
und @omp. (Chiswell- Street, London) aus Deutfchland die Pros 
ben von Wilh. Sattler in Schweinfurt, von Hoftmann in Eelle, 
fowie von Anton Jagodzinky in Leipzig (dem für feine Buchdruder- 
ſchwaͤrze nach angeftellter Prüfung bei der Induftrieausftellung in Leipzig 
1850 die brongene Medaille zuerfannt wurbe) und von ©. Hardegen 
ausgeftellt waren. Kupferdrudfarben waren von der rühmlich be- 
fannten Fabrif Michel und Morell in Mainz nebft anderen schwarzen 
Fabrifaten, von 3. B. Baldeneder in Frankfurt am Main, von 
Sohann Petri in Mainz und von Theobald Sammet aus Markt 
fteft in Bayern ausgeftellt. 


Abſchnitt V. 
Erzeugniffe der Buchdruckerkunft und der Hülfsgewerbe. 


$. 8. 


Englifhe Typen, Schriften, Holzfchnitte, gedruckte und 
illuftrirte Bücher und Bogen. 


In der Englifhen Abteilung waren bezüglich der Schrift: 
gießereiprodufte mehrere der bedeutenderen Firmen vertreten und es zeigten 
die ausgeftellten Typenfchauen und Lettern die Eigenfchaften hinlänglich, 
die an den Englifchen Typen ald Vorzüge befannt find. Was die Vorzüge 
der Form anlangt, fo beftehen diefe in dem einen auf das Auge fehr wohl- 
thuenden Einfluß übenden Ebenmaß und einer gefülligen Stärfeverihei- 
lung bei den verfchiedenen Buchftaben, fowie in einer gewiflen Abrundung 
des Hauptförperd mit Vermeidung aller unnöthiger Weiſe vortretenden 
Theile. In Betreff der technifchen Ausführung wird mit Recht außer 
der Güte des Schriftmetalls, welches vermöge feiner Härte den Typen 
eine gehörige Widerftannsfähigfeit und lange Dauer fichert, die große 
Genauigkeit und gute Juſtirung gerühmt. Lebtere Eigenfchaften find 
außer der forgfältigen und mit einem höheren Preiſe ald in Deutichland 
bezahlten Arbeit, Kolge der angewendeten außerft genau aus Stahl aus- 
geführten Gießinftrumente, wie vergleichen von Caslon und Comp. 
(Chiswell-Street), Bincent und James Figgins (17 and 18 West- 
Street, Smithfield) und Robert Besley und Eomp. (Fann Street, 
Aldersgate Street) und zwar von Figgins eines zufammengefeßt, und 
eines in allen einzelnen Theilen, nebft einer Suite der beim Gießen be- 
nupten Stoffe, von Cas lon in einer Zufammenftellung eines neuen In⸗ 
firumentes mit einem aus dem Jahre 1721 flammenden, ausgeftellt wa⸗ 
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ren. Die forgfältige Arbeit wurde aber durch einen von Figgins aus⸗ 
geftellten Formenſatz dargethan, in welchem mehr ald 220,000 Perlty⸗ 
pen in einem Gewichte von etwa 140 Pfd. nur durch die beim Zuſam⸗ 
menjchrauben des Rahmens erzeugte Seitenprefiung zufammengehalten 
und hohl aufgeftellt waren. 

Außer den Schriftproben der bereits angegebenen Firmen von Fig⸗ 
gins, Besley und Easlon, unter denen noch befonderd die fchöne 
Schreibfchrift des Lebteren, angefertigt von E. Boileau, wegen ihrer 
freien Haltung hervorzuheben ift, find noch zu erwähnen: die Leiſtun⸗ 
gen von Gebrüder Kergufon (Erinburg), Stephenjon, Blafe und 
&omp., die wenigftend nach dem Abdrucke nicht ganz tadelfreien aber in 
der Petterngießmafchine von Richards angefertigten Diamantjchriften 
von Möller und Richard in Edinburg und London, welche bie 
Typen für die Timesdruderei liefern und den größten Theil der für den 
Katalog beftimmten Typen gefertigt haben, die Broben G. W. Bowers 
in Sheffield, durch welche derfelbe fein Syftem für die Größenverhältnifie 
der Typenkegel duarlegte, das Tableau von Watts classical and orna- 
menting printing oflice in London, in dem Typen von 67 Sprachen und 
Dialeften vereinigt waren, und die Typen für den Notenfag von Sin- 
clair, Dunfan und Sohn (Whiteford House, Edinburgh), welche 
für jede Größe aus etwa 300 verfchiedenen Formen beſtehen und in 
Seperfäften arrangirt ausgeftelt waren; desgleichen 3. Alfred No- 
vello (69 Dean Street, Soho) mit Proben von Notendrud in Schwarz 
und Roth, endlich Die jehr fchön ausgeführten Proben von King und 
&omp. (4 Bartletts Buildings, Holborn) mit durchaus nicht unterſchnit⸗ 
tenen Notentypen. 

Der Grad des Verdienftes, welches den Beftrebungen der im Jahre 
1843 gegründeten Phonetic Society of great Britain and Ireland zuzu= 
fchreiben ift, fonnte auf der Ausftellung nicht gewürdigt werben, da das 
Gharakteriftifche Diefer Beftrebungen, welche durch die phonographifchen 
und phonotypifchen Alphabete und mehrere phonetifch gedruckte Werke re⸗ 
präfentirt waren, nicht in der technifchen Herſtellung, fondern in Ausfüh- 
rung der Idee beruht, unter VBerlaffung des Hiftorijch etymologifchen We⸗ 
ges für jeden bei der Ausfprache gebrauchten Laut ein ſtets gleiches 
Zeichen in der Schrift anzuwenden, eine Idee, deren Ausführung für die 
Engliſche Sprache offenbar von weit größerem Einfluffe ift, als bei einer 
andern, die aber in Eonjequenter Durchführung jedenfalls das Refultat 
ergeben würde, daß in Schrift und Druck alle verfchievenen Spracdhiviome 
und Variationen der Ausfprache, deren Anzahl nicht nur nach Diftriften, 
fondern fogar nach einzelnen Orten zu ermeſſen ift, fich in abweichenden 
Formen verkörpert zeigen müßten. Daſſelbe gilt von dem photographi« 
ſchen Alphabete.ves Dr. W. Benner (Cheyne House, Collegiate School, 
Chelsea). 
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Der Prozeß des Stereotypivens war durch die von Knight und 
Hamfes (Stanhope Foundry, 13 Clerkenwell Close) ausgeftellten, nach 
befannter Art gefertigten Platten für gewöhnlichen Drud, Farbendruck 
und erhabenen Drud erläutert, ebenfo durch W. Madenzies (London 
Street Glasgow) Methode, Stereotypplatten zu mehrfarbigen Drud da⸗ 
durch zu erzeugen, daß diefelben von demfelben Sape genommen und von 
jever einzelnen Platte die Theile des Buchftabenfages entfernt werben, 
welche in einer beftimmten Farbe nicht gedruckt werden follen. Die Ans 
wendung dieſes Verfahrens auf den Drud von Büchern mit rothen Ini⸗ 
tialen war durch mehrere Proben nachgewiefen. Die Mebergangsformen 
beim galvanoplaftifchen Verfahren ded Stereotypirens waren durch Bes- 
ley und Eomp. ausgeftelt; Robert Muir (A Dunlop Street, Glas- 
gow) zeigte die Anwendung von Guttapercha theils für Elektro⸗Stereoty⸗ 
pen, theild für Stereotypenplatten felbit; eine ausgezeichnet ausgeführte 
Platte erfterer Art mit Diamantfchrift war fo erzeugt worden, daß auf 
den Typenſatz eine erwärmte Guttaperchaplatte gelegt und in einer Preſſe 
aufgepreßt war, die fo erzeugte Mater wurde mit Graphit überzogen und 
in einen galvanopfaftifchen Apparat gebracht; die Verftärfung der nieder⸗ 
gefchlagenen Kupferfchicht zu einer für den Druck beftimmten Platte er- 
folgt dann ebenfalls durch Guttapercha. So erzeugte Platten haben vor 
gewöhnlichen den Borzug großer Schärfe und weit längerer Dauer. 
Stereotypenplatten von Guttapercha, die fich ebenfalls für den Drud 
ausgezeichnet eignen, wie Died namentlich auch die bereits früher erwähnte 
von der Guttapercha Kompanie ausgeftellte Probe beweilt, und Die na- 
mentlich zum Bervielfältigen der Holzfchnitte als fehr zweckmaͤßig erfchei- 
nen, werden in ähnlicher Art erzeugt. Iſt die Mater auf die vorherbes 
fchriebene Art hergeftellt, fo wird fie mit Graphit überzogen, eine errwärmte 
Guttaperchaplatte aufgelegt und letzterer unter der Preffe die genaue Form 
des zu kopirenden Holzſchnittes extheil. Die von Mandin und Mo- 
rel (8 Wilson Street, Gray’s Inn Road) eingefendeten bituminöfen Ste- 
reotypenplatten find bereits Durch Die Franzoͤſiſche Ausftellung vom Jahre 
1844, wo für diefelben eine bronzene Medaille ertheilt wurde, befannt. 
Holzſchnitte in den verfchiedenen Bearbeitungsftadien waren von 
Easlon und Comp. ausgeftellt; die durch dad Berürmiß illuſtrirter 
Zournale nothivendige Beichleunigung der Anfertigung großer Holsfchnitt- 
platten wird Dadurch erzielt, daß man die größeren Platten aus Fleineren 
Stüden zuſammenſetzt, und die erfteren nach aufgetragener Zeichnung aus⸗ 
einander nimmt, um bie Heineren Stüde einzeln von verſchiedenen Arbei- 
teen bearbeiten zu laſſen. Die Befefligung der einzelnen Stüde erfolgt 
durch Meffingftifte, welche an beiden Seiten mit Schraubenfpindeln ver- 
fehen find, über welche eingelaffene Muttern gefchraubt werben. Endlich 
haben hier noch die großen in Holz gefchnittenen Typen für den Drud 
von Zirmen und Anfchlägen von Rob. Fairbairn (37 Great Cam- 
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bridge Street, Hackney Road) und bie in die vorliegende Abtheilung mit 
aufgenommenen Zeugdrudformen, nach Franzoͤſiſchem Verfahren in Holz- 
matern gegofjen von 3. Barker, welche ausgezeichnet ausgeführt waren, 
Erwähnung zu finden. 

Die von J. H. Fiſcher (New North Road, Hoxton) ausgeftellten 
Proben eines Banfnotendruds in chemifchen Wafferfarben, bei denen ein 
zweifarbiger Druck durch eine einzige Operation erreicht werden foll, er- 
regten beſonderes Intereſſe; e8 fcheint, Daß die zum Drud beftimmte Platte 
mit einem wenig vertieften Mufter, das den Grund bilden fol, gravirt 
wird, während die Gravirung für Die Buchftaben weit tiefer greift. Die 
Farbe, welche in ähnlicher Art wie beim Kupferdrud aufgetragen wird, 
legt fich daher in größerer Menge in die tieferen Stellen als in die fladh . 
gravirten und ift fo zubereitet, daß fie auf erfteren Stellen einen ziemlich 
ſchwarzen Ton, auf legteren einen blaffen und farbigen hervorbringt. 

Die Erzeugniffe der Englifchen Druderprefie waren nicht in einer 
folchen Menge vorhanden, um ein eben fo vollftändiges Bild des Stan- 
des der Buchdruderfunft in England gewähren zu können, wie dies bei 
der Franzöfifchen Abtheilung der Fall war; es ift dies namentlich auch 
Folge des Umftandes, daß fich viele Drudereien durch die Meinung von 
einer Beichidung der Ausftelung mit ihren Erzeugniffen haben abhalten 
lafien, daß eben nur befondere Kunftwerfe ausgeftellt werden follten; wir 
fönnen uns Daher hier um fo eher auf das Herporragendfte einfchränfen, 
als diefer Theil der Englifchen Ausftellung aus dem angegebenen Grunde 
weit hinter der Repräfentation des Buchdruds in der Sranzöfifchen Ab⸗ 
theilung zuruͤckblieb. Wir erwähnen daher hier nur die Bolyglottbibel in 
feparaten Bänden fo gedrudt, daß Seite mit Seite in jedem Bande for- 
refpondirt, von Samuel Bagfter und Söhne (15 Paternoster Row), 
— die illuſtrirten Werke von J. H. Parket (Oxford), — die Aus- 
wahl fehön gevrudter Werfe, unter denen ſich auch Holzfchnittillufteatio- 
nen, mathematifcher Drud und Anwendung der Keilfchrift befanden, von 
der University Press of Dublin by M. H. Hill, — daß fehr elegant 
ausgeftattete Werf: Treatise on the Pathologie by R.W. Smith, ge- 
deudt bei Hodges und Smith in Dublin, — die Proben illuſtrirten 
Druds von Bradbury und Evans (Whitefriars), darunter vorzüglich 
A. history of potterie and porcelain von Sofeph Marryat, — die im 
Gefchmade früherer Zeit gedrudten Werke von William Pidering, 
(177 Piccadilly), darunter ein Euclib, in welchem die mathematifchen Fi⸗ 
guren in buntfarbigen Linien fo gedrudt waren, daß die Linien von gleicher 
Bedeutung gleiche Farbe hatten; — der iluftrirte Muflforud von John 
Armftrong (11 Great College Street North, Camden Town), — die 
von dem Prinzen Albert beim Manfton-Houfe-Banfet gehaltene Rebe in 
Englifcher, Deutfcher, Srangöftfcher, Stalienifcher, Türkifcher und Arabi⸗ 
jher Sprache von Horatio Omen (Falcon Square), — das aus 80 
Fuß Meffinglinien und mehr als 12,500 Ornamenttypen zufammenges 
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fiellte Tableau, das Free Church College m Edinburg vorftellend, von 
Robert Ramfey (2 Greenside Place, Edinburgh). 

Bon großer Bedeutung war die Sammlung von 165 Bibelabvrüden 
der British and ForeignBible Society (Eearl Street, Blackfriars) 
in verfchievdenen Sprachen und Dialeften nebit 8 Proben von A Engli- 
fchen Ausgaben, in den Jahren 1816 — 1851 erfchienen, aus denen die 
in diefer Zeit gemachten Fortfchritte in Papier, Drud und Einband her⸗ 
vorgingen, trotzdem daß eine Ermäßigung des Preifes von 62 Prozent 
fatt gefunden hat. Diefe im Jahre 1804 gegründete Bibelgefellfchaft, 
welche mit mehr al8 8000 Zweiganftalten, unter denen fich ohngefähr 
4000 in England und Irland befinden, in Verbindung fteht, Hat in 148 
Sprachen und Dialeften die ganze heilige Schrift oder Theile derfelben 
bis zum Schluſſe des Jahres 1850 in 24,247,667 Cremplaren ver: 
breitet und 121 Ueberfegungen felbft hervorgerufen. Der hierbei beftrit- 
tene Aufwand beträgt 3,751,555 Ltr. 15 Sch. 1 Pce. Im lebten 
Jahre betrug die Zahl der abgegebenen Bibeln 1,137,617 und der Auf- 
wand 103,544. Lſtr. Agenturen befist die Gefellichaft in Frankreich, 
Belgien, Holland, Deutfchland, Schweden, Norwegen, Ungarn, Rußland, 
Türkei, Griechenland und Weftindien. Don den verbreiteten Bibeln fom- 
men ohngefähr 16 Millionen auf England und Irland; die überhaupt 
gedrudten Exemplare vertheilen fich in folgender Anzahl auf die verſchie— 
denen Sprachen nämlich: 

18,575,089 Exemplare in 22 Ausgaben für Wefteuropa, 


759,639 ⸗ 27 ⸗ ⸗Nordeuropa, 
2,904,141 ⸗ s 13 ⸗ ⸗Centraleuropa, 
563,023 ⸗ 219 ⸗ = Gübdeuropa, 
250,683 ⸗ 212 ⸗ = Rußland, 
77,330 ⸗ : 9 ⸗ ⸗die Länder am Kau⸗ 
kaſus, 
249,934 ⸗ 8 ⸗ s die Semitiſchen 
Sprachen, 
92,974 ⸗ : 4 ⸗ ⸗RPerſien, 
517,608 ⸗ ⸗26 ⸗ ⸗Indien, 
54,700 ⸗ 23 ⸗ ⸗Cehylon, 
3,000 : 2 ⸗ = die Indifh-Ehinefi- 
chen Länder, 
123,479 « : 6 ⸗ ⸗China, 
214,458 x = 13 ⸗ ⸗Auſtralien, 
43,966 ⸗ ⸗14 ⸗ ⸗Afrika, 
23,578 ⸗ 9 ⸗ ⸗Amerika. 


Bon der Religious Tract Society in London, die im Jahre 1799 
geftiftet wurde, lagen ebenfalld eine Anzahl von Proben aus; Diefe Ge- 
ſellſchaft Hat religiöfe Abhandlungen und Bücher in 110 Sprachen druden 
laffen und verbreitet von ihren Niederlagen in London und ihren Agentu: 
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ren in fremden Ländern aus gegen 24 Millionen Exemplare verfelben 
jährlih. Die Gefanmtzahl der bis zum März 1851 verbreiteten Exem⸗ 
plare beläuft fih auf 549 Millionen; der Katalog der Gefellfchaft ent- 
hält A743 verbreitete Schriften in Englifcher Sprache und mehrere Hun⸗ 
dert in anderen Sprachen. 

Bon nicht unbeveutender Wichtigfeit war die Ausftellung der für 
Elementarfchulen beftimmten Lehrmittel der incorporated National Society 
for promoting the education of the poor in the principles of the esta- 
blished church, welche 1811 gegründet wurde und ihren Sit in London 
(Sancturay, Westminster) hat. 

Der Katalog dieſes Unternehmens enthält gegen 600 verfchievene 
zum Schulunterricht beftimmte Bücher und andere Lehrmittel nebft Angabe 
der möglichft billig geftellten Preife, welche von der genannten Gefellfchaft 
ausgegeben werben. Yür Mitglieder der Gefellfchaft ift ein ermäßigter 
Preisſatz beftimmt; Diejenigen, welche ein Gefchenf von mindeftens zehn 
Guineen oder einen jährlichen Beitrag von einer Guinee zur Geſellſchafts⸗ 
kaſſe liefern, genießen den Vortheil gleich ermäßigter Preife. An den 
ausgeftellten Abbildungen mannigfacher Art, den Modellen und Fleinen 
Sammlungen für chemifche, naturgefchichtliche und andere Zwede war 
das Beftreben zu erkennen, den Iinterricht auf die Anfchauung zu gründen, 
und es konnte nicht nur der Zweck der Gefellfchaft überhaupt, fondern 
auch die gewählten Mittel zur Erreichung deffelben für recht anerfennens- 
werth erachtet werben. 


$. 83. 


Franzöſiſche Schriftformen, Notentypen, Marken, 
Stempel, Typen-, Stein- und Reliefdrude. 


In der Franzöfifchen Abtheilung war durch eine fehr zahlreiche 
Aufftellung von Buchdruderei-Erzeugniffen eine wohl ziemlich vollftändige 
Repräfentation des Standes dieſes Zweiges in Frankreich geboten. Theils 
hatten eine größere Anzahl der beveutenderen Buchhändfer Die neueren 
Hauptiverfe im Gefammtgebiete der Srangöfifchen Literatur ausgeftellt, als 
Jules Renvouard u. Eomp., Langlois u. Leclercq, Bagnerre, 
% 3. Bailliere, Gebr. Gaumes, Gebr. Firmin Didot, Gide 
und J. Baudry, Victor Terier, Wittwe B. Bance, Bauchard⸗ 
Huzard, Victor Maffon, bei deren Exzeugniffen der Bier feftzuhal- 
tende induſtrielle Standpunkt zur vollftändigen Würdigung nicht Bin- 
reichend ift, weshalb auch von einer Beurtheilung dieſes Theiles der 
Ausftelung, wie Died auch bei den buchhändlerifchen Firmen anderer 
Länder der Fall war, gänzlich abgefehen wurde, theild waren die Erzeug⸗ 
niſſe der Schriftgießereien und Drudereien von den Produzenten felbft 
eingefendet worden. 
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‚Unter den legteren find zunächft Die Typenfchauen von E. Laboulaye 
und Comp., M. Legrand, Charles Derrieys, Friry und Riga 
zu erwähnen, an benen die gefällige Form und forgfältige Ausführung 
Franzöfifcher Werkftätten zu erfennen waren. Die reiche Ausftelung von 
C. Zaboulaye und Comp., unter welcher Firma die Gießereien von 
Firmin Didot, Mole, Erosnier, Everat, Lion, Tarbe und 
Biefta vereinigt fortgeführt werben , zeigt, wie man beftrebt it, theils 
durch Vervielfältigung der Zierfchriften, theild durch weitere Ausbildung 
der Römifchen Charaftere, theild durch Ornamente und Affichenfchriften 
den alten Ruhm zu bewähren. 

M. Legrand hatte neben Proben feiner moule multiplicateur, Die 
er feit längerer Zeit benubt, ohne daß dieſelbe zur Zeit weitere Verbrei- 
tung gefunden hätte, und mit welcher er 3. B. für Nompareille 150 
Typen auf einmal, und durch 2 Arbeiter 45,000 Stüd täglich zu fertigen 
im Stande ift, unter feinen rühmlich befannten Typen namentlich auch 
Probedrude der von ihm für die Nationaldruckerei gefertigten Ehinefifchen 
und anderen Orientalifchen Schriften ausgeftellt. Die in den Chine 
fifchen Wörterbüchern vorfommenden Zeichen belaufen fih auf 42,000 
unter denen 12 bis 13,000 in der gewöhnlichen Schrift am häuftgften 
vorfommen. Um die Klafftfgirung und Aufftellung einer fo großen An⸗ 
zahl von Typen zu vermeiden, ift von M. Legrand eine Methode vet 
Zerlegung der einzelnen Zeichen angewendet worden, durch welche Die 
42,000 &haraftere auf etwa A600 Efementarzeichen zuruͤckgeführt wur⸗ 
den, für lebtere find die Stempel vorhanden, Durch deren Anwendung fie 
auf bewegliche Typen gegofien werben fonnen. Um das Seben zu er: 
leichten, iſt jede Diefer Leitern mit einer Haupteintheilungsnummer und 
einer zweiten nach der Anzahl der Striche aus denen ihr Zeichen zufammen- 
geſetzt ift, bezeichnet. Die Herftellung der Ehinefifchen beweglichen Kettern 
ft das Nefultat einer zehnjährigen Arbeit, fie find theils in Paris, theils 
in Makao und Ring=po zum Drud Chinefifcher Schriften im Gebrauche. 

Bon Charles Derrieys verdienten neben feinen zahlreichen Or- 
namenten und Zierfchriften namentlich die nach eigenthümlichem Syſteme 
ausgeführten Typen für Mufiffat befonvere Beachtung. Das gewöhnliche 
Syſtem der Zerlegung Des Satzes, nach vertifaler Richtung, ift hier ver: 
lafien, die horizontalen Linien gehen im Ganzen durch und find aus 
Meſſing oder Zink hergeftellt, die auf den Linien ftehenden Notenföpfe 
werden halb auf der einen, halb auf der anderen Seite angefebt. Die 
mit diefen Typen ausgeführten Notendrude befriedigten alle Anſpruͤche 
und ed ift diefe Umänderung Des Notenſatzes als volftändig gelungen zu 
betrachten. Sollte auch felbft bei dieſem Theilungsiyftem Die Herftelung 
der vertifalen Linien, da fie aus einzelnen Theilen erfolgt, nicht fo ges 
kungen erfcheinen, fo dürfte Died Doch wegen der geringeren Länge derfelben 
weniger in die Augen fallen, als die Disfontinuität der Jängeren Horizon: 
talen Linien bei dem gewöhnlichen Notenſatze. 


408 XVII. Hlafle Papier, Buchbrud und Buchbinderarbeiten. 


A. Eurmer hatte durch eine Fabrifationsfuite nachgewiefen, wie 
man beim Stereotypiven Matern aus PBapiermafje zur Herftellung von 
Stereotypenplatten von beveutender Größe anwenden fann. 

Bon A. Hulot, Münzgraveur in Paris, waren recht gute Ab- 
drüde erhaben gravirter und dann anfcheinend auf galvanoplaftifchem 
Wege vervielfältigter Platten für Karten-, Banknotendruck ıc. ausgeftellt. 

B. Barrere hatte ausgezeichnete Probedruͤcke von Platten und 
Muftern für Wertbpapier eingefendet, welche angeblich das Refultat von 
A neuen Sravirmafchinen find, über deren Einrichtung aber weitere Rach- 
weifungen nicht vorlagen. Unter denfelben befanden fich neben fehr gut 
ausgeführten Arbeiten der Reliefgravirmafchine auch eine größere Anzahl 
fternförmiger und ähnlicher Mufter, welche als Unterorude für Herftellung 
von Werthpapieren dienen follten. 

Das Verfahren von Meillet und Pichot in Poitierd beim Her: 
ftellen von Poſtmarken und Stempeln zu anderen offiziellen Verwendun⸗ 
gen, befteht außer der Anwendung eines beſonders dazu präparirten Pa⸗ 
piers in dem Aufdrude zweier Karben, die fo bereitet find, daß fie mit 
Berührung beftimmter Säuren ihren Yarbenton in voraus befannter Art 
ändern und dadurch die Anwendung der gewöhnlichen Kopirungsmethode 
mit Benugung der Abdrücke unmöglich machen, fo wie falfche Abprüde 
von richtigen unterfcheiden laſſen. 

Zu den Erzeugniſſen der Buchdruderprefie ald ſolchen übergehent, 
zeigte fich an einer größeren Anzahl der ausgeftellten Werke der in der 
Ausftattung Franzoſiſcher Prachtwerke allgemein anerkannte Vorzug ge 
fälligen Formates, fchöner Schriftformen und forreften Drudes, Eigen- 
thümlichfeiten, welche ebenfo, wie in England, auf einen größeren Theil 
der gefammten Exrzeugniffe der Preſſe übergegangen find. In erfter Stelle 
ift hier auf die, von der Imprimerie Nationale veranftaltete ruͤhmlich be- 
fannte, im Jahre 1825 begonnene Collection Orientale hinzumeifen, 
welche in 3 Bänden aufgeftellt war, an der ebenfo die Verdienſte Des 
Inhaltes als der außeren Form bemerkenswert waren. Die bereitö im 
Jahre 1640 gegründete Franzoͤſiſche Staatödruderei befibt nach dem aus⸗ 
geftellten Mufterbuche 414 nach Schrift und Kegel verfchiedene Typen- 
forten in einem Gefammigewicht von mehr ald 700,000 Kiloge. In 
der Buchdruderei find außer den mechanifchen, 130 Handpreſſen befchäfs 
tigt. Die Typen der Staatödruderei dürfen nicht nachgeahmt werben, 
alle aus derfelben hervorgehenden Drude find an der eigenthümlichen 
Form des Buchftaben 1 Fenntlich, welcher an der linfen Seite einen Hei- 
nen Anſatz in Form des halben Querftriches eines t hat. Bereits feit 
1813 ift die Staatöbruderei auf Napoleons Anordnung mit dem Drude 
Orientalifcher Werke befchäftigt gewefen, um die reichen Schäge der Mor- 
genländifchen Literatur dem Abendlande genießbar zu machen. Seit 1840 
ift mit derſelben ein lithographifches Atelier verbunden, in welchem 
18 Preſſen befchäftigt find, und deſſen vorzügliche Leiftungen durch geo- 
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graphifche auf den Prefien Folorirte Karten, und Die befannte geognoftifche 
Meberfichtsfarte von Aranfreih dargelegt waren. infchließlich der 
Buchbinder-Atelierd find bei der Staatshrugerei etwa 1000 Arbeiter 
beichäftigt. 

Paul Dupont, welcher fämmtliche für die Franzöſiſche Regierung 
erforderlichen Regifter, Schemata und die von ihr ausgehenden Veröffent⸗ 
lichungen drudt, hatte die Ausdehnung diefed Theiles feines Geſchäfts⸗ 
freifes durch 180 Volumina bei ihm gedrudter Werke und Journale und 
20 Regifter dargelegt; in dem für die PBarifer Ausftellung 1849 ange- 
fertigten Werfe Essais Pratique de l’Imprimerie hat derjelbe den Stand- 
punft der Buchdruckerkunſt in der Mitte des 19. Jahrhunderts firirt. 
Mit Dupont's Buchoruderei ift eine lithographifche Anftalt zu dem Zwecke 
verbunden, um das typographifche und das lithographifche Verfahren für 
viele DVerwaltungsarbeiten, Schemata ıc. fo zu vereinigen, wie ed Die 
Schönheit und möglichft große Koftenerfparnig am zwedmäßigften erkennen 
laßt; beim lithographifchen Drude werden zum Theil mechanifch betriebene 
Preſſen benutzt, deren Einrichtung durch Zeichnung erläutert war. Das 
Verfahren der Litho - Typographie war unter anderen durch Bd. XII. 
des Recueil des Historiens des Gaules et de la France zur Anjchauung 
gebracht; es befteht im Uebertragen der gedrudten Bogen auf den Stein 
und im Herftellen der Abvrüde von diefem Steine, wodurch Die voll 
fommene Spentität der Kopie mit dem Originale gefichert iſt. Theile 
wird daſſelbe dazu benugt, felten und theuer gewordene Erzeugniffe der 
Drucdpreffe mit geringen Koften zu erneuern, fo daß die fo erhaltenen 
Kopien nur — bis £ des urfprünglichen Preifes foften, theild zu wohl- 
feiler Bervielfältigung einzelner Bogen für infomplet gewordene Werfe, 
zu welchem Zwecke ſich das Verfahren auch im gewöhnlichen Geſchaͤfts⸗ 
verkehr empfiehlt. Durch eine Anzahl Proben von Eliches -Pierres zeigte 
Dupont fein Verfahren, Stein fo zu ägen, daß er auf der Yuchdruder: 
prefje wie Holzfchnitt gebruct werden kann. Endlich hatte derfelbe noch 
Proben des lithographifchen Steines von Chäteaurour ausgeftellt, für 
defien Gewinnung und Benutzung Dupont bei Franzöſiſchen Ausſtel⸗ 
(ungen und von der SocietE d’Encouragement bereits ſechs Preife er- 
halten hat. 

Naͤchſidem find ald beſonders erwähnenswerth zu bezeichnen: bie 
befannte Suite Griechifcher Klaffifer von Firmin Didot, die ausge: 
zeichneten Holgfchnitte von Carbonneau zum Theil aus der Histoire des 
Peintres de toutes les Ecoles, die Buntdrüde von G. Silbermann und 
E. Meyer, unter erfieren die fchönen Drude alter Glasmalereien vom 
Straßburger Dom und anderen Kirchen, unter letzteren vorzüglich Stick⸗ 
mufterdrude, von denen eined 50 Farben zeigte, die durch eben fo oft 
wiederholten Drudprozeß aufgetragen waren, die gut ausgeftatteten und 
zum Theil wohlfeilen Werfe von U. Desrosnier, Mame und 
Eomp., Gebrüder Plon und 3. Claye, von beiden Legteren nament- 
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lich auch der auf mechanifcher Preſſe fehr gut ausgeführte Holzſchnittdruck 
für Illuſtrationen (Gebr. Blon arbeiten mit 8 mechanifchen und 20 Hand- 
prefien, I. Elaye drudt das Werf l’Histoire des Peintres des toutes les 
Ecoles auf Schnellprefien), die fchönen Kithographien ausgeftellter Drude 
von Barbat ( Ehalond-fur-Mame), fowie endlich die fchönen Holz⸗ 
fchnittgeichnungen für den Buchtrud von G. 9. Cabaſſon und 2. 
- Dujarbin. 

Das von Gillot aus Paris mit dem Namen Paneiconographie 
bezeichnete Verfahren bezwedt das Umgefehrte von Duponts Litho⸗Ty⸗ 
pographie, nämlich Die Mebertragung einer Lithographie auf eine Platte, 
um von derfelben in der Buchvruderprefie Abzüge nehmen zu fünnen; 
über das Weſen diefed in Branfreich und Belgien patentirten Verfahrens 
wurde ein näherer Nachweis vermißt; die ausgeftellten Proben entfprachen 
zwar noch nicht allen Anforderungen des Schönheitsfinnes, Doch war aus 
denfelben wohl zu entnehmen, daß für manche Zwecke das Verfahren ſich 
als zwedentfprechend herausftellen bürfte. 

Die von Germain -Simier auf der lithographifchen Preſſe 
erzeugten Werthpapiere, welche nach des Ausftellere Anführen alle Sicher- 
heit gegen Nachahmung gewähren follen, waren hinter Glas aufgeftellt 
und entzogen fich dadurch genauerer Prüfung. Der anfcheinend auf che- 
mifchem Wege hervorgebrachte Untergrund, mit welchem beide Seiten des 
Papiers bevedt waren, hatte ein gewäſſertes Anfehen und war recht gut 
ausgeführt. 

Endlih find Hier noch die außerordentlich effektvollen chromolitho- 
graphifchen Drude auf Seidenzeug für ähnliche Zwecke, wie gewöhnlich 
Stidereien verwendet werden, von C. V. M. Dopter (58 Rue de la 
Harpe, Paris) zu erwähnen. 
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Deutſche Schriften, Stereotypplatten, Holzfchnitte, Typen-, 
Stein-, Delbilder und Reliefdrude. 


Deutfcehland, die Wiege der Buchdruderfunft, war in London 
zwar durch fehr anerfennenswerthe Xeiftungen, aber bei weitem nicht in 
der Ausdehnung vertreten, ald es erwünfcht geweſen wäre, um zu bes 
zeichnen, welche Stellung diefer Gewerbszweig in unferm Baterlande 
einnimmt, und in welchem Maafe Deutichland an deffen Ausbildung 
gearbeitet hat. Würde eine gefchichtliche Euite zu letzterem Zwecke zwar 
jeigen, daß der Deutfche Erfindungsgeift zuweilen theils in Ausbildung 
der Buchftabenformen, theils in Benutzung technifcher Hülfsmittel und 
Methoden von dem Auslande überholt und dadurch zu neuer Regſamkeit 
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angefpornt wurde, fo würde Doch das rege Schaffen der neueren Zeit im 
glänzenden Lichte erfcheinen, und ſich unverkennbar ergeben, daß bie 
Deutfche Buchdruckerkunſt weder da, wo es gilt, die Möglichkeit vollendeter 
Produktion durch fünftlerifche Schöpfung nachzuweiſen, noch im gewoͤhn⸗ 
lichen Gefchäftöverfehre da, wo fie unter annähernd mit dem Auslande 
gleichen Bedingungen ausgeübt wird, in irgend einer Beiehung zurück⸗ 
fteht, was unter anderen auch die häufiger bei Gelegenheit der Buch⸗ 
händler- Abrechnung in Leipzig veranftalteten Ausftellungen nachweifen. 
Es ift hierbei nicht zu verfennen, daß die Deutfchen Buchdruckereien fich 
in ungünftigerer Lage befinden, als die Franzöfifchen und Englifchen, da 
ihnen außer der Kürforge für weitere Ausbildung der Tandeseigenthümlichen 
Schriftgattungen auch die Verpflichtung obliegt, fich mit den Fortfchritten 
in Englifehen und KSrangöfifchen Schriftgattungen im Gleichgewichte zu 
erhalten ; die hierauf gerichteten Beftrebungen einzelner Deutfcher Firmen 
fonnten natürlich auf einer Weltausftellung neben den Originalen Eng- 
lifcher und Franzöfifcher Gewerbthätigfeit nur auf eine geringere Aner- 
fennung Anfpruch machen, als ihnen auf einer ausfchließlich Deutfchen 
Austellung hätte gewährt werden müffen. 

In der Deutichen Abtheilung find unter den ausgeftellten Gegen: 
ftänden die Produfte des Königl. Preußifchen Geheimen Ober = Hofbudh- 
druders, Verlagsbuchhaͤndlers und Schriftgießere N. Deder in Berlin 
in erfter Stelle anzuführen. Unter den befonders für die Ausftellung auf 
290 Blätter gedruckten Schriftproben find befonderd bemerfenswerth vie 
fich durch Klarheit auszeichnenden Diamantfchriften, die neu nach Angabe 
des Dr. Pinder gefchnittenen Griechifchen Antiquafchriften in zwei Größen 
und zwei von cinander abweichenden Arten, die fiir Die Afademie der 
Wiftenfchaften angefertigten Typen für Griechiſch, Altgriechifch, Koptifch, 
Arabifh, Zend, Perjifche Keilfchrift, Sanskrit und Runenfchrift, fowie als 
hiftorifche Merkwürdigkeit ein Abdrud der erften, am 18. November 1816 
von James Watt in Deutfchland gefertigten Stereotypplatte. Zwei 
Tableaus Kompofitionsfak, im Jahre 1827 und 1832 bei feftlichen Ge⸗ 
legenheiten ausgeführt, waren ebenjo mühevoll als Funftfinnig ausgeführt. 
Das neue Teftament nach der Deutfchen Ausgabe Lutherd vom Jahre 
1545, mit Illuſtrationen nach Cornelius und Kaufbach und Initialen 
nach Adalbert Müller, in Holzfchnitt ausgeführt von Unzelmann, H. und 
D. Bogel, mit durchaus neugefchnittenen Leitern, deren Stempel aus: 
geftellt waren, gebrudt, war eine in jeder Beziehung vollendete Keiftung. 
Die Vorzüglichkeit der Ausftattung bei den Werfen Friedrichs des Großen 
ift ebenfo befannt, als die zwedentfprechende Ausführung der verfchiedenen 
Bibelausgaben. Galvanoplaftifche Vervielfältigungen von Hofzfchnitten 
und verzierten Buchftaben, Kupfermatrizen und Meffinglinien, die durch 
ihre Vollendung Aufmerkfamfeit erregten, ergäanzten das durch Deder 
vorgeführte Bil feines Geſchaͤftskreiſes. 
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Eduard Hänel, Hofbuchdrucker aus Berlin, hatte durch 500 Druck⸗ 
mufter, 100 Schriftmufter, galvanifche Gießformen und Kopien von Holz- 
fehnitten, Treisförmige Lettern, eine chemitypirte Drudiplatte, zwei Preu⸗ 
Bifche Wappen zum PBrägen ıc. einen Theil der großen Mannigfaltigkeit 
von Erzeugniffen ausgeftellt, durch welche er eben fowohl, als durch das 
Beitreben, ftets das Neuefte und Gefchmadvollfte zu liefern, ſich aner⸗ 
fannte Verdienſte um Ausbildung des Deutfchen Buchdruds erworben 
hat. Durch die Verbindung der Schriftgießerei, Stereotypie und Gravir⸗ 
anftalt mit Buch⸗, Kupfer» und Steindruderei ftehen dieſem Etabliffement 
die Grundbedingungen zu der auch auf der Ausftellung in das gehörige 
Licht geftellten Bielfeitigkeit feiner Produktionen zu Gebote. Um Haͤnel's 
Ruf als Druder zu belegen, bedarf e8 nur einer Hinweifung auf bie 
audgezeichnete Ausführung des fo verbreiteten Eifenbahn-, Boft- umd 
Dampfichifffursbuches. ALS fehr zweckmaͤßig eingerichtet müfjen die Stem⸗ 
pelapparate fir Eifenbahnbilletö bezeichnet werben. 

Die Schriftpeoben von J. B. Hirschfeld in Leipzig befriedigten 
durch ihre Gleichmäßigfeit und Klarheit; Das von demfelben zum Jubiläum 
der Buchoruderfunft gefertigte Buntdruck⸗Tableau in 19 Blättern er- 
jcheint auch jet noch al8 ein beveutfames PBroduft, und Fonnte zur Zeit 
feiner Anfertigung als eine ganz außerordentliche Leiftung betrachtet 
werden. Es war zu bedauern, dieſes Etabliffement nicht auch durch Die 
aus demfelben hervorgehenden Etiquetten und ähnlichen Leiftungen ver- 
treten zu fehen, die nach Auffafjung und Behandlung eine hervorragende 
Stellung einnehmen. 

Die Schriftprobenfchauen der Dreßlerſchen Schriftgießerei in 
Frankfurt a. M. und von Benj. Kreb8 und J. Ch. Bauer dafelbft, 
dienten wefentlich zur Vervollftäindigung eined Bildes von dem gegen- 
wärtigen Stande diefer Branche; durch die auf Verbeſſerung der Fraktur⸗ 
fchriften gerichteten Bemühungen des erfteren Etabliffements find Die fo 
verbreiteten Wallbaumfchen Schriften ziemlich verdrängt worden; die ans 
erfannt tüchtigen Leiftungen der Lebteren waren durch drei Bände ihrer 
Schriftprobenfchau dargelegt. 

Einen großen Reichthum an Schriften zeigten die Schriftproben von 
Guſtav Schelter in Leipzig, von dem zugleich die als erſter Verſuch 
befannten ftenographifchen Typen nach Gabelöberger ausgeftellt waren. 

Das von dem Hofgraveur A. Beyerhaus in Berlin ausgeitellte 
Tableau chinefifcher Schriften, deren Zeichen im Auftrage der Miffions- 
gefellichaft zu New⸗York in A210 Stahlftempeln gefchnitten und in 
Kupfermatrizen gegoffen find, ließ das Prinzip der Zerlegung nicht voll- 
fommen deutlich erfennen; nad fpäter erhaltenen Mittheilungen des Aus⸗ 
ftellers beftehen vie beweglichen Lettern aus 2810 Whole characters, die 
den ganzen Tertfegel einnehmen, 105 Radicals perpendicular, welche £ 
Des ganzen Kegeld und 1295 Primitives perpendicular, welche % dee 





t 


$. 84. Deutſche Schriften, Stereotypplatten, Holgfchnitte ac. 413 


Kegels einnehmen. Durch die vertifale Theilung unterfcheidet fich das 
vorliegende Syftem von dem Legrandfchen, welcher die Theilung nach 
horizontaler Richtung ausführte, und foll fi) in Amerika nach dem Aus- 
ſpruche gründlicher Kenner der chinefifchen Sprache beſſer bewähren, als 
das Franzöfifche Theilungspriniip. Won den neueren Proben der von 
Beyerhaus gefertigten agyptifchen Schriften war leider nichts ausgeftellt. 

Die von der Herzoglih Braunfchweigifchen Eifenhütte zu 
Rübeland ausgeftellte Stereotypentafel in Gußeifen hatte fich Tebhafter 
Beachtung zu erfreuen. 

Die Probeblätter von Leiftungen der Liniir- und Relieffopirmafchineit 
für Zwecke des Kupfer- und Stahlſtichs, Steindruds, Holz und Metall: 
ſchnitts im Allgemeinen und zu Verzierung von Werthpapieren insbefon- 
dere, welche der Hofmechanifus F. G. Wagner in Berlin ausgeftellt 
hatte, enthielten eine ziemliche Mannigfaltigfeit von Gegenftänden, unter 
andern auch mit der Relieffopirmafchine erzeugte Gravuͤren in verfleiner- 
tem und vergrößertem Maßſtabe. Ueber die angebliche Eigenthümlichkeit 
der von dem Ausfteller angewendeten Relieffopirmafchine waren wei: 
tere Rachweifungen nicht vorhanden, anfcheinend befteht Diefelbe aber m 
der Möglichkeit, von dem Modell fowohl größere als Kleinere Kopien neh⸗ 
men zu koͤnnen. 

Die Originalftempel nebſt Probedrüden, welche der Graveur 
Philipp Engel in Hanau eingefendet hatte, und mit denen er beab- 
fichtigt für Adrefien, Rechnungen, Wechfel u. f. w. in den Verzierungen 
und der ganzen Ausftattung auf der Buchdruderpreffe diefelbe Feinheit zu 
erzielen, welche man gewöhnlich durch Herftellung derfelben auf dem 
theueren Wege der Lithographie erreicht, fanden Durch ihre ausgezeichnete 
Vollendung Anerkennung, fo daß dem Unternehmen des Audftellers, eine 
ganze Suite derartiger Stempel zu fertigen, gewiß ein günftiger Erfolg 
nicht ermangeln wird. 

Die Suite von Lehr- und Handbüchern, welche Er. Vieweg und 
Sohn in Braunfchweig ausgeftellt hatten, und für welche Lettern, Holz: 
fehnitte, Drud und Papier in den verfchiedenen Etabliffements der Aus- 
fteller erzeugt worden waren, brachte das große Verdienſt derfelben zur 
Anfchauung, welches theils in der Auswahl der zu Lehrzweden in ihren 
Berlag übergegangenen Werfe überhaupt, theild aber in der nach Preis 
und Zwed früher ungewöhnlichen Ausftattung diefer Werke zu finden ift. 

F. A. Brodhaus in Leipzig hatte außer der bereits früher erwaͤhn⸗ 
ten 2etterngießmafchine eine Sammlung von 356 Bänden, aus allen im 
Jahre 1850 in feiner Offizin gedruckten Werfen beftehend, ausgeftellt, und 
dadurch ein überzeugended Bild der außerorvdentlichen Ausdehnung feines 
Gefchäftskreifes geliefert. 

Die aus der Bauerkellerfchen Präganſtalt (Fonghans und 
Venator) in Darmftadt heruorgegangenen geognoftifchen Relieffarten 
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von Heſſen und Naſſau, fo wie von Württemberg, Baden, Rheinpfalz 
und Elſaß, und der Handatlas der allgemeinen Erbfunde find als ausge: 
zeichnete Leiſtungen befannt; es ift bei dem lepteren Werke in der Anwen⸗ 
dung des Farbendrucks ftatt der Kolorirung ein Fortſchritt in der Charto⸗ 
graphie überhaupt anerkannt worden, da es fo möglich wird, ohne die 
Deutlichkeit zu beeinträchtigen, die politischen und natürlichen Berhältnifie 
eined Landes gleichzeitig zur Anfchauung zu bringen. Außerdem wurbe 
das Bild des Deutfchen Buchdrucks vervollftändigt durch die von Georg 
MWeftermann in Braunfchiweig (Luropäifche Gallerie mit Englifchen 
Stahlftichen, Gefchichte der Grafen von Balfenftein), Ambrof. Barth 
in Leipzig (die Deutſchen Minnefänger, der einzige auf der Aus⸗ 
ftelung befindliche größere Pergamentdrud, und das alte Aegypten von 
Dr. Schwarz), Julius Baededer in Elberfeld (eine Altarbibel), Die 
©. Schmerberfche Buchhandlung in Frankfurt a. M. (Kunftwerfe des 
Mittelalters, Denkmale Romanifcher Baukunſt), G. Wilhelm Körner 
in Erfurt (verfchiedene muſikaliſche Schriften) ausgeftellten Werfe, und 
durch die in Farbendruck ausgeführten Vignetten, Etiquetten 2c. und Con⸗ 
greve und Preßformendrud hergeftellten Proben von Th. von Zabern 
in Mainz, fowie durch die Buntvrudproben von Meinhold und Söhne 
in Dresden vervollftändigt. 

Endlich find hier noch die von W. Möfer und Kühn in Berlin 
ausgeftellten Proben unnachahmlicher Werthpapiere eigener Erfindung zu 
erwähnen; fowohl über den Drud, der in drei oder mehr Farben nad) 
einem neuen Syfteme erfolgen ſoll, als über die Beichaffenheit des Papiers, 
welches fich durch ein eigenthüimliches Anfehen auszeichnet und eine Bor: 
bereitung durch chemifche Mittel vorausfegen läßt, übrigend befondere 
Seftigfeit und ein geheimes, feinem andern Papiere mitzutheilendes Kenn. 
zeichen befigen foll, waren weitere Nachweiſe nicht vorhanden. 

Die in Deutfchland mehrfach befprochene, von Jacob Liepmann 
in Berlin erfundene Verfahrungsart beim Bervielfältigen von Oelfarben⸗ 
bildern, welche in der vorliegenden Abtheilung zur Berüdfichtigung Fam, 
erregte in London große Aufmerkjamfeit; e8 waren nicht nur die als 
Drudförper dienenden Yarbenmaffen für Oelbilderdruck nebft mehreren 
Abdrüden, fondern auch eine Anwenvung des Verfahrens auf die Her⸗ 
ftellung von Bordüren nebft einem mehrere Ellen langen Abdrucke der 
Bordürenmaffe ausgeftellt. 


$. 85. 
Oefterreih, Sardinien, Rom. 
Sn der Oefterreichifhen Abtheilung leuchtete vor allen die 


Königl. Kaiferl. Hof und Staatsdruderei in Wien durch die Vollſtaͤndig⸗ 
feit der von ihr ausgeftellten Broduftionsmittel und Grzeugniffe vor; Die 
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von Ihr gefertigte Zufammenftellung gab nicht nur ein deutliches Bild der 
großen Bielfeitigfeit und Ausdehnung diefes Etabliffements, fondern war 
überhaupt die vollftändigfte Ausftelung der vorliegenden Klafle; es wurde 
ihr daher auch die große Verdienſtmedaille verliehen. 

Der außerordentliche Aufſchwung, den die 1804 anfänglich für 
einen befchränfteren Wirfungsfreis gegründete Anftalt namentlich feit dem 
Jahre 1841 genommen hat, ergiebt ſich am deutlichiten aus der Ber: 
gleichung mehrerer Zahlenangaben, welche fich auf die Gefchäftsverhält- 
niffe in den Jahren 1841, 1845 und 1850 beziehen; e8 betrug nämlich: 


im Jahre 1841 1845 1850 
die Gefammtzahldes Perſonals 115 260 868 
die jährliche Geldverrechnung . 158,342 51. 453,005 Fl. 2,200,000 Fl. 
der Borrath an Leitern... . 673 Etr. 1,214 Er. 3,000 Ctr. 


⸗ ⸗Schriftſtempeln 
und Matrizen. 8,800 22,000 62,000 


die Zahl der Handprefien ... 23 23 50 
s =: . Öemellpreflen .. 2 5 40 
⸗ ⸗ ⸗ Kupferdruck = und 
Satinirpreffien .. — — 24 
⸗⸗Steindruckpreſſen 10 12 30 
⸗⸗Guluillochir⸗ und 
Reliefmafhinn. — 1 3 
«= = e galvan. Apparate — 5 60 
die Arbeitsleiſtungen der 
Druderi ........ 8,000 Rieß 23,950 Rieß 200,000 Rieß 


der Inventarialwerth der 
MWerfsvorrichtungen. .. 54,016 5. 81,270 81. 235,300 Ft. 


Die Schriftfehneiderei war durch eine große Anzahl von Stahl« 
ftempeln vertreten, von denen die Staatsdruckerei 104 Alphabete für alle 
Sprachen des Erdfreifes befibt, nämlich: 


Hieroglyphen. Lykiſch. Kamboga Lin Weiberdeutſch. Gothiſch. 
Hieraliſch. Armeniſch. 1. außer Ber: | DeutfcheRafchi. | Keltifch. 
Demotiſch. Kutila (10 Jahr bindung). Hebraͤiſch, Spa: | Keltifch(nenerer 
Aethiopiſch und a. Chriſti). | Himjaritifch. niſch⸗Levant. Schnitt). 
Amhariſch. Dewanagari Himjaritiſch Aramäifch. Angelſaͤchſfiſch. 


Arabiſch, Neſchi. (Sanskr. Ni). | (verziert). Chalväifc. Altgriehifch. 
Mauritanifh. | Dewanagari Kabylifch, Ame- | Balmyrenifh. Griechiſch. 


Phoͤniziſch. (Sanskr. N.2). rikan. Inſchr, | Sftrangelo. Koptiſch. 
Phoͤniziſch (ver⸗ Kiouſa. Touarik md | Syrifd. Cirylliſch. 
ziert). Neues Pali Thugga. Kuſiſch. Cirylliſch (an⸗ 
Puniſch. (Nr. 1). Althebraͤiſch. Numidiſch. dere Form). 
Albaniſch. Neues Pali Samaritaniſch. Etruriſch. Rufffh, Ser⸗ 
Albaniſch (an: | (Mr. 2). Hebräifch. Altitalifch. biſch, Walla⸗ 


dere Form). Siamiſch. Raſchi. Runen. chiſch. 
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Glagolitiſch. Acoka⸗Inſchrift. Oriſſiſch. Malayalam. Ehinefifch. 
Georgiſch. Snfhrift von Guzuratiſch. Cingaleſiſch. Coreaniſch. 
Kirchenſchrift. Guzurat. Kayti-NRagari. Maldiviſch. Formoſaniſch. 
Perſepolitiſche Gupta-Dynaftie | Randſcha. Javaniſch. Japaniſch (Ka⸗ 
Keilſchriften. (Allahabad). Bandſchin⸗ Laos. tafana Rr.1). 
Pehlvi. Bengaliſch. Mola. Birmaniſch. Japaniſch (Ka⸗ 
Zend. Ahom. Multan. Shyan. I tafanaRr.2). 
Kabuliſch. Tibetaniſch. Sindh. Bugis. Japaniſch (Fi⸗ 
Peguanifh. Paſſepa. Nerbudda. Biſaya. rokana). 
Aelteſte Indiſche Kaſchmiriſch. Kiſtna. Batta. Tſchirokiſiſch. 
Zeichen. Shikh. Telingiſch. Tagala. 


Weſt-Grotten⸗Aſſam-Inſchrift.Karnatiſch. Mongoliſch. 
Inſchrift. Mahrattiſch. Tamuliſch. Mandſchu. 


Es iſt dies die reichſte Typpenſammlung des Erdkreiſes und es iſt in 
der Herbeiſchaffung derſelben eines der weſentlichſten Verdienſte der An- 
ftalt zu erbliden. Viele diefer Alphabete find in verfchiedenen Größen 
vorhanden In den Buchichriften des Mittelalters befist die Anftalt 
ebenfalls einen reichen Schatz, es weifen dies bie ausgeftellten Stempel 
nad. Der Chinefifche Sa, nad Einrichtung des Direftord der Staats⸗ 
druderei, Auer, bietet das Charakteriftifche dar, daß die 80,000 ver: 
ſchiedenen chinefifchen Zeichen, nach Art des Mufiffages, aus etwa 400 
verfchiedenen Punkten und Strichen, welche auf einzelnen nach dem typo⸗ 
metrifchen Syfteme Auers ausgeführten Kegeln angebracht find, zufammen- 
gefeßt werden fünnen. Blindentypen find für einheimifche und fremde 
Völker vorhanden. An die Letternftempel fchließen fich die durch Diefelben 
hergeftellten Kupfermatrizen, welche theil® eingefchlagen, theild galvano- 
plaftifch erzeugt vorhanden waren. Bon größtem Intereffe waren ferner 
zwei von natürlichen Verfteinerungen direft abgenommene Platten zum 
Druden, welche Fifche (Pychodus Fenzlii und Chirocentrites Ceroninii) 
darftellten; die Originalverfteinerung ift mit Gutta » Percha » Auflöfung 
überzogen, diefer Ueberzug abgelöft und ausgebreitet, durch falpeterfaure 
Silberlöfung leitend gemacht und in einen galvanoplaftifhen Apparat ge: 
bracht worden, um in dem fo erhaltenen Nieverfchlage fogleich die abzu⸗ 
drudende Platte zu erzeugen. 

Die Stereotypie war durch zwei große Tafeln jeve von 540 Quas 
dratzoll, die Typen des Erdkreiſes enthaltend, nebft Gyps⸗ und Gutta- 
perchamatrigen und Drudplatten in Letterngut und galvanoplaftifchem 
Niederfchlage dargeftellt. Die Proben des Holzſchnittes und der Chemi⸗ 
typie waren ebenfo beachtenswerth. Außer den Schriftproben waren 
ferner eine größere Anzahl typographifcher Kunftarbeiten und eine bedeu- 
tende Anzahl der aus der Staatödruderei hervorgegangenen Werfe aus- 
geftellt. Unter diefen ift fpeziell zu erwähnen: Das Bater unfer in 
608 Sprachen und Mundarten mit lateinifchen Typen und in 
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206 Spracdhen und Dialekten mit ven den Bölfern eigenen Sprachzeichen 
nebſt beigefeßter buchftäblicher Ausfprache gedruckt; Blätter, welche die 
hiftorifche Entwidelung des Deutfchen Schriftcharakters verdeutlichen, von 
dem älteften Drude der Guttenberg-Bibel an bis zu der neueften Zeit, 
darunter Holafchnitte für Initialen und Illuſtrationen, die Denkfchriften 
der Kaiferlichen Akademie, die Türkifch und mit Ueberfegung gedruckten 
Traktate Oefterreich8 mit der Türkei, Pfizmaiers Bearbeitung der 
vier Wandfchirme, ein Japaniſcher Roman mit Deutfcher Ueberfegung, 
in welchem das Japanifche zum erften Male mit beweglichen Lettern ge⸗ 
druckt erfcheint, weshalb auch fogar von Seiten Sachverfländiger der 
durch den ausgeftellten Sag vollftändig widerlegte Zweifel erhoben worden 
war, ob nicht der Japanifche Theil des Werkes aus Japan bezogen und 
in Wien nur der Deutfche Tert zugefügt worden fei, und eine größere An⸗ 
zahl anderer werthvoller Drude. 

Bon den galvanoplaftifchen Leiftungen waren außer den bereits er- 
wähnten Matrizen und Druckplatten ganz außerordentliche Refultate aus- 
geftellt, nämlich eine nievergefchlagene Kupferplatte von 33 Fuß Länge 
und 3% Fuß Breite, welche um für den Transport zufammengebogen 
werden zu können, nur fchwach ausgeführt war; drei Matrizentafeln, 
jede mit 1200 Ehinefifchen Zeichen, zwei Blatten zum Kupferftechen ober 
Satiniren; jede von 1800 Dadratzoll, geſtrecktes, gewalztes und ges 
haͤmmertes galvanoplaftifch niedergefchlagenes Kupfer, Haut⸗ und Bas⸗ 
relicffopien plaftifcher Werfe, metallne galvanoplaftifch erzeugte Rahmen 
für photographifche Bilder ꝛc. An die galvanoplaftifchen Gegenftände 
fchließt fich die außgeftellte Uebergangsfuite der bei dem galvanographifchen 
Berfahren befolgten Prozeſſe, bei welchem die Zeichnung, fo wie fie aus 
der Hand des Künftlerd hervorgegangen ift, nur durch mechanifche Ope⸗ 
rationen zum Drude vorbereitet wird und daher der Abdrud als eine voll- 
fommen treue Kopie der Schöpfung des Künftlerd betrachtet werden Fann. 
Unter den Kupfer⸗ und Stahlftichen befanden fich Jlluftrationen zu ver: 
fhiedenen Werfen und Karten; die chromolithographifch ausgeführten 
Stüde geftatteten zum Theil eine direfte Vergleichung der Kopien mit den 
gleichzeitig außgeftellten Originalen und zeigten den bedeutenden Grab 
der Annäherung erfterer an legtere, der um fo größeres Gewicht hat, 
wenn man dabei die Möglichkeit der Berallgemeinerung Fünftlerifcher Er⸗ 
zeugniſſe vor Augen hat; ein musgeftelltes Driginalgemälde koſtete 250 Fl., 
das Eremplar eines Farbendruded 30 Xr., was einer PBreisermäßigung, 
von 500 auf 1 entfpricht. Ausgezeichnet ausgeführt waren die für ge- 
wöhnlich verhüllten und nur auf Verlangen gezeigten chromolithographifch 
ausgeführten Darftelungen merfwürdiger Hautfrankheiten des menſch⸗ 
lichen Körpers. Eine größere Anzahl von Photographien verpollftändigten 
die Ausstellung der Anftalt, von welcher auch aus der hier nur möglichen 
unvolftändigen Aufzählung fich das zu Anfang ausgefprochene Urtheil als 
begründet ergeben wird. 
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Nachſt der Staatöpruderei war die Buchdruckerkunſt in der Oefter- 
reichifchen Abtheilung durch eine ziemlich umfangreiche Ausftellung von 
Gottlieb Haafe und Söhne in Prag vertreten, ein Etablifiement, 
welches nach Angaben aus dem Jahre 1846 mit 353 Perſonen 
32 Handprefien und einer doppelten und 6 einfachen Schnellprefien arbeis 
“tete und im Jahre 1844 für 217,771 5. EM. Drudarbeiten lieferte, 
und fich nebft der damit verbundenen Schriftgießerei, bei einem großen 
Reichthum an Schriften, durch gewöhnlichen und Farbendruck beachtens⸗ 
werthe Verdienſte in Defterreich erworben hat. Der Geichäftsumfang 
wurde durch Stempel, Matrizen, 2ettern, Ornamente, Typenſchau, 
Gold» und Farbendruck, und typographifche Erzeugniffe in Deutfcher, 
Böhmifcher Sprache u. ſ. w. dargeftellt. 

Außer den Drudproben von G. Battagia in Venedig find endlich 
die von Franz Raffelfperger ausgeftellten Karten als Erzeugniffe 
der Buchdruderprefie hier zu erwähnen; fie waren in Deutfcher, Böh- 
mifcher, Ungarifcher, in den Illyriſchen und Serbifchen Sprachen, fo 
wie Tuͤrkiſch, Ehinefifh und Englifch gedruckt. Dem Chef des Etablif- 
fements gebührt das Verdienſt, die großen Schwierigkeiten der Anwen⸗ 
dung der Buchdruderpreffe zu diefen Produktionen gluͤcklich überwunden 
und feinem Erzeugniſſe durch billigen Preis einen großen Markt verfchafft 
zu haben, | 

Bon Sardinien waren durch Auguftin Farina in Turin fehr 
gut ausgeführte Stempel für Diamant- und andere Schriften, fo wie von 
Ehirio u. Mina in Turin ein fehön ausgeführter Drud vorhanden. 


Aus Rom waren vurh E. Dies die architeftonifchen Werke von 
I. Canina eingefendet. 


$. 86. 
Belgifche und Niederländifche Schriften und Drucke. 


Belgiens typographifche Erzeugniffe, unter denen die Produf- 
tionen, durch welche Belgiens Drudereien im Auslande am mehrften be= 
fannt find, nämlich die wohlfellen Nachdrucke Franzoͤſiſcher Werke, natür- 
lich auf der Ausftelung nicht repräfentirt waren, fliehen in Gefchmad und 
Ausführung den Franzöftfchen fehr nahe. Außer einer gegen 50 Num⸗ 
mern enthaltenden großartig in Pyramidenform aufgeftellten Sammlung 
von Schriften zum Kirchengebrauche, fämmtlich in prachtvollen Einbänben 
und zum Theil in fehr Funftvoller Ausführung, wie 3. B. die ſchwarz und 
roth gedrudten Liturgien, von Pierre Joſeph Hanicq in Medheln, 
waren die Firmen von Eaftermann u. Söhne in Tournay, Marcel 
Hayez in Brüffel (durch Gefellfchafts-, wiſſenſchaftliche und ſtatiſtiſche 
Werfe, Collection de portraits des hommes illustres de la Belgique 2xc.), 
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Jean Henri Briard in Irxelles (durch fehr gute Bibeldrude), Theo- 
dor Lefigne in Brüffel Cdurch ftatiftifche Werke), A. Wesmasl⸗ 
Leyros in Namur (durch Kirchenfchriften), Alerander Jamar in 
Bruͤſſel (durch Holzſchnitiproben und die illuſtrirte Histoire de Belgique), 
Guftave Jacqmain in Gent (Midolle's Initialen des 14. und 
15. Jahrhunderts), und C. Muquard in Brüflel und Gent (durch 
einen Band mit Proben aus den verfchtedenen von ihnen herausgegebenen 
Werfen) vertreten. | 


Bon den Niederlanden waren Erzeugniffe der Buchdruderpreffe nur 
in verhältnigmäßig geringer Zahl vorhanden; es ift unter denfelben be- 
fonders zu erwähnen: Johannes Enfchede und Sohn In Haarlem 
hatten größere Lettern mit Javanefifchen Schriften beftehend in 230 ver- 
ſchiedenen Charakteren und Eeinere aus 175 Typen beftehend eingeſendet; 
die Stempel dazu waren von den Ausftellern nach Angabe des Profeſſors 
Roorda in Delft gefchnitten; desgleichen eine Stereotypplatte zu einer 
Bibel in A; ferner waren Drude von P. H. Noordendorp aus 
Hague und von A. Zweefaardt aus Amſterdam vorhanden, von 
Erfterem ein Abdruck des nur in 25 Eremplaren abgezogenen Werkes 
Journal de ’Ambassade extraordinaire de Son Excellence Mylord Comte 
de Portland en France, par rapport du c&r&moniel mit $Uuftrationen. 


$. 87, 
Rußland, Dänemark, Aegypten, China. 


Die Ruffifche Abiheilung enthielt von Revillon in St. Peters⸗ 
burg, dem die Ruffiiche Typographie manchen Kortfchritt verdankt, jehr 
fchön gefchnittene und gedrudte Typen der 12 in Rußland vorfommenden 
Schiftgattungen. 

Sm der Dänifchen Abtheilung find die Chemitypenplatten von 
Kittendorf und Argard in Kopenhagen zu erwähnen. 


Die in der Aegyptifchen Ausftellung vorhandene Sammlung 
von 165 in Boular erfchienenen Bänden in Türfifcher, Arabifcher und 
Perſiſcher Sprache, welche größtentheild medizinifchen Inhalts oder zum 
Unterrichte beftimmt waren, fo wie der Katalog aller in Aegypten er- 
fehienenen Bücher erregten ein großes Interefie. 


In China waren außer einer von 776 Kaufleuten im Jahre 
1684 an den Kaifer Kangehe gerichteten 8 Fuß langen und 6% Zuß 
breiten Originaladrefie mit 2328 Chinefifchen Charakteren, in Gold und 
Seide geftidt, von P. P. Thoms in London ausgeftellt, A2 Holz 
fchnitte in mehr fünftlicher als tünftlerifcher Ausführung vorhanden, die 
alten Bafen der Shang-Dynaftie nebft Befchreibung derſelben darſtellend. 
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$. 88. 


Vereinigte Staaten von Amerika, Kanada, Reu- Sid-MWales, 
Dan Diemensdland. 


Soll aus der Art und Weile wie die Amerikaniſchen Freiftaaten 
auf der Ausftellung hinfichtlich de Buchdruds vertreten waren, ein 
Schluß auf den Standpunft des letzteren überhaupt in dieſen Staaten 
gezogen werben, fo könnte derſelbe nur dahin lauten, daß bie Richtung 
auf die möglichft fehnelle und wohlfeile Befriedigung des praftifchen Bes 
duͤrfniſſes in einer Art dominirt, welche die Verfolgung anderer Zwecke 
faft bis zum Verſchwinden zurüdbrängt. Die nad) Europa gelangende 
Amerikanifche Literatur beftätigt diefe Anfchauung; Die Tagesliteratur giebt 
der Preſſe die Hauptnahrung. Journale werden in außerorbentlicher 
Zahl, zum Theil in ungewöhnlich großem Formate und zu merfwürbig 
billigen Preifen gevrudt; es zeigte dies Die von Georg Damfon und 
die von Gebrüder Beach in New⸗-York ausgeftellte Sammlung der in 
New-Hork erjcheinenden Tagesliteratur. Belghäftigt fich die Preſſe mit 
anderen Werfen, fo fteht größtentheild die Ausftattung, was die Farbe 
und Stärke des Papiers, den Schnitt der Typen, die Benutzung des 
Raumes und die Buchdruderfchwärze anlangt, wefentlich hinter den Er- 
zeugniffen der vorher errpähnten Länder zurüd. Werfe, welche auf Eleganz 
Anfpruch machen, find offenbar Englifchen Muftern nachgebildet, ohne 
fie jedoch vollftändig zu erreichen. Es beweifen dies theils die ausgeftellten 
Typenproben und Ornamente von Hobart u. Robin in Boſton, die 
auch bei ung mehrfach empfohlenen Logotypen (fogleich zufammengegoffene 
Typenfombinationen in der Verbindung wie fie haufig vorkommen) von 
John H. Tobit in New-York, die übrigens gut ausgeführten 12 He- 
bräifch = Englifchen Wörterbücher von M. L. Roy in Newyorf, das von 
dem Berfaffer W. M. Brady in New⸗York ausgeftellte Werk für den 
praftiihen Seemann mit Jlluftrationen Kedge Andhor, das forgfältig 
gedruckte Werf Marine and Naval Architecture von John W. Griffith 
in New-Nork, fowie die übrigen ausgeftellten Druderzeugniffe. Der 
auf der Buchdruderprefie mit Stereotypplatten gedruckte Nordamerifanifche 
Atlas von Sidney E. Morfe in New-York, welcher nach einem eigen- 
thiimlichen mit dem Namen Eerographie benannten Berfahren hergeftellt 
fein ſoll, war weniger fchön als zwedmäßig und ift in den Jahren 
1844 —1850 in Amerifa in 250,000 Exemplaren verbreitet worben. 
Die von Edwin Star in Phlladelphia ausgeftellten Proben von Bank: 
noten waren mit Stereotypplatten von einem komplizirten Sage ent- 
nommen in zwei Farben gebrudt, fonnten aber im Vergleich zu den ges 
genwärtigen Leiftungen in diefer Branche nicht als befonders beachtens⸗ 
werth bezeichnet werden. Daß in Bezug auf den Drud für Blinde bie 
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Amerifanifche Abtheilung anerfennungswerthe Leiftungen enthielt, wird 
fpäter angegeben werben. 


Aus dem in fo vielen Branchen vertretenen Canada waren von 
©. T. Balgrave in Montreal recht gut ausgeführte Typen und Stereo- 
typplatten, von Starfe u. Comp. in Montreal Ornamentendrude 
und von Buneau u. Marcotte in Quebek Drudproben von gewöhn- 
lichen und Zierfchriften zu Addreſſen, Karten u. f. w. in verſchiedenen 
Farben recht tüchtig ausgeführt, vorhanden. 


New South Wales hatte in 2 Bänden Statuten recht gute 
Belege für die Ausführung der in Sioney gefertigten und bei William 
John Rom dafelbft gedruckten Schriften vorgeführt. 


Endlich lagen aus Ban Diemensland in dem vonRolwegan 
(Hobard Town) eingefendeten und bei William Prett in Hobard Town 
gedrudte Werke, fo wie in den von ©. Milligan dafelbft eingefendeten 
3 Bänden des Tasmanian Journal, mit einer der Englifchen ähnlichen 
Ausftattung und lithographirten Jluftrationen zu dem größtentheils natur: 
gefchichtlichen und agrifulturftatiftifchen Inhalte bei Henry Dowling 
in Lancefton gevrudt und in dem von Dowling eingefendeten Tasmania⸗ 
Kalender für 1848— 1850 recht anerfennendwerthe typographifche Ar⸗ 
beiten vor. 


Abſchnitt VI. 


Schreib- und Drucvorrichtungen und ausgeführte Drucke 
für Blinde.') 


$. 89. 


Bon den Borrichtungen, welche den Blinden die Kommunikation 
mit Blinden und Sehenden durch Schrift und Drud zu erleichtern be> 
ſtimmt waren, enthielt die Ausftellung eine ziemliche Mannigfaltigfeit von 
den einfachften Apparaten bis zu den zuſammengeſetzteſten und ziemlich 
foftfpieligen Mafchinen; es mögen im Folgenden die befonders hervor- 
ragenden Einrichtungen der verfchievenen Arten Erwähnung finden. 

Der Handführer, Chiragon von Stidolph (2 new Bond Street 
Bath) für Blinde und Zitternde beftimmt, beftand aus zwei einander ge- 
genüberfichenden Linealen, in deren Zwifchenraum der Schreibftift für 
die gewöhnliche Buchitabenhöhe fich hin und her zu beivegen beftimmt ift, 
für Züge, welche über oder unter die Linie treten, geben dieſe etwas 
federnd eingerichteten Lineale nach Erfordern nad. Mit Beendigung 
einer Zeile erfolgt für Die nächfte die erforderliche Tieferſtellung. 
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Galls Typhlograph, von der Sinburger Blindenfchule ausges 
ftellt, hatte als charakteriftifchen Theil ein Meffingblech mit ovaler Deff- 
nung, durch welche der Schreibftift hindurch ragte und innerhalb ihrer 
Ausdehnung Buchitaben von gleicher Größe fchreiben fonnte; die regel- 
mäßige Lage der Buchjtaben neben einander wurbe Durch regelmäßige 
Seitenverfchiebung dieſes Bleches bewirkt. 

Die von &. A. Hughes (9 Mount Row, Westminster Road) 
und Gaas d'Aguen (Institute nationale de Jeunes Aveugles in Paris) 
ausgeftellten Schreibvorrichtungen beruhten auf gleichem Prinzipe; durch 
einen gitterförmigen Rahmen wird die zu befchreibende Fläche In eine 
Anzahl damenbrettartig neben einander liegender Quadrate getheilt, in 
jedes derſelben können dann Buchftaben eingefchrieben oder einpunftirt 
werben. 

Die von W. Wood angegebene, von der London Society for 
Teaching the Blind to read ausgeftellte Vorrichtung war für das fpäter 
zu erwähnende Blindenalphabet von Lucas beflimmt, deſſen Buchftaben 
aus einer geringen Anzahl einzelner in verfchiedener Lage mit einander 
zu fombinitender Kormenelemente beftehen. Ueber dem Papier liegt ein 
der Höhe nach verftellbares Lineal, an dem fich ein Schieber zur Seite 
bewegt und in regelmäßigen Abftänden, welche die Entfernung der Buch- 
ftaben von einander bedingen, feftitellen laßt; der Schreibende hat einen 
Heinen Ring mit 8 von demfelben radial auslaufenden Armen in der 
Hand, am Ende jedes Armes ift eine der oben erwähnten Fundamental: 
formen erhaben angebracht, fo daß diefelbe beim Einfegen in den Schieber, 
was in verfchievener Lage erfolgen kann, in der regelmäßigen Stellung 
über das Papier gebracht und in baffelbe eingebrüdt werden kann. 

Unter den mechanifchen Schreib - oder Drudapparaten ift der von 
W. Hughes (Vorfteher des Blinden-Inflitutes in Manchefter) und der 
von Foucault (Rue Charenton 28 zu Paris) in erfter Linie zu er⸗ 
wähnen. Der erftere, von dem Erfinder Typograph genannt, drudt 
nur große Buchftaben, welche auf dem Umfange einer Eleinen Scheibe 
fo arrangirt find, daß fie der Blinde leicht mit dem Finger lefen, und, 
da die Scheibe drehbar ift, in vie Lage bringen kann, daß der zu 
druckende Buchftabe der Wirfung der Mafchine ausgefeht wird. Das 
legtere erfolgt durch Niederdrüden eines Hebels, den der Blinde mit dem 
Daumen bewegt; der niedergebrüdte Buchftabe überträgt dabei feine Form 
durch Vermittlung eines gefchwärzten Kopirpapieres auf das untergelegte 
Papier; beim Wiederaufheben des Hebels fchiebt fich die Scheibe um die 
YBuchftabenbreite ſeitwaͤrts und es läßt fich außerdem leicht beim Beginn 
einer neuen Zeile die erforderliche Verfchiebung nach der Höhe hervor⸗ 
bringen. Die Borrichtung ift Außerft fompendiös und zwedmäßig und 
ed läßt fich ihr Gebrauch ohne weitere Schwierigfeit erlernen. 

Die, von Foucault, der felbft blind ift, konſtruirte größere Druck⸗ 
mafchine, Gaecograph, nimmt einen weit größeren Raum ein als die vor- 
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bergehende, geftattet aber auch eine noch etwas fchnellere Arbeit; bei Ihr 
ftehen fächerfjörmig in 2 Reihen etwa 60 Stäbchen, von denen ein jedes 
am unteren Ende einen erhaben gravirten Buchftaben, Zahlzeichen, In⸗ 
terpunftionen ꝛc. enthält und oberhalb mit einer Tafte, die daſſelbe Zeichen 
trägt, in Verbindung ſteht. Die verlängerten Mittellinien fümmtlicher 
Stäbchen treffen in einem auf der Schreibtafel liegenden Punkte zufammen, 
laſſen ſich in der Richtung ihrer Mittellinie niederichieben, bewegen fich 
aber fogleich wieder in die Höhe, fobald der auf die Tafte ausgelibte 
Drud aufhört. Iſt nun auf die Schreibtafel ein Papier aufgelegt, und 
auf dieſes ein Blatt gejchwärztes Kopirpapter, fo wird jede nieber- 
gevrüdte Taſte einen ihr entfprechenden Buchftaben auf dem Papiere her: 
vorbringen, und da nad) jedem Drude fich das Blatt um die erforder: 
liche Breite, welche beſonders regulirt werden kann, zur Seite fchiebt, 
fo ordnen fich die Hintereinander angefchlagenen Buchftaben reihenweis 
neben einander, wie eine gedrudte Schrift. Iſt eine Zeile beendet, fo 
ertönt eine Klingel, und ed fann das Blatt in die zur neuen Zeile erfor- 
derliche Lage gebracht werden. Die Mafchine Hat eine fehr günftige Auf- 
nahme in Sranfreich gefunden. Cine zweite Kleinere Mafchine Foucault's 
fegt eine größere Schreibfertigfeit und Einübung voraus, als die vorher: 
gehende; bei dieſer find fächerförmig eine Anzahl von Stäbchen fo gruppitt, 
daß fie zufammen niedergevrüdt eine Bertifallinie in der Höhe des größten 
hervorzubringenden Buchftabens aus Punkten zufammengefeßt erzeugen ; 
werden nun nur einzelne Diefer Stäbchen niedergedrückt und dabei das auf- 
gelegte Papier unter den aufdruckenden Stiften nach Erfordern zur Seite 
gefchoben, fo laſſen fich die gemünichten Buchftabenformen, am leichteften 
die großen Buchftaben des Iateinifchen Alphabetes, erzeugen. Beide 
Spfteme der hier angegebenen Mafchinen find theild für dus Schwarz: 
druden, theild für das Erhabendrucken eingerichtet. 

Die in der Amerikanifchen Abtheilung aufgeftellte Drudmafchine für 
Blinde von E. H. Eifenbrandt in Baltimore hat die Buchflaben in 
einer Reihe geordnet, fie werben in einer Führung vor dem Drude jedes 
Buchſtabens fo weit verjchoben, bis der zu drudende Buchftabe an der 
zu bedruckenden Stelle angelangt ift, worauf das Niederdrüden derfelben 
mittelft eines Hebels erfolgt.: Die Mafchine ftand nach Einrichtung und 
Ausführung hinter der vorher befchriebenen zurüd. 

Die bei der Defterreichifchen Abtheilung befinpliche Schreibmafchine 
von G. B. Marcheſi in Lodi war für große und Eleine Buchſtaben die 
erhaben oder ſchwarz gedrudt werden fonnten, eingerichtet, übrigens 
aber ziemlich fomplizirt im Vergleich zu den vorher befchriebenen Ein- 
richtungen. 

Unter den verfchiedenen ausgeftellten Blindendruden zogen vorzüg- 
(ich die von S. G. Hove in Bofton bei den von ihm ausgeftellten Büchern 
für Blinde angewendeten Buchflabenformen die Aufmerkſamkeit auf fich. 
Sean Alphabet befteht nur aus Kleinen Buchftaben in einer Größe, welche 
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ein deutliches Hervortreten der einzelnen Theile geftattet und es dem 
Blinden leicht möglich macht, die ganze vortretende Form gleichzeitig zu 
fühlen; die Form der Buchftaben ift den Römifchen fehr ähnlich, nur bei 
den Buchftaben, die funft leicht verwechjelt werben fünnten, 3.3. bei dem 
c. e. und a. ift für entfprechende Unterfchiede Sorge getragen. Nächft- 
dem zeigten in der Amerifanifchen Abtheilung auch noch Die von Charles 
Starr in New-York mit Mafchinen gebundenen Bücher eine charafteris 
ſtiſche Eigenthümlichfeit, die darin beftand, daß bei denfelben jedesmal 
zwei erhaben gedrudte Blätter am Rande herum durch Einlegung eines 
ftarfen Bapierftreifens jo verftärkt waren, daß Dadurch die vorftehenden 
Buchftabenformen geichügt wurden und zugleich möglich war, Die 
erhabene Schrift nicht blos auf je einer Seite eines Blattes, wie bei dem 
gewöhnlichen Blindendrud, fondern durch Vereinigung zweier Blätter zu 
einem nun auf beiden Seiten vortreten zu laffen. 

Unter den fonft noch vorhandenen Blindendruden find die befannten 
fhön geformten Typen von Marcellin Legrand, welche in Frankreich, 
Spanien, der Schweiz und Holland Eingang gefunden haben, bie 
Blindendrude der Defterreichifchen Staatspruderei in in= und auslän- 
difchen Buchftabenformen, theild erhaben, theils durchſtochen, die Drude 
des Blinden » Inftituts in Stanton (Virginien) und unter den in England 
ausgeftelten Gegenftänden namentlich die in gewöhnlichen lateinifchen und 
in einem eigenthümlichen Alphabete ausgeführten Drude der London 
Society for Teaching the Blind to read (Avenue Road, Regent’s Park) 
zu erwähnen. Die Elemente dieſes im Jahr 1837 von Lucas in 
Briftol erfundenen und von ©. W. Howring für die Drude der ge- 
nannten Gefellfchaft eingeführten Alphabeted beftehen aus einer geraden, 
einer ftärfer und einer fehmwächer gefrümmten Linie und einem Punkte, 
welche theild in verſchiedene Lage geftellt, theild auf verſchiedene Art mit 
einander Fombinirt, zu Formen vereinigt werben, welche die einzelnen 
Buchftaben vertreten, aber von ben zeither gebräuchlichen Buchftaben- 
formen fehr wefentlich abweichen, fo daß ein befonveres Anlernen dieſes 
Alphabetes erforderlich if. Nach dem Lucas’fchen Alphabete find die 
bereitd erfchienenen 18 Bände gebrudt, welche theils einzelne Theile ver 
heiligen Schrift, theils Unterrichtöwerfe enthalten, und zu verhältniß- 
mäßig billigen Preifen verfauft werben. Es liegen zwar mehrere günftige 
Zeugniffe über das erwähnte Alphabet vor, doch erfcheint ed immer als 
mit nicht umvefentlichen Nachtheilen verbunden von den zeither als zweck⸗ 
mäßig befundenen Buchftabenformen, die allgemein eingeführt und auch 
den Nichtblinden verftändlich find, zu ganz neuen Formen überzugehen. 

Die von Gaas d'Aguen in Paris ausgeftellten ſehr zweckmäͤßigen 
Reliefkarten fuͤr Blinde, bei denen die geographiſchen Linien, Grenzen, 
Fluͤſſe, Städte und Namen durch erhaben vorſtehende Linien und Punkte 
angegeben find, während das Land vom Meere aus etwas anfteigt, find 
in ähnlicher Art wie die Bauerfellerfchen Relieffarten dadurch erzeugt, 
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daß die ganze Form der Karte in eine Kupferplatte gravirt, und von der⸗ 
felben Abzüge auf feuchtes mehrfach üibereinandergelegtes Papier genommen 
werden. 

Die Evindburger Blindenfchule hatte Karten, Zeichnumgen ıc. mit 
erhaben vorftehenden Tintenlinien vorgelegt; die dazu dienende Tinte von 
Foulie (tangible ink) enthält fo viel fefte Beſtandtheile, daß dieſelben 
nach) dem Trodnen eine dem Gefühle des Blinden bemerkbare Erhabenheit 
zurücklaſſen. Die PBrodufte- verdienen als ein weiterer Ausbildung 
fähiger Berfuch Beachtung. 

Endlich ift die von Fehr und Eifenring in Augsburg gegoffene 
Eifenplatte, eine vielfach verzierte erhabene Schrift zum Gebrauch für 
Blindenanftalten enthaltend, als ein fehr ſchoͤn ausgeführtes Gußftüd 
hier zu erwähnen.. 

7) Auch hier ift, analog der Anmerkung zu Abfchnitt IV., zu bemerken, daß 


die mehanifhen Borrihtungen von Klaffe X. des Zuſammenhanges wegen in ge: 
genwärtige Klaſſe hinüber genommen worben find. 


Abſchnitt VII. 


Buchbinder- und Portefenille- Arbeiten nebfl 
Hülfsvorrichtungen. 


$. 90. 
Buchbinderpreffen, Mefiingbuchftaben, Liniirmafchinen. 


Bon den Hülfsporrichtungen, welche zur Herftellung der hier zu 
erwähnenden Arbeiten dienen, find mehrere bereits früher in KL. VI. (Ip. 1. 
©. 613) bei Gelegenheit der zur Bearbeitung von Bapier und Bappe dienen⸗ 
den Mafchinen erwähnt worden, es ift daher hier nur noch Hinzumeifen auf 
die auch in Deutfchland genügend befannte Preffe zum Heißprefien von 
Shervin, Eope u. Eomp., bei welcher der untere Preßtheil durch 
fohraubengangförmig gemundene fchiefe Flächen der Höhe des zu bear: 
beitenden Gegenftandes entfprechend geftellt werden kann, auf die Buch⸗ 
binderprefie von R. Whitaker zum Befchneiden, fo wie zum Formen 
und Druden des Rüdend, welche den fpäter zu erwähnenden Amerifa- 
nischen Mafchinen nachſtand, und in der Amerifanifchen Abtheilung auf 
die ftarfe Preffe für Buchdedel u. f. w. von Did mit Anwendung des 
in Klaffe VI. bereits geſchilderten Kniehebel- und Walzenprinipes, fo 
wie endlich auf die von E. Starr in Newyork ausgeftellten beiden Ma- 
fehinen zum Abrunden und Druden der Bücherrüden. Die erfte fol das 
Klopfen der Bücherrüden erfegen, es wird bei ihr Das geheftete Buch 
zwifchen ein Baar eiferne Preßplatten gelegt, welche um horizontale 
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Zapfen drehbar, durch einen-Gewichtähebel das Beftreben aus der ver- 
tifalen Lage in eine geneigte überzugehen, erhalten, wobei ſich der über bie 
Platten vorftehende Rüden an einem Cylinder abwälzt, der gegen den 
erfteren ftarf angepreßt wird. Die Bewegung des Buches unter der 
Walze wird von einem Arbeiter mittelft eines Fußtritted regulirt. In der 
zweiten Mafchine, die zum Drucden des Nüdend dient, ift flatt des vor⸗ 
her erwähnten Cylinders ein gravirtes Walzenſegment, das mit Dampf 
geheizt wird, angebracht, unter demfelben wird der Rüden des zwiſchen 
pie Preßplatten eingelegten Buches mittelft einer Kurbel wegbewegt. Zum 
Blinddrud für Bücher, von denen eine große Anzahl von Eremplaren 
zu binden ift, fcheint die vorliegende Mafchine ganz geeignet. 

Durch die angeführten Vorrichtungen waren die mechanifchen Appa⸗ 
rate der größeren Buchbinderwerfftätten, namentlich Londons, nur unvoll- 
fommen auf der Ausftellung vertreten; es ift befannt, daß einzelne 
Leiftungen diefer Werfftätten an das Unglaubliche grenzen; fo liefert eines 
der größten Gefchäfte in einem Tage 1000 Eremplare eines Oktavbandes 
von mäßiger Stärfe in Leinwand eingebunden '), eine Leiftung die nur 
aus dem Umſtande fich erklärt, daß London den größten Büchermarft der 
Welt enthält und dem Bebürfniffe deſſelben entfprechend fid) die Hülfe- 
geiwerbe organifirt haben. 

Unter den übrigen für Buchbinverarbeiten beftimmten Geräthen fin 
die auch in Deutfchland rühmlich befannten Meflingbuchftaben von 
Gauthier u. Söhne, welche in Kupfermatern gegoffen find und fidh 
durch die Tiefe des Schnittes auszeichnen, fo wie Die zu gleichem Zwecke 
dienenden Meffingtypen von Eduard Hänel in Berlin, die recht gut 
ausgeführten guillochirten Meflingplatten von W. Berens in Hamburg 
und die Verzierungen in orientalifchem und oceidentalifchem Gefchmade 
von der 8. Hof» und Staatödruderei in Wien zu erwähnen. 

Liniirmaſchinen waren in mehreren Eremplaren vorhanden, Darunter 
eine zum Liniiren auf beiden Seiten gleichzeitig beftimmt von Bauchet - 
Berlinde aus Lille, doch kann über dieſelben, da fie fich nicht in 
Ihätigfeit befanden, ein Urtheil nicht abgegeben werben. 

2) Vergl. Theil J. S. 181. 


§. 91. 
Buchbinder-, Portefeuille- und Leder-Galanterie-Arbeiten. 


Was die Buchbinderarbeiten anlangt, ſo gehörte die Reprä⸗ 
ſentation derſelben in der Engliſchen Abtheilung unbeſtritten zu den voll⸗ 
ſtaͤndigſten und glaͤnzendſten Theilen der Ausſtellung, es war eine über- 
aus große Anzahl Firmen vertreten, und die Erzeugnifſe derſelben, die 
bei einzelnen in ganzen Sammlungen verſchiedener ſowohl gewöhnlicher 
als Prachtbände (bis zum Preiſe von 80 Kir.) beftanden, erlaubten 
24 Auszeichnungen zu eriheilen. Richt durchgehende hielt die Schönheit 
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der Zeichnung in den an den Bänden angebrachten Verzierungen gleichen 
Schritt mit dem Aufiwande Foftbarer Materialien, öfters war die Gefällig- 
feit und Eleganz durch Solivität und Außere Pracht erſetzt. Ein Beftreben 
zur Anwendung des Holzes, das erhaben ausgearbeitet und mit großer 
Gefchicklichfeit mit Leber überzogen wird, für die Bücherdedel zuruͤckzu⸗ 
fehren, oder baflelbe durch andere es nachahmenve Stoffe zu erfeben, 
biefe ftarfen Bände mit Metallbefchläge und Schlöffern zu verfehen, Ver⸗ 
jierungen von Metall, namentlich in galvanifcher Vergoldung anzuwenden, 
ja Metal felbit ausfchließlich zu benutzen, trat neben feinerer und zier⸗ 
licher Anmendung von Elfenbein und Sammt mit ausgezeichneter Ber: 
goldung vor die Augen. Frankreichs Buchbinderei war zwar durch eine 
geringere Anzahl von Ausftellern aber doch immer noch in großer Voll⸗ 
ftändigfeit nach Zahl und Verſchiedenheit der ausgeftellten Bünde vers 
treten und e8 zeigte fich in den mannigfaltigen Lurusbänden der Gefchnad 
Franzöfifcher Künftler und die Gefchidlichfeit der ausführenden Arbeiter 
im beften Lichte. Faſt alle übrigen Abtheilungen der Ausftellung und 
unter dieſen namentlich auch Deutfchland hatten nur einzelne hieher gehö- 
rende Leiftungen aufzuweiſen, die jo vorzüglich fie an und für ſich waren, 
doch durch die Menge ausgezeichneter Arbeiten in den beiden auerft er 
wähnten Abtheilungen, wenn nicht gänzlich in den Hintergrund geftellt, 
doch wefentlich in ihrer Wirkung gefchwächt wurden. Zeigte fich hier 
durch, was die Ausbildung des Buchbindens in Deutfchland im befon> 
deren betrifft, nun zwar, daß die Möglichkeit, gleich ausgezeichnete Ar⸗ 
beit als in England und Frankreich geliefert wird, zu fertigen, zwar vors 
handen ift, fo ergab fich doch unbeftreitbar, daß diefer Gerverbebetrieb in 
jenen Ländern auf einer weit günftigeren Grundlage des Bedarfs fich aus⸗ 
gebildet hat, als bei und. 

Sn England, um gunächft die Berhäftniffe dieſes Landes zu 
befprechen, war durch die Gewohnheit, die Bücher als eine zum. Ger 
brauche fertige Waare, d. h. größtentheil® gebunden auszugeben, und 
durch die dadurch den Werfftätten erwachſende gleichförmige Arbeit 
an einer größeren Anzahl von Eremplaren in verhaltnißmäßig furzer Zeit 
diefen Werfftätten fchon früher als bei uns Gelegenheit geboten, fich auf 
den Fuß wirklicher Fabriken mit Durchführung des Prinzips der Theilung 
der Arbeit und möglichfter Anwendung der durch den vervollfommneten 
Maſchinenbau gelieferten Huͤlfswerkzeuge einzurichten, zu welchen Um⸗ 
ſtaͤnden in London noch die große Konzentration des Buͤcherverkehrs nicht 
nur für den Engliſchen ſondern auch auswaͤrtige namentlich die Kolonial⸗ 
märkte als wefentlich begünftigend trat. Berner ift nicht zu überfehen, daß 
der Abfagfreis für literarifche Erzeugniffe in England ein viel ausgebrei- 
teter ift als bei und: der Beſitz von Büchern, theils um fie als Bildungs: 
und Unterhaltungsmittel zu benugen, theild um fie in fchönen Einbänden 
zu Sammlungen zu vereinigen, gehört zum Komfort des gebildeteren Eng⸗ 
landerö; auch mag die Meberzeugung, Daß durch den Ankauf literarijcher 
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Werke von Werth in der That wiffenfchaftliches Streben unterſtuͤtzt werde, 
und daß es Pflicht der Befigenden fei, auf ſolche Art dem Fortfchritte 
förderlich zu werden, tiefer Wurzel gefchlagen haben, als bei und; ends 
ih ift das in Deutfchland fo verbreitete Inſtitut der Leihbibliothefen in - 
England weit weniger ausgebildet als bei und. Aus allen diefen die Ent» 
widelung des vorliegenden Gewerbzweiges ſowohl in der Richtung Der 
fabrifmäßigen Probuftion als in der Richtung der Tururiöfen Ausftattung 
begünftigenden Umftänden ift Die Erfcheinung zu erflären, daß die Eng⸗ 
lifche Austellung einen wahren Wettkampf in folid gebundenen und ſchoͤn 
ausgeſtatteten Büchern zeigen konnte, und es ift bezüglich der großen Ans 
zahl tüchtiger Handlungsbücher nur noch auf den Umftand hinzumeifen, 
daß die Herftellung derfelben in großer Zahl und Güte durch den außer- 
ordentlichen Bebarf des in London fich Fonzentrirenden Handelsverkehrs 
begründet erfcheint. Frankreich nimmt offenbar bezüglich der oben ers 
wähnten begünftigenden Umftände eine Stellung zwifchen England und 
Deutichland ein. 

Die Bortefeuillefabrifation welche wegen ihrer Verwandt⸗ 
[haft zur vorher erwähnten Branche, und da beide vereinigt bei vielen Aus⸗ 
ftellern vorfamen, hier auch mit den Buchbinderarbeiten vereinigt befprochen 
werben fol, war am vollftändigften von Deutfchland aus vertreten; eine 
Bergleichung mit den Englifchen und Franzoͤſiſchen Fabrikaten fiel in 
feiner Art zu Ungunften Deutfchlands aus. Es ift dies ein Fabrikations⸗ 
zweig, in welchem Deutjchland nicht nur, wenn auch zum Theil unter ge= 
borgten fremden Namen, den inländifchen Markt verforgt, fondern ein be- 
deutendes Erportgefchäft nach dem Auslande und felbft nach Frankreich 
und England befist, und bei dem Deutſche Produktionskraft fich vielfach 
felbft in ausländifchen Erzeugniffen wiederfindet; fo tft der frühere Beſitzer 
der auf der Ausftellung in der Branzöfifchen Abtheilung vorzugsweis in 
den Vorgrund tretenden Firma (Gebrüder Schloß u. Wittwe) ein 
Deutfcher, und bei einer größeren Anzahl der in England ausgeftellten 
Gegenftände diefer Branche gewann die Vermutung einen ziemlichen 
Grad von Wahrfcheinlichfeit, daß eine größere Anzahl einzelner Theile 
und felbft vollendeter Produkte Erzeugniffe Deutfcher Werkftätten fein 
mochten. | 

Zu den Einzelnheiten übergehend, ift zunächft zu erwähnen, daß im 
Folgenden natürlich von einer ins Detail gehenden Befchreibung der Aus- 
ftellungsgegenftände, fo weit fie nicht durch etwas charafteriftifch Neues 
fich auszeichnen, als nutzlos und zu weit führend abftrahirt werden muß. 
Es ift daher zunächft bezüglich Englands, Folgendes anzuführen. Wegen 
ausgezeichneter Arbeit find hervorzuheben: Baritt und Comp. (173 
Fleet Street); fpeziell bemerfenswerth waren die Holzdedel mit erhabener 
Arbeit und galvanifch vergolveten Verzierungen, Metalldeckel mit durch⸗ 
brochenen Muftern, als Kuriojität: ein zweitheiliges Buch -fo zufammen= 
gebunden, daß der Rüden des einen auf der entgegengefehten Seite lag 
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al8 der des anderen, und eine Hälfte fich nach rechts die andere nach links 
öffnete (Stameftfcher Einband). 

J. Elarfe (61 Frith Street Soho Square): durch Solibität ausge⸗ 
zeichnete Arbeit, Holznachahmung auf Kalblever. 

James Hayday, beiden von Cundall und Addey ausgefellten 
Buchbinderarbeiten ausgezeichnete Lebereinbänve zu Tirchlichen Zwecken; 
unter den übrigen Gegenftänden, welche die erwähnte Firma ausgeftellt 
hatte, waren namentlich Elfenbeinverzierungen und durchbrochene Metalls 
bedel bemerfenswerth,. 

Mıs. E. Lewis (Dicke Street, St. James). 

Robert Riviere (28 great Queen Street, Lincolns Inn Fields): 
Holznachahmung auf bräunlichem Kalblevder und eingelegte Arbeit: aus 
verschiedenfarbigem Leder und anderen Stoffen hergeftellt, wobei die Grenz: 
fugen durch Vergoldung überdedt waren. 

MWeftleys und Comp. (Friar Street, Doctors Commons): auss 
gezeichnete Mofaifarbeit und ein außerdem reich mit Gold und Elfenbein 
verzierter Bibeleinband von 80 Lite. im Preiſe. 

Joſiah Weftley (Playhouse Yard, Blackfriars): eine große Aus- 
wahl mit Hand und Mafchinen gebundener Bücher, darunter Gebetbücher 
in antifem Gefchmad und eine Fabrifationsfuite, durch welche der Prozeß 
des Bindens verdeutlicht wurde. 

J. Wright (14 and 15 Noel Street Soho): fehr ſchöne große 
Maroquinbande, PBergamentbände mit rothen und blauen Linienverzies 
rungen. 

William Bone und Sohn (76 Fleet Street): beſonders gute 
und mwohlfeile Leinwandbaͤnde und Buchbedel. 

George Erof (2 New Coventry Street): für das Binden von 
Kartons ıc. zu vorübergehenden Zweden wendet berfelbe einen Rüden 
von Holz mit ovalem Querfchnitt an, die Kartons werben an einen Lein⸗ 
wandftreifen geheftet und mit demfelben an ven Rüden angeleimt; das 
Wiederauseinandernehmen ded Bandes kann mit Leichtigkeit erfolgen. 

Joſeph S. Evans (64 Berwick Street, Soho): beweglicher 
Einband, der über verfchiedene Bücher angebracht werben kann, Leder⸗ 
bande in Holzmarmor, wafchbar vorgerichtet, Bände in lohgarem 
Schweinsleder mit fchönen Verzierungen. 

3. und 3. Leighton (AO Brewer Street GoldenSquare): Pracht⸗ 
baͤnde mit eleftrotypifchen Sitberverzierungen, Ledereinbaͤnde verfchiebener 
Art, namentlich auch nach Art der Mönchsbände mit vorſtehenden Leber- 
flügeln, Bände in grauem Kalblever nad; gewäfferter Manier, Fabrifa- 
tionsfulte des beim Einbinden befolgten Prozeſſes, Proben anaftatifchen 
Druds zur Ergänzung fehlender Blätter in werthvollen Werfen, Proben 
gefpaltenen Papiers, um von Holzfchnitturuden dem etwa auf der Ruͤckſeite 
befindlichen Typendruck abzulöfen. 

Edmonds Remnant und Remnant (Lovells Court, Pater- 
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noster Row), verfchievenartige Bände mit Verzierungen, aus denen fich 
ein vorwaltend guter Gefchmad zu erfennen gab, große Mannigfaltigfeit 
der zum Buchbinden verwendeten Stoffe. 

David (Batten, Clapham Common). Jane und Robert 
Zeighton (Harp Allee, Shoe Lane): Verzierungen in reicher Bergoldung 
und Berfilberung, legtere durch einen eigenthümlichen Firniß vor Berän- 
derung gefichert, Die Ornamentirung in der Ausichmüdung ift von befon- 
ders benannten Künftleen ausgeführt, Papiermachevedel, welche Ebenholz 
nachahmen, nach dem Verfahren von Jadfon und Sohn. 

Alerander Mafomie und Comp. (6 Peroy Street Bedford, 
Square): Prachtbande in Sammt⸗ und Lebervergoldung und mit aufge- 
legten Goldverzierungen, Eichenholznachahmung auf Kalbleder. 

WB. ©. Orr und Eomp. (Amen Corner): neben einer größeren 
Anzahl anderer Bücher ein gefchmadvoll mit Buntdruck, Malerei und 
Bergoldung verzierter Bergamentband. 

Alfred Tarrant (190 High Holborn): ein großer Kupferftichband 
in Mappenform mit Umfchlägen zur Verhütung des Staubeindringens. 

Edward Churton (26 Holles Street): verzierte Einbände unter 
Benutzung von Motiven, welche mit dem Inhalte der Bücher im Ein- 
klange ftehen. 

Robert Reils in Edinburg: ein außerordentlich muͤhevoll mit Hand⸗ 
vergoldung verjehener in ven Freiftumden von einem Arbeiter ausgeführ- 
ter Bibeleinband. 

Ebenezer Budden in Cambridge, ein weniger ſchoͤn als mühes 
voll ausgeführter weißer Lebereinband mit Hanbvergoldung. 

Unter den Handlungsbüchern find die Leiftungen von Thomas 
und Sohn (20 Comhill), John Williams (29 Bucklersbury), 
Royfton und Bromn (40 and A1 Old Broad Street), welche zugleich 
Wechſelpapiere, mit feinen Wellen- und anderen Linien unterdrudt, aus⸗ 
geftellt Hatten, Waterlow und Söhne (66 London Wall), Alerans 
der Cowan und Söhne von Edindburg und von James Wob- 
derspoon (16 and 17 Portugal Street, Lincolns Inn Fields) anzufüh- 
ren, bei denen außer den mehrfach vorfommenden eifernen Rüden und 
der namentlich bei Thomas vorfommenden vortrefflichen Liniirung befon- 
ders bei ven Einbanden Wodderspoons zu erwähnen ift, daß bei jeder 
Lage der Rüden unmittelbar am Falz mit einem ſtarken Leinwandftreifen 
überflebt war, um das Abreißen zu verhindern, und daß in gleicher Art 
die Blätter in dem an der langen Kante angebrachten Regifter mit derar- 
tigen Streifen verfehen waren. 

Unter den Portefeuille-Arbeiten ift hier wiederholt das Etabliffement 
von Thomas de la Rue und Eomp. (110 Bunhill Row) zu erwäh- 
nen; dafjelbe ift für alle Arten von Buchbinderarbeiten und namentlich 
auch für Mappen, Brieftafchen, Etuis und andere Portefeuillearbeiten 
eingerichtet; von den mannigfaltigen Erzeugniffen dieſes Ausſtellers mö- 
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gen namentlich die Portefeuflles oder Umfchläge für Zeitungen, Akten, 
Roten u. f. w. mit beiweglichem oder erpanfiblem Rüden hervorgehoben 
werden; der an dem einen Dedel befeftigte Rüden fchiebt fich in einen 
Spalt des anderen Dedels ein, ift mit Bändern zum Einlegen einzelner 
Bogen oder Hefte verfehen, und wird in feiner Breite der Stärfe der ein- 
gelegten Gegenftände entfprechend durdy ein mit Hakenſchloß verjehenes 
Lederband geftellt. Bon William Henry Smith und Sohn (136 
Strand) mar eine reiche Auswahl tüchtig und geſchmackvoll gearbeiteter 
Gegenftände diefer Branche vorhanden, Thomas Brindley (Paradise 
Street, Finisbury) hatte eine Mittelmaare in Damennecefjaires, John 
Michael Allen (37 \Vardom Street, Soho) Medizinfaften für homöo⸗ 
pathifche Apothefen in verfchiedenen Größen, H. Benny (11 Old Bai- 
ley) verfchiedene Rotigbücher mit präparirtem Papier, um auf daſſelbe 
haltbar mit Metall zu fchreiben, und Schlefinger und Comp. (8 Old 
Jewry) verfchiedene gewöhnliche PBortefeuillearbeiten ausgeftellt. 

Frankreich zeigte unter den YBuchhinderarbeiten im Vorgrunde die 
ausgezeichneten Arbeiten von P. M. Lortic (199 Rue St. Honore, 
Paris), namentlich in Maroquinbänden; von J. E. Niedree (Passage 
Dauphine, Paris) beſonders in Ledervergoldung; von Gruel (10 Rue 
de la Concorde, Paris) in 2edermofaifverzierungen, Sammt mit Golb, 
Silber und Elfenbein kombinirt und in Durchbrochenen Holzdedeln Hervor- 
ragend; von 8. 3. Lebrun (126 Rue de Grenelle, St. Germain, Paris) 
Einbände von angeblich Ruffifchem Leder nach eigenthümlichem aber nicht 
weiter bejchriebenen Verfahren in 7 Farben gefärbt; von J. Simier 
(38 Rue de l’Arbre, Paris) folive und geſchmackvolle Einbaͤnde; von der 
bereitö unter den Buchdrudern erwähnten Firma Mame und Eomp. 
(Tours) die verfchiedenen gefchmadvollen Einbände ihrer Verlagsartifel ; 
von Gaymard und Gerault (10 Rue Montmorency, Paris) die 
Handlungsbücdher, darunter ein Hauptbuch von 2000 Blättern mit 300 
Pfund Gewicht; von J. A. Neraudeau (16 Rue des Fosses Mont- 
ımartre, Paris) die Handlungsbücher in befannter tüchtiger Ausführung ; 
von A. Th. Dauthuile (84 Rue Montmartre, Paris) neben geſchmack⸗ 
vollen Einbänden gepreßte und reich verzierte Buchdedel; und von 3. 
Weber (2 Rue Hautefeuille, Paris) eine neue Methode des Einbindens 
von Plänen, Zeichnungen u. f. w., welche in mehreren Bibliothefen in 
Paris bereitd eingeführt if und darin befteht, daß die Befeſtigung der 
einzelnen Blätter zwifchen zwei zufammengefchraubten Holzftäben erfolgt, 
die mit den Deckeln des Einbandes verbunden find. hierbei ift noch des 
von Gebrüder Schnee (17 Rue des Viraigriers, Paris) ausgeſtellten 
anerkannt ausgezeichneten Buchbinderfirniſſes Erwähnung zu thun. 

Unter den Bortefeuillearbeiten find hier gunächft Die außerorventlich 
reich und prachtvoll arrangirte Ausftelung von Portefeuilles, Bortemons 
nais, Cigarren⸗ und anderen Gtuis von Gebrüder Schloß Veuve 
(14 Rue Chapon, Paris), ferner die verfchienenen Albums und Porte⸗ 
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feuilles von A. Maitre (Dijon Cöte d’OR), die Damenneceffaires aus 
geflochtenem Leder von A. Tahan (30 Rue de la Paix, Paris), die 
neben verfchiedenen feinen Holzarbeiten ausgeftellten feinen Lederarbeiten 
von $. Laurent (5 Rue Chapon, Paris) und 3. M. Grangoir (22 
Rue St. Appoline, Paris) wegen der von ihnen ausgeftellten verſchiede⸗ 
nen Beichläge zu Bortefeuillearbeiten, zu erwähnen. ' 

Der Zollverein und Die Norddeutſchen Staaten waren 
im Sache ber Buchbinderarbeiten, wie fchon oben erwähnt wurbe, nur 
durch anerfennenswerthe Eingelleiftungen vertreten, unter diefen find fol- 
gende zu erwähnen: Gin Album in rothbraunem Sammt mit reicher 
ausgezeichnet ausgeführter VBergoldung von Wilhelm Leifegang in 
Berlin; em Album in rothem Sammt und eine Altarbibel in Chagrin 
Maroquin, ebenfalld reich vergoldet, von H. Schöning in Berlin; eine 
mit ausgezeichneter Handvergoldung und mit Bildern verziertem Schnitt 
ausgeführte Bibel von F. W. Vogel in Jena; eine Altarbibel mit höchft 
mühevoller und forgfältig ausgeführter Handvergoldung von H. Graf 
in Altenburg; 3 Handlungsbücher von E. H. A. Möller in Hamburg, 
den Rüden mit elaftifchen ftählernen durchbrochenen Federn verfehen, 
fammtliche Eifentheile mit Schweinsleder überzogen und forgfältig ver- 
nietet; Bibeleinbände in Pergament für Bibelgefellfchaften zu 50, 40 und 
30 Rthlr. pro 100 Stüd von €. 2. Nicolai in Hamburg; und die 
durch ſchoͤn verzierte und gut ausgeführte Liniirung hervorragenden Hand⸗ 
fungsbücher von Carl Kühn und Söhne in Berlin. Die Arbeiten 
von Karl Elfer in Stuttgart, W. Beiffer in Köthen, Joh. Iac. 
Selenfa in Braunfchweig, Heinrih Nanny in Mai, 3. €. 
Wohlfarth in Frankfurt aM. und ©. H. Hennings in einzelnen 
Einbänden und Mappen beftehend, ergänzten die Rcpräfentation der Deut: 
fchen Buchbinderei. 

An Galanteriearbeiten, wie fie aus der Werkſtatt der Buchbinder 
hervorzugehen pflegen, find namentlich zu erwähnen der “Damenarbeits- 
faften von W. M. v. Aspern aud Hamburg, das Damenfchreibzeug 
von J. G. Schelle in Hamburg und der Damenarbeitsfaften von Fries 
drich Roeper in Kübel. 

In den Portefeuillearbeiten ſtehen die Erzeugnifle der Fabrif von 
Jacob Mönch zu Offenbach in erfter Linie; das von ihm ausgeftellte 
Sortiment von verfchiedenen Holzkäftchen mit Stahlbefchlägen, mannig- 
faltigen Etuis, Bortemonnais, Tafchen und Mappen aus Leder mit 
Stahlgarnituren, wobei die Anwendung entfprechend umgearbeiteten ruſ⸗ 
fifchen Juchtens zu Mappen und Etuis als neu zu bezeichnen iſt, erwarb 
fi) Anerkennung durch die tüchtige Vollendung der einzelnen Stüde und 
erweckte auch durch eine angemeffene Alufftelung Die Idee einergroßen Fabri⸗ 
fation. Die letztere findet nun in der That auch flatt; Mönch fertigt 
in feinem gefchloffenen Fabrifetabliffiement alle hierher gehörenden Arbei- 
ten in Leder, Holz, Bappe, Stahl und anderem Metall felbft: unter feinen 
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300 Arbeitern befinden ſich Buchbinder, Drechsler, Tifchler, Gürtler und 
Vergolder, Blecharbeiter, Schloffer, Schmiede und Stahlfchleifer, es ftehen 
ihm eine Dampfmafchine von 12 Pferdefraft und Präg-, Loch⸗, Bohr: 
und Hobelmafchinen, fowie Sournirfchneidmafchinen und ein Holzlager 
an in= und ausländifchen Hölzern von beveutendem Werthe zu Gebote. 
Bon dem Produkte findet fchon feit 20 Jahren ein regelmäßiger, fich ftets 
vergrößernder Abfag nach England ftatt. 

Nach dieſem Etabliffement find die ſehr tüchtig ausgeführten Er- 
zeugniffe von Joh. ©. Klein fen. in Offenbach, ©. Reichold in 
Stuttgart, E. Schenf in Stuttgart, Haas und Eomp. in Offenbach 
und Bifhoffund Comp. in Würzburg zu erwähnen, welche ebenfalls 
Sortimente ihrer gangbarften Artikel in Levergalanteriewaaren, als Por: 
temonnais, Cigarrenetuis, Brieftafchen, Schreibmappen, Albums, Necef- 
faires u. ſ. w. in feiner und Mittelwaare ausgeftellt hatten, in denen die 
angegebenen Firmen ebenfalls ein Erportgefchäft von nicht unbebeutender 
Ausdehnung befigen. 

Außerdem find die Erzeugniffe anzuführen von I. C. W. Roth 
Söhne in Frankfurt am Main (namentlich mit guter Breffung), Ge⸗ 
brüder Berge inOffenbach, Auguft Tuttringhaus dafelbft (nament- 
lich in ftarf erhabenen Prefiungen ausgezeichnet), &. Seeling u. Beder 
daſelbſt (durch die Gegenftände in gelbem Leder und recht gute Vergoldung 
hervorragend), A. Kerften aus Berlin, der neben Portefeuillearbeiten 
auch Rahmen zu Daguerreotypbildern in Steinpappe ausgeftellt hatte, 
Albert Koppe aus Berlin, C. A. Gebhardt dafelbft, defien Leder: 
galanteriewaaren mit erhaben gepreßten und auf der vorftehenden Fläche 
dur ein neues Verfahren vergolveten Verzierungen verfehen waren, 
H. Schmerbauch dufelbft, bei welchem die Durch Strohflechtwerf her- 
vorgebrachte Ausfchmüdung charakteriftifch hervortrat, Wilhelm Krebs 
dafelbft, die bereitd oben erwähnten Karl Kühn und Söhne dafelbft, 
C. ©. Stab dafelbft, der neben verfchiedenen PBortefeuillearbeiten einen 
Ripptifch in braunem Safftan ausgeftellt Hatte; Theodor Eſcherig in 
Münden, Franz Kullrich in Münden, Joſ. Sommer in Heidel- 
berg, Georg Kauſche aus Braunfchweig mit Verzierungen in Sammt 
und Seide geflidt, Draht- und Straminarbeiten, und P. %. Gouda in 
Frankfurt a. M. Zur Vervollſtaͤndigung der reichen Auswahl hierher 
gehörender Gegenftände ift noch der Stahlgarnituren für Etuis, Porte⸗ 
monnais u. f.w. von Gebrüder Dültgen in Dültgenthal Erwähnung 
zu thun. 

Defterreich war in Buchbinder- und PBortefeuillearbeiten vorzüg- 
ih durch A. Habenicht in Wien vertreten, in erflerer Beziehung uns 
zweifelhaft ganz ausgezeichnet durch die Einbände der in dem für die 
Königin von England beftimmten Buͤcherſchranke befinvlichen Bücher und 
Mappen, die theils in Sammt, theils in Leder mit großer Kunft und Ge⸗ 
ſchmack ausgeführt waren; Die Verzierungen beftanden theils in Eifen- 
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bein, theils in geſchnitztem Ebenhofze, theild in aufgelegtem Metall. Unter 
den PBortefeuillearbeiten des genannten Gtabliffements, die in fehr reicher 
Auswahl eingefendet waren, erfchienen die in Sammt mit Elfenbein ver- 
jierten als die gefchmadvollften und gelungenften. 

Nächſtdem ift W. Stiasny in Prag mit 2 Mappen in einem 
Album zu erwähnen. 

In Belgien trat das reiche Sortiment der zu Firchlichen Zwecken 
beitimmten, in Form einer großen Pyramide ausgeftellten Bücher mit reicher 
Ausftattung, die namentlich in vergoldeten Bronzebefchlägen, und Deden- 
vergoldung mit Plattendrud beftand, von B. 3. Hanicq in Mecheln 
duch Zahl, Ausführung der einzelnen Stüde ebenfowohl, als durch im⸗ 
ponirende Aufftelung in den Vorgrund. Unter den Portefeuillearbeiten 
ift nur der gewöhnlichen Portemonnais und Gigarrenetuis von E. Weber 
in Brüffel Erwähnung zu thun. 

Die Niederlande enthielten eine fehr gut und elegant ausge- 
führte Arbeit an Hogarths Werfen, durch H. J. Regeer in Rotterdam 
ausgeführt. 

Die Amerikaniſchen Freiftaaten waren in den Buchbinder- 
arbeiten durch eine ziemliche Anzahl von Einfendungen vertreten, bei denen 
die praftifche Richtung des Gefchäftes, namentlich in Fertigung von Hand⸗ 
lungsbüchern vorwaltete. Eolidität im Einband war der vorberrfchende 
Charakter der Erzeugniffe, in den Luruseinbänden zeigte fich weniger Ge⸗ 
ſchmack als Meberladung, eine Anwendung mechanifcher Operationen zum 
Erſatze der Handarbeit trat theils in den Produkten, theild durch Aufftel- 
lung der bereit im Eingange dieſes Abſchnittes erwähnten Mafchinen 
vor die Augen. Durch diefe Umftände erklärt fich Die Ertheilung von 
nur einer Preismedaille und 6 ehrenvollen Erwähnungen. 

Unter den Buͤchern für Handelszwecke find die Erzeugniſſe von 
3.8. Herrid in New⸗-Pork, von Sibell und Mott dafelbft, von 
Henry Gaffett inBofton und I. und W. M. Adams dafelbft anzu⸗ 
führen, bei denen namentlich die Liniirung von Herrid, Gaffett und M. 
Adams als ganz vorzüglich erfchien; Letzterer Hatte in diefer Branche Durch 
Ausführung mannigfaltiger Zeichnungen in bogenförmiger Liniirung wirk⸗ 
liche Kunſtwerke geliefert. 

Außerdem iſt befonderd hervorzuheben die Ausführung der Lein⸗ 
wandbände und Plattenvergoldung von B. Bradley und Comp. in 
Bofton, Die ihre Erzeugniffe in einem die Form eined Buches nachahmen- 
Kaften ausgeftelit Hatten; eine fehr muͤhevoll audgeführte und verzierte 
Bibel mit eingebundenem Famtlienregifter von Ed ward Walter und 
Eomp. in New-York, die bereits früher erwähnten mit Mafchinen ges 
fertigten Einbände für Blinde von Charles Starr in New-York und 
die reich verzierten Einbände von Lippincott, Grambs und Comp. 
in Philadelphia. 
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In der Indiſchen Sammlung lag ferner ein Portefeuille von 
Bengalen in rothem Maroquin und reich vergoldet, ſowie eine Anzahl 
gut gebundener Bücher von Boileau in Inchincholy aus. 

Endlich find von Ban Diemensland zwei von Kern u. Mader 
in Sidney recht gut ausgeführte Einbände anzuführen, bei denen der 
Einband durch eigenthümlich und in möglichiter Einfachheit hergeftellte 
durch einen Rüden verbundene Saffiantafchen, welche die Stelle eines 
Bücherumfchlages vertraten, gefchügt wurde. 


Abſchnitt VEIT. 
Kand- und See - Barten und Pläne. 


Berichterftatter: Geheimer Ober: Finanzratd von Viebahn. 
$. 92. 


I. Großbritannien und Irland. 


Die trigonometrifchen Aufnahmen zwifchen England und Franfreich, 
um den geographifchen Langenunterfchied zwifchen den Sternwarten von 
Paris und Greenwich feftzufegen und fo eine zuverläffigere Kenntniß der 
Erdgeftalt anzubahnen, begannen 1784 mit großer Sorgfalt. Die 
Royal Society zu London theilte ein Duplifat ihres Normalmaaßes 
(Standard yard), welches mit demjenigen des Tower's identiſch ift, der Koͤ⸗ 
niglichen Akademie der Wiffenfchaften mit. In beiden Ländern wurden 
Grundlinien gemefien, die auf diefelben geftüßten Dreieckmeſſungen von 
beiden Seiten bis an den Kanal ausgedehnt und an die gegemüber liegen- 
den Küftenpunfte angefchloffen. Die Franzöfifche Meffung fand die Ent- 
fernung zwifchen Calais und Dower zu 137,442, die Englifche zu 
137,449 Fuß, mithin auf eine Entfernung von 25 Englifchen Meilen 
me 7 Fuß Differenz. | 

Der von General Mudge ausgewählte Suͤdpunkt für die Englifchen 
Meridianmeffungen ift Dunnofe auf der Infel Wight; diefer Punkt wurde 
durch Dreiedmefjungen mit Aubury HIN, Elifton und Burleigh Moor in 
HYorkſhire fchon früher verbunden; neuerbings find dieſe Triangulationen 
durch ganz Schottland bis zu den Shetland-Infeln fortgefegt, die erlang- 
ten Ergebniſſe aber noch nicht veröffentlicht. Auch die Dreieckmeſſungen 
Irlands find beendigt'). 

Die auf diefe Aufnahmen geftüßte, von der Englifchen Regierung 
ausgeftellte Karte (Government map) von England und Wales ift in 
Kupfer geftochen in dem Maßftabe von „„i;, oder 1 Zoll auf die Eng- 
liſche Meile; die Erhebungen find durch fehräge Schraffirungen und bie 
Höhen der Hauptpunfte durch Zahlen angegeben. 
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Die Karte des volk⸗ und geiverbreichen Lancaſhire ift in dem großen 
Mapftabe von 6 Zoll auf die Englifche Meile; fie zeigt alle bürgerlichen 
Eintheilungen der Graffchaft, felbft die Feldeintheilungen und faft jeden 
Baum. Die Höhen find durch Nivellementslinien angegeben, welche um 
die Hügel und bei den Vertiefungen des Bodens eingezeichnet find; fie 
beftimmen fich nach den verfchiedenen Erhebungen von 25, 90 oder 
100 Fuß über die mittlere Meereshöhe und Durch Modelle, welche nach 
diefen Konturen gearbeitet waren, hatte man. die genaue Uebereinftimmung 
diefer Angaben mit der wirklichen Landesgeftalt nachgewiefen. 

Die Karte von Liverpool — wetteifernd mit dem trefflichen Modell 
des Kiverpooler Hafens — war in dem Maßftabe von 5 Fuß auf Die 
Englifche Meile; jedes Haus, Hofgebäude, Garten u. ſ. w. war darin 
mit der größten Genauigkeit wieder gegeben und die Nivellements waren 
laͤngs aller Straßen eingeftochen. 

Das ganze Irland ift im Mapftab von 6 Zoll auf die Englifche 
Meile fartirt und die wichtigeren Städte außerdem im Maßftab von 
5 Fuß auf die Meile dargeftellt; namentlich ift der Plan von Dublin in 
dieſer Größe fehr vorzüglich. 

Die Karte von Irland, für welches Sir William Petty (1623 bis 
1687) der Stammvater der heutigen Marquis von Landsdown, fchon 
die beften Spezialfarten der damaligen Zeit ausarbeitete?) ift vielleicht die 
befte gegenwärtig für ein ganzes Reich vorhandene; alle politifchen Ein- 
theilungen des Landes find darin mit ihrer Aederzahl angegeben; und da 
dort die Grängen der Privatgüter gewöhnlich mit denen der Gemeinde: 
gebiete zufammenfallen, fo hat die Staatsregierung Dadurch gewiſſermaßen 
Epgzialfarten von allen Befigungen des Königreich8 geliefert. Das 
Publifum feßt darauf ein ſolches Vertrauen, daß auf Grund derfelben 
Verkäufe mit Erſparung der Koften neuer Spezialvermeffungen abges 
fchloffen werden. Auch befinden fich fehr viele in Zahlen eingefchriebene 
Höhenangaben auf diefen Plänen, jo daß die Linien für Straßen, Kanäle 
oder Drainirungen mit ziemlicher Sicherheit danach gezogen werden fün- 
nen; dieſe Karten ftehen überhaupt al8 Grundlage für die Kenntniß und 
Seftftellung des Eigenthums und für wirthfchaftliche Verbefferungen aller 
Art unübertroffen da. 

Die galvanifchen Platten und die davon genommenen Abdrücke 
zeigten den hohen technifchen Stanppunft Großbritanniens in diefer 
Beziehung und die großen Vorzüge diefer Erfindung für die Vervielfäl- 
tigung der Platten. 

Die Königliche Admiralität hatte von ihren berühmten hydrogra⸗ 
phifchen Karten, welche fich über alle Theile der Erde erftreden, eine Serie 
von Abdrüden ausgeftellt; fie zeigen die wiffenfchaftlichen Leiſtungen ber 
Britifchen Marineoffiziere und die ungeheuren Arbeiten, welche zur Ber: 
vollfommnung der Kartographie und insbefondere diefer Sammlungen 
der Admiralität verwendet find. 
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Die Karte des Atlantifchen Meeres, welche Die Linien, in welchen 
gleiche Abweichungen des Kompaſſes ftattfinden, und die Größe des 
Anterfchiedes in den verſchiedenen Abweichungen zeigt, iſt ebenſo intereſſant 
als werthvoll. 

Ueber die geologiſchen Rarten ift fchon oben Th. 1. ©. 201 berichtet. 

Was die Privatausfteller betrifft, fo war die von C. F. Eruchley 
in London (XVII. 74) ausgeftellte große Karte von England und Wales 
auf 69 Bogen im Maßftabe von 2 Englifchen Meilen auf den Zoll eine 
gute Generalfarte des Königreichs. Die Schulfarten von demſelben Aus- 
fteller find fehr Fax und deutlich. 

Die Schulfarten der Königlichen Marinefchule, ausgeftellt von dem 
Zeichnenlehrer E. Hughes bei der Greenwicher Hofpitalfchule (die Bri⸗ 
tifchen Infeln in ihrer phyfifalifchen, politifchen und induftriellen Bedeu⸗ 
tung, Paläftina und die angrenzenden Länder) find auch gute, Flare Kar: 
ten für phyfifalifche, politifche und induftrielle Belehrung. 

Herr Wyld ftellt eine gut ausgeführte Karte von England aus, 
und eine Weltkarte mit einem wohlfeilen populären Atlas. Seine kolo⸗ 
rirte Eifenbahnfarte von Großbritannien ift fehr gut, aber die Karte von 
den Pyrenäen fcheint nicht natürlich. 

Des Blanzeichnerd Adſhead's illuſtrirter Plan von Manchefter im 
Maßſtabe von 1 Zoll zu 66 Fuß ift nüglich für die örtlichen Zwecke, aber 
roh gezeichnet; er zeigte alle öffentlichen Gebaude und Fabriken der Stadt. 

Ruffs Plan von London (335) ift für allgemeine Zwede Kar 
und löblich. 

Whitbreads neuer Plan von London (192) mit Tabellen der 
Entfernungen iſt auch fuͤr Nachweiſungen nuͤtzlich; waͤhrend Tapperell 
und Jones' Karte von London, Weſtminſter und Umgegend (191) 
aus alten Karten und Erzählungen zufammengefekt, die Stadt, wie fie 
unter der Regierung Elifabeth8 war, fehr intereffant ausgearbeitet und 
gut geftochen darftellt. 

Die Karte von Ipswich, von Cowell, ift von einer Plattte abge⸗ 
druckt, welche durch dag anaftatifche Verfahren von der Originalfeder- 
Zeichnung hervorgebracht wurde, und ift eine. gute Darlegung dieſes 
Verfahrens, Fac⸗ſimiles hervorzubringen. 

Die ifometrifche Projektion der Welt (66) von Candy, eine Welt: 
karte mit Meridianlinien von gleicher Länge und mit abnehmenden Brei: 
tenlinien, ift lehrreich, entftellt aber die Figuren der Länder. 

Mac Dermots Karte eined Landguts des NR. J. Waſon Efa. 
bei Corwar (188) ift ein gutes Beifpiel eines Guͤterplans. 

Ein befonveres Intereſſe boten noch die von C. Madintofh und 
Eomp. zu Manchefter und Andern ausgeftellten elaftifchen Karten und 
Pläne von Kautfchud dar, auf denen ſich Drud und Schrift ser aus: 
nahmen und welche von der Räffe nicht leiden follen, 
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1. Deutſcher Zollverein. 


a. Aus Breußen hatte die Kartenhandlung Simon Schropp 
und Comp. zu Berlin eine reiche und intereffante Sammlung der zahl: 
reichen von ihr in den lebten Jahren herausgegebenen Karten eingefandt. 
Die erfte Abteilung umfaßte die in Kupfer geftochenen Karten: Gegend 
um Kürftenftein, Mondkarte, Regierungsbezirt Potsdam in vier Blättern, 
den SBreußifchen Staat in zwei Blättern, die berühmte Engelhardfche Karte 
von Preußen und Polen in 23 Blättern, das Siebengebirge. Unter den 
lithographirten und mit Farbendruck verfehenen Karten befand fich 
eine in Berlin fehr belichte Karte des Thiergartens, Klein-Aften in 6 Blät- 
tern, das Türkifche Reich in 2 Blättern, das Siebengebirge, Buckow, 
Helgoland, Die Gegenden um Aachen und Potsdam, der Wildparf. 
Unter den geognoftifchen Karten befanden fich deren von Carnall, 
Deynhaufen?) und die offizielle Karte des Siegener Bergreviers?), deren 
fchon oben Th. 1. ©. 230 erwähnt wurde. 

Diefe verdienftvolle Verlagshandlung zeigte auf erfreuliche Weife, 
daß es auch PBrivatunternehinern möglich iſt, wiffenfchaftliche Werke erften 
Ranges ind Leben zu rufen, und daß fie unter den erften Etabliffements 
in Europa eine wuͤrdige Stelle einnimmt. Bon Schropp und Comp. 
war auch ein vortreffliched Blatt „das Siebengebirge nach den Aufnah- 
men des Königlich PBreußifchen Generalftabs mit geognoftifcher Bezeich- 
nung nach den Angaben des Berghauptmanns von Dechen”, ausgeftellt. 
Dies Blatt, nach dem Mafftabe von „;I,, oder 2% Zoll zur Engl. Meile, 
ift, um die Vorzüglichfeit des Kupferſtichs oder Steinſtichs praftifch zu er- 
mitteln, in Kupfer geftochen von Brofe und in Stein geflohen von Hoffe, 
beide dann im Königlichen lithographifchen Inftitut zu Berlin gebrudt. 
Unverfennbar zeigt der Kupferdrud eine größere Schärfe in der Schraf: 
firung der Berge und der Schrift. Auf dem Kupferblatt, welches zu 
1 Thlr. im Handel ift, find die geognoftifchen Formationen in Farben, die 
Höhenzahlen aber nach barometrifchen Meffungen in PBarijer Fuß auf 
dem Rande angegeben. Die Berge find in klarer durchfichtiger Schraf- 
firung gelungen, aber ohne eingefchriebene Höhenzahlen, dargeftell. Die 
Umriſſe find außerordentlich klar und gut ausgeführt. Diefes Blatt gewährt 
dadurch ein bejonderes Intereffe, weil ed die Grumdlagen erfichtlich macht, 
auf welchen die vorzüglichen neuerdings im Maßftabe von „,.., reduzir⸗ 
ten und fo in Stein geftochenen PBreußifchen Generalftabsfarten, welche, 
fo weit fie beendigt, auch dem Publikum zugänglich find, beruhen. 

Eine von Jöttnig und Kraag gelieferte Karte der Umgegend 
von Berlin im Maßſtab von 540, großes Blatt, Steinftich, war ausge: 
ftelft vom Berleger Buchhändler Heimann in Berlin, Preis 24 Rthlr. 

Die Trautweinſche Buchhandlung in Berlin brachte die von ihr 
herausgegebene Kutfcheitfche Straßen⸗, Induftrie- und Verkehrskarte von 
Gentral= Europa. 
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b. Sachſen. Die Königlih Sächſiſche Militair-Plan- 
fammer hatte Die drei erften Hefte der großen Ingenieurfarte dieſes 
Königreichs ausgeftellt; fie ift im Maßftabe „I, oder etwa 1 Zoll auf 
die Englifche Meile geftochen. Diefe Karte wird das ganze nach der 
vorgenommenen Landesvermeſſung 323,75 Säüchfifche oder 271,33 geo— 
graphiſche Duadratmeilen große Königreich in 22 Blättern darftellen. 

Die topographifche Vermeffung, welde diefer Karte zum 
Grunde liegt, begann zur Zeit des Bayerifchen Erbfolgefriegs, ale das 
Böhmifch = Sächlifche Grenzgebirge und feine Paͤſſe eine befondere mili- 
tairische Wichtigfeit erhalten hatten (1780). Neben der vorherrichenven 
militairifchen Tendenz diejer Aufnahme, follte diefelbe auch ein fp genaues 
topographifches Bild jedes Lanvestheild liefern, daß e8 auch zu famera- 
liſtiſchen Zweden für den Berg, Straßen: und Wafferbau als zuverläffige 
graphifche Grundlage dienen Fünnte. 

Hinfichts des Grundmaßes blieb man bei des Kurfürften Auguft 
fogenannter Heiner Sächlifcher Meile zu 1500 Sächfifchen Ruthen, vie 
Ruthe zu 8 Dresdener Ellen, alfo die Meile 12000 Dresdener Ellen, 
ftehen. Die Aufnahmen erfolgten in dem Maßſtab von „„y., der natür: 
lichen Größe, oder die Sächfifche Meile auf 1 Dresvener Elle. 

Das Gefchäft begann im Herbft 1780 durch einen Theil des Kö: 
niglichen Ingenieurkorps unter der oberen Leitung des älteren im Jahr 1804 
verftorbenen General von After. Die erfte Operation beftand in der 
unmittelbaren Meffung einer Grundlinie auf dem großen Plateau zwifchen 
der Veſte Königsftein und dem Sonnenftein in der Länge von 7446,3 
Dresdener Ellen. Auf diefe Grundlinie ift die Dreieckmeſſung des gan- 
zen größeren Nebes, defien fünmtliche obfervirte Punkte nach der früheren 
Methode ded Dupain de Monterfon auf die Verlängerung jener Grund: 
linie mittelft ihrer Perpendikularabſtaͤnde von derfelben berechnet wurden, 
bafirt. Die Orientirung dieſes Dreiecknetzes auf die erft in den nachfol⸗ 
genden Jahren rektifizirten Meriviane von Dresden und Leipzig erfolgte 
fpäter mittelft mehrerer beſonderer Azimuthal - Obfervationen. 

Zur Bearbeitung der Detail-Aufnahmen wurden feit dem Jahr 1781 
zwei Ingenieurbrigaden befchäftigt, deren Kommandanten die Beftim- 
mung aller Dreiede zweiter Klaffe, aus welchen alsdann jene topo- 
graphifche Aufnahme durch die eigentlichen Detailleurs felbft hervor: 
ging, oblag. 

Für die graphifche Darftellung des Terraind und aller feiner Gegen: 
ſtaͤnde bildete fich feit dem Betrieb des Vermeſſungsgeſchaͤftes nach und 
nach das Syſtem der Sächfifchen Schule aus, das unter unwefentlichen 
Modifikationen fpäterhin in den Badenbergifchen und Lehmanniſchen Lehr: 
büchern der Deffentlichfeit übergeben worven ift. In einzelnen Quadrat- 
meilen = Blättern aufgenommen, ward die ganze Vermeflung in zwei 
Sremplaren bearbeitet. 

Die große Dreiedmeffung hatte bereitd den ganzen an Böhmen 
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grenzenden Lanvestheil vom ehemaligen Queiskreiſe bis an das Voigt: 
land umfpannt, als die Ausdehnung der Bermeflung über Das ganze 
Land angeordnet, die großen Haupidreiecke ſodann nach der Leipziger 
Sternwarte dirigiert und von Dort theils weftlich in die ftiftiifchen und 
Thüringfchen Aemter, theils öftlich nach der Elbe geführt ward und end- 
lich im Meißenfchen Oberlande wieder an bie erften Dreiedreihen anfchloß. 

Als nach dem Kriege von 1806 eine. befchleunigte Aufnahme 
Thüringens und der Oberlaufiß von Seiten des Depöt de la Guerre 
beantragt wurde, fo erfolgte in den Jahren 1808 und 1811 hier eine 
befondere Kampagne Aufnahme in dem Eleineren Maßftabe von „uucy, 
jedoch unter geodätiicher Verbindung mit den anftoßenden älteren 
Dreieden. 

Bis zum Kriege von 1812, durch den die Sächfifchen Landesauf- 
nahmen auf faft ein Jahrzehend unterbrochen wurden, waren neben dem 
bei weitem größten Theile des damaligen Bereichs des Königreichs Sacdh- 
fen, noch gegen 80 Quudratmeilen der jegt Preußifchen Provinz Sachfen 
bereitd bearbeite. Die noch fehlende Aufnahme einiger Diftrifte ward 
in den Jahren 1821—1825 fortgefegt und beendigt. 

Gewiß ift es von außerorbentlihem Werth für Die Deutfche Lan: 
desfunde geworden, daß auf diefe Weife für eins feiner wichtigften Een- 
tralgebiete fchon früh eine auf wiflenfchaftliche Grundſätze gegründete 
mufterhafte Aufnahme gewonnen wurbe. 

Was nun die Nutzbarmachung dieſes koſtbaren Werkes für bie 
Zwecke der Eivilverwaltung, des Unterrichts und der Wiffenfchaft betrifft, 
fo beſchloß des Königs Friedrich Auguft Majeftät im Jahr 1819 vie 
reduzirte Bearbeitung diefer Aufnahmen und den Stich einer fo gewon⸗ 
nenen Landeskarte. ; Diefe Reduftion follte in ſolchem Mapftab erfolgen, 
daß die Karte eine zwar verjüngte, aber dennoch vollftändige Darftellung 
der Originalaufnahme felbft, nach allen in diefer Aufnahme angedeuteten 
Gegenftänden, Detail8 und Terrainformen lieferte. 

Zu diefem Behuf warb der Maßftab diefer gebrudten Karte, wel: 
cher die Sächfifche Meile von 12000 Dresvener Ellen in 5 Dresvener 
Zollen oder in z75,, darftellt, gewählt. Jede einzelne Seftion läßt einen 
Landesabfchnitt von 30 Sächfifchen oder gegen 25,14 geographifchen 
Quadratmeilen überfehen. 

Das Reduftionsgefchäft begann 1819, der Stich der erften Sef- 
tionen 1821. In Betracht der während der längeren Zeit, welche feit der 
Aufnahme der Detailkarten bereits verfloffen, vorgefommenen mannigfachen 
Veränderungen der Wohnpläge, Kulturverhältniffe, des Straßen- und 
Waſſerbaues mußte das darzuftellende Terrain fortwährend den forgfäl- 
tigften revidirenden Refognofeirungen und die Platten wiederholten Nach: 
trägen unteriworfen werden. Die Meridiane und Parallelkreiſe find 
eingetragen. 
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Die graphifche Darftellung ſaͤmmilicher Ortfchaften, fo wie die Be- 
zeichnung jedes anderen Terraingegenftandes ift überall in möglichft voll» 
ftändiger Verjüngung ihrer geometrifchen Formen nach dem Bilde der 
DOriginalaufnahme gegeben, und es ift deren politifche Klaffififation gegen 
einander nur durch die Schrifthöhen ihrer Nomenklatur Dergeftalt ange: 
deutet, daß 1. die Städte von 5000 Einwohnern oder mehr, und Die 
Amtsfige; 2. alle anderen Städte und Fleden; 3. fämmtliche Dorfichaf- 
ten und A. alle einen befonderen Namen führenden einzelnen Gebäube, 
Vorwerke, Schäfereien u. f. w. in abgefluften Charakteren angegeben 
find. Den Straßen, Fußſteigen und Fluͤſſen ift eine beſonders deutliche 
Eintragung gewidmet. Die Gattung der Waldungen fonnte, bei den in 
der neueren Zeit fo häufigen Veränderungen der Forftfultur, blos durch 
unterfcheidende Angaben des Nadel- und Laubholzes bezeichnet werden. 

Für die Terraindarftellung ift nach dem Verfahren der Sächfifchen 
Schule die Richtung der fchiefen Fläche durch PBerpendifularität der 
Schraffire auf die Horigontalen, und der Neigungswinfel derfelben durch 
graduirte Eintheilung der fchwarzen Töne dargeftelt. Grade nach diefer 
Seite möchte ed kaum möglich fein, ein fprechenderes, ausdrucksvolleres 
Bild der Landesgeftalt zu liefern, wie wir es in diefem, der Deutfchen 
Kartentechnif zur höchften Ehre gereichenden Werfe befigen; wenn in 
Folge deffen in fehr Foupirten und fteilen Gebirgslandfchaften die Berg: 
abhänge mitunter faft ganz ſchwarz ausfallen mußten, fo ift, zur Anbrin- 
gung der Schrift, deren unmittelbar umgebende Einfaffung in folchen Fäl- 
len hell gelafien. 

Die erfte Lieferung, enthaltend die Sektionen Dresden, Stolpen, 
Altenburg, Chemnis und Wiefenthal ift zu Dresden in den Jahren 
1821 —1835 in Kupfer geftochen und herausgegeben. 

ce. Heffen. Bauerkellers PBraganftalt (Junghaus und 
Venator) zu Darmftabt hatte außer den fchon oben (I. ©. 231 und II. 
©. 413) erwähnten orographifchen Relieffarten, wofür ihr in der erften 
Klafje die Preismedaille zuerkannt wurbe, die bis jetzt erfchlenenen fünf 
Hefte von „Bauerfeller8 Handatlas der allgemeinen Erdkunde, der Län- 
der- und Staatenfunde, zum Gebrauch beim methobifchen Unterricht und 
Selbftftubium, fowie für Freunde der anfchaulichen und vergleichenven 
Erdfunde überhaupt in 80 Karten nebft einem Abriffe der allgemeinen 
Erdkunde und der phyfifchen Befchreibung der Erdoberfläche, ftatiftifchen 
Veberfichten und topographifchen Regiftern, bearbeitet von 2. Ewald”, 
ausgeftell. Die weite Verbreitung, welche Bauerfellerd Relieffarten 
von Europa, Deutfchland, Frankreich und der Schweiz in allen civilifirten 
Ländern gefunden haben, beweift, wie allgemein das Bebürfniß einer 
naturgetreuen, anfchaulichen Darftellung der Bodenformen gefühlt wurbe. 
Die neugeftaltete Erdkunde hat e8 fich vorzugsweife zur Aufgabe gemacht, 
die Wechfelwirkungen nachaumeifen, welche zwiſchen der Bodenbeſchaffen— 
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heit, vem Klima und ber Kultur der Länder, dem Charakter, der Bildungs: 
ftufe und der Gefchichte der Völfer beſtehen. Anfchaulicher, ald in ben 
Relieffarten gejchehen, laffen fich wohl die natürlichen Verhältniffe der 
Erooberfläche nicht darftellen; fie find Daher als ein bedeutender Fort 
ſchritt zum Ziele, Das fich die Erdkunde geſteckt hat, erfannt worden. 

Es konnte nun hiemach der Gedanke nicht fern liegen, ob fich das 
naturgemäße Bild, welches die Relieffarten der Anwendung des Farben- 
drucks zum großen Theile verdanfen, nicht auch in ebenen Karten wieder: 
geben, ob fich das Charafteriftifche der typographifchen Darftellung nicht 
auch auf Flachkarten übertragen laffe. Die Verfuche ver Bräganftalt zu 
Darmſtadt Haben den Beifall der Kenner gefunden und den Entfchluß zur 
Reife gebracht, in einem dem heutigen Stande der Wiffenfchaft und der 
Technik entiprechenden Handatlas die Bortheile des Bauerfellerifchen 
Verfahrens für alle Freunde anfchauenver und vergleichender Erdkunde 
nußbar zu machen. 

Es ift Hauptzweck dieſes Atlas, einem größeren Kreife der Gebil- 
deten aufchaulich zu machen, zu welcher wifjenfchaftlichen Bedeutung fich 
die Erdfunde aufgefchwungen, welche Forſchungen ihren Zweden gebient 
haben, wie der Zufchnitt des Kolleftaneums aus ihr verſchwunden und ein 
lebendiger Geift in die Materie eingedrungen ift. | 

Es ift vielfach, fo neuerdings in fehr beachtensmwerther Weiſe vom 
Freiherrn v. Liechtenftern in Lüdde's Zeitfchrift (Band II. ©. 289 ff.) 
darüber geklagt worden, daß es den Lehrern, welche den neueren Anfich- 
ten über die Erdkunde folgen, fehr häufig an Karten fehle, welche fie 
ihren Schülern zu dem Zwede empfehlen könnten, ihnen von den Terrain- 
formen und der charafteriftifchen Naturbefchaffenheit der Känder ein klares 
Bild einzuprägen. Soll ein Atlas dem heutigen Stande der Erdkunde 
entiprechen, foll er beim Unterricht neben den als tüchtig anerkannten 
Lehrbüchern gebraucht werden, jo fann er fich nicht auf eine Sammlung 
genereller und fpezieller Länderfiguren mit fauber abgemalten politifchen 
Grenzen befehränfen; er muß den Erläuterungen über die mathematifchen 
und phyfifaliichen Verhältniffe des Erpförperd, den Lehren von der geo- 
graphifchen Verbreitung der Pflanzen und Thiere, dem etinographifchen 
Theile der Erdkunde durch bildliche Darftelungen zu Hülfe fommen, er 
muß die Wechfelbeziehungen zwifchen dem Relief, den phnfifchen und Kul- 
turverhältniffen der Länder zur Anfchauung bringen, er muß die charafte- 
riftifchen Merkmale ihrer Beichaffenheit in einer Weife darftellen, daß ihre 
Bergleichung unter einander möglich wird. 

Bauerfeller’8 und des geiftuollen Ewald's Handatlas ſoll das ganze 
Gebiet der neueren Erdkunde umfaflen, mithin folgende Elemente derſel⸗ 
ben in graphifcher Darftellung zur Anfchauung bringen: 

1) das mathematifche, 4) das ethnographifche, 
2) das phyfikaliiche, 5) das topifche, 
u 3) das naturhiftorifche, 6) das ftatiftifche. 
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Jedes Element wird durch eine befondere Sektion repräfentixt, deren 
demnach 6 fein werben, welche zufammen 80 Karten enthalten. Die 
Sektionen find: 

1) die mathematifch-geograph. A Karten. 


2) die phyſikaliſche ...... 10 -: 

1. Allgemeine Erdfunde 3) Die n turhiftorifhe ©... 5 - 

4) die etinographifche . . . . r ⸗ 

I. Phyſiſche Gedbefchribung 9) die topifch-geographifche . ⸗ 
IN. Länder und Staatenfunde 6) die geographifch- ee 

und topographifche...... 40 = 


zufammen 80 Karten. 


Es ift verfucht, dem Unternehmen durch Feftftellung eined das 
Ganze umfaffenden, forgfältig ausgearbeiteten Planes eine fichere Grund: 
lage zu geben, fo daß fein Blatt ald zufällige Beigabe, al& vereinzelte, 
unbegründete und deshalb nutzloſe Erfcheinung aus merfantilen oder 
fonftigen Rüdfichten angereiht werden fann, daß jedes Blatt als ein mit 
Beziehung auf das Ganze entworfenes und einem beftimmten Zwecke, 
entweder zur Individualiſirung oder zur Dergleichung dienendes erfcheis 
nen muß. 

Die praftifche Brauchbarfeit war man zu erhöhen bemüht durch 
Hinzugabe eines mit den Karten in fteter Wechfelbeziehung ftchenden 
Terted und zwar zumächft eined Grundriffes der allgemeinen Erdkunde 
und phnfifchen Erbbefchreibung, welcher in einzelnen Abtheilungen gleich» 
zeitig mit den betreffenden Karten ausgegeben wird, nach Vollendung Des 
Ganzen aber eine vollfommen zufammenhängende Darftellung bildet, 
welche in einen Band zufammengeheftet werben kann. Weil fich die 
Abtheilungen dieſes Grundriffes nicht auf einzelne Blätter des Atlas, 
ſondern öfterd auf mehrere zugleich beziehen, fo ſchien es fachgemäß, hier 
Atlas und Tert zu trennen, und für legteren ein Eleineres Format zu 
wählen. — Anders verhält ſich Died bei den Tafeln zur Laͤnder⸗- und 
Staatenfunde, welche fich in der Regel nur auf ein einziges das betreffende 
Land Ddarftellendes Atlasblatt beziehen. Fuͤr dieſe wurde zweckmäßiger 
das Format der Karten beibehalten, fo daß eine jede Terttafel dem betref- 
fenden Blatte im Atlas vorgeheftet werden kann und hierdurch das topo- 
graphifche Regifter ſtets neben die entfprechende Karte zu liegen kommt. 

Die Mapftäbe der Länderkarten find in ein beftimmtes Syſtem 
gebracht worden. 

Bon den Staaten Europa's erfcheinen Deutjchland, Großbritannien 
und Irland, Sranfreih, Spanien und Portugal, Italien, Türkei und 
Griechenland, Defterreih, Preußen, Schweden und Norwegen in gleichem 
Mapftabe, nämlich in '/z gooogo der natürlichen Größe. 

Der Preis für jede Lieferung von 2 Karten ift 40 Kr. = 10 gGr. 
Der beigegebene Tert wird nicht beſonders berechnet, fo daß auch hinſicht⸗ 
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lich der Erleichterung der Anfchaffung den Freunden der Erdfunde freund: 
lichft entgegengefommen ift. 

Leider nicht eingefendet zur Ausftellung war bie topographifche 
Karte des Kurfürftenthums Heffen, ‘von der bis jet 6 Blätter in vor- 
trefflichem Steinftich erſchienen ſind; im Ganzen wird die Karte 40 Blaͤt⸗ 
ter enthalten, Maßſtab „u,,., reduzirt aus der im Maßſtab von zzheos feit 
18321 begonnenen neuen Sandesaufnahme; ein in jeder Hinficht vortreff- 
liches, den beften neueren Karten an die Seite zu ftellendes Werf. 

Wenn nun gleich die Leiftungen der Deutfchen Kartentechnif bei der 
Jury die ihnen zufommende Anerkennung, wie ung fcheint, nicht gefunden 
haben, fo wurde venfelben außer dem Beifall, den die erwähnten 
Werke bei aufmerffamen Beobachtern fanden, auch eine Anerkennung 
durch die ſehr zwedmäßigen und gefälligen Induſtrie- und Bevölferungs- 
farten von England, Eentral- Europa, Defterreich und den wichtigften 
übrigen Produftionsgebieten der Ausftellung, von Auguft Betermann 
aus Potsdam, einem Zögling der Berghaufifchen geographifchen Kupfers 
ftecherfchule in Potsdam, welche während der Ausftellung erfchienen und 
dem großen illuftrirten Katalog fo wie Dem Preisfatalog der Defterreichifchen 
Ausftellungsgegenftände beigefügt waren. 


II. In Belgien, welches fchon feit langer Zeit durch feine aus⸗ 
gedehnten typographifchen Unternehmungen die allgemeine Aufmerkfamfeit 
auf fich zog, Hat neuerdings auch die Lithographie und der Kartendrud 
fehr an Ausdehnung gewonnen’). Sowohl die topographifchen, geolo- 
giſchen, Induftrie: und Verfehrsfarten des Landes felbft und feiner Pro⸗ 
vinzen, als auch umfaflendere für Unterrichtögwede beftimmte Unter: 
nehmen find hervorgetreten. 

Einer der verdienſtvollſten Männer diefes Zweiges, Ph. Ban der 
Maelen zu Moolenbeck St. Johann bei Brüffel, hatte acht lithographirte 
Blätter der neuen topographifchen Karte Belgiens, welche unter Der 
Leitung der Herren Gerard und Ban der Maclen ausgeführt wird, aus⸗ 
geftellt. Diefe Belgifche Negierungsfarte ift nach dem Maßftabe von 
so000 Oder 2 Zoll zu 1 Engl. Meile. Ein Abriß der Triangulirung ift den 
Blättern beigedrudt, ven Anfchluß mit dem Dreiednet Frankreichs gegen 
Dünfirhen und Longwy zeigend. Die Berge find durch Schraffirung 
bezeichnet, wie auf Englifchen Karten, doch find auf den Plänen feine 
Höhenangaben. Die Längen und Breiten find am Rande verzeichnet 
und Meridiane und PBarallelfreife find durd die Blätter gezogen. Die 
Namen der größten Städte auf jedem Blatte find oben verzeichnet; Dies 
hilft dem Gedächtniffe viel befier, wie die bloße Nummer. Ein Blan von 
Antwerpen, nach dem Maßftabe von „z,, oder 25,3 Zoll zu der Engl. 
Meile, ift gut und flar gearbeitet, doch find Feine Höhenangaben darauf; Die 
Zwifchenräume zwifchen den Häufern find gezeigt und die öffentlichen Ge: 
bäude dunkler wie die andern bezeichnet. 
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IV. Schweiz Eine Manuffript-Umrißfarte Des Berges Sentis 
mit Konturen und Höhenangaben ald Inder für ein Modell des Gebir- 
ges und der benachbarten Thäler. Der Maßſtab der Karte ift z45,, oder 
2,53 Zoll zu einer Englifchen Meile, der des Modells „I, oder 103301 
zu einer Englifchen Meile, von €. A. Scholl. 

Eine kolorirte Relieffarte der Schweiz, die Kantone, Seen, Flüffe, 
Straßen u. f. w. unterfcheidend, war von J. D. Schneider zu Tavan- 
ned im Kanton Bern, dem Erfinder diefer Methode und Verfertiger, aus: 
geftelt. Die Bevölkerung, Wappen u. f. m. jedes Kantons find auf dem 
Rande vermerft. Dies hübfch gearbeitete Relief zeigt indeſſen nicht viele 
Genauigfeit; es iſt von dickem elaftifchen Papier gearbeitet, bei deſſen 
Zubereitung Leichtigkeit und Feftigfeit mit Wafchbarfeit zu verbinden ge— 
fteebt wurbe. 


V. In der DOefterreichifchen Abtheilung hatte (363) das 
Kaiferlihe Militairtfch »- Geographifche Inftitut eine große 
Kartenfammlung ausgelegt: Karte von der Lombardei und Venedig, in 
A2 großen Blättern nach den Vermeſſungen und Aufnahmen der Re- 
gierung, in dem Maßſtabe von gar, Oder nicht ganz % Zoll zu einer 
Englifchen Meile. Die Berge find durch fenfrechte, hellere oder dunklere 
Schraffirung dargeftellt; diefe Pläne enthalten viele Einzelheiten und find 
fehr gut und Mar, doch find feine Höhen gegeben; die Längen- und 
Breitengrade am Rande find bie zu einer Minute angegeben. 

\ Der lithographirte Blan von Wien und feinen Umgebungen, nad) 
dem Maßftabe von etwa A Zoll auf die Englifche Meile, ift in Karben 
gedrudt, welche die Klaffen der aus Ziegelfteinen, Steinen und Holz ges 
bauten Häufer unterfcheiden, fowie auch die Boden- und Kulturarten, 
wo die verfchievenen ©etreidearten, Weizen, Bohnen, Wein u. f. w. 
prodigirt werden. 

Specialfarte von Böhmen in 38, desgleichen von Mähren und 
Schlefien in 20 Blättern, fo weit diefelben bereitd fertig find; beide im 
Mapftabe von 14roos- 

Kupferftichblätter, die Stadt Prag darftellend, nebft galvanoplaftt- 
ſchen Matrizen derfelben, als Beifpiel der Art, in welcher die Platten 
vermehrt werden. Der Mapftab ift nicht angegeben. Die Berge find 
durch fenfrechte Schraffirung dargeftellt, und das Ganze fehr gut 
geftochen. 

Das Kaiſerliche Mititairifch-Geographifche Inftitut brachte auch eine 
lithographirte Spezialfarte von Mittelitalien, nach dem Mapftabe von 
goron Oder J Zoll zu einer Engl. Meile, aus den trigonometrifchen Ueber⸗ 
fichten des Inſtituts zufammengefebt; desgleichen eine Karte von Europa 
in 20 Blättern, lithographirt und in Farben gedrudt im Kaiferlichen 
Inftitut von J. Scheda. 

Die vom Kaiferlichen Militairifch = Geographifchen Inftitut ausge: 
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ftellten geologifchen Karten eines Theil von Steyermarf lithographirt und 
in Farben gebrudt, zeigen, wie gut diefer Prozeß zu folchem Zwede ange: 
wandt ift; ebenfo der fehr fchon lithographirte Plan von Baris, im Maß- 
ftab von „545, Oder 13300 zu einer Engl. Meile, augenfcheinlich von den 
Franzöfifchen Generalftabs-Rarten Fopirt. 

(370). Statiftifche Karten von Defterreih, von J Bermann 
aus Wien lithographirt. Die Bevölkerung ift in Klaffen, wie die Arifto- 
fratie, Beamte, Geiftlichfeit, Kaufleute, Gewerbtreibende, Aderleute 
u. f. w. getheilt; die Karten unterfcheiden durch Farben die Dichtheit der 
Bevölferung und jeder Klaffe in jedem Diftrifte, und befondere Nachweiſe 
geben die Zahlen jeder Klaffe in jedem Theile des Reiches. 

Karte von Oeſterreich, die in den verfchiedenen Provinzen vorhan- 
denen Sprachgebiete der 5 verfchiedenen Sprachen, Deutfch, Stalienifch, 
Slavonifch, Ungarifh und Wallachiſch, darftellend. 

(365). Große Karte zum Unterricht, in Karben von Holzklößen 
gevrudt. Die Sphrift ift durch gewöhnliche in die Holzklöße gefehte 
Typen erzeugt, fo daß man bdiefelben Klöbe für verfchiedene Sprachen 
gebrauchen fann, von Raffelsberger; es find Flare gute Karten für 
den Unterricht. 

(364). Karte von Italien, von Lerry, Offiziant des Kaiferlichen 
Militairifch-Geographifchen Inftituts, auf 8 Blättern; eine gute Hare Karte. 

(372). Freiſers kolorirte lithographifche Karten von Kärnthen, 
ausgeftellt von Müller aus Wien. Die Berge find durch Punktiren in 
Braun dargeftellt, die Flüffe blau, die Straßen roth; es find gut ausge: 
führte und anfcheinend genaue Karten. 


VI Aus Sranfreich zeigte da8 Departement der Seefar- 
ten hydrographiſche Pläne, fo wie Karten von Franfreih, Algerien, 
Afrifa und Korfifa; das Kriegsdepot zu Paris die große topographifche 
Karte von Franfreich. 

Die von dem Kriegsdepot ausgeftellte Karte ift nach dem Maßftabe 
von gun Oder % eined Zolls zu einer Engliſchen Meile. Sie ift auf 
Kupfer geftochen und die Berge find durch fenfrechte Schraffirung, wie 
auf den Engliſchen Karten, dargeftellt; fie find fehr ausführlich und 
fchön ausgeführt. 

Die Meberfichtskarte ift nach dem Maßftabe von gus0, Oder unge: 
fahr 1 Zoll zu 25% Englifchen Meilen; die Haupttriangulirung und die 
Grundlinien, welche bei Dünfirchen, Melun, Breft, Marfeille, Bayonne 
und Perpignan gemeffen wurden, find darauf verzeichnet. Die hydrogra⸗ 
phifchen Karten find fehr fehon ausgeführt; die Sammlung der Küften- 
karten Frankreichs in Folio ift unter dem Namen „der Pilot” befannt. 

Die von dem Graveur Collin zu Paris (126) ausgeftellten 
Karten vom Golf v. Spezzia und den Shetlandsinfeln find gute Proben 
der Franzöftfchen Art, dieſe Karten auszuführen. Die Regierung bat aud) 
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von einzelnen Theilen des Landes befonvdere Karten nach größerem Maf- 
ftabe machen laffen. 

Die von St. Cloud ift im Maßſtabe von 12,68 300 auf eine 
Meile. Das Seine-Departement im doppelten Maßſtab der allgemeinen 
Karte oder 1,6 Zoll zu einer Meile. Um die Befchreibungen von Schlach- 
ten zu erflären, ift der Plan von Craones auch nach dem Maßftabe von 
1,6 300; der von Montmirail von 3 Zoll zu einer Englifchen Meile. 
Die Pläne der Städte Moulind, Rennes, Veſoul und Orleans find nach 
dem Maßftabe von „,;;, oder 3,2 Zoll zu einer Englifchen Meile. 

Der Lithograph Köppelin zu Paris zeigte unter Nr. 894 eine 
fhön lithographirte Karte von Lyon nach dem Mafftabe von „„t,, oder 
6,3 Zoll zu einer Englifchen Meile. 

Das Bergwerfs- Departement u. die Rationals- Druderei 
Frankreichs zu Paris zeigten unter Nr. 544 fech8 Blätter aus dem geo- 
logifchen Atlas von Franfreich von Dufresnoy und Elie de Benumont. 
Sie find durch lithographifchen Drud kolorirt. Die geologifche Karte 
de8 Departements Uinterrhein nach dem Maßftabe der allgemeinen Kar: 
ten find auch fo folorirt; diefe Karten find von der Nationaldruderei zu 
Paris gevrudt. Die lithographifche Karte von Algier und feinen Um⸗ 
gebungen ift nach den Weberfichten und Refognoscirungen der General: 
ftabsoffiziere zufammengefeht; jte ift gut ausgeführt und die befte der 
veröffentlichten Karten dieſes Landes. 


VII. Bortugal. Karte des Weindiſtriktes ded oberen Douro, 
und eine zweite Karte des Portugiefifchen Douro mit dem benachbarten 
Zande, um zu zeigen, wie viel von dem Fluſſe fchiffbar gemacht werden 
fönne, von 3. Forrefter. 


VI Zürfei Drei hydrographiſche Karten mit Angabe der 
Tiefen, zum Gebrauche der Schifffahrt; eine ift von dem Archipelagus, 
eine vom ſchwarzen Meere, und eine vom Marmora Meere und dem 
Bosporus. Dieje Karten find roh ausgeführt, aber nach demfelben 
Spftem, wie die Englifchen. 

In der Zürkifchen Sammlung befinden fi einige Molpauifche 
Karten, eine von Zransiylvanien, Moldau und Waladhei in Wals 
lachiſcher Sprache und in Jaſſy verfertigt, ift klar und ziemlich gut aus» 
gerührt. 

IX. Ehina. Eine Heine Karte der Provinz Kanton, auf welcher 
die verfchievenen Städte und Flüffe gezeigt werden. Sie ift außerordentlich 
grob ausgeführt, doch find die Meridiane fo gezeichnet, daß fie die Uns 
terfchiede Der werfchievenen Breitengravde zeigen. Plan der Stadt 
Kanton auf denjelben Blättern wie die obigen; der Plan zeigt alle 
Hauptgebäude und Haupfftraßen, die Stadtmauer, die Feſtungswerke, 
in derfelben Weife, wie dies ſchon in den Karten dieſes Landes vor 
209 Jahren üblich war. 
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X. Bereinigte Staaten von Amerifa. Karte der Ber- 
einigten Staaten von C. Smith, 1851 aus den Aufnahmen des Lan- 
de8-Vermefjungsamtes in den Vereinigten Staaten, nach dem Maßftabe 
von 25 Englifchen Meilen zu einem Zoll, und in Stahl geftochen. Dies 
ift eine flare gut ausgeführte Karte. 

Karte der Vereinigten Staaten von Difturnell im Maßftabe von 
90 Englifhen Meilen zu einem Zoll. Diefe Karte ift Folorirt und gut 
ausgeführt, Doch zeigt fie nur Die Haupteintheilungen des Landes. 

Karte des Staates New York von Enfign Thayer. Diefe Karte 
ift folorirt und gut ausgeführt. 

Karte der Welt, iNuftrirt und verfchönert von Colton, fie ift 
6 Fuß breit, A Fuß lang und eine gute Karte, aber, wie alle Amerifani- 
fchen Karten, durch breite Ränder entftellt. 


Die vorſtehenden Nachrichten rechtfertigen die Bemerkung, daß Eng⸗ 
land gegenwärtig in der Kartentechnik — ſowohl in den Aufnahmen als 
in den Mitteln der Darftellung und Vervielfältigung — am weiteften 
fortgefchritten fein möchte; man findet dort Pläne und Karten für alle 
Gegenftände, welche einer graphifchen Darftellung fähig find, für die ver- 
ſchiedenſten Bebürfniffe bis zu den billigften Preifen. Jeder Reifenve, 
der das Handbuch für Eifenbahnreifende von Bradfhaw, welches, jeden 
Monat neu erfcheinend, nur 6 Pence Foftet, benubt, muß die Reichhaltig- 
feit und Zwedmäßigfeit der demfelben beigefügten Karte Großbritanniens 
bewundern; ſchon wenige Wochen nach der Eröffnung ter Ausftellung 
erfchlen ein recht brauchbarer Bennyplan des Ausftelungsgebäudes mit 
den geeigneten Erläuterungen begleitet; die Englifchen geognoftifchen, 
Küften:, Eifenbahnfarten u. ſ. w. find unübertroffen. 

Wenn die Aufnahmen und Kartirungen der Deutfchen Ränder durch 
den Mangel einer einheitlichen Leitung ſich fehr verſchieden geftaltet haben, 
fo kann doch nicht beftritten werden, daß auch unfer Vaterland ebenſowohl 
in folchen großen Werfen der Kunft und des Fleißed den Engländern 
und Franzoſen in erfolgreichem Wetteifer zur Seite fteht, und daß auch 
bei und in neuerer Zeit die Verbreitung der graphifchen Darftellung tiber 
alle für diefelbe zuganglichen Gebiete, und die Zugänglichkeit der Karten 
für alle Klaffen des Volfed auf das Erfreulichfte zumehmen. Indeſſen 
möchten wir doch noch eine größere Verbreitung geognoftifcher und phys 
fifalifcher Karten in den Volksſchulen empfehlen. 


') Trigon. Survey Vol. I. p. 16. Hunt’s Handbook of the official Cata- 
logues I. p. 458. 

2) Mac Culloch literature of politenl economy p. 211. Roſcher, zur Ge—⸗ 
ſchichte der Engliſchen Volkswirthſchaftslehre, Leipzig 1851 ©. 67. 

3) Geognoſtiſch-Geographiſche Karte der Umgebung des Laacher Sees, entworfen 
von E. von Deynhaufen, KRöniglichem Geheimen Ober-Berg-Rath, nebft 8 Bogen 
gr. 4to., Grlänterungen. Die Karte befteht aus 8 gr. Blättern im Mapftab von 
zu, Oder 8 Pr. Dec.-Zoll die Meile, alfo in einer Größe, welche die vollfommenfe 
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Genauigkeit bei der Darfiellung und Unterfuchung erlaubt. Der Stih und Drud 
fämmtlicher 8 Blätter wurde 1847 vollendet, und die Erläuterungen gebrudt; nur 
die zeitraubende und Foftfpielige Auftragung der Karben verzögerte die Ausgabe ber: 
felden bis 1848. Die Karte Foftet nebft den Grläuterungen 12 Thlr. 

*) Mit Genehmigung des Königlich Rheiniſchen Ober-Berg-Amts erfchien bei 
Simon Schropp und Comp. in Berlin die Karte des Siegener Hauptreviers in 
8 Dlättern, der Maßſtab von „iz, oder 10 Br. Dec.-Zoll die Meile, erlaubte die 
größte Genauigkeit, und die Lithographie, der Drud uud das Papier find ausgezeich- 
net. Die Blätter 1, 2, 4, 8, wurden 1846 bis zum Drud vollendet, die andern 
vier 1847 und 1848. Der Preis ift bei Abnehmern der ganzen Karte 10 Thlr.; 
bei einzelnen oder mehreren Blättern 1 Thlr. 15 Sgr. pro Blatt. 


°) Rapports du Jury et Documents de Pexposition de l’industrie Beige en 
1847, Brux. 1848 p. 338. 
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Abſchnitt IX. 
Globen, Reliefkarten, Planetarien und Cunarien. 


Berichterſtatter: Profeſſor Dr. Schubarth. 
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Geographifche und Aftronomifche Lehrmittel diefer Art waren aus 

fieben verfchiedenen Produftionsgebieten, am reichhaltigften aber 
I. aus dem Britifchen Reich 
ausgeſtellt. 

Einige Berfertiger von Globen Fletcher (Edinburg) und Newton 
(London) haben durch beigelegte Eremplare tie Verfertigung der loben 
in den verfchiedenen Zuftänden der Bearbeitung erläutert und ſo eine 
Belehrung ertheilt. 

Sie werden zuerft aus Papiermache zufammengefeßt, dann mit 
einer Kreidemaſſe überzogen, dieſe dann genau abgerieben, politt; hierauf 
werben die Längen und Breitengrade notiert, die Karten aufgezogen, 
diefe folorirt und zulebt ladirt. 

Die Zahl der von Newton ausgeftellten Erd- und Himmelöfugeln, 
von dem Eleinften bis zu 6 Fuß Durchmefier, war fehr bedeutend; unter 
dieſen ein fechsfüßiger Himmelsglobus, auf welchem die Nebelfterne nach 
Flamſtead's Verzeichniß für das Jahr 1850 angegeben find. Ferner 
25zöllige Globen in geſchnitzten Geftellen aus Rofenhol. loben, auf 
denen nur allein die Laͤngen⸗ und Breitengrade aufgezeichnet, damit Die 
Zeichnung der Ränderfonturen von dem Schüler gefertigt werden Fünne. 

Außer den Globen hat Newton noch ein großes Planetarium auf- 
geftellt, welches die Bewegung der Erde mit der des Mondes, ſaͤmmtlicher 
Planeten und der Monde verfelben darſtellt. Der Mechanismus wird 
durch ein Uhrwerk getrieben. Da ein folcher Apparat, wie ed nicht an- 

N. 29 
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ders fein kann, fehr Fomplizirt und daher theuer ift, fo hat der PVerfertiger 
in andern Exemplaren die Planeten allein, oder auch die Erde mit dem 
Monde allein dargeftellt, welche Apparate mit der Hand in Bewegung ge- 
feßt werden, woburch der Preis bedeutend vermindert if. Cine Sphaera 
arınillaris, d. 8. eine Darftellung der einzelnen Planetenbahnen in Form 
von Ringen um und in einander, je nach der verfchiedenen Reigung der 
Bahnen. Sämmtliche Gegenftände befundeten eine fehr forgfältige Fa⸗ 
brifation und lobenswerthe Vollendung. 

Ein gleiches gilt von dem Erdglobus von Johnſton (Edinburg), 
30 Zoll Durchmeffer, auf welchem die geologifche Struktur der Erde, Die 
Strömungen der Luft und des Meeres, die Monfoons, die Handelöftragen 
auf dem Meere, die Ifothermen verzeichnet find. Das Geſtell ift aus 
reich verziertem Nußbaumholze gefertigt. 

Wyld (London) Globen. Derfelbe hat auch den Riefenglobus 
verfertigen laffen, welcher auf Leicester Square in einem dazu errichteten 
Gebäude gezeigt wurde. Er ftellt die Erde ald eine hohle Kugel dar, in 
deren Innern fich der Beobachter befindet. Man fteigt fünf Stodwerfe 
hinauf, um zu der Beichauung der Länder jenfeit des nörblichen Polar⸗ 
freifes zu gelangen. Die Darftellung ift en relief, fo daß die Gebirgs- 
züge, die Höhe derfelben, dem Auge bemerkbar werden. Jede noch fo 
‚ Keine Infel im großen Ocean ift bemerkbar. 

Herr Wyld, welcher die Ehrenftelle eines Geographen der Königin 
und Sr. Könige. Hoheit des Prinzen Albert bekleidet und welcher fich 
fchon lange mit dem Gedanken einer folchen riefenmäßigen Reliefvarftellung 
der Erdgeftalt befchäftigte, trat aus Veranlaffung des großen Induſtrie⸗ 
Auskelungs- Projekts im Jahr 1851 der Ausführung näher. Der Ein- 
bauung des Globus, von ihm „Erdmodell“ genannt, in das Ausftelungs- 
gebäude traten indefien die Schwierigkeit, genligende Galerien und Ber 
leuchtungen zu befchaffen, ebenfo entgegen, als auf der andern Seite der 
natürliche Wunfch, den Koftenaufiwand durch Eintrittsgeld zu deden, zur 
abgefonderten Aufftelung veranlaßte. 

Der Nordpol bildete die Spige, der Suͤdpol den unterften Theil 
des Globus. Die Weite oder der Durchmeffer des Models war 60, 
der Umfreis 188 Englifche Fuß und die Ausdehnung feiner Oberfläche 
10,000 Duadratfuß. Die Erdoberfläche war In einem Maßſtabe von 
10 Meilen Engl. auf einen Zoll in der Grundfläche dargeftellt, und eine 
Meile auf den Zoll der Maßſtab der Höhendarftellungen. 

Beim Eintritt in das Gebäude waren mannigfaltige geographliche 
Hülfsmittel, namentlich „Roten zur Begleitung bei Herrn Wyld's Erd⸗ 
modell“ zu haben und außerdem befanden fich in den verfchtedenen Stod- 
werfen Führer, welche, je nachdem eine Gefellfchaft von Befuchern vereinigt 
war, bie Dargeftellten Zander und Meere mit langen Stäben in der Hand in 
Englifcher, Deutſcher oder Franzöfifcher Sprache erläuterten. 

In den Borgemäcdhern fanden ſich die zahlreichen Atlaſſe, loben, 
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Karten, Pläne, aſtronomiſchen, geographifchen und ftatiftifchen Were, 
welche aus Herm Wyld's thätigem Verlage hervorgegangen find, aufge- 
ſtellt: es fanden ſich darunter zehn verfchiedene Atlaſſe vom Preiſe von 
6 Schilling bis über 1123 Lſtr. mit fchwarzen und folorirten Karten. 


Charlotte Readhouſe (Rewarkson-Trent) Reliefglobus des 
Mondes. Auf demfelben find Die Ringgebirge zu fehen, in goldgelber 
Farbe vor der dunkler gehaltenen Oberfläche ded Mondes hervortretend. 
Die Oberfläche des Mondes ift mit großer Sorgfalt modellirt und giebt 
eine treue Darftellung deffen, was man mittelft bedeutender Vergrößerun- 
gen durch Teleffope erblidt. 

Hier reihet fich am zweckmäßigſten die große Mondfarte von Nas- 
myth (Manchefter) an. Die Karte ift mit weiß auf ſchwarzem Grund 
gezeichnet und hat einen Durchmefler von etwa 3 Fuß. Diefelbe giebt 
ein Fares Bild von der Mondesoberfläche, wie fie durch ftarf vergrö- 
ßernde Teleffope bei günftigfter Beleuchtung gefehen wird. Die große 
Zahl und Größe der Ringgebirge, mit denen die Oberfläche des Mondes 
bedeckt ift, berechtigt zu der Vermuthung, daß ed erlofchene Vulkane fein 
mögen; die in Mitten der ringförmigen Wälle fich häufig zeigenven Kegel 
mögen die Wirfungen eines legten Ausbruchs geweſen fein, wie man dies 
auch bei den Vulkanen auf unferer Erde bemerkt. Aus der großen Zahl 
der vulfanifchen Berge auf dem Monde hat man folgen wollen, daß die 
Maffe defielben fich raſch erhärtet und zufammen gezogen hat, denn bie 
Maffe veffelden beträgt nur —, derjenigen der Erbe, während boch die 
Oberfläche gleich —— ift, woraus folgt, daß der Mond im Vergleich zur 
Erde eine viermal größere Wärme ausftrahlende Oberfläche befigt, al8 Die 
Erde. Hieraus hat Nasmyth den Schluß gezogen: daß durch die fchnelle 
Erftatrung der Oberfläche, während die übrige Maffe noch im gefchmols 
zenen Zuftande fich befand, Teßtere, durch das Zuſammenſinken der erfteren 
gepreßt, fi an vielen Stellen Ausgänge verfchafft hat, durch welche fie 
hervorgedrungen ift. Hierdurch mögen die vielen Erhebungsfrater erzeugt 
worben fein, welche der Mondesoberfläche den eigenthümlichen Charafter 
verleihen (Edinburgh new philosophical Journal, Vol. 51, pag. 267.) 

Blunt (Shrewsbury) galvanoplaftifche Darftellung des Ring⸗ 
gebirges Cratofthenes, nach dem Urtheil von Sachfennern fehr treu 
dargeftellt. 

Marratt Mondglobus von 2 Fuß Durchmefler, nah Ruffel’s 
Angaben von 1797 CN). 

Adorno (London) hat einen Globus aufgeftellt, auf welchem gleich- 
zeitig eine Erd⸗ und Himmelskarte gezeichnet war. Welcher Vortheil 
Daraus erwachſen foll, ift uns nicht einleuchtend. Ferner einen Globus 
in einzelne Quadrate zerſchnitten, welche von einem eifernen Träger mit 


,„ Armen in beftimmten Entfernungen von einander gehalten werden. “Der 


Berfertiger hat ein Werk gefchrieben unter dem Titel: „Introduction to 
29 * 
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the harmony of the univers, London 1851,“ in welchem er über den 
Unterricht in der Geographie feine Ideen entwidelt hat. 

Außer diefen hat Adorno noch einen höchft überflüffigen Apparat 
fonftruirt, um den Saß zu beweifen, daß fich die SBeripherie eines Kreifes 
zum Durchmeffer verhält = 355 : 113. Im einem vertifalen eifernen 
Geftelfe find zwei fein abgedrehte Stahlwalzen mit ihren Zapfen fenfrecht 
übereinander gelagert, die Peripherie ift auf der einen Seite in 14, auf 
der andern in 360 gleiche Theile getheilt. Unter der unterften der beiden 
Scheiben ift ein ftühlernes Lineal horizontal gelagert, von gleicher Stärfe 
als jene, und läßt fich zwifchen meflingenen Leitbaden fanft hin und ber 
fchieben. Diefelbe Theilung ift auch auf dem Lineale aufgetragen. Schiebt 
man nun daß lettere fanft von der Kinfen zur Rechten, fo wird durch 
Friktion die untere Scheibe mit bewegt und es widelt fich gleichfam Die 
Beripherie derfelben auf dem Lineale ab. Hat diefelbe nun z. B. 44 Theile 
betragen, fo müffen 14 derfelben dem Durchmeffer entiprechen. 355:113 
— 43,982... : 14,0, alfo 113 : 355 = 14,0056 : 44. 

Globen haben ferner noch ausgeftellt: Edfins und Sohn (2on- 
don) 18zöllige; Richards (London) einen Globus mit horizontal lie: 
‚gender Achfe, genannt geographical instructor. Derfelbe dreht fich Durch 
eine Uhr alle Stunden einmal um, verfchiebt fich aber dabei einmal nach 
Norden, einmal nach Süden an feiner Achſe. Ein Sonnenbild ift un- 
verrüdbar über der Kugel angebracht. Das ganze Geftell kann nach Er- 
forderniß geneigt werden. Gilbert (Ealing) Erd⸗ und Himmeldgloben 
aus Iuftdichtem Papier, zum Zufammenlegen und Aufblafen. Bentley 
(London) Planoglobus; die nördliche und ſüdliche Halbkugel find auf 
freisförmige Stüde ftarfes Papier gedrudt; jedes derfelben ift mit der 
Achfe fo verbunden, daß e8 in Umdrehung gefebt werden kann. 

Wie fchon oben angeführt worden ift, hat Newton ein Planeta⸗ 
rium audgeftellt. Bateman (London) eine Centrifugalmafchine, um 
die Bewegung der Planeten zu veranfchaulichen. Der Zwed der Ma: 
fchine ift, zu zeigen, daß alle Körper, welche ungleiche Achfen haben, eine 
Neigung befigen, fich um die kürzere Achfe zu drehen, was bei allen Pla⸗ 
neten der Kal if. Zu dem Ende ift ein Modell des Saturns gefertigt 
und an der längeren Achſe aufgehängt worden; daflelbe wird durch einen 
Mechanismus in Umfchwung gefeßt, welcher durch ein Uhrwerk regulirt 
ft. Sobald die Bewegung beginnt, verliert dag Modell die vertifale 
Lage, nimmt eine horizontale an, dreht fich um die kürzere Achfe und bleibt 
fo lange in diefer Bewegung, als die Einwirkung der mechanifchen Kraft 
anbauert. 

Baron (London) Lunarium, um die Mondphafen zu zeigen; es 
kann mit der Hand bewegt werden. Baker (Glaftonbury) Modell eines 
Snftrumentd, genannt „Beriphan, " um die Sonnen und Mondphaͤnomene 
zu zeigen. Das Neue foll in der Einrichtung beftehen, Die tägliche Zu- 
und Abnahme der Deklination der Sonne, die Zinfterniffe, die Urſachen 
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der Mondphaſen und den Unterfchied zwiſchen der fcheinbaren und wahren 
Zeit zu zeigen. Das Modell hat 6 Zoll Durchmeffer, d. i. $ der wirk⸗ 
lichen Größe des vollendeten Inſtrumentes (vergl. Mechanic’s Magazine, 
Vol. 41, pag. 178). Facy (2ondon) hat endlich ein großes aber fchon 
altes Planetarium ausgeftellt, welches nach dem Maßftabe von 1 Z0U zu 
37 Millionen Engl. Meilen ausgeführt worden if. Es zeigt die tägliche 
und jährliche Bewegung der Planeten und ihrer Satelliten; auch ift bie 
Bahn eines Kometen angedeutet, deffen Perihelium geringer als die mitt- 
lere Entfernung des Merkurs von der Sonne, und defien Aphelium fich 
über die weitefte Entfernung des Außerften der Planeten des Sonnen 
ſyſtems erftredt. 

Hinſichts der Relieffarten erwähnen wir: Staveley (Old Steining- 
ford) Relieffarten der Stadt Linz in Oberöfterreich, mit den Marimillan- 
chen Thürmen und der nächften Umgegend. Als ganz vorzüglich ausge- 
führt eine plaftifche Darftellung der Inſel Wight vom Kapt. Ibbetſon, 
nach genauen trigonometrifchen Meffungen gefertigt, wobei zu bemerfen, 
daß die vertifalen Höhen nach demfelben Maßſtabe ausgeführt find als 
die Oberfläche. — Modell eines Stüdes von 3000 Duadratmeilen aus 
der Mitte von England (von Leiceſter⸗, Nottingham, York⸗, Derby, Che: 
fter=, Zancafhire) von Garrington. Caplin (Manchefter) Relief des 
von Neapel. 

Denton (London) hat die Methode, Relieffarten nach gemachten 
Aufnahmen zu fertigen, durch Modelle erläutert. Man bedient fich dünner 
Streifen Kupferbleh von fehr verfchievenen Breiten; dieſe auf die hohe 
Kante geftellt, vepräjentiren die Terrainhöhen. Alle Bunkte gleicher Höhe 
werden durch Blechftreifen gleicher Breite, die man mittelft Fleiner Stifte 
auf einem Brett befeftigt, marfirt. Je nach den Umftänden werben die 
Streifen verfchieden gebogen. Sind diefe Rippen aufgeftellt, fo wird Die 
Maffe aufgetragen und die Zwifchenriume ausgefüllt, die Kanten ber 
Streifen bevedt. Diefe Modelle waren begleitet von mehreren einfachen 
Nivellirapparaten zum Gebrauch für Arbeiter. 


I. Zollverein. 


Der Kommiffionsraty Kummer (Berlin), in Deutfchland durch 
feine geographifchen Leitungen wohl befannt, hatte einen Reliefglobus der 
Erde, A Fuß Durchmeffer, gefendet, aus zwei Hälften zufammengefebt, auf 
einem Fußgeftelle aus Bapiermache ruhend. Bei Fertigung dieſes Kunft- 
werfs bediente fich der Künftler der neueften Karten und wurde dabei durch 
den berühmten Geographen Profefjor E. Ritter unterftüßt. Der Globus 
zeigt nicht allein die Berghöhen, fondern auch die Hochländer, Flüſſe, 
Städte; Berhältniß der Elevation —. Der Globus, ebenfo jedes ein- 
zelne Stüd deffelben, ift auch zum Gebrauche für Blinde eingerichtet. Zu 
diefem Ende ift derfelbe in zwei verfchtedenen Ausgaben zu Taufen, eine 
einfachere, wohlfeilere mit ven unumgänglich nothwendigften Namen, eine 
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zweite mit mehr Einzelheiten, felbft mit den Namen der Heinften Orte, fo 
daß felbft die Karavanenzüge auf derfelben angegeben find. Die Treff- 
lichkeit der Leiftungen unferes Landsmannes fand den Beifall aller 
Sachfenner. 

Klinger (Rürnberg) Erd- und Himmeldgloben in verfchievenen 
Größen von 13% bis 6 Zoll Durchmeſſer. Hinfichts der Relieffarten 
von Didert und Jonghans und Benator vermweifen wir auf dad 
oben Th. 1. ©. 231 und Th. 11. ©. 413 Gefagte. 


UI. Oeſterreich. 


Riedl von Leuenftern (Wien) Mondglobus. Ziebermayr 
(Grad) Chronoglobium und einfachftes Planetarium; letzteres fehr un: 
vollfummen. 

IV. Sranfreid. 


Goſſelin (Paris) hatte einen 3 Fuß Himmeldglobus, einen Erd⸗ 
globus mit fphärifcher Bededung, um den Wechfel von Tag und Nacht 
zu zeigen, ausgeftelt. Cine Sphaera armillaris nad) dem Gopernifani- 
ſchen Syftem; Geo» und Uranoramen, als Lampenfchirme zu benupen. 

Detoucdhe und Houdin (Paris) hatten unter anderen Gegen- 
ftänden einen großen Apparat, von Guenal erfunden, ausgeftellt, wel: 
cher die Bewegung der Erde um ihre Achſe und deren Neigung, den Um- 
lauf um die Sonne und gleichzeitig de8 Mondes um die Erde verfinnlicht. 
Auf einem großen runden Tifche lauft um die Sonne, welche durch eine 
in der Mitte deſſelben aufgeftellte Lampe dargeftellt wird, Die Erde, eine 
Kugel mit Achfe, welche ſich auf einem Kleinen Wagen befindet. Innerhalb 
deffelben ift ein Uhrwerk angebracht, welches die Drehung der Erde, Die 
Bewegung des Mondes um feine Achſe und um die Erde, fo wie des 
ganzen Wagens auf dem Tifche um die Sonne bewirft. (Der Apparat 
ift befchrieben im Bulletin de la SocietE d’Encouragement 1848. pag. 
745. 1851 pag. 10.) Aus Bauerfeller’s Prägeanftalt in Paris 
erhabene Stäbteplän. Gaas d'Agneu Karten für Blinde. 


V. Belgien. 


Bromm (Schärbek bei Brüffel) ein Globus. Ban Schendel 
(Brüffel) eine Zeichnung nach dem Prinzip der befchreibenden Geometrie; 
Darftellung eines Haufes von oben herabgefehen, mit Plattform, allerlei 
Figuren und Gegenftänden auf verfelben. 

vl Schweiz. 

Schneiter (Tavannes, Kanton Bern) und Schölf (St. Gallen) 
haben, der Erſte eine Karte der Schweiz, der Lebtere ein Reltef von dem 
Appenzeller Gebirge (das Sentisgebirge) in einem Flähenumfange von 
130 Quadratmeilen, geliefert. Die plaftifche Maffe zu dem letzteren iſt 
des Künftlers Erfindung Schneider Relief der Jungfrau. Maffet 
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(Yverdon) ein Lunarium, um den Lauf des Mondes um die Erde und 
diefer um Die Sonne zu zeigen. 


VI Rordamerifa. 


Die Amerifanifche Ausftellung, reich an den verfchievenartigften Ar: 
tifeln aus Federharz und Guttapercha, bot Landkarten dar groß und Hein, 
auf dünnen Platten von vulfanifirtem Federharz gedruckt, fo wie aufzu- 
blafende Globen von 3 bis A Fuß Durchmeffer. 

Barlom (Lerington) zeigte ein Planetarium. 


$. 94. 
Berzeihniß der ertheilten Auszeichnungen. 


Mitglieder der Jury. 


Sylvan van de Weyer, außerorventlicher Gefandter und Bevollmächtigter Seiner 
Majeftät des Königs der Belgier, Vorſitzender. 

Thomas de la Rue, Fabrifant von Lurus-Papierivaaren zu London, Stellver: 
treter des Vorſitzenden. 

C. Whittingham, Drurereibefiker zu Chiswick, Berichterftatter. - 

4. Firmin Didot, Franzöfifcher Juror, Mitglied der Central: Jury zu Paris. 

Brofeffor Dr. Hülße, Direktor der polytehnifchen Schule zu Drespen, Vereins⸗ 
ländifcher Juror. 

Biscount Mahon, Mitglien ver Royal Society aus London, Britifcher Juror. 

Henry Stevens, Juror der Bereinigten Staaten von Nordamerika. 

€. Benables, ehemaliger Papierfabrifant, von High Wycombe, Britifcher Yuror. 


Zuerfennungen des Preisgericht$: 





Nr. d. 

offiz. 

Katal. 
A. Große Verdienſtmedaille: 

Oeſterreich | 362 * K. K. Hof: u. Staatd:| neue Erfindungen u. mehrere 





Staatsgebiet. Name des Ausftellers. | Gegenfland der Belohnung. 











druderei in Wien neue Anivendungen in ber 





Buchdruckerkunſi. 
B. Die Preismedaille: 
Frankreich 7 | Angrand verzierte, bunte und Lurus: 
Papiere. 
Britifches Reich 56 | Atkinfon, William Buchbindverleinwand. 
s 196 | Baritt und Comp. Buchbinderarbeiten im Allge: 
gemeinen. 
Frankreich 40 | Barrere, 8. Gravirungen mit der Collas: 
zmalhine. 


Britiſches Reich | 195 | Besen, R., und Comp. 
Frankreich 1090Blanchet, Gebrüder, u. Kleber er und arbige Papiere. 
Britifches Reich 62 | Bone und Sohn Yuchbinderleinwand. 
Sachſen 178 | Brodhaus, F. A., zu Leipzig| Sammlung von 356 Baͤu⸗ 
den, bie ganzen Druder- 
zeugniſſe —* Ctabliſſe⸗ 
ments im Jahre 1860 dar⸗ 
ftellend. 
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Staatsgebiet. 


Britiſches Reich 
Frankreich 


Britiſches Reich 


Sardinien 
Britiſches Reich 


Frankreich 
Britiſches Reich 


2 
* 


Frankreich 
Preußen 
Dänemark 
Franfreich 


E 822 
Ban Diemensl. | 331 u. 
333 


Frankreich 


Türkei 
Indien 


Preußen | 


Aegypten 


Britifches Reich 
Bayern 
Britifches Reich 


Sachſen 
Frankreich 
Belgien 


Oeſterreich 





136 
788 


78 
89 
68 
798 
88 
69 
143 
148 
4 
817 


181 


145 


248 u. 


374 


8 
81 
10 


124 
168 


518 
238 
284 


376 


381 
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Name des Ausftellere. 


Brabbury und Evans 

Gallaur, Belislenoriel de Ti- 
nan und Comp. 

Gaslon und Comp. 

Ehirio und Mina 

Clarke, J 


Claye, 3. 
Croß, ©. 


Euffons und Comp. 
Demwbney, 9. 
Derriez, M. 

Decker, R. 8. 
Drewſen und Söhne 
Desrofiers, N. 
Doumere, E. 
Dowling, 9. 


Dupont, P. 
Duzonglau, Mefite. 
Oftindifhe Kompanie 
Ebart, Gebrüder 


Gouvernement v. Aegypten. 


@vans, 9. ©. 
Faber, A. W. 
Fiſher, 93. 9 


Figgins, DB. und ©. 
Fiſcher, C. F. A., in Bautzen 


Gaymard und Geroult 
Gilbert und Comp. 
Godin, F. £&, und Sohn 


Habenicht, N. 


Harbimuth, 2. u. C. 


Gegenſtand der Belohnung. 





verſchiedene Druckproben. 
verſchiedene Papierſorten. 


Mannigfaltigkeit von Typen. 

Buchdruck und Holzſchnitte. 

verſchiedene Arten von Buch⸗ 
binderarbeiten und Holz⸗ 
marmor auf Kalbleder. 

Holzſchnitt⸗ u. andere Buch⸗ 
druckarbeiten. 

neue Art der Befeſtigung ein⸗ 
zelner zu bindender Blaͤtter 
ohne Falzen. 

Buchbinderleinwand. 

Schreibpapier ıc. 

Typen für Muſikſatz x. 

Buchdruck und Typen. 

Schreibpapier. 

Buchdruck. 

Druckpapier. 

Tasmaniſcher Buchdruck. 


Buchdruck u. Herſtellung von 
Kopien gedruckter Gegen⸗ 
ſtaͤnde. 

Schreibpapier. 

Sammlung v. Indiſchen Pa⸗ 
pieren. 

Preßſpaͤhne und Steinpappe 
zur Dachdeckung. 

Sammlung von 165 Bänden 
gebrudier Bücher in Ara 

ifcher, Perſiſcher u. Tür⸗ 

kiſcher Sprache; und für 

einen Katalog von allen in 

Aegypten erfchienenen Bü- 
n 


ern. 

Pergament⸗-Cinbaͤnde. 

Bleiſtifte. 

neues Verfahren, von Kupfer⸗ 
platten in zwei Farben auf 
einmal mit einer eigenthüm- 
lichen Farbe zu drucken, 
anwendbar für Banknoten 
u. kaufmaͤnniſche Papiere. 

Typen. 

Sortiment von Papieren und 
eine Probe ſtarker Pappe. 

Proben v. Handlungsbüchern. 

Bleiſtifte. 

große Auswahl von Druck⸗ 
Schreib: und Seinen 
paper. 

Buchbinderarbeiten, Porte⸗ 
monnais u. andere Ledet⸗ 
arbeiten. 

Bleiſtifte. 
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Staatsgebiet. Name des Ausftellers. | Gegenftand der Belohnung. 
Belgien 285 | Hanica, P. J. Sammlung gebrudterBüdher, 
und die befonders bemer⸗ 
fenswerthen in roth und 
ſchwarz gebrudten Litur⸗ 
gien. 

Oeſterreich 367 | Haafe, G., Söhne — Typen und Buch⸗ 

druckſachen. 

Britiſches Reich 106 Hayday, James Buchbinderarbeiten, ausge⸗ 
ſtellt von Mrs. Cundall u. 

Addey. 

Nordamerika 502 Herrick, I. N. ve liniirte Handlungs⸗ 

ücher. 

Niederlande 59 u. | Honig, B. C. und F. Proben von Pergament und 

60 doppelt Elephant: Schreib: 
papier. 

Rordamerifa 439 | Howe, ©. ©. Syſtem von Schriften für bie 
Blinden, in edigen Formen 
nit Vermeidung großer 
Buchſtaben. 

Preußen 392 Höſch u. Söhne zu Düren | verfchiebene weiße u. farbige 
u Schreib: u.Zeihnenpapierr. 
Britifches Reich 21 | Hyde und Comp. Siegellad, für heiße Länder 
eeignet. 
⸗ 42 a. Joynſon, W. San papier. 
⸗ 147 | %amb, J. Seidenpapier für Thonwaa⸗ 
renfabrifen. 
Frankreich 895 | Laboulaye, C. und Comp. NDrucktypen. 
⸗ 584 | Legrand, Marcellin Mufter gegoflener Typen. 
22"... | 1636 | Lacroir, Gebrüder Schreibpapier. 

Britiſches Reich 24 |\Zeigbton, 3. und 9. Yuchbinderarbeiten in ver: 
ſchiedenen Fabrikationsſtu⸗ 
fen, und für ein Verfahren 
zur Ergänzung verloren ge: 
gan ener Blätter werthvol⸗ 

er Druckwerke. 
= 163 | Lewis, Mrs. ©. Buchbinderarbeiten. 

Frankreich 1652 Lortic, P. M. ⸗ 

⸗ 321 | Manıe und Comp. Buhdrud und Buchbinder⸗ 
arbeiten. 
⸗ 610 u. | Mauban und Vincent Drudpapier. 
77 
⸗ 624 | Mayer, T. Mad., Wittive | verzierte Papiere für Kondi⸗ 
Dan toreiwaaren. 
Rom 12 | Milieni, P. Kupferdruck-⸗ und Schreibpas 


Großherz. Hefien 66 
Frankreich 324 


⸗ 544 


Mönch und Comp. 
Montgolfier 


Nationaldruderei 


piere, mit ber Hand gefer- 
tigt. 

Bortenionnaies, Portefeuilles 
und Neceſſaires. 

Bapier und Fünftliches Per⸗ 
anıent, zu vielen nüglichen 

eriwendungen geeignet. 

Mannigfaltigkeit Orientali⸗ 
fher und anderer Typen, 
und für die Schönheit der 
Ausführung ihres fehr ge- 
fhmadvollen Muſterbuchs, 
auch für die drei Orienta⸗ 
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Staatsgebiet. 


Kanada 
Frankreich 


Württember 
Britiſches Rei 


Braunſchweig 


Britiſches Reich 


Württemberg 


Frankreich 


Preußen 


Defterreich 
Britiſches Reich 
Frankreich 
Britiſches Reich 


un 


Rußland 





| Mr. d. 


ofſiz. 


Katal. 


b65 
938 
189 
1395 
44 

5 


89 
780 


36 


4 


783 
360 


42 


182 
44 


260 u. 


302. 





Name des Ausſtellers. 





Niedrée, J. €. 
Odent, Söhne, und Comp. 


Palsgrave, J. T. 
Plon, Gebrüder 


Nauch, Gebrüder 

Remnant, Edmonds 

Niviere, R. 

Herzogl. Gifengießerei: In; 
fpeftion zu Rübeland 


Saunders, T. 9. 


Schäuffelen, &., zu Heilbronn | Kupfer: 


Schloß, Wittwe, u. Gebrüder 


Säreiber, 3. C. ©. 


Smith und Meynier 
Sinclair, Dunkan und Sohn 
Söhnee, Gebrüber 

Spicer, Gebrüder 


Stephenfon, Blake u. Comp. 
Thomas und Söhne 


Bargonina, Gebrüder 






Gegenſtand ber Belohnung. 


liſchen Bände mit Rand: 
faffungen in Gold u. Kar: 
ben auf jeder Seite, das 
unmittelbar von den Typen 
gedruckte Ultramarinblau ift 
vein und Ha. 
Proben von Buchbinderar⸗ 
beiten. 
verſchiedene Papiere, u. für 
ihr animaliſches Perga⸗ 
ment. 
Drucktypen. 
verſchiedene Holzſchnitie und 
and. Buchdruckgegenſtände. 
verſchiedene Schreibpapiere. 
vorzůgl. ‚Budyhinberarbeiten. 
Buchbinderarbeiten. 
Stereotypplatte in Ciſen, u. 
eine mit ſolchen Platten ge: 
drudte Bibel. 
neue Art verzierter Waſſer⸗ 
zeichen auf Bapier, welche 
eine Abftufung der Durch⸗ 
— — erhalten. Dieſe 
von Oldham gemachte Er» 
findung wurde nach deſſen 
Anweiſung von Saunders 
in die Papierfabrikation ein⸗ 


geführt. 
und Buchdruck⸗, 
Schreib: u. Seidenpapier; 
das Zeichen iſt durch ein 
eigenthümliches Verfahren 
trocken nach Fertigung des 
Papiers angebracht. 
reiche Sammlung von Brief⸗ 
taſchen, Portemonnaies, 
Cigarrenetnis und anderen 
Lederarbeiten. 
Kreidefartone u. andere Pa⸗ 
piere. 
Proben von Schreibpapier. 
Proben von Drudtypen. 
porzüglicher Buchbinderfirniß. 
Sammlung v. Papieren, den 
egenwärtigen Zuſtand ber 
apierfabrifation in Eng: 
land darftellend. 
Typen. 
Nechnungsbücher, ausgezeich⸗ 
net durch Papier, Band u. 
Liniicung. 
Schreibpapier (es zeigte ſich 
ſeit wenigen Jahren ein be⸗ 
dentender Fortſchritt in der 
Fabrikation und Qualitat 
des Ruſſiſchen Papiers). 
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Nr. d. 
Staatsgebiet. offiz. Name des Ausſtellers. Gegenſtand der Belohnung. 
Katal. 
Britifches Reihh — WBenables, Charles, J. Papier für Kupfer⸗, Stein⸗ 
und andere Drucke. 

⸗ 149 } Benables, Wilſon u. Tyler | eine Auswahl von Papieren 
der vorzüglichften Fabrikan⸗ 
ten Großbritanniens, und 
für die Wohlfeilheit ihrer 
eigenen Druckpapiere. 

⸗ — Venables, George Packpapiere, namentlich bie 
um Ginpaden des Papiers 

eſtimmten. 

Braunfhweig | 822 | Bieweg und Sohn Mannigfaltigkeit der "Heraus: 
egebenen Werke. 

Britisches Reich 93 | Waterfon, George Siegellad. 

⸗ 111Weſtley und Comp. Bu binderarbeiten ic. 

⸗ 48 | Wellen, J 

⸗ 53 a, 3 Sanblungebüdher. 

⸗ 139 | Wright, J YBuchbinderarbeiten. 

EC. Shrenvolle Erwähnungen: 
Britifches Reich 96 | Bands, Gebrüder Berbefierung in dem Waſſer⸗ 
jia hen des Papiere. 

⸗ 69 | Bandes, Sohn, u. Co. (Kl. JI.) Bleiſtifte. 

⸗ 189 Barker, J. Proben v. Formen, die in höl⸗ 
zernen Matern mit Schrift⸗ 
metall gegoſſen ſind, zum 
Seugbrud. 

Frankreich 1067 | Barbat Bud u. Steindrudarbeiten. 
Berifäee Reid) 59 | Batten, D. Fa en v. Buchbinderarbeiten, 
Oeſierreich 366 } Battagia, ©. toben von Druckwerken mit 
. einfachem u. zweckmaͤßigem 
Einbande. 
Belgien 478 | Bemand, R. Proben von weißem u. far: 
bigem Pergament. 
Großherz. Heften] 60 | Berge, Gebrüter Gigarreneiß, Ledertafchen sc. 
efterrei 380 | Berger, C. 9. verſchiedene Oblaien in Pa⸗ 
pier und Gelatine. 
grankreig 63 | Bonbon, 2. Broben von Porzellanpapier. 
ordamerifa 473 | Bradley, B., und Comp. Buchbinderarbeiten in Lein- 
wandbänden und Handver⸗ 
golbung. 
Belgien 277 Briard, I. 9. Drud yon Bibeln u. Teflas 
menten. 
Neu⸗Sd⸗Wales — Gallagyan, Mr. Attorney Ge: | ein Band mit Typen, die in 
nera Sidney gefchnitten und ges 
goflen Ai, gedruckt von 
John Rome. 
Britiſches Reih | 108 | Eundall und Abbey Bugbedel in durchbrochenem 
Frankreich 1484 De Serlay, C. ©. mannigfaltige farbige Pa⸗ 
piere. 

⸗ 483 Dufour, £ Broben von Gold⸗, Silber: 
u. anderen Luxuspapieren. 

⸗ 1194 | Dopter, I. V. M. Proben von Spigen- und an> 
deren Luruspapieren. 

Niederlande | 79 u. | Enfhebe und Söhne Drudiypen und Stereotyp⸗ 
109 platten. 
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Nr. d. 
Staatsgebiet. | offiz. Name des Ausftellere. | Gegenfland der Belohnung. 
Katal.| . 

Sardinien 47 | Farina, 9. Een n. Typen für Berl- 

rift. 

Algerien 24 Flechey, J. B. Cigarren⸗ u. andere Papiere, 
aus den Blättern der Zwerg⸗ 
palme hergeſtellt. 

Großherz. Heften 38 | Breund, E. N. verschiedene Kreibefartons: u. 
| andere Papiere. 
Rorbamerifa 420 | Baflett, 9. vorzügliche Liniirung v. Hand⸗ 
lungs udern, 
Frankreich 234 | Gauthier, jun. vorzügliche Reſſingbuchſtaben 
- für Buchbinder. 
⸗ 522Gillot neues Verfahren, Platten zum 
Buchdruck zu ätzen. 
Belgien 286 | Sleniffon u. Vangenechten. a marmorirte u. bunte 
apiere. 
Sadhf.-Altendburg| 746 | Graf, H., zu Altenburg große Altarbibel mit Hand: 
vergolbung. 
Frankreich 1256 | Grangoir, J. M. 2* für Bortefeuillear: 
eiten ıc. 

⸗ 857 | Sruel, Madame Buchbinderarbeiten. 

⸗ 250Gueſſnu zahlreiche Proben v. verſchie⸗ 
denen Luxuspapieren. 

Großherz. Heffen| 62 | Haas und Komp. Brieftafchen, Portemonnaiee 
und andere Xeberarbeiten. 

Bayern 47 | Hänle, 8. glatte u. andere Goldpapiere. 

Preußen 284 | Hänel, &., zu Berlin verfchiedene Matrizen, Typen 
und Drudgegenftände. 

⸗ 44 Heyl, J. F. und Comp. vorzugl. Transparent⸗Obla⸗ 
en. 

Britiſches Reich 17 | Hiber, Elifabeth Verzierungen für Valentinee. 

Sachſen 180Hirſchfeld, J. B. mehrfarbiger Buchdruck. 

Frankreich 882 Hulot, A. alle von reliefgravirten 
atien ıc. 

Belgien 444 | Samar, 9. Proben v. illuſtrirten Büchern 
und Holzfchnitten. 

Britifches Reich 22 | Ring, T. und I. 9. neue Rotentypen. 

⸗ 107 | Knight und Hawkes Stereotypen. 

Preußen 329 | Rod, €. 9. Schreib: und Kupferdrudpa- 
piere. 

⸗ 152 | Kühn, C., u. Söhne Brieftafhen, Portefeuilles, 
Albums u. Portemonnaies, 
fo wie für liniirte Hand⸗ 
Iungsbücher. 

Frankreich 906 | Lebrun, 2. 2. Buchbinderarbeiten. 

Preußen 149 | Leifegang, W. Handvergoldung auf Samnıt. 

Britifhes Reich | 158 Seighton und Sohn Buchbinderarbeiten. 
Preußen 147 | Xiepmann, J., zu Berlin finnreiches Berfahren, meh⸗ 


rere Abdrüde von einer 
Farbenmaſſe zu nehmen, in 
welcher die verfchiedenen 
Farbenabftufungen in einer 
Stärfe 9. einem Zoll oder 
mehr aufgetragen find, u. 
welche mit Del befeuchtet 
u. einem Druck unterwor: 
fen, eine getreue Kopie ber 
in ihr dargeftellten Zeich⸗ 
nung giebt. 
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—— 
Nr. d. 

Stantögebiet. | offiz. Name des Ausftellers. | Gegenftand der Belohnung. 
Katal. 











Britiſches Reich 26 | Maconie, A, und Comp. | Buchbinderarbeiten. 
Nordamerika 482 | Me. Adams, 3. und W. Linürte Handlungsbücher und 
freisförmige Liniirung. 


Britifches Reich | 128 | Mandin und Morel neue Anwend. v. bituminöfen 
Stoffen zum Stereotypiren. 
29 | Martin, 9. neues erfahren, Papier zu 
leimen, un es waſſerdicht 
zu machen. 
Frankreich 609 | Marion, N. verſchiedene Phantafie⸗ u. Lu⸗ 
| ruspapiere ac. 
⸗ 629 | Meillet und Pichot - Stempel zu Briefwerken und 
anderen Zweden. 
⸗ 637 | Meyer, €. Proben von Zeichnungen in 
funfjig Farben auf b. Bud) 
druderprefie gebrudt, a 
Nachahmung von Berliner 
Mill His & ——— ß 
Britiſches Rei 150 | Miller und Richard riftgießerei- Erzeugniffe. 
ſch 9 58 | Morell, H. (RI. 1V.) Siegellad und Obfaten. 
Frankreich 661 | Nereaudeau, J. A. Handlungsbücher. 
⸗ 334 | Obry, Bernard und Comp. ſchwarze und andere Papiere. 
Preußen 394Piette, L. verſchiedene Papiere. 
Britiſches Reich 33 | Bindes und Comp. Proben vonerhaben geprägten 
Siegeln auf Eouverts und 
Schreibpapier. 
Frankreich 1393 | Piques Pappen. 
Bayern 82 Rehhbach, J. J. Bleiſtifte. 
Württemberg 39 | Reihhold, ©. feine seberwanten, Portemon⸗ 
naies ⁊c. 
Niederlande 112 | Regeer, H. J. Buchbinverarbeiten. 
Rußland 361 | Revillion Drudproben, Griechiſche, 
Orientaliſche u. and. Typen. 
Britifches Reich 34 | Royfton und Brown Handlungsbücher. 
Frankreich 693 | Simier, 3. Buchbinderarbeiten. 
Preußen 393 | Schul, L., au Düren. weiße und farbige Bapiere. 
Norbamerifa 339 | Sibell und Mott Proben v. Handlungsbüchern. 
Kanada 191 | Starfe und Comp. Proben v. verziert. Buchdruck. 
Nordamerifa 88 | Starr, €. gebundene Bücher für Blinde, 


mit verflärften Rändern, 
um das Niederbrürden der 
erhaben gedrudten Buch⸗ 

ftaben zu verhindern. 

Britifches Reich 45 | Turnbull, J. 2. und 93. Malerfartons, 

Frankreich 712 | Banderdorpel und Sohn verſchiedene Phantaſiepapiere. 
730 | Bincent und Tiſſerant Siegellad‘, Oblaten u. Tinte. 
Rorbamerifa 123 | Walter, &. und €. eine forgfältig gebundene u. 
verzierte Bibel mit einem 
innen am Dedel angebrad;- 

ten Familienregiſter. 


Britiſches Reich 46 | Waterlow und Söhne Beoden guter Handlungsbü- 
. er. 

Großherz. Heſſen 43 | Weber, I. 2. Mufter von Marmorpapier. 

Britiiches Rei | 159 | Wodderfpoon, 3. Berbefierung an den Ginbän- 


den der Handblungsbücher, 
in der Anwendung aufge: 
legter Leinwandftreifen be⸗ 


ae 
⸗ 68Wolff, E. u. Sohn (Kl. J.)Bleiſtifte. 
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Mr. d. 


ofſiz. 
Katal. 


Staatsgebiei. 


Name des Ausſtellers. Gegenſtand der Belohnung. 











D. Gelbprämien, im Betrage von je 10 LAr., als Belohnung für beſonders 
forgfältige und geſchmackvolle Arbeit: 


Britiſches Reid 97 Budden, ©. dem Arbeiter, welcher ein ſehr 
mühevoll verziertes Album 
gebunden ir an dem fi 
eben fowohl Geſchmack als 
titige Arbeit zu erkennen 

i 


giebt. 
⸗ 9 Niel, R. die Sorgfalt, den Fleiß und 
die Ausdauer, mit welcher 
eine Bibel in Maroquin 
unter weſentlich erſchweren⸗ 
den Bedingungen ausge⸗ 
führt wurde; der Arbeiter 
fertigte dieſes Stück in ſei⸗ 
ner eigenen Wohnung nach 
feiner Tagesarbeit bei Gas⸗ 
licht im Winter, trotzdem 
wurde ein hoher Grad von 
Vollendung erreicht. 


XVII. Slaffe. 


Farbftoffe und Karben, Deffins für Stidereien 
und Gewebe, Erzeugniffe der Bleiche, Färberei 
und Zeugdruderei. 


Berichterftatter: 


Kabrifbefiger Dr. Kun heim zu Berlin (88. 95 bis 97, 109). 

Geh. Ober - Finanzrat} Dr. v. Viebahn zu Berlin (98. 98, 99, 101, 
104, 105, 108. 

Kaufmann Ph. Elliffen zu Frankfurt a. M. (88. 102, 103 u. 106). 

FSabrifant C. Gropius zu Berlin (88. 100 u. 107). 


Abſchnitt 1. 
Sarbfioffe und $arben.') 


6. 9. 
Farbpflanzen und daraus bereitete Yarben. 


Das Pflanjenreich liefert feit den älteflen Zeiten die meiſten In ven 
Gewerben angewendeten Farbſtoffe. Bon der uralten Anwendung des 
Indigo's haben wir ſchon in einem früheren Abfehnitt diefes Berichts 
(25. 1. ©. 81) geredet: den Färbereien des nördlichen Europa’s wurde 
diefer Farbſtoff Durch Die Niederländer in der Mitte des 16. Jahrhunderts 
zugeführt, aber erft im 17. Jahrhundert verbreitete er fich hier allgemein 
und griff neben der bei uns viel älteren Waidfärberei Plag. Orſeille ift 
zuerft in der Levante gegen 1300 als Färbemittel angewendet und wurde 
bald darauf nad) Italien, jpäter nach Deutſchland verpflanzt. ' 

Die Zahl der vegetabiliichen Yarbftoffe iſt jedoch feit der Ent⸗ 
deckung Amerika's fehr vermehrt worden, indem von dort mehrere der jebt 
wichtigften Farbſtoffe, wie Quercdtron, Brafilienhofz, Blauholz und Or- 
lean erft in die Europaifchen Gewerbe übergegangen find. 

Die Berfahren, um aus den Farbpflanzen Farbſtoffe zu gewinnen, 
d. 6. die in ihnen enthaltenen Pigmente in einer gewerblich brauchbaren 
Form darzuftellen, find theils mechanifcher, theils chemifcher Art und nad) 
der Art der Farbpflanzen ſehr verſchieden. Während in alter Zeit bie 
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Sarbpflanzen mehr oder weniger unmittelbar als Rohprodufte zur Ver⸗ 
wendung famen, ift man insbefondere in neuefter Zeit Dazu übergegangen, 
aus mehreren der wichtigeren Yarbftoffe, wie 3. B. Krapp und Indigo, 
die wirffamen Pigmente noch reiner darzuftellen, daraus Ertrafte und 
Praͤparate zu gewinnen, welche den fo veredelten Farbftoff als ein, 
erft aus wiederholten Verarbeitungen hervorgehendes Fabrikat erfcheinen 
laflen. 

Wir unterfcheiden nachftehend zunächft die Farbhößer und Baum- 
rinden, dann die Wurzeln, dann die Kräuter, Blätter, Gräfer, Stängel, 
Moofe, Flechten und Blüthen; hierauf die Früchte, Saamen, Fruchtſcho⸗ 
ten und Fruchtfapfeln, welchen wir die Präparate und Zuſammenſetzun⸗ 
gen folgen laſſen. Man kann außerdem die Yarbftoffe auch nach den 
verfchiedenen Farben, man fann fie auch nach den Urfprungsländern 
gruppiren: wir halten die nach der Pflanzennatur für die Ichrreichfte. 

Die Indifche Sammlung der Farbftoffe war fehr reich und glän- 
zend; auch aus Spanien, welches reich an Farbpflanzen ift, und meh⸗ 
reren andern Ländern waren umfaflende Sammlungen eingegangen: lei- 
der fehlte Südamerifa. 


l. Farbhölzer (Dyewoods) und Rinden. 


Die Farbhoͤlzer bilden vier Abtheilungen: 
Rothhölzer, (peachwood), 
Blauhölzer, (logwood), 
Gelbhoͤlzer, (fustic) und 
Sandelhölzer, Caliaturhölger (barwood, camwood). 

Jede Abtheilung bietet wieder große Verfchiedenheiten, je nach der 
Güte, die meift vom Urfprungslande abhängig ift. So ift von den Roth 
höl zern das vorzüglichfte das Fernambukholz; es ift im Preife 3 bis A mal 
fo theuer, als die übrigen Hölzer. Wenngleich diefes am reichften an Farb⸗ 
ftoff, fo ift Doch der Hohe Preis von 16 bis 18 Rthlr. per Eentner nur das 
durch hervorgerufen, daß Spekulanten das gefammte Fernambukholz auf 
mehrere Jahre ald Eigentfum erworben haben, und den Preis willführ- 
lich beſtimmen fönnen. 

Bon den Blauhölzern ift das befte das Campeche- Ho. Die 
Blauhölzer finden die allermeifte Anwendung in der Färberei. Sie wer- 
den in großer Menge über Bremen nach Deutfchland eingeführt. ‘Der 
fo billige Preis von circa 22 Rihlr. per Cenmer iſt dadurch entflanden, 
dag das Blauholz meift als Ballaſt eingeladen wird. 

Die Sandelhölzer find erft in diefem Jahrhundert in den Han- 
del gefommen und ihre Anwendung iſt noch bei weitem nicht fo verbreitet, 
wie e8 wünfchenswerth wäre In der Baummwollenfärberei ift bis jetzt 
das Sandelholz faft gar nicht im Gebrauch, und es ift nicht unwahrfchein- 
lich, daß es in derfelben eine eben fo große Anwendung finden kann, al8 es 
in der Wollenfärberei bereitö gefunden hat. Die unter den verfchiebenen 
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Namen Barholz, Kamholz, Kaliaturholz im Handel vorkommenden Arten 
gehören alle in die Abtheilung der Sandelhoͤlzer; fie enthalten ſaͤmmtlich 
das Sandalin und unterfcheiden fich durchaus nicht in ihrem chemifchen 
Derhalten. Die Sandelhölzer unterfcheiden fich von den erften drei Ab- 
theilungen wejentlich dadurch, daß fie ſaͤmmtlich unlöslich find; man kann 
von ihnen feine Abkuchungen erhalten. Ihr Verhalten ift Daher den fub- 
ftantiven Farben gleich zu achten, während alle andere Farbhölzer immer 
nur abjeftive Karben liefern. Die Sandelhölger bedürfen durchaus feiner 
Beize, um die Wolle zu fürben, es find fogar alle Beizen hinderlich; fie 
färben auf Wolle felbftftändig fatte Farben, die Durch Orydationgmittel be- 
deutend gefteigert werden. Die Barben der Sandelhölzer find nicht fo 
leicht veränderlih, ald die der Blaus und NRothhölzer, fie find deshalb 
echter als dieſe. ine befonders nügliche Anwendung haben fie dadurch 
gefunden, daß fie zum Weberfeßen des Indigoblau benugt werben. Der 
Vortheil ift ein doppelter: das Blau wird durch Die Sandelfarbe jehr dun- 
fel, wodurch bedeutende Indigoerfparniß ftattfindet; dann aber ift dem 
Meißtragen der Indigofarbe vollftändig vorgebeugt, Die fo gefärbten 
Tuche befommen feine weiße Näthe. Diefes Verfahren hat in Frankreich 
eine allgemeine Anmendung gefunden, wie denn auch die blauen Franzöft- 
chen Mitlitair - Tuche auf diefe Weife behandelt find. 

Die Hölzer werden geraspelt oder gemahlen in Gebrauch genom- 
men: bei den Sanbelhöfzern ift es eine unerläßliche Bedingung, "daß fie 
fein gemahlen werden; es gefchieht dies Durch ganz ähnliche Vorrichtun- 
gen, wie bei der Mehlbereitung. Die Blauhölzer fönnen durch ein zwed- 
mäßiges Verfahren vermittelft Anfeuchtung, wodurch eine leichte Gährung 
hervorgebracht wird, beveutend ergiebiger gemacht werden. Die Ab- 
fochungen der Rothhölzer müflen alt werden, um ergiebig zu fein. “Die 
Abkochungen der Gelbhölzer enthalten viel Gerbftoff, der manchen Farben 
nachtheilig ift; er wird deshalb durch Leimlöfungen vorher niederges 
ſchlagen. 

Aus den Urſprungslaͤndern der Hölzer, namentlich aus Amerika, find 
trodne Ertrakte in den Handel gefommen, die bei dem dortigen wohlfeilen 
Brennmaterial und durch Erfparniß an Fracht im Vergleich zum Holze 
viel billiger zu ftehen fommen. Durch die hohen Hitzegrade aber, die 
dort beim Abdampfen in Anmendung kommen, leidet der Farbſtoff: des⸗ 
halb haben die Ertrafte in der Bärberei weniger Anwendung finden fün- 
nen; dagegen haben jie vielfach in der Druderei, wo bei weiten flärfere 
DOrydationsmittel gebraucht werden fönnen, Eingang gefunden. “Die Un- 
bequemlichkeit für die Konfumenten, die Hölzer zu ertrahiren, hat jedoch die 
Errichtung von beveutenden Fabriken hervorgerufen, die fich ausfchließlich 
damit befchäftigen, Extrakte zu liefern; es ift dies beſonders für die Dru⸗ 
ckereien von großer Wichtigkeit gewefen. 

Eine der erften Diefer Fabriken war die von Meiffonier in St. 
Denis; es find aber bereits mehrere im Zollverein entſtanden, und nament- 


n. 30 
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ich iſt in Berlin eine gut eingerichtete Fabrik, die treffliches leiſtet; fie 
war aber nicht auf der Ausftellung vertreten. In den Färbereien, wo 
nur 1 bis 2° (Beaume) ftarfe Brühen gebraucht werben, find ein- 
fache Apparate aufgeftellt, meift nur Kefjel mit luftdichtem Deckelſchluß 
verfehen, in denen durch Dampf ertrahirt wird. 

Bon den Rinden ift die vorzüglichfte die der QDuercitron- Eiche 
(Quercus nigra, Linne; Quercus tinctoria, Michaud), einer Rordamerifa- 
niſchen Eichengattung, welche ungemein ergiebig ift, und gemahlen fchöne 
Farben liefert; alle anderen Rinden find ohne Bedeutung. 

Gelbholz enthält ebenfalls ein gelbes Pigment; es war als das Holz 
eines Amerifanifchen Baumes aus dent Gefchlecht der Maulbeerbäume, 
(Morus tinetoria, Maclura tinctoria), von England audgeftelt. Bifet- 
holz (Fustic), iſt ein gelbes Färbeholz, das Holz des fogenannten Gerber- 
baumes, Rhus cotinus, welcher in den Umgebungen des Mittelmeeres 
waͤchſt. Gelbholz (Fustic) ald Farbhol, von 1 bis 3 Fuß im Durch⸗ 
mefler, fam von Trinidad. Das beſte Gelbholz war von Kuba aus- 
geſtellt. 

Japan-⸗-Bimasholz, auch Sapan genannt, eine vorzügliche 
Sorte Rothholz von Caesalpinia Sapan, welche in Oftindien, Japan, 
China, Java, Eeylon, Celebes, auf den Philippinen und Isle de France 
waͤchſt, und an Güte unmittelbar nach dem Fernambuk folgt, war von 
Bengalen auögeftellt. ‘ 

Wurzel» oder Mangelbaum- (Mangrove) Borfe, Kaboung, giebt 
Chokoladen⸗Farbe, aus Arrakan. Myrifa Rinde, vom Himalaya. 
Rinde und Hol, Ting-nyet, zu Dunfel-Purpurroth, aus Arrakan. 
Sagah Rinde und Samaf-Rinte, aus Singapore. KLopifip- Rinde, 
aus Eelebes. Buluholz von Bunchong in Indien. 

Fauntleroy und Söhne zu London ftellten folgende Farbhoͤlzer 
aus: Brafil (Cassalpinia Brasiliensis) aus Brafilien; Brafiletto (Cae- 
salpinia Bahamensis) aus Jamaifa und Bahamas; Cam-Wood (Baphia 
nitida) von der Weftfüfte Afrlkas; Grün Ebenholz (Aspalathus Ebenus) 
aus Jamaika und den Bahamas; Gelbholz (Maclura tinctoria) aus Kuba 
und Savanilla; Viſetholz (Rhus cotinus) von Zante; Log-wood (Hae- 
matoxylon campechianurm ) aus Weftindien und Central⸗Amerika; Ni⸗ 
foraguaholz (Cassalpinia Haematoxylon) aus Central - Amerika; Rothes 
Sandelhol; (Pterocarpus santalinus) aus Kalfutta und andern Indiſchen 
Plaͤtzen; Sapanholz (Caesalpinia Sapan) aus Oſtindien. 


1. Sarbwurzeln und Wurzelfarben. 


Bon den Farbwurzeln ift Die bedeutendfte Die des Krapps. Krapp 
oder Fär berröthe (Rubia tinctoria Madder, Garance), liefern die Wur- 
zeln der Mubiaceen, insbefondere der in Europa weit verbreiteten Rubia 
tinctoria. 

Bon Spanien, mo er unter dem Namen Rubia befannt ifl, war Krapp 
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aus fieben verſchiedenen Gegenden nach London gefchidt. Die Küften An- 
dalufiens, Valencia's, Murcia’s, auch Segovia's und Saragofla’s liefern 
eine große Menge. Er wird entweder ald getrodnete Wurzel, ald Pulver 
derjelben oder als Ertraft verfauft: in allen drei Formen hatte ihn in befon- 
derer Güte T. Marcos von Valladolid eingefandt. Die frifche Wurzel 
wird in Murcia die Arroba zu 6, 8 und 10 Realen, oder der Centner 
von 48 Kilogrammen zu 6, 8 und 10 Franfen verfauft. In Segovia 
und Baladolid find die Preife höher, wegen der zahlreichen Zabrifen 
von grobem, gewöhnlichen Tuche, bayetas genannt, wozu er gebraucht 
wird. In Zamora find die Preife bedeutend niedriger, denn wir finden 
die Arroba zu 23 Realen und den Gentner zu 10 Realen oder 2% Fran⸗ 
fen angegeben. 

Auf den Kanarifchen Infeln findet man viel Krapp, deſſen Ertraft 
unter dem Namen „Karmin“ verkauft wird. 

Au in England foll früher Krapp gebamet worden fein und ber 
ame Madder- Market (Krappmarft), den eine Straße in Norwich trägt, 
davon herrüßten. 

Die Darftellung der Garancine wird in Sranfreich wohl am aus⸗ 
gevehnteften betrieben, welches zugleich im Avignoner Krapp die befte 
Sorte diefed Farbmateriald erzeugt. Die Handelöfammer von Avignon 
(Dep. Bauclufe) fandte drei Proben von Krappwurzeln, gelbe, roihe und 
dunkelrothe; 8 Flaſchen mit Krapppulver und Krappertralt. Die Fabri- 
fanten Zatare und Lacroir zu Avignon hatten vorzügliche Proben von 
Garaneine eingefendet. Auch von Algier war durch den Landwirth 
©. de Montigny zu Oran gute Krappwurzel eingefendet. 

Der aus Deutfchland eingefandten vorzüglichen Krapplade haben 
wir ſchon oben (Ih. I. S. 279) gedacht. Wenngleich der Krapp aus 
dem füdlichen Sranfreich der befte ift, fo kommt jegt doch viel aus Holland 
und Schlefien in den Handel. 

In Schleften wird der Krapp befonderd in der Umgegend von 
Breslau, Neumarkt und Liegnitz gezogen. Die dortigen Krappbauer hat- 
ten fih 1851 fowohl an Sommer: wie an Herbftröthe einer reichlichen 
Erndte zu erfreuen. Der Abſatz geht theild nach den verfchienenen Län- 
bern Des Zollvereins, theils nach Defterreich. 

AIndifcher Krapp (Munjeet) war eingefandt vom Kapitain Smith 
aus Aſſam, aus Kalkutta und den. 

Die verfchiedenen Arten der Indiſchen Krappmurzeln erfordern 
eine forgfältige Unterfcheivung nad) ihren Eigenfchaften, wie 3. B. der 
Munjeet aus verfchiedenen Gegenden Indiens. Die Al- und Ach⸗ 
Wurzel, welche man von verfchiedenen Arten der Morinda, namentlich 
aus Morinda tinctoria in EentralsIndien gewinnt, wird zur Faͤrbung 
des echt dunkelrothen Kaliko's, des fogenannten Khurwa gebraucht, 
welches die Waflerträger häufig zu tragen pflegen; fie waren aus Raj- 
pootana eingefandt. Diefe beiden find verfchieden von der Chays Wurzel 
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(Oldenlandia umbellata) von der Küfte Koromandel. “Die ebenfalls zum 
Rothfärben dienende Mangfuda » Wurzel ift aus Malakfa, Java und Ee- 
lebes eingejandt, und der alte Name Chay = Wınzel, Morinda umbellata, 
in dem Werzeichniffe aus Singapore beibehalten worden. Chay = Wurzel 
(Oldenlandia umbellata) aus Tinnevelly, Balamcottah. Daneben fanden 
fich noch andere Barbwurzeln und Kräuter, aus Arrafan und den Oſtin⸗ 
diſchen Inſeln, ſowie aus den verfchiedenen Gegenden Indiens. Auch 
waren noch Krappwurzeln und Krapp aus Griechenland, Rußland und 
Toskana eingefendet. 

Die Anwendung ded Krapps hat in der Wollenfärberei bedeutend ab⸗ 
genommen; die Sandelhölger pflegen jebt zu den braunen Farben meift 
den Krapp zu vertreten. rüber ift Krapp zur warmen Indigo⸗ 
Küpe in nicht unbedeutender Menge gebraucht worden, Die Anwendung 
des Runfelrüben-Syrups und der Kleie hat ihn jedoch vollftändig verbrängt. 
Dagegen findet der Krapp in der Baummwollenfärberei und Druderei eine 
ausgedehnte Anwendung, die befonders noch durch die aus dem Krapp 
bereitete Garancine vermehrt worden ift. 

In Frankreich wurde, um der niederliegenden Induftrie aufzuhelfen, 
von der Regierung veranlaßt, daß die Militair-Tuche für Beinkleider mit 
Krapp gefärbt werden, und die Konfumtion des Krapps hat dadurch einen 
nicht unbedeutenden Auffchwung genommen. 

Gelbwurzel liefert die Wurzel der Curcuma longa; fie war 
von England und von Oftindien (Affam) ausgeftelt. Die Curcuma hat 
einen reichen gelben Sarbftoff, der aber an der Luft wenig beftänbig ift. 
Seitdem man durch chemifche Präparate vom Gelbholz die fchönften Far- 
ben erzielt, hat die Anwendung der Curcuma bedeutend abgenommen. 

Sapanholz- Wurzel (Caesalpinia Sapan f. oben S. 466.) aus 
Java und den Bhilippinen. 

Man baut in Murcia wie in andern Ländern Südeuropas noch 
eine andere, von Murcia ausgeftellte Fäarbepflanze an, die rothe oder ' 
Färber-Ochſenzunge, Anchusa tinctoria, welche hauptfächlich am 
Meeresufer waͤchſt. Ihre fingerdicke Wurzel hat eine blätterige runzelige 
dunfelbraune oder violeitrothe Schale. Sie wird in den Fabrifen zum 
Mreife von 30 bis AO Realen, d. 5. 3 bis 11 Franfen der Eentner von 
48 Kilogrammen verkauft. Sie war, wie auch die | 

Alfanna- Wurzel, von Spanien ausgeftellt. Letztere erregte in 
der erften Zeit ihrer Anwendung, des damit zu erzielenden Violeits wegen, 
großes Auffehen; Der Einfluß der Luft macht die Farbe aber fo unbeftän- 
dig, daß fie jeßt wenig im Gebrauch ift. 


III. Kräuter, Blätter, Blüthen, Gräfer, Stengel, Moofe 
und Slecdten. 


Des Sumachs, der auch bei der Türfifchrothfärberei benutzt wird, 
haben wir zwar fchon oben unter den Gerbftoffen (Th. I. ©. A23) ges 
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dacht, es fei aber vergonnt hier noch Näheres über denſelben anzuführen: 
Der Sumad) kommt in 2 verfchievenen Arten in den Handel, als pulver- 
förmiger Körper, der aus den gemahlenen Blättern und Stengeln des 
Sumadhftrauches befteht, und aus den Blättern allein. Die befte Sorte 
fommt aus Sidlien. Der Sumad) findet in der gefammten Färberei 
Anwendung, ebenjo für Leinen und Seide als für Wolle und Baum- 
wolle. Niemals wird er benußt, eine felbftftändige Farbe zu bilden, 
denn es ift nur fein Gerbftoff, der ald Mittel zur Befeftigung der Farben 
dient. Die verfchiedenen Präparate, die ald Surrogate für ven Sumach 
in den Handel gebracht worben find, waren nicht im Stande ihn zu ver- 
drangen; er wird in ungeheueren Maſſen verbraucht. 

Die Chemifalienfabrifanten Wood und Bedford in Leeds hatten 
eine Reihe der verjchiedenen Flechten, welche bei der Yabrifation von 
Orfeille, Perfio und Lackmus gebraucht werden, ausgeftellt, einfchließlich 
Roccella fueiformis, Roccella tinctoria, Ramalına farinacea, Parmelia 
perlata, Parmelia tartarea, Umbilicaria pustillata und Gurophora mur- 
mia. Daneben befanden fich die aus diefen Flechten gewonnenen reinen 
Farbftoffe als: Erythrine, Lecanorine, Strychnochromine, Usnine und 
Afchen von Roccella fuciformis; auch Proben von Perſio, Orſeille und 
deren Anwendung beim Färben und Druden. 

Smith und Sohn, (14 Corbet Court, Spitalfields): Orſeille 
und Perſio, Flechten ıc., von denen fie herrühren, jo wie Proben von 
Fabrikaten in Leder und Stoffen, Die mit Orfeille und Berfio gefärbt und 
bedrudt find. 

C. Cooney, (60 Bark Lane, Dublin): Mufter frifcher Farbe: 
ſtoffe, ald: Indigo, Blaue, Pflanzen» Gummata und Schwarze. 

J. Robinfon und Comp. Huddersfield, Erfinder und Fabri⸗ 
fant, in Orfeille und Perſio patentirt: Fluͤſſige Orfeille zum Färben 
und Druden. Mufter von Kammgarn im beiten Perſio gefärbt. 

Long und Reynoldt, Hadney, Babrifant: Safflor zum Färben, 
mit Rroben. 

W. Burch (Sewardstone Mill, Woodford, Effer), Zabrifant: 
Eine Reihenfolge von Stoffen und Zufammenfegungen, welche in der 
Färbefunft Anwendung finden. Farben, die in der Delmalerei und im 
Deldrud gebraucht werden 2c., mit erläuternden Proben. 

Bei einigen diefer Sammlungen find die getrodneten Pflanzen, 
welche den Karbeftoff liefern, beigegeben. 

a. Bon denjenigen Pflanzen, welche rothen Farbeftoff enthalten, 
nehmen vie Flechten, aus denen Orfeille, Lackmus und Perfio 
dargeftellt werden, einen beträchtlichen Raum ein und find ſehr vollftändig 
vertreten. Diefe Pflanzen ftehen auf einer fehr niedrigen Organiſations⸗ 
ftufe. Ihre anatomifche Struktur ift ganz zellenartig, und fie gehören 
zu ver blüthenlofen Abteilung des Pflanzenreichs. In allen Welttheilen 
find fie anzutreffen; fie gedeihen in ven unfruchtbarften Lagen, bilden auf 
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nadten Felſen Bedeckungen und lederartig geftaltete Verzweigungen, ober 
umfangen die Stämme bejahrter Baume. Ihr Handelswerth iſt jedoch 
je nach ihrem Fundort beträchtlich verfchieden, und dieſelbe Duantität 
giebt, je nachdem fie an dem einen oder anderen Orte gefammelt ift, eine 
größere oder geringere Ausbeute an Farbeſtoff. Es ſcheint, daß eine 
Lage und ein Klima in der Nähe des Meeres ihrem Gedeihen befonders 
günftig ift, da wir finden, daß die Infeln des Atlantifchen Meeres und 
die Küften von Afrifa und Peru die Im Handel am meiſten gefchäßten 
Flechten liefern. Auch die Kanarijchen, fo wie die Anfeln am grünen 
Borgebirge find befonders wegen Diefer Pflangengattungen berühmt. Die 
gefchästeften find die Flechten von der Angola-Küfte. Schon den Alten ° 
waren mehrere Gattungen befannt und fie wurden zum Handel an dem 
Griechiſchen Arcchipelagus gefammelt. Die Kenntniß ihres Gebrauchs 
ging verloren, wurde aber im Anfange des 1Aten Jahrhunderts wieder 
erwedt, als ein Ylorentiner Kaufmann ihre Eigenfchaft zum zweitenmal 
entvedte, und durch diefe Entdeckung fein Glüd begründete. 

Die Orfeilles Flechte hat cine weißliche oder grauliche Farbe, und 
eine lederartige Tertur. Sie wird in beträchtlichen Quantitaͤten aus 
mehreren Gegenden eingeführt. Im Jahre 1840 wurden in England 
4175 Eentner verfteuert. Manche unferer eigenen Flechten find indeß zur 
Gewinnung von Farbeftoff geeignet. 

Die Farben, welche das aus den Flechten dargeftellte Farbematerial 
liefert, find meiftend Schattirungen in roth und violet, auch blau. Die 
Flechte wird in ihrem natürlichen Zuftande eingeführt. 

Die Bereitung der Orfellle bietet übrigens mancherlei Schwierig- 
feiten dar, weil die Gaͤhrung ſehr forgfältig geleitet werden muß. Es 
damert gewoͤhnlich 2 Monate, che eine gute Orfeille erzeugt wird. Die 
Flechten werben, nachdem fle fauber gereinigt find, unter Mühlfteinen 
fein gemahlen, und dann in hölzernen Trögen mit gefaultem Urin und 
Kalt oder mit Ammoniak behandelt. Bon dem gehörigen Rühren der 
Maffe hängt das Gelingen der Operation ab. Nach Entwidelung des Farb⸗ 
ftoffed werden dann verfchtedene Zufäge gegeben, um bie Farbe zu beleben; 
fo wird für die rothe Orfeille Salzfaure, auch Chlorzinn zugefeßt. Man ge: 
winnt fo die Orfeille al& feuchten Zeig. Die Franzoͤſiſche Orſeille genießt 
zwar den Vorzug, doch wird auch jehr gute Orfeille in Deutſchland erzeugt. 

Die Orfeille wird in der Seiden- und Wollen Färberei bedeutend 
angewendet, doch auch in der Druderei; in ver Baumwollen-Faͤrberei 
iR ihr Gebrauch erſt noch neu und zwar durch Hülfe ded Fünftlichen 
Albumms möglich geworben. 

Lackmus giebt die Roccella tinetoria und andere Orfeille: Flechten 
durch Beizen mit Urin, Kalk und Pottafche. 

Perſio (Cudbear), deſſen Englifcher Rame jonderbarer Weiſe von 
@uthberth, dem Taufnamen des Dr. Gordon abgeleitet ift, welcher 
in der letzten Hälfte des vorigen Jahrhunderis Vorſteher ver erften 
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Babri jenes Farbmateriales in Leith war, ift eine rothe Farbe, Die, 
in derſelben Weife wie Orfeille erzeugt, als fein gemahlenes Bulver in den 
Handel gebracht wird. 

Auch in feinen Eigenfchaften ift Der Perfio der Orfeille ganz ähnlich. 
Er wird aus Flechten beveitet, die meift auf den Felſen der nördlichen 
Kallgebirge gefunden werben, Doch werden auch die Flechten der Kana⸗ 
riſchen Injeln verbraucht. Die Fabrikation wird indeſſen forgfältiger, 
mehr nach wifienfchaftlichen Grundſaͤtzen geleitet, als die der Orfeille; fo 
wird ftatt Des Urins meift nur Ammoniaf angewendet. Nachdem die Farbe 
“ bereitet ift, wirb fie forgfältig an der Luft getrocknet und zu feinem 
Pulver gemahlen. Der Berfio findet Die meifte Anwendung in Der 
Wollen» Yärberei, zu Lila, Braun u. f. w., und wird benupt um die 
indigoblauen Farben zu aviviren. An der Luft ift er jedoch wenig 
beſtaͤndig und wird auch durch Säuren ſehr leicht zerſtört. 

Der Schwerlöslichkeit der Orſeille wegen hat man ein Orfeille-Er- 
tralt in den Handel gebracht, welches aber bis jebt wenig Erfolg gehabt 
bat. Es wird Dadurch bereitet, Daß man einer Abkochung von gemahlener 
Kräuter - Orfeille Salmiak-Geift zufegt und dann in Töpfen einer regel⸗ 
mäßigen Temperatur von 35 — 40° €. 10 bis 12 Tage ausfept, 
wodurch eine Gährung eintritt, die den Farbftoff entwidelt. 

b. Eine jehr fchöne rofenrothe oder Karminfarbe, das Ponceau 
der Färber, liefern die Blumenblätter der Färber-Diſtel ober 
Safflorpflanze, Carthamus tinctorius, eine Indiſche Pflanze vom 
Diſtel⸗Geſchlecht. 

Die Blumenblaͤtter werden, gleich nach der Entfaltung der Bluͤthen, 
geſammelt und ſorgfaͤltig im Schatten getrocknet. 

Durch Einweichung und Bearbeitung im kalten Waſſer werden ſie 
von einem gelben Farbſtoffe befreit, der ihrem leuchtenden Roth Eintrag 
thut, und der Ruͤckſtand zu den im Handel vorkommenden Kuchen ge⸗ 
formt, oder im ungepreßten Zuſtande getrocknet. Man gewinnt num 
ihren Sarbftoff auf chemifchem Wege, indem er zuerft durch eine ſchwache 
Löfung von fohlenfaurem Nairon ausgezogen und fodann durch eine 
Säure niebergefchlagen wird. Rouge vegetale if die Benennung diefer 
Subftanz, wenn fie mit feingeriebenem Franzoͤſiſchen Talk vermifcht worden 
if. Safflor war auch von Rußland (Kraviloff) und Safflorfarmin aus 
dem Zollverein von Krimmelbein und Bredt und von Jäger zu 
Barmen, von Lebterem das Quart zu 7 Ihalern ausgeftellt. 

Der Indiſche Safflor (Kasoomba) fam aus Affam und Dakka. 
Die Blumenblätter ded Eafflors find überhaupt die für die Färberei 
intereſſanteſten Blüthen. Die Sorgfalt bei ihrer Einfammlung und ihrer 
Aufbewahrung ift ſehr maaßgebend für die Güte des Safflors. Leider 
giebt er nur fehr unbeftändige Farben, doch von folcher Zartheit und 
Lebhaftigkeit, daß er fir Seide und Baumwolle nicht zu entbehren iſt. 
In der Wollen -Färberei hat er gar Feine Anwendung gefunden. 
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c. Der Bau, ein gelbes Pigment, wird aus dem Kraut und ven 
Stengeln der auf den Britifchen Infeln, in Deutfchland, Ungarn, Italien, 
Frankreich und Spanien heimifchen Waurefeda (Reseda luteola L.) einer 
Species derfelben Gattung, zu der die angenehm riechende Reſeda gehört, 
gewonnen. In Sranfreich wurde früher viel Wau angebaut; er enthält 
viel und dabei ein fehr reines Pigment; ebenfo gefchah es bei ung, 
befonderd in der Gegend von Halle, bevor die Quercitrontinde ihn ver- 
prangt hat; er war in der Spanifchen Abtheilung audgeftellt. Die ganze 
Pflanze wird eingefammelt, fobald die Saamenbildung beginnt. Ihr gelbes 
Pigment wird durch Mordants firir. Wau, in Spanien Gualda 
genannt, ift dort wie auf den Canariſchen Infeln ebenfo verbreitet wie 
der Krapp, und wächſt wild. Die Preiſe find je nach den Provinzen 
verfchieden.. Auf der Austellung findet fih Wau aus Alicante zu 
13 Realen oder 3% Fred. die Arroba à 123 Kil., aus Sevilla zu 
25 Realen, aus Zamora und Gerona zu 8 und 8% Realen. 

d.e Waid, Woad, von Isatis tinctoria, einer Pflanze, welche in 
einem großen Theile des Europäifchen Kontinents fowie in den fühlichen 
Grafichaften Englands heimifch ift, etwa 3 bis A Fuß hoch wird und gelb 
blüht,, war aus England, Deutjchland und Spanien ausgeftellt. Die 
alten Briten bemalten mit Waidfasbe ihren Körper, fo wie Die Schrift 
züge in den Pachturfunden, welche mechanifch von einer Pachtzeit zur ans 
dern kopirt wurden, und in welchen der Bau ded Flachſes, Hanfs und 
Waids geregelt war. Auch in Spanien, in der ganzen Provinz Saras 
gofla, wird Waid angebaut; eine Probe ded gegohrenen Waides (Pastel) 
war von dort eingefandt. 

Der Schulze Gießler von Tröchtelborn bei Erfurt, in welcher Ges 
meinde ein nicht unbebeutender Waidbau betrieben wird, fandte 3 Sorten 
Maid, in großen Ballen zu 5, in mittleren zu 5% und in Heinen Ballen 
zu 6 Rthlr. für den Gentner; er war fehr forgfam von allen fremden 
Theilen gereinigt. 

Der Waid ift die in Deutfchland am längften befannte Färbepflange, 
und mit feiner Anwendung beginnt das Gewerbe des MWollenfärbers, der 
heut nody den Namen WBaidfürber führt. Er enthält blauen Farbſtoff, 
dem Indigo gleich, nur in fehr geringen Grade, deffen Ausbeute indeß 
jegt nicht mehr verfucht wird. Der Waid dient vielmehr nur ald Mittel, 
um die Yährung in der warmen Küpe zu bewerfitelligen. Die Blätter 
werden entweder getrodnet in den Handel gebracht, oder einer Gährtng 
unteriworfen und dann in Ballen geformt. est ift die Anwendung der 
Blätter üblicher, mit denen allerdings ein fichereres Arbeiten möglich ift, 
als mit oft verdorbenem präparirten Waid; die Blätter haben aber die 
Unannehmlichfeit, daß nur große Maffen den Zweck erfüllen. Es müffen 
zum Anfjag einer Küpe mehrere 100 Pfund genommen werten, während 
präparirter Waid, deffen gute Befchaffenheit an einem frifchen Pflanzen» 
geruch und an feiner Farbe erkennbar ift, einen geringeren Raum ein⸗ 
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nimmt. Durch die Einführung der Sodaküpe hat die Anwendung des 
Maid bedeutend abgenommen; fie wurde in Hükeswagen erfunden und 
hat ſofort überall Eingang gefunden. Statt des Waid wird dann Wai- 
zenkleie angewendet, weldje leicht vie Gährung hervorruft und mit Hülfe 
der Soda und ded Kalfes den Indigo leicht auflöfl. Dieſe Küpen ges 
währen noch den befonderen Vortheil, daß die hellen blauen Farben rein 
und lebhaft find, was bei der Waidkuͤpe durch den Pflanzenfaft, der immer 
grünlich nüancirt, und durch die Rothe, Die die Farbe ftumpf macht, nicht 
der Fall ift. Dagegen ift für die dunklen blauen Karben die Waidfüpe noch 
nicht verdrängt, weil fie bei diefen ein feſteres Blau liefert. 

Saunders und Gatdhill in Dublin fandten eine Probe imitirten 
Maid, von ihnen auch „Baftel” genannt, zubereitet von Eichorienpflanzen 
_ amd angewendet in der Färbefüpe, um die Karben in Wollenzeugen zu be⸗ 
feftigen. 

e. Bon Indigo waren fchöne und mannigfaltige Proben aus 
Surdah durh Dr. Jardine zu Kalfutta und Andere eingefenbet; 
die Proben des Legteren Famen theild aus der Joradah-Faktorei, 
theild von den Herrn Mac Nair und Comp. zu Babacully in Jeſſore. 
Andere Proben waren vom Markt in Cuddapah aus der Faktorei von 
Hart und Simpfon, aus derjenigen von Arbuthnot, aus Kalkutta, 
Madras, vom Rao von Cutſch und aus Kotah, der lehtere begleitet von 
Indigoſaamen, eingefandt. ine Sorte, welche Herr ©. F. Fifcher von 
Salem eingefandt hat, erregt Interefie, da fie das Produkt der Blätter 
eined Baumes (Whrightia tinctoria) ift, welcher von der gewöhnlichen 
Indigo» Pflanze (Indigofera tinctoria und andere Sperien), fowie von 
anderen im Orient und Amerifa verbreiteten, zu den Hülfengewächfen ge: 
hörigen und den Farbſtoff in allen ihren Theilen enthaltenden Indigo⸗ 
pflanzen gänzlich verfchieden ift. 

Indigo aus dem weftlidhen Afrika von Abbrofuta fandte Dr. 
Beeham, aus China die Oftindifche Kompanie, aus Cgypten und 
Zunis die dortigen Landesregierungen, aus England die Herren 
Marfhall, Colmann und Eoovey, aus Oefterreih W. Fiala zu 
Prag; Indigo-Ertraft, Indigofarmin fandten Krimmelbein und 
Bredt zu Barmen und Flodenhaus von Köln. Die Anbauverfuche 
des Indigo bei Sevilla follen Erfolg verfprechen. 

Der Indigo iſt für die Färberei der bedeutendſte Farbftoff; e8 eriftirt 
über ihn eine fo vollftändige Literatur in wiffenfchaftlichen wie in techni- 
ſchen Werfen, daß es wohl überflüffig ift hier näher darauf einzugehen. 
Nur einige furge Bemerfungen mögen erlaubt fein. 

Der Indigo wird auf verfchledene Weife angewendet: 

1. In der warmen Küpe für Wollenfärberei. Hier ift bie 
Gaͤhrung das wefentliche Mittel, den Indigo löslich und färbbar zu 
machen. Auf zweierlei Weiſe wird diefe Veränderung des Indigo erklärt. 

Eine Anfiht nimmt, nach Berthollet, an, daß der Indigo löslich und 
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farblo8 wird, indem er Waflerftoff aufnimmt und wieder feine Farbe an 
der Luft erreicht, indem er Waſſerſtoff abgiebt. 

Die andere von den Praktikern angenommene Anficht ift Die, daß der 
Indigo Sauerftoff abgiebt, fich desorydirt, und an der Luft fich wieder 
oxydirt, wodurch er feine frühere blaue Farbe wieder erhält. 

Der Indigo der Küpe giebt echte, Dauerhafte Karben, doch ift es 
noch nicht gelungen, die Farbe fo fchon herzuftellen, als die des Indigo. in 
feinem rohen Zuſtande. 8 bleibt alſo hier noch zu verbeffern uͤbrig. 

Um die warme Küpe, die in dauernd gutem Zuftande zu erhalten 
manche Schwierigfeiten bietet, zu erſetzen, ift die Zinnoryvulküpe empfohs 
len worden. In einer alfalifchen Lauge wird metallifches Zinn mit In⸗ 
digo gefocht, das Zinn nimmt Sauerftoff auf, und der Indigo wird 108- 
lich und farbbar. Da dieſe Küperi nur Bortheil gewähren, wenn jie in 
fleineren Gefäßen angefebt werben, fo ift hierbei der Nachtheil, daß ein 
großer Theil der Zlüffigfeit mit der Luft in Beruͤhrung kommt, nicht zu 
vermeiden. Dadurch wird aber der Indigo der Küpe felbit wieder oxydirt 
und verliert feine Farbfaͤhigkeit. Diefer Umftand macht fie öfonomifch 
unbrauchbar, und ihre Anwendung ift auch nicht haufig geworben. 

2. Inder falten Küpe für Baumwollen» und Leinenfürberei: 
ducch Eifenorydul wird bier der Indigo reduzirt und in Kalf gelöft. In 
früheren Zeiten wurden vielerlei Zufübe gegeben, wie 3. B. Schwefel⸗ 
arfenif, die aber alle als überflüſſig erfannt worden find. Das Blau 
der Falten Küpe wird duch Dämpfen beveutend lebhafter gemacht, fo 
daß durch diefe ein fchöneres Indigoblau zu erzielen ift, als durch vie 
warme Küpe. - 

3. Durch Löfung des Indigos in Schwefelfäure. Der fo berei- 
tete Indigo giebt Feine echte Farben, doch wird er fehr häufig angewandt, 
weil auf fehr leichte Weife fchöne Karben zu erzielen ind. Die Loͤſung 
wird entiveder mit Wolle gekocht, fo daß dieſe den reinen Farbſtoff auf- 
nimmt, den fie dann leicht wieder in einer alfalifchen Loͤſung abgiebt; «6 
ift dies die fogenannte Lappentinftur, Bläue; oder es wird aus ihr In⸗ 
digofarmin bereitet. Die Kabrifation des Karmind verlangt große Sorg⸗ 
falt und diefer Alrtifel wird in großer Menge von Lyon und Paris nad 
Deutfdyland, namentlich nach den Berliner Yärbereien gebracht. Erſt in 
neuefter Zeit ift e8 einigen Deutſchen Babrifen gelungen, gute Waare zu 
liefern. Die Fabrikation ift ungefähr folgende: Der in rauchender 
Schwefelſaͤure gelöfte Indigo wird nach 48 Stunden mit Waffer verdient 
und filtriert, wodurch viele unreine Beftandtheile entfernt werden. Dann 
wird die Flüfiigfeit mit Alfalien verfeht, wodurch der Indigo gefühlt wird. 
Die Flüffigfeit wird nun abgelaffen und der Satz auf große Yilter ge- 
bracht, wo er mehremale gewafchen wird und als Zeig in den Handel 
fommt. 

Außer den hier aufgezählten wichligeren Farbkraͤuiern lagen ver: 
Hyacinthen (purple flowers) aus Arrafan in Indien, wo fie zum 
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Färben gebraucht werden. Flechten aus dem Himalaya und aus Sind. 
Tiffo » Blumen, von Butea frondosa aus Tanna und Bengalen, zum 
Rothfärben; fie werben zu einer hellrothen Farbe, einer Lieblingsfarbe 
für Turbane, gebraucht. Hurfinghar- Blumen, gelbfärbend 
(Nyetanthes arbor tristis) aus Rajpootana und @uttad. Woondy (Caly- 
sacion longifolium) aus Bombay; die Blüthen werden zum Färben von 
Seide nad Bengalen ausgeführt. 

Saffran heimisch in Spanien, dafeldft allgemein angewendet 
beim Kochen zum Würzen und Färben vieler Gerichte: Reiß, Fadennudeln 
u.f. w. Die Fabriken gebrauchen ihn weniger. Er fam in Proben aus 
Eindad-Real und Saragofja, notirt zu 132 Realen oder etwas mehr 
als 32 Fred. das Pfund; auch von Oran in Algier in guter Qualität. 

Noch verſchiedene andere für Färberei brauchbare Flechten, Kräuter, 
Blumen und Früchte waren aus Indien eingegangen. 


IV. Früchte, Saamen und Frudtfapfeln. 


Drlean, Annotto, ift ein orangefarbener Teig, oder eine 
trodene Maffe, eine Art Sagmehl, welche aus dem, den Saamen des 
fleinen Orleanbaums (Bixa Orellana L.) umhüllenden Fleifche gewonnen 
wird: er war von Englifchen Händlern ausgeftellt, auch aus Affam in 
Dftindien eingefendet. Der Orlean wird: zum Färben der Butter 
und des Käfes benutzt. Für die Seiden- und Baummollen » Färs 
berei ift der Orlean ein fehr wichtiger Karbeftoff; er giebt ſelbſtſtaͤndige 
Farben, die Säuren und Alfalien, jelbft Chlor widerftehen, aber durch 
Licht und Luft verändert werden; dieſe Erfcheinung ift deshalb merhvürbig 
weil die Säure fonft diejenigen Farben zu zerftören pflegt, die an der Luft 
unbeftändig find. In der Wollenfärberei findet er gar feine Anwendung. 

Die Bablah: und Dividivi-Schoten (Th. 1. S. 423) waren 
mehrfach ausgeftellt. Sie werden ihres Gehalted an Berbfäure wegen 
vielfach angewendet; lehtere namentlich häufig in der Seivenfärberei. 

Galläpfel (Th. Jl. S. 423), ein mwichtiged Material für die 
Färberei, waren von Oftindien und Ehina ausgeftell. Sie finden durch 
ihren reichen Gehalt an Gerbiäure eine vielfache Anwendung; vie 
beften find die Aleppo-Galläpfel, die trog ihred Namens nicht von Aleppo, 
fordern von Oftindien fommen. Sie entſtehen durch den Stich eines In⸗ 
fettes in den Blattftengel der EichenArten ; man ſah ſchwarze und weiße; 
erftere, in denen das Inſelt noch enthalten, find vorzüglicher als lebtere, 
aus denen das Infekt entflohen iſt. Die von China ausgeftellien Gall- 
Apfel waren größer als die Oſtindiſchen und von gleich guter Bes 
fchaffenfeit. | 

Die Knoppern find gleichfalls Ausmwüchle der Eichen Arten und 
fommen vorzügli aus Ungarn; fte finden befondere Anwendung zum 
Schwarzfaͤrben der Seide, die dadurch beträchtlich an Gewicht zunimmt. 

Myrobalanen, Früchte mehrerer in Oftindien, Malabar, Ceylon 
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und China wachjenden Bäume, teren Fleifh zum Schwarzfärben und 
Serben gebraucht wird, waren aus Moorichevabad, Guttaf und Affam 
als Krüchte der Terminalia citrina und Terminalia bellerica ausgeftellt. 

Gatehu, terra Japonica, ter getrodnete Saft Indiſcher 
Bilanzen (Th. J. S. 425); er finvet in der Baumwollen- und Leinen- 
jarberei vielfache Anwendung und giebt jatte und ächte Farben. Das 
Gatechu vertritt jehr häufig die frühere Ammenvung des Krapp. 

Abutilon striatum aus Affam. Haradah-Beeren von 
den Hügelreihen Oriſſa's. Malaffa-Rup, Marking nut (Semecar- 
pus Anacardium), aus Aſſam. Reroo, Mehl: oder Haarüberzug Der 
Frucht von Rottlera tinctoria aus Affam. Samen, Wurzel und Pulver 
der zum Karben zubereiteten Morinda citrifolia aus Rujpootana. 

Gelbbeeren aus Perjien, in der Druderei am meilten gejchäßt ; 
eine ähnliche Doch nicht jo gute Art war aus Frankreich ausgeftellt, grains 
d’Avignon. Der in leßterer Zeit aus einheimifchen gelbfärbenden Pflanzen 
bereitete Rhamnin = Ertraft ift ein fehr zwedmapiges Surrogat für Die 
theuren Beeren. 


V. Zujammenjegungen, Praparate und Verſchiedenes. 


Alodenhaus u. Comp. in Köln fandten eine Flaſche ihrer in 
Breußen patentirten Plüs- oder Nopp-Tinktur zum Echtfärben aller 
feinenen oder baummollenen Fäden in dunfelfarbigen wollenen Tuchen; 
deögleichen eine blecherne Büchje mit Indigo-Karmin, mittelft deſſen man 
alle wollenen, feidenen, baummollenen und leinenen Stoffe einzeln oder 
in gemifchten Geweben zuſammen haltbar in Falter Küpe farben fann, nebft 
mehreren andern auf ſolche Art gefärbten Muftern in den genannten 
Stoffen. Wegen ter Borzüglichkeit dieſes Färbemittels, deſſen Zufammen: 
ſetzung Geheimniß ver Ausfteller ift, wurde ihnen die ehrenvolle Er⸗ 
wähnung zuerkannt. 

Aus Indien (Eelebes) fam Gajo⸗Gummi, dort beim Farben 
gebraucht. 

P. Smits zu Utrecht ftellte unter ven Namen Polychromate dye 
und „chrysammic acid“ (Aloepurpur, Goldleimfäure, Pilrinfaure) ein 
neues Yarbemittel aus, welches geeignet fein foll, Durch Anwendung 
verjchiedener Beizen faft alle Farben herzuftellen. Die von van Rooyen 
aus Utrecht vorgelegte große Anzahl von Zeugen verfchiedener Farben, 
anfcheinend im Stud gefärbt, waren invefien noch wenig befriedigend 
(ſ. oben Th. 1. ©. 140). Das Pigment jelbft ift fehr leicht im Gewicht, 
befteht aus Blätichen und Kryſtallen von leuchtend chromgelber Farbe, 
wird Deshalb auch Golvleimjäure genannt; es wird der Hauptjache nad) 
durch Einwirkung von Salpeterfäure auf Aloe hervorgebracht; Die von 
rem Berein für Gewerbfleiß in Preußen im Mai 1852 mit diefem in 
einer Heinen Quantität verjchriebenen Aloepurpur gemachten Berfuche 
führten nur bei der Färberei auf Wolle in braun, roth und modefarben 
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zu einem einigermaßen befriedigenden Reſultat; doch zeigte ſich auch 
da der neue Farbſtoff wegen des hohen Preiſes nicht im Großen an⸗ 
wendbar. 

Andere find der Anſicht, Daß der Pikrinſaͤure wohl eine große Zu⸗ 
funft bevorftehe. Früher wurde fie aus Indigo und Salpeterfäure erzeugt, 
jest ftellt man fie auch aus Steinfohlentheer - Del und Salpeterfäure dar. 
Auch einige von dem Faͤrber A. P. Guinon in &yon ausgeftellte in Grün 


‚und Gelb gefärbte Seidenproben von überrajchender Schönheit waren mit ' 


Pifrinfäure (picrique acid) gefürbt; er erhielt die Preismedaille. 

MWeinftein, ein zum Karben der Wolle, des MWollengarns und 
der Gewebe vielfach gebrauchter Artikel, welchen C. Mottet in Paris 
mit verwandten Stoffen ausgeftellt hatte, wurde von der Jury der 
vierten Klaffe der Preismedaille würdig erachtet. 


$. 96, 
Thieriſche Farbſtoffe. 


Die koſtbarſten Farbſtoffe lieferte den Alten die Purpurſchnecke, 
welches Pigment ſchon im Mittelalter durch wohlfeilere und wirkſamere 
Farbmittel verdraͤngt wurde. Auch Kermes und Kochenille gehören zu 
den älteſten Farbſtoffen. Als Ferd. Cortez Mexiko eroberte, war die 
Kochenille dort feit alter Zeit in Anwendung; 1523 wurde die Forderung 
der Kochenillezucht empfohlen. 


I. Kocenille von der auf der Nopaldiſtel (Cactus coccinellifer) 
ſich nährenden Kochenilfle- Schilplaus, war von England, Spanien, den 
Kanarifhen Inſeln und Algerien ausgeftelt.e Haupturfprungsländer 
find Oajaka oder Daracor in Mexiko und Guatemala. In Spanien hat 
fih in ven legten Jahren die Zucht diefes Infeftes verbreitet; man hat . 
erfannt, und die Erfahrung rechtfertigt es, daß die fandigen, beinahe 
unfruchtbaren Küften des Mittellandifchen Meeres ihm außerordentlich zu⸗ 
fagen. Seitdem wiederholen fich die Verfuche und Erndten an den ver- 
ſchiedenen Orten. Die Ausftelung zeigt Proben aus Balencia, das 
Pfund 15 Realen oder 8 Fred. pr. Kilogramme; aus Alicante, das 
Pfund zu 12 Ungen, zu 14 bis 16 NRealen, welchem 14 bis 16 Free. 
pr. Kil. erfter Sorte gleichfommt; aus Malaga zu 20 Realen, und endlich 
von Teneriffa, einer der Kanarifchen Inſeln. 

Die Kochenille des Gouverneurs von Huelva, die von I. B. Be⸗ 
renguer zu Balencia, die von M. G. Alcaide zu Malaga und bie 
von E. Meron dafelbft, wurden als vorzüglich erfannt. 

Jewesbury und Comp. in London brachten eine fchöne Serie 
von Kochenille und Ladfarben, und Sadler in London, Kochenilfe aus 
Daracor in Mexiko. Auch aus Algerien und Madeira war dergleichen 
ausgeftellt. Das Produkt aus Oaxacor ift Der allgemeinen Annahme 
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nach das befte; das aus Algerien ift nicht fchlechter al8 das Spaniſche 
Als der ſicherſte Weg bei uns die verfchiedenen Kochenillearten äͤcht und 
unvermifcht zu erhalten, werden die Anfäufe bei den Auktionen in den 
Londoner Docks angefehen. Die Kochenille wird dann in den Färbereien 
zu Pulver zerftampft und je nach den verfchievenen Farbentönen, Die ge⸗ 
wünfcht werden, und wozu dieſer Farbſtoff verwendet wird, angemacht. 


1. Unter dem Namen Kermes verfteht man eine rothfärbende 

Eubftanz, welche dem kleinen Kermeswurm (Coccus ilicis) einem der 
Kochenillelaus ähnlichen Infekt den Urſprung verdankt, und von den 
jungen Bäumen, insbefondere von den Blättern der Quercus lex und 
Quercus coccinellifer im Orient, Griechenland und Spanien gefammelt 
wird. 

Eine Büchfe mit ächtem Kermes war aus Griechenland durch 
Eonf. Petropoulos zu Tripolitza in Arkadien ausgeftellt, welche 
Provinz den beften Kermes erzeugen fol. Schon die Alten fannten diefen 
Farbftoff, denn Diosforides fagt: „Unter den Eichen wird ein farbhal- 
tiges Korn erzeugt, welches einer Heinen Schnede ahnlich fieht, es wird 
von Weibern gefammelt, und coccos genannt.” 

Die Art von Eichen, von welchen man ten Kermes fammelt, wächft 
in manchen fteinigen Landestheilen Griechenlands; fie ift viel Heiner als 
andere Eichen, bufchig mit ſchmalen rothen Blättern. Die rothen Körner 
werden von den Einwohnern gefammelt, und gelangen, nachdem fie 
getrodnet jind, in den Handel. Nicht unbedeutende Quantitäten davon 
werden jährlich in den Manufafturen der rothen Mügen zu Athen und 
anderen Orten verbraucht und 30 bi8 40000 Pfunde von Gythion und 
Nauplia nach Livorno und Tunis verfchifft. 

Auch aus der Spanifchen Provinz Huelva war ein rother Farbftoff 
unter tem Namen Grana Kermes ausgeftellt, aber wir müffen die Iden⸗ 
tität defjelben mit dem Griechifchen Kermes bezweifeln. Diefe Subftanz 
fauft man in Valencia, wo fie in den Fabrifen gebraucht wird, zu 
8 Realen das Pfund, oder mehr als 3 res. das Kilogramme. Die 
Erndte von dieſem Farbftoffe fcheint in den verfloffenen Jahrhunderten 
fehr bedeutend gewefen zu fein, denn alte Berorbnungen von 1309 ord- 
neten die Entrichtung des Zehnten von den Körmern, welche man in 
Murcia und an anderen Orten des Bisthums einerndtete, an. 


III. Lac-dye, mehrfach in London, namentlich von Dr. Huf- 
nagel (6.1. S. 466), auögeftellt, wird in der MWollenfärberei zur 
Darftellung rother Farben gebraucht; bei Anwendung einer reinen Waare 
ftehen die aus dem Lac-dye bereiteten Farben, den aus Kochenille berei- 
teten wenig nach. Der Farbſtoff des Lac-dye rührt, wie der gleichfalls 
ausgeftellte Stodiad, und Schellack von Schilpläufen her (Coceus laceae), 
und wirb von den harzigen Theilen eines in Oftindien vorfommenden 
Baumes durch eine chemifche Behandlung getrennt, fo daß das im Han- 
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del vorfommende Lac-dye eigentlich als chemifches Präparat zu be- 
trachten  ift. 

Die Heimath diefer Schildläufe bilden Siam, Affam und Ben- 
galen, auch Peru. Das am meiften Farbftoff enthaltende Inſekten⸗ 
weibchen ift roth, rund und flach und von der Größe einer gewöhnlichen 
Laus, während das Männchen doppelt jo groß if. Im November und 
Dezember riechen die jungen Snfeften aus den Eiern, bewegen fich aber 
nicht weit, fondern befeftigen fich bald an der Rinde der Baum⸗ und Pflan- 
zenzweige, aus welchen fie einen milchigen Saft ziehen, welcher ihnen zur 
Nahrung dient und bald hochroth erfcheint. » Zu gleicher Zeit tritt auf 
den Zweigen eine durchlichtige, gummiartige Slüffigfeit hervor, in welche 
die Inſekten fich befeftigen. Später zeigen fich dann die Eier, und ge: 
wöhnlich werben, ehe die junge Brut Leben erhält, die Zweige gebrochen 
und an der Sonne geirodnet. Iſt die Brut fchon entichlüpft, fo ent- 
halten die zurüdgebliebenen leeren Zellen nur wenig Farbſtoff, welcher 
in einem fpätern Prozeß auch zu Lac-dye benugt wird. 

Die getrockneten Zweige bilden den Stodlad; der befte, von 
Siam, ift fehr did und ziemlich frei von Stielen; der von Bengalen iſt 
dagegen dünn, matt und voll Stiele und wird meift zu Schellack ver- 
wendet. !) 

Um den Lac-dye zu erzeugen, wird der Stodlad zerftoßen, von 
Stielen befreiet und in großen Behältern mit warmem Waffer ftundenlang 
bewegt, wo fich dann der darin befindliche Farbftoff auflöfet. Dies 
Waſſer wird nun in Kefjeln (zuweilen an der Sonne in flachen Gefäßen) 
getrodfnet, und der auf diefe Weife erhaltene Farbftoff in flache vieredige 
Kuchen von $ Zoll Diele — den fogenannten Lac-dye — geformt und 
verjendet. Diefe Kuchen werden weiter in den verfchiedenen Abfagorten 
vermahlen und der Lac-dye an die Yärber, meift in der Form von 
braunem Pulver, verkauft. 

Der Lac-dye erregte ſeit 1840 die bejondere Aufmerkſamkeit der 
Sarbwaarenhändler, weil er damals im Vergleich zu dem Stodlad und 
der Kochenille in außerordentlich niedrigem Preife ftand. Die Nachfrage 
und der Verbrauch defielben haben feit diefer Zeit auffallend zugenommen. 

Da die Güte des Lac-dye nad feiner äußern Beichaffenheit nicht 
zu beurtheilen ift, jo wird fein Gehalt an Farbſtoff erft durch wirkliches 
PBrobefärben ermittelt. 

Das beſte Mittel zur Auflöfung des Lac-dye ift fchwefelfahfaure 
Zinnfolution, in der das Zinn ald Ehlorür enthalten fein muß. 

Die Einfuhr Großbritanniens an dieſen Zarbefloffen und Yarben 


war: 
1850 1851 
Rochenille. . . . .. 22451 &ı. 23,253 kr. 
Mi... 2... 70,482 Et. 89,944 Ekr. 


Lac-dye. ..... 18,124 Cr. 17,937 Er. 
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Blauho. ..... 34,690 Ton. 21,240 Ton. 
Krapp. . . . ... 100,223 CEtr. 92,925 Ctr. 
Krappwurgel.. . . . 161,637 Ctr. 202,088 Ctr. 
Sumadh ...... 12,929 Ton. 12,025 Ton. 
Terra japonica... 4,985 Ton. 4,183 Ton. 
Balonia.. ..... 12,526 Ton. 10,639 Ton. 


Nachitehende Tabelle zeigt die Einfuhr von Farbftoffen und 
Bleicherei=, Färbereis und Druderei- Materialien fiir den Bedarf der 
Habrifen und des fonftigen Farbenverbrauchs in den verfchiebenen Häfen 
der Vereinigten Staaten Nordamerifa’8 in den Jahren: 


1850 1851 
Pfund. Werth. Pfund. Merth. 
Doll. Doll. 

Indigo................. 1,619,461 903,031 1,003,284 675,807 
Farber-Waid............. 79,676 3,070 43,693 1,299 
Gebr. Elfenbein u. dgl. Kuchen... 122,546 2,752 2,600 251 
Maun . 2.2 oe. 352,347 7,656 978,459 16,822 
Eifen-Bitriol. . ... 22.2000. 575,531 4,022 113,446 969 
Blauer oder Römiſcher Bitriol ... 322,927 16,500 210,726 11,981 
Chlor⸗Kalk.............. 6,192,173 176,628 5,354,143 101,676 
Sodaaſche oder Barilla.... . .. . 33,071,7499 714,718 40,129,586 867,958 
Schwefelfaurer Baryt ........ 2,621,714 15,309 2,342,950 16,129 
Dder, trodener .. 22222200. 1,486,169 12,428  2,204,049 19,015 
Bleiglätte ............... 2,874 90 7,610 365 - 
Bleizuder . 2.22.2220 enen. 289,062 18,897 185,796 53,817 
Andere Farbilofe .......... — 6,487 — 48,452 
Geſammtwerth der Einfuhr... ....... 1,880,588 1,874,741 
Davon famen aus Großbritannien... .... 1,318,600 1,327,722 
E : andern Staaten... ... 561,088 547,019 


1) ſ. oden Th. 1. ©. 466. Bergl. auch Polytechnifche Eentralgalle. Leipzig 
1852. 1. Quart. ©. 120. 
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Farben für Holz- und Stuben - Anftrih und ähnliche Zwecke wer: 
den meift aus Mineralfubftanzen, Bleiweiß, Mennige, Oder, Bergbraun 
u. a., neuerdings auch von Zinfweiß, — über welche Subftanzen und 
die mit ihnen bereiteten Farbſtoffe bereits unter den Chemifalien berichtet 
ift ) — bereitet, indem man fie zu Delfarben mit Leinöl und Terpentin 
bis zur Dickfluͤſſigkeit anreibt. 

Die Farben für die künftlerifche Del=- und Aquarellmalerei werden 
mit mehr Sorgfalt zubereitet. Bon neuen Fortſchritten in diefem Zweige 
fann Folgendes erwähnt werben. 

Die im bidflüffigen Zuftande zu verfendenden Farben dieſer Art 
wurben früher gewöhnlich in Kleinen Schalen oder Släfchchen, die trockneren 
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in Schweindblafen zum Verkauf gebracht. Neuerdings haben aber vie 
von Winfor, Firma Winfor und Newton (38 Rathbone-Place, 
London), erfundenen Farbenenveloppen, patentirt 1840, in England Ver⸗ 
breitung gefunden; fie beftehen in Heinen, an beiden Seiten offenen Me- 
tall⸗ oder Glasröhren, welche mit elaftifchen Piſtons oder Pfropfen von 
Kork und ähnlichen Subftangen verfehen find. Der Piſton hat ein Ge- 
winde in der Mitte, welches mit einer über die Röhre hinaus reichenden 
Schraube in Verbindung fteht. Die offenen Enden der Röhre find mit 
Fleinen, in der Mitte durchlöcherten Metallplatten bevedt. Wenn vie 
Farbe in die Röhre hineingelafien worden, kann die Luft nicht auf diefelbe 
einwirken; wenn etwas von der Farbe gebraucht wird, dreht man Die 
Echraube, jo daß der Piſton herabgehet und etwas von der Farbe an 
dem untern Ende herausbrüdt. Aehnliche Barbenfprigen mit Piftons von 
Metall Haben auch Heyl und Comp. in Berlin feit einer Reihe von 
Jahren mit und ohne Farben verfauft; ungeachtet ihrer Zwedmäßigfeit 
wird ihre allgemeinere Anwendung durch den hohen Preis (1 bis 14 
Rthlr. pro Stud) befchränft. 

Rand’s »Collapsible Colour-tubes,« eine nüßliche Vereinfachung 
diefer Erfindung waren Gegenftand eines Patents von 1842. Hierbei 
find die Röhren von dünnem Zinnbleh und mit Farben gefüllt: am 
Munde der Röhre befindet fich eine Schraubenfappe, um das Heraustre⸗ 
ten zu verhüten; durch einen leifen Drud am andern Ende der Röhre 
wird fo viel Farbe wie man bedarf herausgepreßt. Diefe ſehr zweckmaͤßi⸗ 
gen Farbenflakons (Tubes) werden auch bereits in Deutfchland (Nürn⸗ 
berg) zum Preiſe von etwa 15 Rthle. für die 100 Stüd gefertigt und 
finden ausgedehnte Anwendung. Der Abfa der Farben für Buntpapier- 
und Tapetenfabrifation in Teichform (en päte), wobei die Farben fo 
fertig geliefert werben, daß beim Verbrauch fein Zufag außer dem des 
Bindemitteld nöthig ift, hat neuerdings fehr zugenommen. 

Die Konkurrenz des Zinkweißes gegen das Bleiweiß wird wich- 
tig; doch hat den großen Erwartungen die von der Darftellung des Zinf- 
weißes zu billigeren Preifen gehegt wurden, die Anwendung bisher nicht 
entfprochen; es kann fein, daß einige Schwierigfeiten in der bisherigen 
Art der Anwendung die Schuld tragen, und daß diefelben bei ferneren 
Berfuchen befeitigt werben. 

Die Anwendung der Arfenifgrüne ift wegen ihres fchadlichen 
Einflufjes auf die Gefundheit in den meiften Staaten Durch die Be⸗ 
mühungen der Polizei beſchraͤnkt; Verſchwinden aus dem Handel wirb 
die Farbe erft dann, wenn es gelungen fein wird, ein gleich fchönes und 
haltbares Grün ohne Arſenik herzuftellen. Mit der Erfindung folcher 
Surrogate, 3 B. des Seidengrüng, Ultramaringrün u. a., haben fich 
in den legten Jahren mehrere Betheiligte eifrig befchäftigt. 

In keiner Zarbe, vielleicht in Teinem Artikel, hat die Konkurrenz in 

1. 31 
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wenigen Sahren fo zugenommen wie im kuͤnſtlichen Ultramarin, 
welcher Dadurch ungemein billig und defien Verbrauch ein fehr ausge: 
dehnter geworden Äft. ?) 

Auh die Porzellan- und EmaillesMalerei erhalten ihre 
brilfanteften Farben dur Metall -Oryde, welche durch die bei Die- 
ſem Kunftzweige angewendeten Erhigungen erft ihre volle Schönheit 
erhalten. 
| Die Bereitung der Maler Farben, welche fammtlich zur Klaffe der 

fubftantiven Farben gehören, ift mit den Bortfchritten der Kunft und Civi⸗ 
liſation immer wichtiger geworden und befchäftigt gegenwärtig fchon große 
Fabrifen: fie ift namentlich durch die Erfindung neuer Farbftoffe, aber 
auch durch technifche Verbefferung in lebhaften Fortfchreiten. 

Was nun zuvörderft die Britifchen Ausfteller von Malerfarben 
betrifft, fo hatten bie fchon Th. 1. ©. 272 erwähnten Winfor und 
Newton zu London, ein auch in Deutfchland wohlbefanntes, die Farben⸗ 
fabrifation in bebeutendem Umfang betreibendes Haus, und Blundell, 
Spence und Eomp. zu Hull, Malerfarben im rohen und verarbeiteten 
Zuftande und in den verfchiedenen Formen der Anwendung für Aquarell- 
und Delmalerei und dekorative Arbeiten ausgeftelt, einfchließlich der 
Fabrikate und Präparate von Krappfarben, Eochenille, Lapis Lazuli, 
Mranium, Cadmium, Chromium und allen feltneren Arten chemifcher 
Pigmente. 

George Rowney und Eomp. (51 Rathbone-Place in London), 
eine gleichfalls nach Deutfchland ihren Abſatz ausdehnende Handlung, hat- 
ten Künftlerfarben in vier verfchtevenen Abtheilungen, mineralifche, anima⸗ 
lifche, vegetabilifche und Rativfarben mit den Materialien, aus welchen 
die fabrizirten Farben genommen werben, eingefendet, Farben für Oel⸗ 
und Aquarellmalerei in ihren verfchledenen Formen und Zurichtungsarten. 
Es befanden fich darunter mehrere neue Farben: Crtraft von Indiſch 
Gelb; Ertraft von Italieniſch Roſa; Krappbraun und Krappfad. Die 
Borzüglichkeit diefer Farben legte fich auch durch die von demfelben Aus- 
fteller eingefandten typochromatifchen und andern Farbendrucke dar, welche 
der XXX. Klaffe zugeriefen waren. 

Die Bedeutung der Farbenfabrifation Großbritanniens geht Daraus 
hervor, daß die Ausfuhr derfelben — abgefehen natürlich von den Farb⸗ 
ftoffen — nad) den Tabellen des Handelsamtes einen Werth von früher 
etwa 170,000 Ltr. jährlich, 1850: 248,493 Lfir.; 1851: 256,846 
Ltr. erreicht; ) viel Davon geht nach den Kolonien. 

Aus Deutfchland fanden: MW. Sattler in Schweinfurt, 
H. Siegle in Stuttgart, Dieftel u. Comp. in Saalfeld und J. F. 
Heyl und Comp. Fabrif von Farben, Tufchen, Dinten, Firniſſen und 
Oblaten in Charlottenburg und Berlin 9 mannigfaltige Mufter von 
Malerfarben em, wegen deren wir auf das oben Th. J. ©. 279 fowie 
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wegen der Malerfarben aus Frankreich auf das ebendaſelbſt ©. 286 
Geſagte verweifen. 

Aus China waren 16 Zufchfaften, welche zugleich 32 Anfichten in 
dem Hwang⸗Chan oder der gelben Hügel-Landfchaft in der Provinz 
Keang- Rau darftellten. In diefem koſtbaren Malereiftoff, deſſen Imita- 
tion bisher den Europäern noch nicht hat gelingen wollen, findet in Lon⸗ 
don, Amfterdam, Hamburg u. f. w. immer noch ein beträchtlicher Umſatz 
ftatt. Chinefifche Tufche war auch von dem obenerwähnten Dieftel u. 
Eomp. zu Saalfeld, das Stüd zu 2 Rthlr. ausgeſtellt. Yerner waren 
aus Ehina von der großen Porzellanmanufaftur von Kingtin- Ehin, in 
der Nähe des Voyang » Thales, 32 Padete mit PBorzellanfarben, deren 
Zufammenfegung aber nicht angegeben war, eingefandt. 

In der Indifchen Abtheilung waren ausgelegt: Reroo (Pur⸗ 
purfarbe aus den Früchten der Rottlera tinctoria) aus Afiam; Thit-nau- 
weng (Chofoladenfarbe), Krit-tel und Thee-dan (rothe Farben) aus 
Arrafan; Kayu-Kadrang (gelbe Farbe) aus Malaffa; Avaraiputta 
und Saracundraputtah aus Palamacottah; Usburgh und Ukkulbeer, 
(Datisca cannabina) gelbe Farbe aus Lahore. 


Schwärzen befonders von Knochenfohle waren in großer Zahl 
vorhanden. 

Dem Fabrifanten W. Cahn (Wilsonstreet, Finsbury) wurde für ein 
vorzügliches Elfenbeinſchwarz und Weinfchwarz für Druder, Färber, 
Ladirer, Lithographen und Lederfabrikanten von der Jury der IV. Klaffe die 
ehrenvolle Erwähnung zuerfannt; außerdem zeichneten fich die rühmlichft 
befannten Sabrifate von Parſons, Fletfcher und Comp. (22 Broad 
St., London) fowie die Farben von Caslon und Comp. (Chiswell Str., 
London) aus. 

Wegen ˖ der Buch- und Kupferbruder »Schwärzen und Farben ver- 
weifen wir auf das oben (II. S. 400) Mitgetheilte. 

Im Allgemeinen fteht die Deutſche Induftrie auch in diefem nicht 
unwichtigen Zweige auf einem fehr achtbaren Standpunfte und entbehrte 
auch in London der Anerfennung deſſelben nicht; neue Anftalten für dieſe 
Fabrifation find auch bei'uns In erfreufichem Aufblühen. 


I) neber Bleiweiß, Mennige, Chromfarben u. f. w. Bergl. TH. I. ©. 272 u. 
279. Bleiglätte und Mennige (Bleiroth) waren von E. F. Ohle's Erben 
in Breslau, einem in diefem Artikel feit alter Zeit venommirten Haufe, in guten 
Broben, den Eeniner zu 7 Rthlr. ausgeftellt. Auch in Köln ift neuerdings eine 
nicht unbedeutende Fabrik für diefen wichtigen Artikel hervorgetreten und auch in 
Berlin it eine ſolche im Entſtehen. Die Berhältniffe für diefe Fabrikation find im 
Zollverein nicht fo günftig wie für das Bleiweiß, (Tohlenfanres Bleioxyd, wovon ber 
Preuß. Eentn. von 110 Bfund etwa 90 Pfund Blei enthält, gegenwärtig im Preiſe 
von 10 Rthlr. pro Ctr.), da dies mit einem Zoll von 2 Rihlr. geſchuͤtzt ift, Mennige aber, 
weldhe im Preuß. Eentner etwa 103 bis 104 Pfd. Blei enthält, und beren Preis 
gegenwärtig auf 7% bis 7 Rihlr. gebrüdt ift, nur mit 1 Rtihlr. für den Bolleentner 
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beim Gingange verzollt, und deshalb noch Mennige von England bei uns eingeführt 
wird. Die Englifchen Fabriken haben das Blei um etwa 10 Prozent und aud das 
Feuerungsmaterial bedeutend billiger; befonders aber kommt der Englifhen Minium⸗ 
fabrifation zu Hülfe, daß fie in den Händen der Blei-Gewerke ift, welche in ihren 
überaus ausgebehnten Gtabliffements 1000 Er. und darüber monatlich probuziren, 
während Deutfche Stabliffements mit Mühe fo viel im ganzen Jahre abfegen. In⸗ 
defien ift auch in Deutfchland die Bleiproduktion in erfreulichem Steigen und fehlt 
e8 bei der vorzüglicheren Qualität der Deutfchen Mennige nit an Abfag, fo daB 
auch diefer Zweig blühet. 


2) Ueber Ultramarin |. Th. I. ©. 272 und 278. Es ift hier noch beizufügen, 
dag die Ultramarine der Königl. Sähftfchen Porzellanmanufaktur zu Meißen eben- 
falls die Preismebaille von der Jury IV. erhielten, was erft nach dem Drud des 
Berichts der Klaffe II. nachträglich mitgetheilt und publiziert wurbe. D 


3) Handels -Arhiv 1852 I. Bd. ©. 241. 


2) Heyl und Comp. Hatten diverfe Karben für Tapeten: und Buntpapierfabri- 
fen: Malerfarben en päte und trodene Malerfarben das halbe Kilogramm zu 6% 
Rtihlr.; Käftchen mit je 12 Tufchfarben das Dutzend Käftchen zu 4% Rthlr. die erflere 
Sammlung enthielt Muſter von: 

Seidengrün in Hütchen, hell, Nr. 1b. 


⸗ in Pulver, dunkel, Nr. 1a. 
⸗ hell en paͤte. 
⸗ dunkel en päte. 


Cochenilleroth en päte Nr. 1. 
Stahlblau en päte. 

Chromgelb, ertrafein, citron en päte. 
Bronzebraun en päte. 

Seivengrün, Hell, Nr. 1b wird befonders von den Künfllern zur Delmalerei 
vervandt; dunfel Nr. la und alle übrigen Sorten in Pulver find für Deforationg- 
malerei in Del und Wafler, für Tapeten und Buntpapier. Diefe Farbe wirb zu 
13 Rihlr. pro 110 Pfd. Preußiſch geliefert. Da dieſelbe weber Arfenif noch Kupfer 
enthält und auch fehr deckend ift, und da Seidengrün viel Iebhafter und entſprechen⸗ 
der als die gewöhnlich unter den Namen grüner Zinnober und Chromgrün vorfom- 
menden Farben ift, fo ift feine Anwendung eine fehr ausgedehnte für alle Arten ber 
Malerei, befonders auch für Wachstuch- und fir Wagenfabrifen. Während der Ber- 
brauch der Arfenifgrüne in den lebten Jahren abnahm, hat ſich der des Seiden⸗ 
grüns mehr als verbreifadht. Diefe Farbe Hält zwar nicht auf frifhem Kalfe, be 
währt fih aber auf Bapier, Thongrund u. f. w. ausgezeichnet. In Del können die 
befieren Sorten den Arfenikgrün zue Seite geftellt werden. — Die Fabrik liefert 
ferner neuerdings nicht allein Seidengrün, fondern auch alle anderen Hauptfarben 
für Tapeten= und Buntpapierfabrifationen en päte unb bietet hierin bereits eine 
reichhaltige Auswahl. Außer den zur Ausftellung gefandten Farben möchten noch 
vorzugsweife bie folgenden von allgemeinem Snterefle fein: Garthamine (eine ganz 
neue Farbe), Cochenillenroth Nr. 2, Preußiſch oder Bariferblau, Satin univerfel (be: 
fonders für dunfle Karben zu empfehlen), Violetlack, ſchwarzer Lad n. f. w. Stahl: 
blau, eine dem Pariferblau ähnliche Farbe, fehr geeignet für Buntpapierfabrifation, 
da mit biefer ein vollftändig fehöner Metallglanz zu erlangen ift. 

Die Tufchfarben in den Farbenfaften waren fein präparirt und genügen vollftän- 
dig für Koloriften, für den Schulgebrauh u. dgl. 

Wegen ihres billigen Preifes bei ausgezeichneter Qualität ift auch dieſer Artis 
fel beachtenswerth. Die Farben werben in allen Größen, in feinen und orbinären 
Kaͤſtchen, mit Benennung der Karben ober nur mit dem Stempel der Birma geliefert. 
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Abſchnuitt I. 


Zeichnungen, Muſter und Patronen für Stichereien 
und Gewebe. 


$. 98. 
Ueber Zeichnungen für gewerbliche Zwecke im Allgemeinen. 


Die Form und Verzierung der Gewerbserzeugniffe ift Die Seele, die 
geiflige Bedeutung berfelben; ein Hausgeräth, ein Vorhang, ein Shawl, 
ein Feſtgewand foll in ver feinem Zwed entfprechenden Form ein Bild 
zeigen, welches feiner Beftimmung entfpricht, welches Harmonie mit Be- 
deutung verbindet, welche den Eindrud des Schönen macht. Der Menſch 
begnügt ſich nicht, wie das Thier, mit der unmittelbaren Befriedigung des 
Bevürfniffes: was zu feinem Gebrauch geboten wird, foll auch feinem 
Gefchmad, feinem Schönheitsfinn, feinem geiftigen Verlangen entfprechen. 

In der alten Flaffifchen Kunftentwidelung der Griechen und 
Römer waren einetreffende Symbolif, eine figürliche Darftellung der Haupt⸗ 
thätigfeiten dev Menfchen und die damit zufammenhängende Mythologie 
die Hauptmotive aller Stoffverzierung. Durch das Beftreben, die Zwecke 
des Erzeugnifjes finnbilvlich auszubrüden, entftanden neue Motive der 
Verzierung; jedoch gaben die Forreften Werke der großen Bildhauer und 
Maler fefte Grenzen der Willfür, welche man auch bei den gewerblichen 
Erzeugnifien nicht überfprungen findet. | 

In den glüdlicheren Perioden des Mittelalters wurden in Ita⸗ 
lien, Deutfchland, Belgien, Frankreich, Spanien Deffinftoffe gearbeitet, bei 
welchen außer ihrer Schönheit und Koftbarfeit auch die Beitimmung des 
Stoffes in der Deflinzeihnung durch eine Flare und Findlich = freundliche 
Symbolik anfprechend und charakteriftifch ausgebrüdt if.) So wie die 
Ideale des Schönen in der Raphaelfchen Kunftentwidelung zu ihrem voll- 
fommenften Ausdrud gelangten, wie Raphael felbft durch feine durch Papft 
Leo X. beftellten Kartons zu den Tapeten für die unteren Wände der fir- 
tinifchen Kapelle, Rubens und andere große Künftler den Uebergang diefer 
Formen und Farben in Bekleivungsftoffe forderten, wurden fchon damals 
Vorbilder für die großartigften Schöpfungen des Gewerbfleißes in Hin- 
ficht der Hormen und Muſter geichaffen. 

ALS das Eharakteriftifche ver modernen Deflinzeichnung kann zu⸗ 
nächft die Rückkehr zur Natur betrachtet werden. Insbeſondere zeich⸗ 
neten fich die Frangofen, welchen feit dem Abkommen der Deutfchen und 
Spanifchen Koftüme und feit dem Aufblühen der Induſtrie von Paris, 
Lyon und Rouen eine Art von Moden= und Mufterherrfchaft über ganz 
Europa zufiel, und deren Deffinateure ſchon feit dem 17. Jahrhundert 
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in der Zeichnung und Schnürung gleich gewandt waren, fchon früh durch 
ihre mit großer Naturwahrheit gezeichneten Pflanzendetaild aus. Sodann 
aber mag mit dem ungeheuren Reichthum der Intereſſen und Beftrebun- 
gen, welcher fich dem modernen Menfchengeifte erfchlofien hat, Die außer: 
ordentliche Mannigfaltigfeit von Deffinmotiven und der Mangel eines 
korrekten volfsthüumlichen Styles, an dem die neueren Deffins leiden, zu⸗ 
fammenhängen. Namentlich find auch die Arbeiten der Franzöfifchen 
Defiinateure nur zu häufig aus baroden willtührlichen Elementen, welche 
gar nicht der Zweckbeſtimmung des Stoffes entfprechen und über die 
Grenze des Statthaften hinausgehen, zufammengeiworfen. 

Diefen mitunter widerwärtigen Kompofitionen gegenüber erfchien die 
Miederbenugung der Kormen und Motive der Haffifchen, Gothifchen, der 
Ginquecentos und Renalffance -Kunft als beifallswürdig, und felbft das 
Roccoco — die Repriftination der Mufter einer auch in feinen beften Ex: 
zeugniffen unnatürlichen und des höheren Geiftesadels entbehrenden Kunſt⸗ 
richtung — fand einen ausgebehnten Beifall, namentlich) bei Solchen, 
welche Pracht, Ueppigfeit und den mit folchen Kormen durch eben gewon⸗ 
nene Mittel leicht zu erhafchenden Schein alten Reichthums erftrebten. 

Bon befonderer Wichtigkeit für diefe Afthetifche Seite der Gewerbe 
ift Die Kunft des Mufterzeichnens für Wirkerei; ein folcher Mufterzeichner 
hat nicht blos Kompofitionen auf Mufterpapier zu übertragen, er muß 
auch den Stuhl, worauf gearbeitet wird, die Abweichungen des Mecha- 
nismus, das Material, das Verhältniß des Einſchlags zur Kette, die Wir: 
fung der Farben tennen, und darnach oft fehr verwidelte Berechnungen 
anlegen, ehe er die Zeichnung in die Patrone auftragen kann. Die Pa⸗ 
trone ftellt die Defjinzeichnung, wie auch die Schnürung und Zurichtung 
jedes einzelnen Fadens vom ganzen Gewebe in großem Maßſtabe vereinigt 
dar; fie ift das umumgängliche Mittel für die Herftellung des Stoffe, und 
der Deſſinateur muß zugleich das Praftifche der Weberei und die meche- 
nifchen Leiftungen des Webftuhls vollfommen kennen. Die Einführung 
neuer Mufter und vollends eines feften Style in die Fabrikation ift daher 
etwas fehr Schwieriges, und namentlich von dem Vorhandenſein fompo- 
nirender Künftler, Deffinateure, Kunftweber, Stuhleinrichtungen und Fär- 
bereien abhängig. Nur in den Gentren der Gewerbthaͤtigkeit umd nur bei 
glüdlichem Zuſammenwirken der verfchiedenen Organe wird fie gelingen. 

In Deutfchland trat ſchon feit der Befreiung von der Franzöfi- 
(hen Herrichaft im Jahre 1813 bei denfenden Beobachtern der Bolts- 
zuftände und des Gewerbeweſens das Beftreben hervor, die Formen und 
Mufter durch gründliche Bildung der Mufterzeichner zu veredein, und wo 
möglich einen reinen felbftftändigen Geſchmack darin zu entwideln. 

Sm nördlichen De utfchland erwarben fih Beuth und Schinkel 
das hohe Verdienſt, in Lehre und Vorbild auf die Veredelung der Formen 
und Mufter der gewerblichen Erzeugniffe, auf die Rothwendigfeit einer 
gründlichen Kenntniß und Benugung der klaſſiſchen, mitteralterlichen und 
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neueren beſſeren Kunſtwerke, auf dies unentbehrliche Zufammengehen des 
Gewerbfleipes mit der ſchoͤnen Kunft Eräftig hinzuwirken. 

Die im Jahr 1821 begonnenen, unter Beuth’S Leitung von der 
technifchen Deputation für Gewerbe herausgegebenen „Borbilder für 
Fabrifanten und Handwerker‘ (Berlin gedrudt bei Petſch), enthalten in 
ihrer erften Abiheilung architeftonifche und andere Verzierungen, in der 
weiten Abtheilung Geräthe, Gefäße und Kleinere Monumente, in der 
dritten die Vorbilder für die Verzierung von Zeugen und für bie 
Wirkerei insbefondere. 

Die Mufterblätter wurden fammtlich zu dem vorliegenden Zweck neu 
gezeichnet, theild nah Bau- und Sfulpturwerfen, Altardeden, Meß: 
gewändern, Teppichen und Mufterfabrifaten zu Aachen, Altenberge, 
Arnſtadt, Aſſiſi, Berlin, Brandenburg, Eisleben, Eſſen, Gladbach, 
Granada, Hildesheim, Muͤnſter, Rom und Soeſt, theils nach Abgüffen 
und vorhandenen Kupferwerfen. 

Die Zeichnungen, welche eigene Kompofitionen enthalten, und 
Vorbilder für eine angemeflene Anwendung find, fo wie die Erläuterungen 
zu den architeftonifchen Gliedern und Säulenordnungen lieferte der 
damalige Geh. Oberbauraty Schinfel; die andern Zeichnungen 
MW. Stier, Caspar, C. Bovettider, Mauch u. A. Der Stich 
der Platten wurde den beiten Künftlern anvertraut, die fich dazu bereit 
finden ließen; der Drud und die Kolorirung wurden von vorzüglichen 
Anftalten übernommen. Die bis 1830 erfchienenen drei Lieferungen 
wurden damals zum erften Theile mit 94 Kupfertafeln vereinigt; der 
zweite Theil erfchien 1837 mit 54 Kupfertafeln. 

Die Blätter wurden im Umfange des Preußifchen Staates vom 
Gewerbedepartement an die öffentlichen Bibliothefen und die Oberbehörden, 
welche die Gewerbefachen bearbeiten, an die Gewerbe- und Zeichnungs- 
fhulen, und ald Belohnung und Auszeichnung an Gewerbtreibende 
unentgeltlich vertheilt; in den Buchhandel wurden fie nicht gegeben. 

Im Laufe der Zeit hatte die durch Schinfel und Beuth hervor- 
gerufene Richtung die Ausbildung einer bedeutenden Zahl junger Künftler, 
meift feiner Schüler herbeigeführt, welche für Gewerbtreibende, denen 
ed um höhere Leiltungen zu thun war, die Lüde mit Ehren ausfüllten, 
für deren Ergänzung jene verdienftvollen Männer Sorge tragen zu müffen 
geglaubt hatten. 

Mehrere von ihnen verfuchten fich in der Herausgabe von Vorlege- 
blättern, welche Anerfennung verdienten und von der Bentralbehörde an 
bie Provinzial =» Gewerbichulen, auch an talentvolle Defjinateure und 
Gewerbefihüler vertheilt wurden, um den Zwed der Vorbilder zu er: 
füllen; oder fie lieferten auch dem Gewerbitande auf Verlangen Entwürfe 
für beftimmte Zwecke?). Im Ganzen ift hier mithin ein großer Fortfchritt 
bemerkbar, indem die unmittelbare Verbindung der Gewerbtreibenden mit 
Künftlern immer mehr an die Stelle der Löfung Fünftlerifcher Aufgaben 
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durch unberufene vohe Hände getreten if. Auch die Benukung der im 
Auslande, namentlich der in Frankreich erfchienenen unten erwähnten 
ähnlichen Werke mehrte fich in den vereinsländifchen Fabriken. 

Gleichzeitig mit der Herausgabe der Vorbilder wurde von dem 
Gewerbevepartement zu Berlin der andern weientlichen Aufgabe, nämlich 
der Bervollfommnung ded Unterrichts im Zeichnen und Modelliren 
eine nähere Aufmerkjamfeit ‚gewidmet. Während früher die Leitung der 
in einigen -größeren Städten beftehenden Zeichnungsfchulen lediglich der 
Akademie der Künfte überlaffen war, wurden feit 1820 in allen Theilen 
des Staats Provinzial» Gewerbfchulen errichtet, bei denen für das 
Zeichnen und Modelliren zu gewerblichen Zwecken Lehrer angeftellt waren. 
Sn dem höheren Gewerbe-Inftitut zu Berlin wurde dem Linear, dem ar: 
chiteftonifchen und Mafchinenzeichnen befondere Aufmerkſamkeit gewidmet. 

Dad Zuziehen der eigentlichen Mufterzeichner für Weberei ge- 
fchah in Preußen, feitvem unter Friedrich dem Großen die Seivenfabri- 
fation in Berlin und Umgegend zu Bedeutung gefommen, meift durch 
Franzoſen, denen die Staatsregierung Penfionen zu gewähren pflegte. 

Als nach den Freiheitöfriegen diefer Sache wieder Aufmerkſamkeit 
geroibmet wurde, begnügte man ſich anfänglich, jungen Leuten, weldye 
bereitö Uebung im freien Handzeichnen erlangt hatten, welche mit der Mus 
fterweberei praftifch vertraut waren und fich dieſem Beruf widmen wollten, 
beim ZeichnungssUnterricht auf der afademifchen Gewerbfchule und in der 
Lehre bei den wenigen noch vorhandenen Defiinateuren zu unterftüßen. 
Seit dem April 1831 aber wurde mit dem Gewerbe- Inftitut in Berlin 
durch Anftellung eines gefchidten Mufterzeichners eine Sonntagsfchule 
für die Deffination der gewebten Stoffe verbunden, und Diefelbe in den 
folgenden Jahren durch den Unterricht in der Patronirungsfunft und im 
Zeichnen von Muftern für Kattundrud ausgedehnt und durch die Ein- 
führung guter Vorlegeblätter und der oben erwähnten Lehrbücher nutz⸗ 
barer gemacht. Auch mit der im Januar 1845 errichteten höheren 
Mebefchule in Elberfeld wurde ein Unterricht im Manufakturzeichnen und 
in der Anfertigung der Patronen verbunden. 

Anfänglich hatten diefe Beftrebungen fich Feines allgemeinen Erfolges 
zu rühmen, indeſſen wurde doch durch Die Herausgabe der Vorbilder 
allmählig der Sinn für das Schöne und Einfache, für die Feinheiten der 
beffern Perioden der Vorzeit immer mehr gehoben, und muß von diefen 
Beranftaltungen fo wie von der faft gleichzeitigen Aneignung der Ver- 
befierungen des Mafchinenwefend das Anbrechen einer befferen Zeit für 
den Deutichen Gewerbfleiß in feinen Grundlagen und feinen Erfolgen 
datirt werden. 

Mit welchem Eifer man auch im füdlichen Deutfchland Kunftfinn 
und Geichmadsbildung bei Erfindung und Zeichnung der Mufter für 
Gewerbsarbeiten zu fördern fuchte, gehet aus den zahlreichen in neuerer 
Zeit dort erfchienenen Sammlungen von Muftern und Ornamenten hers 
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vor?). In mehreren der Bayerifchen Gewerbefchulen wird ein forgfamer 
Unterriht im Mafchinen-, Figuren- und Manufakturzeichnen ertheilt; 
der letztere beginnt namentlich in der Kreis» Gewerbfchule von Schwaben 
und Neuburg zu Augsburg mit dem Zeichnen von Blumen und Arabesfen 
und es reihet fich daran das Kopiren von Deffins für Gewebe d). In 
Stuttgart wurden der feit dem Jahre 1818 beftandenen Realfchule 1829 
zwei höhere Klaſſen angefügt, der gleichzeitig als „Kunſtſchule“ gegründete 
Unterricht im Freihandzeichnen und Mobdelliren mit derfelben in Verbin: 
dung gefegt, die fo organifirte KRunft», Real» und Gewerbefchule nach 
weiterer Ausdehnung 1840 zur Polytechnifchen Schule erhoben und ders 
felben in den lebten Jahren auch eine Deflinateurfchule beigefügt 9). 

Die Langfamfeit der Entiwidelung eines felbftftandigen Styls für 
Deutfche Fabrifmufter liegt großentheild noch an der Seltenheit genügend 
ausgebildeter Deutfcher Deffinateure; fehr häufig finden wir in den 
Deutfchen Fabriken nur Franzöfifche oder doch ſolche Deffinzeichner, 
welche ihre Ausbildung und Richtung nur aus Franzoͤſiſchen Schulen, 
Ateliers oder Vorbilden genommen haben. Als auf ein, wie es ung 
fcheint, zeitgemäßes Hebungsmittel erlauben wir ung insbefondere auf 
fachverftändige Auswahl und Prämiirung der fchönften auf den Gewerbe⸗ 
Ausftellungen hervortretenden Originalmufter und, fofern von ven 
Eignern darin gewilligt wird, deren Nusbarmachung zu folchen Vorbil⸗ 
dern und endlich auf die Verbefierung des Mufterfchuges hinzuweiſen. 

Möge es vereinten Beftrebungen gelingen, in diefem, vielleicht 
dem wichtigften Gebiete Des Gewerbfleißes bald die Talente unferer 
Künftler und den Geift denkender Gewerbsmänner fich felbitftändig frucht⸗ 
bar und edel entfalten zu ſehen. 

In Frankreich beruhet die Ueberlegenheit in der Deſſinkompofition 
und die entſcheidende Einwirkung von Paris und Lyon in der Geſchmacks⸗ 
richtung und in den Moden der ganzen Welt auf verſchiedenen Grund⸗ 
lagen. Zunächſt auf dem weitverbreiteten Unterricht der fiir die Ges 
werbe beftimmten Jugend im Zeichnen und Modelliren. Neben ven 
Koften der Realfchulen und Clementarfchulen, in welchen fümmtlich das - 
Zeichnen, wie überhaupt in Frankreich gefeßlich in allen Elementar⸗ 
schulen gelehrt wird, verwilligt der Stadtrat zu Paris alljährlich fehr 
bedeutende Beträge für Zeichnungsfchulen, welche fire den unentgeltlichen 
Unterricht theil® von jungen Arbeitern, theild von Mädchen und Frauen 
aus der arbeitenden Klaffe beſonders beftimmt find und beinahe vurch- 
gangig Abends gehalten werden. Die Wirkfamfeit der Franzöſiſchen 
Zeichnungsfchulen hat fich ingbefondere feit 1830 durch Du puis Methode 
gehoben; darnach werben insbefondere die Schüler aus dem Gewerbe: 
ftande in angemeffener Reihenfolge durch geometrifches und perfpeftivifches 
Linearzeichnen in Verbindung mit der Lehre von der Perfpeltive, durch 
das Zeichnen menfchlicher Köpfe, ganzer Figuren und Zierrathen, — 
an Stelle des bloßen Kopirend von Vorlegeblättern — im Zeichnen und 
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weiter im Modelliren ausgebildet. Das Unterrichtöminifterium empfahl 
mittelft Ausfchreibende vom 7. Juni 1844 Dupuis Unterrichts : Mes; 
thode zur allgemeinen Einführung; fpäter ift fie auch in mehreren 
Deutichen (Darmftadt, Karlsruhe) und Britifchen Anftalten eingeführt. 
Sodann find die Schulen und Ateliers der eigentlichen Deffinateure, für 
die Zeichner von Profeſſion, welche die Defiins für die ausübenden 
Gewerbe fomponiren, fopiren und patroniren, von entſcheidendem Ein- 
fluffe. Das Dritte und die Hauptfache aber find Ideen, Motive und 
Kompofitionen von wahrem künftlerifchen Schöpferfinn, welche den Anhalt 
zu neuen Muftern geben. Ein Deifinzeichner, wenn er auch fein Fach 
völlig verfteht, erreicht doch felten jened außerordentliche Kunſttalent, 
defien Schöpfungen gleich den Meifterwerken der klaſſiſchen Maler und 
Bildhauer anfpräden; und felbft wenn er es erreicht, fo ſchafft jeder 
Künftler nur feine eigne, meiftend enge Gattung von Darftellungen jelbft- 
ftandig; der Fabrifant muß aber, den mannigfaltigen Formen feiner 
Erzeugniffe und dem verfchiedenen Geſchmack des Publikums entfprechend, 
mannigjaltige und neue Mufter haben. Zu diefem Zweck bedarf die 
Induftrie der näheren Einwirkung folcher Künftler, welche durch ihre 
Talente wahrhaft werthvolle neue Schöpfungen hervorbringen. “Die 
Vereinigung aller dieſer Hülfsmittel in Paris und Lyon, das austauernde 
Zufammenwirfen von Fabrikanten, Künftlern und Gelehrten 
für diefe Zwede find Hauptgrundlage des blühenden Gewerbbetriebs diefer 
Hauptcentren der Defiinfompofition und Modenbildung °). 

Die Kunftfchule in Lyon ift namentlich von Bereutung für die 
dortige Seidenmanufaftur, und befonderd von der Handelskammer dafelbft 
wird. feit einer Reihe von Jahren in jeder Art geftrebt, den Geſchmack 
der Erzeugniffe zu heben. In Anerkennung diefer Beftrebungen und im 
befonderen für die audgeftellte geichichtliche Sammlung von Lyoner 
Seidenfabrifaten, durch welche ber allgemeine, Durch ihre Bemühungen 
geförderte Fortſchritt dieſes Zweiges dargelegt wurde, erkannte Die Jury 
der Handeldfammer eine (nicht Haffificirte) große Verdienſtmedaille zu. 

In Defterreich gründete Fr. von Arthaber in Wien fchon 
gegen 1830 am Kaiferlichen polgtechnifchen Inftitut einen jährlichen 
Preis auf gelungene Orignalſhawlzeichnungen. Diefer Praͤmienfonds 
wurde fpater von Yabrifanten und Gewerbdfreunden erhöht, jährliche 
Konkurfe eröffnet und verbienftvolle Kumpofitionen belohnt. Außerdem 
feßten fich die größern Yabrifanten von Shawls und gemufterten Waaren, 
welche feit Tanger Zeit theils ſelbſt öftere Keifen nach Frankreich unter- 
nahmen, theild eigne in ihren Anftalten angeftellte Zeichner dahin jen- 
deten, ſchon in den 1830er Jahren mit den Manufakturzeichneen von 
Baris, Lyon und Mühlhaufen in viefelbe Verbindung, wie die Fran⸗ 
zöfifden Fabrikanten und erwarben von benfelben Defiinzeichnungen, 
welche ihrem Bebürfniß entiprachen. 

Mit dem polytechnifchen Inftitut waren feit deffen Entftehung Ge: 
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werbzeichnungsfchulen verbunden, deren nächfter Zweck es ift, Lehrlinge 
und Gefellen, welche fich bereitd in irgend einem induftriellen Gefchäfte 
befunden haben, denen es aber darum zu thun ift, mehr ald das rein 
empirifche Verfahren ihres Induſtriezweiges fi) anzueignen, zur Aus⸗ 
bildung in demfelben zu befähigen; außerdem verfchaffen fie auch folchen 
SZünglingen, welche fi) in der Kolge irgend einem inbuftriellen Zweige 
widmen wollen, die Gelegenheit, fich dazu hinfichtlich des Zeichnend und 
der Mufter zu erheben. 

Der Rieder sDefterreichifche Gewerbeverein bejchloß im Mai 1843 
die Errichtung einer Anftalt zur Ausbildung in ber gewerblichen Zeichnung 
für Manufafturzeichner und junge Gewerbömänner unter dem Titel 
„Kopir « Anftalt des R. DO. Gewerbevereind, welche zu Wien im Ja⸗ 
nuar 1844 eröffnet wurbe ”). 

Zu ihrem Unterhalte giebt der Verein jährlich A000 Gulden; ber 
Reſt ver Ausgaben wird aus dem Schulgelde gedeckt. 

Der Unterricht findet täglich Morgens und Nachmittags ftatt, mit 
Ausnahme der Feier-, Sonn» und Montage. Jeder Schüler zahlt monatlich 
2 8. Honorar und ift außerdem verpflichtet, der Anftalt feine beiden 
beften Zeichnungen zu lafjen. 

Sonntag findet in derfelben Anftalt unentgeltlicher Zeichnen⸗Unter⸗ 
richt für Handwerker aller Art und Montags ein befonderer Unterricht 
für praftifche Deffinateure, die ſich noch weiter bilden wollen, ftatt; an 
diefem fönnen die Schüler Der Hauptanitalt, fo weit e8 der Raum geftattet, 
Theil nehmen. Die Anftalt zerfällt in die Kompofitions- und die Defom- 
pofitionsflaffe. 

Die Kompofitiondklaffe fett fich die Aufgabe, Mufterzeichner forwohl 
für die Wirferei als für Druderei auf Zeug und Papier auszubilden. 
Außer dem Borfteher (jetzt Herr Schottner) find noch 2 Lehrer; erfte 
Stufe Zeichnung von einfachen Ornamenten, zweite Zeichnung vun 
Blumen umd fihwierigen Ornumenten in Kreide, dritte Ausführung 
von Blumen in Dediarben, vierte Zeichnen nach Gyps, fünfte 
Malen nad) lebenden Blumen, leste Kompofition von Webe⸗ und 
Drudmuftern. 

Die Dekompoſitionsklaſſe fteht unter abgejonderter Leitung (jetzt 
Herr Lindomw); die Schüler werden hier im Anfertigen von Patronen 
und im Beziehen der Stühle geübt. Nachdem fie Gewebe unter der 
Lupe zergliedert haben, tragen fie ihre Bindung in Patronen ein. Die 
höhere Stufe nimmt diefelbe Mebung nach blos gezeichneten Muftern vor. 
In einem bejondern Zimmer ftehen einige Webeftühle, welche ſodann 
nach den gezeichneten Patronen zur Uebung der Schüler bezogen werben. 
In der Darlegung von Muftern und Berevelung des Gefchmads haben 
ſich insbeſondere Profefior Kari Rosner, Direktor der Kunft-Afademie 
und Sekretair der Abtheilung für gewerbliche Zeichnung, fo wie Herr 
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Weftmann buch das von ihm bearbeitete Ornamentenwerk wefentliche 
Verbienfte erworben. 

Die Leiftungen der Defterreichifchen Deffinzeichner traten auf der 
Ausftelung namentlih bei den Shawls und Seidenwaaren auf ans 
jprechende Weife hervor. 

Die Fabrifanten und Kaufleute des Britifchen Reichs, nicht 
ftiftehend bei der Meberlegenheit, welche fie in der Materialienbefchaffung 
und der Mafchinerie für die Maſſenproduktion und in der Solidität der 
Sabrifate nun fchon feit einem Jahrhundert erlangt hatten, bemüheten 
fich in neuefter Zeit, ähnliche Vortheile, wie die erwaͤhnten Veranftaltungen 
für die feineren geformten und gemufterten Fabrifate in Frankreich und 
Deutfchland augenfcheinlich gebracht hatten, auch bei fich zu erreichen. 
Dem entjprechend wurde ſchon 1836 zu London im Sommerfethaufe eine 
Deflinateurfchule in Verbindung mit dem Handelsamt, jedoch unter 
einem befondern Borftand errichtet. Da die Leiftungen berfelben nicht 
ganz befriedigten, fo wurde ihre Verwaltung 1848 bireft unter dag 
Handelsamt geftelt. Diefe und die niit ihr in Verbindung ftehenven 
Zweigſchulen werden Durch ein Kommittce geleitet, welches aus Mit: 
gliedern des Handeldamtes und drei ausgezeichneten Künftlern von den 
Fächern der Malerei, Bildhauerei und YBaufunft befteht. 

Zöglinge werden auf Empfehlung von zwei refpeftablen Berfonen 
auf breimonatliche Probezeit angenommen. 8 find zwei eigentliche 
Unterrichtöflaffen: die eine Morgens von 10 bis 2, die andere Abends 
von 5% bis 9 Uhr, mit Ausnahme des Sonnabenns. Das Schulgeld 
iſt 2 Schilling monatlich für den Morgen = oder Abendunterricht. Gele⸗ 
gentlich halten die Lehrer auch Vorträge. Hiermit ift feit 1842 auch eine 
Morgenfchule für Schülerinnen mit gleich hohem Schulgeld verbunden. 

Der Unterricht ift von der Art, um den Schüler in Stand zu 
feßen, die Regeln der höhern Kunft zu den Zwecken der Gewerbe und 
der Dekoration anzuwenden. Drei Elementarklaſſen bei dieſer Schufe 
beziehen fich auf Formen, Farben und Ornamente. Mufterftüde für 
Arabesken, Mofaiten, Terrakotta's u. f. w. find aus Italien bezogen. 
Guizot hat ald Frangöfifcher Minifter der Schule Abgüffe der berühmten 
Thore ded Baptifteriums zu Florenz überfendet; fie bilden einen Theil der 
ausgedehnten Sammlungen von Vorbildern des antiken, gothifchen und 
anderer Ornamentſtyſe. Proben von Papiertapeten, Seidengeweben, 
Gas, Borzellan, Bronzgen, Wachsornamenten und Verwandtes find der 
Schule durch die Staatsregierung zugewendet. Die Bibliothek ift mit 
Werfen, die fih auf Kunft und Ausfchmüdung beziehen, auch mit koſt⸗ 
baren Kupferwerfen auögeftattet; erftere werden auch in die Wohnungen 
verliehen. 

An Berbindung mit diefer Hauptanftalt ftehen zahlreiche Special⸗ 
fchufen zu Spitalfielde, Manchefter, Birmingham, Coventry, Nottingham, 
Sheffield, York, Leeds, Huddersfield, Newcaſtle am Tyne, Norwich, 
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Stode am Trent, Glasgow, Paisley u. a. DO. Sie werben von 
Sommerfethaufe ‘mit Vorlegeblättern, Abgüffen und Büchern verfehen, 
werden wohlgeleitet und haben bereitö viel Gutes geftiftet. Einzelne ihrer 
Zöglinge find fchon Lehrer in den Schulen geworden, weit mehrere aber 
find als praftifche Deflinateure, Graveure und Former in den Fabriken 
vom größten Nutzen. 

Erftaunlichen Einfluß hat die feit wenigen Jahren in Belfaft be- 
ſtehende Zeichnenfchule entwidelt und auf der Ausftellung bewährt. Ein- 
zelne Damaſte, fabrizirt und ausgeftellt von Michael Andrews in Ar- 
doyne, Rihardfon Söhne md Owden in Lisburn und Eorry 
Blain und Eomp. (alle nahe bei Belfaft) geben bereits ein vortheil- 
haftes Bild der Iriſchen Deffinzeichnung und Weberei und lafjen weitere 
Hortfchritte erwarten. Auch die Schottifchen Damafte von Dumferline 
und die Englifchen von Barnsley und Leeds beginnen durch fchöne Mufter 
gefährliche MWettlämpen gegen biefes frühere Deutfche Monopol, — unter: 
ftügt durch beffere Bleiche und prachtvolle Appretur — zu werden. 

Während in dem materiellen England früher das gute Mufter- 
zeichnen jelten zu finden war, während die dortigen Zeichner eben fo 
dürftig an fehaffenden Ideen als unficher und unfrei in der Ausführung 
der Mufter waren, fcheint jegt, namentlich feit der Errichtung der Zeich- 
nungsfchulen mit der geübteren Hand auch der Geift rafcher aufzufaffen, 
zu fombiniren und felbft zu fchaffen 9). 

Zeichnungen und Mufter für geſtickte, gewebte und gedruckte Stoffe, 
fo wie für Tapeten, PBupier- und Buchbinderarbeiten waren von Frank⸗ 
reich, England und Deutfchland — aus dem erfteren Lande am zahl: 
reichften ausgeftellt. 

Zur Beurtheilung derfelben traten Preisrichter aus den Jurys für 
Manufakturwaaren und für Gegenftände der fchönen Kunft zufammen. 

Diefelden ftellten das oberfte Geſetz bei der Beurtheilung folcher 
Mufter dahin feft, daß fie das Gefühl der Fläche nicht aufheben, fondern 
diefelbe nur in einer, dem Auge in Form wohlgefälligen und in der 
Farbe Harmonifchen Weife unterbrechen follen, fo Daß mithin feine Ber: 
kuͤrzungen in den Muftern zuläflig, eigentliche perfpektivifche Anfichten 
aber durchaus verwerflih und dem Stylgefege, welches in ſolchen Muftern 
feftgehalten werden muß, ſchnurſtracks entgegen find. 

Es verfteht fich, daß die Mufter nach der Verſchiedenheit des Stoffes 
und deſſen Beftimmung ebenfalld ungemein verfchieden find und fein 
müſſen, wie 3.3. bei dem weichen Stoffe von Shawls, welche bei 
einem anfehnlichen Umfang den verfchiedenen Bewegungen des Körpers 
folgen müffen, weiche und geichwungene Formen von anfehnlicher Größe, 
dagegen bei Kattunen und ihnen verwandten Stoffen zu Kleivungsftüden, 
welche feiter an den Körper anfchließen, mehr regelmäßige und Fleine 
Mufter zur Anwendung fommen müffen. 

Bei der Beurtheilung gab der Kunftwerth und gute Geſchmack des 
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Mufterd den Hauptausfchlag und wiewohl die Mufter bei ver XVIII. und 
XIX. Kl. Tatalogifirt waren, wurden die Preiſe — mit einigen Ausnah⸗ 
men in Kl. XIX. — von der Kl. XXX. (für fhöne Kunft) zuerkannt. 


ı) Beuth, Vorwort zu den Vorbildern für Fabrikanten und Handwerker, Berlin 
1830, TH. II. 1837. Bötticher Deffinateurfchule, Berlin 1839, S. 144. 

2) Rohde, Schinfel’s Möbelentwürfe, welche bei Einrichtung prinzlicher Woh- 
nungen in den leßten 10 Jahren ausgeführt wurden. Berlin 183%, Heft 1, 2, 3. 
Bötticher, Drnamentendud zum praktiſchen Gebrauch für Ardhiteften, Deforations- 
und Stubenmaler, Tapetenfabrilanten ꝛc. Berlin 183%. Bol. Lief. 1 bis 5 (Lief. 3 
unter dem Titel: DVorlegeblütter für Tifchler). Neue Folge 1836 — 1837, Böt- 
ticher, Ornanıentenfchule, Berlin 1838. Bötticher, die Holzarchiteltur des Mit: 
telafters, Berlin, Fl. Fol. Lief. 1, 2, 3. Stüler und Strad, Ornamentenbuch 
für Architekten, Dekorations- und Stubenmaler, Tapetenfabrifanten x. Berlin, Fein 
Folio. Lieferung 9. 

Nofendahl und Asmus, Hülfébuch beim Zeichnen arditeltonifcher, arti- 
ftifcher und technifcher Verzierungen, gr. 4. Berlin. Heft 1 bie 7. 1836 bis 1842, 
Gropius, Ornamente in verfchiedenen Bauftylen, welche in Steinpappe ausgeführt 
werden. Berlin 1844. 15 Lieferungen. 

2) Cramer, die DOrnamentif des Mittelalters aus Italien und Sizilien. 
Regensburg 1844. v. Kramer, Ornamente zum Gebrauch für Gewerbfchulen. 
Augsburg 1843. Beder und v. Hefner, Kunſtwerke und Geräthſchaften des 
Mittelalters. Frankfurt a. M. 1847. Heft 1 bis 10. Emmerich, Zeichnungen 
neuefter Bijouterie: Gegenftände für Juweliere, Gold: und Silberarbeiter. Stuttgart. 
4 Lieferungen. j 

9) Das Lechfeld, Einladungsſchrift zu den öffentlichen Prüfungen der Kreises 
gewerbichule von F. Simon, Augsburg 1850. 


*) Einlabungsfähriften der Känigl. polytehnifhen Schule. Stuttgart 1847, 
1848 u. ſ. w. 

6) Mohl, gewerbswiffenfchaftliche Ergebnifle einer Reife in Frankreich. Stutt- 
gart 1845, ©. 383. Dupin, Industries comparees de Paris et de Londres, Paris, 
Didot 1852. Al. Dupuis, de l’enseignement du dessin sous le point de vue 
industriel, Paris 1836. Le eonte, Album de l’ornementiste, Paris 1832, F. Kol. 
Livr. 1—12. Leconte, ornemens gothiques de toutes les epoques et ehoix d’or- 
nemens de la renaissance et des differens siecles, Paris 1835, kl. %ol. Livr. 1—6. 
Boullemier et Develly, ornemens de difl. styles, Paris, kl. Fol. Livr. 1 — 3. 
Boullemier, suite d’ornemens, frises etc. Paris, E. $ol. Liv. 1—6. Chena- 
vard, Recueil des dessins de tapisseries tapis et autres objets d’ameublement, 
Paris. H. Fol. Livr. 1 — 7. Chenavard, nouveau Recueil de decorations in- 
terieures, contenant des dessins de tapisseries ete. Paris 1835, F. Fol. Livr. 
4—7. Chapuy, le moyen äge monumental et archeologique. | 


?) Organifation und Wirkſamkeit der Kopiranflalt des R. DO. Gewerbevereing, 
Wien 4844. Amtlicher Bericht über die allgem. Deutfche Gewerbeausſtellung von 
1844, 1. ©. 478. Der allzubefcheidene Name Kopiranftalt für dieſe wirkliche und 
verdienftvolle Deffinateurfchule foll gewählt fein, um fie unabhängig von der Ein: 
wirfung des Unterrichtsminifteriums, der alle Schulen untergeordnet find, leiten zu 
können. Vergl. auch Berhandlungen des Nieberöfter. Gewerbevereins, XIV. Heft, 
Jan. 1848, ©. 140. 

%) Gruner, Specimens of ornamental art, selected from the best Models of 
the classical epochs 80 Plates, London 1850. The industrial arts of the nine- 
teenth Century, a series of illustr. of the great exhibition by Digby Wyatt, 
London, Day and Son, 1852 (bi6 Juni 1852 16 Lief.). 
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Die feit den älteften Zeiten fowohl als Gegenftände der Bekleidung 
wie al8 Schauftüde beliebten mehrfarbigen darftellenden Stidereien auf 
Gaze, Kannevas oder andern nebförmigen Grund werden in der Regel 
mit farbigem glatten Wollgarn (Zephyrgarn) und Seide (Stid- 
feide) ausgeführt: zur Darftellung des Mufters dient ein auf Farrirtes 
Papier gezeichnetes oder gebrudtes, in der Megel kolorirtes Vorlegeblatt 
(Stickmuſter), welches der Stiderin die Karben des zu verwendenden 
Stickgarnes angiebt; die Stidferin macht dann, nach Abzählung der in 
einer Linie liegenden Karo's mit der Nadel eine gleiche Anzahl Stiche und 
vollendet auf diefe Weife nach und nach die Stickerei. 

Die erfte und wichtigfte Arbeit der Stidmufterfabrifation 
befteht in der Kompofition oder Auswahl gefchmadvoller zur Darftellung 
in diefen Formen und Materialien geeigneter Bilder, Ausfchmüdungen und 
Einfaffungen. Im Allgemeinen eignen fih nur ſolche Kompofitionen, 
welche einen mannigfaltigen und lebhaften Karbenfchmud enthalten, zur 
Benubung für Stickmuſter. Da es bei den meiften Stidereiarbeiten — 
Teppichen, Sopha= und Fenfterfiffen, Reife- und Arbeitstafchen u. A. 
— auf abgepaßte Mufter anfommt, und da die Einfaffung mit Guir- 
landen oder Arabesfen die befte Gelegenheit darbietet, fchöne und mannig- 
faltige Formen und Farben anzubringen, fo ift diefe nächft der Haupt: 
zeichnung von befonderer Wichtigkeit. 

Das’ Originalmufter wird gewöhnlich vom Mufterzeichner 
auf farrirtem Papier gemalt. Auch wenn, was fehr häufig gefchieht, 
beliebte Werfe der freien Malerfunft zu Muftern benupt werden, fo kann 
dies — abgefehen davon, daß eine unveränderte Nachbildung in mehreren 
Staaten dem Berbot des Nachoruds !) unterliegen würde — meiftens 
nur mit wefentlihen, dem Styl, Yormat und Warbenreichthum der 
Stiderei entfprechenden Aenderungen gefchehen. 

Das weitere Verfahren befteht gewöhnlich darin, daß das fo in 
Karos gebrachte Mufter auf eine Platte gravirt und geäbt wird. Früher 
bediente man ſich dazu Toftbarer Kupferplatten; feit 1838 aber famen 
die wohlfeileren Zinfplatten, welche den Drud ſolcher Mufter voll: 
fommen aushalten, auf. Zu diefem Ende wird ein entfprechendes Stüd 
Zinkblech geichliffen, polirt, mit einem ſchwarzen Aebgrunde überzogen 
und num in dafielbe ſowohl die Farrirten Linien, als die Umriſſe des 
Defins und in jedes zum Deffin verwendete Karo ein der Farbe ent- 
fprechendes Zeichen eingetragen. Zu dieſem Zwecke find, wie die Wappen⸗ 
farben in der Heraldif Durch Zeichen angegeben werden, nach Art des 
auch beim Mufterzeichnen für Weberei üblichen Verfahrens — wo zur 
Förderung des Ausmalens der Mufter in der Zeichnung ober dem Vor⸗ 
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druck die Farben in den Fleinen Quadraten durch ein für allemal beftimmte 
Zeichen angegeben werden — je nad) den verfchiedenen Schattirungen 
100 und mehr Farbenzeichen, Punkte, Linien, Striche, Kreuze u. f. w. 
in Gebraud. Nach diefer Gravirung wird die Platte geaͤtzt, bid das 
Mufter druckfertig da fteht. Diefe Fertigung der Platten gefchieht in der 
Regel in den Mujterfabrifen felbft und da diefelbe nur geringer Aus- 
führungen bedarf, fo reichen auch die größeren Fabrifen mit einem ober 
zwei Graveuren aud. Die Arbeit an ven Platten pflegt mit 25 Ser. 
bis 25 Rthlr. und mehr für das Stüd honorirt zu werben. 

Die fertige Platte wandert nun zur Druderei, wo auf dad ge- 
wöhnlih vom Mufterfabrifanten gelieferte Papier, von der Stärfe dee 
Notenpapiers, eine beliebige Anzahl Abvrüde in ſchwarz gefertigt und 
mit Rüdgabe der Platte den Mufterfabrifanten geliefert werben. 

Diefer laßt nun zunächft einige Eremplare zur Probe foloriren. 
Diefe Arbeit wird vorherrfchend durch Koloriften mit Hand ausgeführt; 
fie tragen die Farben nach der vor ihnen liegenden Driginafeichnung ein: 
die auf den Karos eingravirten Farbenzeichen erleichtern dies Gelchäft 
aber in fofern fehr, als daraus fofort die Zahl der gleichfarbigen Karos 
überjehen wird. Um nicht die Farben zu oft zu wechfeln, werden gleich: 
zeitig mehrere Kopien folorirt. Die Koloriften fchaffen die Malereigeräthe 
und Farben felbft an und befommen nach dem Dubend-Stüd bezahlt. 
Geſchickte Koloriften pflegen auch auf größere Mufter nicht über 2 Tage 
zu verwenden. Gefällt nun das Mufter und regt ſich Kaufluft, fo wird 
das Mufter in größeren Auflagen nachfolorirt. So find von beliebten 
Muftern Schon Taufende von Eremplaren abgefebt. Das Koloriren wird 
mit 3 Rthlr. bis 70 Rthlr. für das Dugend bezaflt. 

Da die Mendungen des Geſchmacks nicht zu überfehen find, fo 
werben die benugten Platten forgfältig bewahrt und mögen deren in den 
Stietmufterfabrifen Berlins gegenwärtig wohl bereitd 60,000 Stud 
ausgeführt und vorhanden fen. Die größeren Berliner Gefchäfte 
pflegen wohl 60 bis 100 Koloriften — meift in deren eigenen Häufern 
— zu befchäftigen und die vorhin dargeſtellten erfreulichen Kortfchritte der 
Farbenbereitung macht diefen auch bei den farbenreichiten umd ſchwierigſten 
Muftern die glüdliche Ausführung möglich. 

Der bei einer größeren Zahl von Exemplaren immerhin erforderliche 
bedeutende Zeitaufwand, hat zu wiederholten Verſuchen geführt, ven 
Sarbendrud für die Stidmufter anzuwenden. 

Zu diefem Zwed wird ein mit der Driginalmufterzeichnung gleich 
farrirtes Blatt auf Stein gezeichnet und mit Umbrudichwärze auf feines 
Papier abgedrudt. Im diefem Aborud werben die verfchievenen Karben 
der Originafzeichnung mittelft ſchwarzer Umdrucktinte durch entfprechende 
Zeichen angegeben, dann das fo bezeichnete Blatt auf einen Stein über- 
tragen und abermald Abdrücke davon gemacht. Letztere zeigen nun Das 
ganze Mufterbild, aber nur noch ſchwarz. 
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Zum farbigen Drud dienen demnächft fo Hiele Steine wie Das 
Mufter Farben enthalten fol. Auf jeden diefer Steine wird nunmehr 
das vorhin ſchwarz erhaltene Mufterbild durch Umdruck übertragen und 
nach Wegnahme des Papiers an den bezeichneten Stellen diejenige Farbe, 
für welche der Stein beftimmt ift, mit Umbrudtinte eingeiragen. Hier 
nach werden die Steine geäßt und zum Drucken präparirt, während bie 
mit Farbe ausgefüllten Karo's ftehen bleiben und fpäter druden, fobalb 
jeder Stein mit der ihm entiprechenden Farbe eingewalzt if. Auch mit 
Schablonen bringt man wohl die Farbe auf. 

Ein Hauptgrund, weßhalb mit fehr geringen Ausnahmen die Mufter 
noch nach wie vor mit der Hand und dem Pinfel kolorirt werben, Tiegt 
darin, daß die Natur des Geichäftes anräthlich macht, meift nur geringe 
Auflagen der Kopien zu machen, jo daß die foftjpielige Aekung der Steine 
bei vielen Muftern nicht rentiren wiirde. 

Seit Anfang dieſes Jahrhunderts nahm die Stiefmufterfabrifation, 
welche damals auch ſchon in Paris, Nürnberg, Wien und Dresden 
betrieben wurde, in Berlin ?), unterflüßt durch gefchidte Komponiften 
und Berleger, unter ihnen bejonderd® buch Simon Schropp, 
Philipſon und E. W. Wirtich, durch tüchtige Garnfärbereien und 
talentvolle Stier einen folchen Auffchwung, daß fie namentlich feit den 
1830er Jahren die vorbenannten Konfurrengorte gänzlich überwand und 
fich einen Abſatzkreis nach allen civilifirten Ländern erwarb. 

Bon den zahlreichen Berliner Unternehmern dieſes Gefchäfts hatte 
Grünthal (Dorotheenftraße Nr. 12.) 14 Muftr: Mohrenwäfche; 
die Berbergung der Schottifchen Krone in der Kirche zu Kinnef im Jahr 
1651; Lady Jane Gray's Widerftreben, die. Engliiche Krone anzu- 
nehmen; General Washington; David nimmt Sauls Spieß und Waſſer⸗ 
becher ; Teppichmufter mit Medaillond; die Ehorfnaben; die Flucht nach 
Egypten; Madonna mit dem Kinde; ein fpielender Knabe; ein Plein 
von Baum und Blume; eine Edborbüre; einen Stuhlfig und eine 
Stuhllehne ausgeftellt; ihm wurde in ber XIX. und XXX. Klaſſe die 
ehrenvolle Erwähnung zuerfannt. A. Todt aus Berlin hatte ebenfalls 
eine Suite geichmadvoller Mufter: Hund, Kate, 2 Blumenborten, 
Figurenftüde und Arabesfen ausgeftellt: er erhielt die ehrenvolle Erwäh- 
nung bei Jury XIX.; ebenfo T. W. Reie, welcher eine orientalifche 
Landſchaft mit einer von Blumen durchwundenen Einfaffung, und Blu⸗ 
men auf einem Marmortifch, beide zu Kaminfchirmen beftimmt, ausge: 
ſtellt hatte. 

Außerdem waren foldhe Muſter ausgeftellt von Seiffert und 
Comp., Louis Glüer, (Abnahme vom Kreuz nach Rubens, George 
Washington, Prinz von Wales) und P. Trübe, Firma Gebrüder 
Rudloff, (Kardinal Chimenes, Laban und Jacob, Hagar in der 
Wüfte) ſaͤmmtlich in Berlin, und dienten deren Erzeugniſſe, den Ruf der 
Berliner Stidmufter zu bewähren. 

U. 32 
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In neuerer Zeit hat man von Frankreich her angefangen, Stid- 
und Häfelmufter mittelſt Typendruck — ohne Zuhülfenahme des fonft 
gebriuchlichen Linlirpapierd — zu druden. Die Drudform beſteht aus 
zwei verfchiedenen Arten von Typen. Die einen find etwas pyramidaliſch 
geformt, fo daß fie beim Abdruck ein Heines Quadrat drucken; die andern 
find ebenfo geformt; ihre Drudfläche ift oben etwas vertieft und es 
druden nur bie Kanten. Da nun das Mufter aus beiden Typenarten 
zuſammengeſetzt ift, fo bruden bie vollen kleine Quabrate, die von ein⸗ 
ander durch weiße Linien getrennt find; bie hohlen Dagegen drucken weiße 
mit ſchwarzen Seiten begrenzte Quadrate. Es werben mit diefen Typen 
daher auch mannigfaltige Mufter gebrudt und ftatt fchwarzer Drudfarbe 
werden auch auvere farbige Schwärzen verwandt. Die Muſter find in 
dieſer Weiſe bilfiger, auch mitunter gefälliger darzuftellen. 

Sodann hat man nach Art des Berfahrens bei den Muftern für 
Weberei die Farbengaitung des Stichs auf ſchwarzem ober farbigem 
Grunde blos ducch beftunmte einfarbige Zeichen (Punkte, Linien, Striche 
und Kreuze) anzugeben, dadurch die Karbenausfällung zu fparen und fo 
die Mufter wohlfeller zu liefern begonnen. Diefe bloß fchwarz gebrudten 
Stickmuſter werben namentlich in Hleinen Heften und Sammlungen außer: 
ordentlich billig debitirt und beim Unterricht benupt. Da aber dann das 
richtige Verſtaͤndniß der Karbenzeichen Stublum und große Aufmerffam- 
feit erfordert, fo wird das Stiden dadurch fehr erfchwert. 

Endlich hat man, da das oft ſich wiederhofende Abzählen der 
Karos auf dem Mufter und auf dem Stidereigrunde muͤhſam, auffals 
tend und für Die Augen angreifend ift, Die abgefonderten Vorlegeblätter 
gänzlich zu fparen, und das Mufter mit feinen Karben durch Holzdruck⸗ 
formen unmittelbar anf den zu beſtickenden Stoff, Stramin, Gage oder 
Rannevas, in ähnlicher Art abzudruden begonnen, wie fchon feit länger 
rer Zeit die fogenannten Yenftervorfeper mit Leim- und Delfarben nas 
mentlich in Berlin bebrudt werden. “Die Formen hierzu find denjenigen 
aͤhnlich, welche bei ber Kattun- und Tapetendruckerei angewendet werben; 
indeſſen febte die Natur des Farrirten Stoffs wegen ber Durchlöcherung 
und der dadurch verminderten Fläche zur Aufnahme der Drudfarben 
Schwierigkeiten entgegen, die erft nach vielen Verfuchen gehoben worden 
find. Der zu bedruckende Stoff wird durch eine Auflöfung von gereis 
nigtem Bleiweiß gezogen, um ihn zur Aufnahme der Farben empfänglich 
zu machen; fodann wird Derfelbe halbnaß auf einen Drucktiſch ausge⸗ 
breitet und bie Form nicht, wie bei der Kattundruderei, darauf gepreßt 
oder geichlagen, fondern nur aufgelegt. Jede Form pflegt Kleinere Ein- 
poßformen für die verfchiedenen Formen zu haben; dieſe werben aber 
nicht wie gewöhnlich, nach einander, ſondern bamit der angefeuchtete 
Stoff nicht während der Arbeit auftrodnet, gleichzeitig auf den Stoff 
gefegt und mit der Borform verbunden, fo Daß ber Druck aller Farben 
mit einem Male erfolgt. Zür jede Farbe ift daher ein beſonderer Arbeiter 
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noͤchig. Die Farben müſſen erdig ſein: ſie werden in gut verſchloſſenen eiſernen 
Gefaͤßen ausgeglüht, dann fein gemahlen, mit Kandiszucker und Weizen⸗ 
ftärfe verdickt, und mit Salmiafgeift vermifcht, um durch letztern bie 
Lebhaftigkeit der Farben zu erhöhen. Auch dies Verfahren hat wenig 
Berbreitung gewonnen, da es Foftfpieliger und risfanter ift, gemalte 
oder bedrudte Stramine in größerer Menge vorräthig zu halten, wie 
Bapiermufler. 

Gegenwärtig wird die Stietmufterfabrifation in Berlin durch 10 Ver⸗ 
feger vertteten, ernährt gegen 800 Perſonen und bilvet einen fehr acht- 
baren zur Verbreitung guten Geihmads und Verfchönerung der menfch- 
lichen Umgebung wirffam beitragenden Gewerbzweig dieſer Hauptftadt. 
Der Abſatz erſtreckt fih außer dem Zollvereindgebiete felbft hauptfächlich 
nach England, Nordamerifa und Rußland und wird in feinem weitern 
Vertrieb durch die mit Stidgarn, Kannevas und andern Stiefmaterialien 
handelnden Detailliften vermittelt. Als Mittel weitern Fortſchritts fire 
diefen Zweig wird von den betreffenden Fabrifanten hauptfächlich der 
Schug der Mufter gegen Nachbildung in ähnlicher Weife, wie derſelbe 
in der Preußifchen NRheinprovinz, Frankreich und England bereits ein- 
geführt ift, erbeten. 

Bon andern Städten, namentlich von Baris, welches die Berliner 
Stickmuſter nicht felten nachbilvet, waren folche Mufter nicht ausgeftellt. 
Doch erhielt der Mufterzeichner Bapworth zu London für das reiche 
Deffin eines Teppiche, welchen im Jahre 1850 die Lady Majoreß 
von London und 150 andere Englifche Damen unter der Leitung von 
W. B. Simpfon in London geftidt und Ihrer Majeftät der Königin 
überreicht Hatten, und welcher auf Allerhöchtten Befehl ausgeftellt war, 
die ehrenvolle Erwähnung. 

1) In Preußen gemäß des Geſetzes vom 11. Juni 1837 (Geſetzſamml. ©. 165) 


66. 21 und 29, welche nad) der neueren Interpretation auch gegen die Nachbiloner 
in Stidmuflern ofne Genehmigung der Autoren angewendet werben. 


2) Bericht über die Allg. Dentfche Gewerbe-Ausſtellung von 1844. II. ©. 176. 


$. 100. 


Zeichnungen (Deifins) für Weberei und Druckerei, 
auch Batronen. 


Es ift bereits bei andern Gelegenheiten, namentlich in ven Berichten über 
Klaſſe XIII. Seite 133, ımd Seite 488 darauf hingewiefen, vie wichtig 
es für die Vereinsländifche Induſtrie fei, daß in allen Fabrifbiftriften, 
wo es irgend zu ermöglichen, Deifinateur » Schulen eingerichtet werden 
möchten; bei Betrachtung der fehr großen Anzahl von Zeichnungen nun, 
welche uns die Ausftellung bietet und welche faft alle Fächer der Induſtrie 
umfaflen, finden wir uns veranlaßt, nochmals auf dieſen Gegenſtand 
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zurüd zu kommen, denn mit Bebauern haben wir bemerken müffen, daß 
aus dem Zollverein nur ein einziges Blatt mit 6 Mufterzeichnungen 
ausgelegt war und zwar unter Rr. 51. von G. Tanırer, Lehrer an 
der Dejiinateurfchule zu Stuttgart. Es waren: 3 Deflind zu Papiers 
tapeten, 2 Deffind zu Möbelftoffen, 1 Deifin zu Fußdecken, und wir 
müffen diefelben um fo mehr ald lobenswerth bezeichnen, da man auch 
in Stuttgart erft in den letzten Jahren dieſem Gegenftande die erforderliche 
Aufmerffamfeit zu widmen begonnen hat. Auch wurde den Damaſt⸗ 
fabrifanten, Erben A. Eifholt zu Warendorf (f. oben S. 193), mit 
ausbrüdlicher Hervorhebung der fchönen Deſſins ihrer Damafte, von der 
Jury der XIV. Klafle die Preismedaille zuerkannt, wiewohl bei Diefen fo 
wie bei den prachtvoll komponirten Damaften von Wäntig und 
Söhnen zu Groß⸗Schoͤnau, Liedfe und Häbler dafelbft und Beyers, 
Wittwe und Comp. zu Zittau (f. oben ©. 195) die Deflins 
nur in der fertigen Waare ausgeftellt waren. 


Frankreich hatte fehr vieles und vortreffliches geliefert; Diejenigen 
Ausfteller, deren Defiind und als vorzugsmeife anfprechend erfchienen 
find, laffen wir hier folgen: 

Nr. 1566. Amidee Eouder in Paris lieferte 25 Stüd fehr 
vielfeitige und ſchoͤne Deſſins für Shawls, Fußdecken, Kattundrud, 
Bapiertapeten, Geräthe von edlen Metallen, Gußwaaren in Bronze, 
Eifen ꝛc. Seine Zeichnungen für Shawls waren gefchmadvoll und die 
Ausführung in diefen, wie in denjenigen für andere Stoffe meifter: 
haft; der Gefchmad in legteren aber tadelnswerth. Diefer Künftler 
übt gegenwärtig den bedeutendften Einfluß auf die Franzöftfche Induftrie, 
die Pariſer Ausftelungen gaben davon feit längerer Zeit Zeugniß. Er 
erhielt die Preismebaille. 

Braun in Paris. Ganz ausgezeichnete Deffind befonders für 
KRattundrud; die Motive find meift aus der Natur entnommen, vor- 
züglich gevronet und ihrer Beftimmung mit großer Geſchicklichkeit angepaßt. 
Ein umfangreiches Kupferwerf ald Leitfaden fir Deffin- Zeichner von 
Braun (vermuthlich eine und dieſelbe Perfon mit dem Ausfteller) ift 
neben dem fchon oben $. 98 Anmerkung A erwähnten befonders zu em- 
pfehlen für diejenigen, welche fich der Muftermalerei zu widmen beab- 
fichtigen; er erhielt ehrenvolle Erwähnung. 

Nr. 1146. Chebeaur in Paris. Die Zeichnungen für Kattun 
und Kalifo find theilweife von fehr glüdlicher Erfindung und mit unge- 
meinem Geſchick ausgeführt; letzteres gilt auch von Zeichmungen für 
andere Zwecke, denen es indeß an dem richtigen Geſchmack fehlt. Seine 
Deffind zu Portieren waren, wenn auch etwas überladen, Doch fehr er⸗ 
findungsreih — zu abgepaßten Möbelbezügen für Gobelin «Arbeit fehr 
weich verziert — für Zußbeden vorzüglich und hübfch erfunden. Wegen 
feiner guten Deffins für Kattundrud erhielt er die Preismedaille. 
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Ar. 118. Chatel in Bars. Mufter zum Druck, graziös und 
originell in der Erfindung. 

Garnet in Baris. Große fehr reiche Zeichnung zu einer abge: 
paßten Garbine, vorzügliche Ausführung. ur 

Nr. 1351. Mathieu in Parid. Mehrere Zeichnungen zum 
Druck für Shawls und Tücher. Diefe Deffins find uns nur als mittel- 
mäßig und wenig anfprechend erfchienen. 

Rr. 625. Naze und Comp. Deffins für Kattundrud und 
Houlard » Tücher — nur mittelmäßig; ehrenvolle Erwähnung. 

C. Le Roi. Mufter für Kattundrud; fcheinen gering in der Er» 
findung. 

Nr. 55. Berrus, einer der größten Manufafturbeftger in Paris. 
Mehrere große Deifind zu Shawls. Nr. 1. 2. und 3. fehr gut erfunden, 
die Härte in der Zeichnung, welche wohl nur der Deutlichfeit wegen 
angewendet ift, wird fich bei der Ausführung fehr mildern und die Mufter 
noch bei weitem angenehmer darftellen. Nur bei einigen Deffins hat er 
durch das Anbringen von Landfchäftchen gegen das von der Jury ($. 98 
am Schluß) feftgeftellte Gefeh, das Gefühl der Fläche niemals aufzu- 
heben, ungemein verftoßen. Preismedaille. 

Trouiller in Paris. Partien zu einem Indiſchen Shawl, fehr 
vorzüglich erfunden und befonders öfonomifch für die Stuhl - Einrichtung 
eingetheilt. 

Nr. 631. 3. H. Meraur in Paris. Deffins für Petinet- 
ftiferei und Spitzen, vorzüglich erfunden und täufchend ausgeführt. 
Ehrenvolle Erwähnung. 

E. Laroche in Paris Hatte unter Nr. 291 Mufter für Kattun- 
und Wollendruf. Diele feiner Zeichnungen für Shawls, Bareges und 
Muffeline, welche in einem Bande vereinigt waren, vereinigen häufig 
gejchmadvolle und für den Stoff geeignete Mufter mit einer vortrefflichen 
Ausführung. 

Die Zeichner Meguis Nr. 638 und Didier Nr. 820, Beide zu 
Paris, erhielten für die von ihnen ausgeftellten Shamwlsmufter, und 
E. Picard zu Rouen, Nr. 347, für feine Mufter zu Kalifos und Wollen- - 
druck die ehrenvolle Erwähnung. Noch eine Menge anderer Deffinzeichner 
waren in der Franzoͤſiſchen Abtheilung aufgetreten. 

In der Britifchen Abtheilung befanden fich in der achtzehnten 
Klaffe 32 Ausfteller von Deffine. 

Digby Wyatt zeigte in einer anfehnlichen Zahl von Zeichnungen 
für verfchiedene Zwecke einen guten, jenen oben feftgeftellten Prinzipien 
entfprechenden Gefchmad; Preismedaille. 

Luke Limner ift befonvers ausgezeichnet durch feine in den Formen 
. mannigfaltigen, in den Karben glüdlichen Mufter für Bücherbedel; 
Preismedaille. 
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Auch C. 3. Richard ſon legt in feinen zahlreichen Muſtern einen 
guten Gefchmad an den Tag, ehrenvolle Erwähnung. 

Nächſtdem verdienen noch Johann Carter aus Erayford in 
Kent und J. K. Harvey aus London — Lebterer wegen ber Zeichnung 
eines veichverzierten Teppichs — hervorgehoben zu werden; endlich auch 
MW. Heald wegen feiner Zeichnungen für Spitzen; auch dieſe erhielten 
ehrenvolle Erwähnung. 

Damn in London zeigte mehrere Shawldefſins, wahrſcheinlich 
für den Drud beftimmt; mittelmäßig. 

Außerdem zeigten die von männlichen und weiblichen Zöglingen der 
Königlichen HauptsZeichnungsjchule zu London ausgeftellten Zeichnungen 
für Stoffe fa richtige Prinzipien und einen fo feinen Geſchmack, daß der 
. Anftalt eine Preismebaille und verfchiedenen ber Zöglinge die ehrenvolle 
Erwähnung zuerkannt wurbe. 

Unter den Trägern der hier verzeichneten Namen find wahrfcheinlich 
mehrere, fo Talent und Neigung zu höheren Kunftleiftungen hatten, aber 
auch in ihrem Wirfen für die Induftrie dürften fie fich befriedigt und 
pefuniar gewiß reicher belohnt finden als wenn fie fich in ihren Beftre- 
bungen ausichließlich der Delmalerei, wobei nur das Außerordentliche 
Anerkennung erwarten darf, gewidmet hätten. 

Es ift ung nicht unbefannt, Daß es auch in den Deutjchen Vereins- 
landen namhafte Künftler gab und noch heut giebt, welche es nicht unter 
ihrer Würde erachten, durch ihr Talent der Induſtrie zeitweiſe wahrhaft 
förderlich zu fein. Aus dem nördlichen Deutfchland können wir Schin: 
tel, C. Böttiher und Lohde zu Berlin und Schrötter zu Düffel- 
dorf namentlich hervorheben. Aber deren Zahl ift nur gering und deshalb 
dürfen wir wohl den Wunfch ausfprechen, daß unfere jüngeren Künftler 
in diefer Beziehung den Franzöftfchen einigermaßen nachfolgen möchten. 

Nicht minder wünfchenswerth ift e8, daß bei der in Ausficht 
ftehenden Reorganifation der Deffinateur-Schufen, auch dem Ar— 
tiftifchen mehr Aufmerffamfeit und Zeit gegönnt werben möge, ale 
folches bei den zeitherigen Beftimmungen und Einrichtungen möglich war. 
Mir geben der Erwägung anheim, ob nicht etwa bei ven Maler⸗Akademieen 
für Zöglinge, welche fich vorzugsweife zu Zeichenfünftlern für die In- 
duftrie ausbilden wollen, eine befondere Klaffe eingerichtet werden könnte? 
Unter den Schülern werden, wie wohl zu hoffen fteht, fich gewiß einige 
Begabte zeigen, die zu fördern und ſorgfältig auszubilden faſt eine Pflicht 
genannt werden kann, denn die Bortheile, welche folche Künftler der 
Induſtrie bieten, bei denen Erfinnungsgabe und Geſchmack fich vereinigt 
finden, reichen weit hinaus! 

Die vom Staate auf die Ausbildung dieſer Schäler vertwendeien 
Koften würden ſich gewiß reichlich lohnen. In Hmficht Preußens fünnen 
wir uns in Diefer Beziehung auf die Seitens des Handeldminifteriume 
ins Auge gefaßten Pläne zur Ausdehnung der jetzt beftehenden Deffinateur- 
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Schmale des Königlichen Gewerbe Inftituis beziehen. Ein Plan eines 
den heutigen Anforderungen entſprechenden Lehrwerks mit einer ent- 
ſprechenden neuen Vorbilderſammlung für Die Ausbildung von Schülern 
zu Deffinateuns, ift durch den Profefftor Bötticher unb den Baumeiſter 
Lohde fchon vor längerer Zeit ausgearbeitet, von beffen weiterer Ber- 
folgung wir uns wefentlichen Ruben verfprechen. 


| Abſchnitt IM. 
Sern- und Seug-BVBleiche, Särberei und Druckerei. 


$. 101. 
Einleitende Bemerkungen. 


Bon folchen Bleichern, Yarbern und Drudern, welche biefe Ge⸗ 
werbe febffländig betreiben, hatten nur wenige felbft ausgeftellt; indeſſen 
waren Großbritannien, Frankreich, Deutſchland, die Schweiz umd 
Defkerreich in den Hauptzweigen vertreten. Indem bie Jahl ber Bierher 
Eaffifleirten Ausfteller und die von denfelben befebten Räume mitgetheilt 
wird, darf nicht unbeachtet bleiben, daß auch bei den Ausfiellern der 
übrigen Baumwoll⸗ Woll-, Seiden⸗ und Leinenwaaren fich Veran⸗ 
laffung darbot, die an ihren Artikeln erfichtlichen Zeiflungen der Bleiche, 
Farberei und Druderei zu prüfen. 





Gingenommene Fläche 
Zahl der Im Quadratfuß Engl. 


Ausftelfer.] Grund: | Wanb- 
flüde. flaͤche. 


. Britifches Reich und Kolonien 92 2,536 | 11,880 





— a 


II. Mitteleuropa: 

Deutſcher Zellverein. .. . . 2 340 774 
Hamburg........... 3. 164 256 
Belgien ........... 10 321 692 
Niederland.. 2.2.2... 6 
Shwil .... 220... 14 300 1,220 

Zuf. Mitteleuropa... 1,131 2,908 

II. Sranfreih und Algier... . 866 2,830 
IV. Scfereih .......... 388 1,207 
Toskana .. 2-2 22000. 12 3 

V. Rußland... 2.2222... 225 353 
Vl. Bereinigte Staaten... ... . 234 140 
<otal. | 202 | 5.392 | 19,411 


⏑ 
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Außerdem waren einige nicht mit befondern Katalog: Nummern 
verfehene Artikel aus dem Orient. 

Wenn demnach die Zahl der Ausftellee auch nur gering war, fo 
bot doch das Ausgeftellte binlängliches Material dar, um den gegen: 
wärtigen Stanbpunft der Gewerbe zu beurtheilen. 

Bleichen, Färben und Druden haben den Zweck, die Farben der 
thierifchen oder pflanzlichen Yaferftoffe, fo mie der Daraus gefertigten 
Gefpinnfte und Gewebe zu verändern. Während die Bleiche gewiſſe auf 
der rohen Faſer befindliche Pigmente zu entfernen und benfelben ein 
weißes Anfehen zu geben ſtrebt, beabfichtigen die beiden andern Opera- 
tionen mit diefen Materialien Farbeftoff zu verbinden. In den meiften 
Källen muß den Yärberei- und Druderei- Operationen eine Art von 
Bleiche vorhergehen. Zur Farbefunft gehört fowohl das Ausfcheiden der 
färbenden Theile (Farben) aus den vegetabilifchen und thierifchen Farb⸗ 
ftoffen und die Zubereitung der nothwendigen Beizen, als die Verbindung 
derfelben mit den zu färbenden Gegenftänden, Garnen oder Stoffen; 
doch Haben fich in der modernen Zeit auch abgefonderte Fabrifen (Farben⸗ 
werfe) für die Bereitung der Karben und Beizen gebildet und pflegen Die 
Härbereien und Drudereien einen Theil ihrer Karben bereitö im ertra- 
hirten unmittelbar anwendbarem Zuſtande zu beziehen, fo wie fie auch 
die Beizen aus folchen Anftalten anfaufen. 

In den gewöhnlichen Faferftoffen, Wolle, Baumwolle, Flache, 
nimmt man, wenn fie durch ein hinlänglich ftarf vergrößerndes Mikroskop 
beobachtet werben, gewiffe Vertiefungen, Zellen oder Poren von ver: 
ſchiedener Form wahr. Theils diefe Unebenheiten, theild die chemifche 
Berbindung der Faſern mit den Yarbftoffen, welche beim Bleichen gelöft, 
beim Färben zu Stande gebracht werden müflen, machen diefe Kimfte fo 
wichtig und fchwierig. 


l. Bleicbe. I) 


Wolle wie Seide, Baumwolle wie Flachs, enthalten im rohen 
Zuftande Yarbeftoffe und andere Beimifchungen, welche ihrem Aus⸗ 
fehen oder ihrer Anwendung hinderlich find. Diefe Farbtheilchen find 
der Einwirfung chemifcher Agentien leichter zugänglich, als die ani- 
malifchen und vegetabilifchen Faſern, mit welchen fie verbunden find, fo 
daß fie ohne alle, oder doch ohne erhebliche Schwächung der Feſtigkeit 
der Fafern, Fäden oder Gewebe entfernt werden fünnen, welche dieſer 
Reinigung bedürfen, um ihre Schönheit zu erhöhen und fie für die Faͤr⸗ 
berei oder Druderei geeignet zu machen. 

Scan bei den alten Bölfern, namentlich bei den Aegyptern ver: 
fand man, das Leinen dadurch, daß man Luft, Licht, Wafler und die 
Ausbünftung des Rafens auf vafjelbe eimvirfen ließ, zu bleihen. Im 
Mittelalter waren beſonders die Deutichen Niederlande wegen ihrer 
Bleiche berühmt, Noch im fiebzehnten Jahrhundert fandten die Eng: 
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länder und Echotten ihre rohen Leinen nach Holland,‘ wo man Das 
Bleichen durch mehrtägiged Eintauchen in eine Auflöfung von Potafche 
(Büfen), dann durch Einlegung in Buttermilch und endlich durch mehr: 
monatliches Aushbreiten auf Grad (Rafenbleiche) bewirkte. Es war: 
meift Stüdbleiche, während in andern Gegenden, namentlich im Wuppers 
thal und im Schlefifchen Gebirge, die Garnbleiche und das Verarbeiten 
des weißen Garne vorherrſchend wurde. 

Eine der erften Verbefferungen diefes langwierigen und nicht felten 
mißlingenden Verfahrens war die in der Mitte des 18ten Jahrhunderts 
durch Dr. Home zu Cdinburg eingeführte Anwendung verbünnter 
Schwefelfäure an die Stelle der faueren Milch, durch welche der Prozeß, 
wegen der fchnelleren Einwirfung dieſes Bleichmittels, fehr abgekürzt wurde, 
die Feſtigkeit der Faſern aber mitunter litt. 

Eine noch wichtigere Verbefferung entdeckte E cheele durch die An- 
wendung des Chlors, ums Jahr 1774. In Frankreich empfahl 
Bertbollet defien Anwenbung bei der Bleicherei 1785 durch einen 
Aufſatz, welchen er vor der Akademie ver Wiffenfchaften in Paris vorlag, 
und furz nachher wurde dies Verfahren in Schottland dur Watt ein- 
geführt. Um diefelbe Zeit führte Thomas Henry von Manchefter 
dies Verfahren in Lancafhire ein, und diefen Männern verbanft man in 
Großbritannien die Bervollfommnung und Anwendung eines Verfahreng, 
durch welches in Furzen Stunden auf einem Plate von wenig hunderten 
von Quadratfuß eine eben fo große Maffe, wie diefelbe nach dem alten 
Berfahren auf eben fo vielen Morgen hätte ausgelegt werben müffen, 
gut gebleicht wird. 

Das Chlor wurde zuerft in einem Zuftande bloßer Auflöfung in 
Waſſer angewendet; gegenwärtig wird Dagegen Chlorkalk — in England 
gewöhnlich Bleichpulver (bleaching powder) genannt, zu deſſen Berei- 
tung Tennant zu Glasgow 1799 ein Batent nahm — namentlich bei 
Baummollbleiche, fo wie Chlornatron bei der Leinenbleiche allgemein 
angewendet. Schwefligfaures Gas wird zur Bleiche von Wolle und 
Seide, fowie von Stroh und Federn angewendet. 

Don Großbritannien verbreitete ſich das neue, gewöhnlich als 
„Srifche Bleiche” bezeichnete Verfahren nach Franfreih, Belgien und 
Deutfchland, wo wir in Bielefeld und Erdmannsdorf Mufter -Anftalten 
dafür beſitzen. 

Selten vergeht jegt ein Jahr, ohne eine neue Vervollkommnung 
im Verfahren oder den Geräthen für die Bleicherei, welche gewöhnlich 
zu Gegenftänden der PBatentertheilung — wenn auch nicht immer mit 
Bortheil für die Patenttraͤger — gemacht werden. David, aus Paris, 
nahm 1849 ein Patent auf ein eigenthümliches Verfahren, das Chlor 
auf die zu bleichenden Gegenftände wirken zu laſſen; darnach werden bie 
Materialien zur Erzeugung des Gaſes in den Bleichen felbft in Bereit- 
fchaft gefeht; ſobald das Gas erzeugt ift, wird es durch Röhren in eine 
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gefchloffene Kammer geleitet. Die Gewebe werden anf burchlöcherten 
Brettern in die Kammer gebracht und dort der Einwirkung des Chlors 
ausgefest. Ein Exhauftor wird gebraucht, um die Kammer vom Gafe 
zu reinigen, wenn die Waaren and berfelben herausgenommen werden 
jollen; auch find Glasfenfſter an der Kammer angebracht, bamit ber 
Prozeß überwacht werden kann. 

Die Engländer Eodfey und Rigktingale nahmen in demſelben 
Jahr ein Patent auf einen Apparat zum Bleichen und Faͤrben; er befteht 
in einer befonderen Weife, das Zeug in und durch ein Gefäß mit Fluͤffig⸗ 
feit zu bringen und es an beiden Seiten unmittelbar nach dieſer Gin⸗ 
tauchung zu Hopfen, jo daß die Faſern durchdrungen umb bie übrige 
Fluͤſſigkeit entfernt wird. Ein brittes in demſelben Jahr von dem Eng- 
länder Thom genommened Patent bezieht fich auf ein Verfahren, um 
die Gewebe über zwei übereinander befindliche Rollen in eimer mit Chlor 
ober ſchwefligſaurem Gas gefüllten Sammer zw leiten. 

Die Leinen - und Baummoll -Bleichen von Lancaffire, Glasgow 
und Belfaft gehören zu den größten und fchönften Fabrifanflalten des 
Britifchen Reiches; Hier zeigen fih die großartigften mechaniſchen Vor⸗ 
fehrungen in Thaͤtigkeit geſetzt mit chemifchen Kenninifien und der Macht 
der Arbeitsverbindung und Arbeitstheilung im Zufammenwirfen von 
vielen Hundert Perfonen auf das merfwürbigfie entwickelt 


I. Zärberei. 


Die Wichtigkeit, und das hohe wifienfchaftliche Intereſſe ver Faͤrbe⸗ 
funft rechtfertigen, daß über die Eigenheiten der angewandten Prozeife 
einige Rachrichten gegeben werben. Unterfucht man die Woll⸗ oder 
Beanumwollfaſern, nachdem fie gefärbt worden, fo finde man, daß bie 
Farbentheilchen in die Poren derfelben gefenft find. ach der größern 
oder geringeren Befeftigung dieſer Theilchen in den Poren, wenn bie 
Hafer der Wirkung chemifcher Mittel, wie Wafler, Seife, ober Laugen⸗ 
ſalzen ausgeſetzt iſt, nennen wir ie Farbe mehr ober weniger ädıt. Die 
verfchiedenen Schriftfteller, welche über das Faͤrben gefchrieben haben, 
baben verſchiedene Meinungen über die Urſache diefer Befefligung ber 
Farbentheilchen an vie Zellen der Yafern. Einige glauben, fte feien dort 
mir mechanifch befeftigt; andere halten die Verbindung für chemiſch und 
chemifche Verwandtfchaft für das Band der Einigung. Es ift bekannt, 
daß wenn wir die drei Arten von Fafern (Wolle, Seide und Baumwolle) 
in eine Yarbenbrühe eintauchen, ſich die Farbe nur in ſehr wenigen 
Fallen auf jeber berfelben in gleicher Weiſe befeſtigt Einige verbinden 
fh nur mit der animalifchen Yafer, andere nur mit der Pflanzenfaſer 
Die Bertheidiger der mechanifchen Theorie des Färbens, erklären dieſt 
Berfchievenheit Durch die Vorausſetzung, daß das Berhältniß der Boren 
des Gewebes zu der Größe der Farbenifeilchen das Feſtſetzen der Karte 
entfcheidet; während bie Bertheidiger der chemifchen Theorie nie Verſchie⸗ 
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denheit der Wirkung dem Grade der Beriwandifchaft, d. h. einer befondern 
Anziehung zwifchen dem Baden und der fick daran befefligenden Farben⸗ 
theilchen, zuſchreiben. Was and der Grund ‚der Befefligung der Far⸗ 
benthellchen fei, fo ift doch geiwiß, daß das bloße Aneinanderlegen fie 
nicht bewirlen kann; beſondere Umſtände find nötkig, um fie zu Stande 
zu bringen, felbf in den Fällen, wo die Vereinigung, wenn fie einmal 
gefchlofien ift, immer fortdauert. Betrachten wir 3. B. das Eiſenoxyd, 
welches der Baumwolle eine velllommen Achte, dem Licht, der Seife, 
den Säuren und der Reibung gleichmäßig widerſtehende ledergelbe Farbe 
giebt. Bringen wir ein folches Eiſenoxyd oder ocherartige Erbe, von 
welcher wir im mineralogifchen Theile der Ausftellung fo viele Proben in 
mehr oder meniger gereinigtem, zum %Yärben vorbereiteten Zuflande 
finden, mit einem im Waſſer eingetauchten Stüdchen Baummwollenzeug in 
Berührung, fo bildet fich Feine Vereinigung. Wie fein auch das Oxyd 
mechanifch zertheilt fein mag, und wie lange e6 in Berührung mit dem 
Faden gelaffen wird, es findet feine dauernde Bereinigung ftatt. Nach 
der mechanischen Theorie des Faͤrbens erklärt ſich dies durch Die Vor- 
ausfehung, daß die feften Theilchen des Oxyds zu groß find, um in bie 
Boren oder Zellen des Gefpinnites hereinzugehen, oder wenn fie herein- 
gehen, die Zellem zu groß find, um fie fefthalten zu konnen, ähnlich wie 
der Edelſtein für die Faſſung zu groß ober zu Klein fein kann. 

Zu gleicher Zeit dürfen wir nicht vergefien, daß wir einen blos 
phnfifchen Wechſel auf der Oberfläche des Gewebes hervorbringen können, 
welcher ein verändertes chromatiſches Verhalten diefer Oberfläche, durch 
weiches dem Auge eine neue Farbe zurüdgefpieget wird, bewirkt. Nach 
ziemlich allgemein angenommener Theorie ift Die Bebingung Des Achten 
Farbens, daß vas Oxyd frei in die Boren des Gewebes eintreie; ſodann 
muß eine chemifche oder mechanifche Veränderung ftattfinden, durch 
welche das Farbentheilchen fich vergrößert, oder feine Geftalt verändert, 
fo daß es feRfiht... Dies wird bemirft, indem man das Eifenoryd auf- 
(öft, daB Gewebe in die erfenhaltige Auflöfung taucht und während Die 
Boren fo gefüllt find, die Auflöfung einer zweiten Zerſetzung durch phy⸗ 
fifche ober chemiſche Mittel unterwirfi, wodurch das Oxyd in feinen 
frühern Zuſtand der Unauflösbarkeit zurüdtritt, in welddem alle es 
dauernd verbunden, d. h eine Achte Farbe if. Das gemöänlich ange- 
wanbte Auflöfungsmittel ift Efiigfäure, Die Baſis des gewöhnlichen Eſſigs 
Kür den Gebrauch der Katiunfarber und Druder wird fie zubereitet 
dadurch, Daß man Holz bei Rothgluͤhhitze in verfchloflenen Gefäßen deſtillirt 
Hierin werden Stüde Eiſen eingetaucht, welche fich nad und nach auf 
föfen und das eſſigſaure Salz des Eifens bilden. Wenn dies auf den 
Kattun gebracht, getrocknet, und der Luft für einige Zeit ausgefekt ifl, 
fo findet eine Zerſetzung ftatt;. da die Effigfäure flüchtig ift, fo verdunſtet 
fie und das Gifensrw ift in einer unauflöslichen Form auf dem Faden 
für immer befefüg. Wir finden vice fahr ſchöne Proben von fo ge 
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färbten und bedruckten Baummwollenwaaren auf der Ausftellung. Dieſer 
Vorgang iſt auch in unferer häuslichen Erfahrung nicht ungewöhnlich, 
da die Roftflefe auf Baummolle oder Leinwand aus einer auf biefelbe 
Weiſe hervorgebrachten Farbe beftehen; ebenfo die gewöhnlichen Tinten- 
flede, fofern die Tinte eine Mifchung von Eifen iſt. SHinfichtlich der 
verfchiedenen Farbftoffe und Farben verweilen wir auf den erſten Ab⸗ 
ſchnitt Diefer Klaffe (68. 95 — 97). 

Das Mineral:, Pflanzen und Thierreich find dem Färber gleich 
nüglich; auch die Fortfchritte der Chemie und Phyſik find für bie 
Erfolge der Faͤrberei Höchft wichtig geworden, indem fte lehrten, farbige 
Oberflächen hervorzubringen,, welche den Einwirkungen des Lichtes und 
den Luftveränderungen wiberftehen. 


III. Wir laffen noch einige Bemerkungen über die Zeug- 
Druderei folgen, bevor wir die Aufmerffamfeit auf die zahlreichen, 
fehr Iehrreichen ausgeftellten Proben lenken. 

Es werden vier verfchiedene Methoden angeivendet, um Muſter 
auf Zeuge zu drucken. Die erfte ift der Handdruck, durch kleine Holz- 
flöße, auf deren Oberfläche das Mufter eingefchnitten ift. ‘Die zweite tft 
der PBerrotinendrud durch größere Holzplatten, Die auf zwei oder Drei 
Flächen gelegt werden, welche im rechten Winkel zu einander ftehen, von 
dem Franzoſen Berrot erfunden. Das dritte Verfahren gefchieht durch 
Kupferplatten, doch ift diefe Methode jegt beinahe ganz ungebräuchlid). 
Das vierte und gegenwärtig wichtigfte Verfahren ift Walzendruck, durch 
ein Syftem von Kupfercplindern, welche von einem fehr zierlichen aber 
fehr zufammengefehten Gehäufe umgeben find, damit drei, vier und 
fogar noch mehr Farben in fehneller Aufeinanderfolge, durch die Umdre⸗ 
hung der Mafchine, welche durch Dampf: und Wafferfraft getrieben 
wird, gedrudt werben können. Die Leiftung einer ſolchen Drudmafchine 
ift fehr groß, fie fteigt bei einigen Mafchinen zu einem Stüd in der Mi- 
nute oder einer Englifchen Meile Zeug in der Stunde. Die fünfte Farbe 
wird gewöhnlich durch den fogenannten Oberflächencylinder (surface 
roller), d. 1. eine Walze mit erhabener Verzierung, hervorgebracht. 

Die Hand» Drudformen macht man aus dem Hole der wilden 
Feigen oder aus Birnbaumfolz, noch häufiger wird Yichtenholz mit 
Birnbaumholz plattirt; fie find gewöhnlich zwei bie drei Zoll did, neun 
bis zehn lang und fünf breit, mit einem ftarfen Griff an der Ruͤchſeite, 
um fie daran anzufaffen. Auf der Vorderfeite des Klobes iſt entweder 
das gewünfchte Mufter, mie auf einer gewöhnlichen Holzplatte, in Rellef 
gefchnitten, oder ed wird durch Kleine Stifte von plattgefchlagenem Mef- 
fingdraht gebildet, deren Spitzen in das Holz eingefept find. Die Stifte 
werben aus dünnen Metallftäbchen gefertigt, welche, nachdem fie auf 
einer Seite glatt gefchliffen worden, zerfchnitten und in bie beliebte Form 
gebogen, und dann Durch Hammerfchläge in die auf dem Holze gezogenen 
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Linien ded zu drudenden Mufters eingetrieben werden. Alddann werben 
die Unterfeiten der Drudformen zu einer ebenen Fläche glatt gejchliffen, 
damit der Drud gleichmäßig werde. Da die Drahtſtifte in ihrer ganzen 
Tiefe von gleicher Dicke find (denn man macht fie aus einem Draht, 
welcher durch ein enged Walzwerf gezogen ift), bleiben die Xinien des 
Mufters, wie fehr fie auch durch den Gebrauch abgenußt werben, Doch 
immer fo breit, wie zuerft, ein Vorzug, welchen die Holzplatten nicht 
beſitzen. Die Zwifchenraume zwifchen den fo gebildeten Erhöhungen 
werden mit Filz ausgefüllt. Zuweilen wird ein zarter Theil des Mufters 
mittelft aus Holz gefchnittenen Muftern, das übrige durch eingeſetzte 
Meffingverzierungen gedrudt. Um die Farben Behufs des Handdruckes 
gehörig auftragen zu können, bedient man fich eines Streichfaftens, 
nämlich eines flachen Kaftens, welcher mit einer dicklichen Fluͤſſigkeit 
gefüllt ift; auf diefer ſchwimmt ein mit Wachstuch überfpannter Reifen, 
auf welchem das Chaffistuch liegt, aus Wollenzeug gefertigt. Auf 
leßtered trägt der Streichfnabe die Farbe mittelft einer langhaarigen 
Bürfte auf; von dem Chaffistuche nimmt der Druder durch Aufflippen 
der Korm die Farbe auf, um fie der Oberfläche des Kattuns mitzutheilen, 
welcher auf dem Drudtifche über dem Drudtuche ausgebreitet if; er 
fchlägt auf die Rüdkeite der Form mit einem hößernen Hammer, damit 
die Farbe das Zeug vollfommen durchdringt. Dies ift eine fchwierige 
Arbeit, die fowohl viele Uebung, als Gewandtheit verlangt. Um ein 
28 Yard langes und 30 Zoll breites Stüd Zeug zu druden, braucht 
man zu jeder Farbe nicht weniger als 672 Abvrüde der in England 
gewöhnlichen 9 Zoll langen und 5 Zoll breiten Formen, fo daß, wenn 
drei Farben, oder wie die Franzofen es nennen, drei Hände da find, 
nicht weniger wie 2016 Abdrüde gebraucht werden. An den Eden der 
Holzformen find Spitzen befeftigt, durch welche Rapport erhalten, d. 5. 
die einzelnen Formen an den richtigen Stellen auf dem Zeuge aufgejegt 
und abgeichlagen werben, damit die verfchlevenen Theile des Mufters 
genau zufammen paſſen. Jeder Druder hat einen Streichkaſten zur 
rechten Hand ftehen, und für jede verfchiedene Farbe muß er ein bejon- 
deres Chaffis Haben. Viele Fabrifanten laffen ihre Hand» Drudformen 
aus drei Holzlagen machen: zwei von Fichtenholz mit einem Zwiſchen⸗ 
lager, um dad Zufammenziehen zu verhindern; die dritte Lage von 
Feigen- oder Birnbaumholz dient, um die Mufter darin zu erzeugen. Es 
ift unmöglich, noch weiter in die Einzelnheiten diefer intereffanten Kunft 
einzugehen . Beizen von verfchienener Art werden angewendet als 
Auflöfungen von Alaun, den Eifenfalzen, Zinnfaßen, mittelft dieſer 
werden zahlreiche Zarben mit einigen Vorfichten, die zu ihrer Dauer- 
haftigfeit nöthig find, aufgetragen. 

Die Faͤrberei und Druderei haben bebeutende Vortheile gehabt 
durch die in den letzten Jahren gemachten chemifchen Unterfuchungen uͤber 
die Zarben, auf welche wir fchon oben ($. 94 V.) hingewieſen haben. 
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Wir werden nachftehend zuerft die Erzeugniſſe ver Baumwoll- 
färberei und Druderei (86. 102 und 103), ſodann die der. Wolls 
färberei und Druderei (88. 104— 106), zum Dritten die ber Sei⸗ 
denfärberei und Druderei (8. 107) und zuletzt die der Leimenbfeiche 
und Druderei ($. 108.) folgen lafien. Da die hier zu befprechenden 
gewerblichen Leiftungen bei ben in den vorhergehend befprochenen fleben 
Klaffen von Erzeugniffen mit vorfommen, werben wir, um nicht bas 
ſchon Erwähnte zu wiederholen, nur Diejenigen Ausfteller, welche als 
Bleicher, Färber oder Druder und Appreteure ausgeftellt Haben und 
diejenigen Gegenftände an denen diefe Arbeiten beſonders herbortraten, 
ſpeziell erwähnen. 

") Knight Cyclopaedia of industry art. Bleaching. Schubarth, Handbuch 
der technifchen Chemie. Dritte Aufl. Berl. 1840. II. S. 240. 

2) Schäßbare Nachrichten über die Borgänge bei der Kattunbruderei finden wir 
in Ure’s Dictionary of Arts and Manufactures, Deutfh von Karmarſch und 
Heeren. Prag 1863. Schubarth EI. Seite 360. v, Kurrer, Geſchichte ber 
Zeugdruderei. Nürnberg 1844. 


6. 102, 
Erzeugniffe der Baumwollenfärberei. 


J. Ueber die gefärbten Baummollgarne, insbefondere die Tür⸗ 
fifch <rothen Garne haben wir bei der XI. Klafie (Ih. U. ©. 25 dieſes 
Berichts) Mittheilung gemacht. Wir tragen hier nur noch die Firma 
T. Ziegler und Comp. aus Wintertfur nach, deren Türfilch=roth ge⸗ 
färbten Garne in gegenwärtiger Klaffe befonders pramiirt worden find. 


U. Unter den gefärbten dichten Baumwollenwaaren 
find zunächft gefärbte Kattune, Sarfenets zu nennen. Sie wur- 
den von 9. Stephan und Eomp. in Berlin in fehr fchön gelungenen 
lebhaften helfen und dunfeln Farben ausgeftellt; auch von Böhmen was 
ren gute Waaren eingefandt worden. Dies ift übrigens ein fehr einfacher 
Artikel, der gänzlich von dem rohen Kalito abhängig ifl. 

Gepreßte Kattune treten fchon anfpruchsvoller auf. Bon dem ges 
nannten Berliner Haufe waren fie in fchönen Farben, aber nur in einem 
Deffin ausgeftelt. Böhmen hatte derlei Waaren in größerer Auswahl 
geliefert, moirirt und fonflige Deſſins. Das befte diefer Gattung war 
unftreitig von W. und Edw. Law und von James Leonard Wilfon 
eingefandt, fogenannte Buchbinver - Kattune. Die Mufter waren zu Dies 
fem Zwecke fehr paffend und ahmten, was fie folten, das Leber taͤuſchend 
nach. Diefer Artikel ift in neuerer Zeit für die Buchbinderei ſehr wichtig 
geworden. Es ift zu verwundern, daß man ihm Im Zollverein nicht 
größere Aufmerkfamfeit fchenft. Die Probe von Berlin, zumaͤchſt für Fut⸗ 
ter befimmt, zeigt, daß wir dieſen Artikel jehr gut darzuſtellen vermögen. 











$. 102. Erzeugniffe der Baummollfärberei. 5141 


Es kommt nur darauf an, Walzen in den paflenden Muſtern ftechen zu 
lafien, was freilich ohne beträchtlichen Aufwand und dem entſprechenden 
Riſiko nicht zu bewirken fein wirb. 

Velveis oder Baummwollenfammet wollen befanntlich Die geringeren . 
Sorten Seidenfmumet mo möglich verdrängen und erfegen. Unb wenn 
man die Hortfchritte verfolgt, Die ſeit 20 Jahren darin gemacht worben, 
jo muß man allerbings zugeben, daß eine folche Eventualität denkbar if. _ 
Es ift dies eine der fchwierigften Fabrifationen, und Die verfchiedenen Sta- 
dien, die das Stüd zu durchlaufen bat, find einzeln und jedes für ſich 
wichtiger für die gelungene Darftellung, al8 bei vielen anderen Gegen- 
ſtaͤnden. Das Wehen, Schneiden und Sengen, das Färben und fchließ- 
lich das Aufmachen find Jedes Hauptoperationen, und iſt nur eine der⸗ 
felben verfehlt, jo leidet das Ganze meiſt unabaͤnderlich. Vom Zollverein 
war in dieſem Ariikel nichts ausgeftell. Es ift aber befannt, daß bie 
Eitlinger Fabrik darin eine große Force hat, und dag in Württemberg und 
in Sachſen lobenswerthes geleiftet wird. Dennoch ift Dies einer der we⸗ 
nigen Gegenftände in Baummwollenwaare, welche von England in ben 
Zollverein noch ftark eingeführt werden. Es muß alfo die Aufmerffam- 
feit Darauf und auf etwaige Fortfchritte, welche in England darin gemacht 
werben, beſonders gerichtet fein. in folcher Fortſchritt ift nun wirklich 
von Mellodew gemacht worden und unfer Landsmann Heffelmeyer 
in Manchefter leitet die Erploitatton des darauf genommenen Patents. 
Durch eine von der bisherigen verfchiedene Webart, die darin befteht, daß 
eine größere Quantität Kettenfäden bis zu 9 oder 10 durch den, auf der 
Oberfläche den Sammt bildenden Schußfaden gebunden ift, wird der 
Schuß mehr auf vie Oberfläche geworfen. Der Sammt ftelt fi in 
deſſen Yolge tiefer umd reicher her und, auch Dadurch bedingt, befiert 
ſich die Farbe. Es foll indeffen ein anderer Velvet = Zabrifant auch diefe 
Methode wieder verbefiert haben, fo daß derfelbe Effeft auf weniger koſt⸗ 
ſpielige Weiſe erreicht wird. in Patent darauf ift vorläufig regiſtrirt. 

Zürfifchroth, glatt gefärbte Kalifos find einft in Augsburg, Konftanz, 
Lörrach und vielen Orten fehr gut verfertigt worden. Man fcheint im 
Zollverein Diefem Artikel nicht viel Aufmerkfamkeit mehr ſchenken zu wol: 
In. Die Schweiz, Frankreich, England, Oeſterreich und auch Rußland 
hatten hier Die Arena betreten. Steiner und Comp. in Accrington 
bei Manchefter waren entſchieden im Vortheil gegen alle Mitbewerber, fos 
gar gegen Ihre Vettern gleichen Namens in Ribeaunille bei Mühlhaufen. 
Beide erhielten die Preismedallie. 

Gut gefärbte baummvollene Biber und Kalmuds waren unter Ar. 
669 von Anton Lamberts, Ehriftians Sohn zu Gladbach, welche 
Dafür wie oben (©. 34 und A3) erwähnt die Preismedaille erhielten, und 
von Gebrüder Eroon dafelbft ausgeftellt. 

IL Uster den durchſichtigen Baummwollgeweben, welche 
in England, Deutichland und Frankreich ſowohl für das Inland als für 
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den Erport gearbeitet werden, find die Muffeline, die Organpdi’s, 
deren Schuß und Werfte um die Dide der feinen Fäden von einander 
entfernt find, und die noch Hareren Tarlatans zu erwähnen, welche, 
urfprünglich in Indien mit jeidener Kette und baumwollenem Einfchlage 
gefertigt, in neuerer Zeit ganz aus Baumwolle gewebt, dadurch ſehr wohl- 
feil (6 bis 8 Grofchen die Elle) und weit verbreitet worden find. In 
fehr brillanten Farben und perlender Weiße glänzten diefe Stoffe, ausge 
ſtellt unter Nr. 617 von den Fabrikanten Matagrin Stolg und 
Eomp. zu Tarare (Rhone). 

IV. Der Bortheil gefärbter Watten befteht darin, daß bei 
dunklen Yutterftoffen die mit der Watte abgefteppt werden, das Durch» 
fhimmern ter weißen Watte vermieven wird. Das Färben gefchieht in 
der lofen Baumwolle vor dem Wolfen und Krämpeln. Ausgeflellt war 
ren folche in violett und fchwarz gefärbte Watten in der Franzoͤſiſchen Ab⸗ 
theilung. 


6. 103. 
Bedrudte Baummwollwaaren. 


Diefer fehr wichtige Induftriezweig zieht wohl in jebem Lande die 
Aufmerkſamkeit in ganz bejonderem Grade auf jih und mit Recht. Ab⸗ 
gefehen von jeiner quantitativen Wichtigkeit, wovon weiter unten die Rebe 
fein wird, ift er ein Ausdrud des Geſchmacks, ja der religiöfen Richtung 
des Volfes, wie dem aufmerffamen Beobachter nicht entgehen kann. Bon 
der Wahl des Mufters und der Farbe läßt ſich auf den Charafter und 
Gemüth des Waͤhlenden fchließen. Befcheidenheit oder Prunkſucht, An- 
muth oder Verfchrobenheit, fie zeigen fich deutlich, und fo verbient denn 
auch die afthetifche Seite diefer Induſtrie die Beachtung der Betheiligten 
wie des Volksfreundes. Liebliche Formen und angemefiene Zufammen- 
ftellung der Farben wirfen wie die fchönen Künfte veredelnd und wenn 
auch mit geringerer Intenfivität, Dafür aber in ausgedehnteren Kreifen. 

Auch in dieſem Zweige der Baummwollenmanufaftur haben mechani- 
che Vorrichtungen einen Wendepunft herbeigeführt. 

Die Erfindung des Walzendrudes durch Herm Bell im Jahre 
1785 (der ſich anfänglich auf eine Farbe befchränft hatte, bi6 man 
in den 1820er Jahren auf den zwei= und mehrjarbigen Walzendrud 
fam), und die große Vervollkommnung des damit in Verbindung ſtehen⸗ 
den Walzenſtichs ermöglichen nicht allein die Darftellung von Muftern, 
wie fie die Handform nie hätte zu Wege bringen fonnen, fondern auch 
eine Schnelle und Großartigfeit der Produktion, welche vollflommen im 
Stande ift, gleichen Schritt zu Halten mit den durch fie wefentlich geför- 
derten, gefteigerten Leiftungen der Spinnerei und Weberei, und welche dem 
durch die herabgedrüdten Preiſe zu einer früher nie geahnten Ausdehnung 
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gelangten Verbrauche entſpricht. Wir machen auch hier die Wahrneh⸗ 
mung, daß die Handdruckerei, in England wenigſtens, nahezu aufge⸗ 
geben ift. 

Die Druderei ift in Deutfchland eine der älteften und fortgefchritten- 
ften Induftrieen und e8 muß hier gründlich erhoben werden, wie fie fich 
heute zu Der der übrigen Länder verhält. 

Gedruckte Kattune hatten ausgeftellt: Frankreich, England, Schott- 
land, die Schweiz, der Zollverein, Hamburg, Defterreich, die Vereinigten 
Staaten von Nordamerika, Belgien, Portugal, Rußland, Sarvinien und 
die Türkei. Anhaltspunkte der Beurtheilung bilden hier einzig Gefchmad, 
Zeichnung und Farbe, da der Preis von dem rohen Tuche in den 
verfchiedenen Ländern nad) den Zollverhältniffen fehr verſchieden fich ſtellt 
und von den für die Fabrifation mehr oder weniger günftigen Verhält- 
niffen und der Lage des Landes abhängig ift, welche bald den Fabrifanten 
zur Beichränfung auf den Verbrauch des Binnenlandes veranlaffen, bald 
einen großartigen Welthandel begünftigen. 

Die Einfendung von der Türfei war wohl nur darum merfwürdig, 
weil fie Mafchinendruf erkennen ließ. Die Waare felhft war häßlich 
genug, wer aber hätte gerade hier einen folchen Fortfchritt vermuthen 
follen ? 

Das von Portugal und von Sardinien Eingefandte war ber 
allgemein technifchen Bildungsftufe ihrer Länder vollkommen entfprechend. 

Rußland beurfundete deutlich die befonderen Anftrengungen, die 
Kattundruderei vorwärts zu bringen; manches war recht gelungen, das 
Ganze gegen andere fabrigirende Länder noch weit zurüd. 

Am meiften getäufcht fanden fih die Erwartungen bei Belgien 
und den Vereinigten Staaten. 8 läßt ſich NRechenfchaft davon 
faum geben. Die Fabrifationg-Verhältniffe der beiden Länder find gänz- 
lich verfchieden; andere Zweige find dort fehr weit fortgefchritten und 
doch legen fie in diefem eine unzweifelhafte Mittelmäßigfeit an den Tag. 

3.2. Fehr und Comp. aus Hamburg, hatten einiges in Tüchers 
drud geliefert, das wegen des Preifes und der fehönen Appretur, die 
fie den ‚feivenen Tüchern ähnlich” macht, Beachtung in hohem Grabe 
verdient. 

Defterreich war von zwei Häufern vertreten, Franz Leitenber- 
ger aus Cosmanos und Ed. Leitenberger aus Reichitabt. Es mußte 
die große Mannigfaltigfeit in Styl und Deſſins allerdings imponiren; 
das Ganze aber konnte den Kenner wenig befriedigen. 

Wie zu erwarten ftand, hatte Frankreich eine fehr reiche Auswahl 
zur Schau geftellt, die fich ihrem Weſen nach in zwei Theile trennt, in 
Deffins zu Kleidern und Deffind zu Möbeln. In letzterer Gattung 
werden Schwarg und Huguenin von Mühlhaufen und Japuis 
und Sohn im Elaye bei Paris ſchwer zu erreichenne Spezialitäten bleis 
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ben. Lebhafte Farben und guier Gefchmad zeichnen Beide aus. Der 
Lestangeführte Hatte ein Braungrund gebracht, das, wiewohl etwas exrtra- 
vagant in Deffin, in der Ausführung vortrefflich genannt werben muß. 

Was in diefer Gattung am meiften Auffehen erregte, war ein Stück 
von Charles Steiner, mit einer lieblichen mit anderen verzogenen 
Rofe in drei echt rothen Abftufungen Der Technik nach der Türlifch- 
roth= Druderei zuzuzählen, ift ed dem Effeft und dem Auge nach ein 
Meitterftüd. | 

Kattune und Muffeline zu Kleidern hatten geliefert: Blech⸗Stein⸗ 
bad, Hartmann und Sohn, Dolfus Mieg und Gomy,, 
Schlumberger jun., Gros Ddier Roman und Comp. und Ge⸗ 
brüder Köchlin zu Mühlhaufen. Die Leiftungen aller diefer Häufer 
find fehr gediegen In den Kattunen beftehen fie meift aus Heinen, nied⸗ 
lichen Deffind von vorzüglicher Karbe und Ausführung. Als Rovität 
machte fich geltend eine Bordure, die an einem Ende der Breite Durch die 
ganze Länge des Stüdd gedrudt war. Diefe dient fowohl zum Beſatz 
der Fronte, ald auch zu Garnirungen und Volants. Sie war von 
Gros Odier u. Comp. Gebrüder Köchlin, Blech-Steinbach 
und Dolfus Mieg und Eomp. gebracht worden. 

. Eine befonders große Auswahl hatten Gros Odier u. Co. ingedrud- 
ten Jacconets, die fie nach verfchiedenen Gattungen Haffifizirten und ihnen je 
nach der Dichtigfeit oder Klarheit des Gerwebes- verjchiedene Benennungen 
gaben, wie: Perfale, Jacconet, Organdi. Auch fand fich neben den be- 
fannten Brilantes ein brochirter Stoff, Plamets genannt und in Tarare 
gefertigt, der im Fond weißbrochirte Blumen zeig. Alle. diefe Zeuge mit 
mehr oder minder reichen und vielfarbigen Muftern bedruckt, mit und ohne 
Bordüren, bildeten ein Ganzes, das als Mufter - Ausftellung in dieſem 
Sache hervorgehoben zu werden verdient, fowohl was den Drud anbe: 
langt, als wegen der Vorzüglichkeit der verfchiedenen Gewebe, von denen 
dieſes Haus auch unbedrudt dem Handel bedeutende Quantitäten liefert. 

Eine andere Rovität brachte Dolfus Mieg, namlidd Golddruck, 
einzelne Golbtupfen auf weißem Grunde, fowie auch Ramagen durch 
andere farbiggedrudte Deffind geworfen. Unhaltbar ift diefe Drudart 
offenbar. Ob fie fich die Gunſt des Lurus liebenden Publikums erwer: 
ben wird, muß die Zeit erft Ichren. | 

Bon Rouen, das in Frankreich Me billige Probuftion wertritt, war 
nichts ausgeſtelli. 

Es bleibt von großem Intereſſe, hervorzuheben, daß die Herren 
Blebh-Steinbah und Dolfus Mieg im Großherzogthum Baden, 
an der Schweizer Grenze und wenige Stunden von Muͤhlhauſen entfernt, 
Etablifjements errichtet Haben, um dem Zollverein ähnliche Waaren, wie 
die von ihnen in Frankreich produzirten, ſteuerfrei zu liefern. 1) 

Daß folchen alten, erfahrenen und fundbirten Häufern dadurch große 
Bortheile erwachfen, bedarf nicht erft des Beweiſes. Sie erhöhen ihre 
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quantitative Produltion, ohne ihren eigenen Markt zu forciren und ohne 
vergältntimäßige Ausgaben darauf. Zeichner und Druder, ja die Wal- 
zen, bie fich leicht von einem Orte zum andern bringen laſſen, dienen für 
beide Abfapgebiete, die Berkaufsipefen werben dadurch nicht erhöht, der 
wohlfeilere Arbeitslohn benügt und vieles andere. Kurz ihre Lage iſt 
nicht allein eine begunftigte, fondern eine durchaus bevorzugte und bie 
Konkurrenz gegen ſolches Mebergewicht auf Die Dauer fchwer. 

Bon der Englifhen und Schottifchen Produktion haben wir, 
was den Kortjchritt anbelangt, Erhebliches auszufagen. Diefer ift gegen 
früher in einem außerordentlichen Grabe erfennbar. An die Stelle plum- 
per Mufter und falfcher Karben find niedliche Zeichnungen in echten leb⸗ 
haften Farben getreten. Dort etablirte Deutfche Druder haben, wie die 
Engländer felbft zugeben, die Intelligenz im Handwerk bedeutend ge- 
wedt, und Die gänzliche Trennung des Produftionsgefchäfts von dem 
Handel und dem Vertrieb des Produfts, ebenfalls meift durch Deutfche 
Häufer in großartiger Weife vermittelt, hat feine Wirkung unverfermbar 
geäußert. Die Drudereien von Edmund Potter, Schwabe und 
Comp. Thomas Hoyle und Söhne, Gebrüder Hargreaves, 
William Benede, Bladund Comp, Gebrüder Thompfon und 
Söhnen, Dalgleifh Balconer u. Co, J. R. Sale, ehemals Cob⸗ 
den, Bayley u. Eraven, Swanicku. Johnſon, Burd u. Söhnen 
befunden dies in auffallender Weife, und es foll darum Einzelnes auch 
hier nicht befprochen werben, weil die ganze Ausftellung den gleichen 
Charakter trug. Nur bleibt von William Benede zu bemerfen, daß 
derjelbe neben andern fchönen Sachen auch fehr gelungene Möbel-Rattıme 
zur Ausftellung brachte, und von Blad und Eomp. in Glasgow, daß 
fich in ihrem Sortiment fehr ſchoͤne mehrfarbige bedruckte Muffeline, 
Jacconets und Bareges befanden, mit und ohne Borbüren in der Art, wie 
fie in der Franzoͤſiſchen Ausftelung vorfommen. 

Swanfon nnd Denys in Prefton und W. Alpin Stead und 
Comp. in Earlisle hatten ſchoͤne Möbel Kalitoes auögeftellt. 

Wie in Frankreich Golddruck, fo hatten hie Bannermann und 
Söhne Silber mittelft eines patentirten Verfahrens aufgelegt. Der 
Babrifant verfpricht große Haltbarkeit des aufgelegten Silberſchaums. 

In techniſcher Beziehung ift zu erwähnen, daß von dem Haufe 
Nelſon, Knowles und Comp. aus Manchefter 14-, 8= und 6far- 
bige Kattune »argeflellt waren, mit einem Male auf der Mafchine ge: 
druckt, erſtere mit der Schnelligkeit von 25 Yards per 2 Minuten. Die 
Waaren find für Sähamerifa beſtimmt und werben, weil Die Farben ımecht 
find, auf den Handel und die Induſtrie Curopa's vorerft wenig Einfluß 
üben; die Thatfache muß Indeften zum Nachdenken auffordern, da nicht 
abzujehen, wie weit fo ziefenhafte Entfaltung mechaniſcher Vorrichtungen 
auch hier füheen kunn. | 

Bon größerm und unmittelbarem Werth ſcheint ein neu entdecktes 
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Berfahren zu fein, das mittelft einer Präparation das Gewebe geeignet 
macht, die Farbe verftärft aufzunehmen und in bisher nicht gefchehener 
Weiſe verfchönert wiederzugeben. Herr Mercer aus Accrington hat 
darauf ein Patent genommen.) Es erregt diefe Erfindung großes Auf: 
fehen und große Hoffnungen werden daran gefnüpft. Die Wirkung des 
Verfahrens wurde durch gedrudte Proben gezeigt, und um den Vergleich 
zu erleichtern, die gleichen Mufter und Farben daneben geftellt, wie fie 
auf bi jest üblichem Gewebe fich darftellen. Diefes äußert noch eine 
andere Wirkung, nämlich die, das Tuch zu verdichten, fchwerer und Daher 
beffer ausſehend in Qualität zu machen, wobei e8 aber bedeutend zuſam⸗ 
menfchrumpft, dem man freilich Durch größere Breite und Länge des Ge- 
webes abhelfen kann. Diefem Zufammenjchrumpfen ift e8 wohl weſent⸗ 
lich mit zuzufchreiben, daß dieſe Erfindung bis jetzt noch Feine weitere 
Verbreitung gefunden, da durch den dabei entftehenden Verluft an Zeug 
die Waare zu Eoftfpielig wird. 

In gewebten Strümpfen und dergleichen Handſchuhen wollte die 
Zwedmäßigfeit diefer Erfindung nicht fo fehr Hervortreten, da wohl an 
Güte und Dichtigfeit gewonnen, an Claftizität aber zu bedeutend verlo- 
ren wird. 

Wir fügen hier den Wortlaut des Patente vom Oktober 1850 
bei, woraus das angewandte Verfahren erfichtlich wird. 

„Diefe Erfindung befteht darin, Fabrifate aus Pflanzenfafern und 
andern faferigen Materialien, wie Baumwolle, Seide ıc. im rohen oder 
verarbeiteten Zuftande der Einwirfung von fauftifcher Soda oder kauſti⸗ 
fchem Kali, verbünnter Schwefelfäure, oder von Zindchlorid auszufegen, 
welche Löfungen hinreichend ftarf fein müflen, um Die nachfolgend beſchrie⸗ 
benen Wirfungen hervorzupringen: 

1. Gebleichtes Gewebe von Baumwolle und anderen vegetabili- 
ſchen Faſern wird Durch eine Klotz- oder Grundirmafchine (Padding- 
machine) geführt, die mit Fauftifchem Natron oder Eauftifchem Kali von 
60° bis 70° Etärfe (Twaddell's Hydrometer) und von gewöhnlicher 
Semperatur, ungefähr 60° Fahrenheit, getränft il. Es wird alddann 
gewafchen, aber nicht getrodnet, in verbünnte Schwefelfäure eingetaucht 
und dann wieder gewafchen. Oder es wird zwifchen Cylindern durch 
mehrere Wafjerbehälter geführt, welche mit kauſtiſchem Natron oder Faufli- 
fhem Kali von A0° bis 50° (Zw.) von gewöhnlicher Temperatur ges 
fült find. Das letzte Baar Eylinder muß fo geftellt fein, daß jeder 
Ueberſchuß von Lauge in den Behälter zurüdgepreßt wird. Dann wird 
das Gewebe über und unter Cylindern her durch mehrere Wafferbehälter 
geführt und gepreßt, fo daß es, nachdem es durch den lebten Behälter 
durchgegangen, beinahe ganz frei von Lauge if. Nachdem das Gewebe 
nun auf dieſe Weife durch die Klogmafchine oder durch den eben be 
ſchriebenen Behälter gegangen ift, wird es gewaſchen, mit verduͤnnter 
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Schwefelfäure gefäuert und abermals gewaſchen, wonach es fertig zum 
Gebrauche iſt. 

Diefe Berfahrungsart, nur unbebeutend verändert, wird auch zur 
Behandlung von rohen oder ungebleichten Geweben, von Warps, 
von Garn »Strängen, von Zwirn oder Garn und der rohen noch unver- 
arheiteten Faſer angewandt. 

Man wird finden, daß das fo behandelte Gewebe ſowohl in Länge 
als in Breite bedeutend eingefchrumpft if. Es ift dicker geworben, in- 
dem die herporgebrachte Wirkung ähnlich der des Walkens bei Wollfabri⸗ 
faten if. Auch wird man bemerken, daß das Zeug an Stärke gewon- 
nen, indem jeder einzelne Faden größere Kraft erfordert, ihn zu zerreißen. 
Es hat beveutend an Fähigkeit gewonnen, Barben anzunehmen und zu 
behalten. Es wird auch viel fchwerer geworden fein, wie man durch 
Wiegen vor und nach der Behandlung leicht wird wahrnehmen können. 

2. Der Erfinder wendet auch Schwefelfäure zu 5° Tw. verbünnt 
an, und in biefem Falle ift Die Behantlungsart ganz diefelbe, als wenn 
fauftifche Soda oder Kali angewendet worden wäre, mit der Ausnahme 
daß das lehte Säuren dadurch unnöthig wird. 

3. Chlorzink mag in einer Stärke von 120° bis 125° Tw. 
und in einer Temperatur von 160° Fahrenheit angewendet werben. 

MIN man Zeuge aus Pflanzenfafern und thierifchen Stoffen ge- 
mifcht behandeln, fo ift es befler, Die Kalilöfung von 30° bis A0° Stärfe 
nach Twaddell anzuwenden, und zwar bei einer niedrigen Temperatur, 
Damit die animalifchen Stoffe nicht Schaden leiden.“ 

Auffallend bleibt es immer, daß man fich diefer Erfindung in den 
Druckereien noch ſehr wenig, beinahe gar nicht bevient. Reſultate, wie 
die gezeigten, pflegen doch fonft die Aufmerkſamkeit der Betheiligten auf 
fich zu ziehen und nicht unbenützt bei Seite gelegt zu werden. Die Zeit 
muß die Erflärung diefes Räthfel8 bringen. 


Die Schweiz hatte in den bunten Kattunen, Türfifchroth aus- 
genommen, zwei Ausfteller: die Herren Boret und Comp. und 
Vaucher Du Pasquier, beide von Neuenburg. Es war bejonders 
bei lehterem viel Gefchmadvolles vorhanden, allein etwas bemerfens- 
werthes oder ein bejonderer Fortſchritt konnte nicht erhoben werben. 

Der Wegfall der Zollbegünftigung bei der Einfuhr aus Neuenburg 
in den Zollverein muß dieſe Induſtrie wohl fehr unfanft berührt haben. 
Die Einfuhr war übrigens fchon in den lebten Jahren der Zollbegünfti- 
gung fehr im Abnehmen begriffen. Sie betrug 

1845 1846 1847 1848. 


Eir. 1187 884 1005 616 
Test fol fie, nach Ausfage der dabei betheiligten Druder beinahe 
ganz aufgehört haben. | 
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Was endlich den Zollverein betrifft, ſo iſt nicht genug zu be⸗ 
dauern, daß fich mehrere unſerer vorzüglichen Druckereien bei der Londoner 
Austellung gar nicht betheiligt Haben. Wo waren die Schöppler und 
Hartmann, die Gebr. Goldſchmidt, die Herofe, Die Meebold und andere ge: 
blieben? Konnte ihnen durch Befchidung ein Birefter Vortheil auch nicht 
erwachfen, fo durfte doch ver Wunfch entſtehen, in ven Reihen ihrer 
Kollegen Hier mitzulämpfen, und wahrlich mit diefer Verſtaͤrkung hätte ein 
Sieg kaum ausbleiben, ein Zumachd ehrender Anerkennung windeftend 
nicht verfagt werden fünnen. 

Die Einfenvungen find der Reihe nach zu beſprechen 

Bockmühl, Schhlieper und Heder aus Elberfeld zeigten ſich 
als bedeutende Spezialität in den hellgrundigen Kattunen, die Jeichnun: 
gen waren fehr niedlich und gefchmadvoll und da, wo zwei Rüancirun- 
gen einer Hauptfarbe angebracht waren, die Ausführung allerliebfi. Das 
Rofa vorzüglich mußte lebhafter befunden werden, wie bei ven Englifchen 
und vielen Sranzöflfchen und Fam Gros Odier fehr nahe. Auch das 
echte Lila war vorzüglich gut. 

Ehrenberg und Richter aus Eilenburg hatten neben anderem 
Guten, fehr jchöne Möbel: Kattune. 

Bodemer und Comp. aus Eilenburg brachten gefchmadvolle, 
helgrundige Kattune. In ihrem Sortiment befanden fi Kattune mit 
Borduren, deren bei den Franzoſen ald neu erwähnt wurde. 

Die vielfeitigen Leiftungen des Haufes Nauen, Löwe und Comp. 
aus Berlin find befannt, ihre dunfelgrundigen Kattune find vorzüglich. 
Ein Dunkelkali auch Haity genannt, blaugrund mit buntem Drud ift ale 
fehr gelungen befonderd hervorzuheben, weil damit nicht unbedeutende 
Schwierigfeiten verbunden zu jein fcheinen. Gerade diefer Schwierig: 
feiten halber wird das genannte Genre von den Drudem Englands 
fowohl al& auch anderer Länder wenig erploitirt, wiewohl es leicht Kau- 
fer findet. 

Die Erzeugniffe von Dannenberg und Sohn in Eilenburg 
verdienen nach mehreren Richtungen hin befonders anerkennende Er⸗ 
wähnung. Ihre Möbel: Kattune waren mit von den Schönften im 
ganzen Gebäude. Befonders rüftiges Streben befunden fie jedoch Durch 
eine Ausftellung von Jacconets in ein=, zwei- und vielfouleurigen 
Genres, fogenannten Zigen (Chintzes). Im Zollverein find deren bis 
jegt noch wenige betrudt worden. Wir begrüßen bier freudig Zuver⸗ 
ficht und Unabhängigkeit, da, wie befannt, die Steuer auf diefe nicht ſchwer 
ins Gewicht fallenden Waaren nur 8 bis 10 Prozent beträgt. 

Beder und Schraps in Ehemnig fireben nad Maflen- Eyzaus 
gung in einfachen, hellgrumdigen Kattunen. Es ift ihnen auch die Dar- 
ftellung dieſes Artikels in billiger Waare recht gut gelungen, ebenfo wie 
die eines fchonen Sortiments Kravatten. 

Die Häufer Rolffs und Eomp. in Köln, Gebrüder Weſt⸗ 
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hoff in Düffeldorf, C. und F. Troft in Louifenthal, Siepermann 
und Mohlau In Derendorf, haben dunkelblau und braungrundige, fehr 
fchwere Kattume eingefandt, ein Genre, deffen Nuͤtzlichkeit unbeftreitbar iſt, 
indem ein großer Theil des Landvolkes der Billigkeit und Dauerhaftigfeit 
wegen gerade dieſe Kattıme zur Befleivung wählt; fie koͤnnen indeſſen 
wegen ihrer fcharfen Begränzung auf den Verbrauch der Landbewohner 
zu einer weiteren Bemerkung bier nicht Beranlaffung geben, als daß fie 
meift brav gearbeitet waren. 

Das Haus Rolffs und Comp. fügte auch Tücher bei, ebenfalls 
Landwaare, die als ſolche Berüdfichtigung verdient. 

Bedruckte Baummwollbiber waren eingefandt von M. Lamberts 
und May, fowie von Gebrüder Croon in M. Gladbach in Preußen 
von 5-5 bis 7% Sgr. pro Yard. 

Der ganze Beftand diefer Induſtrie ift im Zollverein ein ſehr zufrie⸗ 
denftellender. Sie weiß, bis auf geringe Ausnahme in Franzoͤſiſchen Lu⸗ 
rusartifeln, die ald Modelle immer von großem Nugen fein werden, den 
Bedarf des Zollvereind vollkommen zu befriedigen. °) 

Nach der Zufammenftellung, welche Sachfenner und Drudereienbe- 
fiber über da8 Quantum der im Zollverein gedrudten Kattune zu machen 
verfuchten, beträgt dieſes jährlich 1,300,000 Stüd von beinahe doppel⸗ 
ter Länge der Englifchen und meiftens von °, Breite, alfo etwas über 
23 Millionen Stud a 24 Yards. Diefe Angabe macht durchaus keinen 
Anſpruch auf vollkommne Genauigkeit, fie fcheint indeſſen approrimatif 
richtig und zeigt jedenfalls Die Bedeutung dieſer Induftrie im Zollverein. 

In Frankreich ift die Zahl der Metres, die in den 65 Fabrifen 
jährlich bevrudt werden, berechnet worden und zwar 
für Rouen in 43 Zabrifen 93 Mil: 

ion Metres, circa.......... 3,870,000 Engl. Stuͤck a 24 Hp. 
für das Elfaß in 18 Fabrifen 
39 Million Metres, circa.... 1,625,000 = 
fonft noch 5 Million Metres, circa 200,000 ⸗ 
zufammen..... 5,695,000 Engl. Stüd % breit. 

Im Britifchen Reich tarirt man die Produktion dieſes Artifels auf 
20 Million Stud per Jahr meift % breit a 28 Hd. das Stüd. 

Mit dem bunten Drud auf tuͤrkiſchrothem Grunde verhält es fidh 
gerade fo, wie bei den oben angeführten türfifchroth glatt gefärbten Kat: 
tunen. Das früher genannte Haus Steiner und Comp. fteht darin 
felbft bei vielcouleurigem Mafchinenprud oben an. Rad) ihm Batte Orr 
Ewing und Eomp. in Glasgow ſchoͤne Zitze (Chintz) geſendet. Darauf 
folgt Frankreich, dann Die Schweiz. Es bleibt hervorzuheben, daß das 
Haus Zais in Cannſtadt geſchmackvolles und gutgedrucktes für Möbel 
Geeignetes, wenn auch in fehr geringer Quantität ausgeftellt Hatte. 

Gedruckte Kattune und Drudflöge waren auch von Oftindien aus- 
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gelegt worden. Der Ur-Vater fpricht überall zu. feinen Enfeln und 
diefe mögen ehrfurchtsvoll hinnehmen, was ihnen, aus den alten Zeiten 
ftammend, mitunter die Duelle zeigt, aus der fie gefchöpft haben! 

Dem Drud auf Baumwollfammt fcheint man befonderd in England 
viele Aufmerkfamfeit zu jchenfen. Es kam davon durch mehrere Häufer 
fehr viel Schönes zur Ausftellung. Es ift die Natur des Sammts, ben 
Farben eine große Lebhaftigkeit zu verleihen. Der fehr bunte Drud leiftet 
darin Vorſchub. Seine zukünftige Beſtimmung ift wahrfcheinli, den 
Pluͤſch und andere theuere Stoffe in dieſer Form zu erſetzen. Yür den 
Erport wird darin viel gemacht. 


Bon der Strines Printing Komp. warb Sfarbiger fehr leb⸗ 
hafter Mafchinen-Drud dieſer Gattung dargeftelit und dabei bemerkt, 
daß davon 60 Yard per Minute geprudt werden. Sogar Türfifchroth- 
Mafchinendrud auf Velvets hatten die mehrgenannten Steiner und 
Eomp. aus Accrington eingefandt. Es foll auch hier mit den bedrudten 
wollenen und Seidenplüfchen in Konkurrenz getreten werden. Der aus⸗ 
gedehntere Gchrauch davon wird wohl in Oftindien gemacht; ob in dem 
civilifirten Europa, möchte zu bezweifeln fein. 


) Dem Bernehmen nach laſſen fie ihre Mufter mit ihren Walzen und ihren 
Farben in der Köchlinfchen Fabrik zu Lörrach drucken. 

2) Siehe hierüber auch den Bericht über die zweite Klaſſe Th. I. ©. 274. 

2) Vielleicht werden bie vereinsländifchen Druckereien doch bald dazu gebrängt 
werben, über den innern Bedarf hinaus zu gehen. Es ift in der Induſtrie zum 
Axiom geworben, daß bie quantitative Sntwidelung auch die qualitative bebingt. 
Der Export ftellt ſich dabei als unerläßliche Vorbedingung dar, und wirflid müßte 
ein folder vorerft nach den nicht zum Zollverein gehörigen Deutfchen Staaten und 
auch nad Italien vermöge der Höhe, auf welcher diefe Induftrie in Bezug auf Ge: 
ſchmack und technifche Fertigkeit bei uns fteht, nach Anficht des Meferenten, in nicht 
unbeveutendem Grabe zu erzielen fein, wenn ihr bie freiheit gewährt würbe, die 
Tuche zum Reexport daher zu beziehen, wo fie am billigften zu haben, alfo aud vom 
Auslande. Die besfallfige Kontrole könnte eine großen Schwierigkeiten verurfachen. 
Eine ähnliche beftand früher in England, wo man zur Sicherung der Abgaben auf 
Kattune für den inländifchen Verbrauh und zur Wiedererſtattung des Betrages bei 
der Ausfuhr Anftalten traf, die ihrem Zweck vollfonmen entiprachen und die man in 
zeitgemäßer Form auch für den Zollverein zur Verhütung von Unterfchleifen an— 
wenden Tönnte. 

Es ift wohl keinem Zweifel unterworfen, daß die Zollvereind- Drudereien mit 
ben vorhandenen Mitteln ein weit größeres Quantum MWaare liefern könnten. Diefe 
Mehrprobuftion würde, da alle allgemeinen Koften fih dadurch auf das einzelne 
Stück geringer ftellen, den Druder in den Stand feßen, fein ganzes Produkt billiger 
zu liefern; er Fönnte nothivendige aber Foftfpielige Veränderungen und Verbefferungen 
deſto ficherer bewerkftelligen, Turz, er würde in eine den Gngländern mehr analoge 
Rage verfebt werben. Auch der Handel könnte alsdann mit der Induſtrie in geflei- 
gerte Verbindung treten und dieſe durch Kapitalien und Kenntniß ber Bebürfniffe ber 
fremden Konfumenten wefentlich unterflügen. IR ja ſchon für den inländischen Markt 
von manchen Drudereien eine folche Verbindung mit Bortheil für Beide eingegangen 
worden, um wie viel mehr müßte dies für entferntere Gegenden der Fall fein Ton: 
en; denn auch das wird nicht zu beftreiten fein, daß bie Trennung des Probuftione® 
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geichäfts von dem Faufmännifchen Betriebe als eine immer nothivenbiger werdende 
Anordnung fih herausſtellt. Es hat der große Fabrifant feine ganze geiftige und 
materielle Kraft auf Herftellung eines billigen und fehönen Fabrifats zu richten, und 
was ihn davon abzieht, muß nachtheilig auf diefen Hauptzweck einmwirfen. Die Ra- 
pitalien aber, die das Verkaufen und Kreditiren in Tleineren Boften erfordert, find 
gerade diejenigen, die fih ihm am geringfien verintereffiren, und bie dem Kabrifanten, 
wenn er nicht mit koloſſalen Mitteln ausgeftattet ift, ven Fabrikbetrieb ſehr erſchweren. 


. 


$. 104. 
Gefärbte Wollgarne, indbefondere Stiefgarne. 


Obgleich fich fehon die Alteften Völker mit Stiefereien befchäftigten, 
fo befchränften fich diefe hauptfächlich nur auf Arbeiten, welche mit Seide 
geftict wurden, und zwar in dem fogenannten Blattftiche, einer Arbeit, die 
eine gewiffe Meifterfchaft und Kenntniß von Zeichnung und Malerei er: 
forderte. Aus Diefem Grunde und weil die Materialien dazu zu Toftbar 
find, blieb die Stiderei Damals eine Befchäftigung der höhern Stände 
und fonnte für den größern Theil der Bevölferung civilifirter Nationen, 
für die mittlern und geringeren Klaffen nicht zugänglich werben. 

In England begann man zuerft in den Jahren von 1820 — 30 
feines Afaches wollenes Garn, in Schattirungen von mehreren Nüancen 
gefärbt und in Kleinen Dödchen abgetheilt, in den Verfauf zu bringen. 
Die Farben aber waren außerft mangelhaft, und da fich Berlin feit langer 
Zeit in feinen Leiftungen der Schattirungsfärberei ausgezeichnet hatte, fo 
fonnte e8 nicht fehlen, daß dieſer neue Artikel aldbald aufgenommen 
und in vollfommneren Farben fowohl, al8 auch in vorzüglicheren 
und zum Stiden fich mehr ald jene Englifchen eignenden Wollgarnen, 
geliefert wurde. Während die Englifche Wolfe hart und undehnbar und 
bünn von Faden ausfiel, lieferten unfere Deutjchen und namentlich die 
rühmlichit befannten Spinnereien von Gotha, Eifenach und Langenfalza, 
dagegen ein von edler Deutfcher Kammwolle gefponnenes Garn, von 
rundem, zartem, lofem, faft durchlichtigem Faden, welcher im angezogenen 
Zuftande fo fein ift, daß die feinfte Stiderei damit auszuführen ift, die 
eine Sammetweichheit befigt. Es wurden diefe Eigenfchaften fehr bald 
allgemein anerfannt. England war genöthigt feine Stidwollenfabrifation 
fallen zu laffen und die nun an den Markt gefommene fogenannte Zephyr- 
oder Berliner Wolle von Berlin zu beziehen. 

Die geringen Koften und die Schönheit der Farben fowohl ale des 
Materials waren die Mittel, die Stickerei zu einer Befchäftigung der 
ganzen Frauenwelt aller ciwilifirtten Nationen zu machen, und wie eine 
Neuerung nie allein bleibt und andere immer im Gefolge hat, fo Fonnte 
es nicht fehlen, daß die Kanevas- Fabrikation ebenfalls nicht zurückblieb, 
und neben ben bisher üblichen Eoftbaren jeidenen und ganzsleinenen 
Kanevas, eben fo billige als vortrefflich gearbeitete baummwollene Kanevas 
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gefertigt wurden. Die Stiimufter - Berläge — über welche wir fehon 
oben (S. 497) berichtet Haben — vergrößerten und vermehrten ſich 
und boten von Jahr zu Jahr größere und koſtbarere Auswahl, wozu 
ihnen der fletS zunehmende Begehr und bedeutende Abſatz die Hand bot. 

Auf diefe Weiſe bedurfte ed zur Stiderei Feiner befonderen Bors 
fenntniffe, und was früher eine feltene Kunft war, konnte jet felbft Das 
Kind, ohne ſchwierigen Unterricht durch Abzählen der Felder auf dem 
Mufter und Einftiden der abgezählten Karben auf den Feldern mit Leich⸗ 
tigkeit ausführen. 

In den Jahren von 1828 — 36 begann dieſer Artifel, die feine 
Berliner Zephyrwolle, eine Rolle zu jpielen und ftieg feitvem der Bedarf 
darin fehr erheblich, da er fh num zu einem ErportsArtifel aller über- 
feeifchen Länder erhob, und trog ber bedeutenden Konkurrenz, welche fich 
feither gebildet, ift felbft in den lebten Jahren die Verminderung des Ab⸗ 
ſatzes darin nicht erheblich. Die erften Berliner Fabriken, welche ſich mit 
Anfärbung von Zephyrivolle in Schattirungen befchäftligten, waren die 
der Herren Gebr. Schufter, Nicolai — welcher in Verbindung 
damit, indeß fpäter ald Herr Wittich, auch einen Stidmufter Berlag 
gründete — ferner Her und Wegener und Bergmann und 
Comp. Die Handlung von Nicolai, deſſen Befiger fih aus dem 
Geſchaͤftsleben zurücdzog, ging auf Seyffert und Eomp. über, und audh 
die Handlung Volkart und Sohn, die bisher nur Stid- und Hälel⸗ 
feive geführt Hatte, nahm fpäter die Stickwollen auf. 

Inzwiſchen hatte fi) in Berlin die Kunſt der Schattirungs- 
Färberei in Wollen vielleicht durch eine zufällige Eigenthümlichfeit außer⸗ 
ordentlich vervollfommnet, indem fich die Färber — die Garnhandlungen 
ließen nämlich alle ihre Garne bei Kohnfärbern färben — und zwar 
5 — 6 der anerkannt gefchicteften, in die Anfertigung der verfchiedenen 
Schattirungen theilten, fo daß nicht jeder fümmtliche Schattirungen, 
fondern nur einzelne davon übernahm, der Eine grün, blau, der Andere 
roth, gelb und jeder Einzelne auf dieſe Weife eine um fo größere Meifter- 
ſchaft in feinen Farben erreichen konnte. 

So fehr ſchwierig es nun auch ift, daß eine Färberei alle Schaiti- 
rungen vollkommen liefert, fo ift dies Doch thatfächlich erreicht, un 
einige Hamburger und Altonaer Häufer, die fich ſchon früher mit Zwir⸗ 
nung und Anfärbung aller Sorten PBofamentier » Garne befchäftigt hatten, 
gingen fchon in den 30er Jahren auf die Zephyrwollen ein. In ben 
erften Jahren flanden allerdings die dort gefärbten Garne den Berliner 
Farben fehr nach, allein die fortwährende Hebung brachte die Vervoll⸗ 
fommnung, und da fie durch billigered Arbeitslohn, billigere Farbſtoffe 
und Heizmittel begünftigt find, fo wurden fie ber Berliner Fabrikation 
durch billigere Preiſe ihres Fabrikats eine fehr fühlbare Konkurrenz: fie 
haben namentlich den größten Theil des Englifchen Kenſums dadurch, 
und daß fie die Garne feanfo von Hamburg abliefern Tonnen, während 
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der Engländer auf die Berliner Garne die Fracht bis Hamburg und die 
nicht unanfehntichen Platz⸗ und Brovifionsfpefen ver Hamburger Mittel⸗ 
Spediteure zu tragen hat, an fich gesogen, fo daß fie thatfächlich gegen 
die Berliner Fabrikation einen bebeutenden Borfprung haben, um fo 
mehr, als fie bis zum Jahre 1846 allein ihre eigenen Faͤrbereien befaßen 
und Die daraus hervorgehenden Bortheile genoffen. 

Dies bewog dad Haus Bergmann und Comp. in Berlin, 1846 
eine Dampffärberei zur Anfärbung des eigenen Bedarfs aller Sorten 
Seide und wollener Stidgarne zu begründen. Diefe Anlage enthält 
einige zwanzig Farbkeſſel, und ſaͤmmiliche Schattirungen Zephyrwolle 
werden darin in einer folcden Vollkommenheit angefertigt, daß ihrer, zur 
Londoner Ausftelung 1851 eingefandten Yarbenfarte von gefürbter 
Zephyrwolle die Preismedaille und zwar die Einzige In diefer Branche 
verliehen wurde !). 

Den größten Umſatz in dieſem Artikel machen außer dem genannten 
Haufe die Herren Herp und Wegener auf dem Berliner Platze. 
Es verdient bemerkt zu werden, daß man bie vor wenigen Jahren der 
Meinung mar und theilweife noch ift, daß Zephyrgarne nur in Deutfch- 
land zu erzeugen feien, denn nicht nur feien da bie edlen Sorten 
Deutfcher Wolle nöthig, fondern hauptfächlich könnten unfere Deutichen 
Handkaͤmmereien von Feiner andern Ration nachgeahmt werden und fei 
diefes eine Cigenthümlichkeit der Deutfchen Induſtrie. 

Beide aber hat fich leider in der neueren Zeit ald nicht flichhaltig 
erwiefen, denn während fich die Auftealifchen Wollen vortrefflich zu 
diefem Artikel, namentlich wegen ihrer fchönen weißen Farbe eignen, find 
die neueflen Englifchen und Franzoͤſiſchen Kamm Mafchinen bereits zu 
einer folchen Vollkommenheit gediehen, daß fie fchon jeht, wo fie noch 
vieler Berbefierungen fähig find, in manchen Beziehungen die Arbeiten 
der Handlämmerei übertreffen und, wie jede Mafchinen = Arbeit, einen 
geringeren Arbeitslohn erfordern. Außer der Berliner Wolgarn: Spin- 
nerei des Herrn Chr. Heinr. Schwendy, der bereits mit einer 
Kamm » Mafchine arbeitet, giebt e8 in Sachfen fchon bedeutende Ma- 
ſchinen⸗Kaͤmmereien, namentlich in Großenhayn die eined Englifchen 
Haufes und in Leipzig die der Herren Trinius Söhne. 

Wenn nun auch gegenwärtig die Auftralifchen Wollen eben fo 
hoch, wenn nicht höher im Preiſe ftehen, als unfere Deutfchen, fo 
beruht Died auf dem zufälligen und momentanen Umftande, daß bie 
Heerden in Auftralien, wegen der Manie der Einwohner nach Gold zu 
ſuchen, vernadjläffigt find und aus dieſem Grunde verhälinigmäßig 
weniger Wolle von dort erportirt wird. Indeſſen kann es nicht fehlen, 
daß binnen Kurzem die Ausbeitung der Goldminen geregelt fein wird 
und die Aerbeitskraͤfte fi alddann der Landesfultur wieber zumenben 
werden. In diefem Yalle wiflen wir aus Grfahrung, wie auffallend 
billiger ſich dann die Auftraliichen Wollen, wenn fie in den gewöhnlichen 
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immenfen Maffen in London zu Markte fommen, gegen unfere Deutichen 
Wollen ftellen, und ift dann fehr zu befürchten, daß England, ausgerüftet 
mit feinen Kamm: Mafchinen, ven Artikel der Zephyrgarne, wofür 
bisher Deutfchland fo zu fagen das Monopol Hatte, ganz an fidh 
reißen werde. “ 

In diefem Falle bleibt es nur zu wünfchen, baß auch “Deutfche 
Hafenpläge fich mit dem Importe der Auftralifchen Wollen befafien mögen, 
um die Deutfche Induſtrie au niveau der Auslänbifchen zu flellen und fie 
nicht zum Sflaven der Englifchen Märkte zu machen, was wenigftens 
3 oder A Prozent Spefen auf das rohe Material beträgt. 

Wilhelm Grüne jun., Chemifer und Leiter eines chemifchen 
Laboratoriums für Färberei und Druderei in Berlin, zeigte eine Muſter⸗ 
karte gefärbter Wollengarne in Ponceau, Karmoifin, Rofa, Gelb, 
Grün, Violett, Braun, Schwarz und anderen Farben; dieſe Farben 
waren mit verfchievenen vom Ausfteller neu erfundenen Kompofttionen zum 
MWollfärben in einem Bade und in einer Operation, ohne vorheriges 
Anſieden oder Anbeizen hervorgebracht. 

Im Uebrigen boten die in der folgenden Klafie zu erwähnenpen 
Berliner Stidereiarbeiten auch noch hinlängliche Gelegenheit, die vor: 
züglichen Leiftumgen der Berliner Garnfärberei zu beurtheilen, die für 
Garnfarben in allen Schattirungen, ombrirten und chinirten Karben, den 
höchften Ansprüchen gemügt. 

Im Englifchen Departement (XVII. 62) hatte der Fürbereibeftger 
Philipp I. Ehabot, Spitalfields, London, eine Sammlung der in feiner 
Färberei gefärbten ftreichwollenen, Kamm- und Zephyrgarne (Berlin- 
wool), fo wie auch gefärbte baummollene und leinene Zwirne und Naͤh⸗ 
feide in mannigfachen Karben und Schattirungen, namentlich Scharlady 
und Karmoifin ausgeftelt. Die auf Baummolle und Leinen angebrachten 
Karben waren zum Theil von einer neuen Anwendung befannter Farb⸗ 
fioffe; die Farben von Gichorien wurden ald neu zur Ausftellung ges 
bracht; feine Haupffeiftungen beftanden indeſſen in Webegarnen. 

Bedeutender für Stidwolle war die Ausftelung von Quitzow, 
Sclefinger und Comp zu Bradford; insbefondere zeigten diefelben 
eine recht fchone Dlivenfarbe, während ihre Proben in den Hauptfarben, 
blau, grün, voth und gelb — welche überhaupt nur als die Refultate 
von Berfuchen anzufehen find — mit den Berlinern nicht in die Schranfen 
zu treten vermochten. “Der befte Beweis für die Superiorität der letzteren 
befteht in den nicht unbeträchtlichen Beftellungen, welche in dieſem Artifel 
von Bradford nad) Berlin gelangen. So hoch ſich Bradford in neuerer 
und neuefter Zeit in der Wollfämmerei und Kammgarnfpinnerei gezeigt. 
hat, fo wenig ift es hinfichtlich der Garnfärberei zu fürchten, welcher 
fchon der dortige Mangel an reinem Waffer und reiner Luft entgegenfteht, 
eine Schwierigkeit, welche auch in London dieſe zarte Färberei ungemein 
erſchwert. 
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Inder Franzöſiſchen Mbtheilung hatte B.A. Feau, Bechard 
zu Passis les Paris unter Nr. 198 gefärbte Schaaf» und Kafchmirmwolle 
und Woll⸗ und Kafchmirgarne in verfchievenen Farben für die Fabrikation 
von Kaſchmirſhawls und Modeartifeln ausgeftelt. Die feinen Garne 
für Kaſchmirſhawls waren prachtvoll und wurben durch die Presmedaille 
belohnt. 

2) Die vorzüglichen Garne diefes Fabrikanten, deſſen gütiger Mitteilung wir 
auch die vorflehenden gefchichtlichen Nachrichten über dieſen Artikel verbanfen, find 
bereits in Klaffe XII. — f. oben ©. 68 — erwähnt. Vergl. auch Amtl. Bericht 
über die Allg. Deutjche Gew.-Ausft. von 1844. I. ©. 192. 
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Gefärbte Wollen- und Halbwollenwaaren, Leiftungen der 
Färbefunft bei denfelben. 


Die Erzeugnifle der Wollfärberei ftehen, bei der großen Empfänglich- 
feit dieſes Faſerſtoffs für die meiften Farben, bei der Feftigfeit und Sät- 
tigung, mit welcher diefelben auf diefem Stoffe dem Auge entgegentreten, 
an Glanz der Farben allen andern Erzeugniſſen vor; fie machten in den 
verfchienenen Hauptabtheilungen der Ausftellung einen großartigen ergreis 
fenden &indrud. 

In Hinficht des Verfahrens machen wir auf die Verfchiedenheit der 
Behandlung der glatten und Streichwollenzeuge aufmerkfam. Kammgarn⸗ 
gewebe, wie Merino’8 und Thibets werden, um fie zum Färben vorzu- 
bereiten, gewajchen, nachher aber auf hölzerne Walzen aufgewidelt und 
in heißem Waſſer, oder mit heißen Waflerdämpfen behandelt, um das 
Krauöwerden der Zeuge beim nachmaligen Färben zu vermeiden; man 

nennt diefe Vorbereitung auch das Quellen; die Gewebe werden dadurch, 
ohne fich zu filgen, dichter. Tuche, überhaupt Gewebe aus Streichgarn, 
welche gewalft werden, läßt man vor dem Färben möglichſt forgfältig 
mit Seife, Walfererde oder Laugen verfchiedener Art in Wafchtrögen 
mittel MWafchhämmer oder in Wafchmafchinen mittelft Walzen reinigen. 
Auch bei der fpäteren Behandlung, fo wie bei der Anwendung ber ver- 
ſchiedenen Barbftoffe, finden bemerfenswerthe Verfchievenheiten ftatt. 

Die Färberei für Tuche wird entweber in der lofen Wolle, oder im 
Stüde ausgeführt. Im Allgemeinen haben die in der Wolle gefärbten 
Tuche eine größere Echtheit, weil bei diefem Verfahren alle Fafertheilchen 
befier von Farbe durchdrungen werden und weil bei der weiteren Bear- 
beitung, dem Spinnen, Weben, Walfen u. f. w., ſchon die meiften Ver⸗ 
änderungen, die die Farbe erleiden kann, eintreten, mithin fpätere Ab- 
nahme der Farben nur mit dem Vergehen des Tuches felbft zu er- 
warten find. 

Wir wenden und zu den Keiftungen ber Zärberei in den Haupt⸗ 
Produktionsgebieten. 
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J. Britifches Reich, 


Die Englifhen Zuche find durchweg in guten Farben ansgeftellt 
geweien; fie waren, ohne lebhaft zu fein, tief und fatt, wie es in Eng- 
land geliebt wird; die guten Qualitäten waren fammtlich in Wolle ges 
färbt; felbft Schwarz, was man an den weißen Leiften erfennen konnte. 
Während früher die Englifchen Tuche, der Farbe wegen, in fehr 
ſchlechtem Rufe flanden, gehören fie jegt zu den beften und echteften. 

Die Dekatur fpielt dabei eine wichtige Rolle. Es wird namlich in 
England vermieden, den Glanz durch trodene Dämpfe hervorzurufen, 
wie dies in Deutfchland und Frankreich gefihieht; die Defatur wird durch 
Kochen erzeugt. Wenngleich der Glanz durch dieſes Verfahren nicht fo 
beillant wird, fo wird Qualität und Farbe bei Weitem mehr gefchont, 
als bei trodenen Dämpfen. Die leichten Halbtuche, spanish stripes, 
für den Chinefifchen und Oftindifchen Markt, waren in allen Farben 
von Leeds audgeflellt; mehrere Farben, beſonders Ponceau, waren 
nicht fo fchon als bei denen aus dem Zollverein und aus Oeſterreich — 
In den Budsfins und Paletotſtoffen, den Artikeln von Hudveräfielb, 
waren die Zufammenfegungen ber Karben viel glüdlicher, als dies früßer 
bei Englifchen Artikeln diefer Art der Fall war. Es iſt beſonders das 
Weiß in den fehr beliebten Zufammenfeßungen mit Schwarz überall ſehr 
klar gemwefen. Nicht one große Schwierigkeiten zu uͤberwinden, fann 
man das Gelbiverden der Wolle in diefer Fabrikation verbinden. Die 
von der Jury prämlirten Auoſteller gefärbter Wohenftoffe find größten- 
theils ſchon oben bei der Berichterftattung über Die betreffenden Waaren- 
Gattungen erwähnt. Es waren: die Faͤrber ©. Armitage und 
Eomp. aus Bradford — verfchieven von den oben ©. 91 erwähnten 
Gebr. gleichen Namens — welche unter Äll. Nr. 146 wundervoll ge 
färbte Orleans, Coburgso und ähnliche gemifchte Zeuge aus Kammgarn, 
Baumwolle, Seide und Ziegenhaar ausgeftellt hatten; und ber Faͤrber 
N. Bartridge zu Bowbridge bei Straud, welcher unter XIL Rr. 212 
die fchon oben ©. 92 erwähnten auf beiven Seiten verfchieven gefächten 
Tuche ausgeftellt hatte. 

Dieſe zweifarbigen Paletotſtoffe haben nicht geringes Aufſehen 
erregt, und waren meiſt als neu und patentirt ausgegeben. Es ſind 
aber auf dem Kontinent ſchon ſeit A Jahren ahnliche Tuche augefertigt 
worden, und auf der Ausftellung Berliner Erzeugnifſſe 1849 und auf 
der Leipziger Ausflellung waren ſolche Waaren in vorzügiicher Duatitit 
zu finden. Es war bei dieſen letztern der Effelt, daß bie rechte Seite eine 
andere Farbe hat, als bie linke, aber wicht durch die Färber ei, ſeudern 
buch die Weberei, hervorgebracht, dadurch, Daß der Schuß mi 
Wechfellade gearbeitet und die Kette in 2 Farben gejchoren wird, fo Daß 
3. B. ein roter Faden immer neben einem blauen zu liegen kommt 

Die Faͤrber Ripley und Söhne zu Bradford, hatien unter XII. 
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Nr. 148 Orleans, Coburgs, Merino’s, Alpacas, Balzarine-Brofat und 
andere gefärbte wollene und halbwollene Zeuge, auch Tiſchdecken ausgeftellt, 
wofuͤr ‘ihnen ebenfalls die Preismedaille zuerkannt wurde. Vorzuͤgliche 
Beachtung verdienen noch die Schottifchen Babrifate in feinen Mantel- 
ftoffen und Shawls, Plaids. Mit einfachen Zufammenfegungen, na⸗ 
mentlich in Earrirten Muftern, waren reizende Effekte hervorgebracht. 

Es ift eigenthümlich, daß einzelne Mufter von der Mode durchaus 
gar nicht verbrängt werden, es find dies die Karben der Schottifchen 
Clans; je älter die Yamilie, deſto weniger Farben find im Mufter; 
wenn immer zwei Kamilien durch die Heirath fich vereinigen, fo bringen 
fie ihre Farben zufammen, die in einem Shaw zufammen geftellt werben, 
und die Mitghieder tragen die Shawls nur in ihren Karben. Die In- 
duſtrie Kat fich dieſer beftimmten Zufammenfegungen bemädhtigt, und die 
Shawls fommen unter Namen, wie Stuarts u. f. w. in den Handel. 
Die Mofaifs Tapeten von Eroßley und Söhne in Halifar find von 
wunderbarer Schönheit; die Farben fchwimmen in einander, fo Daß die 
Blumen der Ratur ähnlicher find, als irgend andere Erzeugnifie. Das 
Verfahren ift fompligirt und verlangt bebeutende mechanifche Borrich- 
tungen. Für gemifchte Waaren, wie die Artifel von Bradford, find 
durchweg gute Farben gefunden worden, die durch gute Appretur noch 
gehoben wurden. Borzüglich waren die Farben in Orleans; ohne daß 
in diefer Beziehung ein Ausfteller dem Andern den Rang ftreitig machie ; 
denn, wie oben erwähnt, find dort meift großartige Anftalten, die für 20 
und mehr Fabrikanten die Faͤrberei⸗Arbeiten übernehmen. In Mafchinen, 
die aud einem Syſtem von Bottichen beftehen, die Beige und Farbe ent- 
halten, wirb Wolle und Baummolle des Stoffes zu gleicher Zeit gefärbt, 
und wirklich eine große Maffe fertig gemacht. Im Allgemeinen ſtellt ſich 
heraus, daß die Stidfärberei, namentlich die durch die Mechanif unter- 
fügte, Vorzuͤgliches geleiftet hat, daß aber die Garnfärberei und die 
Erzeugung brillanter Karben von anderen Ländern überflügelt worden ift. 

1. Die Ausftelung der Fran zöſiſchen Erzeugniffe bot einen 
Reichthum an Karben, eine glüdliche Anwendung berjelben, und fo viel 
Effekt dar, daß unftreitig die Färbefunft in Frankreich ald am Meiften 
entwidelt anzuerfennen ift. 

Die Farben der Tuche waren recht gut; vorzüglich if das Schwarz 
von Sedan: es wirb mit einem ftarfen Indigohlauen Grund, der fafl 
hunfelblau if, gefürbs und mit Sumach, Blaußol; und Eifen ſchwarz 
gemacht. Es giebt dieſes Berfahren das echtefte Schwan, und Sedan 
hat einen großen Ruf fir feine Waaren, die mei in fchmarzen Suchen 
beſtehen. Sehr gelungen. waren die Zarben der Mrs. Bacot und 
Söhne umer Ar. 1062. 

In Budstins, Kaſimirs und Paleiotſtoffen waren geſchmackpvolle 
Zuſammenſetzungen und ſehr geeignete Farben zu finden. Das Vorzug⸗ 
lichte von Berteche, Ehesnon und Eomp. in Sedan Ar. 1082. 
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Auch die Tuche und Budsfins von Elbeuf befundeten ven feinen 
Franzoſiſchen Gefchmad in Mufter und Farbe; vorzüglich waren die 
Leiftungen ber jehr bedeutenden Yabrif von T. Chenneviere, Elbeuf, 
Ar. 1559. 

Die Zabrifanten Bature-Lupin, Seydour, Seibler und 
Comp. in Eoteau hatten aus ihrem Depot in Paris umter Nr. 1381 
echtgefärbte Barege, Wollmuffeline, Merino’3 und andere wollene Som⸗ 
merzeuge, neben ihnen Seiden- und Baummwolljabrifaten ausgeftellt, 
welche von Francil lon gefärbt waren; Letzterer erhielt für Die vorzuͤg⸗ 
liche Färberei die Preismedaille. Sodann hatte der Tuchfärber A. Veiſ⸗ 
fiere aus Puteaur bei Paris unter Ar. 720 gefärbte Stoffe aus 
Merinowolle ausgeftellt. Diefe Ausfteller, deren Erzeugniffe ſchon oben 
Th. U. Kt. XIL ©. 74 und Kl. AV. ©. 238 erwähnt find, zeichneten 
fich Hinfichtlich der Sranzöfiichen Woll- und Halbwolljärberei vor allen 
Andern aus. 

Die Franzoſen beivährten ihren Ruf des guten Geſchmacks durch 
richtige Anwendung von Form und Farbe nach allen Seiten hin, die 
Aufftellung der Gegenftände felbft gab Zeugniß hiervon; «8 ift allerdings 
nicht zu verfennen, daß fie durch bie oft wiederholten Pariſer Ausſtel⸗ 
lungen eine große Erfahrung und Uebung erreicht haben. 

Aus der Pyrenäifchen Halbinfel war Nichts eingefandt, 
was von einem befondern Stantpunft der Farbentechnif gezeugt hätte. 

IM. Die Zarben der Tuche aus dem Deutfchen Zollverein 
ftanden den Englifchen und Franzslifchen durchaus nicht nach, ja einzelne 
Farben waren vorzüglicher, und wir fonnen als befonders jchön anführen, 
das Kreideweiß von 2. F. Haas und Söhne in Burticheiv Nr. A68 
und die lebhaften Farben aus den Rheinifchen und Schleftichen Fabriken 

Die Deutfchen Tuche ſind im Allgemeinen gut und echt in ber 
Holle, mit Indigo angeblaut, gefärbt, die Stückfarben haben einen 
bewährten Ruf, und find für den Amerifanijchen, Indiſchen, Levan⸗ 
tifchen und Chinejiichen Markt in fiegreicher Konfurrenz mit ven beften 
Gnglifchen Erzeugnifien. In feinen wollfarbigen Tuchen war unter 
Kr. ATI von Leopold Schöller in Düren eine vorzügliche Auswahl 
Farben ausgeftellt. 

Auch die Tuche von Werden, Hüfeswagen, Lennep und Aachen 
hatten recht gute Farben. 

Unter Rr. A63 waren ſchwarze Tuche und Satins von Wagner 
und Sohn in Aachen. Diefe Fabrik befchäftigt ſich ausfchließlich mit 
fchwarzen Farben, und hat dadurch einen großen Ruf erreicht. 

Bon Schlefifhen Tuchen mar ein prächtige Aflortiment von 
2. ©. Förfter in Grünberg unter Rr. 273; und in brillanten Farben 
waren die Görliger Tuche unter Ar. 263 von Karl Samuel Geisler, 
unter Ar. 265 von Gevers und Schmidt. Während die Tuchfa⸗ 
brifation und fomit die Dazu gehörige Faͤrberei ziemlich vollſtaͤndig vertreten 
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war, fehlten dagegen viele andere wollene Artikel, die beſonders durch 
die Farbe Werth haben; fo waren bie in ganz Deutfchlanv beliebten 
leichten Slanellftoffe und Brandenburger Artifel nur von Wenigen ausge⸗ 
ftelt, namentlich werben erftere in Berlin In fehr brillanten Farben 
erzeugt. Unter Ar. 1133 finden wir von €. &. Lehmann in Böhrigen 
bei Roßwein eine gute Auswahl leichter Stoffe in lebhaften Farben. 

In Mantelftoffen, Lamas, waren unter Ar. 1527 von Gebr. 
Godchaurx in Luremburg, Wr. 195, von H. Pintus fun. in 
Brandenburg a. H., und von mehreren Sädjfifchen Fabrikanten guie 
Farben - Affortimente. Dieſer Artifel wird befonders gut und in großer 
Menge in Brandenburg erzeugt. Buckskins und Paletotftoffe waren in 
vorzüglichen Yarben= Zufammenfeßungen von den Rheinifchen Fabrifen 
ausgeftellt. 

Sehr hübfch waren die Karben von 2. Eriftoffel in Montjoie 
Rr.489. In wollenen Long⸗Shawls und Tüchern waren brillante Farben 
von Sußmann und Wiefenthal in Berlin Ar. 129. Diefer Artifel 
wird von diefem Haufe in größter Vollendung geliefert und wettelfert mit 
den beften Schottifchen Shawls. 

Auch van der Bed in Düffeldorf Nr. 538 Hat fehr Hübfche Far⸗ 
ben = Zufammenftellungen in Stoffen und Shawls geliefert. 

Als vorzügliche Produkte der Deutfchen Färberei glänzten auf der 
Ausftellung die Berliner Plüfche und Belourd. Die Belourd waren in 
fatten feurigen Farben von 3 Häufern. Nr. 9 Marr und Weigert, 
Nr. 116 Herrmann Kaufmann, Nr. 123 D. J. Lehmann in 
Berlin, in gleicher Bollfommenheit ausgeftellt. 

Die Sächfiichen Fabriken lieferten, befonders m Thibets und 
Merinos, fehr hübfche Farben; vorzüglich fchön war die Ausftellung 
vom Färberei-Befiter F. W. Grüner in Olauchau unter Nr. 1185. 
Auch Farrirte und gemufterte Kleiverftoffe waren in fehr guten Zufammen- 
feßungen ausgeftellt; hervorzuheben find die Kachemird von Ziegler 
und Hausmann in Glauchau Nr. 1181. 


IV. Die Belgifhe Tuchfärberei fteht mit der Deutfchen ziemlich 
auf gleicher Stufe; die Tuche und Budsfins der berühmten Fabrifen von 
Biolley Nr. 195 und Simonis (f. oben ©. 102) zeigten ausge: 
zeichnet gute Farben. 


V. Borzügliche Leiftungen der Defterreichifchen Tuchfärberei 
zeigten die Gebr. Moro zu Klagenfurt, namentlich in einem vorzüglich 
ſchönen Roth und Haren Kreideweiß. In wollfarbigen Tuchen waren 
die Farben von Sigmund Neuhäufer und Comp. zu Reichenberg 
Ar. 229 und die von der Namiefter Tuchfabrif Ar. 220 recht fatt und 
fhön. Im Streichgarnfloffen für Pantalons und Palletots zeichneten 
fich die Zufammenfegungen von 3. H. Offermann in Brünn aus. 
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6. 106. 
Bedruckte Wol- und Halbwollwaaren. 


J. Wollmuffeline, Bareged, Paramatta’s und 
Kachemirs. 


Wiewohl hier nur von dem Druck dieſes Artikels die Rede ſein 
fol, jo iſt dieſer doch ſo ſehr von dem Gewebe abhängig, daß eine Klafſi⸗ 
fikation deſſelben nothwendig vorausgehen muß. 

Es find zuvoörderſt 2 Hauptgattungen zu unterſcheiden, nämlich Die 
ganz wollenen und ſolche, In welchen die Kette Baumwolle iſt. Beide 
Arten werden in glattem leinwandartigen Gewebe und in Körpergewebe 
gefertigt. Letztere haben in ven halbwollenen Geweben den Namen 
Paramattas, in den ganz wollenen heißen fie Kachemirs. Es ſind 
wohl die glatten, halbwollenen Stoffe ihrer Billigfeit halber quantitativ 
die wichtigften. In England wird gewöhnlich der Schuß von, aus 
Englifcher Wolle gejponnenem Garn genommen, in Franfreich und 
Deutichland von den Einheimifchen, und mit Recht; fie ftellen fich nur 
wenig theurer, dagegen viel weicher, und verleihen den Karben weit 
mehr Lebhaftigkeit und Glanz. 

Ein durchbrochenes und durchfichtiges Gewebe wird gewöhnlich 
Barege oder Balzorine genannt; ein derartiges mit feidener Kette heißt 
Chally. Alle diefe Gewebe gehören zu der Gattung der höheren Mode: 
waaren. 

In gedrudten Mouflelines de laines iſt fehr vieles zur Ausftellung 
gefommen, von England, Frankreich, Defterreih, dem Zollverein und 


Rußland. 
a. Frankreich. 


Gebr. Köchlin in Mühlhaufen, ftehen oben an. Reicheres in 
Zeichnung und lebhafterer Druck ift wohl nie gefehen worven. “Der bunte 
Palmenftyl ift vorherrſchend, theils auf fehr zartem hellen, theils auf 
lebhaftem dunklen Grunde. Der Stoff ift meift ganz Wolle und fehr 
fein, was felbfiredend den Farben eine größere Lebhaftigfeit verleift. 

Gros Odier Roman und Comp. aus Wefferling im Elſaß, 
jhidten eine reiche Auswahl auf verfchiedenen Stoffen gebrudt, und 
Barege, Satine, Ehally, Flanelle genannt. Sie tragen ſaͤmmtlich den 
Stempel der Bollendung. Der Style und Deffins find fo viele und 
verſchiedenartige, Daß von einer Befchreibung Umgang genommen 
werden muß. 

Blech⸗Steinbach und Man in Mühlhaufen, liefern halb und 
ganz wollene Moufjelines de laines in fehr lebhaften und furrenten Genres, 
daneben auch gedruckte Bareges 
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Dolfus Mieg und Eomp. in Mühlhaufen, ſchickten ebenfalls 
vielerlei Mufter und Gattungen in vortrefflihem Drud, und wie ver 
vorerwähnte Ausfteller meift Gegenftände des allgemeinen Verbrauches. 

Die Fabrifanten Bernoville, Karfonnier und Eheneft aus 
Paris, hatten aus den ihnen zugehörigen A Fabrik - Etabliffements außer 
ihren Wollgarnen, rohen und gefärbten Wollgeweben’ auch wollene mit 
Dampffarben bevrudte Modeftoffe ausgeftelt, wegen deren ihnen die 
Preismedaille zuerfannt wurbe. 

Der Fabrikant &. Chocqueel aus Labriche bei St. Denis, De 
partement der Seine, brachte bedruckte wollene Kleiderftoffe und Long- 
Shawis. ‘ 

Die Drudereibefiper Delamoriniere, Gonin und Michelet 
zu Paris, hatten Wollmufleline, fatinirte Baregefleiver, Pariſer Flor⸗ 
und Longſhawls. 

b. Oeſterreich. 

Joſeph Boffi aus St. Veit bei Wien, müflen wir zu den erften 
in dieſem Artikel zählen. Es ift, was Reichhaltigfeit, Geſchmack und 
lebhafter Druf anbelangt, wohl dieſe Ausftelung eine ver beften. 
Beinahe alle Drud- Genres auf. den verfchiedenften Stoffen finden fich 
darin und überall vortreffliche Ausführung. 

Aus Oefterreich hatten ferner eingefendet: J. W. Bracht aus 
Wien, halbwollen Mouffeline de Iaine und Barege, und 3. Winter 
aus Wien, halbiwollen Mouffeline de laine, die aber gegen ihren erft- 
genannten Kollegen bedeutend zurüdftehen. 


c. Zollverein. 

Bodemer jun. aus Eulenburg, ift der Einzige dieſes Artikels aus 
dem Zollverein. Er brachte 24 Stüd verfchiedene halbwollene Muffe: 
line, die Elle von 5 Sgr. bis 85 Sgr., 2 Stück Jacconet de laine, bie 
Ele 10 Sgr., 2 Stud Chaly, die Elle 11 Sgr., 1 Stüdf ganz: 
wollenen Muflelin, die Elle 13 Sgr., 2 Stück Kachemir d'Ecoſſe, die 
Eile 15 Sgr. Seine Ausftellung zeigt Vielfeitigfeit in Gefchmad und 
Deflins und fehr gelungene Ausführung, fowohl auf halb als auf 
ganz wollenen Geweben. Kin vielfarbiges zigartiges Stüd ift befonbers 
hervorzuheben, des lebhaften Drudes und der PBräzifion halber, womit 
die Farben gepaßt find. . 

d. Die Rufſen Ephim u. John Toutchkoff und James 
Rochefort, beive aus Moskau, zeigen fehr lebhafte Waaren auf ganz 
wollenen Mouflelined de lained. Sie find fehr beachtenswerth, wenn 

man ihren Urfprung. berüdfichtigt. 
| e. Indem wir zu dem übergehen, was England geliefert hat, muß 
die Verfchiedenheit in der Fabrifationsweife dieſes Artikels hervorgehoben 
werben, welche zwiſchen ihnen und allen übrigen ausſtellenden Nationen 
ftattfindet. Während nad) unferen Begriffen bei Diefem Artikel die Per- 
34* 
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rotine und der Handdruck ſehr zweckmaͤßige Verwendung finden, wird 
in Rancafhire von erfterer gänzlich Umgang genommen. &8 wird alles 
mittelft Walzen gedrudt, und die Hand trägt bei vielfarbigen Waaren 
nur einige wenige Farben nad. Darum ift aud das Probuft ein ganz 
verfchievenes in feiner äußeren Erfcheinung. Der Zollverein bezieht 
dieſen Artikel Längft nicht mehr von England; er fagt ihm nicht zu, und 
der Preis, wäre er noch fo billig, bleibt außer Anfchlag. Hingegen ift 
in England felbft davon ein großer Verbrauch, auch noch in den füb- 
lichen Ländern Europa's, jedoch abnehmend. 

Thomas Hoyle und Söhne in Mandhefter, ift wohl einer 
der erften Drucker diefes Artikels, der Quantität al8 Qualität nad), und 
es ift eigenthümlich, wie beinahe jedes Landmädchen von ihm weiß, und 
feine Waare fordert. Man fieht fie auch in London viel tragen, freilich 
nicht von der haute volée, die fi wie bei ung an das Franzoſiſche 
hält. 

Simpfon und Young in Accrington und Manchefter, übertrifft 
den Genannten vielleicht in Mannigfaltigfeit der Gefchmadsarten, fteht 
aber in foliver Ausführung gewiß weit hinter ihm zurüd. 

Es zeigten ferner: Inglis und Wafefield in Glasgow, 
manches ſehr Gelungene, auch hübfche gedrudte Barege J. Blad 
und Comp. aus Glasgow, Fabrifant, fchöne berrudte Wollinuffeline, 
Barege und Cambriks. Ferner Monteith und Eomp. in Glasgow, 
desgleichen; Gebr. Thompfon und Söhne in Manchefter, fchöne 
Kachemirs; Gebr. Hargreaves In Manchefter, hübfchen Drud auf 
feineren Stoffen; Nelfon Knowled und Eomp. in Manchefter, 
alferlei recht brauchbare Sachen für’8 Land. 

Im Ganzen war der Artifel in dem Englifchen Departement nicht 
fehr ſtark vertreten, meift ald Appendir zu den Kattunen. Man mochte 
fühlen, daß hier eine nicht Englifche Auffaffung der Gefchmadsrichtung 
leicht Pla greifen fünne, und ließ es lieber bei Wenigerem bewenden. 


I. Eine unerwartete Erfcheinung war bie reiche Auswahl gebrudter 
Mouſſeline de laine- und Kachemir⸗Shawls und Tücher ’) aller Gat- 
tungen und Größen. 

Man beachtete dieſen Artifel fange Zeit gar nicht mehr und jetzt 
fieht man ihn allerwärts, in Equipagen wie bei dem weniger Vermögenden 
und zu Fuße gehenden. Gedruckte Mouffeline de laine⸗Shawls find eben 
Mode. Die Einen tragen fie zur Abwechfelung und um ihren ädıten 
Shawls etwas Ruhe zu gönnen, die Anderen weil hier für geringes 
Geld etwas geboten wird, dem Theuren fo aͤhnlich, daß fie das Auge 
nur in nächfter Nähe von einander zu unterfcheiden vermag, und fürwahr 
prächtige Exemplare der Gattung waren ausgeftellt. 

Thierry Mieg von Mühlhaufen, hatten neben vielen Anderem 
ein gelbgrundiges Tuch mit palmenartiger Füllung ohne Borbure; «8 
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mußte den Damen der Mund danach wäflern. Der Fabrifant E. Godefroi 
von Puteaur, im Departement der Seine, zeigte vorzügliche bedruckte 
vierefige Shawls, Umfchlagetücher und Gewebe. 

Prachtvoll gedrudte Shawls, aber in dem älteren Borburenftyl, - 
zeigte Mr. Mair und Brand in Glasgow. Sie haben nur den 
Stoff geliefert, denn der eigentliche Druder ift Harrow M. Intyre 
und Comp. in Paisley. 

Auch haben 6 bis 8 Häufer aus Paisley gevrudte Shawls auf 
verfchievenen wollenen Stoffen ausgeftelt. Es waren R. T. und 9. 
Rowat, % und F. Robertfon Forbes und Hutchin, Aber- 
erombie und Yuill, I. Clark jun. und Eomp., J. Lawfon 
und Comp., Walter, Dirk und Söhne x. Es fteht zu ver- 
muthen, daß auch diefe Häufer nur den Stoff lieferten und für den 
Lohn druden ließen, da der Gefchmad und die Drudart fo ziemlich eine 
und diefelbe find, wenn auch in Deſſins fehr verfchieben. ® 

Borzügliches war von H. Windmüller und Gebr. in Hamburg 
eingefommen, in Mouffeline laine= und Kachemir⸗Shawls, auch Heine 
Züchelchen und Echarpes, und auch Schärpen in Form von Umfnüpf- 
bänvern. Diefer Ausftellung muß Lob und Anerkennung in den weiteften 
Kreifen zu Theil werden. 

Auch von Boffi in Wien, war in Fleineren und größeren Shawls 
und Tüchelchen Schönes in feiner Ausftelung zu fehen. Sie ftehen 
feinen übrigen oben befprochenen Leiftungen würdig zur Seite. 

DVieled war auch noch von Böhmen und Manches aus dem Zoll: 
verein in kleinen gedrudten Wollen »Tüchelchen gefandt worden, doch 
find diefe mehr für das Land» PBublifum beftiimmt, und daher weniger 
in’s Auge fallend. Wir nennen die Namen der Fabrifanten; zu befon- 
deren Bemerkungen geben fie nicht Veranlaſſung. Sie find Franz 
Liebig, Anton Thum, und Joh. Liebig und Eomp. in Reichen- 
berg in Böhmen, Blafchfe und Eomp. in Liebenau, F. W. Bracht 
in Wien, E. 5. Bauch in Greitz und Bauer und Fürbringer in 
Gera, welche Lebteren wie befannt in diefen Artikeln große Yorce 
haben. 


11. Bon den bevrudten Streihwollwaaren ift der Artikel, 
Tiſchdecken der bebeutendfte. 

Der Zollverein lieferte in gedruckten und gepreßten Tifchdeden viel 
Gelungenes und Schöoned. Die Einfendungen waren von Glafey und 
Keubarth in Reichenbach, Bauer und Fürbringer in Gera, Ernft 
Weber in Gera, Siegfried N. Karfchelig in Berlin und John 
Seyfertb und Eomp. in Reichenbach. Don Reichenberg in Böhmen 
hatte Franz Liebig diefen Artikel ausgeftellt; von Hamburg Arndt 
und Berend, bi J. W. Meißner gedrudt. v 

Vorzügliches und Schönes hatten ferner geliefert: Yates und 
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Taylor in London, mehrfarbig gedruckt und gepreßt, angeblich nad 
einem neuen Verfahren. Ferner T. Welch in Merton Abbey, einfarbig 
gepreßte, geprudte Tifchveden, jowie Underwood und Eomp., und 
Evans David und Comp., in buntem Drud. 

Sehr eigenthünlich war die Einfendung von L. v. d. Often in 
Stralfund. Kopien von jeltenen Holzfchnitten Albrecht Dürer’s und 
Kaulbachfche Zeichnungen zu Reinede Fuchs in Tifchdeden auf Wolle 
ſowohl ald auf Baumwolle gedrudt zu finden, muß billig Verwunderung 
erregen, dürfte aber eher vom Standpunkte der Kunft aus zu beurtheilen 
fein, als von dem der Manufaktur. 

Es ift hier auch der fehr fehönen gedrudten Plüfche zu erwähnen, bie 
von den fchon oben ©. 224 bi6 226 u. 529 erwähnten Marr u. Weigert, 
Herrmann Kaufmann und D. I. Lehmann aus Berlin einge: 
fandt worden waren. Sie zeugen von der Trefflichkeit unferer Drudereien 
end von vollfommener Kenntniß Der Erforderniſſe dieſes Artikels. 


IV, In Sranfreih wird viel auf dünne Flanelle gevrudt, 
die dann unter dem Namen Rapolitaines in den Handel fommen; auch 
davon war manches Verdienftvolle ausgeftelt. Ramentlich zeigte der 
Spinnereibefiger und Fabrifant S. Vigo ur oux aus Rheims (Nr. 728) 
rohe und bevrudte Stoffe diefer Art zu Damenfleivern und Wellen in 
vorzüglicher Qualität. 

Aus Deutfchland war in dem Fache der bebrudten Flanelle und 
ähnlicher Bekleivungsftoffe, meiftend für Damengebrauch befonders her- 
vorzuheben die Einfendungen von J. F. Dietrich u. Sohn in Poesned. 
Er hatte gedrudte Flanelle, 30 Engl. Zoll breit, braun und grün, dag 
Stüd von 15 Yards zu 6 Rihle. 73 Sgr.; desgl. haitiblau, ſcharlach, 
lila und grün, das Stud von 16 Yards zu 623 Rthlr.; Tarmoifin, das 
Stüd von 17 Yards zu 7 Rthlr. 2 Sgr. ausgeftellt und erfchienen 
diefe PBreife im Vergleich der Güte der Waare fehr mäßig. 


V. Endlich haben wir noch einer wichtigen neuen Erfcheimung 
aus dem Gebiete des Wollendrucks zu erwähnen. 

Bright und EComp., Teppichfabrifanten zu Mancheſter (Kl. XIX. 
Ar: AOL) und 3. Burch und Comp.., Beliger einer Teppichdruderei 
zu Crag bei Maccleöfield, Hatten Brüffeler Teppiche, auch Sammettep- 
piche, Tapeten und Möbelzeuge auf Sievier's patentirtem Dampfwebe⸗ 
ftuhl gearbeitet und mittelft einer von Burch erfundenen und ebenfalls 
patentirten Mafchinerie beprudt, fo wie auch andere nach demfelben Ber: 
fahren gewebte und bedrudte Zeuge zu Vorhängen und Deden ausgeftellt, 
welche fehöne Farben zeigten. und wofür in der Kl. XIX. dem Burch 
und Eonip. die Preismedaille zuerfannt wurde. Das Verfahren ift 
großentheild noch Geheimniß, jedoch ift fein Zweifel, daß dadurch Die 
Teppiche erheblich twohlfeiler geliefert werben. 

2) Ueber die beprudten Shawls fiche auch Klaffe XV. oben ©. 215. 
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Gefärbte und bedrudte gezwirnte Seide (Organzin und Trame). 
Chinirte und jaspirte, ferner bedruckte Seidenwaaren. 


1 In gefärbter Seide zeigte die Ausftelung vieles Schöne. 
Mir erwähnen zuerft der vorzüglichften Englifchen Ausfteller. Brock⸗ 
lehurft und Söhne in Macclesfield haben recht fehöne Farbenmuſter 
ausgelegt, allenfalls in etwas übertroffen durch die vollftändigen und 
anlodenden Schattirungen aus den Färbereien von J Howe und 
Eomp. in Coventry und W. Adſhead und Comp. in Macclesfield. 
Das Feinfchwarz in den Englifchen Seidenftoffen zeigte angenehmen 
Glanz und Tiefe der Farbe. H. Le Lièe vre in Cleveland hatte naments 
ih in dieſer Beziehung Vorzügliched geleifte. Die ſchoͤnen chinirten 
Stoffe aus den Spitalfield8 und Manchefter Seivenfabrifen, welche der 
Ausftellung fehr zur Zierde gereichten, haben ums bewieſen, daß auch der 
Kettendrud mit großer Vollkommenheit in England ausgeübt wird. 

Aus dem Zollverein nennen wir folgende Ausfteller: von %. 
H. Neuhaus in Erefeld: verfchiedene Mufter gefärbter Seibe in 
angenehmen Kouleuren, auch ferner dergleichen in Jaspe und Chin be- 
drudt, alle Farben von guter und Fräftiger Ausführung. 

Bon W. Hoddiek in Langenberg: ſchwarz gefärbte Seide in 
Roir charge oder Souple, mit 50 Prozent Aufſatz & 20 Ser. pro Pfd. 

dergleichen mit 75 = =» aRA = = > 
Bei fo fehr beſchwertem Faden ift fein Glanz zu erwarten oder zu ver: 
langen, weshalb das vom Ausfteller gebrauchte Prädikat: ,, brillant‘ 
nur bedingungsweife paſſend feheint; übrigens zeigt fich Die Schwärze 
intenfiv und der fogenannte Angriff der Seide befriebigt felbft bei der 
75 Prozent befchwerten vollfommen. 

Im Regierungsbezirk Düffelvorf find überhaupt 38 Seidenfärbereien 
beichäftigt, welche bedeutende Anzahl auf den großen Umfang der Seiden⸗ 
fabrifation in der Rheinprovinz fchließen läßt. Der Färber J. A. Wül⸗ 
fing in Elberfeld hat vor einigen Jahren ein Patent erhalten auf eine 
Maſchine zum Glaͤnzen gefärbter Seide (duch Trodnen und gleichzei- 
tiged Streden mittelft fchiebbarer, durch Dampf geheizter Metallwalzen). 
Diefe Art, Die Seide zu glänzen, wird auch in den Berliner Bürbereien 
neben andern Methoden angewendet und ift bei der Fabrikation von 
Lufirines und Hutplüfchen vielfach benußt worden. Aus Berlin, wo 
die Seidenfärberei bekanntlich auf einer hohen Stufe fteht, waren leider 
feine Mufter ausgeftellt. 

Die Defterreichifche Seidenfärberei war durch &. Salzer in 
Wien repräfentirt; beſonders vollftändige Schatttrungen in klaren Farben 
geben Zeugniß von der Geſchicklichkeit des Ausftellers. 
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Aus Frankreich ertwähnen wir vor Allen H. PB. Guinon in 
Lyon, deffen Ausftelung, von Strähnen und Stoffen aus farbiger und 
weißer Seide geiwebt, feine Meifterfchaft in diefem Gefchäftdzweige be: 
fundete und welcher dafür die Preismebaille erhielt. 

Aus der Schweiz waren die Einfendungen gefärbter Seide von 
TR Wegner in Bafel vorzüglich zu nennen; demnächft zeichneten 
fih aus: F. Götz, F. Müller und Romain jun. Wegner wurde 
durch Die Preismedaille ausgezeichnet. Die in Bafel gefärbte Seide wird 
großentheild zur Bandfabrifation verwendet. 


U. Wir gehen nun zu den bedrudten Seidenftoffen über. 
Unter den betreffenden Artifeln fpielen im Handel die Tafchentücher eine 
Hauptrolle; der Rohftoff dazu (Tuch genannt), wird, bereits fertig ge: 
webt und abgefocht, zum bei Weitem größten Theil aus Oftindien einge⸗ 
führt und vorzugsweile in London zu Taſchentüchern bedruckt; dieſe 
fommen dann, wie befannt, in Badeten zu 7 Stud unter dem Ramen: 
Corahs in den Handel. Der Umfat in diefem Artikel ift von fehr großer 
Bedeutung und bejchäftigt Taufende von Händen in den Londoner Drudes 
reien, welche zum Theil für Lohn, zum Theil für eigene Rechnung 
arbeiten und in biefem leßteren Falle die fertige Waare, wovon es ver- 
fhiedene Qualitaͤten giebt, jelbft verlaufen. Der Käufer verlangt 
Qualität d. i. feidenfchwereds Tuch und echte Farben, worauf es rüd- 
fichtlich des Gebrauchs der Corahs hauptjächlich anfomnıt. 

Bon den Konfumenten werben ftetd neue Mufter begehrt, welches 
Berlangen auch bei der ftarfen Konkurrenz unter den Drudern genügend 
befriedigt wird. Die Ausgabe für Drudformen ift demnach allerdings 
groß, aber fie deckt fich leicht Durch den enormen Abſatz der Waare, denn 
London ift in diefem Artifel faft der alleinige Markt für die übrige Welt. 
Man wird fich von dem ungeheuren Vertrieb leicht einen Begriff machen 
fönnen, wenn wir verfichern, daß in einer Anftalt, welche wir zu be⸗ 

fuchen Gelegenheit hatten und welche für eigene Rechnung drudt, 25 
bis 30 Kommis mit dem Verkauf der fertigen Corahs und einiger andern 
in diefe Branche einfchlagenden Artikel befchäftigt wurden und vollauf 
zu thun hatten, um alle Käufer zu befriedigen. 

Als Ausfteller des Artifeld in Rede nennen wir Die Folgenden: 
Bafer, Tuders und Comp.; Fofter, Borter und Comp; 
R. Walford; Welch, Margetfon und Comp; D. Evans 
u. Eomp., fämmtlich in London. Yerner: Kerr und Mac-Millan 
in Glasgow und Mary Ann Littler in Merton Abbey (Surrey), 
welche Letztere bedruckte und geföperte ſeidene Taſchentuͤcher, Shawis, 
auch Proben von Baumwolldruck ausgeftellt Hatte. 

Aus diefen Drudereien fehen wir nun Corahs in großer Anzahl 
und in den abfonberlichften Muftern und Barben » Kombinationen ausges 
ftelt, da aber Echtheit der Kouleur Bebingung ift, jo läßt fich darin 
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wenig variren und Der Reiz der Neuheit muß meift durch das Deifin 
erzwungen werden. Möge dies nun übertrieben barod, felbft häßlich fein, 
es findet dennoch feinen Käufer, wenn ed nur früher noch nicht gefehen 
war, und die Druder, mit einzelnen lobensweriben Ausnahmen, thun 
alles Mögliche, den wunderbaren Styl in diefem Zweige der Druderei 
auf die Spige zu treiben. 

Annoch fehen wir Corahs ausgeftellt, jedoch meift auf nicht In— 
diſchen Stoff, aber befriedigend gedruckt: 

aus Frankreich von: F. Chambon in Cheylard, U. Paul 
in Bourgles Valence (Droͤme) Meures und Candon in Lyon, 
Gebr. Rourry und Meynard Couſins in &yon und C. Depoully 
in Paris; 

aus Belgien von: J. VBerreyt in Brüflel; 

aus Hamburg von: Ed. Lade und H. Bahr und Eomp.; 

ausder Schweiz von: Gebr. Schmidt in Thalmeil; 

aus dem Zollverein von: Koh. Simons Erben in Elber: 
feld, 3. H. Funke Eidam Böddinghaus und Eomp. in Elber⸗ 
feld u. A. m.; | 

aus Rußland von: James Rochefort. Die von Ddiefer 
Fabrik gelieferten Corahs find auf Indiſchen, PBerfifchen und auch auf 
floretfeidenen Stoff gedruckt. 

Daß nun eine fo wichtige Branche des Gewerbebetriebs noch nicht 
hat nachhaltig in die Fabrifen des Zollvereins verpflanzt werben koͤnnen, 
ift zu bedauern, und e8 wäre ſehr zu wünfchen, daß 3. B. den Elberfelver 
Seidendrudereien damit eine fortwährende und lohnende Befchäftigung 
zugewendet werden koͤnnte. Wegen der mit England zu beftehenven 
Konkurrenz jedoch dürfte die Möglichkeit Hierzu nur unter der Vorauss 
fegung einer namhaften Steuer - Ermäßigung für das als Halbfabrifat 
zum Drud eingehende Corah⸗Tuch in Ausficht zu ftellen fein. 

Die Weberei würde duch eine folche Maßregel nicht gefährbet 
werben, weil diejenige Rohſeide, welche man zur Anfertigung der Corahs 
verwenden könnte, ſchon eben fo theuer kommt, als die fertigen Rohge⸗ 
webe in England (im East-India-House) zu faufen find. 

Die Mehrzahl der oben genannten Engliſchen Drudereibefiber find 
zugleich Fabrikanten; fie lafien von China⸗ und Bengalfeide auch von 
Floret (spun silk) ein den Corahs ähnliches Gewebe fertigen, welches 
ähnlich den derartigen Elberfelder Fabrikaten, zu den fogenannten Foulard⸗ 
Züchern und Kleidern theils gefärbt, theils geprudt wird. Auch zwei- 
farbige geftreifte oder. quadrillirte Zeuge, ganz aus Chinefifchem Material 
befiehend, gehen aus diefen großen Werkftätten hervor und liefern einen 
fehr foliden und billigen Kleiderſtoff. 

Tücher, den Ehinefifchen glatten und faconirten Pongees ähnlich, 
weiche ebenfalls in großer Verſchiedenheit ausgeftellt waren, bilden für 
England einen nicht unbebeutenden Fabrikations⸗ und Ausfuhr -Artikel, 
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wodurch, in Verbindung mit den andern obengenannten Seidenwaaren, 
ein großer Theil derjenigen 20,000 Ballen China⸗ und Bengalfelbe, 
welche alljährlich in England eingehen, konſumirt wird. 

Schließlich erwähnen wir noch einiger Ausfteller, die fih im Drud 
von ſeiden und halbfeiden Barege und andern PBhantafle- und Modes 
ftoffen für Kleider und Shawls ausgezeichnet hatten. ES find dies: 
Bernoville, Rarfonnier und Eheneft, & Ehocqueel und 
die fhon oben Seite 531 genannten Delamoriniere, Gonin und 
Michelet, Alle aus Paris und Umgegend; 2. Godefroy aus Puteaur 
(Seine) und noch andere Ausfteller mehr, von weichen ebenfalls Xo- 
benswerthes in diefer Branche ausgelegt war. 

Im Allgemeinen fteht die vereinsländifche Seidenfärberei — viel- 
leicht mit Ausnahme des von den Lyoner Seidenfabrifen aus noch unauf- 
geflärten Gründen in unerreichter Reinheit und Solivität gelieferten Weiß 
— in Schönheit und Solivität ihrer Erzeugnifie feinem Volke der Welt 
nach, übertrifft vielmehr in manchen Farben, namentlich hinfichtlich 
der Aechtheit und Dauer, felbft die Franzoſen. 

Dagegen möchte hinfichtlich der Seidendruderei, insbefondere was 
die Maffen » Erzeugung betrifft, den Briten der erfte Platz nicht ftreitig 
gemacht werden fönnen. 


$. 108. 


Bleiche, Farberei, Drucerei und Appretur der Leinen» und 
verwandten Waaren. 


Im Britifhen Reiche bildet gegenwärtig der Norden Irlands 
den Hauptſitz der Leinenbleichen. Belfaft mit Umgegend enthalt über 
30 Bleichen, von denen feine unter 20,000 Stüd Englifch, die größte 
von Bragg und Sohn zu Cotton Mount bei Belfaft aber — ſeitdem 
vor zwei Jahren eine beveutende Vergrößerung der Anftalt eintrat — 
500,000 Stud, und im Durchfchnitt eine jede etwa 90,000 Stüd 
jährlich bleicht 1). 

In England find befonders die Bleichen von Barnsley — im 
Weftriving von York, zwiſchen Leeds und Sheffield am gleichnamigen 
Kanal — berühmt und bedeutend. Dort bleiht man viel Garne, 
fchwere Leinen und Drills; auch in Horsforth bei Leeds befindet ſich 
eine große Garnbleiche. 

Ber Dundee in Schottland finden fi Garn- und Stüdbleichen 
für Bettuchleinen, Drills, Segeltuche und Damafte. Die dortige Bleiche 
erfordert mehr Material, aber nicht fo große Aufmerkfamteit wie die 
Barnöleyer und Belfafter Bleiche; es giebt dort 3— A Bleichen, weldhe 
die koloſſale Maffe von A bie 10 Tonnen Garn täglich liefem. Das 
Nachbleichen ver aus vorgebleichtem Garn gewebten Artikel erfordert 
wenig Anftvengung; Manches geht auch ohne Rachbleiche in den Handel. 
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Auch in der Umgegend von Aberdeen In Montrofe und Arbroth be 
finden fich einige Bleichen. 

Die Deutfchen Bleichen fönnen fich hinſfichtlich des Umfanges mit 
ben Britifchen nicht meflen. Als die bedeutenpften derfelben liefern Die 
Seehandlungsbleiche zu Erdmannsdorf in Schlefien etwa 20 — 30,000 
Stück — zu 60 Ellen Schleftfch, mithin 30 — 40,000 Stüd Engtifch 
gleichfommenn — und die Nievergaffelfche Bleiche zu Bielefeld in Weft- 
falen 20 — 30,000 Stüd Weftfälifch jährlich. Es kommt dabei wefent- 
lich in Betracht, daß die Britifchen Bleichen auch — da das dortige 
Klima, welches in England und Irland einen Winter wie in Deutichland 
mit anhaltendem Froft und fortvauernd liegendem Schnee nicht kennt, 
ed geitattet — den ganzen Winter hindurch bleichen. 

Auf der Ausftellung zeigte bezüglich der feinen Leinen Ir: 
land, bezüglich der gröbern England und Schottland die befte Bleiche; 
hinfichtlich der Garnbleiche und auch mancher im Stüd gebleichten 
Leinen zeigten auch die Deutfchen Leinen Verbienftliches. 

Die Bleiche der Fontinentalen Linnen kam inbeffen der Srifchen 
Dleiche im Ganzen nicht gleich und die Appretur fehlte bei manchen 
derfelben ganz. 

Die biendend weißen Srifchen Linnen, mit der je nach der Quas 
fitat der Waare und dem Marfte, für den fie beftimmt ift, höheren oder 
geringeren Appretur, haben wirklich etwas, das Auge Feſſelndes, und mit 
größerer Billigfeit noch verbunden ift ihre Beliebtheit Leicht erflärlich. 

Ald eine Laune ded Marktes können Die Barnsleyer gebleichten 
Drelle — Barnsley finished ticks, — bezeichnet werben; diefe haben eine 
gelbliche fahneartige Yarbe, und der Marft nimmt fie nicht weiß, ſo daß 
Bleich - Anftalten in Irland die größten Anftrengungen machten, diefe 
Farbe zu erzielen, ohne Streifen im Gewebe zu laſſen. Mit diefer eigen- 
thümlichen Farbe ift eine wirklich prachtvolle Appretur verbunden, wovon 
man auf dem Kontinent, nach den ausgeftellten Proben zu urtheilen, 
noch weit entfernt zu fein fcheint. Der Faden liegt, unbefchadet eines 
guten Glanzes der Drelle, hoch und frei, vollftändig das Gewebe zeigen, 
frei von jedem baummollenartigen Flaume auf beiden Seiten des Ge⸗ 
webed. Die Lage des Fadens, die Reinheit der Fafer und der ins 
Innere hineingebende Glanz find fo auffallend, daß von Einigen irr- 
thümlich angenommen wurde, Died würde mit verbefierter Gas⸗Senge⸗ 
Mafchine oder mit einer, der Seivenfcheermafchine, ähnlichen Mafchine 
hervorgebracht. Vielmehr beruht vie VBorzüglichkeit diefer ſchweren Drills 
in einem eigenthümlichen und befonders forgfamen Berfahren bei der Bleiche 
und Appretur. Um fie nicht zu fniffen oder unegal zu machen, walkt man. 
fie nicht, fondern wendet eine Walgenwafchmafchine an, und bei jedem 
Waſchen werben fie falandert, jedoch nicht fu ftarf, wie andere Waaren. 
Um fodann die Drilifäden zu heben, werben fie nach dem Kalandern 
nochmal durch warm Wafler gezogen, wodurd der Faden anfchwilt. 
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Das Sengen gefchieht dreimal mit glühenven Platten. Bon den Deutfchen 
Drelien war der von Bolenius und Nolte (f. oben ©. 194) vor- 
züglich gebleicht und appretirt. 

Wenn man ben weißen, runden, faft bis zum Transparenten 
Haren Faden der soft finished Srifchen Leinen mit manchen graugelb- 
grundigen ftreifigen Kontinentalleinen vergleicht, fo muß man annehmen, 
daß die Mängel der letztern nicht allein in dem ſchwerer zu bleichenven 
Handgarn und dem ungünftigen Klima, fondern mehr in den mangel- 
haften Einrichtungen der meiften Bleichen und geringerer Eorgfalt liegt. 
Wenn es auch zweifelhaft ift, ob man, bei den Eigenfchaften, vie 3.3. 
in Deutfchland am Leinen gewünfcht werben, die fchönere und gleidh- 
mäßigere Iriſche Stampf-Appretur (beetle) für den Deutfchen Markt 
anbringen foll — wiewohl die fo appretirten Iriſchen Leinen auch ſchon 
nach Deutfchland gehen, — fo wird dies Doch noch mehr, wie bisher, bei 
den Erportleinen gefchehen müffen, wenn unfere Leinen: Manufaktur den 
fchon fo gefchwundenen Abſatz auf dem ausländifchen Markt erhalten und 
wieber erobern will. 

Es gehört zu diefer Stampf-Appretur eine befonders gute Bleiche, 
indem eine unvollftändige Bleiche nach einem 10 bis 12 ftündigen 
Stampfen fo volftändig an die Oberfläche gebracht wird, daß eine 
Nachkur unumgänglich nöthig wird. Ebenſo muß eine befonvere Auf: 
merffamfeit auf das Stärken und Bläuen der Linnen vor dem Stampfen 
oder Kalandern gerichtet werden, indem fchlechtes Material oder unvor- 
fichtige Anwendung felbft guter Stoffe durch die Appretur fehr ans Licht 
gebracht wird. 

Befonders elegant, forgfältig und reich war die Aufmachung ber 
Iriſchen Exportleinen der Ausſteller Hen ning von Warrington, und 
Richardſon Söhne und Owden zu Glenmore bei Lisburne in Irland; 
Letzterer erhielt die Breismebaille (f. oben ©. 177 und 209). Wenn 
auch die Appretur zum größten Theil nur Außeres Anfehen gewährt und 
manche felbft auf Beftechung und Taͤuſchung ded Auges hinausgeht, fo 
verlangt fie Doch der heutige Markt enifchieden und die Einwendung, daß 
die unappretirte Leinwand für den Käufer vortheilhafter fei, ift jedenfalls 
unpraftifch. 

Frankreich und Belgien ftellten fich hinſichtlich der Appretur der 
Batifte (Cambrics), Sachfen hinfichtlich der Damafte, Weſtfalen und 
Schlefien binfichtlich, der glatten und geföperten Leinen vortheilhaft dar. 

Der Glanz und das eigenthümliche Harfche Anfühlen der Franzö⸗ 
ſiſchen Batifte, welcher bis jegt von Feiner Imitation erreicht worden, 
hat eben jo fehr in der eigenthümlichen und für folche feine Waare be- 
fonderd pafienden Appretur als in den trefflichen Flachſen des Nord⸗ 
Departements feinen Grund. 

Ein Chinagras⸗Damaſt der Herm Marfhall und Eomp,, 
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zu Leeds, war von fehr fchönem Anfehen und fühlte fi nur etwas 
hart an. 

Bei der ausgeftellten fehr reichen Auswahl von Hanfgeweben 
kamen Webekunſt (fie find größtentheild mit der Mafchine gewebt), Bleiche 
und Appretur Faum in Betracht, da die Güte und Feinheit des Materials 
hauptfächlich enticheibet. 

Da eine detaillirte Beichreibung der an den einzelnen Ausftellungs- 
Leinen erfichtlichen Leinen wenig Einficht verfchaffen würde, fo laflen 
wir eine nähere Befchreibung des Verfahrens in einer der 
beften Srifhen Bleihen, — der von James Fergufon und 
Söhne zu Rewforge- Green bei Belfaft — folgen. 

Die Iriſchen Leinen werben zwar einzig jebt aus Mafchinen = Ges 
fpinnft gefertigt, trogdem find fie aber Außerft verfchlevden und unter- 
ſcheidet man hauptfächlih 3 Qualitäten: leichte (light), mittel (medium), 
und ſchwere (heavy) Leinen. Die Länge berfelben beträgt faft durchs 
gehende 52 Yards (71% Preußifche oder 83% Bielefelder Ellen), bie 
Breite % und % Yard; breitere Leinen (Sheetings) varliren von °; bie 
2 Yarbs und dem entjprechend in der Länge. 

Verſchiedene Waaren laſſen fich num natürlich in der Bleiche nicht 
abfolut gleich behandeln, und wenn auch die bezüglichen Verfahren im 
Ganzen ein ähnliches Prinzip gemein Haben, fo erleiden fie doch eben der 
Berfchiedenheit der Leinen angemefjene Abweichungen. 

Es ift nun Sache praftifcher Erfahrung, reſp. der Beurtheilung 
des Bleichers, das beft anzumendende Verfahren zu erkennen, fo wie den 
Grad etwaiger Abänkerungen je nach dem Erforderniß der Wanren zu 
treffen. Auf der Bleiche von James Fergufon und Söhne wurden 
hauptfächlich nur Dichtere, ſchwerere Leinen gebleicht und gelten die in 
Folgendem angegebenen Zahlenverhältniffe für % Yard breite Mittel 
(medium) Leinen das Stid von 52 Darbs. 

Der Bleicher erhält die Leinen in dem Zuftande, wie fie vom 
Webeftuhle fommen und unterwirft fie zunächft einer forgfältigen Schau?), 
indem er fie über einige, über einem Meßtifche angebrachte Stäbe zieht 
und gegen das Licht haltend unterfucht, um etwaige Fehler, ald nach⸗ 
läßiged Weben, Weberfchäden ıc., zu bemerfen und fo ven fpäter ber 
Bleihe zur Laft fallenden Befchuldigungen zu entgehen. Bei Ab⸗ 
weichungen in Länge und Breite wird mit vorftehender Prüfung zugleich 
eine Mefjung verbunden. Die verjchiedenen Leinen werben num nad) 
Feinheit und Breite fortirt und aus einer Anzahl von hauptfächlich mög- 
lichſt gleicher Qualität eine der Größe der Bleich = Geräthfchaften ent- 
fprechende Parthie gebildet. Letztere wird ſodann gezeichnet und zwar 
mit der laufenden Rummer der fich in der Arbeit befinplichen Barthieen, 
der vom Kigenthlimer bezeichneten Stüdnummer und dem Zeichen ber 
Fabrifanten oder Eigenthümer. 
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Die Art des Zeichnend gefchieht allgemein durch Einnaͤhen mit 
rother Baumwolle, um die Unficherheit anderer Bezeichnungsarten und 
fpätere Verwechfelungen bei ſo bedeutenden Quantitäten und ähnlicher 
Waare möglichft ficher zu vermeiden. Die fo gezeichneten PBarthieen find 
bereit, wenn es für den Betrieb paßt, zur Bleiche vorgenommen zu 
werben. 

Die erfte Operation, der die Leinen unterworfen werben, ift das 
Einweichen — Entſchlichten. Es gefchieht dies in der Negel in runden 
oder ovalen Yäflern mit doppeltem Boden zum fpäteren Ablafien der 
Flüſſigkeit. Zu Newforge » Green dienten hierzu runde Behälter aus 
Azölligen Sandfteinplatten, von einem Durchmeſſer von 6% Fuß und 
einer Höhe von 44 Fuß im Lichten, glatte abgerundete Steine bildeten 
einen doppelten Boden. 

Die Leinen werden Behufs Entfchlichtung in möglichft Iofe Bündel 
gebunden, um von der Flüffigfeit leicht und an allen Stellen gleichmäßig 
durchdrungen zu werden und dann in die Einweichfäffer gebracht. 
Zum Entfchlichten wendet man faft allgemein mehrmals benupte Lauge 
an, welche man nach dem Kochen mit Falten Waffer bis zu einer Tempes 
ratur von 30— 35° Reaumur abkühlt und dann auf das Leinen in die 
Einweichfäffer läßt. Einige Bleicher wenden in der neueren Zeit erwärmtes 
reines Waſſer an. Lebteres ift vorzuziehen, da kein Grund dafür abzu⸗ 
fehen, dem rohen Leinen noch Schmustheile zuzuführen, indem haupt- 
fachlich nur die Abſicht einer Entfchlichtung und oberflächlichen Reinigung 
von leicht löslichen Unreinigfeiten vorliegt; eine Benugung bes noch in 
der gebrauchten Lauge enthaltenen Alkali's und erleichterte Loͤslichkeit iſt 
in Folge der Berbünnung mit falten Waſſer nicht der Rede werth und 
der Zuführung neuer Unreinigfeiten nicht entfprechend. Liegt jedoch die 
Abficht vor, die Auflöfung zu erleichtern und eine oberflächlich altalifche 
Wirkung damit zu verbinden, fo dürfte Died bei Anwendung von er- 
wärmtem reinem Wafler durch einen geringen Zufag von Soda verhält: 
nißmäßig leichter und mehr dem Zweck entfprechend erreicht werben. 

Wenn bie Leinen vollftändig burchorungen find und die Flüffigfeit 
um einige Zoll über denſelben fteht, fo werden diefelben mit Brettern 
bededt und durch Spreizgen gegen einen Querbalfen, welch letzterer 
wiederum durch eiferne Klammern an die äußeren Reifen des Gefäßes 
befeftigt wird, gegen ein Auffteigen in Folge der Yermentation gefichert. 

Die erforderliche Zeitdauer des Entfchlichtens iſt verfchieden und 
hangt von der Waare, dem Rohmaterial, hauptfächlich mit von ber 
Zahreszeit ab. Da in Irland das Garn faft ſtets vor dem Wehen 
fchon behandelt und mehr oder weniger durch Kochen, Säurebäber ıc. 
gereinigt ift, fo wie ferner auch beim Weben felbft weniger oder doch 
befiere Schlichte angewendet wird, fo ift im Sommer ein Einweichen von 
36—48 Stunden hinreichend, in der ungünftigften Jahreszeit wird eine 
entiprechende Verlängerung dieſes Zeitraumes erforderlich. 
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Den genügenden Grad und die Dauer der Fermentation, welche, 
wie fchon erwähnt, hauptfächlich von der Beichaffenheit des Rohmaterials, 
der Qualität der Gewebe und der Jahreszeit abhängt, au beurtheilen, 
erfordert einige praftifche Erfahrung. — Nachdem ver erforderliche Grad 
der Gaͤhrung eingetreten ift, läßt man die mit den Schmußtheilen und 
leicht Lößlichen anderen Subftangen gefchwängerte Jauche ab, nimmt die 
Leinen aus den Einmweichfäflern und unterwirft fie fobann einer forg- 
fälligen Reinigung unter den Wafchhämmern, der Walfe (Wash-mill). 

Die auf den Srifchen Bleichen angemwendeten Walfen find ber 
Theorie nach ähnlich wie die in Deutfchland befannten konſtruirt, und 
dürfte ein etwaiger Unterfchted nur in Kleinen Abweichungen, hauptfächlich 
in der Größe und Schwere der Hämmer und der Art der Bewegung der 
legteren liegen. 

Jedoch iſt eine richtig konſtruirte Walfe wegen einer möglichft volls 
ftandigen gleichmäßigen und guten Reinigung der Waaren, in möglichft 
furzer Zeit und ohne Schaden für Die Güte der Gewebe ein Haupterfor- 
derniß für eine Bleiche, ſowohl zur Erreichung günftiger Refultate, als 
auch zur Vermeidung verfchiedener Schäden. 

Das Geftell einer Walke wird in der Regel für A Hämmer (auf 
einigen der größten Bleichen 6) eingerichtet; der Trog ift durch eine 
Scheidewand getheilt und arbeiten in einer folchen Abtheilung jevesmal 
2 Hämmer. Cine unter der Sohle liegende Welle mit langen ftarken 
Daumen fegt Die Hammer in Bewegung. In die Wandung des Troges 
mimbet ein Waflerrohr und fließt das Waffer durch mehrere ebenfalls in 
derfelben befindlichen Löcher beftändig von oben auf die Waare, während 
das unreine Waſſer unter den Hämmern weg⸗, refp. ablaufen kam 
Durch eine über dem hinteren Theile angebrachte Hebelvorrichtung koͤnnen 
die Hammer leicht in und außer Thaͤtigkeit gefeßt werden. 

Die Daumenwelle macht 14 — 15 Umdrehungen pro Minute, 
jeder Hammer demnach 28— 30 Schläge pro Minute. 

Die Leinen werden nun, ohne je die Bündel zu löfen, Doch mit 
einer gewiſſen Gejchielichkeit in den Walktrog eingelegt in folcher Weiſe 
und Anzahl, daß ein leichteß egales Wenden in Folge ver Schläge der 
Wafchhämmer bewirkt wird; die Zahl der Stüde hängt von der Dide der 
Waare und dem mehr oder weniger rohen Zuftand derfelben ab. Nach 
dem Einlegen einer angemefienen Anzahl Stüde wird Waſſer zugelaflen 
und dann die Hammer in Bewegung gefeht und in biefer Weiſe eine 
Waſchung bewerkftelligt und fo lange fortgefebt, bis das ablaufende 
Waſſer möglichft rein if. Ein halbſtuͤndiges jedesmaliges Walken ift die 
auf den Iriſchen Bleichen faft durchgehends beftimmte Zeit, richtet fich 
jedoch hauptfächlich nach der Waare felbft, den mehr oder weniger leicht 
zu entfernenden loͤslichen Stoffen und auch nach den Abänderungen 
im Bleichprozefle, beziehungsweiſe den Einflüffen der wärmeren ober kaͤl⸗ 
teren Jahreszeit. 
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Nach dem Entſchlichten dürfte durchgehends ein Ituͤndiges Wallen 
ausreichen; der Zufluß von Waſſer wird dann abgeſperrt, die Hämmer 
außer Thätigkeit gefegt und die Waare herausgenommen. 

Die fo entjchlichteten und gereinigten Leinen werben num zunächft 
Kohungen in alfalifcher Lauge unterworfen. ES gefchieht dies 
in großen gußeifernen, verfchließbaren Keſſeln. In der Bleiche zu 
Rewforge beftanden dieſelben aus zwei Theilen, die zufammengefchraubt 
waren; der untere Theil oder eigentliche Kefjel hat einen gewölbten ftarfen 
Boden, ift circa 34 Fuß Hoch und von 7% Fuß Durchmefler; der zweite 
Theil oder Auffab erweitert fi) nach Oben zu bis zu einem Durchmeſſer 
von etwas über 8 Fuß und iſt etwa 3 Fuß hoch, fo daß die ganze Tiefe 
eines folchen Kefjeld demnach etwa 6% Fuß beträgt. Einige Zolle über 
dem Boden befindet fich ein zweiter ducchlöcherter Boden aus flarfem 
Eijenbled: Der Dedel ift ebenfalls aus ſtarkem Eifenblech und zwar 
nach Art der Dampffefjel zufammengeniethet; er enthält zwei Ventile von 
3 Zoll Durchmeffer und 3 Pfund Gewicht. Mit dem Keffel iſt der Dedel 
durch ein Eharnier verbunden und wird mittelft eines Flaſchenzuges aufs 
und niebergelaffen; die Befeftigung deſſelben am Keſſel gejchieht durch 
11 — 12 Schraubenflammern, welche lektern an der Peripherie des 
Kefielrandes angebracht find. Beide Ränder des Dedels fo wie des 
Kefield find einige Zoll breit und enthält ber des letzteren eine Ber- 
tiefung, in welche zur Erlangung eines möglichft dichten Verfchluffes ein 
Hanffeil eingelegt wird. Die innere Wandung bed Keſſels wird, um 
jede fchädliche Einwirkung einer Berührung der Leinen mit dem Eifen zu 
verhindern, mit Kalkmilch beftrichen und dieſer Anftrich, fo oft es nöthig 
fcheint (wöchentlid 1—2 Mal) wiederholt. 

Die Zubereitung der Lauge wird nicht unmittelbar im Kochkefiel, 
fondern in befonderen Gefäßen, wozu jedoch ebenfalls eiferne Keſſel 
dienen, vorgenommen. Man bedient fich hierzu in den Irlaͤndiſchen 
Bleichen jebt durchgehende der kalzinirten Soda (fohlenfauren Ratrons'), 
und wendet Die Laugen felbft faft allgemein, jedoch mehr ober weniger in 
fauftifchem Zuftande an, welch leßterer durch einen Zuſatz von Kalf 
erlangt wird 9. Auf der Bleiche zu Newforge gefchah die Laugenbereis 
tung in folgender Weiſe: 

Ein eiferner Kefjel von 20— 30 Kubitfuß Inhalt wird mit reinem 
Waſſer gefüllt, letzteres (mittelft Dampf) erwärmt und hierin die Soda 
aufgelöft. Sobald dies volftändig gefchehen iſt, fegt man allmählig bie 
enifprechende Quantität Kalt zu und laßt dann nach einiger Zeit, wenn 
die Wirkung des letzteren als vollendet zu betrachten, vie fauftlfch ges 
wordene Ratronlauge in darunter flehende Keffel, um fich zu klaͤren. 
Die fo dargeftellte Lauge wird erft den nächften Tag benutzt. Man ftelit 
zweierlei folcher Lauge dar, die eine zur Herftellung reiner Lauge für 
ſchon weißere Leinen, während die andere für rohere Waaren dienen foll 
und nur als Zufaglauge angewendet wird. Erſtere enthält verhaͤltniß⸗ 
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mäßig mehr Alkali, doch weniger in kauſtiſchem Zuftande, — Iebtere 
weniger Ratron, aber mehr in Fauftifchem Zuſtande. 

Die Stärke ımd Quantität diefer konzentrirten Borrathe - ober 
Zuricht⸗Lauge richtet fich nach dem täglichen Bedarf, reſp. nach der An- 
zahl der Kochungen fo wie der Keffel. In der Herftellung und Anwen 
dung Fauftifcher Lauge finden auf den verfchievenen Bleichen Irland's 
merfliche Abweichungen ftatt, Thatfache ift jedoch, daß auf den meiften 
der befferen Bleichen die Laugen nur in kauſtiſchem Zuftande benugt 
werden, deren Stärfegrad etwa zwifchen 10 — 25 Prozent des Gewichte 
an Soda varlirt und durch die Verfchienenheit des Rohmaterials, fo wie 
durch den Grab der Weiße, ven die bezüglichen Waaren haben follen, 
bedingt wird. In Newforges@reen waren 2 Keffel vorhanden, und 
wurden in der Regel täglich nicht mehr als A Kochungen vorgenommen, 
wonach zur SHerftellung der konzentrirten Vorrathslaugen fich durch⸗ 
fchnittfich folgende Quantitäten erforderlich zeigten: 


ad 1. für die Lauge dem erften oben erwähnten Zweck entfprechend 
1% Ctr. falzinirte Soda und 20 — 30 Pfund Kalt; 

ad 2. Zur Bereitung der Zufaglauge 100 Pfund Falzinirte Soda 
und 20 — 25 Pfund Kalf. 

Der Grad der Verdünnung war der Art, Daß erftere Lauge ein 
fpesififches Gewicht von circa 1,090, letztere von circa 1,045 zeigte, 
welches refp. 12 und 6 Graden am Baume’fchen oder 18 und 9 Gra- 
den am Twaddellſchen Aräometer ?) entfpricht. 

Die zur Laugenbereitung dienenden Gefäße ftehen fo hoch, daß die 
Lauge durch eiferne Röhren in die Keffel, worin die Waaren gekocht 
werben follen, gelaffen werden kann. Das Kochen jelbft nebit den 
demfelben vorangehenden Operationen gefchieht jedes Mal in folgender 
Weiſe: 

Der Keſſel wird bis zu einer gewiſſen Höhe mit kaltem reinem 
Waſſer gefuͤllt, hierauf von der vorraͤthigen konzentrirten Sodalauge ſo 
viel zugelaſſen, bis die Flüſſigkeit den fuͤr die Waare jedes Mal anzu⸗ 
wendenden Alkaligehalt hat, und ſodann die Lauge erwaͤrmt. 

Die Lauge, wie fie zu den Kochungen von Leinen angewendet 
wird, ift durchſchnittlich 3° Twaddell, mehr oder weniger, ftark, je nach- 
dem es für verfchlevene ftarfe Waare angemefien und rathjam erfcheint, 
außerdem hängt die Stärke noch von der Anzahl der Kochungen, Die 
man den Waaren zu geben beabfichtiget — dem mehr oder weniger 
trodenen Zuftand, in welchem die Leinen in Die Lauge kommen — der 
längeren oder kürzeren Dauer des jedesmaligen Kochens — fo wie endlich 
von der Jahreszeit ab; bei ungünftiger Witterung und im Winter wird 
die Anwendung flärkerer Laugen nöthig. 

Die Erwärmung gefchleht entweder durch unter dem Keffel ange- 
brachtes Fener oder durch Dampf, in welchem lebteren Kalle ein Dampf- 
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rohr zwiſchen den beiden Böden mündet und der Dampf aus Heinen 
Löchern nach dem Boden zu ausftrömt. 

Die Erfahrung bat gelehrt, daß die Art der Erwärmung durch 
Feuer oder durch Dampf feinen wefentlichen Unterfchied in der Wirkung 
des Kochens felbft hervorruft, nur müflen bei Dampfheizung die Laugen 
in dem Verhaltniß ftärker angewendet werden, um welches dieſelben 
durch die Kondenfation des Dampfes verdünnt und fchrwächer werten. 
Allerdings dürfte bei größeren Bleichanlagen der Dampfheizung, als 
billiger und zwedmäßiger, der Vorzug zu geben fen. Auf der Bleiche 
zu Newforge geſchah die Erwärmung durch Kohlenfeuerung. 

Wenn die Lauge bis zu einer Temperatur von 30—35° R. 
erwärmt ift, wird ein aus ftarfen Striden gebllvetes Netz in den Keſſel 
gebracht, welches zur unmittelbaren Aufnahme der Leinen dient, und 
hauptfächlih den Zwed bat, das Herausnehmen der Waare nach dem 
Kochen zu erleichtern und zu vereinfachen. Diefes Neb reicht nur bie 
zu der Tiefe, wo die Waare nicht mit der Wandung, welche vom Feuer 
befnült wird, in Berührung fommt. 

Hierauf bringt man die zu Fochende Parthie loſe zufammen gebun- 
dener Leinen in den Keffel, wobei darauf zu fehen ift, daß diefelben an 
Stellen nicht zu derb, fondern fo viel wie möglich für die Kauge leicht 
und gleichmäßig durchbringlich, liegen. In einen Keffel von der oben 
angegebenen Größe gehen 100— 150 Stüde a 52 Yard lang, mehr 
oder weniger, entſprechend der verfchieden leichten ober ſchwereren 
Waare. — Bei Anwendung von Dampfheijung, wo die Waare bis auf 
den zweiten oberen durchlöcherten Boden reichen kann, gehen verhaͤltniß⸗ 
mäßig mehr Stüde in einen folchen Keffel. 

Die Lauge muß in joldyer Quantität im Kefiel vorhanden fein, Daß 
fie über der Waare fteht, und letztere nicht ftellenmweife oben troden liegt, 
worauf Daher von vornherein bei Ein- oder Zulafien von Wafler Nüd- 
ficht zu nehmen if. 

Die vier Enden des Netzes werden ſodann oben aufgelegt, Die 
Waare mit Brettern bedeckt und ein Auffteigen des Ganzen in Folge des 
fpäteren Kochens durch ftarfe eiferne Querriegel, welche mit den Enden 
in einer Vertiefung der Wandung liegen und fo befeftigt werden fünnen, 
verhindert. Hierauf wird Das Seil in die Nuthe des Keſſelrandes gelegt, 
der Dedel Berabgelaffen und der Keffel vermittelft der Schraubenflammern 
gefchloffen. Die Feuerung oder Dampfheizung wird in der Weife unter: 
halten, daß das eintretende Kochen und Dampfentwideln kein zu heftiges 
wird und daß der durch die Bentile von Zeit zu Zeit ausſtroͤmende 
Dampf feine zu hohe Spannung zeigt. Doch auch Hierbei bedingt die 
Berfchiedenheit der Waare und der verfchiedene Grad der Weiße Ab⸗ 
weishungen, und werben bei fchwerbleichenden, hauptſaͤchlich den ordi⸗ 
närften Leinen auf einigen Bleichen zu Zeiten die Bentile.noch mit Ge⸗ 
wichten befchwert und fo ein Kochen bei erhöhten Atmoſphaͤrendruck ans 
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gewendet; im Allgemeinen gefchieht jedoch ein Extra» Befchweren des 
Ventils für Kochungen von Leinen nicht. 

Nach Ablauf der für die gewünfchte Wirfung des jedesmaligen 
Kochens erforderlichen Zeit wird die Wärmezuführung und fomit das 
Kochen felbft unterbrochen, die Schraubenktlammern aufgefchraubt, der 
Dedel in die Höhe gezogen, die Spreizgen, eifernen Querriegel und 
hölzernen Bretter aus dem Keffel genommen, die vier Schlingen des 
Netzes an die Enden eines ftarfen elfernen Kreuzes gehängt, welches mit 
einem brehbaren Krahn in Verbindung fteht, und vermittelft des letzteren 
die ganze Barthie auf ein Mal aus dem Keffel gewunden. Die Leinen 
bleiben für einige Minuten über demfelben hängen, damit die in den- 
felben enthaltene Lauge ab⸗ und zum Behuf fernerer Benugung wieder 
in den Kefiel laufen kann; während diefer Zeit wird, da man in der 
Regel die Lauge mehrere Mal benupt, kaltes reines Waffer zugelaflen, um 
den Berluft der von der vorhergehenden Parthie aufgenommenen Flüffig- 
feitömenge auszugleichen und den nöthigen Stand im Keffel wieder herzu- 
ftellen, wobei zugleich auch eine Abkühlung der Temperatur erreicht wird. 
Nachdem dann von der Zufaklauge die nöthige Quantität zugelaffen, um 
der Lauge im Keffel die für die nächft zu kochende Parthie erforderliche 
Stärfe zu geben, werben die über dem Keffel hängenden Leinen zum Ver⸗ 
lauf ihrer weiteren Bearbeitung entfernt, der Keſſel felbft kann aber 
unmittelbar wieder zu einer zweiten Kochung benußt werben. 

Vorſtehendes ift im Allgemeinen der Verlauf der ſich wiederholenden 
Arbeiten beim Kochen. 

Bir gehen nun zurüd und verfolgen, entfprechend dem Verfahren 
zu Remwforge- Green, die erwähnte Parthie entfchlichteter und hiernach 
gervafchener Leinen. Die erſte Kochung, die hierauf folgt, gefchieht 
in bereit8 zweimal gebrauchter Lauge und ohne weiteren Zufag. Obgleich 
eine folche Lauge ziemlich unrein und dunfel erfcheint, fo zeigt fie immer 
noch eine nicht unbedeutende Stärfe an Alkali (circa 2° Twaddell) und 
liegt eben der Zweck vor, diefen Alkaligehalt noch zu benugen, deſſen 
Anwendung für ſchon reimere Waaren nicht entfprechen wuͤrde. Man 
laßt die Leinen 5— 6 Stunden fochen, je nach der Qualität Derfelben, 
und bringt fie dann unmittelbar unter die Wafchhämmer zu einer gründ- 
lichen Reinigung. 

Hierauf folgt nun ein oberflächliches Auobreiten auf die Bleich⸗ 
wiee®) umd in der Regel fchon den nächften Tag Das zweite Kochen in 
ebenfalls vorher ſchon benußter Lauge, jedoch mit einem Zuſatz von der 
fonzentrirten Zuſatzlauge, und lehteres in dem Maaße, daß die Lauge 
eine Stärfe von 3° Twaddell zeigt, mehr oder weniger ftarf, je nachdem 
es für verfchiedene Waare angemefien ſcheint; Kochzeit wie oben und 
ebenjo darauf folgendes halbſtuͤndiges Wafchen unter den Hämmern der 
Walke. | 

Die Waare wird nun auf den Bleichplan ausgelegt und für einige 
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Tage der Einwirkung des Raſens und der Atmofphäre ausgeſetzt. Die 
Befeftigimg der Leinen gefchieht mittelft Kleiner etwa A Zoll langer höls 
zerner Stifte, welche an den vier Enden und ben Längenfelten in die 
naflen Leinen eingedreht und dann in den Boden geftedt werden. So 
einfach dies zu fein fcheint, fo erfordert gerade dieſe Arbeit praftifche 
Fertigkeit und Gefchidlichkeit, damit Fein Schaden am Leinen bei eintre⸗ 
tendem Winde verurfacht wird. 

Ein Begießen der Waare auf dem Bleichplane, wie ſolches in 
Deutichland üblich, findet nach dem jehigen Bleichverfahren in Irland 
nie ftatt, und zwar wohl weniger wegen der feuchteren Luft Irlands und 
öfteren ftärferen Thaues, da trogdem die Leinen in den Sommermonaten 
oft Tage lang troden liegen, fonvern vielmehr, weil man allfeitig bie 
Erfahrung gemacht bat, daß eben das jetzige Bleichfuftem und das Klima 
in Irland ein Begießen nicht nur nicht nothwendig macht, fondern dieſe 
foftfpielige Arbeit gänzlich entbehrlich ift, und ein Nichtbegießen für die 
Leinen fogar beffer fein fol. 

Die Zeitdauer der Auslage auf der Bleichwiefe richtet fich nach der 
getroffenen Einrichtung in der Bleiche, der Qualität der Waare und 
nach der Witterung. Im ungünftiger Jahreszeit und während des 
Winters laßt man die Leinen längere, im Sommer fürzere Zeit aus⸗ 
liegen, und obfchon der Sonnenschein in Irland nicht fo ftarf ift al8 bei 
uns, fo hütet man fich doch fehr, die Waare demfelben lange auszu⸗ 
feßen, indem man zu viel Hige ähnlich wie zu viel Näffe für dem Leinen 
nachtheilig hält. 

Durchfchnittlich findet ein dreitaͤgiges Auslegen ſtatt. Hiernach wer- 
den die Leinen aufgenommen, in lofe Bündel gebunden, der dritten 
Kochung unterworfen, gewalft, auf den Bleichplan gelegt, ſodann 
abermaliges Kochen u. f. f. 

In diefer Weife folgen in der Regel 6— 7 Kochungen auf einander, 
und nur bei fehr feinen oder umgekehrt fehr flarfen Leinen, obwohl 
hierauf fhon in der Anwendung der Stärfe der Laugen entfprechende 
Nückficht genommen wird, findet eine Abweichung von diefer Zahl ftatt. 
Die Laugen felbft wurden zu Newforge-Green für dieſelbe Parthie bei 
allen den vorhergehenden Kochungen durchfchnittlich gleich ſtark (3° Tw.) 
angewendet, die legte, oft ſchon vorlegte Diefer Kochungen gefchieht in 
reiner Zauge. Eben fo bleibt die Dauer des Kochend bei allen dieſen 
Kochungen im Ganzen diefelbe. Won felbft verftcht es ſich, daß hierin 
Ausnahmen, durch die Natur umd den Zuftand der Waaren bedingt, ſtatt⸗ 
finden koͤnnen. 

Auf einigen anderen Bleichen finden bei diefen auf einander fol- 
genden Kochungen Abweichungen und Beränderungen in der Stärke der 
Zauge und Zeit bed Kochens ftatt, deſſen vorzujiehende Anwendung aber 
nicht allein nicht hinreichend begründet, fondern wofür auch Feine hervors 
leuchtende günftigere Erfolge fprechen. Ein Beobachten der Wirkung der 
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Kochungen und ein Sortiren, reſp. Trennung ungleich ausfallender 
Waaren, letzteres hauptfächlich von, der dritten und vierten Kochung an, 
ift aͤußerſt nothwendig. 

Von dem Bleichplane kommen die Leinen nie ganz trocken zum 
Kochen, indem man ein zu ſchnelles und heftiges Eindringen, reſp. Wir⸗ 
kung der Lauge auf das Leinen in zu trockenem Zuſtande fuͤr nachtheilig 
hält; die Wirkung ift am entſprechendſten, wenn ſich die Waare linde, 
d. h. nicht trocken und auch gerade nicht feucht anfühlt. 

Früher wurde auf der Fergufon’fchen Bleiche zu Newforge den 
Zaugen bei den vorfiehenden Kochungen ein Zuſatz einer braunen Harz- 
feife gegeben, wovon man jedoch jebt gänzlich abgefommen ift, indem 
die Refultate den Durch obigen Zuſatz erwachfenden und im Ganzen 
nicht unbeträchtlichen Mehrkoſten nicht nur nicht entfprachen, fondern 
auch anderer Seits- fich bei mehrmaliger Anwendung der Faſer viel Fettig- 
feit mittheilte, die durch Walfen ſchwer zu entfernen war, und da ferner 
die jpäteren Einwirkungen der anderen Bleichmittel ſich in Folge deſſen 
weniger erfolgreich zeigten. Auf der DBleiche zu Newforge findet dieſe 
Harzfeife gar feine Anwendung mehr, andere Bleicher wenden fie Dagegen 
noch theilweiſe an, welches unferes Erachtens nicht verwerflich, ſondern 
vielmehr als Zufab der dritt- und vorlegten Kochung zu empfehlen fein 
pürfte.%) Die Bleicher ftellen fich diefe Harjfeife meift felbft Dar, durch 
Zufammentochen von fauftifcher Lauge und dem Amerifanifchen Harz.) 

Nach den vorfiehenden Operationen foll das Leinen einen Grab 
der Weiße erreicht haben, um für die weitere Behandlung in verbünnten 
Sauer= und Chlorbädern geeignet zu fein. Es erfolgt zu dem Ende ein 
forgfältiges Sortiren, um Stüde, die den hierzu erforberlichen Zu⸗ 
fand noch nicht erlangt haben, von der übrigen Partie zu trennen und 
noch vorher einer den vorhergehenden ähnlichen Kochung ıc. zu unter: 
breiten. Die richtige Beurtheilung der für die oben erwähnte weitere 
Behandlung geeigneten Waaren ift fehr wichtig und erfordert viel praf- 
tifche Erfahrung. 

Der weitere Verlauf, refp. der Gang der aufeinander folgenden 
Operationen war auf der Bleiche von James Fergufon u. Söhnen 
zu Rewforge nachflehender: 

Die für geeignet befundenen Leinen erhielten ſodann zunächft ein 
Sauerbad in äußerft vervünnter Schwefelfäure. 

Es gefchieht dies faft allgemein in runden ober ovalen hölzernen 
Faͤſſern (zuweilen auch aus Platten von hartem Sandftein zufammen- 
gejeßt, die Fugen mit einem Kitt verfehen, Der der Einwirkung der Säure 
widerfteht) ; die zu Nemforge- Green für diefen Zweck beftimmten Gefäße 
waren von Holz, aus 23 Zoll ſtarken Bohlen, 6% Fuß im Durchmefler 
und 3% Fuß hoch, demnach von etwas über 100 Kubikfuß Inhalt, und 
Tonnen durchichnittlich etwa 60 Stüd Leinen a 52 Yards Länge auf: 
nehmen. Die Gefäße werden ehva zu J mit reinem Waffer gefüllt und dann 
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von der Eonzentrirten Schwefelfäure unter fletem Umrühren foviel zuge⸗ 
goſſen, bis die faure Flüffigfeit Die gewünfchte Stärke zeigt. Die Stärke 
der Sauerbäder für Leinen richtet fich Hauptfächlich nach der Yeinheit und 
Beichaffenheit, jo wie dem Zuflande berfelben, ob teoden oder naß; 
ducchfchnittlich wendet man jedoch diefelben in einer ſolchen Berbünnung 
an, daß die faure Flüffigkeit ein ſpezifiſches Gewicht von 1,010—1,015 
—=2—3° Twaddell (1% — 2° Baume) zeigt. Bei obiger Größe der Ges 
fäße nimmt man zur Bereitung eines frifchen Sauerbabdes etwa 50 Pfund 
Schwefelfäure; bei wienerholter Benugung beträgt der Zufag ein Drittel, 
17 —18 Bund. — Die im Handel vorkommende und von den Irlaͤndi⸗ 
fchen Bleichern angewendete Schwefelfäure hat ein fpezifiiches Gewicht 
von 1,830 und zeigt am Twabdell’fchen Aräometer 166°; der Preis 
derſelben ift in Belfaft 74 Schilling =2+ Rthlr. Preuß. für 100 Pfr. 

Die Leinen werden gerade wie fie vom Bleichplan fommen, einzeln 
ausgebreitet und nicht zu derb in Das Sauerbad gebracht, wobei darauf 
zu achten ift, daß Diefelben überall unter der fauren Ylüffigkeit bleiben 
und nicht ftellenweife unbevedt zum Borfchein fommen. Die Waare 
bleibt ungefähre 12 Stunden, in der Regel über Racht darin, wird dann 
herausgenommen und kommt unmittelbar unter die Wafchhämmer ver 
Walfe. Ein forgfältiges Wafchen und Reinigen der Leinen, hauptfächlich 
nach den Säurebädern, ift Außerft nothiwendig, um fo mehr, wenn ein 
Kochen in Lauge darauf folgt. 

Die ſaure Flüffigfeit wird mehrere Male, und zwar fo oft wieber- 
holt benußt, bis fie als zu unrein und in Folge deflen für nicht mehr an⸗ 
wendbar geeignet erfcheint; bei jeder ferneren Anwendung wird, Dem 
Verluſt der vorhergehenden Benutzung angemeffen, die nöthige Menge 
frifches Waſſer zugelafien und fo viel Schwefelfäure zugefebt, um dem 
Sauerbade die für die Anwendung entfprechende Stärfe zu geben. 

Nach dem erften Sauerbade und fpäteren halbftünbigen, in Fällen 
auch längeren Walfen, folgt eine Kochung in reiner Lauge, ähnlich den 
früheren, jedoch mit einem Zufag von circa 6 Pfund weißer Seife. In 
der Regel, befonders für ftärfere und ſchwerere Leinen, wird auch hierbei 
die Lauge von früherer Stärke (3° Twaddell) angewendet; bei Waaren 
jedoch, die ein Kochen mit fo ftarfer Lauge nicht mehr für nothwendig 
erfcheinen lafien, Focht man mit entfprechend fchmächerer Lauge und auch 
fürzere Zeit. Letzteres gilt hauptjächlich mehr für fpätere Kochungen. — 
Nach obiger Kochung werben die Leinen wieder möglichft vollftändig unter 
den Wafchhämmern gereinigt und fobann einem abermaligen Sortiren 
unterivorfen. Stüde, Die e8 noch für nothwendig erfcheinen lafjen, werben 
auf die Bleichwiefe ausgelegt und erhalten dann noch, analog dem Bor- 
hergehenden, ein zweites Sauerbad und Kochung; in der Regel genügt 
aber em Sauerbad, und fommen die Leinen nach dem Kochen und hierauf 
folgenden Walken unmittelbar und ohne vorhergehendes Auslegen auf 
den Bleichplan, in ein Chlorbad. 
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Statt der früher allgemein und noch theilweiſe hierzu dienenden 
Auflöfung von Chlorkalk wendet man jegt zum Bleichen von Leinen, 
bauptfächlich auf den beſſeren Bleichen in Irland, faft ausfchließlich nur 
unterchlorigfaures Natron an. 

Kleinere Bleicher beziehen folches in ziemlich konzentrirtem Zuftande 
von den chemifchen Fabriken in und um Belfaft, während es auf größeren 
Bleichen aus dem im Handel vorkommenden pulverifirten Chlorkalk durch 
einen Zufab von Soda in folgender Weiſe bereitet wird: 

Man löft eine Quantität Chlorkalk in einer hinzeichenden Menge 
Waſſer vollftändig auf und läßt hierauf die Fluͤſſigkeit fich Flären; in 
ähnlicher Weile bereitet man fich eine Auflöfung von Faßinirter Soda in 
Waſſer; die klare Chlorkalkloͤſung bringt man nun in einen mit einer ein- 
fachen Rührvorrichtung verfehenen Behälter und ſetzt allmählig unter 
beftändigem Rühren fo viel von der Flaren Natronlauge zu, bis bei Brü- 
fung einer Probe durch Zufag von Kalis oder Natronlöfung Fein Kalt 
mehr gefällt wird. Die Gewichtöverhältniffe richten fich nach dem Bros 
zentgehalt des Chlorkalls, der Stärfe der Chlorkalfauflöfung und dem 
entfprechend nach dem Progentgehalt der Soda und der Stärke der Lauge, 
fo wie nad) der gewuͤnſchten Stärke der herzuftellenden unterchlorigfauren 
Katronlöfung. — Letztere bringt man nach beendeter Bereitung in Eleinere 
Gefäße, wozu fich die gläfernen Ballong, in welchen die Schwefelfäure in den 
Handel kommt, gut eignen, und verfchließt diefelben gegen atmofphärifche 
Einwirkung möglichft luftdicht. Man ftellt von diefer Ehlornatronlöfung 
feinen zu bedeutenden und nur Den jedes Mal einem mehrtägigen Bedarf 
entfprechenden Vorrath dar, da Diefe mit der Länge der Zeit an bleichenver 
Kraft verliert und je frifcher deſto wirffamer ift. 

Der im Handel vorkommende Chlorfalt hat im Durchfchnitt einen 
Gehalt von circa 20 Progent; der Preis in Belfaft ift 12% Schilling, 
— 44 Rihle. Preuß. per Ctr. 

Zu chlorometriſchen Beitimmungen für Bleich- und ähnliche technifche 
Zwede bedient man ſich in Irland allgemein des befannien Verfahrens 
mit einer normalen Indigofolution; letztere ift in der Weiſe bereitet, daß 
man 1 Theil beiten Indigo in 9 Theilen Schwefelfäure auflöft und dies 
mit BHO Theilen deſtillirtem Waſſer verbiinnt. 

Dei vorzunehmenden Prüfungen füllt man einen diefem Zweck ent- 
fprechenden graduirten Cylinder, deſſen Grade nach oben zumehmend zuͤh⸗ 
len, bis zu dem unten mit O marlixten Bunft der Skala mit obiger In⸗ 
Digoauflöfung und gießt nun vorfichtig und allmählig von der zu prüfen- 
den Chlorflüffigfeit fo viel ein, bis fich Dad Blau der Indigolöfung voll⸗ 
ftändig entfärbt hat. Dee Grad, vefp. die Zahl an der Skala, bis zu 
welcher die Fluͤſſigkeit im Cylinder dann reicht, giebt die relative Stärfe 
der zu prüfenden Chlorflüſſigkeit an. Je leichter die Inbigolöfung ent- 
färbt, d. h. je weniger von ber Ehlorflüffigkeit dazu erforderlich und je 
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niedriger der Stand an der Skala, defto flärfer iſt natürlich Die zu prũ⸗ 
fende EHlorflüffigfeit.- 

Die Ehlorbäder felbft werden für Leinen in nur fehr verbünntem 
Zuftande angewendet, die Stärke derſelben varlirt jedoch und richtet fich 
hauptfächlich nach der Qualität der Waaren, dem Zuftand der Weiße, 
der Anzahl der Bäder, die man zur Erlangung der vollftändigen Weiße 
zu geben beabfichtiget, und nad) der Witterung — bei ungünftiger Jahres- 
zeit im Winter müffen diefelben angemeſſen ftärfer angerwendet werben. 

Zu Newforge- Green wurden die Chlorbäder im November 1851 
von einer Stärke von 3% bis 2% Graden nach der oben angegebenen 
Beftimmung angewendet. 

Als Gefäße hierzu eignen fich am beften aus Ziegelfteinen gemauerte 
und mit Gement ſtark verpußte Behälter; die zu Newforge waren vierefig, 
jeder im Lichten ungefähr 10 Fuß lang, AZ Fuß breit und A Fuß tief. 
Diefe Kaften werden nun bis etwa zwei Drittel mit reinem Waſſer ge: 
füllt, von der vorräthigen Fonzentrirten Ehlornatronlöfung unter tuͤchti⸗ 
gem Umrühren jo viel zugefegt, bis die Flüffigfeit die beftimmte Stärke 
erlangt, worauf dann die Leinen ähnlich, wie früher fchon bei dem Sauer: 
bade erwähnt, einzeln und lofe eingelegt werden und ebenfalls gegen zwölf 
Stunden, in der Regel über Nacht, darin liegen bleiben; die Waare wird 
dann herausgenommen und gleichfalls unmittelbar darnach unter den 
Himmern dev Walfe forgfältig gewafchen. Auch bei den Chlorbädern 
findet eine wiederholte Benugung der gebrauchten Chlorflüfftgkeit ftatt und 
zwar fo lange, bis fie al& zu verunreiniget und zu fernerem Gebrauch 
nicht mehr geeignet erfcheint; bei fpäterer Anwendung erfolgt dann vorher 
nur ein entfprechender geringerer Zuſatz von der fonzentrirten Chlor: 
natronlöfung, fo wie von reinem Wafler, wenn erforderlich. Nach dem 
erften Ehlorbade und darauf folgendem halbftündigen Walken fommen 
die Leinen in ein Sauerbad, ähnlich wie früher, nur in der Regel etwas 
ſchwaäͤcher; ein Liegenlaffen von einigen Stunden ift hinreichend. Hierauf 
folgt wieder eine forgfältige halbftündige Reinigung unter den Wafchhäm- 
mern und dann, ähnlich wie nach dem erften Sauerbade, ein Kochen in 
frifcher Lauge mit einem Zufag von weißer Seife, fpäteres Walken und 
ebenfalls, in der Regel ohne Auslegen auf den Bleichplan, unmittelbar 
ein zweites Ehlorbad, analog dem erften; nach dem hierauf kommenden 
forgfältigen Wafchen folgt wieder, ähnlich wie nach dem erſten Chlorbabe, 
ein Sauerbad, worauf wiederum ein halbſtündiges Walken eintritt. 

Nach diefer Reinigung werden die Leinen ziwifchen einem hölzernen 
Walzenpaar durchgelaſſen, um die überflüffige Feuchtigkeit auszuquetfchen. 
Diefe Walzen find circa 14 Zoll im Durchmefler und 19 Zoll breit, bie 
untere wird von der Betriebswelle aus in Bewegung gefeht, die obere hat 
ein veränderliches Zapfenlager, das mit verfchiedenem Drud belaftet wer 
den ann. 

Die ausgequetichten Leinen werden fobann einer weiteren neuen 
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Operation, dem Hobeln oder &infeifen unter den Seifhobeln (Rubbing- 
boards), unterworfen. In den an diefen Mafchinen befinplichen Längen 
ſchwellen find Oeffnungen gemacht, durch welche die Waare beim Ein- 
und Ausgang zwifchen den gefurchten Brettern eins und vefp. fortgezogen 
werben kann. Das Kortziehen der Waare wird durch zwei über eins 
ander liegende Riffelmalzen bewirkt; die Bewegung der Ieteren gefchieht 
von einem Krummzapfen aus. 

Mm dem Gange der Mafchine, refp. der hin⸗ und hergehenden Be- 
wegung der gefurcdhten Bretter, fo mie auch hauptfächlich in dem Fortzie⸗ 
hen, finden auf verfchiedenen Bleichen Abweichungen ftatt, beftimmt durch 
die verſchiedene Waare und in Folge eines durch letztere Verſchiedenheit 
bedingten unterfchteblichen &rforderniffes. In dem mehr oder weniger 
ſchnellen Durchgehen der Waare durch die Mafchine laſſen fich jedoch Ab- 
änderungen durch Wechfel der Räder ꝛc. Teicht treffen. In Faͤllen, wo 
der gewünfchte Erfolg der Mafchine, des zu fehnellen Durchganges wegen, 
dem Bedürfniß verfchievener Waaren nicht entipricht, muß ein Wieder⸗ 
holen diefer Arbeit, wenn auch nicht gerade ſtets unmittelbar nach einan- 
der folgend, dieſen Mangel ausgleichen. 

Auf der Fergufonfchen Bleiche zu Newforge war der Gang der Ma- 
ſchine 50 bis 60 Bewegungen per Minute und fand dem entiprechend 
ein Fortziehen der Waare um circa 20 Zoll per Minute ftatt. Das prak⸗ 
tifche Verfahren des Hobelns oder Einfeifen mit der Seifhobel - Majchine 
befteht nun in Folgendem: 

Die Seife wird in einem geeigneten Gefäße, hölzgernem Faſſe, in 
welches ebenfalls ein Dampfrohr mündet, in reinem Waffer volftändig 
aufgelöft; da hartes MWafler (bei der faft alleinigen Anwendung von 
Quellwaſſer auf den Bleichen Irlands) fich zu diefem Behufe nicht 
fo gut al8 weiches eignet, fo dient ein geringer Zufag von Soda dazu, 
um ſowohl diefen Webelftand auszugleichen, als auch zugleich, um bie 
Wirfung im Allgemeinen zu befördern. Was die Stärfe diefer Seif- 
lauge anbetrifft, fo richtet fich dieſe lediglich nach dem abweichend ſtarken 
Berlangen verfihiedener Waare. Im Durchfchnitt nimmt man etwa auf 
30 Kubikfuß Wafler 15 Pfd. beſte weiße Seife und circa 10 Pfd. kry⸗ 
ſtalliſtrte Soda. 

Die zu hobelnden Leinen werden nun auf einen vor der Maſchine 
befindlichen Tiſch gelegt, die oberen Enden genommen und über eine 
runde hoͤlzerne Walze und eine in einem Kaſten liegende Rolle, durch die 
im letzteren ſich befindende Seiflauge gezogen und nun uͤber eine Walze 
zwiſchen gefurchten Brettern durchgehend, über die bezuͤglichen Rollen 
laufend, zwiſchen den Riffelwalzen durchgezogen und das durchgegangene 
ſo eingeſeifte Leinen auf einen andern Tiſch gelegt, worauf die Hobel⸗ 
Maſchine in Gang geſetzt werden kann. 

In Folge der erwaͤhnten hin⸗ und hergehenden Bewegung werden 
nun die mit Seiflauge getraͤnkten Leinen an den zwiſchen den Reibebrettern 
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befindlichen Stellen einem tüchtigen Einreiben mit Seife unterworfen, 
welches letztere in Folge des oben befchriebenen Fortziehungs⸗Mecha⸗ 
nismus nach und nach mit dem ganzen Stüde erfolg. Zum ununier- 
brochenen Fortgang der Arbeit werden die unteren Enden der burchges 
benden Stüde mit den oberen Enden anderer, fpäter zu behandelnder 
Leinen, fTettenartig Ducchfchlungen, in der Art, daß man die Eden der 
bezüglichen Stüdenden gegenfeitig auf einander legt und durch Zuſammen⸗ 
drehen einen Ring bilvet. 

Der Zwed vorftehender Operationen ift ein mannigfaltiger, in der 

Hauptfache liegt jedoch die Abficht zu Grunde, durch dieſes mechaniſche 
Einreiben mit Seife (künftliche Wafchen) eine forgfältige Reinigung der 
Waaren vorzunehmen, um fo die Reinenfafer für fpätere Einwirkung der 
Bleichmittel mehr empfänglich zu machen und zur Erlangung eined mögs 
lichft hohen Weißegrades beitragen zu helfen. Zu gleicher Zeit wirb hier: 
bei aber auch die fichere und vollfländige Reutralifirung (Unſchaͤdlich⸗ 
machung) jeder etwa noch vorhandenen Spur von Säure erreicht. 
Obiges aus den eben angegebenen Gründen für verfchiedene, hauptfächlich 
aber ſchwerere und dichte Waaren, zur Erreichung günftiger Refultate 
nothwendig werdende Verfahren, ift, wie die Erfahrung hinlaͤnglich be: 
wiefen But, ohne fchädlichen Einfluß für die Fabrikate felbft, nur muß 
dafjelbe in feiner Anwendung, abgefehen vom Koftenpunfte und zu vieler 
fich der Faſer mittheilenver, ſchwer zu entfernender Settigkeit, welche für 
die fpätere Einwirkung von Chlorpräparaten binderlih ift, hauptfächlich 
auch deswegen befchränft werben, weil durch öftere Wiederholung ein 
Aufrauhen der Faſer zu befürchten fteht, welches wiederum eine erfchwerte 
und dennoch nicht den Anforderungen entjprechende Appretur zur Yolge 
haben würde. 
Diie von der Mafchine fommenden gehobelten Leinen werben, wenn 
die jedesmaligen Stüde ganz durchgegangen find, weggenommen, wieder 
in Bündel gebunden und wenn dies mit der ganzen Parthie geſchehen ift, 
einer abermaligen Kochung in reiner Lauge unterworfen, jedoch Died Mal, 
wie es ſich von felbft verfteht, ohne weiteren Zufah von weißer Seife. 
In der Stärfe der Lauge und Dauer des Kochens finden auch hier Ab⸗ 
weichungen ftatt und finden die biesfällig gemachten früheren Bemerkungen 
biefür ebenfalls Anwendung Die Leinen werden nach diefer Kochung 
wiederum + Stunde lang gewalft, und fommen fobann auf bie 
Bleihwiefe, wo fie forgfältig ausgebreitet für 2 — 3 Tage liegen 
bleiben. Zur entfprechenden Zeit werden viefelben dann wieder vom 
Bleichplane aufgenommen und erhalten zunächft ein Sauerbad, ähnlich 
den früheren; hierauf folgt eben fo ein forgfältiges Wafchen, Ausquetfchen 
zwifchen dem oben erwähnten Walzenpaar und ſodann eine zweite Au⸗ 
wendung der Operation des Einfeifens unter der Seifhobel⸗ Maſchine 
und ganz in der vorher befchriebenen Weiſe. 
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Die gehobelten Keinen werden nun unmittelbar darauf gewallt, und 
zwar forgfältiger denn zuvor, weshalb ein zw eimaliges aufeinander 
folgendes halbftündiges Wafchen faft allgemein vorgenommen wird, wor⸗ 
nach die Waaren ein drittes Chlorbad erhalten, in der Regel frifch hers 
geftellt oder doch in noch nicht merklich verunreinigtem Zuftande, im 
Vebrigen analog den früheren. | 

Obwohl diefe erwähnte Folge in dem Srifchen Bleichverfahren faft 
durchgehends beobachtet wird, fo können wir uns doch infofern da- 
mit nicht einverfianden erklären, als wir ein Chlorbad unmittelbar 
nach dem Hobeln, ebenfo nad) einer Kochung folgend, wie früher er: 
wähnt, für unzweckmaͤßig halten, indem ein bloßed, wenn auch verläns 
gerted und möglichft forgfältiges Walken doch die der Faſer in beiden 
Fällen, wenn auch mehr oder weniger mitgetheilte Settigfeit nicht fo voll- 
ftändig benehmen wird, daß nicht eben die fpäter beswedte Wirkung des 
Chlorbades theilweife erfolglos, oder doch nicht entfprechend fein dürfte. 
Eine Kochung oder auch nur Digeftion mit wenn auch fhwächerer Lauge 
nad dem Hobeln, Walken und dann dem Chlorbade vorhergehendes 
Auslegen auf den Bleichplan, wenn auch von Fürzerer als bisheriger 
Dauer, würde wohl empfehlungswerther und auch von befferen Erfolgen 
begleitet fein. . 

Nachdem die Leinen nach obigem dritten Chlorbade ebenfalls wieder 
gewafchen worden, folgt ähnlich wie früher ein Sauerbad vollftändig 
oder doch möglichft rein, indem hiermit in der Regel in den Bleichoperas 
tionen der Beichluß gemacht wird. 

Die Waaren werden hierauf auf das forgfältigfte gereinigt und 
zwar durch ein zweimaliges halbſtündiges Walfen, welches zur vollftän- 
digen Befreiung von Spuren von Säure ıc., wie die Erfahrung lehrt, 
hinreicht und deshalb bei zuverläffiger Arbeit einer Anwendung von Laugen 
oder dem fogenannten Antichlor vorzuziehen if. Nach dem Walfen 
werben die Stüde von überflüffiger Feuchtigkeit durch Ausprefien avifchen 
dem hölzernen Walzenpaar entfernt und die Waare ſodann einer genauen 
Prüfung unterworfen, um Stüde, bie noch nicht den Anforberungen 
entfprechend erfcheinen, je nad Erforderniß einer Wiederholung obiger 
Dperationen ald Hobeln, Kochen, Auslegen, Chlor: und Sauerbad u. f. f. 
zu unterwerfen, 

Die in der Bleiche als vollendet anzuſehenden Leinen gehen nun 
zur weiteren Endoperation, der Appretur, über. 


Anwendbarkeit des Iriſchen Bleichverfahrens in 
Deutſchland. 


Das in Vorſtehendem beſchriebene Bleichverfahren iſt, wie ſchon 
am Anfange erwähnt, in der Folge und der Anzahl der einzelnen Ope⸗ 
rationen nicht als ein Normal: Syftem anzuſehen; jedoch ift das Prinzip, 
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nah welchem James Ferguſon und Söhne auf ihrer Bleiche zus 
Rewforge arbeiten, und welches mehrere der beften und größten Bleicher 
lands thellen, daraus zu entnehmen. Im Ganzen, hauptfächlich aber 
was quantitative Berhältniffe anbelangt, gilt obiges Verfahren für Leinen 
yon mittlerer Qualitaͤt. 

Für die Vorzüglichfeit des Iriſchen Bleichverfahrens bei feiner An⸗ 
wendung in Irland und für Mafchinengarn- Leinen im Allgemeinen 
fprechen unwiderlegbar die Refultate, welche Teinen unbeträchtlichen An⸗ 
theil daran haben, daß die Leinen⸗Induſtrie Irlands auf eine fo hohe Stufe 
gebracht und in Folge defien den Irifchen Leinen ein über die ganze Erde 
verbreiteter Ruf verfchafft ift. 

Nichtsdeſtoweniger würde e8 voreilig fein, wollten wir deshalb das 
obige Iriſche Bleichverfahren in feinem ganzen Umfange zur Anwendung 
in Deutfchland und für Deutfches, Hauptfächlich Handgefpinnft Leinen, 
unbedingt empfehlen. 

Zur Hebung unferes fo bedeutend gefunfenen, ja fogar zur Erhal⸗ 
tung des uns noch verbliebenen Leinenhandels, find Verbefferungen, 
hauptfächlich mit den bisher in Deutichland üblichen Bleichmethoben, 
durchaus nothwendig; wir meinen aber damit nicht gänzliche Verwerfung 
der ganzen bisherigen Verfahren, fondern vielmehr Beibehaltung des ald 
gut, und Einführung des als befier Erfcheinenden. 

Abgefehen von der fo wefentlichen Verfchiedenheit im Bleichen von 
Mafchinen » und Handgefpinnft - Waaren an und für fich felbft, und von 
den dadurch Erfteren fchon zu Gute kommenden Bortheilen, hat Irland 
hauptfächlich noch zwei Hauptfachen für Bleichzwede vor Deutjchland 
voraus, und zwar: 

1. das günftigere und gleichmäßigere Klima, welches ein ununter: 

brochenes Bleichen während des ganzen Jahres zuläßt: 

2. hinreichendes und vorzügliches Quellwaffer. 


Welchen Werth man in Irland Hauptfächlich hierauf legt, geht ſo⸗ 
wohl aus defien faft ausfchließlich alleiniger Anwendung auf allen 
Bleichen, als auch daraus hervor, daß man felbft bei Vorrath von nicht 
fchlechtem Flußwaſſer und Mangel over Unzulänglichkeit an Quellwaſſer 
jelbft die beveutendften Koften nicht ſcheut, letzteres fich durch oft enorme 
Röhrleitungen und Baffins in hinreichender Menge zu verfchaffen. Auf 
den zwei bis jebt noch größten Bleichen Irlands von 3. Richardfon und 
Comp. zu Lambeg und den oben (©. 177, 209 und 542) erwähnten 
J. N. Richardfon Söhne und Owden zu Glenmore bei Lisburn, welche 
zujammen über 300,000 Stüd Leinen im Jahr bleichen, find die dies» 
fälligen Wafler »Refervoird mit einfachen Filter - Vorrichtungen verfehen 
(oben feiner — dann eine Schicht gröberer Sand — dann feiner — unten 
grober Kied), um unabhängig vom Regen und ungünftiger Witterung 
ftet reines Waſſer zu haben. 
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Der Unterſchied zwiſchen dem Srifchen und dem bei uns gebräuch- 
lichen Bleichverfahren liegt zur Hauptfache mehr in den erfien Opera- 
tionen bed Kochend, und zwar: 


a) Indem folches dem Srifchen Verfahren nach in verfchloffenen 
Gefäßen gefchieht. Unſerer Anficht nach ift diefes in allen Fällen bei ven 
erften Kochungen, befonderd aber noch für Handgarn-Waare, der bei 
ung faft allgemein gebräuchlichen Behandlung in offenen Gefäßen vorzu- 
jiehen. Es läßt fich gegen das Kochen in verfchloffenen Gefäßen nichts 
Erhebliches fagen, dafür aber fprechen hauptfächlich intenfivere Effefte 
bei einer unläugbar gleichmäßigeren Wirfung. — Auf allen uns befannten 
Bleichen Irlands gefchehen die erften Kochungen ftetd in verfchloffenen 
Keffeln, und nur zu den fpäteren, den Sauerbäbern folgenden alfalifchen 
Behandlungen, bedient man fich auf vielen Bleichen offener und zwar in 
der Regel hölzerner Gefäße, welche Dampfröhre enthalten und in diefer 
Weiſe die Lauge erwärmt werben fann. 


b) Daß auf allen Irifchen Bleichen die Waare nie mit der Lauge 
auf die Bleichwiefe kommt, fondern nach jeder Kochung und Behandlung 
mit Alfalien erſt forgfältig unter den Hammern der Walfe gewaſchen wird. 
Auch diefes halten wir für empfehlenswerth und fehen hierin, reſp. in der 
fo häufigen Benusung der Walfe, refp. Wafchung in geeignetem Waſſer, 
die Haupturfache für den fo ausgezeichnet hohen Weißegrad Srifcher 
Bleiche. Durch diefe Kochungen und darauf folgende Wafchungen nad 
oben befchriebener Iriſcher Art erhält eben die Waare fchon einen weit 
reineren Grund, als bei den biesfälligen alfalifchen Behandlungen nach 
anderen Berfahren; aus dieſer befiern Reinigung folgen wiederum im 
erften Yalle günftigere Wirfungen der Ehlors und Sauerbäber und bes 
fcehränfte, ja oft ganz entbehrlich werdende Anwendung des mechanifchen 
Einfeifens auf der Seifhobel- Mafshine. Außer den bereitö früher ange⸗ 
gebenen Gründen fpricht ferner noch gegen ein Auslegen der Leinen mit 
der auge auf den Bleichplan und eine damit bezweckte Benubung des 
Alfalis, reſp. Beförderung der bleichenden Wirfung, die nach dem Iris 
fchen Berfahren geringere Zahl alfallicher Behandlungen, welche ſich 
nach letzterem bei feinen leichten Waaren auf A—5 befchränft und bei 
fchweren Gattungen felten die Zahl 7 überfchreitet, wogegen fich nach den 
in Deutfchland uͤblichen Methoden bei entiprechender Waare die Zahl der 
diesfälligen Manipulationen wohl jelten unter 8—9 herausftellt, wo- 
durch Differenzen im Bedarf an Alkali und eine vermeinte Erfparniß 
defielben bei einem Auslegen der Waaren mit der Lauge auf die Bleich⸗ 
wiefe fich auch zum Theil ausgleichen. 

Ein Begießen der Waare auf dem Bleichplane, welches, wie oben 
erwähnt, in Irland nie ftattfindet, würden wir in Berüdfjichtigung 
unferer Elimatifchen Berhältnifie, wenn auch in befchranftem Maaßſtabe, 
beizubehalten anrathen. 
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Was den zweiten Theil des Bleichprozeſſes, die Anwendung von 
Chlor⸗Saͤurebaͤdern ıc. anbetrifft, fo findet hierin, was das Prinzip 
anbelangt, im Ganzen Fein wefentlicher Unterfchted mit den begüglichen, 
auf den befferen Bleichen Deutſchlands ſchon mehrfeitig angewandten 
Berfahren ftatt. 

Abanderungen in der Stärke der Ingredienzien, Folge, Anzahl ıc., 
der verfchiedenen Operationen müffen, wie gefagt, dem Urtheile des 
Bleichers überlaffen bleiben, — beftimmte Regeln laſſen fich jedoch hiefür, 
fo wie in allen den verfchievenen Bleichprozeſſen nicht angeben, wie es 
bei der jo großen Berfchiedenheit des Rohnateriald der Waare felbft, bei 
den nicht ſtets gleichmäßig ausfallenden Erfolgen gleichwirfender Stoffe 
und anderen Einflüffen leicht erflärlich werden dürfte. - Die Englifche 
Garnbleiche ift Jiwar billiger, aber auch meiftens ſchlechter als Pie 
Deutſche; wenn dennoch gebleichte Garne von England nach dem Zoll- 
verein ausgeführt werden, fo beruhet Dies darauf, daß Das gebleichte 
Garn 25 bis 30 Prozent leichter im Gewicht und deshalb der Transport 
wohlfeiler, und, wenn auch rohes 2 Rthlr., gebleichted 3 Rthlr. Eingangs: 
zoll zahlt, vortheilhafter einzuführen ift. 

Das wegen feiner Bleichen berühmte Irland Hat übrigens kaum 
einen theoretifch gebildeten Bleicher aufzumelfen; eine Bleiche Topirt ge⸗ 
wöhnlich Son der andern. Neues wird gewöhnlich, ohne gefucht worden 
zu fein, oder, wenn augenjcheinlich großer Gewinn in Ausſicht fteht, 
oft nach einer Reihe nutzloſer Erperimente, in der Praxis gefunden. 
Die Borthelle eines Verfahrens hängen oft von einer Menge anderer 
Borbereitungen, von örtlichen oder Abſatzverhaͤltniſſen ab, Daher manche Be- 
bräuche und Erfindungen von einem Theile der dortigen Bleicher ebenfo 
verachtet, al8 von dem andern hochgefchäßt werden. Die Anflchten 
verſchiedener Bleicher fliehen ſich in manchen nicht unwichligen Einzeln: 
heiten diametral gegenüber. 

Verfuche, deren Gelingen nicht ein fichtbarer beveutender Vortheil 
auf dem Fuße zu folgen verfpricht, ftehen bei ben dortigen Fabrifanten 
in üblem Anfehen; ſie leben nicht über anfchemend brodloſe Dinge zu 
grübeln; der Markt macht zu gebieterifche Forderungen, die Zeit fcheint 
zu koſtbar. Wenn die vechte Hand arbeitet, fordert die ausgeftredte 
Linfe Bezahlung. Kredite von 6 Monaten find faſt umerhört. 


Yppretur. 


Die erfte Operation, welcher die auf der Bleiche als vollendet 
angefehenen Waaren und in dem oben verlafienen Zuftande zur Erlan- 
gung der Appretur unterworfen werden, ift das Stärfen. Es gefchieht 
diefes bei Leinen, überhaupt glatten und fchmalen Waaren auf der 
Siarkmaſchine. 

Letztere iſt dem Prinzipe nach der bei uns ſaſt ſchon allgemein ger 
brauchlichen Mafchine ahnlich. 
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In einem ſtarken Geſtell llegen über einander 3 hoͤlzerne runde 
Walzen, die zwei unteren von 14 — 15 Zoll, die dritte oberſte von 
Area 18 Zoll Durchmeſſer; die Breite iſt etwa 5 Fuß, varürt jedoch 
und richtet fich nach der Breite der Waaren auf verfchievenen Bleichen. 
Die Bewegung der Mafchine gefchieht von der mittelften Walze aus, 
welche mit der Betriebwelle in Berbindung flieht. Unter den Walzen 
befindet fich ein hölgerner Kaften für die Stärfelöfung. Bevor Die Stuͤcke 
mit der Stärfeflüffigkeit getränft werden, läßt man fie erft fo durch die 
Mafchine laufen, wobei fie Durch reines Wafler im Trog gehen, over 
auch den aus einem über der unteren Walze liegenden, mit Oeffnungen 
verſehenen Rohre firömenden Strahlen von reinem Wafler ausgeſetzt 
werben. Es gefchieht died Hauptfächlich deshalb, um ein forgfältiges 
und gleichmäßige Aufwideln der Stüde zu erreichen, Damit letztere die 
Stärkeflüfligfeit fpäter möglichft gleichmäßig aufnehmen. 

ALS Stärfemittel für Leinen dient faft allgemein nur eine Zufammen- 
kochung von Waizenſtärke mit Smalte und nur in feltenen Fällen bevient 
man fich mitunter eines Zufabes von Sagomehl, Dertrin ꝛc. und Ultras 
marinblau, wenn die Yarbe der Smalte nicht intenfiv genug If. 

Das Kochen der Stärke gefchieht in einem kupfernen Keflel, oder 
wenn man ſich der Dampfheizung dazu bevient, in einem hölzernen 
Gefäße, und zwar in folgender Weife. 

Man rührt in einem befonderen Gefäße die Stärke in wenig lauem 
Waſſer zu einem dünnen Brei, frei von Knötchen auf, und läßt Hierauf 
bie Stärke in ber entſprechenden Menge Waſſer zunächft aufkochen, 
wonach man alsdann durch ein feines Haarſieb das ebenfalls erſt vorher 
in Waſſer aufgeloͤſte Blau zuſetzt und das Ganze fuͤr einige Zeit (circa 
% Stumde) zuſammen kochen läßt. Die Gewichtsmengen von Waizen⸗ 
ftärke und Smalte für eine gewiffe Anzahl Stüde richten ſich ganz nach 
der Verfchievenheit der Waaren und nach dem entſprechenden Bebarf 
derfelben; im Ganzen ftehen obige Mengen im umgefehrten Verhaͤltniß 
zur Qualität der Waaren; d. 5. leichtere dünnere Waaren erfordern 
dickere Stärke und in der Regel mehr Blau und fo umgekehrt. 

Bei mittelfchweren Leinen nimmt man etwa auf 50 Stüde à 
52 Yards, 20 Pfund befter Waizenflärfe und 5 Pfund Smalte. 

Die zu ſtärkenden Waaren werden in der Weile mit der Stärfe- 
löfung getränft, daß fie über eine Rolle in den Kaften unter der Ma⸗ 
fehine laufen, in welchem fich die Stärkeflüffigfeit befindet, und dann 
zwifchen den Walzen durchgehen, welche die überflüffige Stärfe entfernen; 
letzteres geichieht je nach Erforderniß mehr oder weniger durch Berän- 
derung ded Druckes auf das Lager der oberfien Walze Mit breiten, 
gemufterten, überhaupt folden Waaren, bei denen ein Stärken in der 
ben erwähnten Weile auf der Mafchine nicht enifprechend ift, geſchieht 
daffelbe in folgender Art: die Stücke werden durch die in einem hölzernen 
Troge befindliche Stärfflüfligfeit gezogen, und dann auf einer langen 
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Tafel mittelſt zweier ſtarker Meſſinghaken, deren einer feſt, der andere 
dagegen beweglich iſt, je nach Erforderniß ausgerungen. 

- Rad dem Stärken fommen die Leinen auf ven Trodenboben und 
werden Behufs Abtrocknens aufgehängt. Diefes Aufhängen gefchieht mit 
der Sahlleiſte der Stüde an Feine halbzöllige Meflinghäfchen, fo daß die 
Waaren nicht der Länge, fondern der Breite nach Herabhängen. Diefe 
Art des Aufhängens findet fich für das erſte Trocknen von gebleichten 
und geftärkten Waaren auf allen, ſelbſt ven größten und beften Bleichen 
Irlands vor, und find uns überhaupt nur 2 Anftalten befannt, in 
denen für gewiffe Waaren und für die zweite fpätere volftändige Trodnung 
ein Aufhängen über Rollen, in der Art wie bei ung die Trodenhäufer 
eingerichtet find, ftattfand. 

Das Trodnen der Waaren gefchieht in Irland nie im Freien, 
fondern ftets in Trodenräumen, die dem Luftzug zugänglich find und auf 
einigen Bleichen kuͤnſtlich erwaͤrmt werden koͤnnen. 

Die Leinen bleiben fo lange hängen, bis fie den Grad der Trodniß 
haben, daß fie geeignet find, unter die Appretur-Mafchine, die Stampf- 
falander (Beetling-Engines), genommen werben zu fünnen; es gefchieht 
dies in einem nicht völlig trodenen und Doch auch nicht mehr feuchten 
Zuftande, doch hängt dieſer Grad der Trodenheit auch mehr oder weniger 
mit von der zu erzeugenden Glätte ab. Waaren, die fehr viel Glanz 
und Griff erhalten follen, kommen fchon, wenn fie noch ziemlich feucht 
find, unter die Stampfen. 

Die Leinen, welche nun Ducchgängig den geeigneten Grad von Troden- 
heit Haben, werden von dem Häfchen abgenommen und zunächft auf Tafeln 
zurecht gezogen und, der Breite nach ausgebreitet, zufammen gelegt. Sind 
die Stüde ungleich trocken, fo werden diefelben erft für mehrere Stunden 
in einen Kaften zufammen gelegt, um gleichmäßig zu durchziehen. Um ein 
ftellemmweifes Aufeinanderliegen der Eahfleifte zu befeitigen, bevient man 
ſich eines glatten und ftumpfen hößernen Meffers; mehr Diefem Zweck im 
Allgemeinen entfprechend, gefchieht dieſes auch durch wieberholtes Auf- 
ſchlagen der Leinen mit den Sahlenden auf einen ftarfen hölzernen Bode. 

Die Stampffalander find in Irland eigenthimlich, bei und wenig 
gekannt und noch feltener angewendet. 

Auf gemauerten Unterlagen und darüber liegenden hölgernen Boh- 
fen ruht ein ſtarkes hölgernes Geftell; in letzterem liegen auf einer eiſer⸗ 
nen Schiene auf beiden Seiten, als Unterlage für die eifernen Achſen die- 
nend, ftarfe hölzerne Walzen, auf welche die zu bearbeitenden Waaren 
aufgerwidelt Caufgebhumt) werden. Diefe Walzen können abwechfelnd 
unter eine Reihe hölgerner Stampfen gebracht und den Schlägen der letz⸗ 
teren in Folge eines wiederholten Hubs und Falles derfelben ausgefeht 
werden. Der Hub der Stampfen wird durch eine Daumenmwelle, welche 

mit der Betriebawelle in Verbindung fteht, bewirkt; die Daumen find an 
einer Welle befeftiget. Die Stampfen bewegen fich awifchen Querbalfen 
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und feften Seitenwandungen, fo daß deren Fall ſtets ein möglichft gleich- 
mäßig fenfrechter ift. Die Leinwandwalze wird nun, wenn fle den Schlaͤ⸗ 
gen der Stampfen ausgefebt iſt, zu gleicher Zeit einer umdrehenden und 
auch hin⸗ und hergehenden Bewegung unterworfen. Beides lehtere ge⸗ 
hieht von der Daumenmwelle aus durch folgenden Mechanismus: an der 
Achſe der Daumenwelle fist eine Schraube ohne Ende, in welche ein Rab 
eingreift und fo die aufrecht ftehende Welle oder Achfe In eine umdrehende 
Bewegung ſetzt; an der Welle befinvet fich eine Schraube ohne Ende, 
welche wiederum ein Zahnrad bewegt; an der Achfe des letzteren ift ein 
Rad, in welches nun endlich das an der Achfe der Leinenwalze figende 
Zahnrad eingreift und ber Leinenwalze fo mittelbar eine umbrehende Bes 
wegung giebt. An der fenfrechten Achſe figt ferner noch ein Ercentrifum, 
welches einen Schlitten in eine hin= und hergehende Bewegung verfeht; 
mit diefem Schlitten fteht eine Achfe in Verbindung, wodurch die hin- und 
hergehende Bewegung zwei Rädern mitgetheilt wird; eins diefer Räder 
hat auf beiden Seiten Ränder und bewirkt fo ein Hin⸗ und Herziehen 
der Leinwandwalze mittelbar durch ein an deren Achfe befinvliches ande⸗ 
res Rad. 

Die Stampfen Fönnen durch einen ftarfen Querriegel, vermittelft 
der Hebelvorrichtung, der Bewegung der Daumenwelle enthoben werben. 
Eben fe Tann, wenn die Stampfen vorher außer Thätigfelt geſetzt worden 
find, ein Wechfel der beiden Leinwandwalzen leicht Dadurch vorgenommen 
werden, daß man bie eine Walze mit ihrem Rade aushebt und derfelben 
oder vielmehr deren Achſe ein anderes Lager giebt. 

Die Gefehwindigfeit der Mafchine zu Newforge war 22% Umdre⸗ 
hungen der Daumenmelle, mithin A5 Schläge der Stampfen per Minute. 

Wie fchon erwähnt, werden Die zwei Leinwandwalzen abwechfelnd 
den Schlägen der Stampfen ausgefegt und zwar findet ein folcher Wechfel 
in der Regel alle zwei Stunden ftatt. Maährend ſich nun die eine Walze 
unter den Stampfen befindet, wird die andere ab⸗ und aufgebäumt. Das 
Aufbaumen der Leinen gefchieht in der Weife, daß der Arbeiter die Waa⸗ 
ren auf ein Brett vor die Walze legt und nun bei Drehung der Walze, 
vermittelft einer Kurbel oder durch Riemſcheiben von der Daumenwelle 
aus, die Stüde auf die Walze laufen läßt, unter fortwährendem gelinden 
Klopfen oder Streichen mit den flachen Händen, um ein feftes, egales und 
faltenlofes Aufbäumen zu erreichen. Es fommen in der Regel drei Stüde 
Leinen à 52 Yards über einander, mehr oder weniger, je nach der Dicke 
der Waare und ähnlich je nach der Breite, drei Stüde oder weniger neben 
einander. Die Walze hat einen Weberzug von ftarfer, reiner, geglätteter 
Leinwand, eben fo werden auch die Leinen oben mit einer ähnlichen Dede 
zugebedt und letztere durch Um- und Zubinden befeftiget. Die oberen 
Enden der Leinen werben burch wenige Stiche an bie unteren Schichten 
geheftet und fo ein Aufcollen oder Lofewerden und Verfchieben verhindert. 
Bon zwei zu zwei Stunden findet, wie fchon erwähnt, ein Wechfel der 
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Walzen ftatt, Hierauf folgt jedesmal ein Abwinden der zuletzt geſtampften 
Leinen und wiederholte Aufbäumen, jedoch in jedesmal veränderter Weiſe 
und zwar durch Veränderung der Seiten und durch Wechſel in dem Auf⸗ 
einanderliegen der einzelnen Stüde. Diefer Wechſel des Stampfens, Ab⸗ 
und Aufbaumens wiederholt fich fo lange, bis die Leinen die erforderliche 
und gewünfchte Glätte erlangt haben. Diefe Zeit varürt für Leinen von 
8 bis 70 Stunden und wird, abgefehen von einem unterfchieblichen Be⸗ 
darf für verſchiedene Märkte, hauptfächlich und im Allgemeinen durch die 
Qualität der Leinen bedingt; dichte fehwere und gute Waaren erlangen 
bald ein gutes Ausfehen und genügende Appretur, während leichte, duͤnne 
Waaren einer längeren Behandlung bebürfen, um in Folge defien einen 
höheren Glanz, mehr Griff, überhaupt einiges Anfehen zu befommen und 
dem Bedarf für den Verkauf zu entfprechen. Wenn die Leinen eine ent- 
ſprechende Zeit geftampft worden find, werben fie von den Walzen abge: 
zogen und kommen nun wieder auf den Trodenboven, wo fie zum Zwed 
des vollſtaͤndigen Trocknens zum zweiten Male in der oben erwähnten 
Weiſe aufgehangen werden. Wenn die Leinen völlig teoden find, werben fie 
abgenommen und kommen nochmals zu einer kurzen Behandlung unter 
die Stampffalander, wo in der Regel nur zwei Stüde dann über ein- 
ander fommen und biefe einmal gewechfelt werden nach % bis Zfhim- 
digem Stampfen. 

Hierauf werden endlich die Keinen entweder der ganzen Breite nad 
zufammengerollt (2 Yard breite Keinen) oder in der Mitte gebrochen und 
oberflächlich zufammengelegt und verlaffen in dieſem Zuftande die Bleichen. 


Vorftehendes ift das einzige und allgemein angemwendete Appretur- 
Verfahren für Leinen in Irland. Mangeln find gar nicht gefannt und 
Walzfalander werden nur für Drells und theilweife für Tifchzeuge und 
auch Hierfür nur felten angewendet. Es ift nicht die alleinige Aufgabe, 
der Waare durch die Appretur einen Glanz zu geben, letzteres könnte mit 
geringerem Zeit- und Koftenaufwand eben durch die Walzfalander her: 
porgerufen werden, fondern es gilt vielmehr und Hauptfächlich für glatte 
Leinen, diefelben an Anfehen gewinnen zu laffen, dadurch, daß die in 
Folge des Webens, der Bleichoperationen 2c. verzogenen Fäden, wodurch 
das Gewebe unanfehnlicher geworden, zum vortheilhafteren Erfcheinen 
wieder in eine natürliche, gleichmäßigere Lage gebracht werden und zwar 
um fo mehr, je dünner und lofer die Gewebe find und in Folge deſſen, je 
leichter die einzelnen Fäden durch die erwähnten verfchiebenen Prozedu⸗ 
ren verzogen werben konnten. Hierdurch erflärt fih das lange — bie 
70ftündige— Stampfen leichter Leinen und zugleich liegt hierin der Vorzug 
und die dem erwähnten Zweck entfprechende Anwendung der Stampf- 
falander. Erzielung von Glanz ift im Allgemeinen eigentlich mehr Ne: 
benfache und mehr Folge einer diesfälligen längeren Behandlung, obwohl 
allerdings Hoher Glanz auf Verwendung ber gehörigen Sorgfalt bei der 
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Appretur fchließen laſſen kann. Wenn man aljo von Erlangung eines 
bloßen Glanzes abfieht und mehr dem natürlichen Zwecke folgt, dem Lei⸗ 
nen in deſſen Gewebe durch die Appretur ein vortheilhafteres Anfehen zu 
geben, jo wird man die Borzüge der Stampffalander in jedem Falle gegen 
alle anderen Appretur- Maschinen einräumen müflen. 

Den Walzfalandern liegt nur das Prinzip einer Glättumg 
zu Grunde; leßtere wird durch einen bedeutenden Drud und bei Erzeu⸗ 
gung eines hohen Glanzes durch erwärmte Stahlwalzen hervorgerufen. 
Abgeſehen davon, daß in Folge des unangemefienen Drudes die Faden 
platt gedrüdt werben, welches keinesweges von einem vortheilhaften, 
fondern vielmehr nachtheiligen Einfluß für das Gewebe felbft tft, fo ent- 
Spricht auch der dadurch erzeugte gläferne Glanz und die fleifere harte Ap⸗ 
pretur nicht für glatte, hauptfächlich gebleichte Leinen und ift nicht beftebt. 


Kaftenmangeln mögen für Handgarnleinen und fchiwerere dich- 
tere Waaren, welche Feiner fo langen Behandlung bedürfen, Hinreichen: 
für Mafchinen - Gefpinnft =Leinen, hauptfächlih aber für leichte Waaren 
genügt die damit zu erzielende Appretur nicht, Tann fich wenigftens mit 
einer folchen durch Stampffalander erzeugten, nicht vergleichen. 

Wir fönnen daher die Einführung von Stampffalandern und Adop⸗ 
tirung des diesfälligen Appretur » Verfahrens für unfer Deutfches Leinen 
nicht genug empfehlen. Man ſchrecke nicht zurüd wegen bes Zeit- und 
größeren Koftenaufiwandes, in jevem Falle werben die Dadurch entſtehen⸗ 
den Mehrfoften mehr denn ausgeglichen werden, indem die Leinen durch 
befiere Appretur an vortheilhafterem Anfehen gewinnen, und leichter und 
befier verfüuflich werden. Nicht der vorzüglichen Bleiche allein, fondern 
diefer, verbunden mit der geeigneten Appretur verdankt das Iriſche Leinen 
hauptfächlich feinen Ruf. Gilt ed daher, Verbeſſerungen in unferem 
Deutfchen Bleichverfahren zu treffen, fo ift damit Einführung der Iriſchen 
Appretur unzertrennlich. 

Eine zwedmäßige Appretur ſoll vollenden, wozu durch eine gute 
Bleiche der Grund gelegt worden ift, und läßt letztere in dem richtigen 
Lichte erfcheinen, während bei guter Bleiche, aber fchlechter oder unge 
mäßiger Appretur, erftere am Ende auch unanfehnlich erfcheint. 


Die Bleich⸗ und Appretur - Anftalt von James Ferguſon und 
Söhne zu Rewforge enthielt 1851: 
2 eiferne Keflel, zum Kochen der Waare, 
A Paar Wafchhämmer, 
2 Seifhobel⸗Maſchinen (Rubbing-Boards), 
1 Walzen - Quetfh- Mafchine, 
3 Käfer für Säurebäber, 
3 Behälter für Ehlorbäder, 
1 Stärfmafchine und 
11 Stampflalander (Beetling-Engines). 
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Mit diefen Apparaten, einer Betriebskraft von circa 28 Pfervefräften 
und einem Arbeiterperſonal von 30 Leuten fünnen 8—12000 Stüd Leinen 
a 52 Darbs per Jahr gebleicht und appretirt werben. Fuͤr ſchwerere dichte 
Leinen, wie fie zu Newforge meift gebleicht werben, ftellen fich die Uns 
foften per Stud von 52 Yards an Material und Arbeitslohn im Durch⸗ 
fehnitt auf circa 5 Sch. (13 Rthlr.) heraus, Die anderweitigen Unkoſten 
als Rente für Grund und Boden, Zinfen des AnlagesKapitald, Ab- 
ſchreibungen 20. nicht gerechnet. 

Das Bleichlohn für ſolche Waaren beträgt mit Appretur für 5 breite 
Leinen 8 Sch. (22 Rthlr.), für 4Yards breite Waare 94 Sch. (34 Rihlr.) 
per Stud a 52 Yards. Für leichtere Keinen ftellen fich die Unkoſten für 
den Bleicher geringer und find daher auch die Bleichlöhne verhältnigmäßig 
niedriger. 

Die niedrigften Bleichpreife find für 2 Yard breite 1 Benny, für 
= breite Platillas 1% Penny per Yard. Die Preife für Appretur allein 
varliren je nach der Zeit und der Waare; bei Leinen für 2Aftündiges 
Stampfen betragen fie 1 Sch. — circa 10 Sgr.; für 30 Stunden 
Stampfen 1Sch. 3 Pence = 124 ©gr.; für high finish (circa 70 Stun- 
den) 1 Sch. 8 Pence = 174 Sgr. per Stüd. 

Wir haben die leßteren Angaben hauptfächlich deshalb angeführt, 
um das Mißverhältniß zwiſchen den Breifen in Irland und den Bleich⸗ 
loͤhnen bei uns, hauptfächlih in Schlefien anzubeuten. 

Die Unfoften für Material wie Arbeitslohn ftellen fich in beiden 
Ländern faft gleich heraus und fallen eher noch zu Gunften Irlands aus, 
und e8 ift Daher unmöglich, daß bei folchen Preiſen, wie in Schleften 
von 1 Rthle. per Schock, fich der Bleicher zur Einführung eines befleren 
Verfahrens, verbunden mit Anfchaffung foftfpieliger Apparate, bewogen 
fühlen fann. 

Anerfennungswerth iſt das Beifpiel der Bielefelder Kaufmannfchaft, 
welche bei der Anlegung der Niedergaffelfchen Bleiche durch Regulirung 
angemefjener Bleichlöhne das Aufblühen dieſes Inſtituts, deſſen fchone 
Leiftungen an den meiften der ausgeftellten Bielefelder Leinen erfichtlich 
waren, möglich machte. Mögen ‚andere Deutfche Leinendiftrifte hierin 
folgen und, was Einzelnen nicht möglich, durch Vereinigung der Kräfte 
darnach ftreben, befiere Bleich- und Appretur- Anftalten ind Xeben zu 
rufen und fo den Anforderungen zu genügen, ohne welche die Hebung, 
ja Erhaltung des Deutfchen Leinenhandels kaum zu erwarten ifl. 

Befondere Sorgfalt wird bei den Englifchen und Srifchen Leinen 
auf Die Berpadung und die Ausfchmüdung mit eleganten Vignetten vers 
wendet: e8 beftehen befondere lithographifche Anftalten für folche, dem 
Geſchmack des jedesmaligen Abſatzgebiets fich anbequemende Vignetten. 

Bedruckte Ieinene Cambrif- Kleider — beſonders zu Morgen: Ans 
zügen für Damen — und bevrudte Tafchentücher waren von I. Hen⸗ 
ning gu Waringsiown, Bambridge, County Davon, Itland, und von 
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Andern ausgeftellt. Der Leinendrud gewinnt in Belfaft und Glasgow 
mehr und mehr an Bedeutung. 


1) Mir verdanken die thatſächlichen Mittheilungen dieſes Paragraphen ben 
Herren Kommiffionsrath Kaſelowsky in Berlin, Bleiher Flandorfer 5. 3. in 
Sagan und Bleiher Coupette 3. 3. in Belfaſt. 

2) Im Bielefeld übernimmt diefes vorbereitende Gefchäft die Legge⸗Anſtalt. 

3) Die für Bleichzwecke im Handel Irlands vorkommende caleinirte Soda if 
ziemlich rein und Eoftet bei cinem Gehalt von circa 50 Prozent an fohlenfaurem Natron 
zu einem Preife von 11 Schilling (circa 3 Rthlr. 20 Sgr.) pro Centner franco 
Belfaf. In den meiften Bleichwerken werben die von den chemiſchen Fabrifen ein- 
gefandten Stoffe, weil man Zeitverluft und Umfände fchent und feine Chemiker Hat, 
auf ihren Prozenigehalt nicht weiter geprüft, fondern auf guten Glauben angenom: 
men, eine Unvorfichtigleit, welche troß der gerühnten Engliſchen Reellität ſchon zu 
üblen Folgen geführt hat. 

+) Zu alfalimetrifhen Beflimmungen bei technifchen Zwecken bedient man ſich 
in Großbritannien und Irland allgemein des Twaddellſchen Snftruments, — ber 
Grad O entfpriht dem ſpezifiſchen Gewicht von beftillietem Wafler bei 56° Faren⸗ 
beit = 1 und die Steigerung bei jedem Grave beträgt - 005 Decimaltheile. 

5) Die feit den älteften Zeiten befannte Bleichkraft des Raſens beruht auf der 
Menge des von dem Grafe unter Ginfluß des Lichte und der Wärme frei werbenben 
Sauerſtoffs; nah Davy geben 4 Quadratzoll Rafen in acht Tagen 30 Kubikzoll, 
alfo 1 Preußiſcher Morgen in 24 Stunden 2025 Kubiffuß. Wenn man dem Linnen 
daſſelbe Quantum freien Sauerfloffs, was ihm ohne den geringften Nachtheil auf 
dem Mafen zugeführt wird, im Chlorbade zuführen wollte, fo twürbe der Oxydations⸗ 
prozeß, welcher den Farbſtoff entfernen foll, ſich viel zu ſehr befchleunigen und bie 
Faſer verfengt und miorfch werben. 

°) Die Anwendung der Harzfeifen für die erften Bäuchen bildet eine der Hefs 
tigſten Streitfragen unter den Iriſchen Bleichern: während geſchickte und angefehene 
Bleiher im Norden Irlands jede Anwendung von Harz durchaus verbammen, bes 
haupten Andere von nicht minderem Anfehen, nie ein Stüd Linnen ohne Harzfeife 
ganz rein und weiß bleichen zu koͤnnen. 

7) Rosin, ein in Großbritannien und Irland nicht unbebeutender biffiger Han⸗ 
belsartifel. Preis in Belfaft circa 2 Rihlr. pro Gentner. 
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Vergleichende Betrachtung über Erzeugung und Anwendung 
der Farben in den verfchiedenen Ländern .!) 


Bon der Entwidelung und den Leiftungen der Bleiche, Bärberei 
und Druderei hängt der Erfolg ganzer Induſtriezweige ab. In der Aus⸗ 
ſtellung war eine fehr geeignete Gelegenheit gegeben, DBergleichungen an- 
zuftelen, und die Produkte diefer Gewerbe gaben felbft Veranlaffung, 
den Entwidelungdgrad der Chemie und Mechanik der betreffenden Länder 
zu beurtbeilm. Während 3 B. in der chinefiichen Ausftelung einige 
Farben jehr gelungen waren, fehlten andere ganz und gar. 

In den Ländern, wo die Chemie befannt und angewendet ift, waren 
fammtliche Farben, natürlich in größerer oder geringerer Vollendung, zu 
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finden; in den Ländern aber, wo die Chemie ald Wiffenfchaft umbefannt 
ift, wie in Aften und Afrifa, fehlten auch alle die Karben, welche ihren 
Urfprung der Chemie verdanfen. So war in der chineftfchen Ausftellung 
fein Raliblau zu finden; die Anwendung des blaufauren Kali muß alfo 
dort noch unbekannt fein. Alle die chemifchen Bräparate, wie der Indigo⸗ 
Karmin und viele Metallfalge, haben in ven Orientalifchen Ländern noch 
feine Anwendung gefunden. 


Es ift dies um fo üiberrafchenver, als für Porzellan und gemalte 
Sachen Farben gebraucht find, die in gleicher Schönheit bei Stoffen nicht 
vorkommen. 

Die Fortfchritte der Bleiche, Bärberei und Druckerei ftehen in ge- 
nauem Zufammenhange mit der Entwidelung der Chemie. Die billige 
Darftellung der Säuren, der Soda und des Chlors, die Erzeugung vieler 
Präparate, find von befonderem Einfluß gewefen. 

Sn demfelben Maße, wie die Chemie, Hat auch die Mechanik bie 
Bleiche, Färberei und Druderei unterftüht; fo find befonders anzuführen 
die mechanifchen Einrichtungen der Bleiche, wodurch bis 400 Städ auf 
einmal gebleicht werben und fich felbft von einer Operation zur andern 
begeben, die Drud- und Wafchmafchinen; ferner die Beiz⸗ oder Klop: 
mafchinen, und endlich in neuefter Zeit die Saddingsmafchine, die für Die 
Farberei der Orleand von großer Bedeutung ift und unbezweifelt für 
Stüdfarben in Tibet und anderen Stoffen angewendet werden Fann. 
Die Anwendung der Eentrifugal-Trodenmafchinen ift für die feinen Garn⸗ 
farben von Werth, weil das Trocknen bei niedriger Temperatur ftattfinden 
kann, wodurch Die Lebhaftigfeit der Farben erhalten wird. 


J. Was nun zuvörderfit Großbritannien und Irland anbe- 
teifft, fo find dort mehr wie in irgend einem andern Lande die einzelnen 
Induſtriezweige an gewiſſe Pläte gebunden. Es ift dadurch aber auch eine 
große Vervollkommnung möglich, die befonders durch Die Ausbildung der 
Arbeiter erreicht wird: fo die der Tuch-Induſtrie in Leeds, Stroud, Wilt⸗ 
jhire und Glocefterfhire, der Buckskins und Modeftoffe in Huddersfield, 
der gemifchten Stoffe in Bradford, der Teppiche in Halifar, der Shawls 
und Damenmäntelftoffe in Schottland u. ſ. w. Die Entwidelung dieſer 
Induſtrieen hängt ab von Appretur und Färberei, und nur da, wo In⸗ 
duſtriezweige Tonzentrirt find, fönnen folche Anftalten errichtet werben, die 
allen Anforderungen genügen. Wir fehen auch in England großartige 
Fabriken, die fich ausfchließlich mit Bleiche, Färberei und Appretur be- 
fhäftigen, in denen alle Vorrichtungen zu finden find, die die Waaren 
verfchönern, und durch den guten Betrieb eine Gtleichmäßigkeit bewirken, 
welche die Englischen Waaren auf dem fremden Markt fo aefchägt macht. 

Die Vereinigung der Bleiche und Färberei mit der Appretur, dem 
finish, iſt e8 eben gewefen, die den Englifchen Waaren eine fo große 
Bervolitommnung egeben hat. 
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Die Arbeiten beider Gewerbe greifen jo ineinander, daß es nicht 
ohne Nachtheil ift, wenn fie geirennt ausgeführt werden. Dies gilt 
namentlich für die gemifchten Kleiverftoffe, für leichte wollene Waaren, 
Shawls, Leinen: und Baumwollwaaren. 

Für die Tuch-Induſtrie und für die Färberei, bie nicht in Stück⸗ 
waaren ausgeführt wird, ift die Vereinigung der Färberei und Appretur 
ohne Bedeutung. 


1. Mehrere Franzöſiſche Färber hatten ihre Produfte ausge- 
ftelt, die von großer Gefchidlichkeit Kunde gaben. Ganz vorzüglich 
ſchoͤn waren die Modefarben der Färber und Appreteurs J. Perrier 
und Comp. in Paris und Suresnes (Seine) Nr. 1032; ſie zeigten 
Satins, Damafte, Merinos, Wollmuffeline und andere Wollftoffe ges 
färbt und appretirt. 

Es ift fehr wichtig, wenn die Hülfsarbeiter eined Induſtriezweiges, 
wie Färber und Appreteurs, ihre Produfte ausftellen, denn fehr häufig 
wird dem Fabrifanten die Anerkennung zu Theil, die er gerade am we⸗ 
nigften verdient. Der Fabrifant ift nur gar zu oft weiter Nichts, als 
der Faufmännifche Unternehmer. In der Franzoͤſiſchen Abtheilung Hatten 
fogar Zeichner und Muftermaler ihre Arbeiten auggeftellt, um die Aner: 
fennung, die der Waare in Hinficht auf Zeichnung und Zufammenfegung 
zuertheilt wird, für fich in Anfpruch zu nehmen. Der Mufterfchus, ven _ 
das Franzöfifche Geſetz gewährt, befördert ungemein Die Induſtriezweige, 
bei denen Form und Farbe von wefentlicher Bedeutung find; wir fehen die 
Shawls 5. B. deshalb in fo großer Vollendung in Sranfreich, weil, durch 
den Mufterfchug unterftügt, bedeutende Künftler fich mit der Anfertigung 
von Zeichnungen befchäftigen. - 

Es ift zu bedauern, daß die Geſetzgebung der Deutjchen Staaten, 
obwohl fie das geiftige Eigenthum gegen Nachdruck und Nachbildung von 
Kunftwerfen ſchuͤtzt, die Erfindung von Muftern wenig berüdjichtigt, da 
bis jegt nur in einigen Rheinifchen Gebieten der Erfinder und Eigen- 
thümer von Muftern gegen deren Nachahmung gefchügt ift. 

Die Erzeugniffe Lyons boten eine Farbenpracht, die wirklich übers 
rafchend war. 

* Brillant waren die Seiden⸗Barege⸗Shawls mit Golbdrud und die 
Ehine » Kettenfarben, wodurch ganze Landichaften oder Figuren dargeſtellt 
werden. Beſonders anzuführen ift für dieſen Zweig der Kabrifant 
A Bertrand aus Lyon, welcher unter Nr. 764 Schottifchen PBopelin, 
hinirten Gros de Naples, Shawls und farbige Sonnenſchirmzeuge 
ausftellte. Die Franzöfifchen Fabrikanten entwideln eine ftaunenerregende 
Intelligenz darin, fortwährend Neues zu erzeugen. 

Da durch die Jacquardmafchine in Muftern Alles geleiftet worden 
iſt, was man nur erwarten kann, rufen fie jebt das Neue durch eine 
Mannigfaltigkeit von Farben hervor, und die größte Mannigfaltigkeit 
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bietet ihnen jetzt die Chinefaͤrberei, die auf verſchiedene Weiſe bewerk⸗ 
ſtelligt wird, ſo daß ein Faden ganze Farbenſchattirungen und die ab⸗ 
ſtechendſten Farben enthalten kann. 

Auch in den einfachen Farben hat Frankreich und namentlich Lyon 
das Höchfte geleiſtet; dieſe Farben find von einer Zartheit und Lebhaftig⸗ 
feit, die von feinem andern Lande übertroffen ift. 

So waren von dem ſchon (oben ©. 536 u. unten ©. 573) erwähnten 
Färber H. 3. Guinon zu yon, prachtvolle Karben in zahlreichen 
Seiden- und MWollftoffproben und einem chromatifchen Gemälde ausge- 
ftellt, bei denen das, Geld, aus Pikrinfäure, Auffehen erregte. Auch 
das Grün, Gelb und Weiß auf den Seidenzeugen des Fabrifanten 
2. Gindre zu Lyon, Nr. 1247, war fehr fchön. “Die fchönen Faliblauen 
Schatten und ein brillantes Violet verdienen beſonders erwähnt zu werben. 

Die Barifer Shawls haben ihren Ruf auf der Ausftellung wiederum 
bewährt; bei diefen ift weniger der Glanz und die Lebhaftigfeit der Farbe, 
al8 vielmehr die Harmonie, der gleichzeitige Effeft der verfchiedenen 
Karben, entfcheidend. 

Es eriftirt hierüber, neben dem Gefühl, auch eine beftimmte Lehre; 
der Profeſſor Chevreul, Direftor ver Färberei der Gobeling, 
hat ein ſehr ſchaͤtzenswerthes Buch, „sur le contraste simultan des 
couleurs”’ gefchrieben, das, durch Abbildungen erläutert, fehr gute Anlei⸗ 
tung giebt. 

Befonderd bevorzugt find die Franzgöfifchen Shawls⸗Fabrikanten 
Dadurch, daß fie für die ganze Welt arbeiten. Während wir in unferen 
Zufammenfegungen immer den Gefchmad unfered Landes berüdjichtigen 
müfjen, kann der Sranzofe in feinen Zufammenfeßungen viel Tühner 
fein; gefällt der Gefchmad nicht in dem einen Lande, fo gefällt er doch 
in dem andern. Aber diefe Freiheit in der Ausführung giebt dem Genie 
Gelegenheit das Schönfte zu leiften. 

Bon der Gobelind - Manufaktur waren wunderfchöne Farbenkompo⸗ 
fitionen ausgeftellt; ihre Bärberei bringt alle nur denkbare Schattirungen 
in höchfter Reinheit. Sie ift zu gleicher Zeit eine Bildungs» Anftalt für 
junge Färber, die hier unter befter wifjenfchaftlicher und technifcher Lei⸗ 
tung umfaflende Verſuche machen. 

Die Entwidelung der Färberei in Frankreich ift fehr befürbert 
worden durch die Aufmerffamfeit, welche feine größten Chemiker ihr zu⸗ 
gewendet haben; fchon im vorigen Jahrhundert haben Berthollet und 
Ehaptal, und in neuerer Zeit Girardin, Perſoz, Dumas und 
Andere fich mit der Faͤrberei befchäftigt, ja in den beveutendften inbuftriellen 
Plaͤtzen find Laboratorien unter tüchtigen Profeſſoren ausfchließlich für 
Kärberei eingerichtet. 

Der Eindrud einer großen Volfommenheit der Franzöfifchen Faͤr⸗ 
bevei oder doch minbeftens der Anmendung der Farben, war befonders 
bei den Shawls mächtig. Diefe waren in der That fo reizend und 
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geſchmackvoll, von fo lieblicher Harmonie der Farben, daß fie unerreicht 
da ftanden. Dies gilt namentlich für Parifer Shawls. Sehr glüdlich 
find die Sranzofen auch in Nachbildungen; fo waren die kunſwollen indis 
fihen Shawls täufchend imitirt. | 

Am meiften Anerkennung und die größte Bewunderung fanden und 
verbienten die Fünftlichen Blumen. Bei diefen find die Farben der Natur 
abgelaufht, und mit einer Treue wiedergegeben, die oft nicht unter: 
ſcheiden läßt, ob es wirkliche oder nachgeahmte Blumen find. Dabei find 
die Farben auf die verfchiedenften Materialien gebraucht, auf Gelatine, 
Papier, Wolle, Seide ıc.; oft find die Farben fchillernd erzeugt, oft nur 
ein farbiger, feiner Staub aufgetragen. Es zeigt diefe Blumenfabrifation 
eine Kunfifertigfeit, die nicht genug gerühmt werden kann. 

Die Färber in Frankreich find erfinderifch, fie rufen fortwährend 
Neues hervor, und greifen fo dem Kabrifanten unter die Arme. Die 
größte Mannigfaltigfeit der Erzeugniſſe der Faͤrberei durch mechanifche 
Mittel hervorgerufen, tft in Frankreich erfunden: fo die Ombre-Färberei, 
Die große Senfation gemacht hat; ferner die Ehine-Färberei, in welcher ein 
Fürber, Warmont aus Neuilly: fur:Seine, unter Ar. 1048 feine Ars 
beiten ausgeſtellt hatte: fie bewiefen die verfchiedenartige Anwendung, 
welche diefe Faͤrberei zuläßt. 

Il. Die Färberei und Druckerei in Deutfchland hat fich früher 
einer ſolchen Förterung von Seiten der Kunft und Wiffenfchaft nicht zu 
erfreuen gehabt, wie dies in Frankreich der Fall war. 

Unfere großen Künftler hielten es früher unter ihrer Wuͤrde bie 
Deſſins und Farben bei der Fabrifation einer eingehenden Kritit durch 
das Auge der Kunft und einer näheren Einwirfung zu unterwerfen. Ins 
deffen fann man rühmen, daß durch die oben (S. A86 und 502) geſchil⸗ 
derten Bemühungen Schinfeld und gefinnungsvermwandter Künftler eine 
bedeutende Hebung des Formenfinns und der Farben auch in der gewerb⸗ 
lichen Sphäre eingetreten ift. 

Richt geringer find die Dienfte, welche in neuerer Zeit die Wiffen- 
haft namentlich durch die Bemühungen Hermbftädts, Runges, 
v. Kurrers, Schubarths und Anderer, den fchwierigen Verfahren 
der Färberei und Druderei geleiftet hat. 

Auch Deutichland befigt gegenwärtig in Berlin, Augsburg, Chem: 
nis, Elberfeld, Ludwigsburg, Lörrach, Eilenburg Anftalten diefer Art, 
welche denen des Auslandes in Nichts nachftehen, und welche auch Durch 
eigne Mufterzeichner, Gravir - Anftalten und Laboratorien in den Formen 
und Farben und deren Zufammenfehung felbftftändig produzirend auftreten. 
Namentlich) haben die Deutfchen Garnfärbereien nm Wolle und Baum- 
wolle, fo wie auch gefärbten Wolltuche und Seidenwaaren bis zu den 
entfernteften Märkten der Welt hin den Ruhm unferer Faͤrbekunſt verbreitet. 

IV. Belgien lieferte nicht blos in Tuch» und Budsfinftoffen 
ausgezeichnet gute Barden, fondern vorzüglidhe Erwähnung verbienen auch 
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als Produkte der Faͤrberei die fchönen gefärbten Leder, die befonders aus 
Beni audgeftellt waren. 

V. Aus den Niederlanden war, unter Ar. 58 von H. van 
Rooyen in Utrecht, gefärbte Seide auögeftellt, die angeblich mit dem 
oben erwähnten neu erfundenen Mittel, Polychromate oder Chryfammic- 
fäure, behandelt ift. Außerdem war für Färberei nichts Bemerkenswerthes 

VI Aus der Schweiz war das Türkifchroth (f. oben ©. 25) 
vorzüglich fchon ausgeftellt. 

VII In der Abtheilung Defterreich waren durchweg gute Far- 
ben, ſowohl in Tuch wie in Seide, Baummolle und Leinen. Die Farben 
in Seide waren von Wien vorzüglich geliefert. Die melfte Anerfennung 
verdienen die Wiener Shawls, die in Bezug auf Farbe und Farben- 
Zufammenfegung zu den beften nach den Franzöſiſchen gehören. 


VIL Aus Sardinien waren unter Nr. 39 von J. Ehichigola 
und Comp. in Turin prachtvolle Farben in Seidenplüfchen und Das 
maften. Die Seivenfärberei ift hier bei weitem, vorzüglicher als bie 
Wollenfärberet. 

IX Rußland lieferte in den verfchiedenartigften Stoffen fehr 
hübſche und gute Farben. Es ift jedoch befannt, daß es nur durch fehr 
bedeutende Geldopfer die nöthigen Kräfte gewinnen fonnte, und was wir 
eben Gutes zu beobachten Gelegenheit gehabt haben, bat es eingewan⸗ 
derten Deutfchen und Franzoſen zu danken. 

X. Griechenland brachte gar nichts, was die Entwickelung ber 
Färberei beurtheilen ließe. 

X. Aus der Türkei waren leichte Tuche ausgeftellt, Die gute 
Farben hatten; es waren die Farben wollener Stoffe im Allgemeinen viel 
febhafter, als die der Seidenftoffe. 

XI. Aus Afrifa war von Algier und Egypten nur Weniges, 
das zu erwähnen wäre: Dagegen war von Tunis eine reiche Auswahl 
von bunten und glattfarbigen Geweben, die annehmen lafien, daß die 
Färberei dort gut betrieben wird. Es waren befonderd die Burnus und 
Caps, auch Shawls und andere Stoffe für Seemannskleider in guten 
und Achten Farben ausgeftellt; auch Seidenwaaren hatten gute Farben. 
Die Anwendung des Indigo in der warmen Küpe kann, nach den Farben 
zu urtheilen, dort nicht unbefannt fein. 

X. Aus PBerfien waren nur Teppiche ausgeftellt, die feine 
Färberei nicht günftig beurtheilen lafıen, dagegen waren 

XIV. aus Indien und Ehina fehr beachtungswerthe Gegen⸗ 
fände. Es find vorzüglich die Shawls, die ihrer vielen und bunten 
Farben wegen Aufmerkfamfeit erregen. Mit einer Gefchidlichfeit, die Bes 
wunderung erregt, find aus ‚bunten Farben, meift in Selve und mur 
durch Nadelftiche Balmenmufter, Bügel und die verſchiedenſten Formen 
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gebildet. Die Achten Shawls find Stidereien auf einem leichten wolles 
nen Stoff, die zu ihrer Anfertigung unendliche Mühe und viel Zeit erfor⸗ 
bern. Die Farben felbft find felten brillant und gewinnen nur durch ges 
ſchmackvolle Zufammenfegung, aber fie find meift recht Acht und aus inläns 
diſchen Pflanzen bereitet. 

Aus Ehina waren in Seidenfloffen recht fchöne Karben, gleichfalls 
mir aus Pflanzen bereitet; die Anwendung vieler Salze und Mineralien 
feheint Dort noch ganz unbekannt zu fein; dadurch fehlten natürlich viele 
Farben. Die MWollenfärberei ift noch weniger Zultivirt ald die Seiden⸗ 
färberei. ‘Die berühmten Nankins waren ausgeftellt. Die gelbliche Farbe 
wird dadurch erzeugt, daß der Stoff in einer Abkochung von Baums 
blättern behandelt wird. 


XV. Aus Rord-Amerifa waren Shawls und gemifchte Stoffe 
audgeftelt. Die Farben waren vollfommen gut; denn, angemefien den 
großartigen Fabrif-Anlagen bei Lowell z. B., find auch Fürbereien errichtet 
worden, von Denen mehrere von Deutjchen geleitet werben. 

Wenn wir nun am Schluß diefer Darftelung eine Anficht über bie 
Stufen der wichtigeren Völker in dieſem Zweige der technifchen Bildung 
audfprechen follen, jo müffen wir den Franzoſen fowohl in dem Schön- 
heitsfinn bei der Auswahl und Gruppirung der Farben, als in ber 
Tüchtigkeit der Ausführung durch Färberei und Druderei den erften Rang 
einräumen. Die frühe und glüdliche Ausbildung ihrer Deſſinateure, die 
enge Berbindung ihrer beffern Maler mit den Fabrifanten, der Mufter: 
fhuß, die regelmäßig wieverfehrenden großen National» Ausftellungen, 
der danfbare Abſatz auch der koſtbarſten Erzeugniſſe — alle diefe mächtigen 
Einflüfle haben feit mehreren Menfchenaltern der Nation diefen wichtigen, _ 
weit über das Gebiet der bloßen Fabrikation hinausgehenden Vorſprung 
gegeben: er bilvet vielleicht das bebeutendfte Derjenigen Momente, auf 
welche hin die Franzoſen fich mit Stolz das an der Spike der Givilifation 
ftehende Volk nennen, und ihre Moden von der ganzen Welt nach: 
ahmen fehen. | 

Die Deutfchen werben in den fünftlerifchen Leiftungen, was den 
Adel des Gedanfens ımd Die Schönheit der Formen betrifft, gewiß von 
keinem Volke übertroffen; auch unfere Barbenfabrifen ftehen, was bie 
Dualität betrifft, gewiß nicht mehr zurüd: möge es dem vereinigten 
Wirken unferer Bildungs » Anftalten, — unter welchen wir gute Defft- 
nateurſchulen noch in den Deutichen Ländern gänzlich, vermiffen, — 
unferer Künftler und Gewerbtreibenden, verbunden mit entfprechenven 
Beranftaltungen der Regierungen, — unter denen bie regelmäßige Wieder: 
fehr der leider zu lange unterbrochenen allgemeinen Deutfchen Gewerbe⸗ 
Ausſtellungen ein Hauptmittel fein würde, — gelingen, auch bei ung eine 
rafchere Hebung im Deffinzeichnen, in ven Farben und Muftern, und Die 
ſelbſtſtaͤndige Entwidelung des Deutfchen Styls in dieſem Gebiete zu 
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fördern, fo Daß wir die Formen und Farben unſerer Trachten nicht mehr, 
wie jest, nur von Andern holen. 

Wie eifrig England in diefer Beziehung das Verſaͤumte nachzuholen 
trachtet, zeigt fein Eifer in Ausbildung der Deffinateurfchulen und die von 
der Ausftellung des Jahres 1851 gemachte eifrige Benuyung. ?) 

I) Wir haben dem Herrn Färbereibefiger Herm. Friebländer zu Berlin 
für feine Beiträge zu dieſem, ſowie zu den 85. 95 — 97 u. 105 diefes Berichts zu danke. 

2) Mir verweifen namentlih auf das trefflihe, von einer ber Hauptperſonen 
bei der Austellung, dem Architekten M. Digby Wyatt herausgegebene, ſchon früher 
erwähnte Werk in Farbendrud „The industrial arts of the XIX. Century. London. 
Day and son, 1852”, auf Herrn Hall's, des Herausgeber des Art-Journals, reiche 
Sammlung „The industry of all nations, illustrated catalogue published in con- 
nexion with tbe Art-Journal, London, George Virtue 1851” und auf den bei 
Spicer und Elowes herausgelommenen mehrfach bereits allegirten illuftrirten Katalog, 
welche Serien von Abbildungen der ſchönſten Werfe der Ausflellung und namentlich 
fhöner Zeugmufter enthalten. 


$. 110. 
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Edmund Botter, Baumwolldruder zu Manchefter, Berichterftatter. 

J. M. Beebe, von den Vereinigten Staaten von Norbamerifa. 

GE. E. Chevreul, Mitglied des Inftituts zu Paris, Profeffor und Direktor des 
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Sohn Hargreaves, Baummwolldrucder zu Acerington in Lancafhire. 

Alexander Harvey, Kärber zu Glasgow. 

Heinrih Pahud, Kaufmann aus der Schweiz (vertreten durch Karl Bovet). 

C. Swaisland, Druder von Grayford in Kent. 

Dr. Bilhelm Schwarz, Beamter des Hanbelsminifteriums zu Wien. 


Hülfsjuror: 
Herr Marnas von Lyon in Frankreich. 
Her Smith von Brabforb. 
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Name des Ausftellers. Gegenſtand der Belohnung. 





Staatsgebiet. 








A. Die große Berpienfimedaille: 
Keiner. 
B. Die Preismedaille: 


Armitage, G. und Comp. | Yarben von Orleans und 
(Ra XI. und XV.) Coburg, Zeuge von Baum- 
wolle und Wolle. 


Britiſches Meih | 146 
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Nr. d — 
Name des Ausſtellers. 













offü. Gegenſtand der Belohnung. 
Katal. 


Siaatsgebiet. 


Preußen 106 
Fraunkreich 1548 
Britifches Reich 51 
Frankreich 29 
Preußen 608 
Deſterreich 239 
Frankreich 90 
Sritiſches Reich 27 
Frankreich 1583 

⸗ 7119 


Britiſches KReich1 


Frankreich 1381 

⸗ 108 

⸗ 1262 

s 248 

⸗ 1263 

⸗ 266 

Britifches Reich 36 

⸗ 36 

⸗ 4 
Fraukreich 27 

⸗ 1634 

Deſterreich 187 

Sritiſches Reich 60 

⸗ 8 

282 

⸗ 212 


Bergmann und Comp. 

Bernoville, Larſonnier und 
heneſt 

Black, James, und Comp. 

Blech, Steinbach und Meng 

Bockmühl, Gebr., Schlieper 

und Hecker 
Boſſi, J 


Chocqueel, L. 


gefaͤrbte wollene Zephyrgarne 
(Berlin yarns). 

Modeſtoffe, gedruckt in Dampf⸗ 
farben. 

gedruckte Muſſeline, Jacconets 
and Modeſtoffe. 

gedruckte ganzwollene Woll⸗ 


muſſeline, Kaliko's und 
Jacconets in Krappfarben. 
gedruckte Kaliko's. 


Robeftoffe, gebrudtin Dampf: 

arben. 

Moveftoffe für Kleider und 
Shawls. 


Dalgleish, Falconer u. Comp. durch Maſchinen bedruckte 
Kaliko’s 


Delamoriniere, Gonin und 

Michelet . 
Dollfus, Mieg und Eomp. 
Evans, D., und Comp. 
Francillon, ausgeftellt duch 

Paturle⸗Lupin und Comp. 
Feau⸗Bechard, V. A. 
Godefroy, 2. 


Gros Odier, Roman u. Comp. 
Guinon, A. P. 


Hartmann und Söhne 


Howe, 3. u. Co. (Kt. IV.) 
Hoyle, T., und Söhne 


Inglis und Wadefield 


SJapuis, 3. B. und Sohn 
Köchlin, Gebrüder 


Zeitenberger, F. 
Le Lievre, 9. 


Kittler, Mary Ann (KL. AI. 
und XV 


Rebefofe, in Dampffarben 

für Kleider. 

gedrudte Muffeline und Zac: 
conets, auch ganzwollene 
Mouffeline de laines. 

bedruckte ſeidene Tafchentücher 
und Tiſchdecken. 

für das Färben von Merino's. 


im Garn gefärbte Wollen: 
garne für Shawis. 

Modeftoffe, in Dampffarben 
gedrudt, für Kleider. 

bedruckte DRuffeline und Jac⸗ 
conets, auch ganzwollene 
Mouffeline te laines, 

gefärbte und gebleichte Geibe, 
fowie Anwendung d. Pikrin⸗ 
Säure (Picrique acid). 

Stoffe, gedruckt in Krapp⸗ 
farben. 

in Strähnen gefärbte Seide. 

duch Mafchinen bebrudte 
Kaliko's. 

duch Mafchinen bedruckte 
Moufleline de laines und 


Bareges. 

bedruckte Möbelftoffe, Kattun 
nnd Zi. 

bedruckte ganzwollene Mouſſe⸗ 
line de laines u. Kaliko's. 

bedruckte Kaliko's. 

in Strähnen fhwarzgefärbte 


eide. 
bebructe ſeidene Tafchen- 


n .) er. 
era N, (Kl. XI und| die Färbung von Tuch mit 


verfchiedenen Farben auf 
beiden Seiten. 
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Name des Ausſtellers. 


Gegenftand der Belohnung. 





Staatsgebiet. 
Britifches Reich | 148 
⸗ 39 
Frankreich 1481 
Britiſches Reich 41 
Frankreich 1003 
Britiſches Reich 47 
Frankreich 383 
Britiſches Nei 37 
| 
Schweiz 36 
el 720 
5 * 155 
—* hei ? 
⸗ 18 
Schweiz 146 


Ripien me (KLXU.| die Färbung von Orleans 


Sale, J. N. 

Schlumberger, jun., und Co. 
Schwabe und Comp. 
Schwartz und Huguenin 
Simpſon und Poung 


Steiner, C 


Steiner, T. und Comp. 
Thomſon, Gebr., und Soͤhne 


Bauder, Du Pasquier und 
mp. 
—— 
ner, J. 
—* NirNſon u. Comp. 


Welch, T. 
Ziegler und Comp. 


und Coburg, Zeuge aus 
Baumwolle und Belle ge⸗ 


miſcht. 

bedruckte baumwollene Hem⸗ 
denſtoffe. 

Cylinderdruck auf Kalifo’s 
und Jacconets. 

bedruckte Kaliko's in Krapp 
und Garancine. 

bedruckte Baummwollen : Ziße 
für Möbel. 

Moufleline de laine (Kette 
Baumwolle) mittel Sylin- 
der in 6 u. 7 Farben be: 
drudt, au Kaliko's mit 
Dampffarben bedrudt. 

türfifchrothe, gefärbte und be- 
druckte Waaren. 

desgleichen. 

bedrudte Wollmufleline mit 
Baumwollkette. 

Kaliko's und Jacconets mit 
Cylinderdruck. 

Merino's. 

in Straͤhnen gefärbte Seide. 

bedruckte ſeidene Taſchen⸗ 
tücher. 

bedruckte Tiſchdecken. 

Türkiſchrothfaͤrberei. 


C. Ehrenvolle Erwähnung. 


Keine. 


XIX. Stlaffe. 


Teppiche, gewirkte Tapeten, Filz: und Wachstuche, 
Spitzen, Stidereien und Handarbeiten. 


Berichterftatter: 
Sabrifbefiter S. Weigert aus Schmiedeberg. 


6. 111. 
Klaffifitation, technifche und kommerzielle Nachrichten. 


Die Induſtrie⸗Erzeugniſſe, denen wir in diefer Klaſſe unfere Betrach- 
tung widmen, zeichnen ſich zu einem großen Theile durch Fünftlerifche Dar- 
ſtellungen, durch ſchwierige und Foftfpielige technifche Einrichtungen, fo wie 
durch hervorragende Gefchidlichfeit und Ausdauer zur Herftellung der 
Arbeit aus und dienten zu einer wefentlichen Zierde der Ausftellung. 

Das Hohe Intereffe, welches hiernach diefe Gegenftände erweden, 
veranlaßt uns, bevor wir zu dem eigentlichen Ausftellungsberichte überge- 
hen, zur befieen Würdigung und zur Erläuterung der verfchiedenen anzu- 
führenden Sorten, einige technifche und merfantilifche Nachrichten voran- 
zufchiden. 

a. Teppiche und Tapeten. 


In Beziehung auf technifche Herftellung dieſer Fabrikate betrachten 
wir vier Haupiarten: folche, welche auf dem Webeftuhl mit Hülfe mecha- 
nifcher Einrichtungen bergeftellt werden, ſodann bedruckte Teppiche, ſodann 
folche, welche durch Handarbeit, durch Flechten, Sticken u. |. w. gefertigt 
werden, und endlich Silzteppiche. “Die erfteren werden nach zwei wefentlich 
von einander abweichenden Herflellungsweifen und demgemaͤßer Beichaffen- 
heit unterfchieden: in glatte und fammetartige Teppiche. 

Unter den glatten Teppichen bilden die fogenannten Benetiants 
fhen und Tyroler die geringfte und billigfte Sorte. Sie werden ger 
ftreift, karrirt und auch gemuftert in der einfachften Weife dadurch herges 
ftellt, daß Kette und Cinfchlag zur Erzeugung der verfchiedenen Farben⸗ 
Effekte benugt werden. Eine befiere und theurere Sorte find die foges 
nannten Kidberminfter und Schottifchen Teppiche. Sie find in 
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einer größern Mannigfaltigfeit in Muftern und Farben in der Art aus⸗ 
geführt, daß im ihmen der Wechfel der Farben ganz durch den Einſchlag 
gebildet wird. 

Die fammtartigen Teppiche werben theils mit gefchloffenem (in Mafchen 
ober Loden), theils mit aufgefchnittenem Flor (fammtartig im engern Sinne) 
hergeftell. Die erfteren werden gewöhnlich Brüffeler, die letzteren 
Belour: Arminfter, Wilton) Teppiche genannnt. In beiden Sor- 
ten wird die Mufterung, wie der Sammet, durch eine befondere Kette (Flor⸗ 
fette, Boile) gebildet und die Arbeit felbft auf dem Jacquard⸗Stuhle über Na⸗ 
dein (Ruthen) ausgeführt, und je nachdem der Flor gelodt oder fammet- 
artig erfcheinen fol, werden die Nadeln herausgezogen oder ausgeſchnit⸗ 
ten.. Diefe Manipulationen, verbunden mit den zur Ausführung derſel⸗ 
ben und der Arbeit überhaupt erforderlichen Einrichtungen, Kräften und 
Geſchicklichkeiten, fo wie der zur Slorbildung gehörige größere Aufwand von 
Materialien, machen die fammetartigen Teppiche zu einem theureren Fa⸗ 
brifat als die glatten. Jene bilden aber auch durch die Eigenthümlichkeit 
ihres Gewebes, durch einen größeren Glanz, durch den angenehmen Effeft 
der Mufterung eine dauerhaftere und beliebtere Sorte als dieſe. 

Die befannte Anwendung der Teppiche läßt die Benugung ber 
großartigften Zeichnungen in dem mannigfaltigften Farbenwechſel wüns 
ſchenswerth erfcheinen. Bei der gewöhnlichen Herftellungsweife kann 
dies jedoch nur in befchränfter Art erreicht werden. Einerſeits vertheuert 
jede mehr angewandte Farbe das Fabrikat Durch den hierbei obwaltenden 
größeren Verbrauch des Materiald und die fchwierige und mehr zeit- 
raubende Arbeit, andererfeits ift e8 nur möglich, die Zahl der Farben bis 
zu einer gewiſſen Gränze anwenden zu fünnen. Diefe Berhältnifie, ver 
bunden mit dem Streben, Teppiche in der größten Farbenpracht durch 
Weben herzuftellen, hat mannigfache Anregung zur Ausführung von 
Verbefierungen und neuen Erfindungen in der Fabrikation biefer Stoffe 
gegeben. 

Dem Englifchen Erfindungsgeifte ift e8 auch hierbei gelungen, Bor: 
theilhaftes zu fchaffen und zur Ausführung zu bringen. 

Es find dort verfchievene Patente auf Manipulationen und Einrich⸗ 
tungen zur Fabrifation von Teppichen ertheilt, von denen dasjenige von 
Eroßlay in Hallfar für die Herftellung in Flor bebrudter Teppiche die 
größten Erfolge erlangt hat. Bei diefem Verfahren gefchieht das Weben 
der Teppiche, wie beim glatten Plüfch oder Sammet, auf gewöhnlichen 
Stühlen, ohne Hülfe der Jacquard-Mafchinen und der fonfligen, bei 
VeloursTeppichen erforderlichen Einrichtungen. Die Mufter werden auf 
dem Poile durch befondere Vorrichtungen in auf das Vierfache verlängers 
ter Ausdehnung gebrudt, die Karben auf den fo bedruckten Kettfäben in 
einer Dampfkammer befeftigt und wird es hierdurch möglich, jede belies 
bige Sarbenzahl und Größe der Zeichnung fowohl bei Teppichen und aͤhn⸗ 
lichen Geweben mit gefchlofienem als mit aufgefchnittenem Flor zur Ans 
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wendung zu bringen, ohne die Prozedur des Webens zu vertheuern. Die 
in diefer Weiſe hergeftellten Teppiche zeichnen ſich durch großartige Mufter 
und reiche Sarbenpracht aus und haben feit ihrer Einführung eine weit 
verbreitete Anwendung gefunden. Wohlmöglich, daß diefelbe ihren Höhen- 
punkt erreicht hat, indem eine neuere patentirte Erfindung zur Herftellung 
von nach der Weberei bebrudten Teppichen Vortheile zu bieten fcheint, 
welche das angeführte Verfahren übertreffen. 

Erzeugniſſe dieſer lehtern Erfindung waren auf der Ausftellung, wie 
weiterfolgend noch angeführt werben wird, duch Burcd und Comp. zu 
Mafklesfield und Bright und Eomp. in Manchefter ausgeftellt. Das 
Eigenthümliche derfelben befteht einerfeits in der Ausführung der Weberei, 
andererjeitö in der Herftellung der Mufter. Zu erfterer find mechanifche 
Webftühle eingerichtet, bei welchen die Anwendung der beim gewöhnlichen 
Berfahren erforderlichen Nadeln entbehrt wird. Die Mafchen werben 
durch eine eigenthtimliche Mafchinen » Einrichtung gebildet und durch einen 
andern zwedmäßigen Mechanismus aufgefchnitten. Der Stoff der Tep- 
piche wird weiß (roh) gewebt und die Mufter auf dem fertigen Gewebe 
durch einen Prozeß, welcher die Farben durchfchlägt und dem Ineinander⸗ 
laufen und. Bermifchen verfelben vorbeugt, hergeftellt. 

Diejes Verfahren bietet beveutende Vortheile, indem durch die ver- 
einfachten Manipulationen beim Weben, durch Die Ausführung vefiel- 
ben auf mechanifchen Webeftühlen das Gewebe anfehnlich billiger herge⸗ 
ftellt wird. Die Art der Darftellung der Mufter ift eine einfachere, Teichtere 
und demgemäß auch eine wohlfeilere, ald die bei dem vorerwähnten paten- 
tirten Verfahren und läßt, wie diefes, die größte Mannigfaltigfeit in der 
Größe der Zeichnung und des Farbenwechſels zu. 

Die Folge wird lehren, in wie weit dieſe Borausfeßungen fich be- 
währen werben. 

Uns erfihienen die Fabrifate nach dem erft erwähnten patentirten 
Berfahren in größerer Farbenpracht ald Diejenigen nach dem lektern; 
wir glauben jedoch auch, daß diefem Webelftande noch abzuhelfen 
fein wird. 

Die durh Handarbeit dargeftellten Teppiche und Tapeten über: 
treffen an Kunftwerth die vorangeführten Sorten. Selbftredend geftattet 
die Handarbeit die unbefchränktefte Sreihelt in der Anwendung beliebiger 
Zeichnungen und in der Zufammenfegung der Farben. Man ift Hierbei 
im Stande, die großartigften Darftellungen zur Ausführung zu bringen 
und fie, ven Gemälden ahnlich, regelrecht und Funftvoll herzuftellen. 

Unter den befannten Teppichen oder eigentlich Tapeten, weldje in 
der angeführten Weile vorzugsweife als Kunſtwerke hergeftellt werben, 
bilden die Gobelins die berühmtefte Sorte. Die Anfertigung derjelben 
gefchieht Durch Einflechten der Farben in einer jenfrecht aufgejpannten, 
aus ftarfen Fäden beftehenden Kette, nach Vorſchrift eines forgfältig und 
eigends zu dem Zwecke ausgemalten Mufterbilves. Die außerorbentliche 

IL 37 


578 XIX. Klaſſe. Teppiche, Tapeten, Spitzen, Stidereim ır. 


Langfamkeit, mit welcher die Ausführung diefer Arbeit vor ſich geht, 
pie Geſchicklichkeit und kuͤnſtleriſche Bildung, welche die diefe Arbeit aus⸗ 
übenden Perfonen haben müflen, haben den hohen Preis ver Gobelins 
zur Folge. 

Nächſt ven Gobelins bilden die Savonnerie- oder türkiſchen 
Teppiche und Tapeten eine foftbare Art. Diefelben werben in aͤhnlicher 
Meife, wie jene, gefertigt, haben jedoch auf der Oberfläche einen hohen 
dichten Flor (Sammt), welcher aus freier Hand nach Vorfchrift ver Zeich⸗ 
nung an die Kettfäden angelnüpft wird. Auch in dieſer Sorte werden 
viele gemäldeartige Darftelungen ausgeführt, welche jeboch mehr in der 
Manier der mofaifartig ausgeführten Zeichnungen gehalten find. 

Durch die gewöhnliche Weile des Stickens und namentlich durch 
den fogenannten Kreusftih werden Tapifferie= Teppiche bergeftellt. 
Diefelben find jedoch von wenig merfantilifcher Bedeutung, und werben 
meift zum Privatgebrauch, zu Gefchenfen u. ſ. w. gefertigt. 

Mm Moſaik⸗Teppichen werden die Mufter aus verichieven- 
farbigen Wollfäden zufammengefegt, und auf eine Yinterlage vermittelft 
Kautſchuk befeſtigt. Diefe Fabrikate, urfprünglich in Berlin erfunden 
und in vielen andern Staaten patentirt, haben bei ihrem Beginn Auf⸗ 
jehen erregt, gegenwärtig jedoch durch neue Erfindungen in der Teppich- 
fabrifation an Bebeutung verloren. 

Die neuerdings in England vervollfommnete Fil zwaarenfabrikation 
hat ſich befonders zur Erzeugung von Teppichen geeignet gezeigt, während 
die Filztuche ald Befleidungsftoffe fich bis jetzt Keinen dauernden Eingang 
zu verichaffen gewußt haben. Auf die Hut- und Schuhfilze fommen wir 
in der folgenden Klaffe zurüd. 

Zum Bededen der Fußböden werden außer den angeführten Teppich- 
forten noch anderweitig verfchiedene, aus flarfen Fäden gewebte und 
bedruckte Stoffe, insbefondere bedruckte Filztuche, ſowie Gewebe und 
Geflechte aus Flache, Hanf, Stroh, Rohr, Kokosnuß⸗ und Grasfafern 
verwendet, von denen Die bedrudten Zilztuch- Teppiche in neuerer Zeit 
vorzugsweife Verwendung gefunden haben. 


b. Wachstuche. 


Die vorzuͤglichen Eigenſchaften, welche Wachstuche durch ihre 
Dauerhaftigfeit, durch ihre zweckmäßige Anwendung in feuchten und 
haufig zu reinigenden Raumen befiten, machen biefelben zum Belegen 
der Fußböden, zum Beichlagen der Wände, zum Bebeden von Möbeln 
und zu verfchiedenen andern Zwecken geeignet. 

Die Bervollfommnungen, welche in der Fabrikation der Wachstuche 
eingeführt wurden, Haben weſentlich dazu beigetragen, eine gefleigerte 
und vielfeitige Verwendung derfelben herbeizuführen, und deren Fabri⸗ 
fationsbetrieb an Umfang und Mannigfaltigfeit zunehmen zu laſſen. 

Die verfehiedenen Sorten der Wachötuche werben ihren Verwen⸗ 
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dungszwecken angemefien, unter Anwendung der hierzu geeigneten Ge⸗ 
webe, pafienden Mufter umd Formen hergefſtellt. So werben zum 
Belegen der Fußböpen flarfe leinene Gewebe benutzt, und diefe als ein- 
fache und doppelte Wahstuch=- Teppiche in abgepaßten und lau⸗ 
fenden Muftern ausgeführt. 

Zum Beichlagen der Wände werden Wachstud - Tapeten aus 
einer dichten Leinwand in hierzu geeigneten Muſtern, auch in bilblichen 
Darftellungen, einfarbig, marmorirt und in Holzfarben geliefert. 

In Dedenformen werden Wachstuche zum Belegen der Möbel aus 
feiner Leinwand, Kattun und Barchent vorzugsmelje mit reichen Muftern 
durch Drud und Malerei hergeftellt. 

Anderweitig werden Wachstuche und überhaupt geölte, gefirmißte 
und Tadirte Stoffe in verfchiedenartigen Ausführungen zu mancherlei 
Zweden gefertigt. 

Wir führen unter diefen namentlich an: Wachsleinwand zum Baden, 
kadirte Leinwand zu Regenmänteln, Hutbezügen und Schuhen, Maler: 
leinwand, fowie den fogenannten Gichttaffet, welcher durchſichtig und 
undurchfichtig aus baumwollenen und auch feidenen Geweben ausge: 
führt wird. 


ce. Spigen, Kanten und ähnliche Erzeugniffe. 


Ein hervorragendes Intereſſe und einen Gegenftand ver befonveren 
Aufmerkjamfeit gewährten auf der Ausftellung die angeführten Erzeugniſſe 
der Damenwelt. Aber auch für uns hatten diefelben eine hohe Bedeu⸗ 
tung, indem fie und Veranlaſſung gaben, einerfeits die manuelle Kunft- 
fertigfeit und Ausdauer, mit welcher die durch Handarbeit ausgeführten 
Spigen hergeftellt waren, andererfeitd den menjchlichen Scharffinn, mit 
dem Mafchinen zur Herftellung diefer Fabrikate gefchaffen wurden, zu 
bewundern. 

Noch zu Anfang diefes Jahrhunderts bildeten Spisen Erzeugnifie, 
weiche ausichließlich dem höhern Lurus gewidmet, und nur Begüterten 
zugängig waren. Seit der Einführung der Bobbinet- Mafchinen hat Die 
Fabrikation der Spigen und überhaupt der Stoffe, welche zur weitern 
Verarbeitung und ähnlicher Benugung als Spigen Anwendung finden, 
eine folche Erweiterung erlangt, daß dieſe Babrifate zu Preiſen geliefert 
werben, welche deren Benutung felbft den Aermſten geftatten. 

Diefe im Jahre 1809 zuerft von Heathcoat mit Erfolg einges 
führten Mafchinen übertreffen in ihren funftvollen und fcharffinnigen Ein- 
richtungen jeden andern Zweig menfchlicher Induſtrie, und wir theilen 
den Enthufiasmus von Ure, welcher von diefen Mafchinen und nament- 
lich von Fiſchers Mafchine für gemufterten Bobbinet ausfpricht: „Daß 
ſolche über dem kuͤnſtlichen Chronometer fo weit ſtehen, als dieſer über 
einem gemeinen Bratenwender.“ 

Durch eine Menge neuer Erfindungen und Verbeſſerungen erhielten 
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die Bobbinet- Mafchinen feit ihrer Einführung eine immer größere Ber: 
vollfommnung und mächtigere Leiſtungsfaͤhigkeit. 

Urfprünglich auf den Betrieb mit der Hand angewiefen, werben 
diefelben jest durch mechanische Kräfte bewegt, und find befähigt, ftündlich 
etwa 40,000 IZoll Bobbinetftoff zu liefern. 

Diefe außerorventlichen Leitungen der Bobbinet-Majchine haben 
auch bewirft, daß der Arbeitslohn feit 20 Jahren auf etwa den vierzigften 
Theil und der Preis des Fabrikats auf mehr als den dreißigften Theil 
heruntergegangen it. 

Auf. die Herftellung mannigfaltiger Sorten der Bohbinets und auf 
die Ausführung vielfacher, vermittelft dieſer Stoffe herzuftellender Gegen- 
ſtaͤnde, Haben nicht minder die neuen Erfindungen und Berbefferungen 
in den Bobbinet -Mafchinen wefentlich eingewirkt. Durch die Verbindung 
diefer Mafchine mit dem Jacquardſtuhl ift man in den Stand gefeht, Die 
funftreichiten Muſter herzuftellen, und diefelben in einer größeren Regel: 
mäßigfeit und reichhaltigeren Abwechfelung, als die mit der Hand gefer- 
tigten, zu liefern. Die Bortfchritte, welche in dieſer Welfe in der Fabri⸗ 
fation der Bobhinets im Allgemeinen und der Spigen insbefondere er: 
langt wurden, haben keinesweges dazu beigetragen, die Handarbeiten 
zu verbrängen, fondern haben vielmehr dazu gedient, dieſelben wefentlich 
zu fordern. 

Der durch Mafchinen hergeftellte Spigenftoff (Bobbinet, Tu, 
Spisengrund) giebt der Hand -Induftrie ein weſentliches Clement zur 
weitern Veredlung und zur Herftellung mannigfaltiger Lurusftoffe. 
Es wird derſelbe benutzt, um durch Ausnähen, Stiden, fowie durch 
Auf- und Einnähen von geflöppelten, genähten, tambourirten und ge- 
ſtickten Muftern (Applikation) nicht allein Blonden, Spitzen, Kanten ıc. 
herzuftellen, ſondern auch verfchiedene andere Gegenftände zum Pub und 
Lurus, wie: Schleier, Kragen, Mantillen, Hauben, Deden, Vor⸗ 
hänge ꝛc. zu liefern. 

Bei alledem haben die, ganz durch Handarbeit hergeftellten Blon- 
den, Spigen, Kanten ıc. noch heut zu Tage ihren vollen Werth und in 
den höheren Ständen willige Abnehmer, von denen diefe Fabrikate als 
Gegenftände des höchften Lurus benutzt und mit hohen Preiſen bezahlt 
werden. 

Seide, Leinen und Baumwolle bilden die weſentlichen Stoffe bei 
der Spitzenfabrikation. Gold, Silber, Glas, Schmelz, Chenille, 
Sammet finden nicht minder mannigfache Anwendung und werden die 
daraus gefertigten Fabrikate vorzugsweiſe Treſſen benannt. Die aus 
leinenem Geſpinnſt hergeſtellten Blonden, Spitzen, Kanten, werden 
als die werthvollſten betrachtet, und haben dieſelben ihren weſentlichen 
Werth in der größeren Dauerhaftigkeit, in der blendend ſchoͤnen Weiße 
und der leichteren Herſtellung derſelben durch die Waͤſche. 

Das hierbei zur Benutzung kommende leinene Garn wird von aus⸗ 
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gezeichneter Feinheit und Egalität im Gefpinnfte gewählt, und mit Preifen 
bezahlt, welche ven Werth der Seide bei weitem überfteigen. 

Spiten aus Wolle und insbefondere aus Kameelgarn (Mohair) 
werden in neuerer Zeit zu Befäben von Kleivern, Mänteln ıc. in beveu- 
tendem Umfange bergeftellt, und bilden einen fehr beliebten Artikel. 

Die Fabrikation von Mafchinenfpigen hat in England ihren wefent- 
lichen Sig, und wird daſelbſt in der großartigften Weife betrieben. 

Bon den durch Handarbeit dargeftellten Spigen find die jogenannten 
Brabanter und vorzugsweife Brüffeler Spiten, Kanten und 
Blonden meltberühmt, und zeichnen fich durch Weiße, Glanz und 
Feftigfeit aus. Nächft diefen find die VBalencienner und Alen- 
eonner Spitzen, erftere als geflöppelte (Dentelles) und letztere als 
genähte (Points), von hohem Werthe und durch Die Eleganz der Mufter 
ausgezeichnet. 

Im Saͤchſiſchen Erzgebirge und im Voigtlande werden Spiken von 
minderer Güte, als die angeführten, hergeftellt; fie finden jedoch bei 
ihren billigen Preifen und guten Muftern willige Abnehmer. 


d. Stidereien (vergl. oben ©. 495). 


Die durch Stiden im weiteren Sinne des Wortes und namentlich 
durch Aus- und Einnähen, Steppen, Tambouriren u. |. w. hergeftellten 
Induſtrie⸗-Erzeugniſſe unterfcheiden wir in verjchiedene, in ihrer indu⸗ 
firielen Bedeutung, in der Art und den Zweden ihrer Ausführung von 
einander abweichende Gattungen. 

Weiße leinene und baumwollene Gewebe, wie Linon, Battifl, 
Gambric, Kattun, Muffelin, Gaze, Tuͤll ꝛc, werden vorzugsmweife durch 
Stiden mit Muftern und Formen verfehen, um biefelben für die An- 
wendung zu verfchievenen Bekleidungsſtücken, zu häuslichen Einrichtungen 
u. f. w. gefälliger, eleganter und Iururiöfer zu machen. 

Diefe Erzeugniffe bilden einen wefentlichen Theil der fogenannten 
Weißwaaren - Manufafturen und einer fehr anfehnlichen und bedeutungs: 
vollen Betriebfamfeit in vielen induſtriellen Bezirfen. 

Die Herftellung von Stiderei- Erzeugniffen gefchieht nach verfchie- 
denen Manieren oder Stichen, zu deren Ausführung verfchiedene Zeit- 
dauer, Gefchieklichfeit, Material Verwendung erforderlich ift, und 
welche auch an und für fich und je nach der Art der Ausführung eine 
größere oder geringere Eleganz und Dauerhaftigkeit beſitzen. 

Die bekannten und bei Weißwaaren vorzugsmeife zur Anwendung 
kommenden Stiderei- Manieren find: der Stepp-, Platt⸗, Berl-, Lang, 
Hohl: und a jour Stich, fowie das Tambouriren. Diefe Stiche fommen 
fowohl allein ale in Verbindung mit einander zur Anwendung, und 
werden unter fich in verfchievenen Schattirungen und Nuͤancen ausge⸗ 
führt. Eine von befonders gutem Effekt begleitete und vielfeitig zur An⸗ 
wendung kommende Manier bei der Ausführung von Stidereien ift die 
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fogenannte Applifation, durch welche in fefte Gewebe (Linon, Cambric, 
Battift) geſtickte Theile auf ofen Geweben (TUN, Gaze) und umgekehrt 
eingenäht werben. 

Die befannteften und wichtigften Artifeln, welche in Stiefereien ge- 
liefert werden, find: Kragen, Manchetten, Chemifetts, Hauben, Befag- 
und Einfapftüde, ZTafchentücher, Welten, Tücher, Kleider, Mantillen, 
Tifch- und Bettveden und Vorhänge. 

Die bedeutende Verwendung, welche dieſe Artikel im Handel finden, 
haben vielſeitige Beſtrebungen zu Erfindungen von Vorrichtungen, welche 
die Manipulation des Stickens auf mechaniſchem Wege zum Ausfuͤhrung 
bringen follen, rege gemacht. Es ift dies auch in foweit gelungen, daß 
Feine und einfache Mufter im Langſtich (broche a la mecanique) mit 
Hülfe mechanifcher Einrichtungen während des Webens des Stoffes her⸗ 
geftellt werben. 

Andere Gewebe aus Wolle und Seide, wie Tuch, Tibet, Kachemir, 
Sammet, Atlas, Tafft u. dgl. werden ebenfalls durch Stidferei zu Kleidern, 
Mänteln, Tüchern, Weiten, Schuhen, Möbel - Bezigen und verfchie- 
denen Lurus= Gegenftänden hergeftellt. Diefelben werben vorzugsweife 
in prachtvollen Zeichnungen, in fchattirten und bunten Farben aus Seide, 
Wolle, Ehenille, Gold, Silber, Perlen, meift im Plattſtich oder durch 
Zambouriren ausgeführt, und mit der Bezeichnung „YBunt= oder Pracht: 
ftifereien ” belegt. 

In ähnlicher Welfe und wefentlich auch durch den Kreusftih wer: 
den fogenannte Tapiſſerie-Stickereien auf Kanevas und ähnliche 
Zeuge zu mannigfachen Lurus- und Bantafie-Artifeln gefertigt. 

Diefe Erzeugniffe, obwohl fie zu einem großen Theile zu Privat: 
Zwecken und zum Selbftgebrauche angefertigt werben, bilden nichts befto 
weniger einen wefentlichen Handelsartifel, und geben felbft in den höhern 
Ständen vielen fleißigen Damenhänden Gelegenheit, fich bei einer ange- 
nehmen Befchäftigung einen Erwerb zu verfchaffen. 


e. Pofamente und verſchiedene Luxus- und Handarbeiten. 


Eine manmigfaltige Anzahl verfchiedener induſtrieller Erzeugniſſe, 
welche theild durch mecdhanifche Vorrichtungen, theils ganz durch Hand- 
arbeiten hergeftellt werben, haben wir jchließlich in biefer Klafſe noch zu 
betrachten. 

Es ſind dies verſchiedene Poſamentier⸗Arbeiten, wie Franzen, 
Vorden, Quaſten, Gimpen zu Befägen für Kleider- und Tapezier⸗Arbeiten, 
fowie mannigfaltige genähte, gehäfelte und geflochtene Handarbeiten. 
Bei der verfchiedenen merfantilifchen Beveutung und bem abmechfelnven 
induſtriellen Intereſſe, welche dieſe Kabrifate bieten, werden wir Bier 
davon abftehen, dieſelben in ihren Einzelnheiten vorzuführen, vielmehr 
uns Dies Pix den weiterfolgenden Bericht vorbehalten 
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6. 112, 
Britifhe Fabrikate. 


J. Teppiche, Tapeten, Deden und Filztuche. 

Der Gebrauch von Teppichen zur Bedeckung der Fußböden findet 
in Großbritannien eine allgemein verbreitete Anwendung, Die reich: 
haltige Ronfumtion, welche deswegen diefe Fabrikate im Lande finden, 
hat auch deren Yabrifationsbetrieb in ausgedehnter Weife hervorgerufen 
und befähigt, nicht allein ven Bedarf des Inlandes zu deden, fondern 
auch im Auslande eine achtungswerthe Stellung einzunehmen. 

Als Folge diefer VBerhältnifie hat auch Großbritannien in beſonders 
hervorragender Weile feine Teppichfabrifate zur Ausftellung gebracht, , 
und dieſe in großer Anzahl und in den mannigfachften Sorten gezeigt. 

Unter diefen waren vorzüglich ausgeführte Sammlungen und Stüde ' 
in Reihenfolge der Nummern des amtlichen Kataloge ausgeftellt durch: 

Rr. 79. R. Leeds und Eomp. in London, fammetartige Mohair- 
Gewebe zu Teppichen und Tapeten in fchönen und gelungenen bedrudten 
Muftern. 

Nr. 110. H. Brinton und Söhne, verfchiedene Teppiche und 
Deden in reichen und vorzüglich ausgeführten Muftern. 

Nr. 115. 3. Burch und Eomp., Beſitzer der Teppich-Druderei 
zu Srag bei Maccleöfield, veloutirte und Brüffeler Teppiche, Deden 
und Möbelbezüge gewebt mit Sevier’d patentirtem Kraftftuhl und bedrudt 
mit Burch’8 patentirter Druckmaſchine. 

Rr. 401. 3. Bright und Eomp., reiche Auswahl verfrhiedener 
Brüffeler und Arminfter Teppiche, Vorhänge und Deden, welche gleich- 
falls nach diefem in der Einleitung bereitö erwähnten neuen Verfahren, 
mit Hülfe von Sevier’s patentirten Webeftühlen und Burch's paten- 
tirter Drudmafchine hergeftellt waren. 

Nr. 142. Eroßley und Söhne in Halifar zeigten Patent: 
Teppiche, Tapeten und Deden, vermittelft des Keitdruckes hergeftellt, 
in befonders reicher Zarbenpracht und großartigen Muftern. 

Kr. 155. C. W. Dove und Eomp. in Leeds lieferten vorzugs- 
weife Bruͤſſeler Teppiche. 

Rr.156. Domwbriggin und Komp. in London zeigten einen für 
Ihre Majeftät die Königin von England gefertigten Axminſter Patent- 
Teppich nach einer Zeichnung von 2. Gruner, Verfaſſer des berühmten 
Werkes: „vie Baläfte Italiens.’ (Berichterftatter der Klaffe XXI. dieſes 
Berichts). Die Zeichnung, im Stalienifchen Style gehalten, befand aus 
drei Parallelogrammen, einem langen in der Mitte und zwei Heimeren zu 
beiden Seiten, fcheinbar der Geftalt des Zimmers, für welches der Tep- 
pich beftimmt war, entſprechend. Kolorit und Herflellung war, vom 
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technifchen Standpunkte aus geprüft, ald gelungen zu betrachten; wir 
haben jedoch über die Ausführung der Zeichnung mancherlei Tadel von 
Kunftfennern ausfprechen hören. 

Nr. 182. Gregory, Thomfon und Comp. in Kilmarnod 
zeigten unter Andern einen Wilton-Teppich in einer ganz originellen 
Form und Zeichnung Das darin angebrachte Kolorit Fonnen wir 
lobend erwähnen; die Zeichnung Tonnte unfern Beifall nicht finden. 

Nr. 190. 3. Hare und Comp. in Briftol lieferten Wachstuch⸗ 
Decken in mofaifartigen Muftern von gutem Effeft. 

Nr. 201. Henderfon und Widnell in Laßwade, Belour- und 
Brüffeler Fuß⸗,, Sopha= und Kamin-Teppiche, fowie Portieren in 
eleganten, durch Kettdruck ausgeführten Muftern. 

Nr. 232. A. Lapworth ftellte Belour- Teppiche und Tapeten in 
großartigen Muftern, nach einer patentirten Herflellungsweife, aus. 

R. 257. Newcomb und Kones zeigten Belour» Teppiche in 
fhönen Muftern. 

Nr. 263. Pardoe, Hoomans und Bardoe lieferten paten- 
tirte Ketidruck⸗ Teppiche, unter denen die mit Baumgruppen ausgeführten 
befondere Erwähnung verdienen. 

Rr. 315. 3. Templeton und Comp. in Glasgow zeigten 
Batent- Belour » Teppiche in indifchem und orientalifchem Kolorit. 

Nr. 318. Von TZurbeville, Smith, Boyle und Comp. 
war ein Arminfter Teppich in einem eigenthümlichen und fchönen Mufter 
ausgeftellt. 

Nr. 327. Die Victoria Felt-Carpet- (Filzteppich“) Kom- 
panie zeigte nach ihrem patentirten Verfahren fabrizirte Filzteppiche, 
bedruckte und gemujterte Silgtuche zu Teppichen, Deden und Vorhängen 
in den den Stoffen entfprechenden Muftern, fabrizirt in Leeds und 
bebrudt in London. 

Nr. 337. Bon Watfon, Bell und Comp. waren durch 
Handarbeit ausgeführte Savonnerie- Teppiche, den orientalifchen in 
Farbe und Mufter täufchend ähnlich, geliefert. Won denfelben war 
ferner ein Ihrer Majeftät der Königin von England gehöriger Teppich 
in fünftlerifher, von 2. Gruner gelieferter Zeichnung, ausgeftellt. 

Nr. 345. J. Whitwell und Komp. in Kendal zeigten auf 
mechanifchen Webeftühlen gewebte Venetianifche Teppiche und folche, in 
denen der Grund aus platten Mafchen beftand, die Figur dagegen in 
aufgefchnittenen Mafchen (Velour) ausgeführt war. 

Nr. 359. Wright, Erump und Crane lieferten gelungene 
Teppiche in verfchiedenen Kompofitionen. 

Nr. 379. zeigte einen Ihrer Majeftät der Königin von England 
gehörigen, aus Berliner Zephirwolle geftidten, 30 Fuß langen und 
20 Fuß breiten Teppich, welcher von 150 Englifchen Damen in ein 
zelnen Iheilen ausgeführt worden it. Das Mufter, aus geometrifchen 
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und Ylumenformen beftehend, enthielt heralvifche Embleme, und war 
mit Laub⸗ und Blätter » Quirlanden verziert. 

Ar. 530. Unter Klafie XXVI. aufgeführt, zeigte J. G. Grace 
eine gut ausgeführte Sammlung von Teppichen, Tapeten und Möbelftoffen. 

1. In Spigen, Kanten, Blonden, ald Beſatz⸗ und Ein- 
ſatzſtuͤke und daraus gefertigten Lurus-Gegenfländen, waren von Bri⸗ 
tifchen Ausftelleen mancherlei intereffante Sammlungen und Ausführungen 
ausgeftelt. Wir haben bereits erwähnt, welchen hohen Stanbpunft 
England in der Erzeugung von Mafchinenfpigen einnimmt, welche Ber: 
vollfommnungen es in deren Fabrifationsweifen fich angeeignet hat, und 
wie hierdurch die Anfertigung von Spigen durch Handarbeit nicht ver- 
drängt, fondern vielfeitig dadurch gefördert wurde. 

Die Englifhe Buckingham- und Honiton-Spigenmanus 
faktur hat auch, dem entfprechend, ihre frühere Bedeutung nicht ver⸗ 
loren; nur werden jet dafelbft nicht ausfchließlich Spigen mit der Hand, 
durch Klöppeln, Häfeln u. f. w. gefertigt, fondern auch mit Benutzung 
von Mafchinen Erzeugniffe durch Applikation hergeftellt. 

Es wird dieſes in der Weife ausgeführt, daß einerfeitd auf einen 
glatten, durch Mafchinen hergeftellten Grundſtoff ( Spigengrund, Bobbi- 
net, ZU) mit der Hand gefertigte Verzierungen angebracht werben, 
anbererfeit8, daß duch Mafchinen gemufterte Spitzen noch mit durch 
Handarbeit ausgefuͤhrten Muſtern bereichert werden. 

Die Fabrikation von Maſchinenſpitzen und des, zur weitern Ver⸗ 
wendung und Bearbeitung zu Blonden, Schleiern, Kragen u. f. w. ers 
forberlichen Spipengrundes, hat ihren mwefentlichen Sig in Nottingham. 
Rottingham, eine der bedeutendften Englifchen Manufafturftäbte, führt 
jest viel mehr von feinen Spigen und beinahe eben fo viel Strumpf- 
wirferwaaren nach dem Kontinente aus, ald nach den Kolonien. Es 
wurde von dort nad) Europa ausgeführt im Jahre 1850: 71,299,682 
Yards Spigen, Gaze und dbergleihen; 1851: 71,318,080 Yarbe. 
Baumwollene gewirfte Waaren, ald Muͤtzen, Handfchuhe und dergleichen, 
im Jahre 1850: 23,927 Dugend; 1851: 28,581 Dutzend. Fabri⸗ 
Tate aus Wolle und Wollgarn 1850 für 30,234 Pfund; 1851 für 
24,945 Pfund deflarirt. Die bedeutenpften Abfaborte für Spitzen find 
Deutfchland, Holland, Belgien, Rußland, Toskana, Sardinien, 
Sizilien, Neapel und Oefterreih; für Baummwollen « Strumpfivirker- 
waaren: Holland, Deutfchland, Belgien, Toskana, Sarvinien, Neapel, 
Sizilien, Rußland und Oefterreich; für gewirkte Waaren aus Schaf 
wolle: Tosfana, Sardinien, Holland, Deutfchland, Belgien, Oefterreich 
und Rußland. Nächft Deutfchland und Holland gehen die meiſten 
Spiten nach den Vereinigten Staaten von Nord » Amerifa. 

London hat einen anfehnlichen Betrieb in Spiten, Kanten, Blonden 
und aus dieſen hergeftellten Lurus- und Pub Gegenftänden, fowie in 
Stidereien und feinen Handarbeiten. 
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Auf der Ausftellung hatten wir Gelegenheit, mancherlei intereffaste 
Sammlungen und Eunftreiche Ausführungen in ben angeführten Gegen⸗ 
ftanden fennen zu lernen. 

Bon den Ausftelleen, welche hierbei betheiligt waren, führen wir 
an: Rr. 2. Fiſher u. Robinfon, Nr. 3. Groucock, Copestake, 
Mooreu. Eomp., Nr. 4. Lambert und Bury, R.5. Howelt, 
James und Eomp., Rr. 6. 5. Wedon und Wr. 17. Riego de la 
Brandhardiere, fümmtlidh in London. 

Diefelben lieferten angemeffene Sammlungen von meift imitirten 
Spiten, Blonden und aus benfelben gefertigten Schleiern, Shawls, 
fowie geftidten Kleidern, Mantillen ıc. 

Rr. 25. Heymann und Alerander in Nottingham zeigten 
funftreich ausgeführte gemufterte Spigen, ganz auf Mafchinen gearbeitet. 

Kr. 27. Whitlock und Billiald in Nottingham lieferten Ma- 
fchinenfpigen mit Hanbftidereien. 

Rr. 29. Mallet und Barton in Nottingham ftellten ſeidene 
und baumwollene Spigen und Kanten, mit der Hand und Mafchine gear: 
beitet, aus. 

Nr. 32. Redleß und Hickling, Nr. 33. W. Viders, 
Kr. 34. Greasley und Hopcroft, Nr. 41. Henry Steegman 
und Comp. und Rr. 45. 3. Foreſt und Söhne, ſaͤmmtilich in Rot- 
tingham, Nr. 55. €. €. Treadwin in Ereter, Rr. 130. €. Elarte 
m London, Ar. 235.R. Viccars in Budingham, Ar. 236. T. Leſter 
in Bedford und Nr. 388. W. Ayers zu Newport PBagnell in Buding- 
hamſhire zeigtem verfchiedene Sammlungen von Spitzen, Kanten, Beſaͤtzen 
für Kleider und Gardinen, theild ganz auf Mafchinen, theild mit eingefid- 
ten, genähten und geflöppelten Muftern gefertigt. 

Geſtickte, genähte und gehäfelte Gegenftände, wie Kragen, Manchei⸗ 
ten, Ghemifets, Tafchentücher, Balls und Kinderanzüge, Weſten, Bor: 
hänge, Deden, Möbelbezüge in Muffelin, Jacconet, Linon, ſeidenen und 
wollenen Zeugen und Sammet, waren hervorragend ausgeftelt von Rr. 1. 
(2. XIV) 3. Holden und Eomp. in Belfaft, Nr. 57. Brown, 
Sharpe und Eomp. in Paisley, Nr. 58. ©. R. und T. Brown 
in Baisiey, N. 39. Bart und Thomfon in Glasgow, Nr. 64. H. 
Brown in Glasgow, Nr. 66. Mac Quarie, Fiſher und Comp. 
m Glasgow und Nr. 165. Faudell und Philipps in London durch 
ein reich in Stidlereien beforirtes Staatöbelt, Ar. 192. Gebr. Harries 
im London, Rr. 282. J. Rolph in Coggeshall, Ar. 305. (Klaſſe Xu. 
XV.) 8. Salomond und Söhne in Paislen. 

I. In Bofamentier- und Handarbeiten, ald: Franjzen, 
Borden, Gimpen, Quaſten, Klingelzügen, überzgogenen Knöpfen und ver 
ſchiedenen Gegenftänven für Tapezier- Arbeit, fo wie Artikel für Militair, 
als: Epaulets, Scharpen ıc., zeigten vorzugsweife aus London: Nr. 71. C. 
und T. Danby, Nr. 74. R. Evans und Comp., Rr. 75. 8. 
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Burgk, Re. 83. Lambeth, Brown und Batrid, Ar. 186. Ham» 
burger, Rogers und Eomp., Nr. 394. Bennod, Twentymann 
und Rigg.. 

Befondere Erwähnung verdient hier noch die Ausftellung von Ball, 
Dunecliff u. Comp. m Nottingham, welche eine patentirte Spitzen⸗ 
Klöppel»Mafchine zur Verfertigung von glatten Blonden ausgeftellt ha⸗ 
ben und verfchlebene vermittelft derfelben erzeugte geflüppelte (filetartige) 
Spiken- Shawls. Es wurde dieſe Erfindung von der Englifchen Jury 
für fo wichtig erachtet, daß fie mit der großen Medaille gekrönt wurde. 

Unter den Britifchen Kolonteen waren von Oſtindien mancher- 
lei hierher gehörige Gegenſtaͤnde ausgeftellt, auf welche wir unten zurück⸗ 
fommen. 


$. 113. 
Die Ausflellung des Zollvereins und Norddeutſchlands. 


Deutſchland hat in den dieſer Klafie angehörigen Induftrie » Erzeugs 
niffen Feine jeiner Gewerbihätigfeit würdige Vertretung entfaktet. 

Es ift nicht in Abrede zu ftellen, Daß der Zollverein in einzelnen 
hierher gehörigen Gegenſtaͤnden, wie wir weiterfolgend ausführen werden, 
theils gar Feine, theild eine fehr geringfügige induſtrielle Thaͤtigkeit ent- 
widelt; e8 darf jedoch auch nicht unbeachtet bleiben, daß in andern, in 
dieſe Klaſſe zählenden Erzeugniffen dieſes Produktionsgebiet recht Voll⸗ 
kommenes leiſtet und einen anſehnlichen Betrieb darin unterhaͤlt. Zu be⸗ 
dauern iſt es daher, daß die betreffenden Induſtriellen die Gelegenheit 
nicht wahrgenommen haben, um ihre Leiſtungen zu bekunden. 

1. Zunächft die Teppich⸗Fabrikation betreffend, fo Hat dieſelbe ſeit⸗ 
her in Preußen nicht diejenige Verbreitung und Bedeutung gefunden, 
wie wir fie im den Britifchen Staaten Tennen zu lernen Beranlaſſung 


Hatten. 

Während dafelbft Himatifche Verhaͤltniſſe und denſelben entjprechende 
Geſundheitsrückſichten eine allgemeine Anwendung von Teppichen von 
jeher erforderlich machten, waren wir in Deutichland nur gewöhnt, Tep⸗ 
piche bei wohlhabenden PVerfonen, als Lurusftüde und aus ausländifchen 
Babrifen bezogen, beugt zu ſehen. 

Unter diefen Berhältniffen darf e8 nicht Wunder nehmen, wenn in 
Preußen dad Beduͤrfniß zur Echaffung von Teppichfabriken wenig rege 
wurde, und daß erft im Jahre 1790 die erfte Deutſche Teppich - Fabrik in 
Berlin angelegt wurde. Seit dieſem Jahre hat die PBreußifche und Deutfche 
Teppich» Fabrikation ihre Entwidelung begonnen und Durch die Herſtellung 
eines billigen und angenehmen Fabrikats auf vie Verbreitung der Kon: 
fumtion der Teppiche wohlthätig eingewirtt. Seit neuerer Zeit fehen wir 
auch Teppiche bei den mittlern Volfsklaffen immer mehr Eingang finden 
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und wir glauben Hoffen zu fonnen, die Teppich » Fabrikation bald bei ung 
allgemeiner und in anfehnlicher Betriebfamkeit zu fehen. 

Folgende Preußifche Teppich Fabrifen waren bei ber Ausftellung 
betheiligt: 

Ar. 1. Gebr. Beckh in Berlin lieferten verfchiedene gewirkte Velour⸗ 
Teppiche mit Figuren und Arabesfen in guter Arbeit. 

Ar. 141. 9. 5. Dinglinger in Berlin errichtete feine Teppich- 
Fabrik mit Spinnerei und Appreiuranftalt zu Berlin im Jahre 1827. Die 
Spinnerei wurde 1844 nach Hirfchberg verlegt und 1850 eine Druderei 
zur Fertigung von Teppichen mit bedruckter Polkette mit der Fabrik ver- 
bunden. Die Spinnerei arbeitet mit 1000 Spindeln für wollenes Kamm⸗ 
und Streichgarn, die Weberei mit etwa 100 Stühlen. Ausfteller zeigte 
Sopha- und Beitteppiche, auch Teppichftoffe zu Tafchen, velourartig, in 
fchönen Muftern und fauberer Arbeit ausgeführt. Namentlich verdienten 
einige nach Original-Muftern ded Mufterzeichners Hoppe in Berlin aus- 
geführte Teppiche in beiden Beziehungen Anerkennung. Derfelbe erhielt 
die Preismedaille. 

Nr. 793. Bon der Direftion der Strafanftalt zu Herford waren 
ordinaire Yußteppiche zum Belegen der Treppen aus Leinen und Kuhhaa⸗ 
ren in derber Arbeit ausgeftell. 

Ar. 8. W. Lipke, Filzwaaren-Fabrikant in Berlin, zeigte be 
deudte Teppiche auf Mafchinenfilz in angemeffener Ausführung. Bier 
Sophateppiche von Mafchinenfilz, das Stud zu 6 Rthle.; zwei Sopha⸗ 
teppiche von gewebten Stoff, das Stüd zu 5 Rthlr.; eine Dede von Ma- 
fchinenfilz zu 13 Rthlr. 

Mit der Hand geftidte Teppiche, fogenannte Tapifferie= Arbeit, zeig: 
ten in funftreicher und fauberer Ausführung: Nr. 19. €. A. König 
in Berlin, Rr. 53. C. F. W. Parey in Berlin, Ar. 377. Agnes 
von Großmann in Weißenfels. 

Rr. 313. 8. von der Oſten in Stralfund zeigte Deden und 
Teppiche in einer eigenen Drudmanier, welche den Lithographieen ähn⸗ 
lich find. Nach der Angabe des Ausftellers find die Gegenftände mit den 
von Furchau erfundenen elaftifchen Platten auf Reffel in Del gedrudt. 
Die Stoffe find wafchbar, ohne daß der Drud verliert; er gewinnt viel: 
mehr dabei. 

Die Anfichten welche wir vorftehend über die Preußiſche Teppich- 
fabrifation entwidelt haben, laſſen wir auch für den Betrieb dieſes In⸗ 
duftriezweiges in Sachfen und Heffen gelten. Bon dort waren auf bie 
Ausftellung folgende hierher zaͤhlende Gegenftände geliefert: 

Rr. 1186. Bed u. Heynig in Glauchau einzelne Fußteppiche, 
fowie dergleichen Stoffe zu Reifetafchen. 

Ar. 1506. Joh. Joſ. Vaconius in Frankfurt a. M. ver 
ſchiedene Teppiche zu Sopha -Borlagen in Belour - Arbeit. 








$. 113, Deutfche Spiken- Fabrikation, 589 


Teppiche von Wachstuch lieferten: 

Rr. 1116. Röller u. Hufte in Leipzig in einer reihen Samm⸗ 
lung von Fußteppichen, Deden, Unterfägen in fchönen und Fünftlerifchen 
Muftern und vorzüglichen Ausführungen. 

Rr. 1117. Friedrich Quaſt in Leipzig Wachsparchente in 
Holz» und Marmor» Imitation zu Tiſchdecken, fo wie Zußteppiche von 
ausgezeichneter Arbeit. 

Rr. 1118. Teuberu Comp. in Leipzig einen, in einem Stüd 
gewebten, großen Wachstuchteppich, von 9 Ellen Breite und 33 Ellen 
Länge, in mufterhafter Arbeit, fowie verfchiedene andere wohlgelungene 
Wachstuchftoffe. Wir kommen auf die Leiftungen diefer Wachstuchfabrifen 
unten (©. 595) zurüd. 


U. Erzeugniffe von Waldwolfe. 


Wir haben noch hier die von der Waldwoll⸗Fabrik zu Hum- 
boldts⸗Au, Kreis Trebnis in Schlefien, ausgeftellten Erzeugnifle der 
fünftlich präparixten Kiefernadeln, Waldwolle genannt, zu erwähnen. Die: 
felbe befteht in einem Haferftoff, welcher zu Wattirungen und Polfterungen 
vortheilbafte Verwendung findet. Die Ausftellung zeigte und Diefes Ma⸗ 
terial in verfchledenen Feinheiten, in rohem und auch gefärbtem Zuftande, 
fowie verfchiedene daraus gefertigte Arbeiten, z. B. Matraten, Schuh⸗ 
ſohlen, Watten; endlich auch mehrere bei der Fabrikation gewonnene Er- 
teafte, welche in verfchiedenen Krankheitsfällen mit Erfolg Anwendung 
finden follen. 


II. Proben von Malerleinwand zeigten in guter Ausführung: 
Ar. 816. Aug Schupmann in München. 
Nr. 1054. 3. Chr. Earl Einenfel in Dresden. 


IV. Die SpigensFabrifation wird im Sächſiſchen Erzgebirge 
und im Voigtlande durch Klöppeln in bedeutender Auspehnung betrieben, 
und von den dortigen weiblichen Bewohnern, auch häufig von Männern, 
als Rebenbefchäftigung ausgeübt. 

Die Zahl der daſelbſt periodifch mit Klöppeln befchäftigten Hände 
wird auf mehr al8 40000 angenommen, welche jedoch zum großen Theile 
ſich auch mit der Nadel befchäftigen, wenn dieſe Arbeit lohnender ift. 

Die Sächfifche Spiten-Fabrifation hat manche ungünflige Perioden 
durchgemacht; insbefondere hat die Einführung der Englifchen Bobbinet- 
Fabrikation nachtheilig auf fie eingewirkt und eine zeitlang bie Klöppelei 
verdrängt. An deren Stelle fing man an, Spitzen aus Bobbinet durch 
Kähen und Tambouriren herzuftellen. Mit der Vervollkommnung ber 
Bobbinetmafchinen, und nachdem man mit denfelben auch fchmale ges 
mufterte Spigen herzuftellen verfuchte, befam die Klöppelei einen neuen 
Impuls, und man fing damit an, fchwarze und weiß ſeidene Blonden 
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und mannigfach reich verzierte Spigen zu fabriziren, wodurch biefer Bes 
triebszweig einen wefentlichen Aufſchwung erhielt. Im neuerer Zeit 
wurden hierin mannigfache Vervollkommnungen, insbefondere m Aus⸗ 
führung der Mufter eingeführt, wodurch die Saͤchſiſchen Spigen ich nicht 
allein im Zollverein, fondern auch im Auslande einen anfehnlichen Abſatz 
erhielten. 

Die Einführung der Bobbinet-Fabrifmafchinen wurde in Sachfen 
vielfeitig angeſtrebt, und es Fam auch durch die Bemühungen von Wied 
um das Jahr 1830 ein Aftienverein zu Stande, welcher bie erſte Deutſche 
Bohbinet - Fabrik in Sachſen in Betrieb fehte. Derfelben war es jedoch 
nicht möglich, die Englifche Konkurrenz zu beftehen und fie liquidirte Im 
Jahr 1839. Die Mafchinen blieben zu einem Heinen Theile im Lande, Die 
meiften gingen nach Wien, und dienten dazu, dort Die erfte Bobbinet: 
Fabrik einzurichten, welche noch heut in Ihätigfeit ift. 

Auf der Ausftelung zeigten: Nr. 1055. F. A. Schreiber in 
Dresden und Ober-Wiefenthal eine anfehnliche Sammlung verfchiedener 
Spitzen⸗Fabrikate in geflöppelten und genähten Ausführımgen, welche 
mit vieler Gefchidlichfeit und gutem Geſchmacke dargeftelli waren. 

Ar. 1210. Eifenftud und Eomp. fowie Rr. 1211. Em Ch. 
Hänel in Annaberg verſchiedene Spigen aus Wolle und Leinen in guten 
Ausführungen. 

Nr. 1221. Stölgel und Sohn; Nr. 1222. C. G. Dörffel 
Söhne; Nr. 1223. E. Priem; Rr. 1224. Fr. Förfter fammtlid in 
Eibenſtock, zeigten reiche Sammlungen von Spigen, Schleiern, Man- 
fhetten, Kragen, Shawls, Kleidern ıc. in Nachahmungen von Balen- 
cienner und Brüffeler Sabrifaten, in fauberer Arbeit und geſchmackvollen 
Muftern. 

V. Berbunden mit der angeführten Klöppelei bilden im Sächſiſchen 
Erzgebirge und im Boigtlande die Räherei und Stickerei von 
Weißzeug einen anfemlichen Erwerbszweig. 

Auch in den Würtembergifchen und Babifchen Gebirgsgegenden 
findet die Fabrifation genähter und geſtickter Waaren in ausgenehnter 
Weife ftatt; die dafigen Fabrikate fiehen jedoch den Sächftichen im Ge- 
fchmade und in der Feinheit der Ausführung nach, fo daß die legteren 
den Schweizer Fabrikaten würdig an die Seite geftellt, ja vielfeitig auch 
biefen vorgezogen werben. 

Auf der Ausftellung waren vorhanden aus dem Königreih Wuͤr⸗ 
temberg: Nr. 990. von H. Neuburger und Söhne in Bietenheim 
bei Ulm und Nr. 1001 v. Zwerger, Deffner und Weiß in Ra 
vensburg eine Auswahl weißer Stidereimanren, namentlich von Gars 
dinen und Vorhängen mit Bordüren und ramagirten Fonds, auch ganz 
ramagirt, und brocdhirter oder damaſcirter Jacquard. “Die ausgeftellten Er- 
zeugnifle waren in leichteren Sorten, jedoch von guier und geichmadwoller 
Ausführung. 
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Aus dem Koͤnigreiche Sachjen lieferten Weißwaaren und find theil⸗ 
weite ſchon als Ausfteller in Spigen erwähnt: Rr.1055. 5.4. Schreiber 
in Dresden und Ober-Wiefentbal; Ar. 1207. Kofter u. Uhlmann in 
Schneeberg; Nr. 1221. Stölzel und Sohn in Eibenftod; Nr. 1224. 
Friedr. Förfter in Eibenftod; Nr. 1229. F. A. Mammen in Plauen; 
Kr. 1232. Schnorr und Steinhäufer in Plauen, verſchiedene 
Stidereien zu Kragen, Barben, Pellerinen, Manſchetten, Hauben, 
Tafchentüchern, Vorhemdchen x. in mittleren, feinen und ganz feinen 
Ausführungen. 

Rr. 1230. G. F. Schmidt in Plauen lieferte ein geftictes 
Ameublement und verfchiedene andere Lurusgegenftände, in fauberer und 
prachtwoller Ausführung, und haben fich Diefelben eines allgemeinen 
Beifalls zu erfreuen gehabt. 

Rr.1231. Meinhold u. Stoffregen in Blauen und Nr. 1233. 
F. L. Böhler in Plauen zeigten mit der Hand und Mafchinen geftidte 
und brochirte Gardinen, fo wie Tafchentücher in fchönen Ausführungen. 

Bon der Erfolglofigfeit, von der feither die Beftrebungen zur He⸗ 
bung der Bobbinet= und Spitzenmanufaktur in Preußen begleitet waren, 
machen nur Die Spibenflöppeleien zu Lügde in Weftfolen eine Ausnahme, 
von denen jedoch nichts eingefendet war. Wir halten e8 für eine vergeb- 
liche Mühe, der Einführung der Spitenfabrifation allzugroße Kräfte zu 
widmen. Mögen wir diefelben andern, und lohnenderen Zweigen ber ge- 
werblichen Thätigfeit zuwenden! | 

Genähte, tambourirte und überhaupt fein geftidte 
Weißzeug-Waaren, wie Chemifets, Kragen, Manchetten, Kinderklei⸗ 
der und dergl. Haben auch in Preußen und namentlich in Berlin fich zu 
einem fabrifmäßigen Betriebe herangebildet und find nicht allein im Ver⸗ 
kauf im Einzelnen, fondern auch im Großhandel von anfehnlicher Bedeu: 
tung geworden. Es ift demnach zu bedauern, daß in diefen Artikeln Ber: 
lin feine Beranlaffung genommen bat, feine LZeiftungen barzuftellen. 

VI Die Bunt- und Bradtftiderei, fogenannte Tapiffe- 
rie-Arbeiten, werden befanntlich in Berlin in bebeutender Ausdeh⸗ 
nung und fabrifmäßig betrieben. Die dafigen Fabrifate zeichnen fich durch 
gefhmadvolle und in Mufter und Farben prachtoolle, daneben auch bil- 
lige Ausführung aus, fo daß fie in Diefen Beziehungen allgemein befannt 
und berühmt find. Sie bilden einen ſehr anfehnlichen Erport- Artikel und 
haben vorzugsweife auch in England einen fehr vortheilhaften Ruf. 

Wenn unter diefen Berhältnifien die Berliner Tapifferie- Banufaf: 
tur auf der Ausſtellung nur eine untergeordnete Vertretung gefunden bat, 
fo muß dies fchmerzlich empfunden werben. 

Wir wollen glauben, daß einerfeits das Bemußtfein der anerkann⸗ 
ten und bewährten Leiſtungen, andrerſeits die leichte Verberblichkeit der 
ausgefiellten Erzeugniſſe die Urfachen waren, aus denen die größeren 
Tapiſſeriehandlungen ihre Zabrifate nicht zur Ausſtellung brachten; wir 
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fönnen jedoch dieſe Gründe nicht für genügend zur Rechtfertigung der er⸗ 
wähnten Nichtbetheiligung halten, da es in biefem Falle gewiffermaßen 
eine Ehrenfache war, die nationale Befähigung darzuthun. 

Die hierher gehörigen Arbeiten, welche wir auf der Ausftellung 
fanden, waren ausgeftellt durch: 

Nr. 19. C. A. König in Berlin, welcher außer dem bereitö oben 
erwähnten Teppiche noch andere Stidereien, als: einen Bettfchirm, eine 
Kaminverzierung in Blüfchftiderei, eine Wagendede in Filetarbeit ıc. in 
meifterhafter Ausführung, geliefert hatte. 

Kr. 31. Louife Baumann in Berlin einen Ofenſchirm in Blüfch- 
ſtickerei. 

N. 33. Hermann Schleuß in Berlin Pluͤſch- und Moſaik⸗ 
ſtickereien. 

Nr. 108. B. Sommerfeld in Berlin verſchiedene große Stücke, 
unter dieſen eine Altardecke, eine ſchottiſche Landſchaft, Moſes in Midian 
und eine anſehnliche Auswahl verſchiedener kleiner, geſtickter und gehaͤkel⸗ 
ter, für den Großhandel beſtimmter Gegenſtaͤnde, welche ſaͤmmtlich eine 
geſchmackvolle und Funftreiche Ausführung befundeten. 

Nr. 192. Friederife Alberti in Nauen, eine reich und kunſt⸗ 
reich geſtickte Tiſchdecke. 

Nr. 484. Steuereinnehmer Weygold in Erfelenz, eine prachtvolle 
Stickerei, Ruth und Boas darſtellend. 

Ueber die mit der Tapifferie- Manufaktur in Berlin Hand in Hand 
gehende Stilmufter-Druderei und Wollgarnfärberei haben wir 
fchon oben (S. 495 u. 521) berichtet. 

In fünftlichen Haarflechter- Arbeiten lieferte unter Nr. 587. 
Guſtav Seel in Elberfeld ausgezeichnete Leiftungen. Don demfelben 
waren einige Tableaux, Bilder, Landfchaften, Blumen und andere Ge- 
genftände ausgeftellt, welche eines ungetheilten Beifall und der Preis⸗ 
mebaille fich zu erfreuen hatten. 

Ar. 891. Emilie Meyer, Modvehändlerin in Afchaffenburg 
Bayern), lieferte ein in hohem Grade Funftreih ausgeführtes, geftictes 
Bild zu einem Koftenwerthe von 450 Rthlr. 

Nr. 1035. Antonie Meyer in Baden-Baden, zwei mit gro» 
fer Kunftfertigfeit aus feinem leinenen Garn geftridte Shawls, von denen 
der größere 548 Rihlr., der kleinere 344 Rtihlr. Eoften follte. 

Nr. 1123. 3. A. Hietel in Leipzig, fieben kuͤnſtliche Stidereien 
aus Seide und Haaren. In lebteren waren Portraits der Königin von 
England, des Königs von Sachſen und verfchiedene andere Bilder kuͤnſt⸗ 
lerifch ausgeführt. In farbiger Seide waren die Flaggen aller Nationen, 
in grauer Seide Rofe und Amor, in ſchwarzer Seide die Eentralhalle in 
Leipzig in großer Vollendung geftidt. Es wurde dieſe Ausftellung mit 
ungetheilter Anerfennung und mit ber Breismebaille gewürdigt. 
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Fr. 1215. Erneſtine Schubert in Annaberg, eine funftreich 
mit der Nadel gearbeitete Tifchdede zu einem Werthe von 100 Rthlr. 

Nr. 1361. Georg Kaufche in Braunfchweig zeigte verfchicdene 
geftidte Galanterie » Arbeiten auf Sammet, Seide, Roßhaaren, Leder ıc. 

Rr. 1463. Heinrich Kern in Mainz lieferte einen geflidten Fuß⸗ 
teppich und eine Stickerei auf Seide. 

Nr. 1473. Ehriftiane Dulcius in Bingen zeigte eine Stides 
rei in Nachahmung des Kupferftiches: Königin Victoria und Prinz Albert, 
fo wie eine andere, Schloß Stolzenfels darftellend, in Tunftreicher und 
mühevoller Ausführung. 

Aus Hamburg lieferten Nr. 1608. €. H. Hartog und Comp. 
einen geftidten Ofenſchirm mit Figuren. 

Nr. 1609. 3. C. Appell, eine geftidte Fußdecke und Bälle. 

Nr. 1611. Bernhardine Gomperk, ein Bild, die Königin 
Bictoria und Prinz Albert darftellend, aus Haaren geftidt, in befonders 
funftreicher Ausführung (erhielt die Preismedaille). 

Nr. 1612. Elife Severin, einen Hundefopf, in Seide geftidt. 

Nr. 1610. Henr. Gerfon zeigte ihre Kunftfertigfeit im Stopfen 
durch Vorlegen einer Serviette, aus welcher ein Stüd herausgefchnitten 
und das Mufter wieder hineingeftopft war, fo wie eines Reſtes Spiten, 
in welchem zehn audgefchnittene Löcher durch Stopfen wieder ausgebefr 
fert waren. 

Kr. 1677. Henriette Lange in Altona zeigte verfchiedene 
fünftliche Haararbeiten. 

Nr. 1688. W. Spiegel und Eomp. und Nr. 1689. C. Stolle 
in Lübed lieferten ausgeführte und angefangene Stidereien zu verſchiede⸗ 
nen Zurusgegenftänden. 

VIE Die Fabrifation von Bofamentier-Waaren wird in Sadıs 
fen in einer fehr anfehnlichen Bebeutung betrieben, und Diefe Fabrifate 
bilden bafelbft einen wichtigen Handeldartifel, welcher nicht allein im Zoll⸗ 
verein, fondern auch im Auslande einen beträchtlichen Abſatz findet. 

Darin flellten aus: Nr. 1064. Friedr. Hillmann in Sebnig bei 
Dresden eine Auswahl von feirenen und halbfeivenen Rod» und Weften- 
knoͤpfen, Korbeln, Schnüren, Ligen. 

Nr. 1210. Eifenftud und Eomp. in Annaberg, Bett- und 
Einfasfchnüre, Borden und Gürtelbänder. 

Rr. 1212. Gebr. Hänel in Annaberg, feivene und wollene 
Franzen. 

Nr. 1213. Oehmig und Schmidt in Annaberg, eine reiche 
Auswahl mannigfaltiger Gardinenfchnüre, Gardinenhalter, Garbinenver: 
zierungen und Quaften. 

Nr. 1214. uUhlig's Wwe. und Junker in Annaberg, eine 
Sammlung von Damenkleiderfnöpfen und Schnüren, Möbel- und Pfei⸗ 
fenquaften und verſchiedene Garniturgegenftände für Kleider. 

II. 38 
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Rr. 1216. €. F. Mühlenderlein in Annaberg, Franzen, Bor- 
den, Chenillen und ähnliche Erzeugnifie. 

Rr. 1217. C. F. Bad feel. Sohn in Buchholz bei Annaberg, 
eine reiche Auswahl von verfchiedenen Franzenarten, Borden, Gimpen, 
Quaſten und Troddeln in gefhmadvollen und guten Ausführungen. 

Nr. 1218. Hans Helweg in Buchholz, Räh- und Kugel: 
Äranzen in guien Rompofitionen. 

Rr. 1678. C. Holgapfel in Altona lieferte feine figerixte 
Ehenille » Franzen in guter Arbeit. 

In Preußen wird die Anfertigung von Bofamentier-WBaa- 
ren, als: Franzen, Gimpen, Borden, Quaften ꝛc. vielfeitig ausgeübt, 
und bilden diefe Artifel einen ziemlich anſehnlichen Großhandel, jedoch 
zumeift für die innere Konfumtion und weniger zum Erport. “Die Aus- 
ftellung zeigte uns hierin: 

Ar. 226. von Heinrich Zeifig in Breslau mehrere Gloden- 
züge und eine Mufterfarte von verjchiedenen PBofamentiers Waaren in 
guter und eleganter Arbeit. 

Nr. 233. R. Schärf in Brieg zeigte mehrere Garnituren zu Wa⸗ 
genbejchlägen und verichievene andere Gegenftände, 3 DB. Borden und 
Gurten zur Benusung bei Equipagen und Pferdegefchirren, von ausge: 
zeichneter Arbeit, welche vielfeitige Anerfennung fanden. PBreismedaille. 
Kr. 585. C. W. Siebel und Brink in Elberfeld, fo wie 
Ne 586. Wuülfing und Windrath in Elberfeld und Wr. 602. 
Schmidt und Eomp. in Barmen zeigten Bänder, Litzen, Gimpen, 
Agremend und Gallons aus Baumwolle, Seide, Seide und Wolle in 
guten Ausführungen. 

Nr. 618. H. ©. Groote in Ronsdorf und Nr. 620. Earl 
Guſtav Paß in Remfcheid lieferten Borden, Bänder, Treffen, Litzen 
und ähnliche Fabrifate in reicher und fchöner Auswahl. 

VIII. Wachstücher zu Zußteppichen, Tiſchdecken und andern 
Ziveden waren ausgeftellt von: 

Rr. 35. B. Burchardt und Söhne in Berlin, eine große 
Auswahl verjchiedener Wachsleinen und Wachöparchente zu Fuß⸗ und 
Tiichdeden, betrudte und bemalte, „veloutirte“ runde und vieredige, 
in ausgezeichnetem Drud und guter Malerei. Auch Toilettenveden, 
Wachstuch -Fußteppiche mit und ohne Borbüren, Wachstuch⸗Sopha⸗ 
Teppiche, ladirte Wagenleinen, Haarlöper, bemalte Draht» Fenſter⸗ 
Borjeger, Hutjutter, Wachskambrik gepreßt und ungepreßt, und be⸗ 
malte Senfter-Rouleaur; fie erhielten die Preismedaille 

Nr. 39. M. Lehmann in Berlin eine anfehnlide Sammlung 
verjchiedener Wachstuche und Wachöparchente in Fuß⸗ und Aiſchdecken, 
Tenfter-Rouleaur in guten Muftern und Farben, fowie fauberer Aus- 
führung ; ihm wurde ehrenvolle Erwähnung zuerkannt. 

Nr. 690. Königs und Büdlers in Dülfen zeigten Wachs⸗ 
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tuche zu Fußbedeckungen und für Eifenbahn-Wagendeden, auch Wache: 
papier. 

Durch die Fabrikanten Roeller und Hufte zu Leipzig waren 
ausgeftelt 8 Stid % Badetuch: Sußteppich 1. Qualität; verfchiebene 
Barchente, 4,5 und 1& >, ſchwarz bronzirt, gemalte und bronzirte Jaca⸗ 
randa, bronzirt und gemalt, glatt mahagoni und grün figurirt; fchwarz 
glatt. Muslin, Sopha= und Pianoveden; Tifchbeden (runde und 
Acdige) in 11 verfehiedenen Sorten; doppelt gewichfte ſchwarz bronzirte 
und Jacaranda Teller und Unterfeger und 1 fehwarz bronzirter velou- 
tirter Unterſetzer. Befonders die Wachstuch- Fußteppiche und Möbel: 
Wachstuͤcher, die Hauptartifel dieſes Haufe, waren vorzüglich ausge- 
ftattet, und wurde demfelben die Preismedaille zuerkannt. 

Friedrich Quaſt in Leipzig brachte Wahöparchente, —; 22, Holy 
und Marmorimitation und Golddruck; Tiſchdecken, runde (%, ie 22) md 
eckige (4, %, % und ); 2 Stüd % doppelte Fußtapete. 

Teubner und Comp. aus Leipzig zeigten 1 Stück Wachstuch⸗ 
Zußtapete, 9 Ellen breit, 33 Ellen lang, in einem Stüd gewebt; 
1 Klavier» und 2 Tiſchdecken von Wachsparchent; 9 Stuͤck Wache: 
parchente, Bronze und Holzimitation; 3 Saͤtze von Wachstuchtelleen und 
1 Mufterfarte mit Holz- und Marmorimitation. 

Göhring und Böhme von Leipzig fandten 1 runde Tifchdede 
von Wachsparchent, Schilpfrötmufter; Sanımlungen von 7 ovalen und 
9 runden Wachstuchtellern; Mufterfarten von Wachstüchern In Gold⸗ 
und Silber- und in Farbenvrud, von Fußtapeten, von Malereien und 
Zwillihen und von Wachstuchen für Hutfutter. 

Ferdinand Ihm in Offenbach hatte eine gedruckte und gemalte 
Wachstuchdede auf Silbergrund, für Eiſenbahn⸗Plafonds, Bronzedrud, 
m 9 Fl. 30 Tr. ausgeftellt; ihm wurde wegen der vorzüglichen Ausfüh- 
rung diefer Arbeiten lobende Erwähnung zuerkannt. 


$. 114. 
Schleswig. 
Aus Brede (Bredſtedt) im Herzogthum Schleswig Hatten ©. J. 
Wulff und Söhne unter Nr. 5. eine Auswahl gut ausgeführter 


Zwirnfpigen und eine Mufterfarte von baummollenen Zeugen ausgeftellt. 
Sie wurden durch die Preismedaille ausgezeichnet. 


$. 115. 
Schweizerifche Weißwaaren, Stickereien, künftlihe Blumen. 
und Verwandtes. 
In befonderer Hervorragung waren auf der Ausftellung die Schwei⸗ 
zer Stickereien verireten. 
Die reichhaltige Anzahl der hierin ausgeftellten mannigfaltigen 
38* 
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Sorten, die meiſt gefehmadvolle und faubere, auch vielſeitig Tünftlerifche 
Ausführung derfelben, gaben einen Beweis von der hohen Bedeutung, 
welche diefer Induſtriezweig in der Schweiz erlangt hat. 

Der Betrieb des Stidereigefchäfts findet in der Schweiz in den 
Kantonen St Gallen und Appenzell vorzugsweiſe flatt, und werben das 
ſelbſt Stickereien zu Vorhängen, Gardinen und zu andern Modeartifeln, 
wie Kragen, Manfchetten, Chemifetts, Kleidern ꝛ⁊c. in großer Anzahl 
ausgeführt. 

Die Ausftelung zeigte diefe Gegenftände vorzugsweife von: 

Nr. 109. Alder und Meyer in Herifau (Appenzell) geftidte 
Muffeline zu Benftervorhängen in fehöner und reichhaltiger Auswahl. 

Nr. 110. J. C. Altherr in Speicher (Appenzell) Stidereien zu 
BVorhängen, Kleidern, Möbelbezügen, unter denen Ausführungen mit 
Ehenille einen guten Effekt machten. 

Nr. 112. 3.3. Bänziger u. Comp. in St. Gallen durch Ma- 
fhinen»Stiderei (broche à la mecanique) ausgeführte Kleider, Kras 
vatten und Shawls, Vorhänge ıc. in prachtvollen Ausführungen und 
fhönen Muftern. 

Ar. 159. Fräulein A. Cuendet in Genf einen Schleier aus 
leinenem Gefpinnft, geflöppelt, in Nachahmung der Brüffeler Applikation, 
von funftreicher Arbeit. 

Nr. 188. 3. Bänziger in Thal (St. Gallen) vorzüglide 
Leiftungen in Mode-Stidereien zu Kragen, Mantillets, Hauben, Kleidern 
und ähnlichen Gegenftänden, in gefehmadvoller und fauberer Arbeit. 

Nr. 189. Gebr. Dupierre in Heiden (Appenzell) verſchiedene 
Luxus⸗ und Mode» Stidereien in gutem Gefchmad. 

Rr. 190. Gebr. Eugfter in Speicher mehrere fehr ſchoͤn ausge 
führte Senftervorhänge. 

Nr. 191. F. EHrenzeller in St. Gallen Vorhänge in ver 
ſchiedenen eleganten und fauberen Stidereis Ausführungen von ausge: 
zeichnetem Effekt. 

Nr. 192. . Gebr. Fiſch in Bühler (Appenzell) geftickte Kleider und 
Vorhänge in prachtvoller Arbeit. 

Nr. 195. ©. Holderegger in St. Gallen ramagirte und abge: 
paßte Vorhänge (Rideaux) in vorzüglichem Geſchmack 

Nr. 200. E. Schieß in Herifau einen prachtvollen und kunſt⸗ 
reich ausgeführten Tauffchleier zum Preiſe von 1200 Free. 

Ne. 201. Schloepfer, Schlatter u. Kürfteiner in St. 
Gallen, vorzugsweife Stiefereien zu Tüchern, Kleidern, Mantillen x. 
in eleganter Ausführung. 

Rr. 202. Schoch, Schieß und Sohn in Herlfau, Battiſt⸗ 
Tafchentücher mit Balencienner Spigen garnirt, in den feinften Stickereien, 
zu einem Preiſe von 1200 und 1400 Fres. pro Stüd, auch billigere 
Sorten und Kragen in gelungener Arbeit. 
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Rr. 203. 3. 3. Sutter in Bühler eine mufterhafte Sammlung 
von geftidten Modeftoffen in prachtvollen Ausführungen. Befondere 
Erwähnung verdienen: elegante Kleider in bunter Seide- und Chenille- 
Stiderei, mit aufgenähten, kuͤnſtlich gearbeiteten Blumen, fowie ein 
Tafchentuch in Lithographir- Manier, mit geftidten Banoramen verfchie- 
dener Gegenden aus der Schweiz, und ein anderes, mit dem Bildniffe 
der Königin von England. 

Nr. 205. 3.4. Tanner in Bühler eine vorzügliche Sammlung 
verſchiedener Stidereien in Borhängen, Bett⸗ und Tifchdeden, Tafchen- 
tüchern und Kleidern. DBefonderd ausgezeichnet waren: eine Robe mit 
angebrachten natürlichen Federn, und erhaben ausgeführten Blüthen und 
Blumen; zwei Transparent Stidereien, die eine darftellend Appenzeller 
Bäuerinnen, an Stickrahmen befchäftigt, im Hintergrunde ein Schweiger: 
haus, Spinnroden und andere häusliche Geräthfchaften; die andere mit 
der Darftelung von Wilhelm Tell, umgeben von den Wappen der 
22 Schweizer- Kantone. Beide Stüde waren in einer außerft mühfamen 
Weiſe gearbeitet, und zwar in der Art, Daß die ganze Stiderei aus 
Heinen Punkten beftand, welche zur Herftellung von Licht und Schatten 
in verfchledener Höhe und Dice ausgeführt waren. 

Nr. 206. B.u. H. Tonner und Koller in Herifau eine fehr 
reiche Auswahl verfchiedener geftickter Waaren. Unter diefen find hervor⸗ 
zuheben: Kleiverftoffe in broche & la mecanique und Hand-Stiderei, in 
mannigfaltigen Ausführungen, Taſchentücher auf Jacconnett, Linon ꝛc. 
und Stoffe zu Vorhaͤngen in gewöhnlichen und den eleganteften Stickereien. 

Ar. 207. 3. Waldburger in Bühler geſtickte Seiden-Muffelin- 
Kleider, zu denen die Seide in der Schweiz gewonnen wurde. 

Nr. 208. C. Stäheli- Wild in St. Gallen die beveutenbften 
Leiftungen in der Feinftidlerei. Unter diefen: Vorhänge von den feinften 
Sorten, weiße Linon-Weften, reich geſtickte Tafchentücher, Kleider, 
Mantilletts, Chemifets, Manfchetten und viele andere Lurusftoffe. Bes 
fondere Erwähnung verdienen zwei Tafeldecken, welche neben einander 
audgeftellt waren, von denen bie eine den fünffachen Werth der andern 
hatte. Die erftere war in fünftlerifcher und mühfamer Arbeit gefertigt; 
die Herftellung derfelben erforderte mit 6 Arbeitern 8 Monate Zeit, und 
waren darin mehr wie 200 verjchiedene Stiche angebracht. 

Ar. 209. T. Zuppinger in Mänedorf (Zürich) ein Bett⸗Teppich, 
welcher in einer neuen, vom Ausfteller erfundenen Weite hergeftellt war. 
Die fammetartige Mufterung war chenilleartig gebildet und in einem 
leinenen Grundgewebe eingetragen. Die Chenille⸗Faſern ftanden hierbei 
auf dem Gewebe vollfommen fenfrecht, und beftand hierin die wefentliche 
Eigenthümlichkeit des Stoffes. ine überaus muͤhevolle, wenig ind Auge 
fallende und daher unlohnende Arbeit hatten wir noch Gelegenheit auf 
der Ausftellung zu betrachten, deren Erwähnung wir nicht unterlafien 
fönnen. (8 beftand diefelbe in einem piqueeartig gefteppten Kinderjädchen, 
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zu defien Herftellung 800 Tage erforderlich waren, und mofir ein Preis 
von 1000 Fres. gefordert wurde. 


$. 116. 
Belgiſche Spitzen, Stickereien und Teppiche. 


Einen weit verbreiteten, ja weltkundigen Ruf genießen die Spigen- 
Fabrifate Belgiend (Brabants), und namentlich die der Städte Brüffel 
und Mecheln, durch ihre unübertroffenen &igenjchaften in der Reich, 
haltigfeit und Abwechfelung der Mufter, fowie in der Sauberkeit umd 
Feinheit der Arbeit. 

Seit Jahrhunderten dat die Brüffeler Epigen Fabrikation durch 
Bervollfommnung ihrer Fabrikate diefen Ruf fich zu erwerben und zu er: 
halten gefucht, und hierdurch ihren Gefhäftsbetrieb zu einer Auspehnung 
gebracht, daß 10 bis 12000 Hände dabei Befchäftigung finden. 

Die Einführung der Bobbinet-Mafchinen in England blieb auch auf 
pie Brüffeler Spigen » Fabrikation nicht ohne Einfluß. Die Lieferung 
eines billigeren Yabrifats mußte auf den Abſatz des theureren nachtheilig 
einwirfen, aber zugleich auch dazu dienen, eine größere Konfumtion her: 
beizuführen und der Mode und dem Lurus ein weitered Feld zu öffnen. 

Die denfenden Brüffeler Babrifanten ließen fich durch dieſe gefähr⸗ 
liche Konkurrenz nicht entmuthigen, fondern wußten in richtiger Würdigung 
derfelben die Leiftungen der Mafchinen geſchickt zu benugen, und im In⸗ 
texeffe ihrer Induftrie auszubeuten. 

Sie flellten fih nicht zur Aufgabe, durch Berfchlechterung der 
Handarbeit die Konkurrenz der Mafchinen zu befeitigen, fondern fuchten 
jene dadurch zu heben, daß fie die Arbeiten der Mafchinen ald Halb⸗ 
fabrifat gebrauchten, um es durch die Gefchidlichfeit der Hand zu einem 
edleren und vollfommneren zu machen. 

Wir fehen daher jet die Brüffeler Spigen » Fabrikation in vielfach 
erweitertem Mapftabe beftrebt, die mannigfachften Gegenftände des Lurus 
und des Putzes, in denen Die Leitungen der Mafchinen mit denen ber 
Hand in geſchmackvoller und Funftreicher Weiſe vereinigt find, herzuftellen. 

Die Ausftellung zeigte und deshalb, wie zu erwarten fland, eine 
Fülle von Pracht und Kunftfertigfeit in den reichen Sammlungen Brüffe- 
ler Spipen, welche nach ihren Beftimmungen zu Schleiern, Shawls, Klei⸗ 
dern, Mantilien, Hauben, Chemiſets, Kragen, Pellerinen, Barben, Kopf: 
putz⸗, Beſatz⸗ und Einfapftüuden, Tafchentüchern ıc. in den verfchiedenften 
Sorten und Geftaltungen ausgeführt waren. 

Wir halten es für zu weit führend, hier auf die fpezielle Beſchrei⸗ 
bung der Eingelnheiten aller diefer Kunftpropufte einzugehen; wir werden 
uns vielmehr nur darauf befchränfen, in einer allgemeinen Weberficht dies 
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jenigen Ausfteller namhaft zu machen, von benen hervorragende Samm- 
lungen in den angeführten Erzeugniffen geliefert waren. 

Der Centralpunkt für den Geſchaͤfisbetrieb in Spiken und in den 
daraus gefertigten Gegenftänven ift Brüffel, und haben auch faft nur die 
dortigen Fabrilanten und Händler die Ausftellung befehidt. 

Mir führen unter dieſen als hervorragend in ihren Leiflungen an: 
Rr. 298. P. Pollack, Nr. 305. A. dela Haye, Nr. 307. Gebr. 
Stocquart, Nr. 308. Raeltjens, Nr. 309. Fräulein Reallier, 
Ar. 310. Heusfchen, van Edhoudt und Eomp., Nr. 311. 8. 
Robyt, Nr. 313. B. van der Kelen und Nr. 314. Duhajon- 
Brunfaut und Comp. 

In Spigen allein waren aus andern Städten Belgiens vorzügliche 
Sammlungen und Ausführungen eingefandt von: Nr. 324. Bed, Ba: 
ter und Sohn, in Courtray, Nr. 333. Fräulein van Kiel in Me- 
heln, Nr. 337. P. H. Hammelrath in Ypern, Nr. 338. ©. Soes 
nen in Ypern und Nr. 341. 3, T. Haed in Gent. 

Stidereien in feinen Mobeftoffen, fo wie zu verfchiedenen durus⸗ 
Gegenſtaͤnden waren aus Bruͤſſel in gelungenen Ausführungen vorhan⸗ 
den. Die beften derfelben waren ausgeftellt von: Nr. 302. E. Melotte, 
funftreich gefticdte Sahne; Nr. 303. I. van Halle, reich mit Gold 
und Edelſteinen geftidte Kirchen- Ornamente; Nr. 316. Sophie De— 
frenne, geſtickte Tafchentücher, Kragen und Hauben; Nr. 317. 8%. 
Dujardin, verſchiedene Tapifjerie- Arbeiten. 

Gelungene und ſchoͤn ausgeführte Bofamentier-Arbeiten, wie: Bor- 
den, Franzen, Duaften ıc. waren ausgeftelt von: Nr. 300. €. Le⸗ 
maieur, Detige und Comp. in Brüffel, Nr. 319. L. Belloni= 
Ance in Brüffel und Nr. 332. F. J. Noel in Löwen. 

Die einft fo berühmte Rieverlänvifche Teppich » Fabrikation, welche 
auf Belgifchem Boden ihren wefentlichen Sitz hatte, ift den Fortfchritten 
und Bervollfommnungen, welche die Englifchen und Srangöfifchen Fabri⸗ 
fanten fich anzueignen wußten, nicht gefolgt, und hat gegenwärtig ihre 
Bedeutung fürs Ausland verloren. 

Bon den in Belgien beftehenden acht bis zehn Teppichfabrifen be= 
theiligten fich bei der Ausftellung: 

Die Königliche Teppich - Manufaktur zu Tournai, unter Nr. 297, 
mit einer gelungenen und in fchönen Muftern ausgeführten Sammlung 
verfchledener Teppiche, fowohl in Handarbeit als Nachahmung der Drien- 
talifchen Teppiche, als auch auf Webflühlen gefertigter Velour⸗ oder 
Wilton⸗Teppiche; fo wie Nr. 296. C. Verdure, Berge in Tournai 
und Ar. 342. 2. Fretigny in Wetteren, mit verfchiebenen zwar guten, ° 
aber wenig hervorragenden Teppich » Sammlungen. | 

Wachstuch > Teppiche in geſchmackvollen Duftern, fauberem und ins- 
beſondere vergoldetem Druck zeigten unter Nr. 306. L. Jorez und dSohn 
in Bruͤſſel. 
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$. 117. 
Niederländifche Teppiche. 


Aus dem Königreich der Niederlande haben wir von ben zu diefer 
Klaffe gelieferten Gegenftänden nur die Ausftelung unter Nr. 43 von 
W. F. Kroonenberg, Direktor der Königl. Smyrna= oder Türkei⸗-Tep⸗ 
pichfabrif zu Deventer, in der Provinz Overyffel, zu erwähnen. 

Es war hiebei ein großer, durch Handarbeit ausgeführter Teppich 
in lobender Anerfennung zu erwähnen. 

Anderweitige hierher gehörige Erzeugniſſe waren nur geringfügig 
und ohne alle Bedeutung vorhanden. 


$. 118. 


Seppiche, Spitzen und Stickereien von Oefterreih, Sardinien 
und Toskana. 


a Defterreid. 

Die Fabrifation der diefer Klaffe angehörigen Erzeugniffe wird in 
den Defterreichifchen Staaten in feinem unbeveutendem Maßſtabe betries 
ben; fie ift jevoch mehr auf die Konfumtion im Innern, als auf den Er- 
port angewiefen. Es mag dies die Urfache fein, aus welcher Oefterreich 
in diefen Fabrikaten auf der Weltausftellung eine verhältnißmäßig unter- 
geordnete Vertretung gefunden hat. 

Bon den auf der Ausftellung vorhanden gewefenen, hierher zaͤh⸗ 
Senden Gegenftänden erwähnen wir: Nr. 243, 244. Teppiche in guter 
Mittelmaare, jedoch ohne Hervorragung in Muftern, ausgeftellt von 
Philipp Haas u. Söhnen in Wien, fo wie 3. Dierzer's Erben 
in Kleinmünchen bei Linz. 

Nr. 359. Eine Sammlung von Wachstuchen zu Fuß⸗ und Tiſch⸗ 
deden, fo wie Unterfägen in gelungenem Fabrikate, geliefert von I. Pfe⸗ 
nigberger in Wien. 

Nr. 382. A. Grofmann in Schönlinde (Böhmen) mit verfchie- 
denen geflöppelten und gewirlten fchiwarzen ‘und weißen Spigen und Bes 
tinetftoffen. 

Ar. 383. A. Meinel's Erben in Wien, eine reiche Auswahl von 
Spigen und Bobbinets Fabrifaten in Seide, Wolle, Leinen und Baum⸗ 
wolle, ſchwarz, weiß und fouleurt, auch verfchiedene geftidte, genähte und 
tambourirte Stoffe zu Kleidern, Pelerinen, Kragen, Bajaderen, Chemi⸗ 
fets ıc. von gelungenem Babrifate. 

Nr. 384. ©. Rölz in Graßlitz (Böhmen), geftidte Balabeven, 
Ehemifets und Tafchentücher in guter Arbeit. 
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Nr. 385. F Schliek in Wien, eine beachtenswerthe Sammlung 
von Spigen s und Petinet⸗Erzeugniſſen, fo wie geflidte Stoffe in geluns 
genen Ausführungen. 

Ar. 388. F. Bauhofer in Wien, das Wappen von England 
in fchöner Stiderei aus Gold und Silber. 

Kr. 389. Marie Benkowits in Wien, zwei in Fünftleriicher 
Vollendung geftidte Bilder: die Wohlthätigfeit und das Grab gefalles 
ner Soldaten darftellend, auf weißem Gros de Naples, mit Kreppfäden 
ausgeführt. 

b. Sardinien lieferte einzelne Stidereien in Tafchentüchern, Klei⸗ 
dern und Weften, fo wie unter Nr. 86. W. Stefani in Turin zwei 
in Seide geftidte Pracht» Tableaur von hohem Werthe. 

c. Aus Toskana wurden die von E. PBarlanti in Bogga 
a Burgiano unter Nr. 101. eingelieferten Tapeten» Ctiderelen als ruͤh⸗ 
menswerth anerfannt. 


6. 119. 
Teppiche, Wachstuche, Spiten und Stickereien aus 
| Frankreich, 


Die Ausftelung der Franzöfifchen Erzeugniffe in diefer Klaffe findet 
auch hier ihre Lieberlegenheit und Hervorragung in der mannigfaltigen 
und originellen Darftellung der Mufter und Formen, fo wie in der kunſt⸗ 
reichen und gefchmadvollen Ausführung derfelben. 

Die Franzöfifchen Teppichfabrifate haben hierdurch Ihren weltvers 
breiteten Ruf begründet und ihren Borrang im Weltmarft fich angeeignet. 
Die Vorzüge, welche diefelben gegen die Englifchen befigen, beftehen nächft 
ber angeführten Reichhaltigkeit der Mufter auch noch meift in ihrem bef- 
feren und feineren Fabrifat, fo wie in der Mannigfaltigfeit der Sorten, in 
denen fie vielfach zu Möbelbezügen, PBortieren, Draperie - Gegenftänden 
und Tapeten Anwendung finden. 

Der Sit der Franzöfiichen Teppich - Fabrikation iſt vorzugsweife in 
Aubuffon, obwohl auch andere Städte und namentlich Nimed, Amiens 
und Paris ſich vielfeltig damit befchäftigen. 

Paris, welches weit über die Gränzen Frankreichs hinaus in Sachen 
der Mode und des Geſchmacks die Welt beherrfcht, giebt auch in der Tep⸗ 
pich > Kabrifation die Elemente zur Schaffung der Mufter. Dafelbft find 
diefem wichtigften Theile der induftriellen Thätigfeit viele gediegene und 
fünftlerifche Kräfte gemwimet, welche mit großer Sachfenntniß und Ge: 
ſchicklichkeit das Komponiren der Teppichmufter bewerfftelligen. 

Die Beitrebungen Frankreichs, großartige und kuͤnſtleriſche Aus⸗ 
führungen in Teppichen und Tapeten herzuftellen, erkennen wir ganz be⸗ 
fonders in ven Leiftungen der Nationalfabrit der Gobelins in Paris. 
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Diefes, im Ibten Jahrhundert unter Franz I. begründete Etabliſſement 
war urfprünglich in dem Beſitz eines gefchidten Faͤrbers, Namens Gilles 
Gobelin, der vorzugsweife in dem Färben von Scharlach fich einen 
Ruf erworben hat. Nach dieſem Befiter führt die Fabrik noch heut ihren 
Namen, obwohl fie erft fpäter Durch einen Holländer zu ihrem jehigen 
Zwede eingerichtet wurde, und unter Heinrich IV. für den Staat er- 
worben, ihre bis heut fortdauernde Berühmtheit erlangt hat. 

Die Erzeugnifle des genannten Etabliffjementd waren auf der Auss 
ftelung unter Nr. 1368 vertreten, und zeigten künftlerifch ausgeführte 
hiftorifche Darftellungen, Ornamente, Blumen ıc. in Gobelin- und Sa» 
vonnerie-Tapeten, welche in ihren Muftern durch Schönheit, Eigenthim: 
lichkeit und getreue Nachahmung der Natur, fowie in ihrer Ausführung 
das Höchfte leifteten; wir fommen noch in ber XXX. Klaffe darauf zurüd. 

Diefer Ausftelung fi würdig anreihend, verdiente die von 
Sallandrouze de Lamornair in Aubufion, Nr. 1469, beſondere 
Erwähnung. Diefer berühmte Fabrifant lieferte neben einem fchönen 
Aſſortiment Srangöfifcher Teppiche einen dergleichen von bedeutender Größe, 
welcher eigends für die Austellung gearbeitet und mit darauf bezüglichen 
Emblemen verziert war. 

Die Mitte defjelben enthielt das Wappen von England, die Eden 
Allegorien von Europa, Aften, Afrifa und Amerifa, jo wie die Rand- 
Einfaffung bilpliche Darftellungen der Poefie, Skulptur, Malerei und 
Mufif, des Handels, der Gewerbe und der Agrikultur, der Mathematik, 
Afttonomie und Chemie. 

Andere ausgezeichnete Leiftungen aus bem Gebiete der Teppich: 
Fabrikation find zu erwähnen von: 

Rr. 83. E. Eaftel in Aubuffon vorzügliche Ausführungen zu 
Portieren, Garbinen und Möbelftoffen. 

Nr. 204. Gebr. Flaiffier in Rimes, Auswahl von Teppichen 
in den gangbaren Sorten und ausgezeichneten Muftern. 

Rr. A35. Braquenier und Comp. in Aubufion verfchiedene 
Teppiche, Tapeten und Tifchdeden. 

Nr. 1367. Rationals Teppich- Fabrif von Beauvois Teppiche 
für Möbelbezüge in reichen Muftern. 

Nr. 1433. Regquillard, Rouffel u Chocqueel in Paris 
mannigfaltige Gattungen von Teppichen zu Draperien, Möbelbezügen 
und andern Zweden. 

Die Wahstud - Fabrikation Frankreichs war in geringem 
Maafe, jedoch in gediegener Waare vertreten. Nennensowerthe Aus⸗ 
fteller waren: 

Nr. 1009. 3. A. Seib in Strasburg. Nr. 1305. M. L. 
le Erosnier in Bourget. | 

Die Fabrikation von Spigen und Blonden ift feit dem 1 7ten Jahr⸗ 
hundert in Frankreich heimifh, und wurbe zuerſt von Colbert wit 
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Hülfe Benetianifcher Arbeiter eingeführt. Sie hat fich daſelbſt unter dem 
Schutze des firengften Verbote der Einfuhr ausländischer Spiken zu ihrer 
jeßigen Bedeutung entwidelt, und ihrem Fabrikate auf dem Weltmarkte 
Geltung verfchafft. 

Die verfchtedenen Arten Spiten, welche Sranfreich liefert, umters 
f&eiden fich nach der Anorbnung und der Form ihrer Ausführung und 
nach der Art der Herftellung ihrer Mufter. 

Die Berühmteften Spitenforten find unter den Bezeichnungen 
Balencienner und Alenconner Spitzen befannt, von benen erftere durch 
Klöppeln, letztere mit der Nadel hergeftellt find. 

Die Balencienner, auch Mechelner Spiben unterfcheiden ſich von den 
Brüffelern dadurch, daß bei erfleren auf einem geflöppelten Grunde bie 
Mufterung aus glatten Faden mit der Nadel gebildet wird, während bei 
fegteren die Mufterung unabhängig vom Grunde gefertigt mb erſt dann 
auf dieſem aufgenäht wird. 

Nächſt den Angeführten genießen die Epiten -Yabrifate aus dem 
Departement Calvados, aus Chantily, Micrecourt und le Buy einen 
vorteilhaften Ruf, von denen legtere Orte jedoch geringere Produkte als 
erſtere liefern. 

Paris, als der Eentralpunft für das Franzöfifche Busgefchäft und 
‚demgemäß auch für die Konfumtion der verfchiedenen Spiten-Erzeugniffe, 
war bei der Ausftellung reich betheiligt und zeigte mannigfaltige Spigen- 
Fabrikate in verfchiedenen Mode⸗, Putz- und Lurus-Gegenftänden. 

Als Ausfteler weientlih ausgezeichneter Leiftungen führen wir an: 
Nr. 279. Fräulein Julien in By; Nr. 631. 3. H. Meraur in 
Paris; Nr. 655. Fräulein Moulard in Paris; Nr. 675. M. Pagny 
in Bayeur; Nr. 713. van Eckhout u. Eomp. in Paris; Nr. 731. 
®. Violard in Paris; Nr. 1008. 3. Sequin in Buy; Nr. 1442. 
C. Robert-Faure in Paris; Nr. 1544. Gebr. Aubry in Paris; 
Nr. 1646. A. Lefebure in Bayer; Nr. 1684. L. Randon in 
Gain; Nr. 1706. Bidecoq u. Simon in Paris. Es waren von 
diefen die mannigfachften Gattungen von Spiten, Blonden, Kanten, 
Schärpen, Schleier, Shawls, Kleider, Deden und verfchievenen an- 
dern Gegenftänden des Putzes mit vielem Geſchmack und in funftreicher 
Ausführung ausgeftellt. | 
| Die Leiftungen der Franzöfifchen Spiken» Fabrikation durch Mas 
fchinen zeigten: Nr. 599. Gebr. Mallet in Calais durch verſchiedene 
Arbeiten nach Art der Valencienner Spitzen in einem gelungenen Fabrikat. 

Die Franzöfifhen Stiderei- und Näherei-Arbeiten zeichnen 
fich durch Geſchmack und gute Ausführung aus, und genießen in dieſer 
Beziehung einen vortheilhaften Ruf. 

Die Ausftellung zeigte uns hierin mannigfaltige Sammlungen, 
befimmt zu Kleinen, Hemden, Chemijets, Manfcheiten, Kragen, 
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Halstüchern, Hauben, Tifh- und Bellveden, Borhängen, fowie zu 
Berzierungen zu Toilett-, Möbel: und Phantafie⸗Gegenſtaͤnden u. dgl. m. 

Es waren diefelben mit wenigen Ausnahmen nur von Handlungen 
aus Parid ausgeftellt, von denen wir als hervorragend in ihren Leis 
flungen anführen: Nr. 54. Berru. Comp.; Nr. 267. Delarodje- 
Daigremont; Nr. 268. Madame Hubert; Nr. 539. Fräulein 
M. Heyler; Nr. 652. Moreau u. Comp.; Ar. 718. Baugeois 
und Truchy; Nr. 1160. Couchonnal und Comp.; Kr. 1578. 
Darnet; Nr. 1603. Fräulein Foulgquie und Comp; Nr. 1625. 
G. Hooper, Garroz und Salourier. 

Nr. 1173. Debbeld, BPellerin und Comp. in Nanıy 
lieferte eine geſtickte Dede in fchöner Ausführung. 

Wir haben nun noch als hierher gehörend anzuführen: Nr. 641. 
T. Michelin in Paris; Nr. 1260. Julien in Tours und Nr. 1362. 
F. Mornieur in Baris; von denen Blonden, Franzen, Bänder und 
Berzierungsgegenftände in gelungenen Fabrikaten geliefert wurben. 


6. 120. 
Spanische Spigen, Blonden und Stidereien. 


Wir Haben bisher diejenigen Staaten, welche mit ihren, diefer 
Kaffe angehörigen Erzeugnifien in bervorragender Bedeutung auf ber 
Ausftelung vertreten waren, angeführt, und werden nunmehr die übrigen 
Staaten, von denen hierher gehörige Gegenftände in untergeordneter Weiſe 
eingeliefert waren, überfichtlich erwähnen. 

Aus Spanien waren einzelne Kunftprodufte in Spiten, Blonden 
und Etidereien von guter Ausführung vorhanden, von denen die Aus⸗ 
ftellungen von F. Fiſter in Barcelona in Spigen und Blonden; N. P. 
Hammond und Comp. und Rofa da Gillard in Madrid in 
Stidereien befondere Anerfennung erhielten. 


$. 121. 
Rußland und Schweden. 


Aus Rußland waren Leder-, Sammet⸗ und Tuchfchuhe, auch 
Stiefeln, Muͤtzen, Tabadsheutel, Satteldeden und mancherlei andere Ge⸗ 
genftände in reichen Gold» und Silberftidereien ausgeftelt. Auch in 
Häfelarbeiten zu Shawls und Spigen war Einzelnes zu fehen. 

Schweden lieferte verfchiedene Stidereien, und namentlich Ar. 38. 
©. Hamren in Halmftad eine Stiderei auf Muffelin, den Königlichen 
Balaft zu Ulrifsdal bei Stodholm vorftellend, in funftreicher Ausführung. 

Ar. 29. Mad. Horn in. Halmftad ein geſticktes Tafchentuch und 
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Rr. A2. Anna Alner in Soberhaum das Portrait Ihrer Maier 
ſtaͤt der Königin von Großbritannien. 


$. 122, 
Türkei, Tunis und der Orient. 


a. Die Türkei zeigte eine namhafte Anzahl verfchiebener, reich mit 
Gold geſtickter Gegenftände, insbefondere Damenanzüge, Jacken, Schuhe, 
Deden, Tabadöbeutel, Sattel⸗ und Reitzeuge u. dgl. m. In Teppichen 
und Deden, durch Handarbeit in verfchledenartigen Ausführungsweifen 
hergeftellt, war Mancherlei von Intereffe vorhanden. Namenilich befans 
den fich in der Türkischen Abtheilung wollene Teppiche aus Kandia, aus 
Berkoftcha, Scharfeny und Nifch in der Provinz Niſch; aus Keufogid im 
Diſtrikt von Bozak; aus Diieridi-Afchiret und Merhafch in der Provinz 
Adana; ferner aus Aleppo und Salonica; aus Mesraha und andern Orten 
in Tripolis (Berberei); aus Eski⸗elde in der Provinz Koniah; aus den 
Dörfern um Trapezunt; von den Yurufs von Guzel= Hiffar und von 
andern Orten in Albin, von Sufchaf, von Kutaya; von Ina in der Pros 
vinz Hoodavendigniar. Außerdem fandte die Türkei Ihrams oder Dis 
vandeden von JIsladé, Sofia und Philipopoli; Sattelteppiche von Tripoli 
und Trapezunt, auch zahlreiche andere Deden. 

Die aus den früheren Zelten in Klein» Aften bekannten Induſtrien 
haben nach und nach der Europäifchen Konkurrenz und vorzugsweiſe ber 
glüdlichen Imitationsgabe der Schweiz und Englands weichen müflen. 
Man fann behaupten, daß von den früheren reichen Manufakturen der 
Zürfei nur noch zwei Artifel Bedeutung behalten haben. Es find dieſes 
die feidenen, mit Wolle, Silber und Gold gewirkten Waaren aus Syrien 
und vorzugsweife aus Brouffa, fo wie die Teppiche vorzugsweife aus 
Anatolien. 

Die Anfertigung diefer Artikel, befonders die der Teppiche, iſt noch 
wenig befannt, da fie im Innern Klein Afiens produziert werben, die Reife 
dahin eine befchwerliche ift und überhaupt das Innere Klein-Aftens im 
fommerzieller Beziehung als eine terra incognita gelten fann. Die Tep- 
piche werben in der ganzen Türfei mehr als großer Konfumtiond =, denn 
als Lurusartifel angefehen, da felbft der armfte Mann auf dem Teppich 
fchläft, ja fogar fein Pferd, Kameel oder Efel während der Reife mit Tep⸗ 
pich belegt. Bei diefer allgemeinen Verbreitung verdient gewiß Diefer Abs 
fagartifel eine genauere Beachtung der Deutfchen Teppichfabrifen, denen 
es bis jetzt noch wenig gelungen ift, Teppiche für den Türkifchen Gefchmad 
dorthin einzuführen. Es Hat vielmehr in dem legten Jahren diefe Indus 
firte in Anatollen an Ausbreitung gewonnen und fich in gewiffer Bezie⸗ 
hung mehr geregelt. Englifche Häufer haben dort Fabriken angelegt und 
erportiren nicht unbedeutend nach England und Amerifa. Einzelne Uns 
ternehmer in fogenannten Smyrnaer Teppichen haben fogar Europälfche 
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Muſter kommen laffen, um biefelben nadhzuarbeiten. Für den Türktfchen 
Abſatz haben ſie Hiermit nicht reuffirt, weshalb ſie fich in neuefter Zeit 
wieder zu den fogenannten Türfifchen Original- Deffins und mit vielem 
Glück auf Imitationen der Berfifchen Teppiche aus Chorafan legten. Mit 
Ausnahme des Lüftres ift ihnen dieſe Imitation gelungen. 

In Anatolien ſelbſt unterfcheidet man wefentlich dreierlei Fabri⸗ 

fatlonen! 
2. Die der Yurufs, eines großen Nomabenftammes, welcher die 
ordinairſte Sorte liefert und nur im Rahmen arbeitet, den Einfchlag aber, 
zur größeren Feſtigkeit, mit einer Art eifernen Kamm einfchlägt. Die Ar- 
beit der Yuruks befchränft fich Haupfächlich auf Oblong =» Fußteppiche, die 
mit AO bis 50 Piaftern bei größeren Einfäufen bezahlt werben. 

2. Die der Fabrik von Ouchak. Ouchak felbft, fünf Tagereiſen von 
Smyrna entfernt, ift bereits ein großes Arbeiterborf und vermag regel« 
mäßig Maſſen zu produziren. Das Englifche Haus Werry befchäftigt 
dafelbft eine nicht unbedeutende Anzahl Familien. Die Produfte Oudafs 
. beftehen in den fogenannten Smyrnaer Teppichen, den alten Türkifchen 
Deffins und dem neuen, rein Türfifchen Arabesken⸗Deſſin. Lebteres hat 
der jehige Sultan der Art begünftigt, daß faft fammtliche Großwuͤrden⸗ 
träger hierauf dauernd Beftellung machen. Man nennt Diefes Deſſin 
Medjivie. Die beliebteften Grundfarben find dunkelgrün, bunfelblau und 
dunkelroth. Diefe Teppiche erfordern bei Beftellung einen Lieferungstermin 
von drei bis vier Monaten, werden nad) Quadrat Bits bezahlt und fteigern 
ſich, fall8 einzelne theuere Farben, wie bellgrün und cochenilfe, gewünfcht 
werden, per Quadrat Bif auf 6, 8 bi6 10 Piaſter. 

3. Die der Fabrik zu Geordes, drei Tagereifen von Smyrna ent⸗ 
fernt. Diefer Produftionsplag hat eine außergewöhnliche Höhe der Fertig⸗ 
feit im Imitiren der Perſiſchen Oblong» Teppiche erreicht. Geordes arbei⸗ 
tet faft nur in Oblong= Teppichen, vieredigen Teppich» Tafeltüchern umd 
weniger in ven großen Zimmer » Teppichen. Das Farbenfpiel der Geor- 
des ift von Ouchak nicht erreicht. Man hat in jener Stabt angefangen, 
um den Lüftre der Ehorafan- Teppiche zu erlangen, Wollen aus Perſien 
zu beziehen, doch ift es nicht gelungen. Es foll Died darin den Grund 
haben, daß in Ehorafan felbft die Wollen von Lahore, die man auch zu 
den berühmten Shawls von Lahore verarbeitet, benußt werden. Bemer- 
kenswerth hierbei ift, Daß von Ehorafan nur zwei Sorten Oblong = Teps 
piche verfchickt werben; die erftere Gattung haben ungefähr 50 Kouleuren 
und find um ein Pik in Länge und Breite größer, wie die zweite Gats 
tung, auch durchweg ganz Wolle. Bei der Imitation non Georbes If der 
größte Theil des weißen Einfchlags Baummolle. 

Außer den drei angegebenen Teppichprobuftionen eriftiren noch wel 
andere Sorten, nämlich die Heinen Geordes Oblong » Teppiche (um Sitzen 

und auf Reifen zu gebrauchen), fo wie die Geordes Tafeltücher, san 
Wolle und vieredig, beide in Perſiſchem Geſchmack. 








6.123, Nordamerifa.  $. 124. Preisgericht u. Zuerkennungen deſſelben. 607 


Außer diefen und den Berfifchen Ehorafan« Teppichen eriftiven Teine 
anderen Sorten im größeren Gebrauch. Das Mufter wiederholt ſich faft 
immer, nur in anderen Farben. Auch bleiben die Mufter für fehr fange 
Zeit maßgebend. 

Die Preife der Oblong= Teppiche find im Allgemeinen nicht firirt, 
fie richten fich vielmehr nach der Nachfrage und auch nach. ven Reifegele- 
genheiten aus dem Innern; daher fommt e8 denn, daß häufig für einen 
und denfelben Oblong= Teppich heute 600 Piaſter vergeblich geboten wer- 
den, während er wenige Tage fpäter zu 400 Biafter abgelafjen wird. 

Sollte e8 den Deutfchen Prodizenten gelingen, die Anatolifchen 
Mufter billig zu imitiren, fo wäre nicht nur ein vortheilhafter Abfag zur 
gefammten Levante zu ermöglichen, fondern auch ein Export felbft nach 
England und Amerika nicht ohne Ausficht. 

b. Aus Tunis waren verfchievene große und Beine Teppiche, 
Deden, mancherlei Gewänder von befonderem Intereſſe, wegen ihrer Selt⸗ 
famfeit aber ſelbſtredend ohne alle induſtrielle Bedeutung, nusgeftellt. 

c. China und Perfien zeigten reiche, in Gold, Silber und 
Enelfteinen ausgeführte Stickereien für verjchlevene nationale Bekleidungso⸗ 
und Luruszwede. 

d. Indien brachte einen großen Reichthum von Teppichen aus 
Wolle und Baumwolle, auch reich geftickt, Gold» und Silberfpigen, Blon- 
den und Stangen, welche zeigten, daß dieſes Rand noch immer den Haupffig 
Orientaliſcher Pracht und Ueppigkeit bildet. Wir kommen darauf bei den 
Gold» und Silberwaaren in der XXIII. Klaſſe zurüd. 


6. 123. 
Dereinigte Staaten Nordamerikas. 


Ar. 11. Mad. C. Collmann in Louisville (Kentudy) lieferte 
Deden, aus verfchiedenfarbigem Tuche zufammengenäht und mit einges 
ſtickten Pleins und Edftüden verfehen, von angenehmen Effekt. 

Ar. 135. 5. Woodcod in Brooklyn Raw dort) Wachstuche in 
guter Arbeit. 

Nr. 183. Albro und Hoyl in Eligabeihtoron (New = erfen) 
Wachstuche in vorzäglicher Ausführung; Hierbei eine Tiſchdecke mit rei- 
hen Blumenverzierungen und Fußdecken auf einem überaus biden und 
ftarfen Leinwandgewebe, welche befondere Beachtung verbienten. 

Nr. 453. 9. und A. Lawrence in Bofton Schottifche Teppiche 
in vier= bis fünffarbiger Mufterung in guter Ausführung. 


6. 124. 
Preisgericht und Zuerkennungen deffelben. 


Mitglieder der Jury. 


Dr. Bompeius Bolley, rofeſſor aus Aarau, Schweijzeriſcher Auoſtellungs⸗ 
Kommiſſar, Vorſitzender 
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Beter Graham, Teppichfabrikant zu London, BVicepräfident. 
Richard Birkin, Spitenfabrifant zu Nottingham, Berichterflatter. 
D. Biddle, Spigenhändler zu London. 
Fabrikbeſitzer Falk aus Sachen, Vereinslaͤndiſcher Preisrichter, erſchien nit und 
wurde vertreten durch den Vereinsländiſchen Preisrichter Ph. Elliſſen aus 
Frankfurt a. M. 
Anton Feßler, Schweizeriſcher Juror. 
Camel, Franzoͤſiſcher Juror, erſchien nicht und wurde vertreten durch den Kaufmann 
Felix Aubray. 


Robert Lindſay, Weißwaarenfabrikant aus Belfaſt. 


Thomas Simkorx Loa, Britiſcher Juror von Aſtley-Hall, Stourport. 
Franz A. Waſcher, Kaufmann von Brüſſel, Belgiſcher Preisrichter. 






Staatsgebiet. 


Name des Ausftellere. 


Zuerfennungen des Preisgericht: 








Segenftand der Belohnung. 


ERREGER 
A. Große Verdienſtmedaille: 
19 | Ball, Dunnecliffe und Eomp.| für ein Verfahren, gekloͤppelte 


Britifches Reich 


Frankreich 


Nordamerika 
Schweiz 
rankreich 

Britiſches Reich 
Sachſen 


Schweiz 
Belgien 
Britiſches Reich 
Oeſterreich 
rankreich 
Britiſches Reich 


Breußen 


Britiſches Reich 


1368 


183 
110 


1544 
388 


158 
188 
398 


Die National: Fabrik ber 
Gobelins = Tapeten zu 
Paris, 


Spigen auf mechaniſchem 
Wege berzuftellen. 

für deren, ſowohl durch Schön- 
heit und @igentgümligfeit 
der Mufter, als auch durch 
außerordentlihe Bollfom: 
menbeit in der Nusführung, 
das Höchſte leiſtende Er⸗ 
zeugniſſe. 


B. Die Preismedaille: 


Albro und Hoyl 
Altherr, J. C. 

Aubry, Gebr. 

Ayers, W. 

Bach, G. F., und Sohn 


Baͤnziger, J. 
Beck und Söhne, Kortryk 
Bennoeh, Twentyman und 


igg 
Benkowits, Marie 
Berr und Comp. 
Brie, J. und Comp. 
Brinton und Söhne 
Brown, S. R. uud T. 
Brown, Sharp und Comp. 
Burchardt und Söhne 


Bright, 3. und Comp. 
Burgh, R. 
Clarke, Efiher 


Wachstuch. 

Muſſelm⸗Vorhaͤnge. 

Spitzen. 

breite Buckingh. Zwirnfpigen. 

Modegimpen (Fancy gimps) 
und Seidenfranzen. 

Stieereien. 

Spigen. 

Bofamentierarbeiten. 


Stiderei. 

Kleider, Shawls, Kragen ıc. 
eſtickte Tafchentücher. 
eppiche. 

verfchiedene Stickereien. 

geftichte Muſſelinkleider. 

bedruckte Wachstuchtiſchdecken 
(Printed moleskin table 
covers) Badetuch: Fuß- 
Teppiche, gemalte Fenſter⸗ 
rouleaur. 

Teppiche. 

Bofamentierarbeiten, 

Bejapfpigen. 
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Staatsgebiet. 


kr 
—* — Gi | 5 


nfrei 


Fra 
Britiſches eich 


kr 
* 
Preußen 
Frankreich 


Belgien 
Frankreich 
Britiſches Reich 
Sa 


— 
Britjge —X 


3 

ankrei 

Britiſches Reid) 
Frankreich 
Spanien 


Hambur 
Pr de Heid 


Srins ien 
* Reich 
elgien 

Schweden 

Britifches Reich 


3 
g 
Belgien 


frei 
rhjass ig 


Beil * Reid 


Brantreid 
Belg ien 


Niederlande 
Britiſches Reich 


kr 
MR 


5 


IL 


offiz. 
Katal. 


Nr. d. 
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Gegenſtand der Belohnung. 


83 Caftel, Teppiche. 
530 Grace, $ G. (81. XXVL) 
1305 | Eronier Bat tuch. 
142 | Grofiley und Söhne Teppiche und Tiſchdecken. 
71 Danby, C. und X. Bofamentierivaaren. 
1578 | Darnet Borhemdchen. 
316 | Defrennd, Sophie gefticktes Taſchentuch. 
174 | Dinglinger, A. F. Sopha-Teppiche. 
276 | Delaroche - Daigremont ee Kleider, Taſchen⸗ 
er x. 
305 | Delahaye, A echte Brüffeler Spitzen. 
435 | Demi Doineau u. Bracknerie Teppiche, 
155 | Dove, E. W., und Comp. 
314 Duhajon; Brinfant Spii en. 
191 | Ehrenzeller, F. Borhänge. 
74 | &yans, R. und Comp. Bofamentierarbeiten. 
165 | Yaudel und Philippe Besen Bettvorhänge. 
192 | if, Gebrüder orhänge. 
2 | Filher und Robinfon Spigen. 
221 | Filter, J. Blondenfleiverund Mantillen. 
204 | Flaiffier, Gebrüder Teppiche. 
45 | Forrefi, James und Söhne verfrhiebene Beſatzſtücke. 
1603 | Foulquie, Mlle., u. Comp. geſtickte Shawls. 
237 Gilart, R. D. geſticktes Wappenſchild. 
33 Bornperg, B. gefidtee Gemälde. 
34 Greasley und Hoperoft pigenfhawl, mit Hülfe der 
Sacqnarbmafäjinegefertigt, 
3 | Groucoel, Gopeftafe, Moor) Epigenihawl. 
und Comp. 
341 | Hacd, 3. T. Brüffeler Schleier. 
186 Hamburger, Rogers n. Comp. Epauletten, Militairhüte ıc. 
337 | Hammelrath, B. H. Spitzen. 
28 | Hamren, Sophie Stiderei. 
190 | Hare, Sohn, und Comp. Wachstuch. 
192 Harris, G. und Comp. Sammeifiickerei. 
295 Heald, Muſter für Spitzen. 
201 Henderfon und Wibnell Proben von feiner Stiderei. 
310 densihen, van Edhoudt | geflöppelte Spitzenkleider. 
und Comp. 
539 | Heyler, Mille. M. feivene Handſchuhe. 
2 Seymanı und Alerander Maſchinenſpitzen. 
168B, | Hietel, J Haarſtickerei. 
4 | Holden, z, u. Co. (Kl.XIV.)Muſſelinkleider mit Befak. 
64 Heulbhwerih J., und Comp. Maſchinenſtickereien. 
8 Howell, James u. Comp. Spipenfbaw. 
268 Hubert, Madame Zofepbine Haubden x. 
1280 | Zullien, fen. Gimpen ꝛc. 
306 | Sorez, jun. bedruckte Tiſchdecken. 
43 Kroonenberg, W. F. Teppiche. 
4 | Lambert und Bury ‚| Spigenfhawl x. 
83 | Lambert Bromn und Patrick — und Spitzen. 
232 Lapworth, A Teppiche. 
1646 | Refebure, a Spigen. 
79 m FR N., und Comp. bebrudter Mohair - Sammel. 
236 Leſter, T. Spi 
66 | Macdonalb, D. u. J. u. Co. Si in. 
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Staatsgebiet. offiz. Name des Ausfellers. Gegenſtand des Belohnung. 
Katal. 
Britifches Reich 59 men ER on und Comp.Muſſelinkleider. 
afle X 
⸗ 29 | Mallet und Barton Spiben. 
Frankreich 599 | Mallet, Gebrüder 
Spanien 236 Marguerie, Signora —— Muſſelinanzug. 
Belgien 302 | Melotte, E ldſtickerei 
Franktreich 631 | Meraur, J. H. Pen für Beſaͤtze, Taſchen⸗ 
tũcher ac. 
⸗ 641 | Michelin, T., Beläge für Kleider u. Mäntel. 
⸗ 652 | Moreau und Comp. gef te Vorhemdchen. 
⸗ 1362 | Momieur, F. orden und Knöpfe. 
⸗ 655 | Moulard, Mile, Spigenkleider, Hauben x. 
Belgien 308 | Raeltiens, ©. Spigen ıc. 
Britisches Reich 257 | Newcomb und ones Teppich. 
Belgien 297 | DOverman u. Delevigne Teppiche. 
Frankreich 6751Pagny —— und Schaͤrpe 
Britiſches Reich 263Pardoe, Homans u. Pardoe | Teppiche. 
Toskana 101 | Barlanti, €. Stickerei. 
Belgien 298 | Bolaf, F. Befapfpigen x. 
Frankreich 1684 | Randon, 2. Blonden ıc. 
Belgien 309 | Neallier, Mile. Spipentafchentu) x. 
Britifches Reich 32 Reckleß und Hidling Shawis x. 
Frankreich 1433 oem Route! und Sammıtteppich. 
ocquee 
Britiſches Reich 17 | Riego de la 2 Brandarbiere genidte Kleider, Berthen x. 
⸗ 25 A. Robinſon, T pitzen. J 
Sachſen 161 | Roeller und Huſte en Baden -Tijd: 
tücher u 
Britifches Reich | 282 | Rolph, J. Doppelfchärpe ıc. 
⸗ 305 | Salomons und Söhne Stiderei. 
(Klafie XII. und XV.) 
Preußen 118 | Schaerff, R. Poſamentierarbeiten für 
Kutfchen u. 9. 
Schweiz Di |& —5— Schlatter und Vorhaͤnge ıc. 
urſteiner. 
Sachſen co Schmidt, ©. F. und Comp. geſtickte Kiffen für ein Amoble⸗ 
ment u. a. Garniturartikel. 
Schweiz 202 | Schod, Schieß und Sohn geRicte Tafchentächer. 
Sachſen 1 | Schreiber, F. N. Spipen für Kiffen u. A. 
Preußen 657 | Eee, ©. Haarfliderei. 
Frankreich 1009 | Seib, J. A. Wachstuch. 
an 338 } Soenen, F. ES pigentafchentüder ıc. 
De 208 | Stacheli- Wild, ©. geſtickte Tafeltücher x. 
Briifäee eich 41 | Stegman, H., und Comp. | Spigengardinen. 
Sardinien 86 Stefani, MW. Stidereitableaur. 
Belgien 307 | Stocquart, Gebrüber Spitzenſhawl ze. 
Schweiz 203 | Sutter, 3. 93. Zißfleiber ıc. 
⸗ 206 | Tanner und Koller geftichte Muſſelinkleider ıc. 
⸗ 205 | Tanner, J. U. Stidereien. 
Britifches Rei | 315 | Templeton, James u. Comp. Arninfter = Teppiche. 
⸗ 55 | Treadwin, C. E. Spitzen. 
⸗ 318 | Turbeville, Smith, Boyle | Teppiche x. 
und Comp. 
Belgien 313 | Dan der Kelen 
P 303 | Ban Halle, 3. —2 Kleider ıe. 
2 333 | Ban Kiel, Geſchwiſter Fr en, 
Frankreich 718Vangeois und Truchy Stickerei. 
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Name des Ausſtellers. 


Gegenſtand der Belohnung. 





Staatsgebiet. offiz. 
Katal. 
Britiſches Reich 23 
327 
Frankreich 1706 
Britiſches Reich 397 
- 27 
⸗ 345 
⸗ 359 
Schleswig 5 
c 
Britifches Meich 21 
Frankreich 1545 
Britiſches Reich 95 
Defterreich 388 
Sachſen 56 
tanfreich 767 
Britiſ He Reich ” 
114 
8 Belg si P er 
ritifches Rei 
iſche > 
52 
Frautreich 15 
— IR 
ortuga u 
Portug E81 
Frankreich 1584 
Britiſches Reich | 159 
. Belgien 321 
Spanien 238 
Britiſches Reich | 386 
Frankreich 251 
Preußen 106 
8 Oterrcid 2 
ritifches Rei 
ſche 9 195 
⸗ 199 
⸗ 200 
⸗ 28 
Schweiz 195 
—— 1625 
Britiſches Reich en 
⸗ 84 
⸗ 48 
Großherz. Heſſen 46 
Britifches Rei 123 
ſche ch 225 


- | Daufrais, 3 


ee —— — — — — — “ ee ——— 


Bicars, 8 
vickers, W 


Spitzen. 
Spigenfhawis ꝛc. 


Victoria Fii ⸗Teppich⸗ Kom⸗ geflate azeppiche und Tiſch⸗ 


panie in Leeds. 
Bidecoq und Simon 
Watſon, Bell u. Comp. 
Weedon, Francis 
— und Billiahl 
Whitwell, J. und Comp. 
Wright, Crump und Grane 
Wulf, 3., und Söhne 


—8 x. 
— 
Spigen. 


Teppiche. 


2 
— 


Spitzen. 


Ehrenvolle Erwähnungen: 


Adams und Söhne 

Audiat, F. 

RD. 

Bauhofer, J— 

Boehler, F. L 

Bifiaux 

Brown, Such, 

Brown, IR ‚und W. 
(X. XIV.) 

Brown, Ra Baren u. Comp. 

Bouffon de Blieghere 

Gapper u. Waters Su XX.) 

Cardwell, C. und T 

Clarke, Jane 

Dabaret, Tampe 

Darievelle and Monoury 

‚und Comp. 


Delcambre, A. 
Dudel und Sohn 
Ellis, Sophia N. 
Everaert, Seiänißier 
Gilart, Mrs. ©. M 
Gill. We 2. 
Guillemot, Gebrüder 
Grünthal 

Haas und on 
Harrifon, T. 
Hartree, E. und ©. 
Helbronner, R. 
Henderfon und Comp. 
Herbert, Thomas, u. Comp. 
Bobregge, C. 
Hooper, G. 
Humphries, Thomas 
Iriſh⸗Work⸗-Society 
Jackſon, C. 
Jankowski, W. 

Ihm, Ferdinand, zu Offenbach 


Kightly, I. 
Kingsbury, Louiſa 


Spigen. 


Wechotuch. 
Stickerei. 
eu Taſchentücher. 


Fr 
Muſſelinkleider. 


Teppiche. 
Spitzen. 
Naͤherei. 
Spitzen. 


Bofamentierwaaren. 
Spigen. 
Teppiche. 


Spipen. 
Teppiche. 
Spigen. 


geficte Hemd. 

pigen 

Befementierarbeiten. 
Stickmuſter. 
Teppich. 

Stickereien. 

— Tafeltuch. 


Teppiche. 

Spitzen. 

gi Borhänge. 
pigen x. 

Teppich. 

Spißen ıc. 

Stiderei. 


Bagetuätifgdeden (Moles- 
kin -table- covers). 

Spigen. 

Stiderei. 
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Staatsgebiet. 


Oeſterreich 
Britiſches Reich 


Frankreich 


Britiſches Reich 
Frankreich 
Nordamerika 

Frankreich 
Preußen 
Frankreich 

Britiſches Reich 
Frankreich 

Britiſches Reich 

Preußen 

Britiſches Reich 


Indien 
Preußen 
Britiſches Reich 
Frankreich 
Britiſches Reich 
Belgien 
Rußland 
Sardinien 
Griechenland 
Preußen 
Belgien 
Sachſen 


Frankreich 
Britiſches Reich 


Preußen 
Britifches Reich 
Schweiz 
Sardinien 
Preußen 
Frankreich 
Tunis 
Türkei 
Dritihes Reid) 


chwei 
Brigan Heid 


2 
* 


—2 
* 


Preußen 


Nr. d. 


offiz. 
Katal. 


263 
379 
213 


901 


Teppiche, Tapeten, Spitzen, Stickereien ꝛc. 


Name des Ausſtellers. 


Krickl, E. 
Ladies carpet 


Gegenſtand der Belohnung. 


geficttee Wappen. 
tickerei. 


Ladies⸗Induſtrial⸗Society | Spißenkleiber. 


in Dublin 


Laroque, Söhne, Gebrüber,| Teppiche. 


und Jaquernet 
Laugher und Coſens 
Laurent, 3. B 
Lawrance, A. u. A., u. Comp. 
Lecum und Comp. 
Lehmann, M. 
Martin, & 9. 
Mee, Cornelia 
Mercier 
Morton und Söhne 
Neie, F. 
Newton, Fones und Willis 
Dnion, €. 
Oftindifche Kompanie 
Barey, E W. 
Percell, Frances 


Pucin 
Febert on und Söhne 


F. 

Ruffice Ausfteller, verſch. 
Sardinifche Ausfteller, verſch. 
Saris w Renjos 
Schleuß, H 
< Jofeph : Etabliſſement 

norr und Steinhänfer 
S ubert, Erneſtine 


Seguin, Joſeph 
Sim, ©. 3 

Simcor, Fi P. 
Smith und Bgber 
Sommerfeld, B. 

Standring, J., und Gebr. 
Tanner, 

Teſſada, F. 

Todt, A. 

Tuiſſant 

Tuneſiſche Ausfteller, verſch. 
Türkiſche Ausſteller, verſch. 
Turton, Samuel 

Vonwiller, Ulrie de Gasp 
Weſthead u. Co. (Kl. XXLX.) 


Wilſon, J. u —8* 
Woodward, B., u. Higgins 
Zeifig, 5 


Spitzenſhawl. 
Poſamentierarbeiten. 
Teppiche. 


emalte Wachetuchtiſchdecken. 

Bofamentierarbeiten. 

Stiderei. 

Bofamentierarbeiten. 

Teppiche. 

Berliner Stickmuſter. 

Stickerei. 

Sojamentierarbeiten. 

Stiderei. 

Tapifferie- Stiderei. 

Stiderei. 

Bofamentierarbeiten. 

Stickerei. 

Beſatzſpitzen. 

Goldſtickerei. 

ordinaire Teppiche. 

Goldſtickerei. 

Stickereien. 

Spitzen. 

Tiſ decke (geſtickte Arbeiten). 

Tiſchdecke mit genaͤhtem 
Spigengrunde. 

Spipen. 


Teppiche. 

Wachstuch. 
Tapiſſerieſtickereien. 
Spitzen. 

Stickerei. 

Naherei. 

Berliner Tapiſſeriemuſter. 
Spitzen. 

Stickerei. 


Muſter für Spigenvorhänge. 
Stickereien 
—— 


Teppiche. 


Poſamentierarbeiten und 
Kutſchenſtaffirung. 
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6. 125. 
Schlußbemerfungen. 


Zum Schluffe unferes Berichtes möge ald eine überfichtliche Wie: 
erholung noch eine vergleichende Rundfchau über die, diefer Klaffe an- 
gehörigen Erzeugniſſe nach ihrer nationalen Vertretung bei der Ausftelung 
ihren Platz finden, welcher wir zugleich eine fyftematifche Weberficht der 
bereitd genannten Praͤmiirten und lobend erwähnten Ausfteller beifügen 
werben. 


a. In Teppichen hatten Großbritannien, Frankreich, Preußen, 
Belgien und Holland Fabrifate für Den weiteren Markt eingeliefert; in 
Farbenglanz waren mehrere Sranzöftfche unübertroffen ; Diejenigen aus Groß⸗ 
britannien ragten Durch reichhaltige Auswahl und durch die mannigfaltig- 
ften Abwechfelungen in der technifchen Ausführung hervor. Die Deutfchen 
Fabrifanten, welche weniger Prachtftüde, aber gute marktgängige Waare 
geliefert hatten, erwedten in einzelnen Stüden, namentlich bei Bergleichung 
der Preife, Aufmerkſamkeit. In Würdigung diefer Berhäftniffe ward auch 
die größte Anzahl Preiſe für Teppiche den Britifchen Induftriellen zu 
Theil. Es erhielten Preismedaillen: Brinton und Söhne in London, 
Bright und Comp. in Print Works, J. &. Erace in St. Wigmore, 
Croßley und Söhne in Halifar, €. W. Dove und Comp. in 
Leeds, John Hare und Comp. in Briftol, Henderfon und 
Widnell in Labwade, A. Lapworth in London, R. Lees und 
Comp. in London, Newcomb und Jones in London, Pardoe, 
Homans und Pardoe in London, James Templeton und 
Comp. in London, Turbeville, Smith, Boyle und Eomp., 
Birtoria Felt Carpet Company in Leeds, Watfon, Bel und 
Comp. in London, J. Whitwell und Comp. in London, Wright, 
Erump und Crane in London. 

Frankreich lieferte Teppiche für den höheren Lurus in hoher Voll⸗ 
fommenheit; minder waren beachtenswerthe Sammlungen in Sorten für 
den gewöhnlichen Gebrauch vorhanden. Es war diefes leitend, daß die 
Große Berbienft- Medaille der Rational» Teppichfabrif der Gobelind zu 
Paris für deren außerordentliche Leiftungen zuerkannt wurde, und daß 
außerdem Preismedaillen E. Caftel in Aubuffon, Demi Dorneau 
Bragquenie in Paris, Gebr. Flaiffier in Nimes, Requillart, 
Rouffel und Chocqueel in Tourcoing erhielten. 

Preußens Teppiche zeigten fich in mittlerer Qualität in Sorten, 
welche im Inlande Verwendung finden und zum Export nach dem Orient 
geeignet find. 

Es wurde hierin der Firma: A. 3. Dinglinger in Berlin die 
Preismedaille verlichen. 
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Belgien und Holland zeigten wenigere, doch mit vieler Kunft 
ausgeführte Erzeugniſſe; es erhielten von diefen Preismedaillen: Over - 
man und Delevigne, Direktoren der Königlichen Teppich - Manufaf- 
tur zu Tournai, fo wie W. F. Kroonenburg, Direktor der Königl. 
Smyrna= oder Türkei» Teppichfabrif zu Deventer. 

b. Sabrifate in Wachstuch zeigten Preußen, Sachſen, Heflen, 
Frankreich, Belgien und Nordamerika in Sorten, welche die Großbritan- 
nifche Jury für prämiirungswerth erachtete, die aber dem Auge des prüs 
fenden Befchauers feine hervorragenden Abweichungen boten. 

Es wurden präamirt aus Preußen: Burdardt und Söhne 
in Berlin mit der Preismebaille, M. Lehmann in Berlin in ehrenvol- 
ler Erwähnung. 

Aus dem Königreich Sachſen: Röller und Hufte in Leipzig 
mit der Preismebaille. 

Aus dem Großherzogthum Hefjen: Herd. Ihm in Offenbach 
in ehrenvoller Erwähnung. 

Aus Frankreich: M. 8, le Erosnier in Bourget und 3.4. 
Seib in Straßburg mit Preismedaillen. 

Aus Belgien: 8 Jorez und Sohn in Brüffel Preismebailie. 

Aus den Vereinigten Staaten Nordamerifa’s: Albro 
und Hoyl in Elizabethtown. 


c. Erzeugniffe in Spiten, Blonden, Kanten und ähnli- 
hen Stoffen waren in reichem Maße aus Großbritannien, Belgien 
und Frankreich, in minderer Bedeutung aus Sachfen, der Schweiz, Däne- 
marf und Spanien geliefert. Unter den Schottifchen Spigenarbeiten waren 
manche ftreng nach alten Vorbildern; auch die alten berühmten Genuefer 
Spigenarbeiten waren Außerft reich und fchon imitirt wiedergegeben, nur 
die allerfeinften Riederländifchen Sorten noch nicht vollftändig erreicht. 


Unter Berüdfichtigung der verfchiedenen Eigenthümlichfeiten in der 
Sabrifationsweife der angeführten Staaten erhielten Auszeichnungen: 

In Großbritannien: Die Große Berdienftmevaille: Ball, 
Dunnecliffe und Eomp. in Nottingham, für das von denfelben ers 
fundene und in unferm Berichte erwähnte Verfahren, geklöppelte Spigen 
auf mechanifchen Wege herzuftellen. 

Preismedaillen: W. Ayers in Newport Pagnell, E. Clarke in 
London, Tifher und Robinfon in London, 3. Forreft und Söhne 
in London, Greasley und Hoperoft in Rottingfam, Groucod, 
Eopeftafe, Moor und Comp., H. Heald, Heymann und 
- Alerander in London, Howel und Comp. in London, Lambert 
und Bury inLimerid, T. Lefter in Bedford, Mallet und Barton 
in Rottingham, Reckleß und Hidling in London, Riego de la 
Branchardiere in London, Steegmann, Henry und Comp. 
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in Nottingham, C. E Treadwin, R. Biccars in Pabbury, T. Ro- 
binfon, W. Biders in Nottingham, F. Weedon in London und 
Whitlod und Billiald in Mary» Gate. 


In Belgien empfingen Preismevaillen: Bed, Bater und 
Sohn in Courtrai, Sophie Defrenne in Brüffel, A. de la Haye 
in Brüffel, Duhajon-Brunfaut und Comp. in Brüffel, 3. 2. 
Haed in Deftelberghe, P. H. Hammelrath in Ypres, Heusfchen, 
van EdHoudt und Comp. in Brüffel, Naeltjens in Brüſſel, F. 
Polak in Brüſſel, Fraͤulein Reallier in Brüffel, S. Soenen in 
Ypres, Gebr. Stocquart in Orammont, B. van der Kelen in 
Brüffel und Fräulein van Kiel in Mecheln. 

In Frankreich erhielten PBreismebaillen: Gebr. Aubry in 
Paris, A. Lefebure in Bayeur, Gebr. Mallet in Calais, %. H. 
Meraur in Paris, Fräulein Moulard in Parks, Pagny in Ba- 
yeur, 2. Randon in Cain und Vidocq und Simon in Paris. 

In Sachſen wurde F. A. Schreiber in Dresden und Ober⸗ 
Wiefenthal die Preismebaile und Erneftine Schubert in Annaberg 
die ehrenvolle Erwähnung zu Theil. 

Breismedaillen empfingen ferner aus Spanien: 9. Fifter in 
Barcelona und 

aus Schleswig- Holftein: Nr. 5. J. Wulff und Söhne 
in Brede (Schleswig). 


d. Weißwaaren-Stidereien und Nähereien, namentlich 
in Kragen, Chemiſets, Taſchentuͤchern, Manchetten, Ball» und Kinder⸗ 
anzügen, Welten, Vorhängen, Decken, Möbelbezügen u. dgl. m. zeigten 
hervorragend die Schweiz, Großbritannien, Frankreich und Sachſen. Die 
Fabrifate aus der Schweiz enthielten neben mancherlei Funftreich ausge: 
führten Prachtftücen mwefentlich Gegenftände, welche für den Großhandel 
und für den Erport geeignet waren. Es war dies bei den Sächftjchen 
Erzeugniſſen in gleicher Weife der Fall, während die anderweitig genann- 
ten Staaten vorzugsweiſe Pracht- Ausführungen ausftellten, welche, mit 
wenigen Ausnahmen, faft nur für den Abfag im Kleinen und im Inlande 
geeignet erjcheinen. 

Preismebaillen für den Anbau dieſes Snvuftrle = Gebietes erhielten: 

Inder Schweiz: J. C. Altherr in Speicher (Appenzell), 3. 
Banziger un Thal bei St. Gallen, F. Ehrenzeller in St. Gallen, 
Gebr. Fiſch in Bühler (Appenzell), Schlöpfer, Schlatter und 
Kürfteiner in St. Gallen, Schoch und Schieß, Sohn in Kerifau 
(Appenzell), StähelisWild in St. Gallen, 3. I. Sutter in Büh- 
ler, B. und H. Tanner und Koller in Herifau und I. U. Tan⸗ 
ner in Bühler. 

Sn Großbritannien: 3. Brie und Comp. in London, S. R. 
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und 3. Brown, Brown, Sharpe und Eomp. in Paisly, Fau⸗ 
dell und Philipps in London, Gebr. Harris in London, 
5. Holden und Eomp. in Belfaft, Houldsworth, James und 
Comp. in Mancheſter, D. u. 3. Macdonald u. Comp., 3. Mair 
und Sohn und Comp. in London, I. Rolph in Koggeshall und 
3. Salomond und Söhne in Old Change. 

In Sranfreih: Berr und Comp. in Paris, Darnet in 
Paris, Fräulein Foulquie und Comp. in Bari, Mme Joſephine 
Hubert in Mondeville, M. Heyler in Bari, Delaroche-Daig- 
remont in Paris, Moreau und Comp. in Paris und Vaugeois 
und Truchy in Paris. 

In Sadfen: ©. F. Schmidt in Plauen und die ehrenvolle 
Erwähnung: F. 2%. Böhler und Sohn in Plauen und Schnorr 
und Steinhäufer in Plauen. 

In Spanien empfing R. PB. Hammond und Eomp. in Mas 
drid für Signora Marguerite die Breismebdaille. 


e. Brachtfiidereien und Phantafie-Arbeiten mit bild- 
liden und hiſtoriſchen Darftellungen waren Bielerlei ausge- 
ſtellt. PBramiirt wurden durch die Preismebaille; 

in Breußen: Guſtav Seel in Elberfeld, 

in Sachſen: 3. U. Hietel in Leipzig, 

in Hamburg: 3. Gompertz, 

in Defterreih: Marie Benkowits in Wien, 

in Belgien: E. Melotte in Brüffel und J. van Hallein 
Bruͤſſel, 
in Spanien: Rofa da Gilart in Madrid, 
in Sardinien: W. Stefani in Turin, 
in Toskana: E. Parlanti in Bogga a Burgiano, 
in Shweden: ©. Hamren in Halmftabt. 


f. Tapifferie » Stidereien fowie Stidmufter waren allein 
hervorragend aus Preußen (Berlin) ausgeftellt; es empfingen daher die 
ehrenvolle Erwähnung Ä 

für Tapifferie» Stidereien: | 

C. F. W. Parey, H. Schleuß, B. Sommerfeld. und 

für Stickmuſter: 

Grünthal, FW. Neie, A. Todt, ſämmilich aus Berlin. 

g. Im Poſamentierarbeiten und Verzierungsgegen— 
ftänden, wie Borden, Gimpen, Troddeln, Quaſten u. dgl. m. lieferten 
Großbritannien, Frankreich, Preußen und Sadfen, und empfingen 
Preismedaillen: 

Großbritannien: Bennoch, Twentymann und Rigg 
in London, Burgk, C. und T. Danby, R. Evans und Comp., 
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Hamburger, Rogers und Comp. und Lambeth, Brown und 
Patrick, ſaͤmmilich in London. 

Frankreich: Jullien in Tours, T. Michelin und F. Mor⸗ 
nieur in Paris. 

Preußen: R. Schärf in Brieg; fo wie die ehrenvolle Er: 
wähnung: Heint. Zeifig in Breslau. 

Sachfen: die Breismedaille: G. F. Bad feel. Sohn in 
Buchholz. 


Wir Haben fomit innerhalb der uns beftimmten Grenzen unfere 
Wanderung durch den Glaspalaft beendigt. 

Zahlreih waren die Schäge menfchlichen Gewerbfleißes, welche 
auch in diefer Klafje unferer Beurtheilung vorgeführt wurden. Belehrend 
und zu immer neuen und mächtigeren Anftrengungen ermunternd war der 
Weitkampf der Nationen um den Preis des Siegers. 

Zu emften Betrachtungen giebt ed Anlaß, daß von 128 der 
Klaffe XIX. zugetheilten Medaillen verhältnigmäßig fo wenige, nämlich 
nur neun auf den Zollverein, zwei auf Hamburg und Schleswig, eine auf 
Defterreich,, zufammen zwölf auf unfer Deutfches Vaterland gefallen find. 
Unftreitigaber hat die Ausftelung inhaltöfchwereund demnach auch beachteng- 
werthe Lehren für die materielle Wohlfahrt der Völfer in Fülle gegeben. 

"Wir Iaffen hier noch einen fummarijchen Meberblid über das Ver: 
hältniß folgen, in welchem vie verſchiedenen Länder und Staaten dabei 
betheiligt wurden. 

a. Die große Berdienftmedaille erhielten zwei Aus- 
fleller, von denen der eine in Großbritannien, der andere in 
Frankreich heimifch ift. 


b. Pr eismedaillen erhielten: 


in gooſtriunnien- .... 553 Ausſteller. 
⸗Frankreich. .. 25 ⸗ 
⸗ Belgien rn... 18 ⸗ 
= der Schweiz...... 10 ⸗ 
= Sadfn ....... 5 ⸗ 
⸗ Preußen nn A ⸗ 
⸗ Spanien ren 3 ⸗ 
= DSefterrih ..... . 1 ⸗ 
s Hamburg ...... 1 ⸗ 
:s Schween ...... 1 ⸗ 
⸗Holland....... 1 ⸗ 
Schleswig ... ... 1 ⸗ 
⸗Toskana....... 1 ⸗ 
⸗Sardinien........ 1 ⸗ 
= Rordamerifa .... . . 1 ⸗ 


Zuſammen wie oben . . . 128 Ausſteller. 
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in Großbritannien... . . 38 Aussteller. 
- Stanfeih -....... 15 ⸗ 
s Breußen........ 8 ⸗ 
>» Belgien ........ 6 ⸗ 
⸗ Sachſen ern. 3 ⸗ 
= DOefterrih . . ..... 3 ⸗ 
: dr Schwel ..... . 3 ⸗ 
s Sardinien... .... 2 ⸗ 
⸗-Spanien........ 1 ⸗ 
= Bortugal........ 1 ⸗ 
⸗Griechenland...... 1 ⸗ 
-Rußland........ 1 ⸗ 
» dr Türkei....... 1 ⸗ 
⸗ den Vereinigten Staaten 
NRordamerifas.... A ⸗ 
⸗Tunis ......... 1 ⸗ 
⸗Indien. ....... 1 ⸗ 


Zuſammen wie oben... 86 Ausſteller. 

Wer wollte es leugnen, daß dieſe Zahlen eine tiefe Bedeutung 
haben, und wohl geeignet find, den lehrreichſten Fingerzeig zur Schaͤtzung 
der eigenen, wie der fremden Kraft zu geben! 

Den Siegern eine freudige Genugthuung und den Zurüdgebliebenen 
ein Antrieb zu größerer Anftrengung, können und werden diefe Ergebniſſe 
von einer Wichtigfeit fein, die weit über Die Zeit der Ausſtellung hinaus: 
reicht. 

Möge auch unfer theures Vaterland diefe Thatfachen in einer Weife 
beherzigen, welche ihm bei der Wiederkehr einer folchen Gelegenheit noch 
umfafjendere Erfolge, ja vielleicht fogar auch den Sieg über feine ftolzen 
Rebenbuhler erringen hilft, und Deutfchem Fleiße immer neue Quellen 
des Mohlftandes eröffnet. 


XX. Slaffe, 
Belleidungsgegenftände. 


Berichterftatier: 
Dr. Albrecht, Direktor der Gewerbſchule zu Königsberg i. Pr. 


6. 126. 
Einleitung. 


Bei der großen Mannigfaltigkeit und Verſchiedenartigkeit der Gegen⸗ 
ſtaͤnde, welche in dieſer Klaſſe zuſammengeſtellt find, bieten nur diejenigen 
ein allgemeineres Intereſſe dar, welche fabrikationsmaͤßig gefertigt und ale 
HandelSartifel in den allgemeinen Verkehr gebracht werden, während bie: 
jenigen, welche für das fpezielle Bedürfniß des Individuums anpaflend 
gearbeitet zu werden pflegen, ungeachtet ihrer Wichtigkeit für die Be⸗ 
bürfniffe des bürgerlichen Lebens, Hier zuruͤcktreten. Zu jenen gehören 
Strumpfwirferwaaren, Hüte, Handſchuhe und Strohgeflecht; zu diefen 
Kleider, Schuhwerk und Waͤfche. 

Da die Fabrikation dieſer Artifel durchaus verfchievenartig und ge⸗ 
trennt betrieben wird, fo müfjen diefe Gruppen auch hier bei der Beur- 
theilung gefondert werben. 


Abſchnitt 1. 


6. 127. 
Strumpfwirferwaanren. 


Ehe noch die vor ‚etwa 300 Jahren in der Schweiz erfundene Kunft 
des Stridend der Strümpfe durch mafchenartige Verfchiingung eines fort: 
laufenden Fadens fich allgemeiner verbreitet hatte, baute ſchon um 1589 
ein Englifcher Mathematifer, William Lee, aus Nottingham, für die⸗ 
jen Zwed eine Mafchine, den Strumpfwirferftuhl, und zwar in einer Voll⸗ 
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kommenheit der Ausfuͤhrung, daß derſelbe, trotz ſeiner Komplikation — er 
beſteht aus mehr als dritthalbtauſend Stücken — ſich laͤnger als 200 Jahre 
in nahe gleicher Form erhielt und ſelbſt bis auf die neueſte Zeit im Prin⸗ 
zipe ungeändert angewendet wurde. Die Entwickelung dieſes Fabrika⸗ 
tionszweiges in ſeinem Vaterlande iſt nicht ohne Intereſſe. Die Verſuche 
des Erfinders, feinem Werke in der Heimath Eingang zu verſchaffen, un= 
terlagen dem damals auch in England zu großem Vorurtheil gegen Anwen⸗ 
dung von Mafchinen. Lee wanderte nach Sranfreich aus und arbeitete 
unter Sully's Schuß mit trefflichem Erfolge in Rouen, verarmte jedoch 
in Folge der Religionsfriege, worauf nad) feinem Tode die Mehrzahl der 
Arbeiter nach England zurüdfehrte und in Nottingham die jetzt noch blü- 
hende Strumpfmwaaren > Fabrifation begründete. Um 1668 arbeiteten in 
England ſchon 650 Stühle, um 1695 hatte London allein 1500 und 
15 Jahre fpäter befaß die Affociation der dortigen Strumpfwirfer bereits 
9000 dergleichen. Parlaments - Akten ſchützten um dieſe Zeit den wichtig 
gewordenen Fabrikationszweig, indem fie hohe Strafen auf die Ausfuhr 
der Strumpfwirferftühle febten, da dieje bei dem damals auf dem Konti⸗ 
nente fo wenig entwidelten Mafchinenbau aus England bezogen werden 
mußten. Um 1750 konnte die hochentwidelte Babrifation bereits die Ent: 
jiehung aller Privilegien ohne Rachtheil ertragen. Stellen wir num die 
Angaben W. Felkin's (u Nottingham) zufammen, fo betrug: 
der Werth des des Arbeitd- ver fertigen Zahl der 
Rohmateriald lohns Waaren Stühle 
Ltr. Ltr. Lſtr. 
imJ.1833: 560,000 1,177,000 1,991,000 33,000!) 73,000 
= 41844: 705,000 1,350,000 2,565,000 48,482 94,000 

Seit 1844 ift die Zahl der Stühle auf mindeftens 50,000, die 
der Arbeiter auf 100,000 angewachfen, der Werth des Rohmaterials ift 
bedeutend (30 bis 60 Prozent), die Löhne (um AO Prozent) gefteigert, 
fo daß der Werth der Produktion des legten Jahres auf 3,600,000 Ltr. 
zu fchägen ifl. 

Durch die feit wenigen Jahren begonnene Einführung ded Klaus fe⸗ 
fchen Kreiswirkſtuhls ift eine wefentliche Aenderung des Fabrifationsbe- 
triebes eingetreten. Die Arbeiter, welche bisher in ihren Wohnungen an 
Handwirkerftühlen arbeiteten, find gegenwärtig in den größern Fabrifftäts 
ten vereinigt, in welchen Kreiswirfftühle Durch Mafchinenfraft bewegt wer: 
den, wobei ein Mädchen zur Verſorgung von ſechs Stühlen hinreicht. 
Die auf diefen dargeftellte Waare zeichnet fich überdies durch Gleichmä- 
Bigfeit und Feinheit aus. Ein einziger Stuhl lieferte pro Minute 96,000 
Mafchen und in 12 Stunden einen Eylinder von 3 Fuß Durchmeffer und 
160 Fuß Länge. Gr vermag in einer Woche das Mafcheniverf für 75 
bis 100 Dugend Baar Damenftrümpfe zu liefern, welche das Dutzend 
nur 28 Loth wiegen und zum Preife von noch nicht 22 Sgr. verkauft 
werden, während bie auf den gewöhnlichen Stühlen gefertigte ähnliche 


Arbeiter 
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Waare bei dem Gewichte von 35 Loth 1 Rthlr. 6 Egr. koſtet. Auf der 
Ausftellung fanden fich dergleichen Stühle von Monlove und Alliot 
in Nottingham (VI. Kl. Nr. 89), ferner von Bertholet in Crayes 
(Nr. A422) und Jacquin in Arras (Nr. 546). Der Preis der Fran- 
zöfifchen ift circa 1200 Fres. Die Zahl der in Nottingham arbeitenden 
Stühle beträgt 6000 und darüber; auch in Frankreich iſt fie fehr be⸗ 
deutend. 

Die Hauptarbeitsftelen Englands find gegenwärtig Nottingham, 
Leiceſter und Derby, erftered vornehmlich für Baumwolle, LXeicefter für 
farbige Wolle und Derby für Seide und feine Wolle. Außer der Maſchi⸗ 
nenarbeit ift auch die durch Handftriderei gefertigte Wanre ald Handels» 
artifel nicht ohne Bedeutung. Bon Kendal in Weitmooreland, Aberdeen 
und den Shetlands » Infeln kommen große Mengen wollener Strümpfe 
nach Xondon, von wo fie nach erhaltener Appretur zum Erport gelangen. 

Die Zahl der Englifchen Augfteller im Fache der Strumpfwirferet 
beträgt A1, darunter LO nur für Handftriderei. Wir erwähnen von ihnen 
als die hervorragendften zunächft aus London die Häufer von A. Nevill 
und Comp. (Nr. 7), deren Ausftellung fich durch Bielfeitigfeit in For⸗ 
men, Material und allen Nummern der Feinheit augzeichnete und von 
Ihrefher und Glenny (Nr. 79) in Seidenwirferei. Nottingham, 
defien weiße Waare fich durch Eleganz und vortreffliche Bleiche vor allen 
übrigen auszeichnet, während die gefärbten Waaren in Baumwolle und 
Seide hinfichtlich der Schönheit der Farben hinter denen von London umd 
Manchefter zurüdftehen, war durch 11 Ausfteller vertreten. Von ihnen 
find 3. Shaw (Nr. 91) in Radford wegen feiner Wollenwaare, die mit 
Anwendung ber Jacquard⸗Vorrichtung am Strumpfiirferftuhle gefertigt 
ft, Thurmann, Pigott und Eomp. (Ar. 92) ihrer feidenen, 
Hürft und Söhne (Ar. 99) der zum Erport gearbeiteten billigen baum- 
wollenen Waaren halber hervorzuheben. Die Ausftelung von Allen 
und Solly (Nr. 100) bot einen intereffanten Weberblic der verfchiedenen 
Stadien der Bearbeitung der Baumwolle für die Strumpfwirferei und 
die von J. und R. Morley (Nr. 101) eine großartige Mufterfammlung 
in Leinen, Baumwolle und Seide, ausgezeichnet durch die feinften Sorten 
von feidenen Strümpfen, von denen das Dutzend nicht mehr ald 7 Loth 
wiegt. Der Werth der Seide jedes Paares beträgt 124 Sgr., der des, 
Arbeitslohn 5 Rihlr. 

Die Einlieferungen von Leicefter machten Durch ihre einheitliche Aus⸗ 
ftellung einen großartigen Eindrud. Zwölf Ausfteller hatten meift fehr 
bedeutende Waarenmengen (Einer 12,500 Nummern) eingefendet, bie 
eine faum zu überfehende Strede von Wand⸗ und Tifchfläche einnahmen. 
(Diefe Firma zahlt wöchentlich ungefähr 1400 Ltr. an Löhnen aus.) Das 
Hauptmaterial befteht in Englifcher und Auftralifcher Wolle, ſowohl zu 
Kamm ald zu Streichgarn verfponnen, doch war auch treffliches Fabri⸗ 
fat in Baumwolle und Seide ausgeftellt. Wir heben hervor bie Firmen 
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von Billſon und Hames (Nr. 201) und H. W. Biggs und Soͤhne 
(Rr. 205), beide durch zahlreiche Sortimente von Strümpfen und Soden in 
den verſchiedenſten Materialien ſich auszeichnend; ferner Cartwright und 
Warners intunghborough (Nr. 196), weiche vorzugswelfe Südamerika⸗ 
nifche Wolle (Bigogne) verarbeiten. — Die Fabrifation von Derbyfhire war 
nur durch ein großes Haus, Ward, Sturt, Sharp und Comp. (Wr. 
195) aus Belper, vertreten, unter deſſen Waaren in Leinen, feiner Wolle und 
Seide die allerfeinften Nummern in Zwirnftrümpfen (Rr. 70) hervorzu⸗ 
heben find. Eine Erwähnung endlich verbiemen zwei Fabrikanten aus 
Godalming in Surrey, deren Waaren in feinfter Wolle und Zwirn Aner- 
fennung fanden; es find Dies %. Sry und T. Holland und Comp. 

Naͤchſt England vertrat dieſen Fabrikationszweig unfraglich am bes 
deutendften der Zollverein, fowohl nach Zahl der Ausfteller, als durch 
Umfang und Werth des Ausgeftellten. 

Der Sig diefer Fabrikation in Deutfchland ift das Königreich Sachfen 
und die Thuͤringiſchen Staaten, namentlich die Reußifchen Fürftenthümer. 
Im Ehemnit und feiner Umgegend (Limbach, Waldenburg, Hohenftein, Lich⸗ 
tenftein 2c.) find etwa 3000 Meikter mit 30,000 Arbeitern anfäfftg, Pie 
vornehmlich Baummolle verarbeiten. Wenige große Handlungshäufer in 
Chemnitz, Limbach, Delsnig ıc. faufen entweder Durch ihre Faltore — Ver⸗ 
feger genannt — von den Meiftern die rohe Waare auf, deren Bleiche 
und Appretur fie beforgen, oder fie laſſen auch auf gelieferten Stühlen 
Baumwolle verarbeiten. 

Auf der Ausftelung waren die Einlieferungen von 14 Fabrifanten 
jener Gegend zu einer großen Gruppe vereinigt, die fich die Anerfennung 
aller Sachverftändigen erwarb. Wenngleich diefe Waaren in ihrer Mehr: 
zahl an Feinheit und Eleganz dem Nottinghamer Fabrikate nachftanden, fo 
erreichten fie in einzelnen Nummern daſſelbe vollfommen. Jene Sorten 
find für den fehr bedeutenden Erport gearbeitet, indem befanntlich fchon 
feit längerer Zeit England in biefem Gewerbsjweige vom auslaͤndiſchen, 
namentlich dem Amerifanifchen Markte verdrängt ift, was vorzugsweiſe 
ducch den geringen Arbeitslohn möglich geworden ift, welcher durch bie 
oben angebeutete Fabrikationg - Einrichtung bedingt wird. ) Ob aber bei 
allgemeinerer Einführung des Kreiswirkftuhls in England und das da⸗ 
durch bewirkte Erſparniß an Arbeitslohn diefe Verhaͤltniſſe bleibend fein 
werden, iſt fraglich. Die Ausfuhr nach England hat auch gegenwärtig 
ſchon mit großen Schwierigfeiten zu kaͤmpfen, da ihr außer dem Werthzoll 
. von 10 Prozent noch der vereinsländifche Twiſtzoll von 3 Rthlrn. auf 
den Bentner hindernd entgegentritt, indem bie inländifche Spinnerei nur 
zu geringem Theile den Bedarf, namentlich in den feinen Nummern, dert, 
während gerade diefe für’ die auf dem Englifchen Markte gangbaren Waa⸗ 
ren nothwendig find. 

Als die vorzüglichere Leitung der Sachfifhen Sammlung find Durch 
die Preis» Jury anerkannt: von ©. Landgraff in Chemnitz baum- 
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‚wollene feine eindrähtige Damenftrümpfe; aus der umfangreichen Aus- 
ftelung von Wollwaaren der Gebr. Meinert in Delsnig Hemden 
als Ausfuhrartifel; von Nade und Gchrenbed in Ehemnig aus einem 
Sortimente weißer und farbiger Baumwollſtrümpfe (im PBreife von 24 Sgr. 
bis A Rthlr. 10 Sgr. das Dugend) die feinen Sorten, während von 
TR. Neuber ebendafelbft baummollene Soden und Strümpfe geringes 
rerer Dualität (von 18 Sgr. das Dutzend ab) ihres wohlfeilen Preifes 
wegen hervorgehoben wurden Wer und Lindner in Chemnig haben 
für ihre fehr feinen Nummern durchbrochener und mis Seide geftidter 
Strümpfe und %. Solbrig dafelbft für mittlere und feinere Nummern 
zum Erport die Preismedaille erhalten. 

Außer dieſen ſechs prämiirten Ausftellern heben wir noch hervor: 
die Leiftungen von Sriedrich und Söhne in Chemnitz, namentlich in 
leinenen Waaren, und die von Ehr. Härtel in Waldenburg, welcher 
“unter einem großen Sortimente der verfchiedenften Nummern in Leinen, 
Vigogne und Wolle außerordentlich feine Zwirnftrümpfe bis zum Preife 
von 56 Rihlen. das Dutzend eingejendet hatte. 

Eine zweite Gruppe der vereinsiändifchen Ausftellung in Strumpfs 
wirferwanren bilden die Sabrifanten der Thüringifchen, namentlich Reußi- 
ſchen Fürftenthümer. Die Ausftellung der rühmlichft befannten Yabrif 
von Ehrifian Zimmermann und Sohn in Apolda (Rr. 718) bil: 
det ein würdiges Seitenjtüd zu der der Fabrikanten von Leicefter, denen 
fie an Qualität und Bielfeitigfeit faum nachfteht. Das Material ift der 
Hauptfache nach Kontinentalwolle, doch werden auch Englifche Garne. 
verarbeitet. Aus Zeulenroda haben vier Fabrikanten, C. 5. Kroder, 
H. Schopper, E&. 5. Schopper und Gebr. Webendörfer, ſich bes 
theiligt, deren baummollene Waaren in manchen Nummern, namentlich in 
glatten breidrähtigen Strümpfen, den Englifchen Muftern gleich fommen. 

Aus Württemberg find von zwei Ausflelern, Hile, Haas und 
Comp. in Schramberg und J. 5. Rehm in Reutlingen, zahlreiche 
Sortimente geftricdter Waaren audgelegt, bei denen Stärfe und Billigfeit 
anzuerfennen waren. | 

In Frankreich Hat fich namentlich die Fabrikation der Seiden⸗ 
frumpfe Hoch entwideltl. Lyon allein produzirte zur Zeit der Revolu- 
tion in 200 Fabriken mit 2,500 Stühlen und 4,200 Arbeitern jährlich 
750,000 Baar Strümpfe im Werthe von 7 Millionen Fred. Der ab- 
nehmende Berbrauch diefer Waare und die Konkurrenz mit Fabrifen in 
Languedoc haben diefen Betrieb fehr gevrüdt, fo daß gegenwärtig in ganz 
Frankreich kaum 20 Häufer beftehen, deren Gefchäftsumfang noch nicht 
5 Millionen Fres. erreicht, doch bleiben Lvon und Paris die Hauptfige 
dieſes Fabrifationszweiges. In dem Maße, als die Probuftion von 
Steumpfiwaaren in Seide abnahm, flieg Diefelbe in Baumwolle und Wolle. 
Die Hauptfabrifationsorte für jene find Bar-les Duc, Beſancçon, Lille, 
Nimes, Tonnere und Vitcy= lesfrangais, für diefe Amiens, Laon, Metz, 
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Rancy, Rouen und Touloufe. Bebeutend ift fie außerdem im Departe- 
ment der Somme, wo in 60 Gemeinden 15,000 Meifter arbeiten und 
800,000 Rilogramme (16,000 Zollcentner) Kammwolle verarbeiten und 
den Werth diefes Materiald von 8 Millionen Fred. auf 17’bis 18 Mil- 
lionen erhöhen. Das Fabrifat, aus locker gezwirntem Garn gefertigt, 
erhält duch Walfen, Rauhen und Scheeren ein treffliches Ausfehen. Die 
gefammte Ausfuhr Frankreichs an Strumpfiwaaren wird auf etwa 6 Mil- 
lionen Fres. angegeben, wovon mehr ald $ aus feidenen Waaren befteht. 

Auf der Ausftelung war diefe Kabrifation dem Umfange nach durch⸗ 
aus nicht entiprechend vertreten. Wir finden nur fünf Ausfteler in 
Strumpfiwaaren (wenn wir die fpäter zu erwaͤhnenden Ausfteller gewirk⸗ 
ter Handfchuhe nicht hierher rechnen), die ausgeftellte Waare Dagegen war 

“zum größten Theile von ausgezeichneter Qualität. Cochois und Co⸗ 
lin in Paris (Nr. 124) haben höchft elegante, zum Theil geftidte, ſeidene 
Steiimpfe eingefendet. Ebenfo bilden in den Ausftelungen der Gebr. 
Lauret (Nr. 903), B. D. Milon sen. (Nr. 930), beide in Paris und 
Meyrueis und Söhne in Gauges (Nr. 639) (Deparisment He 
rauld) Seidenſtruͤmpfe neben feinen Waaren in allen andern Stoffen die 
Hauptfache. Ungern vermißt man jedoch eine Sammlung glatter, kur⸗ 
renter Waare der Lyoner Fabrifanten. 

Mas fich fonft auf der Ausftellung von Strumpfwaaren vorfindet, 
ift gegen das bis dahin Angeführte durchaus unbedeutend. Aus Defters- 
reich find Durch Budinski aus Reichenberg in Böhmen Wollmaaren, 
aus Dänemark durch Vielrad in Yütland Garnftriderei und aus Por⸗ 
tugal endlich von Jorge Seidenftrümpfe eingefchidt worden, die fich über 
die Gewoͤhnlichkeit nicht erheben. 


Abſchnitt II. 


$. 128. 
Handſchuhe. 


Die Fabrikation der Handſchuhe zerfaͤllt nach der Darſtellungsweiſe 
in zwei Gruppen, die eine enthaͤlt die auf dem Strumpfwirkerſtuhle ge⸗ 
fertigte Waare, die andere die aus Leder und Zeugen ausgeſchnittenen und 
durch Naͤhte vereinigten Sorten. 

1. Die gewebten Handſchuhe ſchließen ſich direkt an die Strumpf⸗ 
waaren an und find deshalb von der Mehrzahl der in dieſem Abſchnitte 
genannten Häufer mit ausgeftellt worden. Zu nennen find als folche, 
deren Fabrikate hauptfüchlich oder ausfchließlich in Handſchuhen diefer Art 
beftanden, zunächft aus England: A. Sarton in Nottingham (Nr. 90) 
mit vortrefflichen Sorten feidener, zum Theil geftidter Handſchuhe und 
R. und 3. Muffon (Nr. 97) ebendafelbft, die eine große Auswahl ſei⸗ 





8. 128. Handſchuhe. 625 


dener und halbſeidener mit Wolle gefütterter Handſchuhe eingeſchickt hatten, 
darunter eine patentirte Sorte, aus einem anfcheinend vorzüglichen Mate- 
trial gefertigt, welche er BrayamasHandfchuhe nennt. Ferner aus Leis 
sefter: John Fr. Ellis (Nr. 209), der ausfchließfich gewirkte Hand⸗ 
ſchuhe in Seide, Zwirn und feinfter Wolle auögeftellt Hat. 

Aus dem Zollvereine war die Chemniger Fabrikation in biefem 
Artifel durch J. S. Gläfer jun. in Schönau vertreten: er hatte 
ein großartiged Sortiment Handfchuhe in leichterer Waare aus Baums 
wolle, Seide und Halbſeide, namentlich auch Florhandſchuhe in allen 
Sorten und Größen im Preife von 12% Sgr. bis 22 Rthlr. das Dutzend 
anfteigend ausgeſtellt, die ihrer Preiswürbigfeit halber prämiirt wurden. 
Aug. Peſter in Limbach Hatte die feinern haltbarern Sorten in gefärbter 
Baummolle, Wolle und Seide geliefert und feine Nummern in Wolle ftei- 
gen preiswürbig bis zu A Rihle. 20 Sgr., und Doppel-Trifot- Handfchuhe 
in Seide bie 52 Rihlr. Wollene Handfchuhe hat Das obenerwähnte Haus 
von Ehr. Zimmermann und Sohn in Apolda in einigen Nummern 
mittlerer Qualität und außerdem Mörfchel, Winzenried und Comp. 
in Herrenhaag bei Hanau eine numerreiche Ausftellung geftricter und 
gehäfelter Handſchuhe in geringerer Qualität, jedöch zu fehr mäßigem 
Preife à 13 bis 24 Gulden Rheiniſch das Dugend ausgeftellt. 


Aus Frankreich find von fünf Häufern dergleichen Handfchuhe 
eingefendet, namentlich treffliche Sorten in Seide. Bon ihnen nennen 
wir Talbouis, Verdier und Eomp. in Paris (Nr. 1025), deren 
Handfchuhe in Seide, Zwirn und Wolle von neuer und eigenthümlicher 
Art der Fertigung waren; ferner Eh. Depoully in Paris (Mr. 1586) 
und Duffol in Sumene (Nr. 150) (Departement de Gard). 


Aus Rußland endlich hat Lafont aus Moskau feidene vand⸗ 
ſchuhe eingeſendet, die den Pariſern nicht nachſtehen. 

2. Als Material für die zweite Gruppe der Handſchuhe ſind außer 
den verjchiedenen Lederforten auch feine Wollenftoffe, Budsfins, fo 
wie kurz gefchorne Velpel und Plüfch üblich geworden und waren der⸗ 
gleichen Handfchuhe in fchönen Sorten ausgeftellt. 

Unter den Leberhandfchuhen überwiegt als Material namentlich Glas 
seleder, worin zahlreiche Ausftelungen aus den verjchiedenften Ländern 
mit ausgezeichnet fchöner Waare fich vorfanven. Die feinften Sorten Glas 
celeder werben befanntlich aus den Häuten junger Ziegen, die geringern 
aus Lammhäuten durch eigenthümliche Behandlung des alaungaren Leders 
mittelft Milch, Weizenmehl, Salz und Eigelb, wodurch jenes die ihm eigen- 
thümliche Weiche und GClafticität erhält, verfertigt. Nächft den Glares 
handſchuhen finden wir auch gute Waaren in fämifchgarem und Wild- 
leder. Eigenthümlich genug waren die Schweiz und Savoyen, deren Gems⸗ 
lederhandſchuhe fo berühmt find, hier nicht vertreten. 


England hat In biefem Zweige ber Induſtrie ſich zahlreich bethei⸗ 
IL 40 
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ligt und Loͤbliches geleiſtet, wenngleich die hohe Eleganz des Franzſiſchen 
Fabrikats in Glaceleder nur ſelten erreicht iſt. Die Sitze der Handſchuh⸗ 
fabrikation Englands find gegenwärtig London, Worceſter, Yeovil, Wood⸗ 
ſtock, Torrington, Hexham und Witney. Der Werth der jährlichen Pro⸗ 
duftion wird auf eine Million Zr. und die Zahl der Arbeiter auf 46,000 
geſchaͤtzt. 

Die Betheiligung der Engliſchen Städte, wo dieſe Fabrikation von 
einiger Bedeutung ift, an diefer Ziffer von 1 MIN. Lftr. oder 24 Mil. 
France ftellt fich im jährlichen Ducchfchnitt ungefähr folgendermaßen: 


London ....... 6,800,000 Fr. in Handfchuhen von Zie⸗ 
genlever; 

FR 1 13,000,000 „ in Handſchuhen von Zie⸗ 

Kilb orn j Bort gen» und Schafleber; 

Woodſtock...... 2,080,000 „ in Handſchuhen von Hirſch⸗ 

Wimey . ...... und anderem feinen Leder; 

Hexham....... 

Hl ........ 920,000 „ in grober Lederhandſchuh⸗ 

Hartwich ...... macherei. 

Glaſtonbury.. ... 


Die Engliſchen Handſchuhe haben die Vereinigten Staaten zu ihrem 
Hauptabfatzgebiet; ebendahin ſendet indeſſen auch Frankreich einen großen 
Theil ſeiner Handſchuhwaare (95,000 Kilogramm ungefähr im Jahre 
1847). Hernad) liefern die Englifchen Kolonien den Fabrifanten von 
Worcefter, Yeovil, London und Woodſtock einen vortheilhaften Abfag. 
Indeſſen verkauft Frankreich nach England noch immer mehr Handſchuhe 
als nach irgend einem andern Lande. 

Bon den 13 Ausftelleen Englands heben wir zumächft folgende 
Londoner heraus: Kofter, Porter und Eomp. (Wr. 2) haben eine 
reiche Auswahl von Handfchuhen in Wildleder und feinen Zeugen, na- 
mentlich in Plüfch und Velpel, geliefert. 

W. 3. Ball und Comp. in London (Nr. 80) haben aus Fran- 
zöfifchem Glacéleder, welches gegenwärtig nach Ermäßigung der Eingange- 
ſteuer in großen Mengen nach England eingeführt wird, Handſchuhe ge 
liefert, die an Eleganz nichts zu wünfchen laſſen. Die Gebr. Komnes 
in London (Nr. 82) haben neben demfelben Material auch aus Irlaͤndi⸗ 
ſchem in England verarbeiteten Ziegenleder ein dem Anſehen nach von 
jenem wenig verſchiedenes Fabrikat ausgeftellt. 

Worcefter wird repräfentirt von Dent, Allkroft und Comp. 
(Nr. 78); wir bemerken aus einer großen Menge der verfchiebenartigften 
Lederhandſchuhe folche aus alaungarem Kalbleder, ein Yabrilat, weiches 
faft nur in England fich vorfindet und für die flarfen, beim Fahren ange: 
wendeten Sorten benugt wird. Das Fabrikat dieſer Ausſteller zeichnet ſich 
im Allgemeinen durch forgfältige und fehr elegante Arbeit aus. Berner 
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von Redgrave (Nr. 164), welcher ein Sortiment derberer Waaren, 
darunter auch aus lohgarem Leder, und von 3. Ferkins und Comp. 
(RL. 163), Die neben Sorten aus alaungarem Kalblever auch ſchoͤne Hand⸗ 
ſchuhe aus feinem Franzoͤſiſchen Glaceleder und mannigfachen andern 
Stoffen nach eigenthümlicher Zufchnittsweife geliefert haben. 

Bon den Einfendern aus Yeovil und feiner Nähe heben wir heraus: 
Th. Enfor aus Milborne Port (Nr. 185), deſſen Fabrikat in ven halt: 
baren Sorten von Ziegen-, Kalb» und Wildlever beftand. Für eine Ein- 
richtung der Handfchuhe, wonach dieſe in der Fläche der linfen Hand eine 
Geldtaſche enthielten, hat er Die beveutenden Koften eines Patents ver- 
wende. E. Whitby jun. (Nr. 186) hat eine intereffante Reihenfolge 
von Proben der Bearbeitung von Handſchuhleder bis zu dem fertigen Fa⸗ 
brifate vorgelegt und iſt feiner feinen Waare aus Schafleder wegen prä- 
miirt worden. E Money (Nr. 189) aus Woodſtock hat gleichfalls 
gute und fauber gearbeitete Waare in feinem Schaf- und dem beften Wild⸗ 
leder geliefert, worunter Damenhandfchuhe aus Rehfalbfellen ſich aus- 
zeichnen. 

Aus dem Zollverein Hatten acht Fabrifanten Handfchuhtwaaren 
eingefendet. Berlin, wohin die Fabrikation der Glacehandfchuhe feit dem 
Ende des fiebzehnten Jahrhunderts durch Refugies gebracht ift, liefert ges 
genwärtig in den fogenannten Srangöfifchen Handfchuhen noch nicht den 
fehr bedeutenden Bedarf des Plages, was namentlich in dem Mangel der 
feinern Zlegenfelle feinen Grund findet. Die ausgeftellte Waare ließ an 
Schönheit, Farbe und Form nichts zu wünfchen. Die Mehrzahl der Aus- 
fteller verarbeiten neben Glack- auch Wildleder. Durch fehr elegantes 
Fabrifat zeichnete fich die Ausftellung von G. €. Wolter (Nr. 180) 
aus, welche aus inlaͤndiſchem Lamm⸗ und Ziegenleder neben furrenten 
Artikeln von AZ Rthlr. Das Dutzend ab auch die feinften Rummen, darım- 
ter Ballhandfchuhe im Preiſe von 22 Rthlr., enthiell. S. Pleßner 
(Nr. 179) Hat fchöne Sorten diverfer Herren- und Damenhandfchuhe in 
Ziegenleder, darunter auch folche nach der neuern Sranzöfitchen Weiſe, mit 
nur einer Hauptnaht, geliefert; Die Waare erfchien durchaus preiswürbig. 
H. Lehmann (Nr. 138) hat in geringerm Umfange SBroben feines Fa⸗ 
brifats eingefendet, vornehmlich Herrenhandfchuhe in Wild⸗ und Glace⸗ 
leder, auch in Wollenfloffen, darunter fehr fleißig ausgefluppte Waaren. 
"Das Fabrifat von F. Schneider (Rr. 185) in Potsdam von Lamm⸗ 
und Ziegenleder⸗Glace⸗ Handfchuhen war von gewöhnlicher Qualität. 
Ehr. Bartfeld (Nr. 188) aus Poſen Hat neben andern Artifein der 
Handſchuhmacherei, als Reithufen und Hofenträger, auch derbe wildlederne 
Handfchuhe ausgeftellt, welche weniger auf Eleganz ald Dauerhaftigfeit 
Anfpruch machen. Die Fabrik von Wahlen und Schmidt in Köln 
(Rr. 400) hat ein reiches Sortiment in Glacehandſchuhen, die ſich durch 
Mannigfaltigfeit und Schönheit der Farben auszeichnen, ausgeſtellt 

Die Union de Ganterie francaise in Luremburg repräfentirt Die be⸗ 
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deutendſte Fabrikation dieſes Artikels im Zollverein. In dieſer Stadt wer⸗ 
den mehr als eine Million Paar Glacehandfchuhe gefertigt, zur einen 
Hälfte aus Ziegen-, zur andern aus Lammleder, das zum größten Theile 
ebendafelbft gearbeitet wird. Obige Babrif, entfchieden die größte des Orts 
und des Zollvereins, hat vortreffliches Fabrifat, fowohl in Qualität und 
feiner Farbe des Leders als der Bearbeitung ausgeftellt. Die Preife von 
5 bis 7 Rthlr. für fchafleverne und 7 bis 9 Rthlr. für ziegenlederne 
Handfchuhe das Dupend find durchaus mäßig. 

%.3. Ranniger und Söhne (Nr. 741) in Altenburg , Beltger 
einer der größten Fabrifen des Zollvereins in fämifchem Leder, hat eine 
reiche Probenfammlung von Handfchuhen aus jelbft gefertigtem Leder ein- 
gefendet, aus welcher neben den feinern wafchledernen Sorten auch fchöne 
Farben in Lamm⸗Glacéleder Erwähnung verdienen. Die früher fo be- 
rühmte und noch bedeutende Erlanger Fabrikation war auf der Ausftel- 
lung nicht vertreten. 


Oeſterreichs Handichuhfabrifation ift von großer Bedeutung und 
namentlich in Wien und Prag fonzentrirt; fie deckt nicht nur den eigenen 
Bedarf, ſondern liefert noch einen nicht unbedeutenden Ausfuhrartifel, na⸗ 
mentlich nach den Donau⸗Provinzen und der Türkei Hin. In Wien allein 
find mehr als 250 Gefchäfte etablirt, darunter einige von fehr bebeuten- 
dem Umfange, welche einfchließlich der Näherinnen über 4000 Arbeiter 
beichäftigen und an 180,000 Dusend Baar Glacehandfchuhe, im 
Werthe von mehr ald eine Million Gulden, liefern. Prag befigt etwa 
50 Etabliffements, welche über 25,000 Dugend im Werthe von 200,000 
Gulden liefern. 


Ausgeftellt Hatten (Nr. 335) Fr. Sacquemar in Wien feine Sor⸗ 
ten von Glacéhandſchuhen, die den Pariſern im Anſehn gleich kommen, 
und (Nr. 336) die Affociation der Prager Handfchuhmacher eine zahl: 
reiche Gruppe ihres Fabrikats in Glace- und feinem Wildleder, worunter 
Herrenhandfchuhe aus Rennthierleder auffielen. Die Farbe des Glace- 
leders war rein und ſchön. Es wird in der größten Oefterreichifchen Fa⸗ 
brif, der von Peter Boulogne, gearbeitet und zeichnet fich Durch einen 
hohen Grad von Weichheit und Elafticität aus. 


Für Frankreich ift die Kabrifation von Glaceleder - Handfchuhen 
von entfchiedener Bedeutung. Nach einer ungefähren Schägung wird dort 
mehr als eine Million Dugend Paar Handfchuhe gefertigt, die zum bes 
deutenden Theile erportirt werden. Der Bedarf hierzu an Ziegenfellen 
wird zur größeren Hälfte aus Deutfchland, Spanien und Italien bezogen, 
darnach vornehmlich zu Annonay (Departement der Ardeche) nach der 
oben angedeuteten Art gegerbt, darauf zu Grenoble gefärbt und dann zu 
Paris, Grenoble und Zuneville zu Handfchuhen verarbeitet. “Die oben ge: 
nannte Summe vertheilt fich auf dieſe Drei Orte in der Weife, daß Paris 
allein etwa %, Grenoble $ und Luneville - beifteuert. 
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Die Fabrikation von Leberhandfchuhen befchäftigt in Frankreich 
wenigftens 28,000 Arbeiter, Männer und Frauen, und repräfentirt einen 
jährlichen Probuftionswerth von ungefähr 36 Millionen Franken. 

Davon wird allein zu Paris verfertigt für den Werth von 
16,000,000 Fr. 
Grenoble betheiligt fih an der Produktion mit einem Werthe von 
10,000,000 Fr. 
Milhau, Riort, Chaumont, Luneville, le Mons u. ſ. w. probuciren 
11 10,000,000 $r. 

Sm Jahre 1840 fchäste man dieſe Produftion auf 28 Millionen 
Kranfen. 

Die Ausfuhr Frankreichs von Lederhandfchuhen hat in den lebten 
25 Jahren einen erheblichen Auffchwung genommen. 

Im Jahre 1827 betrug die Ausfuhr 137,915 Kilogramm; das 
Kilogramm mochte damals AO Franken werth fein. Die 137,915 Ki: 
logramm vertraten alfo einen Werth von 5,516,000 Franken. 

Im Jahre 1846 find 247,800 Kilogramm, und 1847 244,718 
Kilogramm ausgeführt worden; aber gegenwärtig hat das Kilogramm den 
dreifachen Werth, und muß auf 110 bis 125 Franfen gefchäpt werben, 
nehmen wir ald Mittelmertb 118 Franken. Die Ausfuhr erhöht füch 
dann auf 29 Millionen; das ift fünfmal mehr als im Jahre 1827, und 
jedes Jahr nehmen Die Unternehmungen noch an Bedeutung zu. 

Im Jahre 1848 find troß der Krifis, welche die revolutionairen 
Bewegungen noch verfchlimmert haben, über 235,000 Kilogramm aus 
Frankreich ausgeführt worben. 

Nach England wurden 1848, ohne die Kontrebande, 97,250 Ki- 
logramm Franzöfifche Handſchuhe eingeführt. Die feinen Franzoͤſiſchen 
Handſchuhe find namentlich geſucht in Rußland, in Holland, in Deutſch⸗ 
land, wie in der Türfei, in Brafilien und in Indien. 

Ueberall erfreut fich der Franzoͤſiſche Handſchuh eined Rufs und 
einer Beliebtheit, welche gerechtfertigt werben durch feine Feinheit, die 
Eleganz und Genauigkeit des Zufchnitts, Die Friſche und die Reinheit ver 
Karben. 

Es find von 1806 bie 1848 in dieſem Gewerbözweige in Frank⸗ 
reich 77 Erfindungspatente und 36 Patente auf Verbefierung, Vervoll⸗ 
fommnung oder Einführung genommen worden; aber von dieſen ver- 
fchiedenen Erfindungen hat nur eine einzige ihrem Urheber eine verbiente 
Berühmtheit erworben, und befonders feit einigen Jahren diefer Induſtrie 
einen beträchtlichen Aufjchwung gegeben, nämlich der Zufchnitt auf mecha⸗ 
nifchem Wege vermittelft des Ausfchlageifens oder der Schablone, welchen 
wir Herm Jouvin verdanfen. Die fo in der Arbeit eingeführte Verbeſ⸗ 
ferung, die Leichtigkeit, mit der man durch die Hülfe eines fcharffinnigen 
Numerir⸗Syſtems fi Handſchuhe machen laffen oder fertig kaufen 
fan, welche vollkommen pafien, alle dieſe Vortheile haben den gewiſſen⸗ 
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Haft ausgeführten Produften des Herrn Jouvin einen Namen verfchafft, 
der fih für den Fremden auf die ganze Franzoͤſiſche Handſchuhmacherei 
übertragen hat. 

Bor 15 Jahren war übrigens das Leder AO Prz. wohlfeller als 
gegenwärtig; die Aufnahme des Ausjchlageifend und der Schablone bes 
wirkte eine Erhöhung des Lohnes der Zufchneider, und hat fich dagegen 
der ber Näherinnen vermindert in Folge der Anwendung der Fleinen 
Mechanik, welche ihre Arbeit regelmäßiger und leichter madht.?) 

Obenan iſt m Baris Joupinu. Doyon (Nr. 1279) als dag berühm⸗ 
tefte Franzoſiſche Haus in diefer Branche zu nennen, welches bei einem Ge⸗ 
fchäftshetriebe von circa 14 Million Fres. jährlich 10,000 Dutzend Paar 
Glackehandſchuhe fabrizirt: fie find trog des höhern Preifes, die gefischteften. 
Ausgeftellt war unter Anderm eine Mufterfarte von Handſchuhen in 
94 diverfen Farben. Das Haus Jouvin Wie. zu Grenoble und Paris 
(Rr. 893) genießt eined ähnlichen Rufes. Bon demfelben find neben 
einer großen Zahl von Handfchuhen in den verfchievenften Farben und 
Größen auch eigenthümliche Werkzeuge ausgeftelt, mit Hülfe derer ftatt 
des mühfamen und ungleicdhmäßigen Zufchneldens durch die Scheere Die 
ganze Kläche der Hand und der Finger, fowie das Loch für den Daumen 
durch einen Stempel aus einem zufammenhäingenden Stüde herausge⸗ 
fhlagen wird. Durch eine fortlaufende Hauptnaht werben dann Die 
Ränder vereinigt und fpäter das für den Daumen auf gleiche Weife her: 
ausgefchlagene Stuͤck eingefeßt. Da für jede Größennummer befondere 
Stahlftempel von fehr bedeutender Kläche erforderlich find, fo iſt diefe Ein- 
richtung eine fehr Foftbare, jedoch läßt fich mit ihr auch ein durchaus gleith- 
mäßiges Fabrikat leicht herſtellen. Nächft diefen find noch die drei Barifer 
Handfchuhfabrifanten Choffon und Eomp. (Nr. 1150), Lecoq⸗ 
Preville (Nr. 1303), Houbigant-Chardin (Nr. 1627) zu nen: 
nen, deren vortreffliche Reiftungen prämlirt wurben. 

Bon Grenoble aus hatte Brun (Mr. 37) eine der frühern ähnliche 
Mafchine zum Ausfchlagen des Handſchuhleders nebft einer Reihe von 
Proben damit gearbeiteter Handfchuhe in den verfchledenen Entwidelungs- 
ftufen ausgeftellt. Luneville war nicht vertreten. Bon Niort (Departes 
ment benz Sevres), dem Hauptfige der Babrifation des ſaͤmiſchgaren Leders, 
hatten zwei Babrifanten, Yaydet und Comp. (Wr. 296) und Th. 
Texier jun. (Nr. 1033), gute Sorten von Handſchuhen in Geme- und 
feinem Wildleder eingefendet. 

Zu erwähnen bleibt noh Dänemark, von wo aus Randero feis 
nen alten Ruf in Handfchuhen von eigenthiimlicher Farbe, fo wie großer 
Dehnbarkeit und Stärke, Durdy die Einfendung zweier Babrifanten, Thom: 
fon (Rr. 9) und C. Matatt Söhne (Nr. 10), bewährt hat. Letzteres 
Haus hat nebenbei auch Herrens und Damenhandfchuhe aus Rennthler⸗ 
fell eingefendet, welche der Angabe nach von wohlthätigem Einfluffe auf 
die Haut find. Die eigenthlümliche Bereitungswelfe des Leders der Däni- 





5. 129. Papier, Klavier⸗ Maſchinen⸗ Dach- u, andere Filze. 631 


ſchen oder Randers Handfchuhe beruht auf einer Gerbung mit Weiden⸗ 
rinde, welche dem Garmachen mit Alaun vorhergeht, wodurch die ehedem 
mehr als jeht beliebte hellbraune Färbung erzeugt wird. 

Bon Holland ik G. E. 5. Kaifer in Amfterdam Einfender von 
guten Sorten lederner Handſchuhe. Aus Belgien hat C. Hegle in 
Brüffel eine große Probekarte guter Glacebandfchuhe aus Ziegenlever 
außgefiellt. Benno Niveta aus Warſchau hat Herren» und Damen- 
handſchuhe aus Ruffifchem Kalblever geliefert, welche gegen die oben 
erwähnten Englifchen von Dent und Allfroft aus gleichem Material 
kaum zuruͤckſtehen. Aus Spanien haben Billardet und Gallegas 
in Valladolid (Nr. 250) Waaren in Glacelever ausgeftellt, die Beach- 
tung verdienten. 

Ban Diemensland endlich hat durch drei Ausfteller aus einem 
neuen Material, dem Leder verfchiedener Beutelthiere, Handſchuhe einge- 
fendet, welche mit dem kurzen Pelz diefer Thiere gefüttert find und fidy 
durch Weiche und Wärme empfehlen. 


Anmerkungen zu 88. 127 unb 128. 
1) Die oben erwähnten 33,000 Stühle find nad Material und Qualität ber 
Waare in folgender Art verteilt: 
feinere Strumpfiwaaren in 


Baumwolle -........ 10,300 Stühle mit 420 — im m Werthe 325,000 eſtr. 
Schneidewaaren dgl. - ... 6,000 = 21,960,000 ⸗ 555 - 
feinegemifchte WaareinWolle 9,500 = = 710,000 = = =: 540 ⸗ 
Schneidewaaren dgl... .. . 1,00 = = 100,000 = = = 80,000 = 
Waare aus gemifchten Ma⸗ 

terial(Angola, Segoviaete.) 1,300 = = 95,000 = = = 104 ⸗ 
Waare in Baumwolle.... 1,980 = = 135,00 = = = 146 ⸗ 
Seide... - 22er. 3000 =: = 90,000 ⸗ ⸗ za = 


2) Gin geübter Arbeiter verdient wöchentlich in 6 Arbeitstagen in 12 bis 14 
Stunden bei gewöhnlicher Baummwollwaare nur 27 Sgr. bis 1 Rihlr. 2 Sgr.: ein 
mit Nähen der gefchnittenen Waare befchäftigtes Mädchen faum 14 bis 15 Ser. 


8) Rapport du Jury central sur les produits de l’industrie franc. exp. 1849 
Tome Il. p. 767. 


Abſchnitt IM. 
Silzwaaren, Strohgefle_hte und Kopfbedeckungen. 
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Filze insbefondere Papier», Klavier-, Mafchinen-, Dach⸗, 
Schiffs⸗, Mantel- und Geſchirr-Filze. 


Die in neuerer Zeit fehr vervollkommnete Filzwaarenfabrikation 
haben wir ſchon im Bericht über die Filgteppiche (oben IL. ©. 578, 584 
und 588) zu erwähnen Beranlafjung gehabt. 
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Die Verflechtung der Faſern und Haare durch Verſilzung bietet 
für manche Zwede, namentlich für Kopfbevedungen, Schuhe, Teppiche, 
fomwie bei der Fabrikation der Klaviere (ſ. Th. 1. ©. 876), des Papiers 
und der Drudiwaaren daturch, daß der Filz lederartiger, fteifer und elafti= 
fcher wird, wefentliche Vorzüge vor den durch Weberei hervorgebrachten 
Zeugen bar; fie ift Die Grundlage der Hutmanufaltur. 

l. In der Britifchen Abtheilung hatten Eroggon und Comp. 
zu Dowgate Hill (Kl. VI. Nr. 110 d. Kat.) patentirten Asphaltfig für 
Dachbededung, Keffelfilz, um das Ausftrahlen der Warme zu verhindern, 
Filz um die Schiffe zu überziehen und geruchlofen Filz zur Bekleidung 
feuchter Mauern ausgeftellt. 

Die Fabrifanten 5. Mac Neillund Comp., Bunhill Row, 
Fins bury, zeigten waſſerdichten bituminöfen Filz, um feuchte Mauern 
zu überziehen, patentirten Asphaltfilz zur Dachbedeckung, patentirten 
Schiffsfilz, um die Schiffe unter der Bekupferung damit zu überziehen, 
dichten Filz zu Meberzügen für DampfmafchinensKefiel. 

Der Fabrifant W. Pope, Bridge Str. Ereter (XXI. 566 
d. Kat.) brachte Filze zu Pumpenklappen und zum Befchlagen der Pferde; 
zum Poliren des Marmorg, zu Ueberzügen für Rabreifen. 

Der Fabrikant 3. Esdaile zu Hulme, nad feiner Erfindung 
fabrizirten Hutfilz für Kattun⸗, Wollen» oder Seidendrudereien, Wollenfilz, 
um Slasplatten und Marmor zu poliven, Filzhandſchuh für Glasbläfer, 
Eifengießer u. 4. 

Die Fabrifanten Stainburn und Baugh, London, Grasham 
Street (XX. 58 d. Kat.) zeigten verfchiedene Arten von Hutfilzen aus 
Engliſchem Kaninchenhaar, Säachfifcher Lammwolle, Kameelhaar u. f. w. 

Die Erzeugung eined brauchbaren Filzes aus Pflanzenfaſern — 
welche Hinfichtlich der Filzbarfeit Hinter den Thierhaaren weit zurüdftehen 
— namentlid; aus Baumwolle und Flachs ift erft in neuerer Zeit gelun- 
gen. Der Chevalier Elauffen, deflen eigenthümliche Art ver Flachs⸗ 
bereitung wir im Flachsbericht (I. ©. 363) mitgetheilt haben, zeigte auch 
einen, aus feiner fog. Flachsbaumwolle mit einer geringen Zuthat von 
Haaren erzeugten Filz in verjchievenen Proben. 

I. In der Deutfchen Abtheilung haben wir die Erzeugniffe Der 
Berliner Filzwaarenfabrik ſchon oben (II. ©. 588) erwähnt und verwei⸗ 
jen Hinfichtlih der Hut» und Schuhfilze auf die nachfiehenden dieſe 
Erzeugniffe betreffenden Artikel. PBianofortefilge Hatte der Fabrikant 3. 
D. Weidert zu Leipzig in folgenden 5 Sorten: 

1 Tafel Hammerfilz I. Qual. A., das Pfd. ... 5 Thlr. 15 Ser. 
1 = ⸗ U. .. 


* * *⸗ ? ‚A > 15 > 
3 =  Dämpferfil, Per 5:15 = 
1 Streifen rother Unterfils, Fr A: — 5 
1 : guüe ⸗ Fr As=:— : 


ausgeſtellt. 
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III. In der Oeſterreichiſchen Abtheilung zeigte der Hutmacher 
J. ©. Bayer zu Hermannſtadt in Siebenbürgen eine Serie von Mate⸗ 
rialien für Filgerei und von daraus gefertigten Filzen, insbefondere dun⸗ 
felbraunes , fcharlachrothes und fchwarzes Filgeug zu den Dort nicht un⸗ 
gewöhnlichen Yilzmäanteln, Weften und Muͤtzen; die Farben waren lebhaft. 
J. Mud aus Prag brachte farbiges Filztuch, Filzſchuhe, Filzſtiefel, Filz⸗ 
hüte und Filzmützen. 

IV. Aus Toskana fundten die Fabrifanten Gebrüder Cini 
zu S. Marcello bei Piſtoja envlofen Filz für Papierfabrifen. 


V. In der Franzöſiſchen Abtheilung zeigte der Fabrikant 3 u- 
din-Signez aus Beauvais (Dife) gewebte Filge von allen Dimenſio⸗ 
nen zu den Kontinuationsmafchinen für Papier: und Bappfabrifen. Der 
Silzwaarenfabrifant Lambert und Sohn zu TZouloufe (obere Garonne) 
brachte Paletots von Filz, Hüte von Kaninchenfilz, einen Hut von 
grauer Wolle. 


vi. Aus Rußland brachte ver Fabrifant T. Bardoffsfy zu 
Meteröburg verfchievene von Hafenhaaren und Filz gefertigte Möblements- 
artifel und Werkzeuge. Es waren Schaalen und Töpfe aus Filz geformt, 
mit Kopallad überzogen und holzartig angeftrichen. Die Formen waren 
durchaus unelegant, der Ladüberzug dagegen recht elaftifch, fo Daß, wenn 
derfelbe, wie wir nicht zu bezweifeln Urfache haben, ſich als dauerhaft be> 
währt, das Gefchirr für manche Zwecke brauchbar fein möchte. 

Der Asphaltfilz für Dächer wird in großen Stüden, 32 Zoll 
breit und gegen 30 Yards lang in England fabrizirt, auf Begehr aber 
auch in größeren und Fleineren Kormaten. Der Filz wird mit Asphalt oder 
einem andern Bitumen gefättigt. Er ift in England neuerdings in aus⸗ 
gevehnteren Gebrauch gefommen. Diefe Dachfilze werben von den beiden 
Hauptfabrifanten, Patentträgern und Ausftelleen Croggon und Mac 
Neill auf verfchievdene Weife bereitet: beide behaupten, daß ihr Material 
für Regen und Schnee undurchoringlich fei, die Hige nicht durchlafle, und 
die Eigenfchaften der Elaftizität, Neinlichkeit, Dauerhaftigkeit, Wohlfeilheit 
umd bequemen Anwenpbarfeit mit einander verbinde. Cr wird verwendet 
zur Bedachung von Kirchen, ftäbtifchen und Landhäuſern, Vorhallen und 
Ställen, ſodann um verzierte Wände und Deden vor Feuchtigfeit und Rauch 
zu fchügen, um die Innen» und Außenfeiten hölgerner Gebäude, Gartens 
geftelle, Stroh: und Heufeimen zu bevedfen und zu vielen andern Zwecken. 
Namentlich find viele Schuppen und andere Gebäude in Devonport, den 
Woolwicher Dod:Yards und auf der Inſel Portland mit dieſem Mater 
rial gededt. Diefer Filz wird in großen Stüden zum Preiſe von etwa 
1 Engl. Benny für den Quadratfuß verkauft. Er hat viel ähnliches mit 
den in Deutfchland befannten Dorn'ſchen Bappdächern, und wenn er aud) 
nicht alle von den Fabrikanten ihm nachgerühmten trefflichen Eigenſchaf⸗ 
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ten beſitzt, jo hat er Doch manche derſelben und mag für die obigen Zwecke 
in vielen Fällen zu empfehlen fein. 

Der unter dem Ramen „Geruchloſer Filz“ (inodorous Felt) 
befannte Stoff ift mit einem wafferbichten Material, welches von dem 
unangenehmen Kautfchufgeruch der früheren Zeuge und Filze diefer Art 
frei ift, getränft; man wendet ihn befonders an, um ‘Bapiertapeten und 
MWanpdgetäfel vor der Einwirkung von Feuchtigfeit, Staub und Dampf 
gu fchügen. 

Der patentirte Schiffsfilz, um den Schifföförper damit zu über- 
ziehen und dauerhafter zu machen, wird aus einer Mifchung von Haar 
und vegetabififcher Faſer bereitet. Man kann damit felbftredend die für 
trandatlantifche Schiffe in England üblicyen Kupferhäute nicht erfegen; 
aber man gebraucht ihn als Unterlage für diefelben. 

Der fogenannte „Non-conducting Felt“ (Warmhaltungsfilz) 
wird in England und hin und wieder auch fchon auf dem Kontinent an⸗ 
gewendet, um, Behufs Zurüdhaltung der Wärme, Kefjel und Dampfröß- 
ren damit zu bedecken. Man braucht ihn ſowohl bei flehenden Dampf- 
mafchinen, ald bei Lofomotiven und Schiffsmafchinen, fowie in Brauereien 
und Brennereien; auch foll er wohl geeignet fein, um Waſſerroͤhren vor 


dem Froſt zu [chügen. 
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Hüte, Mühen und andere Kopfbedeelungen, von Filz, Leder 
und gewebten Stoffen. 


©eit dem 1A. Jahrhundert ift der Hut bei allen Völkern Europa’s 
die übliche Kopfbedeckung der Erwachſenen des männlichen Gefchlechts. 
Wir Schicken zuerft einige Bemerkungen über dad Material und ſodann 
über die Hutformen voraus. 

Bis auf die Neuzeit wurden Herrenhüte faft ausfchließlich aus Filz 
gefertigt, zu welchem als Material verfchiedene Sorten thieriſcher Haare 
dienen. Die Anwendbarkeit von Haaren für Diefen Zweck hängt von ihrer 
Fähigkeit ab, fich unter Einwirkung von Wärme, Beuchtigfeit und Drud 
duch Krümmen und Sneinandergreifen ver Einzelhaare zu einer feften Fläche 
zu vereinigen. Das Hauptmaterial für die geöberen Filze liefern meiſtens 
Kameele und Lämmer, für die feineren die Haare der Hafen und Ka⸗ 
nindhen, während aus den Haaren des Biberd und der Otter die fein- 
ſten Sorten hergeftellt werden. Während die legteren, des hohen Preifes 
halber, gegenwärtig immer weniger in Anwenbung kommen, bat man bag 
Haar des Musquah, der Bifamratte und der Coaja aus Südamerika mit 
vorzüglichem Erfolge verwendet, von welchen Haar» und Yilzforten Die 
Ausftellung zahlreiche Proben darbot. 


⸗ 
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Endlich befanden ſich auf der Ausſtellung auch Filzhuͤte, welche vor» 
berrfchend aus Baumwolle beftanden. 

Obwohl der Filz das zweckmaͤßigſte Material zu Hüten bietet, fo 
entipricht Doch feine Dauerbaftigfeit und die Schwierigkeit des Umformens 
nicht immer den aus dem Wechfel der Mode entfpringenden Wünfchen 
und Bedürfnifien. Die Anwendung des Seidenvelpels, über welchen wir 
bereitd oben (II. ©. 122, 126, 137) berichteten, als Ueberzug von Hut» 
formen ber verfchiedenften Stoffe, hat fich deshalb in großem Umfange 
Bahn gebrochen und, obwohl die Fertigung von Filz⸗ und Seidenhüten 
wefentlich von einander abweicht, jo wird die Fabrikation beider Arten 
doch meiftentheild in denfelben Werfftätten ausgeführt. 

- Bei diefen Seidenhüten ftrebt man gegenwärtig, namentlich in Eng» 
land, nach möglichfter Xeichtigkeit, Luſtdurchzug (Bentilation) und Waſſer⸗ 
dichtigkeit. Behufs Erreichung des erfteren Zwecks hat man, flatt des 
urfprünglich zum Hutgeftel angewendeten groben Filzes verjchiedene leich- 
tere Stoffe ald Material zu dem Hutförper in Anwendung gebracht, fo 
Kattun, Pferdehaarzeuge, Pappe, Manilla und dünne Korkplatten. Die 
Ausftellung zeigte eine Menge mehr oder tweniger glüdlicher Proben, wos 
durch das Gewicht des Herrenhutes auf noch nicht 6 Loth Preußiſch 
berabgebracht ift. 

Bei der nachfolgenden Darftellung unterfcheiden wir demnach hin- 
fichtlich des Hauptftoffes, woraus der Hut befteht, folgende Gattungen: 

1. Wollhüte aus grobem Filz von Lammwolle und Kameelhaar. 

2. Filzhuͤte ald gewöhnlicher Stapelartifel, entwever aus reinen 
Hafen- oder Kaninchenhaaren oder mittelft einer Plattirung derfelben auf 
grobem Hutfilz bereitet. 

3. Zu den feinen Filzhuͤten, in Deutfchland gewoͤhnlich Kaftor- 
hüte, in England Beaver hats genannt, werden beſonders zum Weber- 
ziehen des groben oder Hafenhaarfilzes, Haare von Bibern, Yifchottern, 
Bifamratten, Affen, neuerdings auch von Musfusbibern, Mofchusratten, 
@oajad (Myopotamus bonariensis) und Bifamratten (fiber zibethicns, 
ſ. oben II. ©. 310) verwendet; auf der Ausftellung waren einige Proben 
von reinen Biberhaaren. 

4. Seidenhüte auf einer Unterlage von Baumwolle, Leinen, 
Als, Pappe oder anderen Stoffen; Glanz, Tiefe und Xüftre der Farbe 
find die Hauptanforderungen an dieſe Hüte. 

3. Stoffhüte, aus einem Hutgeftell mit Thibet, Krepp oder an⸗ 
deren Zeugforten überzogen, beftehend. 

Bei den Damenhüten, auf welche wir noch unten bei den Putz⸗ 
waaren zurüdfommen, geht die Mannigfaltigfeit des Stoffes in faft alle 
Arten der Gewebe über. 

Was ſodann die Form und Konftruftion der Hüte betrifft, fo find, 
wie aus Gellerts Fabeln erinnerlih, die Ropfs und Krempenformen der⸗ 
jelben feit Jahrhunderten nach dem wechfelnden Geſchmacke auch den vers 
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fhiedenften Moden unterworfen gewefen. In neuerer Zeit hat die firenge 
Herrfchaft einer ausfchließlichen Korm beinahe aufgehört, und man bedient 
fich für die verfchiedenen Zwecke der Staatsuniform, der Hoffefte, des 
Spagierganges, der Jagd, des Kriegs, der Seereifen ic. der verfchiebenften 
Formen, Karben und Verzierungen bei den Kopfbededungen. 

Gewöhnlidy bezeichnet man als Hut eine mit feftem Kopf und runs 
der Krempe, als Mütze, Kappe, Helm zc. die verfchiedenen mit gar 
feinem oder mit einem nur über dem Geficht hervortretenden Schirm 
verfehene männliche Kopfbedeckung. 

In der Konftruftion der Hüte find in neuerer Zeit Die mechanifchen 
Spring» oder Refforthüte, bei denen durch eine Federvorrichtung 
der Hutfopf niedergelegt und der Hut faft flach aufbewahrt werben fann, 
und die Bentilatoren ziemlich allgemein verbreitet. 

Hinfichtlih der Ventilation oder des Luftzuges in den Hutföpfen 
geht man, namentlich in England, von dem Glauben aus, daß die Ab- 
fperrung der frijchen Luft von dem Innern des Hutes ungefund und ins⸗ 
befondere Urfache des frühen Ausgehens der Haare fei. Es find deshalb 
verſchiedene patentirte Einrichtungen für dieſen Zweck hervorgetreten, auf 
die wir zurüdfommen werben. 


I. Britifhe Ausfteller. 


Der Gebrauch von Hüten ift in England durch alle Standes: und 
Alterfiufen weiter verbreitet al8 in irgend einem anderen Lande. Die 
Tabrifation derfelben ift in England von großer Bedeutung. Die wich- 
tigften Fabriken befinden fich in London, Liverpool und Manchefter, in 
Lancafhire und Chesfhire. 

Die Zahl der Perfonen, welche von den verfchiedenen Zweigen ver 
Hutfabrifation leben, wird zu 60,000, und darunter die beim Hutmachen 
direft befchäftigten zu 18,000 Männer und 3000 Frauen, der Werth 
des Fabrifats aber auf 3 Millionen Lftr. jährlich angegeben. 

Die wichtigeren Stäbte und Babriforte hatten zum Theil mit bedeu⸗ 
tenden Koften Proben ihrer Manufakturen geliefert, Behufs der Beur- 
theilung dieſer Waaren find natürlich bei den Erzeugniffen eines jeden 
Landes Gefchmad, Styl und Gewohnheiten eines jeven Volkes zu beachten, 
wodurch Die Produkte Diefer Klaffe beſonders intereffant erfcheinen. . Bon 
Britifchen Hutfabrifanten find, wie die Ausftellung zeigte, verſchiedene 
neue Style einzuführen verfucht, wobei die Babrifanten ihrer Phantaſie 
fehr freien Lauf gelaſſen hatten: aber in einem Artikel, der fo fortwährend 
gebraucht wird, wie die Hüte, ſcheint ed nicht leicht, Die Gewohnheit oder 
den Geſchmack der Träger zu verändern, oder fie zur Annahme einer 
neuen Tracht zu verleiten. Diefe Proben, bei denen die Aufmerkfamfeit 
hauptfächlich auf Die Vorzüglichkeit der Arbeit und die Vollendung der 
Waare gerichtet war, find indeffen beachtenswürbig, und bilden einen 
intereffanten Zug in diefer Abtheilung der Ausftellung. 


$. 130. Hüte, Müben und andere Kopfbebeckungen. 637 


Die Manufaktur von Hüten ift eine der Alteften Stapelmanufaf- 
turen, derentwillen England berühmt war, und zu einer früheren Periode 
bildeten die Hüte einen bedeutenden Ausfuhrartife. Ste waren die Ur- 
fache vieler gefeglichen Verfügungen und erft zu Ende des vorigen Jahr⸗ 
hundertS wurden fie von der Einmifchung der Regierung befreit, durch die 
Aufhebung der Stempelabgabe, welche bis zu der Zeit auf ihnen laftete. 

Ehrifty und Comp. (Illustr. Catal. p. 578 — 79) aus London, 
35 Gracechurch Street, und aus Stodport nahe. bei Manchefter, haben 
eine außerft vollftändige und iIntereffante Illuſtration der Hutmanufaftur 
geliefert, fowohl in Biber» als in Seidenhüten; fie befteht aus Materialien 
im rohen Zuftande, für den Gebrauch zubereitet, und in den verfchiedenen 
Stadien der Zubereitung bis zur Vollendung, wie fie ſowohl in der Heis 
math als auf Kolonials und fremden Märkten verfauft werden, verbunden 
mit den Werkzeugen, welche bei der Arbeit benugt werden. Unter den 
lesteren befand fich namentlich eine fehenswerthe Mafchine zum Scheeren 
der Haare von den Fellen, welche nach dem Prinzip der befannten Leder⸗ 
jpaltmafchine gebaut war. Obgleich diefe Sammlung volllommen den bei 
der Ausftellung beabfichtigten Zwed erfüllt, und die fabrisirten Proben, 
namentlich die feinen Kaftorhüte, von der höchften Vollkommenheit waren, 
fonnte die Jury doch diefem Haufe einen Preis nicht zugeftehen, da aus 
ihm einer der Preisrichter gewählt war. 

Die Jury erfannte folgenden Britifchen Ausftellern Preife zu: 

Berniund Melliard, 56 und 57 Great Guildford Street, South: 
warf (Illust. Catal. p. 583), für eine Staffage mit Hüten verfchiedener 
Art, Die gut gearbeitet find, die BPreismedaille; derfelbe Preis an: 

Simmons und Woodrow, Oldham (Illust. Catal. p. 583), 
für eine Sammlung Filzmützen guter Qualität, und hübfch zurecht gemacht 
von reinem Biber und anderen Haaren. 

Die Jury hat außerdem folgenden Britifchen Ausftellern ehrenvolle 
Erwähnung zuerkannt: 

3. Braund, London, 26 Mount Street, Grosvenor Square (Mlust. 
Catal. p. 581), für eine Müge mit durchfichtigem Schirm, nuͤtzlich für 
Keifende. 

J. Lyons, 12 und 13 Artillery Place, Woolwich (Illust. Catal. 
p- 981), für Militairmügen, die ihre Korm wieder annehmen, nachdem 
fie in einen Tornifter gepadt waren. 

H. Melton, 2ondon, 194 Regent Street, Fabrifant (Illust. 
Catal. p. 580), für einen eleganten, lawendelfarbenen Damen » Reithut. 
Bei diefem Fabrikanten fanden fich auch Herrenhüte von Englifchem Sei- 
denvelpel, nur 3 Ungen wiegend. 

3. Bearfon, Stodport (Illust. Catal. p. 584), für einen Kinder⸗ 
hut mit Federn. 

Die Englifchen Filz⸗ und Kaftorhüte werben namentlich in Derby⸗ 
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ſhire und Glouceſterſhire gearbeitet, und kommen von dort roh nach London, 
wo fie geformt und ſtaffirt werden; in Warwick allein werben für etwa 
800,000 Kir. von diefen Waaren fabrizirt. Seidenhüte werden vorzüg⸗ 
ich in London, Mandhefter, Kiverpool, Birmingham und Glasgow gefer- 
tigt; man fchäst das Quantum auf 3 Millionen Stüd im Werthe von 
900,000 Lkr. 

Hervortretend waren in der Britifchen Abtheilung der Ausfellung 
die inftrußtiven Zufaunmenftellungen der verſchiedenen Materialien und des 
Fabrikats in feinen Entwickelungsſtufen. 

Bon den 30 Englifchen Ausftellern, von denen fieben auch Müpen 
und Kappen, zum größten Theil für Militair, geliefert haben, fommt mehr 
als die Hälfte auf London; außerdem find Manchefter und Stamforb 
durch verſchiedene Ausfteller vertreten, unter Denen noch folgende zu ers 
wähnen find: 

Joſ. Aſhton und Söhne, Fabrifanten und Patentinhaber zu 
London, Cornwallroad, feine Kaftorhüte, weiß, ſchwarz und naturfarben, 
leichte elaftifche Seidenhüte, Franzoͤſiſche PBlüfchhüte. 

Johnſon und Comp. ebendafelbft, zeigten eine große Zahl reich 
gallonirter Uniformhüte und eine Sorte für fie patentirte Ventilator: 
büte, bei welchen die Luft durch feine Röhren, die in einer vom Futter 
umgebenen Korfplatte liegen, eintritt, und durch eine flellbare Klappe im 
Boden des Hutes austreten Tann. 

Stoffhüte waren namentlich durch John Mollady und Söhne 
in Warwick in großer Auswahl fammt einem PBrobenfortiment der Mate: 
rialien auögeftellt. 

Filzhüte fanden wir, außer den obigen, vertreten durch Stain- 
burn und Baugh, Greshamstr. London, deren Hüte aus 8 Theilen 
Engl. Kaninchenhaaren, 3 Theilen Sächf. Lammwolle und 1 Theil Lama⸗ 
wolle beftanden. Die Kabrifation diefer Hüte weicht von der gewöhn- 
lichen darin ab, daß der Hutfegel in der beabfichtigten Form aus einem 
Stüd dargeftellt wird. + 

Seldenhüte waren am zahlreichften ausgeftellt; man zählte 
13 Ausfteller, die faft alle in dem Material des Unterbodens, der Art 
der Bentilation oder der Art der Verdichtung gegen Regen von einander 
_ abwichen. on 

Die Hüte von Dando, Söhne und Eomp. zu London (Rr.50), 
im Gewicht von nur 2% Unzen, auf gefteiften, nebförmigem Zeuge, nach 
Art des Spitzengrundes, hatten den Borzug, alffeitige Ausduͤnſtung zu ges 
flatten. Weber die Dauerhaftigkeit deſſelben fehlen die Angaben. 

Friedrich Auguſt Dietrich, zu London (Nr. 56), wendet Un- 
terböden von Pferdehaarzeug an, und erhielt damit fehr elaftifche und gut 
ventilirte Hüte, bei denen er eine ihm patentirte Fütterung anwendet, welche 
das Drüdfen verhindert und in einem um die Stirn liegenden febernden 
Fiſchbeinſtreifen beficht. 
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Eveligh und Sohn zu Manchefter wenden Kork in ſehr dünnen 
Scheiben (50 — 120 Scheiben aus der Dide eined Zolls) mit feinem 
Spisengrund überzogen, als Unterboven an. Die Hüte find dauerhaft 
und leicht (2% Unzen). 

Mechanifche Hüte endlich finden wir unter einem zahlreicheren 
Sortiment anderer Arten vortrefflicher Hüte von den vorgenannten Berni 
und Melliard, welche befonderd wegen der ihnen eigenthiimlichen Hut⸗ 
ſchachteln prämiirt fein follen. 

1. Im zollvereinten Deutfchland find gegenwärtig Berlin, 
Hanau, Frankfurt a. M., Stuttgart, Offenbach die Haupifige der Hut- 
fabrifation, welche indeffen den Gefammtbedarf dieſes Handelsgebiets noch 
nicht deckt. 


Der Hutfabrifant ©. Baffel und Eomp. aus Berlin brachte 


1 Seiden= Herrenhut mit Sammetrand zu ..... 9 Rthlr. — Ser. 
1 desgl. mit Atlasrand zu ............... 8 - 10 = 
1 desgl. || ........................ 8⸗ — ⸗ 
A verfchiedene dergl.; der Hut mit der Ar. 6 war 

durch eigen erfundene Appretur der Filz: Unter: 

terfage gegen Schweiß und Pomade undurch- 

dringlich gemacht, je zu ............... 6 = 20 - 
1 Knaben » Seivenhut, Ruffifche Form, zu... ... A : 10 : 
1 grauer Kaftor- Kabenhut u ............ bb 2 — ⸗ 
1 weißer langhaariger Knaben = Silghut zu... .... 8 =: 10 : 
1 dergl. Damenhut zu ................ 13 = 10 = 
2 fchwarze Damen-Reithüte, je zu ......... 10 = — ⸗ 
1 Amazonen» (Seiden- Damen-Reit-) Sutzu.. 6 = 20 = 


2 Seiden- Damen - Reithüte, Ruffifche Form, das 

Stud zu 10 Rthlr. und zu............. 6 - 10 >» 
Seine Filz⸗ und Seldenhüte waren höchft elegant und verdienten, den 
beften Frangöfifchen an die Seite geftellt zu werben; es Fam namentlich fein 
Damen » Kafterhut einem ganz ähnlichen, oben erwähnten von Melt on in 
London gefertigten mindeſtens gleich. 

E. Seldis in Berlin brachte verfchiedene. Hüte, fännmtlich ohne 
Naht und zum Theil aus früher gar nicht bemusten und ald umtauglich 
zurüdgewworfenen, nach der Manier des Ausflellers aber zubereiteten 
Stoffen. Die Unterlage beitand aus einem Stüde und war weder geflebt, 
noch genäht. 

8 feidene ſchwarze Herrenhüte (einer auf geftriches 
ner Unterlage), das Stüd von 3 Rthlr. bis... 4 Rtäle. 10 Ser. 
13 Fighüte für Herren, Frauen und Mädchen, 

glatt, gebürftet und gefchoren, in verfchiedenen 

Farben, auch Jagbhüte mit Federn, das Stüd 

von 3 Rthlr. 10 Sur. bis............. 6» 15 ⸗ 
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6 Kaſtor⸗Herren⸗, Frauen⸗ und Mäpdchenhüte, 
hell, vunfelbraun, braun und fchwarz, das Stück 


von AI Rthlr. bis............... 5 Rthlr. 15 Ser. 
6 garnirte und ungarnirte imitirte Filzhüte, Das 

Stüd von 15 Sur. bis ............... PD — ⸗ 
2 belle Biſamhüte mit und ohne Feder, das Stüd 

6 Rthlr. und ..................... 4 = 15 > 
1 heller Fiſchotterhut mit Feder, das Süd .... 6 = — = 


9 Knabenhüte (Filz⸗, Kaftor- und feidene) in ver: 
ſchiedenen Farben, auch 2 Baretthüte, das Stüd 
von 2 Rthlr. bis ................... 3 20 — 
Eine geftriefte Unterlage, das Stüd ......... — ⸗ 12 
Berfchiedene Puppenhüte, das Stüd von 5 Sgr.bis — - 124 
Auch diefe Waare erfchien gut und preiswürdig. Eigenthümlich war die 
Anwendung geſtrickter Unterlagen für feine Seidenhüte. 
Gebr. Freyftadt in Berlin zeigten 


W v. 


1 auf Filz gearbeiteten Seidenhut, das Dutzend ....... 48 Rthlr. 
2 dergl., das Dutzend ....................... 40 = 

2 dergl., Das Dupend 36 Rthlr. und ............. 24 = 

2 auf Spahn gearbeitete dergl., Das Dubend 12 Rthfr. und? 9 - 

1 Damen Reithut mit Schleier, von nur 6— 7 Loth Ge⸗ 


wicht, das Dutzend ........................ 60 - 
Diefe Erzeugniffe zeichnen fich durch ihre Billigfeit aus; auch die feineren 
Nunmern zu AO und 48 Rthlr. für das Dusend waren preiswürbig. 

Der Hutfabrifant 2. Leimkühler zu Aachen hatte A PBrobehüte 
in Filz und Seide zum Preiſe von 23 — 33 Rthlr. pro Stüd; der Hut- 
fabrifant 2. Rups zu Krefeld Seidenhüte auf Filz von 22— 23 Rthlr.: 
beide Fabrikate waren gut und preiswürbig. 

Die Hutmader W. Schmidt und Söhne in Deffau brachten 
unter 5 Rummern Proben ihrer Arbeit in Filz; und Seide, welche, dem 
Breife von 32 — 46 Rthlr. pro Dutzend entſprechend, die in Norddeutſch⸗ 
land üblichen beffern Sorten bezeichnen; diefe Preiſe find, unerachtet bes 
hier höheren Geldwerthes, kaum niedriger als in London. 

Die in Deutfchland fo berühmte Hanauer Hutfabrifation war durch 
das bedeutendfle Haus dieſes Zweiges, namlih E. Nößler in Hanau, 
vertreten. Er brachte 


A fchwarze runde Filzhüte, 24, 38, 44 und .... A Rthlr. 10 Ser. 
Filze zu diefen Hüten, 1 Rthlr. 22 Sgr., 2 Rthlr., 

2 Rthlr. 17 Sgr. und ................ 2 = 20 = 
2 ſchwarze runde Seidenhüte (Nr. 2 u. 5) 1 Rthlr. 

22 Sgr. und .............. ........ 2 =. 25 = 


3 Filzhüte, grau, nanfin, grau ungeftreift, 3%, 
2: und .......................... Rem ⸗ 
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2 Filze zu grauen Hüten, dag Stud 2 Rtihlr. 


17 Sgr. und ...................... 2 Rthlr. — Sgr. 
2 ſchwarze Filzaufſchlaghüte (Nr. O0 und IV), uns 
aufgefchlagen, 3A und................. 5: 15 = 


Ausfteller hatte nach Art der Branzöfifchen und Englifchen Ausfteller außer 
den ftaffirten Hüten auch die rohen Filze dazu eingefendet und fo eine 
Prüfung des Materiald möglich gemacht, welche eine vortreffliche, feiner 
der Franzoͤſiſchen und Englifchen Ausfteller nachftehende Arbeit zeigte. 
Die Preife erfchienen überdies billig. 

In ähnlicher Weiſe ift die Einfendung von H. Schuchard in 
Darmftadt hervorzuheben, deſſen Filzhüte vortrefflih waren; durch hohe 
Eleganz zeichneten ſich namentlich Die ausgeftellten Uniformhüte aus, 

Die Norddeutſchen Staaten außerhalb des Zollvereins finden wir zu⸗ 
nächft Durch zwei Hamburgifche Ausfteller vertreten: &.3. Cahen mit einem 
feidenen und einem Filghute und Th. Curjar mit einer großen Zahl 
von Kaftor=, Seiden- und Stoffhüten; beide Fabrifate find ganz tüchtig, 
te Preife jevoch im Vergleich gegen die Süddeutſchen entfchieden höher. 

Bon E. A. Wagner in Hannover finden wir 3 Hüte. 


11. In Defterreich if die Fabrikation der Hüte vielleicht von 
noch größerer Bedeutung als im zollvereinten Deutichland, da der Gebrauch 
der Hüte dafelbft allgemeiner it. Man jchägt die Zahl der Yabrifanten 
auf etwa 3000, doch haben nur wenig Etablifjiements eine größere Aus⸗ 
dehnung. Die Mehrzahl des Fabrikats befteht in den gröberen Nummern 
von Filzhuͤten und geht aus den Werkftätten zünftiger Meifter hervor. Die 
Hauptorte der Fabrifation der feineren Sorten find Prag und Wien; 
Seidenhüte werden in großer Zahl und hoher Bollfommenheit in Mailand 
fabrizirt. Bedeutend ift die Ausfuhr von Filzkappen nach der Türkei. 

Auf der Ausftelung finden wir nur aus Prag vier Ausfteller: 
J. Hübſch Nr. 352), E. Kriefe Rr. 353), I. Mäd (Nr. 354) 
und A. Srhba (Nr. 355), mit mittelfeinen und feinen Sorten feidener 
und Filzhüte; gutes, wenn gleich nicht hoch elegantes Fabrikat. Seitt- 
ner aus Brünn endlich hat die zur Ausfuhr nach dem Orient beftimm- 
ten rothen Filzkappen — die Feſſe — ausgeftellt, womit er gegen die Vene⸗ 
tianifchen Fabrifen mit Glüd konkurrirt. 


IV. Belgien. Bon hier aus finden wir vier Ausfteller. Be⸗ 
deutfam ift nur die Ausftellung von Francois Jacquot in Brüffel, 
der ein zahlreiches Sortiment von Seiden» und Filzhüten in allen Num⸗ 
mern der Feinheit eingejendet hat. Die befieren Sorten ftanden den fei- 
neren PBarifer Hüten nicht nach. Zwei Einfender aus Loderen, Gebr. 
van Nieuvenborg und Joſeph Anchiaur, hatten hauptiächlich 
gefchorene Filzhuͤte für Militair und Geiftlichfeit geliefert. 

1. 41 
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V. Franzoͤſiſche Ausſteller. 


Die Fabrikation der Huͤte, namentlich der ſeidenen, iſt in Frankreich 
von großer Bedeutung, wenngleich, durch die Engliſche Konkurrenz ge⸗ 
drüdt, der Erport geringer geworben ift. Die Franzoͤſiſchen Hüte befaßen 
Ichon feit lange die von den Engländern erft in neuerer Zeit erreichten 
Vorzüge der Leichtigkeit und der hohen Eleganz. Die mehrften Fabriken 
find in Lyon, Marfeille, Paris, Rouen, Falaife, Bolber. 

Die erften drei Plaͤtze liefern vorzüglich die feinen Sorten. 

Der Werth des Fabrikats wird auf 24,000,000 Franken jährlich 
veranfchlagt. Man verarbeitet außer Biber, Hafen und Kaninchenhaaren 
hier auch namentlich viel Kameelhaare, Haare der angorifchen Ziegen, ſo⸗ 
wie auch wohl die Daunen des Straußes Anmwendung finden. 

Bon den auf der Ausftellung fich vorfindenden 9 Franzoͤſiſchen 
Firmen nennen wir: 

1. Hutfabrifanten W. Baton und Sohn in &yon, mit einer 
Sammlung von Filz» und Geidenhüten, welche ſich fomohl durch Viel⸗ 
feitigfeit als durch Vortrefflichfeit und Sauberkeit angzeichnet. 

2. Der Hutmacher Duchene zu Paris hatte Proben von ſeide⸗ 
nen und Filzhüten à ressort, mit Schachteln; Proben von Hüten, welche 
fich durch einen feinen Mechanismus, fobald fie auf den Kopf geſetzt wer- 
den, von felbft erheben und fich fehr gut erhalten ſollen; er nennt fie felbft- 
thätige mechanifche Hüte (selfacting mechanical hats). Außerdem noch 
eine vielfeitige Austellung von Filz» und Seidenhüten, darunter auch eine 
Sorte neu erfundener, fogenannter Napoleonhüte. 

3. Vortreffliche Filzhuͤte in den höchften Rüancen der Feinheit aus 
Biher-, Musquah⸗ und Hafenhaaren, nach der alten Flandriſchen Art 
gearbeitet, haben Gebr. Ehenard aus Paris (Nr. 87), die deshalb 
die Preismedaille erhielten, ausgeftellt. 

4. €. H. Ernour aus Paris hatte Damen - und Kinderhüte in 
eleganter Form mit hübfchen Dekorationen. 

5. Yeröme Coupin in Air, im Departement ber Rhonemim- 
dungen, erhielt für feine rohen ungefteiften Filzhüte, welche fehr gut ger 
filzt und fonft von vorzüglicher Güte waren, die Preismebaille. 

Seidenvelpel hatten die Fabrifanten Coutumier und Re— 
nault (Nr. 98) von Saargemünd (Sarregemuines) in einer Qualität, 
weiche fich durch Durcchfichtigfeit und Schwärze auszeichnete, fowie Do⸗ 
nat und Comp. aus Lyon ausgeftellt. 

Ein intereffantes Fabrikat aus Algier war durch Ernour in Pa⸗ 
ris eingefendet, nämlich 5 Hüte aus gefilzter Baumwolle, theils mit, theils 
ohne Zufas von Haaren. Zu bezweifeln it, daß hier ein vollſtaͤndiger 
Filzungsprozeß vorgegangen, vielmehr ſchienen die Safern durch ein Binde- 
mittel aneinander geklebt zu fein. 
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VI. Byrenäifhe Halbinſel. 

Bon Bortugal find von ©. N. Borges zu Uffabon, von Fr. €. 
Rodo zu Liffabon und Gebr. Hirfch Hüte eingefendet, die das Ger 
fchäft der Hutmacherel als hochentwidelt nachweifen; fowohl Filz- als 
Seidenhüte find tadelfrei; der angewendete Velpel ift Sranzöftfcher. 

Aus Spanien hat nur D. R. Belmonte aus Novas Frias 
zwei Filzhüte von gewöhnlicher Qualität ausgeftellt. 


vH Bon Rußland aus finden wir die Einfendung eines 
Deutihen: Chr. Fitzner aus Petersburg fchidte einen ſeidenen und 
einen reichen Kaftorhut, beide in forgfäftiger Arbeit den guten Deutfchen 
Waaren gleichkommend. 
VIII. Orient. 


Aus der Türfei war unter Nr. 384 ein Sortiment Filzwaa⸗ 
ren, namentlich Kappen, Feſſe, Jacken und Zeltdeden ausgeftellt, deren 
Material durchaus feft und dauerhaft, weniger aber als fein anzuerfen- 
nen war. 

Aus Tunis war eine große Zahl breitfrempiger Hüte, deren Filz 
noch von rohefter Arbeit und in technifcher Hinficht ohne jede Bedeutung 
erkhien, eingefendet. 

IX. Aus Amerika waren von Leary und Eomp. (Nr.130) 
und 3. NR. Genin Nr. 132) aus New-Morf einige PBrobeftüde in 
Filz, Hüten und Mügen eingefendet, die im Ausjehen den mittleren Sorten 
der Englifchen Hüte fehr nahe ftanden, fich übrigens durch nichts aus⸗ 
zeichneten. 

Zames Milward und Söhne zu New⸗York (luft. Kat. 
©. 1439) erhielten für Damenhüte aus Baummwollengewebe, empfehlens⸗ 
werth wegen der neuen Anwendung dieſes Materials, die ehrenvolle Er- 
wähnung. 
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Strohgeflechte, Strohhüte und Kopfbededungen von 
Holzſchwamm. 


Die Anfertigung von Kopfbedeckungen aus geplättetem Stroh, ſowie 
die Gewinnung und Zubereitung der dazu geeigneten Steoharten — wer 
gen deren wir auf das oben Th. I. ©. 389 Mitgetheilte verweilen — 
haben in Oberitalien, in der Umgegend von Livorno ihre frühefte Ent- 
widelung gefunden und noch jeßt ift dieſes Land ein Hauptfit Diefes Ge⸗ 
werbezweiges. Sowohl rohes Flechtſtroh, als Strohgeflechte und Stroh: 
hürte werden von Livorno ausgeführt. Seit einigen Jahrhunderten hat 
fih indefien die Steohflechterei und mit ihr Die Gewinnung von Flecht⸗ 
froh auch in der Schweiz, Deutichland, Belgien, Frankreich, Spanien 
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und England verbreitet und in den letzten Jahrzehenden ſehr zugenommen. 
Faſt alle dieſe Handelsſtaaten hatten Erzeugniſſe zur Ausſtellung geſendet, 
deren einige bei der gegenwärtigen, andere bei der XXVIII. Klaſſe beur⸗ 
teilt wurden: wir haben fie nachftehend im Zufammenhange aufgeführt. 


I. Sn der Jtalienifchen Abtheilung hatte der Strohmaaren- 
fabrifant Nannucci aus Florenz (U. Kat. S. 1297) ein fehr fehönes 
Affortiment fogenannter echter italienifcher — in England nennt man fie 
£ivorner, Leghorn hats — Hüte und Eapotten von guter Arbeit aus⸗ 
geftellt, wofür ihm die Preismedaille zuerfannt wurde. Diefelbe Aus- 
zeichnung erhielten die Fabrikanten Vyſe und Söhne zu Prato in 
Zosfana (ZU. Kat. ©. 1297) für das von ihnen ausgeftellte Lager fehr 
ſchöner italienifcher Hüte und Gapotten. 

Ein Vorzug diefer echten Italienischen Strohhüte befteht zunachft 
darin, daß fie von ungefpaltenen Halmen geflochten find; bei den aus 
Halmfpalten gefertigten Geflechten ift e8 unvermeidlich, daß die Flechte 
abwechfelnd die äußere und die innere Strobfeite, welche in Farbe und 
Ausfehen von einander verjchieden find, und die fcharfen Ränder des 
Schnitt zeigt; fie können deshalb das gleichmäßig feine und elegante 
Ausfehen und die Dauerhaftigfeit der erfteren Gattung nicht erreichen. 
Aus diefem Grunde werden auch große Quantitäten des zarten Stalieni- 
fchen Strohs, welches ungefpalten verarbeitet wird, und der daraus gefer- 
tigten Flechten nach England und andern Ländern ausgeführt, wo man 
fie zu einer Mittelgattung von Fabrifaten verarbeitet. 

Ein zweiter Vorzug, welcher die Schönheit der echten Stalienifchen 
Strohhüte fehr erhöht, beftcht in der Art des Flechtens, indem die Stroh⸗ 
baͤnder in ununterbrochener Fortſetzung zu einer ebenen Fläche verflochten 
werden. Bei den Deutichen, Belgifchen und Englifhen Strohhuͤten 
bringt es die Befchaffenheit des Strohes mit fh, daß zumächft einzelne 
ſchmale Strohbänder geflochten, daß dieſe alsdann dachartig mit vorſte⸗ 
henden Rändern übereinander genähet und auf dieſe Weije einestheils 
eine geribbte Oberfläche erzeugt, anderntheild aber an den übereinander: 
gefchobenen Stellen ein Doppelboden von Stroh verbraudht wird. Bei 
den echten Italieniſchen Strohhüten wird dagegen der Rand jedes Stroh⸗ 
bandes die Grundlinie des folgenden, fo daß die Oberfläche des Hutes, 
fowohl am Kopf als an der Krempe deffelben ein ununterbrochened zart 
geſchwungenes Mufter zeigt. 

In England hat indeſſen durch die eleganten und billigeren Yabri- 
fate einheimifcher Erzeugung der Verbrauch echter Italieniſcher Strohhüte 
ungemein abgenommen, und auch das Jtalienifche Geflecht gehört nicht 
mehr zur eleganten Modetracht. 


II. Aus der Schweiz war verhältnigmäßig die reichfte Einfendung 
erfolgt. . 
1) Die Fabrifanten Gebrüder Abt aus Bünzen, A. Dubler 
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und Söhne, Bruggießer und Eomp., Geißmann und Comp, 
J. Joler und Eomp., PB. Isler und Sohn, 9. Isler jun. und 
3.2 Meyer, fammtlid aus Wohlen im Kanton Aargau hatten mans 
nigfaltige Geflechte aus Stroh, Baft, Pferdehaaren und Manillahanf, 
Strohfordonnets, Schnüre und Borden, Hüte mit Federn und mit Blu- 
men, Cigarrenetuis, Teppiche, Pantoffeln, Glodenzüge u. A. in reicher 
Auswahl vorgelegt, wofür ihnen die Preismedaille zuerfannt wurde. 

2) Diefelbe Auszeichnung erhielten die Fabrifanten Sulgberger 
und Adermann zu Meifterfchwanden (U. Kat. S. 1281) für eine 
Auswahl von Schweizer Steohgeflechten und Befähen von guter Art, 
ausgeftellt in 6 Glasſchraͤnken. 

3) Wohler und Comp. aus Wohlen im Kangpn Argau (IM. 
Kat. S. 1281), für ein ausgevehntes Affortiment von Schweizer Stroh⸗ 
geflecht und Beſatz von allen Sorten, zuſammen mit Artikeln, welche von 
großem Geſchick in diefem Induſtriezweige zeugen, ebenfalls die Preis: 
mebaille. 

4) Der Fabrifant A. Claraz zu Freiburg fandte Mode- und 
Phantafieftrohhüte, Blumen, Federn und Kränge von Stroh zu Hutgarnitus 
ren und erhielt für feine Auswahl von Strohgeflechten, Damen- und 
Herrenhüten, welche eine Erläuterung über die eigenthümliche Art und 
Weiſe der Induſtrie dieſes Kantons gaben, die Preiömebaille in ber 
XXVIII. Klaffe. 

5) Die ehrenvolle Erwähnung wurde zuerkannt: Gebrüder De- 
pierre zu Heiden, Kanton Appenzell (Illuſtr. Katal. ©. 1278), für 
geftidfte Strohhüte, mit großem Gefchmad gefertigt. 

6) Ebenſo den Babrifanten und Erporteurd Fler und Dtto zu 
Wildegg im Kanton Aargau, wegen verfhiedener Strohfabrifate für Da- 
menhüte (Kl. XXVIII). 

Die feinſten der in der Schweiz gefertigten ſchönen und fei⸗ 
nen Geflechte aus gejpaltenem Stroh, welche meiftens aus 7 Hal- 
men geflochten find, kommen gewöhnlich aus dem Kanton Freiburg, 
gröbere aus den Kantonen Aarau, Genf und Glarus in den Handel. 
An einigen der oben genannten Orte hat man auch das Flechten aus 
ungefpaltenem Stroh nach Italieniſcher Art eingeführt. Die Schweizer 
Phantaſie⸗Strohgeflechte und Befäbe (trimmings) nehmen eine hervorra⸗ 
gende Stelle in diefem Gewerbszweige ein, find von großer Wichtigkeit 
für die Gegenden, wo fie verfertigt werden, und es zeigt ſich großer Ge- 
ſchmack in ihrem Deffin wie in der Ausführung, fo daß fie den beftehen- 
den Forderungen der Mode vollftändig genügen. 

I. Deutſche Augfteller. In Deutfchland ift die Kunft der 
Strohflechterei alt und weit verbreitet.) 

Im Königreih Sachſen foll man fich fchon feit dem 16. Jahr⸗ 
hundert damit befchäftigt Haben. Auf dem Badiſchen Schwarzwalde 
werden viele und mitunter ſehr feine Strohgeflechte aus dorthin gebrach- 
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tem Schweizerſtroh, und aus Roggenſtroh, welches man 8 bis 10 Tage 
nad) dem Abblühen des Getraides mit der Sichel abfchneidet, verfertigt. 
Zur Fortbildung in diefem wichtigen Gewerbzweige befteht in Furtwangen 
eine Strohflechtfchule, gegenwärtig unter der Zeitung der Frau Eifelin. 

Ausgeftellt hatten aus dieſem Produftionsgebiet die Strohhutfabri⸗ 
fanten Baller, Zritfcheller und Comp. zu Lenzkirch: verfchiedene 
Strohhuͤte und Eigarren- Etuis von Stroh. Das leßtere wird in ber 
Gemarkung Lenzficch gepflanzt, von den Ausftellern gefchnitten, gebleicht, 
zubereitet, geflochten und zu ganzen Hüten verarbeitet. Das Syflem der 
Fabrikation ift dem in Toskana gleich, nur daß ftatt des Waizens hier 
Roggenſtroh verwendet wird. Die Hälfte der ausgeftellten Gegenflände 
ift nach der ngieren Toskaniſchen Methode (Gefechte mit 4 Mafchen 
oder abgezählten Halmen) verfertigt. 

Bon dort hat fich die Strohflechterei auch nach dem Württem- 
bergifchen Schwarzwalde mehr und mehr verbreitet, welche fich indeſſen 
bis jebt mehr auf billige Yabrifate beſchraͤnkt. Namentlich wurden in der 
Armenbefchäftigungs -Anftalt zu Schramberg, im Oberamte Oberndorf 
fchon feit einer Reihe von Jahren Strohgeflechte geliefert. Auch hatte die 
Strohmanufaftur dafelbft und 5. PB. Haas zu Schramberg zur Ausſtel⸗ 
fung Flechten, Hüte, Körbe, Quaſten und Strohfabrifate aller Art einge- 
fendet. Dem legtern wurde vom Preisgericht (der XXVIII. Klaſſe) die 
Preismedaille zuerkannt 

Auch in Bayern werden Strohgeflechte nach Florentiner Art ver: 
fertigt, für welche Afchaffenburg, Augsburg und Nürnberg die Hauptaus⸗ 
fuhrpläße find. 

In Preußen werden feine Strohgeflechte nach Florentiner Art zu 
Berlin, geringere Strohwaaren in den Gegenden von Wittenberg, Glag, 
Frankenſtein, Kreuzburg, Beuthen und Aachen gefertigt. Der Strohhut- 
fabrifant C. d'Heur euſe in Berlin brachte 

3 Steohhüte von Brüffeler, Schweizer und Saͤchſiſchem 

Geflecht (7 Halm),das Dugend 68 Rthlr. SO Rthlr.und 54 Rihlr. 
1 desgl. (11 Halm) von Brüffeler Geflecht, dad Dutzend 33 - 
1 Baſthut von Italienifchem Baftgefleht (7 Halm) das 

Dutzend .............................. 40 = 
1 fogen. Stalienifher Strohhut (11 Halm) das Dugend 120 - 
4 Tafelvede von Ztalienifchem Geflecht (11 Halm), mit 

Stroh und Manilla- Hanffaden geftidt, das Stüd .. 85 - 
Ihm wurde von dem Preisgericht Der XVII. Kaffe) die Preiömebaille 
zuerkannt. 

Muͤtzen von Holzſchwamm, mit und ohne Schirm, zum Preiſe von 
10 Sgr. für das Stück, waren von den Schwammfabrikanten Becker, 
Sapp und Eomp. zu Fredeburg in Weftfalen ausgeftellt. 
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IV. Sn Oeſterreich ift das Steohflechten an vielen Orten von 
Bedeutung, vorzüglich in Wien, wo man fich zur Verfertigung der Ge⸗ 
flechte befonderer dazu erfundener Mafchinen bedient; ferner in Prag und 
in andern längs der Sächfifchen Grenze hin belegenen Orten Böhmens. 

Der Fabrifant ©. Tandler zu Zinnwald bei Töplig hatte man- 
nigfaltige Strohgeflechte und Strohblumen, auch Holsgeflechte ausgeftellt. 
Die Preife der Strohgeflechte waren für das vierfach geflochtene zu 11 Kr., 
für das fiebenfach geflochtene zu 15 bis 30 Kr. für das Stud, für das 
elffach geflochtene zu 16 bis 26 Kr. und für das feinere und gemufterte 
fteigend bis zu 6 Fl. für das Stud angefegt. Auöfteller erhielt für feine 
Steohblumen die Preismedaille. 


V. Britifhe Ausfteller. 

Obgleich die Fabrikation von Strohgeflecht und Damenhüten in Eng- 
land von neuem Datum fein mag, da ihre Entftehung etwa ein Jahrhundert 
her ift, ift fie jegt in allen ihren verfchiedenen Zweigen zu einem Zuſtande 
hoher Bollfommenheit gelangt; dies mag einigermaßen dem Umftande zu- 
gefchrieben werden, daß die ganze weibliche Bevölferung Hüte trägt, welche, 
mit Ausnahme von NRordamerifa, in andern Ländern nur theilweife ge- 
bräuchlich find. Im gegenwärtigen Zeitpunft berechnet man, daß 60 bis 
70,000 Berfonen bei der Erzeugung diefes Artifeld in England bejchäf- 
tigt find, und ed wird angenommen, daß der jährliche Ertrag der Erzeug⸗ 
niffe nicht geringer fein Fann als 800 bie 900,000 Ltr. 

Die Zury hat fieben Britifchen Ausftellern Breismedaillen 
zuerkannt, nämlich: 

1. Dem Fabritanten und Zeichner James Allen und Comp., 
London, 158 Cheapside (Illuſtr. Kat. S. 537), für Damen: und 
Kinder -Strohhüte, hauptſächlich aus Britifchem Material, von denen 
einige fehr gut find. 

2. Gregory, Eubitt und Comp., 15 Aldermanbury, %a- 
brifanten und Importeurs (Illuſtr. Kat. S. 576), für ein Affortiment 
Herren » und Damenhüte, mit Proben von verfchiedener Arten von Stroh 
und Geflechten, welche eine intereffante Darftelung diefes Induſtriezwei⸗ 
ges bilden. 

3. George Long aus Londwater, Budinghamfhire, Fabrikant 
und Zeichner (Illuſtr. Kat. ©. 578), für Herren⸗ und Damenhüte, nad 
feiner dem Prinzip der Spibenflöppelei entiprechenden Erfindung gemacht. 

4. Muirs, Eonnell und Brodie, Euton, Bedfordſhire, 
Fabrifant (Illuſtr. Kat. ©. 587 und ©. 589) für Strohgeflechte und 
Damenhüte aus Roggenftroh, welches auf den Orkney⸗Inſeln gewachſen 
iR, in Nachahmung des Toskaniſchen Geflechts. 

5. Den Fabrifanten Byfe und Söhne, London, 76 Wood 
Street (Illuſtr. Kat. S. 577), für ein Aflortiment von Damenhüten ver: 
ſchiedener Sorten, in gutem Geſchmack und wohl gearbeitet. 
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6. Dem Fabrikanten J. Rendall zu Stromneß auf den Schot⸗ 
tifchen Orkney⸗Inſeln für eingefendetes Toskaniſches Flechtwerk zu Hüten; 
das Stroh war auf den Infeln gewachfen, das Geflecht von dortigen 
Frauen gefertigt (XXVIII. Klafte). 

7. Diefelbe Auszeichnung wurde den Fabrifanten Welch und Söh- 
nen zu London (Illuſtr. Kat. S. 577) zuerkannt für eine Sammlung 
von Herren= und Damenhüten, aus fremdem und Englifchem Material 
verfertigt, von gutem Styl und guter Ausführung. 

) Bericht über die allgemeine Deutſche Inftuftrie-Ansftellung zu Mainz von 


H. Rößler. Darmſtadt 1843. ©. 96. 
Anıtl. Bericht der Berliner Ausftellung von 1844. III. S. 134. 


Abſchnitt IV. 


Kleidungsflüce, welche durc Handarbeit gefertiget zu werden 
pflegen, Arbeiten der Schneider, Näher, Stopfer, Stricher 
und Putzmacher, Pup- und Modewaaren überhaupt. 
Berichterftatter: Geh. Ober: Binanzrath von Viebahn in Berlin. 
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Schneiderarbeiten, als: Weberröde, Fracks, Welten und andere 
Kleider für Männer. 


Die Zahl der mit Zufchneiden, Nähen, Stopfen, Striden und Ar- 
beiten für Bekleidung fich bejchäftigenden Perfonen ift nicht genau abzu⸗ 
grenzen, da diefe Arbeiten überall mit zu den Nebenarbeiten in den Fa⸗ 
milien gehören. Die gelegentlihe Mitwirfung des PBublifums bei ver 
Fertigung des Kleivungsbevarfs durch eigne Arbeit der Konfumenten, im 
Gegenfa zu dem durch die Kleidermacher Gefertigten, vermindert fich in- 
deffen bei fteigender Kultur und Arbeitstheilung, indem alsdann die Zeit 
eines Jeden mehr durch feine Berufsarbeiten in Anfpruch genommen wird 
und der Landwirt) oder Gewerbsmann durch Arbeiten in feinem Fache 
mehr produziren kann als durch Anfertigen feiner Kleivungsftüde. Im 
großen Stäbten, wo die Theuerung der Lebensbedürfniffe zu einer Be⸗ 
fchränfung des Geſindehaltens veranlaßt und eine größere Eleganz im 
Aeußern zur Sitte wird, erhält das Gewerbe der Kleidermacher ohnehin 
eine zunehmende Bedeutung. 

Mir befchäftigen und zunächft mit den Schneiverarbeiten und gehen 
fodann zu den Nationaltrachten und weiter zu den Putz⸗ und Modewaa⸗ 
ren über. 

Arbeiten dieſes Gewerbes waren vorzugsweife von Engländern und 
Sranzofen in einigem Umfange ausgeftellt; aus den mittleren und öft- 
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lichen Ländern Europa’d, Deutfchland, Defterreich und Rußland, waren 
nur einzelne Stüde diefer Art und aus dem Orient folche Arbeiten einges 
fendet, welche neben dem gewerblichen ein noch höheres nationales und 
artiftifches Intereffe darboten ; wir werden Diefelben fpäter unter ven Na⸗ 
tionaltrachten befprechen. 

Im Allgemeinen kann bemerkt werden, daß in Frankreich die Klei- 
dermacherei am großartigften betrieben wird. Inter der Einwirkung 
Ludwig XIV. wurden der Hof von Verfailles und die Stadt Paris Ton: 
angeber der Mode und des Geſchmackes für Kleivungen durch die ganze 
gebildete Welt. Die zahlreichen Reifenden, welche ſchon damals aus 
allen Ländern Europa's Paris zu befuchen pflegten und felbft die fliehen⸗ 
den Opfer der Wiederrufung des Edikts von Nantes trugen wefentlich 
dazu bei, die Herrichaft des Franzoͤſiſchen Gefchmades zu verbreiten und 
aus den vornehmen Kreifen die bis dahin üblichen Spanifchen, Deutfchen 
und fonftigen Nationaltrachten durch Parifer Moden zu verdrängen. Die 
bei den Franzoſen zu gleicher Zeit begonnenen und noch jest mit Energie 
geförderten Fortfchritte im Mufterzeichnen und der Barbentechnif (vergl. 
oben 11. ©. A89) und die Verbindung der Kunft mit der Induftrie haben 
wefentlich dazu beigetragen, dieſe Herrfchaft zu befeftigen, fo daß bie Klei- 
dermacher der ganzen gebildeten Welt es nicht vermeiden fünnen, nach 
Franzöftfchen Vorbildern zu arbeiten. Nur die Engländer haben in eini- 
gen Beziehungen eine felbftftändigere Richtung in ihrer Kleivermacherei 
feftgehalten. | 

Die Aufgabe des Kleivermachers fchließt eine befondere Aufmerkſam⸗ 
feit auf die Geftalt und Individualität der Befteller in fich: er muß nad 
der Haltung und den Verhältniffen des Körpers den Schnitt des Kleives 
einrichten; in der fchnellen Erkenntniß des für einen Jeden Zuftändigen 
und in der fteten Beachtung diefer Befonderheiten bei der Zufammenfeßung 
des Kleided, fo daß es auch wirklich in der Anfchauung und Meinung 
des Publikums Fleidend ift, liegt nächft der Kenntniß der Materialien, der 
Tüchtigkeit des Schnitts, der Nähearbeit und der Zurichtung die Virtuo- 
fität diefes Gewerbes. 

Schon dem oberflächlichen Beobachter, welcher die Abtheilungen ber 
verfchiedenen Nationen durchiwanderte, mußten die mannigfaltigen Er⸗ 
zeugniffe dieſes Gewerbzweiges auffallen; bei deren genauen Beſichti⸗ 
gung und Prüfung der einzelnen Beiträge mußte man aber auch die An- 
firengungen fchägen, durch welche dieſe Mannigfaltigfeit entftanden war. 


I. Britifhe Ausſteller. 


Wenn man die oben (II. ©. 52) näher mitgetheilte Produktion des 
Britifchen Reiches an Wollenwaaren für den eignen Bedarf, welche auf 
87 Millionen Pfund jährlich anzunehmen ift, betrachtet und dabei erwägt, 
welcher bedeutende Theil ver Baumwoll⸗, Leinen- und Seidenftoffe eben- 
falls zu Kleidern beftimmt ift, fo leuchtet ein, daß bie Verarbeitung der 
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Manufakturwaaren zu Kleidungen für den perſonlichen Gebrauch im Bri⸗ 
tiſchen Reiche nothwendig eine bedeutende Maſſe der Bevölkerung beſchäf⸗ 
tigen muß. In London allein hat man die bei der Verfertigung von Ober⸗ 
kleidern für Männer befchäftigten Perſonen auf 30,000 geſchäzt. Es 
muß mit Bedauern bemerkt werben, daß in der Ausftellung die Schneiber- 
funft und die Handlungen mit fertigen und Matrofen- Kleidern, vie Doch 
fo viele taufend Hände befchäftigen, in denen auch ein bedeutendes Kapi- 
tal ruht und welche die Quellen bilden, aus Denen das Heer, die Ylotte 
und andere Inftiäute der Regierung, die öffentlichen Korporationen, Die 
Handslsmarine und zu einem großen Theile auch die Koloniren ihren 
Kleidungsbedarf beziehen, nicht vollftandig genug vertreten waren. 

Die Jury erfannte folgenden Britifchen Ausftelleen Auszeichnun- 
gen zu: 

1. Die Mufterzeichner W. Budmafter und Comp., 3 New 
Burlington Street (Illuſtr. Kat. S. 575), ſtellten einen ſehr ſchö⸗ 
nen blauen enganliegenden Leibrod und verſchiedene Stüde eines von 
ihnen neu entworfenen Hoffoftiims, welche großen Gefchmad und Ber- 
befierung in diefer Art von Kleidung zeigten, aus. Diefelben Ausfteller 
hatten außerdem eimen Tſchako, wie er gegenwärtig von der Englifchen 
Linieninfanterie getragen wird, und Dazu eine von ihnen neu enworfene 
Kopfbekleivung fir Linieninfanterie, geeignet für die verſchiedenſten Kli⸗ 
mate, welche den Kopf mit einem gleichmäßigen Drud umgiebt, und mit 
einem entfprechenden Bentilator verfehen ift, wovon fie vortheilhafte Kol- 
gen für die Gefundheit und Leiftungsfähigfeit der Truppen erwarteten. 
Auch für die Interimsröde der Linienoffiziere proponirten fie folche Verbeſ⸗ 
ferungen. Sie erhielten die Preismedaille. 

2. Diefelbe ehrenvolle Erwähnung wurde 3. Holmes und 
Gomp., 171 Regent Street (Illuſtr. Kat. ©. 582), für eimen fehr 
eleganten Shawl- Mantel von neuem Deffin. 

3. Die Fabrifanten J Sayce und Comp. aus London brach⸗ 
ten einen ihnen patentirten fogenannten PBiuma Rod, ſechs Unzen fchwer, 
mit nur einer Naht verfehen. Diefer Piuma - Stoff war bisher faft nur 
in Indien befannt, wo er durch Die armen Hindu bearbeitet wurde. Außer- 
dem wurde auch ein wafferdicht gemachter Piuma-Rock und ein neues 
befonvers waſſerdichtes, aus Seide und Vigogne- Wolle zufammengefep- 
tes Material von ihnen ausgeftelt. Sie erhielten für dieſen fehr leichten 
Mod die ehrenvolle Erwähnung. 

A. Richard Vincent zu Glaftonbury (Illuſtr. Kat. ©. 587), 
für eine Folge von Kleidungsftüden, aus ſchwarz präparixten Schaffellen 
gemacht, eine neue Anwendung dieſes Materials, dgl. 

5. Walter und Babb aus London, Strand (Illuſtr. Kat. 
©. 581), für einen Alpaca- Rod, hinreichend leicht und tragbar, um in 
der Taſche fortgefchafft zu werben, dal. 
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1. Sranzöfifhe Schneiderarbeit. 


Die Hohe Wichtigkeit der Anfertigung von Manmskleivern in Frank⸗ 
reich geht Daraus hervor, daß man in Baris allein im Jahr 1754 ſchon 
1800 Schneidermeifter zählte. Im Sahr 1847 wurde der Umfang der 
beveutenderen Gefchäfte diefed Gewerbes von einem im Gewerbegericht 
figenden Kleivermacher beim Handelögericht wie folgt angegeben: 

125 Etabliffiements, deren Gefchäfte ſich durchfchnittlich belaufen auf jähel. 

100,000 Fres. 
300 desgl. desgl. desgl. 50,000 ⸗ 
900 desgl. desgl. desgl. 25,000 > 


1325 größere Etabliffements; würde ihrem gefammten Gefchäftsumfange 
noch derjenige der Eleinen Schneider zugezählt, fo wäre Derfelbe auf 55 Mil: 
lionen Fres. jährlich zu ſchaͤtzen. 
Im Jahr 1850 gab man den Umfang des Schneidergemwerbes wie 
folgt an: 
224 Schneider mit Tuch - und Zeugmagazinen, 
538 Schneider, welche auf Proben verkaufen, 
1156 Schneider, welche auf Maß arbeiten, 
99 Schneider mit Läden von neuen Kleidern, 


zufammen 2017 Schneider, welche ohngefähr 10,000 Arbeiter und 
A000 Arbeiterinnen befchäftigen; 200 diefer Meifter haben eigne Werk: 
hätten, die übrigen laffen bei den Gehülfen in den Wohnungen arbeiten. 

Die Barifer Schneider nehmen, was den Schnitt und die Facon 
für ftadtifche Bekleivungen betrifft, wohl die erfte Stelle ein; fie verfehen 
erwa ein Achtel der wohlhabenden Bevölferung des nördlichen, öftlichen, 
mittlern und weftlichen Frankreichs und reiche Leute in allen fremben 
Ländern mit ihren Arbeiten. Auch gehen die beliebteften Schneider und 
Werkmeifter in den Haupiftädten des übrigen Europa großentheild aus 
den Pariſer Werkitätten hervor und befolgen bei ihren Arbeiten Die zu 
Paris erdachten und in die Mode gebrachten Vorbilder und angeblichen 
BVerfrhönerungen. 

Auch Lyon, Bordeaur, Touloufe und Marfeille haben in dieſem Ge⸗ 
werbe einen gewifien Ruf erlangt und die Kundfchaft der Kleidermacher 
biefer Städte dehnt fich über das ganze füdliche Frankreich, Italien und 
Spanien aus. 

Die Preife, welche in Paris dem Näharbeiter gezahlt zu werben 
pflegen, belaufen fich auf 1 bi8 34 Fres. für die Bantalon, 1 bie 2% Free. 
für die Weſte, A bis 14 Fre. fie den Paletot, 10 bis 17 Fres. für den 
Meberjieher, 1% bis 3% res. für einen Sommerrod, AL bis 17 Free. 
für einen Tuchrock. Die Näharbeiter behaupten, daß bei dem Lohntarif 
für diefe Arbeiten in den Jahren 1846 bis 1849 ein Abfchlag von 20 
bls 30 Prozent eingetreten fei. 
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Im Jahre 1837 exportirte Frankreich für 2 Millionen Fres. neue 
Kleidungsſtücke; die Ausfuhr hob ſich 1846 auf mehr als 9 Mill. Fres. 

Die einzigen Perſonen, welche auf den verſchiedenen Franzoſiſchen 
Ausftellungen dieſes wichtige Gewerbe vertraten, waren die Erfinder neuer 
Berfahren beim Maaßnehmen, Zufchneiden u. |. w. In ven Fahren 1806 
bis 1848 wurden in Frankreich 46 Patente auf Gegenftände des Schnei- 
dergewerbes, namentlich auf die eben erwähnten Verfahren, genommen. 
Die dazu erfundenen Inftrumente, als: epaulimetre, dossimetre, pan- 
tometre, femoralimetre, metrometre, autometre u. a., feheinen indeflen 
durch ihre Erfinder felbft wieder aufgegeben zu fen; wiewohl man 
fon 1806 die Erfindung gemacht haben wollte, Anzüge ohne Naht zu 
machen, und wiewohl 1845 ein Patent auf Fertigmachung von Röden in 
15 Minuten genommen wurde, fo ift Doch Das Verfahren, ausgenommen 
nur die Vervollfommnung des Zufchneidens, beinahe daſſelbe geblieben, 
wie zu der Zeit, ald Roland de la PBlatiere es befchrieb. ') 

Die Neuappretur und der Abſatz bereits gebrauchter Kleider ift in 
Frankreich auch eine intereffante Induſtrie, bei welcher finnreich erfundene 
feit fechzig Jahren ald wirkſam bewährte chemifche Prozeſſe angewendet wer- 
den. Die Ausfuhr derfelben, welche Hauptfächlich nach Algerien, der Schweiz 
Deutfchland und England geht, belief ſich 1847 auf 3 Millionen Free. 

M. Leunenfchloß zu Rouen erhielt für Bänder und Beſatzſtücke 
an Kleivungen die Preismedaille (in der XXVIII. Klaſſe). 

Die Kleidermacher V. Parnuit Dautresme Söhne und 
Eomp. zu Eibeuf (Seine inferieure) ftelten gut gearbeitete Hofen, Welten, 
Paletots in verfchledenen Karben und andere Winter: und Sommer:Klei: 
dungsftüde für Herren nach der feinen Mode aus. 

Der Kabrifant 3. A. Seib aus Straßburg brachte elegante Mäntel 
und geftidte Kleivungsftüde verfchievener Art. 

IM. Deutfche Kleidermacherei. Die Zahl der Schneider im 
Breußifchen Staate betrug zu Ende 1846: 69,051 mit 37,738 &e- 
hülfen, wovon auf Berlin 2805 mit 3995 Gehülfen famen;?) mithin 
ift die Zahl der ſelbſtſtändigen Meifter hier viel größer, Die der Gehülfen 
aber in noch ftärferem Maaße kleiner wie bei den Pariſer Kleivermachern. 

In der neueren Zeit find bei uns zwei Hauptveränberungen im 
Betrieb dieſes Gewerbes vorgefommen. 

Zunächft find die wohlhabenderen tüchtigeren Meifter dazu über: 
gegangen, ſelbſt Materiallager zu halten, fich mit den Zuchfabrifanten in 
direkte Beziehung zu feßen und ihren Kunden die Zeuge zur Auswahl in 
den eignen Lokalen vorzulegen. Die Zahl folder mit Materiallager ver: 
fehenen Schneider fann in Berlin auf etwa 200 angenommen werden. 
Die Zahl der Tuchhändler und Zeugläden für männliche Kleidung hat 
fih daher fehr vermindert. Wir ftehen nicht an, diefe Veränderung, welche 
eine Zwifchenhand und manchen Zeitverluft fpart, als eine Verbefferung 
zu bezeichnen. 
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Sodann haben fih an allen größern Orten Kaufleute und Kleider- 
macher etablirt, welche neue Mäntel, Welten, Kleivungsftüde aller Art 
auf Borrath arbeiten laſſen und aus ihren Kleivermagazinen einen großen 
Theil des Publikums zu wohlfeileren Preifen bedienen, wie dies Seitens 
der auf Beftellung arbeitenden Schneider zu gefchehen pflegt. Waͤhrend 
vor einem Menfchenalter fih dies Gefchäft noch auf Schlafröde und ven 
Bedarf für die aͤrmſten Klaſſen befchränfte, jo find in der neueften Zeit 
ſelbſt Magazine für die eleganteften und modernſten Herrenfleiver entitan- 
den. Diefe Kleiverhändler pflegen auch die Umgegend bereifen zu laſſen. 
Eine Mitwirkung technifch ausgebildeter Gewerbsmänner bei folchen Ges 
Ichäften bleibt immer zu wünfchen. 

Die größern Berliner Kleivermacher befchäftigen in ihren Werkftät- 
ten 30 bi8 60 Gefellen und Lehrlinge; auch die mit 15 bis 30 folcher 
Gehülfen werden fchon zu den beveutenderen gerechnet. Während auf 
jeven Pariſer Kleivermacher durchſchnittlich A bis 5 Arbeiter kommen, be- 
fchäftigt der Berliner noch nicht zwei. Es pflegt gegenwärtig in ven 
vom Meifter geheizten und erleuchteten Werkftätten bei guter Waare für 
eine Weite 20 Sgr., für ein Beinfleid 25 Sgr., für einen Neberrod 
24 bi8 3 Thlr., für einen Leibrod 3 bis 34 Thlr. Nähelohn gezahlt zu 
werden; der Zohntarif bei den Arbeiten für Kleidermagazine ftellt fich er- 
heblich niedriger. 

Der Deutfche Schneider ift hinfichtlich der Moden und Trachten 
weniger probuftiv, wie der Franzoͤſiſche: da feine Kundfchaft in dem Yeft- 
halten an dem üblichen, für fein und anftändig gehaltenen Schnitt, 
Zeug und Farbe viel ängftlicher ift, wie die Sranzöftfche, fo pflegen bei 
uns feine neue Moden erfunden zu werben, fondern die Franzöfifchen oder 
Englifchen werden, nachdem fie fich fchon eine gewiſſe Verbreitung in 
ihrem Entftehungsfande verfchafft haben, auch hier angenommen: in der 
Theorie ift man keineswegs zurüdgeblieben.). 

Ausgeftellt Hatten: König in Berlin einen eleganten Kamail mit 
Pelz von Rerzfchweifen, wofür in der XVI. Klaffe die Preismedaille ertheilt 
wurde; Langner zu Halberftadt einen fehr fchönen Palletot mit 3840 
Stück Eichhornköpfchen beſetzt, zum Preife von 333 Thlr. 10 Sgr.; 
Schneidermeifter F. W. Kroll und Kopp zu Hamburg einen reichbe- 
feßten Schnürenrod von vorzüglicher Arbeit zu 200 Marf. 


IV. Bon DOkfterreihifchen Ausftelern erhielten: Gebrü- 
der Kratfch, Prag (SU. Kat. ©. 1029), für doppeltes Seemannstuch 
verarbeitet zu einem Rod, der auf jeder Seite eine verfchiedene Farbe 
hat, und andere Röde von ausgezeichneter Arbeit; 

E. Malatinzky, zu Miskolz in Ungarn (SU. Kat. ©. 1029) 
für reich geftichte ungarifche RationalsOÖberröde, genannt „Szür”, und 
enblih 3. Singer zu Peſth (SU. Kat. ©. 1029) für mehrere ſehr gute 
Leibröde fammtlich die Preismebaille. 
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Nach dem Vorſtehenden muß in der eleganten und modiſchen Arbeit 
den Franzoſen Die erſte Stelle eingeräumt werden. 

Der Induſtrielle hat zur Aufgabe, Werke des guten Geſchmackes zu 
ſchaffen und ſie, wenn der Geſchmack herrſchend geworden, nachzuahmen: 
er muß das den Abnehmern Gefaͤllige liefern. Er ſoll aber, mit Beibe⸗ 
haltung der beliebten Hauptformen, auch wieder etwas eigenthuͤmlich 
Schönes innerhalb ihrer Umgrenzungen ſchaffen, in ihnen die Forderun⸗ 
gen des allgemeinen guten Gefchmades zur Geltung bringen und fo das 
Werk zu feinem eignen machen. Bel dieſer Abhängigkeit des Gewerbs⸗ 
manns von feiner Kundſchaft find es nicht Die von dem Befteller gewaͤhl⸗ 
ten Formen, fondern es ift die Aneignung derfelben zu einer angemeffenen 
freien Behandlung, welche die tüchtige gefchmadvelle Arbeit von der ge⸗ 
wöhnlichen unterfcheidet. “Die Weberlegenheit Frankreichs in biefer Ge⸗ 
werböflafle beruhet theil8 auf der allgemeinen Verbreitung eines foldyen 
Talents bei feinen Gewerbsleuten — in jener Art von Witz, die Beute 
zu einem Ganzen zu fügen, welche Göthe den Franzofen zufchreibt — 
theil® in der auf ihre Deflinateure und ihren Erfindungsgeift geſtüßten 
Broduftivität in neuen Formen, Farben und Gefchmadsrichtungen. *) 

») Rapport du Jury central 1850. IIE p. 725. 

2) Gewerbetabelle, enthaltend die mechaniſchen Künftler und Handwerker in 
fämmtlichen Staaten des Zollvereins. Amtl. Abdr. Berlin 1848. 

3) Gebrüber Klemm, Lehrbuch der Zufchneidefunf. (Mit Mufterblättern. ) 
Leipzig 1846. 

%) Bolz, Großbritannien und Deutfchland auf der Induſtrie-Ausſtellung in 
London. (Zeitfchr. für Staatswiſſenſchaft. Tübingen 1852. VII. S. 453.) 


$. 133. 
Nationaltrachten. 


Es ift mehrfach verfucht worden, die Nationaltrachten, welche bei 
der ländlichen Bevölferung auch in den am meiften gebildeten und der 
Mode unterworfenen Staaten noch eine willlommene Erinnerung an ben 
Sinn und die Sitten der Altvordern erhalten haben, auch mitunter wegen 
der dadurch herbeigeführten flarfen Konfumtion einzelner Waarengattuns 
gen von Fommerzieller Wichtigkeit find, auf den Ausftelungen zur Ans 
fchauung zu bringen, zumal da folche Proben ver Bolfötrachten zugleich 
den Standpunkt erfichtlich machen, auf welchem bei einem zahlreichen 
Theile der betreffenden Gewerbsflaffen die Schneider-, Näher- und Ap- 
pretirkunſt ftehen. 

Mehrere Ausftelungen in Brüffel und Berlin haben in diefer Be⸗ 
ziehung intereflante und gefchirgte Erinnerungen zurüdgelafien. Bei Bes 
ſchickung der Londoner Ausftellung hatten beſonders die orientalifchen 
Rationen, bei denen auch die Trachten der höheren Bevoͤlkerungsklaffen 
noch den nationalen Charakter tragen, dies Intereſſe au befriebigen geſucht. 
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I. In der Britifchen Abtheilung waren, wie wir fhon oben 
(35.1. ©. 174) erwähnten, einige Hochländerfiguren mit ihrer bunten, 
maleriſchen Tracht, gefehmadvoll und anfprechend aufgeftellt. Nicht min- 
der fhägbar waren die von Wigham und Comp. zu Edinburg und 
D. Mac Dougall zu Inverneß ausgeftellten Sammlungen der Tar- 
tanplaids oder Longſhawls, Brochen und ſonſtigen Schmudjachen der ver- 
jchiedenen Klane des Hochlandes. Die Spinnerei und Weberei der für 
einen jeden Klan in eigenthümlichen Farben Tarrirten wollenen Plaids 
bildete früher eine Hauptbefchäftigung der Schotten. Auch für die gegen- 
wärtig in Aberdeenfhire, Inverneßfhire und andern Graffchaften Schott: 
lands etablirten Spinnerelen und Fabriken bilden die farrixten fogenann- 
ten fchottifchen Wollzeuge den Stapel-Artifel. Die in derfelben Art ge- 
fertigten wunderbar geformten Tweeds, die Tartans, Shawls, Plaids und 
Flanelle werden in ausgedehnten Ymfange fabrizirt zu Galafhiels und 
Jedburgh.) Eine vollftändige Sammlung dieſer Plaids wurde von der 
Preußifchen Regierung angefauft und in den Diftrikten der Preußifchen 
Wollmanufaktur in Umlauf gefegt, da die Reifeplaide für Männer mehr 
und mehr in allgemeinen Gebrauch fommen. 

Die Fabrifanten Harris und Tomfins zu Abingdon in Berffhire 
(U. Kat. S. 583) ftellten zwei gewirkte und benähte Roͤcke für Ländliche 
Arbeiter nach den Deffins von Thomas Watjon aus. 

Der eine derfelben war von Hannah Stimpfon, einer Hänslerfrau 
zu Radley in Berffhire, gearbeitet: an der einen Seite war das Englifche 
Kationalwappen, die Königliche Krone, Tauben mit Dlivenzweigen, umges 
ben von den Mottos „Vivat Regina‘ und „Friede mit aller Welt." Der 
Kragen und die Schulterblätter trugen entſprechende Devifen; die Hand- 
aufichläge zeigten die Königliche Krone, umgeben mit dem Motto: „Lang’ 
febe unfere gnaͤdige Königin.” Das Bruftftüd und die Aermel waren 
phantaftifch mit Krone, Rofe, Kleeblatt, Diftel und Zweigen ausftaffirt. 

Der andere Rod war von Either Stimpfon, der Schwefler der 
vorigen, gearbeitet. Das Rüdenftüd ftellte die Induftrie dar, mit einer 
Fama, welche fie mit einem Kranze frönte: darüber waren Waizenhalme, 
Blumen u. f. w. Der Kragen zeigte landwirthfchaftliche Geräthe, um⸗ 
geben mit den Mottos: „Gott fegne den Pflug” und „Heil dem Land⸗ 
bau." Die Schulterftüce zeigten einen Bienenftod, die Handauffchläge 
Eichen, Buchen und Ahorn; Bruſtſtück und Aermel wie oben. Die Jury 
erkannte auf ehrenvolle Erwähnung. 


I. Griechenland. 

Griechifche Anzüge waren ausgeftellt in Blau und Silber; auch 
roth und goldene Anzüge von verfchiedenen Infeln, von fehr guter Ar- 
beit und nach eleganten Muftern. 

N. Tunis. 
Prächtige Anzüge für Türfifche Damen, von reichem Seidenfloff, 
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ſchoͤn in Gold und Silber geſtickt; Anzüge für Herren, und auch reich 
gefticfte wollene Kleider, in einem Stüd gewebt. Die Stärke der Fäden 
und das ausgezeichnete Gewebe berechtigt, fie als intereffante Proben von 
Wollenfabrifation hervorzuheben. 

Mehrere in diefer Abtheilung ausgeftellte Artifel wurden von der 
Jury ehrenvoll erwähnt, insbefondere: ein eigenthümliches Seidenzeug, 
von großer Feſtigkeit und Schönheit; weiße wollene Burnus für gewöhn- 
liche Tracht, wie auch die für die höheren Klaffen, letztere jo ausgezeichnet, 
dag Ihre Königl. Hoheit die Frau Prinzeſſin von Preußen nach Ihrem 
Befuch der Ausftellung ein Eremplar defjelben anfaufen ließen. An ven 
Landanzügen von Baumwolle und Seide, aud an den Kleivungen von 
wollenen und gemifchten Stoffen, war eine große Seftigfeit und Güte des 
Gewebes fichtbar; verfchiedene Kleivungsftüde, Fez⸗Mützen und viele 
Shawis, aus Kammwolle und andern Materialien, fehr ftarf und dauer⸗ 
haft, und von merkwürdig fchöonen Farben; und endlich eine Auswahl 
PBantoffeln, zum Gebrauch in jenem Lande geeignet, und einige reich ge⸗ 
ſtickte Stiefel.?) 

Bei der Gewerbthätigfeit dieſes Landes ift eine merfliche Einwirfung 
der Europäischen Manufakturen nicht zu verfennen: feine Erzeugnifle ge- 
währten unter allen Drientalijchen ein hervorftechendes induftrielles In⸗ 
tereffe und es Fonnte in dieſer Beziehung neben Griechenland als ein Ueber⸗ 
gangsland zwifchen dem Drient und Occident bezeichnet werben. 


IV. Türkei. 


Die bemunderungswerthen Mufter von Koftümen, welche auf Be: 
fehl der Zürfifchen Regierung gefammelt und ausgeftellt find, wurben 
von der Jury der höchiten Empfehlung würdig gefunden; fie zeichneten 
fih durch Solivität und Opulenz der Stoffe, durch fleißige Ausarbeitung 
in dem eigenthümlichen Orientaliſchen Styl, durch Pracht, Ueppigfeit und 
Fülle im Totaleindrud aus. In Folge des bei der Sammlung diefer 
Mufter durch Kaufleute angenommenen Syftems, aus den Wohnungen 
der Armen die brauchbareren häuslichen Artikel, und aus den Harems 
der Reichen jene Sachen von Phantaſie-Stickerei, fowie Pantoffeln, 
Schleier u. f. w., ohne Ermittelung und Angabe der Produzenten zu ent- 
nehmen, war ed meiftens unmöglich, denen, welchen wegen des. Fleißes 
und der Gefchilichfeit bei Anfertigung diefer Erzeugniſſe Auszeichnungen 
dem Rechte nach gebührten, folche zuguerfennen. Die Fälle, in denen dje 
Jury im Stande war, bei vorzüglichen Arbeiten diefer Art den Urjprung 
zu ermitteln, wurden jedoch durch Gewährungen fulcher Anerfennungen 
berüdjichtigt. 

Die Stiderei und der Schnitt diefer Koftüme waren von der dort 
eleganteften Gattung, und Außerft koſtbar. Dieſe Anzüge im Landeskoſtüm 
waren zugleich fehr belchrend ; der Styl der Stickerei — eine Kunft, welche 
in dem Lande fehr verbreitet zu fein fcheint — war fehr Funftreich, na⸗ 
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mentlich waren die Bantoffeln fehr forgfältig gearbeitet, die Schleier reich 
mit Gold und Perlen gefehmüdt, mehrere von ihnen waren das Stück 
25 Lſtr. werth. 

Die mannigfaltigen Artifel von Damenfleivung in Seide waren 
jehr reich geftidt; e8 befanden fich darunter Kleidungen von ſchweren 
Zeugen, geftidte Schärpen, von der ausgefuchteften Qualität, nicht blos 
in Anfehung des Materials, jondern auch in Betreff des Deſſins und der 
Kombination von Farben mit der Anordnung und Bertheilung der ver- 
ſchiedenen angewandten Stoffe: jo daß viele diefer Proben auch von gro⸗ 
ßem Werth für die Guropäifchen Fabrifanten waren. 

Viele Kleivungsgegenftände aus Damascus waren nicht nur für 
die höheren, fondern auch für die arbeitenden Klaffen beftimmt; und wenn 
man bedenkt, daß viele davon häusliche Produktion des Volkes, und in 
ihren eignen Hütten verfertigt find, fo fann die Kunftfertigfeit, Eleganz, 
große Nüslichfeit und Dauerhaftigfeit der ausgeftellten Waaren nicht ge⸗ 
nug gepriefen werden. 

Die Strumpfmanufaftur war in verfchiedenen Sorten vorhanden, 
als haͤusliches Erzeugniß der Weiber von Angora. inige von den 
Soden haben den hohen Preis von 10 Schill. Engl. das Paar, wäh 
rend eine gemeinere Sorte für das arbeitende Volf zu ausnehmend niedri- 
gen Preifen produzirt wird. 

Preismedaillen find verliehen worden an: 1. Se. Hoheit den Sul- 
tan der Türfei, für die ganze Sammlung (U. Kat.S. 1436). 2. Die 
Feruveladgi (Schneider-Affociation) von Janina (U. Kat. S. 1390), 
für Albanifche Koftiüime, männliche und weibliche, von reichem Ausfehn 
und ausgezeichneter Arbeit. 3. Sofialioglou’8 Tochter in Konftanti- 
nopel (IU. Kat. S. 1393), für Schleier in Gold und Perlen geſtickt mit 
filbernen Franſen. 

Folgenden Berfonen, deren Arbeiten in der Türfifchen Mbtheilung 
ausgeftellt waren, wurde die ehrenvolle Erwähnung zuerfannt: 1. Der 
unverheiratheten Bufudgy zu Konftantinopel (IU. Kat. ©. 1394), für 
geſtickte Pantoffeln, genannt Schipfehip und Filar. 2. Der Frau ded Ca⸗ 
rabet zu Konftantinopel (SU. Kat. S. 1394), für geftidte PBantoffeln. 
3. Der unverheiratheten Iſtſche zu Konftantinopel (ZU. Kat. ©. 1394), 
für geftickte Bantoffeln, Bilar genannt. A. Der Frau des Terzy zu Kon- 
ftantinopel (Türf. Kat. ©. 994), für geftidte Pantoffeln, Schipfchip ge- 
nannt.?) 

7, Indien. 

Die wichtigften unter den in dieſer Abtheilung ausgeftellten man- 
nigfaltigen Kleivungsgegenftänden beftehen aus Tuch von Achter Kafchmir- 
Wolle, Außerft leicht, dünn und fein, nebft verfchiedenen Anzügen, welche 
das Indiſche Koſtüm darftellen, mit Gold durchwirft und geftidt. Auch 
waren Kleidungsjtüde aus Kafchmir da, reich mit der Nadel geftickt, und 
äußerft feine im Lande gefertigte Muffeline, deren wir ſchon oben (I. ©. 36) 
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erwaͤhnten. Von den Seidenſtoffen iſt dargethan, daß ſie ſich vollkom⸗ 
men gut waſchen. Die Bemühungen der Oſtindiſchen Kompagnie (IU. 
Kat. ©. 857) für diefe Beiträge fanden die allgemeinfte und ungetheiltefte 
Anerkennung ). Auf die mit edlen Metallen gefchmüstten Artikel kommen 
wir in der XXIII. Klaffe zurück. 
vi China. 

Dem Ausfteller der prächtigen Anzüge für die höheren Stände der 
Chineſen, von Seide, fehr reich geftidt (Iluſtr. Kat. ©. 1424) wurde 
ebenfalls eine ehrenvolle Erwähnung zuerkannt. 


VIE In der Amerifanifchen Abtheilung zeigte fich eine nichts 
weniger al8 anziehend foftümirte Indianerfamilie und in Kanada erhielt 
W. H. 5. Adams aus Montreal (Illuſtr. Kat. ©. 968), für eine 
Sammlung einheimifcher Anzüge von dort gefertigten Zeugen und einen 
eleganten Doppelrod, die ehrenvolle Erwähnung. 

Die Vergleichung diefer mannigfaltigen Nationaltrachten regte zum 
Nachdenken über den Stand der Bildung, des Schönheitsjinnes und Des 
Geſchmackes unter den verfihiedenen Vülfern der Erde an. Es mußte 
zum Bewußtfein fommen, in welcher bevorzugten Stellung fich der gebil- 
dete Europäer, dem Orientalen und felbft ven Bölfern der neuen Welt 
gegenüber, befindet, jo anſpruchsvoll die Angehörigen der legtern auch oft 
mit ihrem Urtheil fich Gehör und Geltung zu verjchaffen fuchten. Man 
erinnerte fi an die Worte Burke's: „Der Gefchmad verbeffert fich ges 
nau auf demfelben Wege, wie wir unfere Urtheilsfraft verbefjern: durch 
Erweiterung unferer Kenntniffe, durch eine ftete Aufmerkfamfeit auf den 
Gegenftand unferer Beichäftigung und durch fleißige Webung Penn 
foldye, welche diefe Wege nicht eingefchlagen haben, fich mit ihrem Ge: 
ſchmack eilig entfcheiden, fo ift eine folche Entſcheidung immer unficher; 
diefe Eile ift ihrer Cinbildung und Dreiftigfeit beizumefien und nicht einer 
plößlichen Geifteserleuchtung.” 

Jene bevorzugte Stellung follte aber auch die gebilveteren Völker 
Europa's zu einem wahrhaft humanen Verhalten gegen die ſich noch mehr 
im Naturzuftande befindlichen Nationen und zur Anerfennung und Scho- 
nung des Guten und Erhaltungswerthen, wo es fich bei ihnen findet, lei⸗ 
ten, mithin auch zur Achtung vor den Sitten und Trachten diefer BVölfer, 
in denen gar oft fih Das dem Lande und der vorherrfchenden Beſchaͤfti⸗ 
gung Entfprechende mit dem Naiven und Gefälligen auf die erfreulichfte 
Weiſe verbunden findet. 

1) Mac Culloch Stat. account of the Brit. Eınpire. London 1847. I. p. 667. 

2) Illustr. Catal. pag. 1413 a. 1414. 

3) Eine ausfühlichere Aufzählung der ausgeftellten Türfifchen Erzeugniffe fin: 
det fih in dem in London erfchienenen befonderen Katalog derfelben. 

Die Zeuge in der Türfifchen Abtheilung waren biefelben, welche feit Jahr: 
hunderten dort gefertigt werden und die dortige Männertracht charakterifiven, Turbans 
mit Gold durchwirlt, Jacken und Bantalons mit den Muffelinen und Geibenftoffen, 
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woraus fle beitehen, ſchöͤne Shawls, Bantoffeln und Reitzeuge; auch Tagen in dem 
Innern des für die Türfifhen Sachen arrangirten mofcheenartigen Gazezeltes reich 
mit Gold und Seide geftiitte PBrachtkleiver für die Bewohnerinnen des Harems. 

%) Der Indiſche Pavillon zeigte die prächtige Einrichtung eines Judiſchen 
Großen, mit dem Herrlichiten, was Indien an Seidengewänder, Woll- und Leber: 
arbeiten und Stidereien liefert, dabei eine Bettftatt und darüber zwei große mit 
Cdelſteinen befeßte Sonnenfhirme. In der Schatzkammer von Lahore befand fi ein 
Grünfammetfpenzer mit mehr als 2000 Berlen beſtickt. 


$. 134. 


Pup- und Modewaaren, Kleidungsftüide für Damen, ale: 
Kleider, Tücher, Kragen, Chemifets und Mantillen, auch 
ausgeſchmückte Herrenmweiten. 


Das Streben, durch neue und eigenthümliche Zuthaten der Beklei⸗ 
dung, beſonders bei dem weiblichen Gefchlechte, Bedeutung, Zierlichkeit und 
Reiz zu verleihen, hat feit den äfteften Zeiten mannigfaltige und ſchwierige 
Arbeiten hervorgerufen. Die Putzſachen) bilden, da es hier vorzugsweiſe 
‚ auf Neuheit, auf Befchäftigung des Auges und des Schönheitsfinnes an⸗ 
fommt, das KHauptgebiet der Mode. Bel der in neuerer Zeit verbreiteten 
Kennmiß der Trachten der verfchiedenften Völfer der Erde hat fich der 
Umfang der Borbilder, welche bei den Deflinfompofitionen benugt werben 
fönnen, und damit auch Die Mannigfaltigkeit der zu gleicher Zeit üblichen 
Koftümfachen gewaltig vermehrt und ift der augenbficlich herrſchende Styl 
oft faum zu überfehen. Da auch gleichzeitig Die Herrfchaft und der Wechfel 
der Moden mehr und mehr größere und Fleinere Städte, auch felbft die 
ländliche Bevölkerung durchdringen, haben die Arbeiten für Frauenkleidung 
eine fteigende Bebeutung gewonnen und der Umfang der fich in dieſen 
Gefchäften bewegenden Betriebskapitalien ift beveutend. 

Paris iſt der Hauptausgangspunft der Moden, der Hauptfig ber 
Putz⸗ und Modewaarengefchäfte. Das Halbe Europa fendet jeden Herbft 
und jedes Frühjahr Modiften, Damenfchneider und Putzkuͤnſtlerinnen nach 
dieſem Sige des Lurug, des fogenannten guten Gefchmads und der Spie- 
fereien, um von dort die Looſung der Salfon zu holen. 

Bon dem eigentlihen Bupmachergefchäfte, welches volftändig 
ausgefhmüdte Kopf, Hals» und Armbelleivungen, Baͤnder, Schleifen, 
Blumen, Federn u. A. liefert und welches feit Menfchenaltern bei ung be=- 
trieben wird, find eineöthelld die Modewaarenhandlungen, welde 
efegante Bekleidungoſtoffe, Handſchuhe, Zücher, Stidereien und Aus- 
Ichmüdungsgegenftände ähnlicher Art, Parfüms, Toilettenbevürfniffe u. |. w. 
feit halten, fodann da8 Damenfchneidergewerbe und endlich die 
neuerdings ausgebildeten Befleidungswaarengefchäfte (Maison de 
confection), welche Magazine mit fertigen Kleivungsftüden für Damen, 
den fogenannten Ionfeltionmixten Artifein, und mit den Zuthaten berfelben 
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halten, zu unterſcheiden. Die letztern koͤnnen gewiſſermaßen als Fabriken 
und Engrosgefchäfte für weibliche Garderobenbeduͤrfniſſe angeſehen wer⸗ 
den, pflegen aber die eigentliche Schneiderarbeit, bei der ein vorheriges 
Maßnehmen ſtets unentbehrlich iſt, nicht in ſich zu begreifen, ſondern vor⸗ 
zugsweiſe Mantillen, Mäntel, Kragen, Roben, Taſchen, Schaͤrpen, 
Schürzen, Tücher, Kleider-, Gardinen- und Mantelzeuge, Tülls, Spitzen 
und Weißftickerei zu führen; ſie find hauptſächlich in Frankreich zu Haufe 
und dieſes Land macht darin einen außerordentlichen großen Umſatz. 

Daß Frankreich in dieſen Induſtriezweigen allen ändern voraus 
ift, liegt in verfchiedenen Urfachen. Schon feit Ludwig XIV. und feinem 
induftriöfen Minifter Eolbert wurde dort nicht nur die Manufaftur- 
Induſtrie befördert, fondern auch für die weitere Verarbeitung, den Abfat 
und das Modenweſen vom Staate und Hofe möglichft Sorge getragen. 
Die Erfindungen und Mufterfompofitionen wurden gefchüst und die Er⸗ 
finder belohnt, Ausftelungen und fachverftändige Beurtheilungen des Ge⸗ 
leifteten veranftaltet, Handelsverbindungen angefmüpft, Schifffahrtöver- 
träge gefchloffen, Konfulate errichtet, Vergütigungen auf Ausfuhrartifel 
ertheilt, Arbeiter» und Zeichnungsfchulen gegründet und diefe Beſtrebun⸗ 
gen mit geringen Unterbrechungen bis auf den heutigen Tag fortgejebt 
und noch gefteigert. So wurden die Arbeiter und Arbeiterinnen für Gar- 
derobe - Artifel in Frankreich die gefchidteften der Welt; ein reichlicher Ab- 
jat belohnte die Anftrengungen der Unternehmer und fo ift, durch die Ge- 
wohnheit, das Schönfte und Befte aus Franfreich zu beziehen, Frank⸗ 
rei) dasjenige Land geworden, welches die Mode und bie herrfchende 
Gefchmaderichtung angiebt; alle anderen Völker, das ſtolze England nicht 
ausgenommen, haben fich diefem Einfluß unterworfen, jo daß der Ges 
ſchmack Frankreichs im eleganten Bekleidungsweſen hekte die ganze civili- 
firte Welt beherrſcht. 

Bei der Entitehung der dortigen Moden wirkt übrigens der Sinn 
und Gefchmard des ganzen Publikums mit. Eine Dame der haute volee 
pflegt dort 3. B. feinen Hut zu Faufen, den fie bei einer Putzmacherin ausge: 
ſtellt findet; fie felbft giebt lieber einen Gedanfen an, welchen die Putz⸗ 
macherin gefchidt auszuführen verfteht, und auf dieſe Weife bilden fich bei 
diefem Artifel die meiften Moden. Solche Hülfsmittel vermag offenbar 
die Induftrie in andern Ländern fchwer zu erfehen. 

1. Die Franzöſiſche Ausftellungs » Abtheilung war am reichften 
mit gelungenen Artikeln dieſes Zweiges befeht. 

Cochois und Eolin (Nr. 124) zu Baris — ihre Fabrifgefchäfte 
find in Troyes und Arcis an der Aube — fandten außer ihren Strumpf- 
waaren und Handfchuhen, wofür ihnen die Breismevaille zuerfannt wurde, 
auch Weiten, Putzwaaren und Stickereie. 

Die Modiften Opigez und Chazelle, früher Gagelin, 
83 Rue Richelieu zu Baris, erhielten für eine reiche Sammlung fertiger 
Modewaaren für Damen, Lyoner Seidenfabrikate mit Stickereien, gewebte 
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Shawls, insbefondere für Anwendung eines ausgezeichneten gefticten 
Seivenzeuges zu Kleidern von elegantem Styl, diefelbe Auszeichnung. 

Die Kabrifanten Champagne und Rougils aus yon bradı- 
ten verfchiedene Modelle von mit Falbeln befeßten Anzügen und geblüms 
ten Seidenfleidern. 

Der Fabrifant und Drudereibefiger C. Depoully in Paris zeigte 
ebenfalls Kleider von verfchiedenen Stoffen und mannigfaltigen Muftern. 

Die Sauberfeit der Arbeit an den Yranzöftfchen Artikeln, die Afku- 
rateſſe der Näherei, die Eleganz der Ausftattung, die gefehmadvolle Zu⸗ 
fammenftelung in den Stoffen und Farben fanden allgemeine Anerfen- 
nung und ließen dieſes Land als den Hauptfiß tüchtiger und gefchmad- 
voller Bekleidungskunſt erfcheinen. 

1. An England befinden fich Die Arbeiten für weibliche Kleidung 
in weiblichen Händen. Die Zahl der in London durch Arbeiten für Ma- 
gazine, Bußgefchäfte und Handwerker beichäftigten Mädchen wird zu un- 
gefähr 40,000 angegeben, unter denen jedoch 3000 Kleldungsflüde für 
Männer nähen, viele auch für Regenfchirmfabrifanten, Täſchner und 
Buchbinder arbeiten follen. Auch find die Preiſe der fertigen Frauenklei⸗ 
der in den Londoner Läden fo niedrig, daß man ganze Kleider bis herun- 
ter zu 14 Schilling, ſchwarze Kleider zu Traueranzügen bis herunter zu 
2 Schillingen kaufen fann. An ſolchen Kleidern ift der Rod fchon fertig 
genäht, der Leib wird im Stüd gegeben, um ihn anzgupaflen.) In der 
Britifchen Ausftelung fand fih an Pupfachen für Fußbekleidung eine 
befonders reiche Auswahl. 

Die Modewaarenfabrifantn Foſter, Borter und Comp., 
Eheapfide, hatten außer dem fehon oben erwähnten Handjchuhfortiment 
jeidene Halbftrümpfe, mit Hand geftidt, Polkajacken in neuen Muftern 
und Formen, mit Mafchinen in einer, Die gewöhnliche Handarbeit weit 
übertreffenden Eleganz gefertigt, Proben von Schottifchen Strumpfwaaren 
von feiner Tertur und vollendeter Arbeit, Kinderfappen, Stiefeln, Stiefel- 
chen und Gamafchen ausgeftellt; fie erhielten die Preismedaille. 

Der Modift Sry zu Godalming, Surrey, brachte gefticdte Strümpfe 
aus Liller Spigenzwirn, wollene Leichen, Segovia - Hemden und Pan⸗ 
talons, Merinos Hemden und Weften, baummollene Hofen, Unterhofen 
und Hemden; er erhielt gleichfall8 die Preismedaille. 

Auch Roben und andere fertige Damenanzüge waren in pracht- 
vollen Eremplaren zu fehen. ©. und T. Bromn von Glasgow bradh- 
ten eine reich geftidte Kinderrobe (Tauffleid) von Muflelin, mit Phanta- 
fieblumen und fpigenartiger Stiderei überladen (abgebildet im Art. journ. 
ill. cat. p. 322). 

Die fchönen Roben von Stone und Kemp. u. W. haben wir 
fchon oben (IL. ©. 121) erwähnt. 

Frau S. Solomon, 52 York Road, Lambeth (Illuſtr. Kat. 
©. 582), erhielt für einen geftidten Ballanzug ehrenvolle Erwähnung. 
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Die moderne Münnertradht, bei welcher fich der vornehmere 
Anzug faft nur durch beffere Stoffe, durch modifches und frifches Anſehen 
auszeichnen darf, bietet fir Ornamente, Stil» und Pusarbeiten wenig 
Anknüpfungspunkte dar; das einzige Kleidungsſtück, welches einige An⸗ 
wendung des Putzes geftattet, ift die Wefte, und felbft bei diefer wird 
durch Perfonen von vornehmer Haltung die Stiderei nur ausnahmsweife 
und ohne Buntes (nur Farbe auf Farbe) getragen. Doch waren recht 
ichöne Arbeiten Diefer Art ausgeftelt. I. W. Gabriel von London 
brachte vier elegant mit Eichen - und Blumenguirlanden, Aehren und Ro⸗ 
fen fomponirte und ſehr fchon gefticdte Weiten; fe finden fich in dem Art. 
journ. ill. cat. p. 110 abgebildet. 

Die Fabrilanten 3. ©. Mac Gee und Comp. zu Belfaft zeig- 
ten mehrere geftidte Welten; die Mufter waren von Schülern der fchon 
oben (II. ©. A93) erwähnten Belfafter Regierungs » Zeichnenfchule. Nas 
mentlich zeichnete fich ein Stüd mit Windenguirlanden (abgebildet im Art. 
journ. ill cat. p. 191) vom Deffinateur Wilkinfon, welcher damit den 
Preis von 5 Ouineen gewonnen hatte, aus. Die Stickerei hatten arme 
Mädchen, welche erft neun Monate unter der Leitung der Ausfteller ar: 
beiteten, gefertigt; auch hierfür wurde die Preismebaille bewilligt. 

Der Fabrifant Thomas Harding zu London (Illuſtr. Kat. 
©. 589) zeigte in dieſer Abtheilung Weſtenknöpfe für Herren in Lapis 
lazuli, Maladit, Korallen, Onyr, Karniol, Blutitein, Aventurin, Sardos 
nyr, Jaſpis u. |. w. Ebenfo elegante Perl» und andere Knöpfe für Da- 
men. Für Achatknöpfe, deren Styl und Gefchmad befonderd lobens⸗ 
werth befunden wurde, erhielt er von der Jury diefer Klaffe die ehrenvolle 
Erwähnung. 

II. Die Deutſchen Induſtriellen dieſes Zweiges konnten früher: 
hin kaum mit Frankreich, deſſen Induſtrie, abgeſehen von der in einer 
langen Reihe von Jahren geſammelten Erfahrung, noch mit ſo vielen an⸗ 
deren Huͤlfsmitteln ausgeſtattet iſt, welche Deutſchland zum größten Theile 
noch abgehen, in Mitwerbung treten. Der Abſatz der Deutſchen Gefchäfte 
dieſes Zweiges befchränfte fich daher früher nur auf das Inland. In 
Berlin war die Firma Hermann Gerfon, im Befib der ſechs Brü- 
der gleichen Nameng, die erfte, welche feit etwa zwolf Jahren das Gefchäft 
mit fonfektionirten Artikeln in größerem Maßftabe betrieben, daſſelbe über 
die Grenzen des Deutfchen Vaterlandes ausgedehnt und unter Benutzung 
der ſtets wachſenden vereinsländifchen Induftrie, welche die nöthigen Stoffe 
felber zu ichaffen, bei ven billigeren Arbeitsiöhnen und fonftigen Produk⸗ 
tionsbedingungen, wohl vermag, eine Konkurrenz mit dem Rachbaritaate 
mit Glüd eröffnet hat. °) 

In neuerer Zeit ift der Betrieb diefes wichtigen Zweiges durch die 
inländifche Produktion der Hayptzuthaten, indbefondere durch die Entſte⸗ 
hung mehrerer tüchtigen Pojamentierwaaren » Fabriken, erleichtert. Diefe 
neu aufblühenden Gefchäfte haben wefentlich mit herbeigeführt, daß Aus⸗ 
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länder Berlin wiederum als einen Stapelplat für Manufakturwaaren 
anfehen ; manche frembe Einfäufer, welche nach Leipzig zur Mefle reifen, 
pflegen zuvor in Berlin zu verweilen, um in den feineren Garderoben⸗ 
Artikeln hier ihre Einkäufe zu machen, fenden die Waaren von hier aus 
in ihre Heimath und gehen dann erſt nach Leipzig. Berlin erjcheint für 
den Abſatz von Artikeln diefer Art nach dem Norden durch feine geogru: 
phifche Lage begünftigt. 

Während in Franfreich die Anfertigung von Damen: Kleivungs- 
ſtuͤcken nur durch Frauenzimmer bewerfftelligt wird, befchäftigen fich in 
Deutfchland weit mehr Männer ald Frauen mit Anfertigung eleganter 
Damenkleiver; Zahl und Gefchäftsumfang der Brauenfchneider find in 
manchen Stäbten nicht unbeträchtlich; die eigentliche Putzmacherei ift da⸗ 
gegen auch bei ung durchgängig in weiblichen Händen. Es haben fich in 
neuerer Zeit, nachdem ſich Durch Die Erfahrung erwielen hatte, daß auf 
diefem Wege vortheilhafte Unternehmungen zu machen waren, mehrere 
Geſchaͤfte zu fertigen Artikeln etablirt und auch theilweife recht hübfch aus⸗ 
gedehnt; in Berlin find deren fchon drei von einiger Bedeutung, die übri- 
gen befehränfen fich auf einen mittelmäßigen Wirfungsfreis. 

Zu wünfchen ift, daß die Fertigung gefehmadvoller und gut gearbei⸗ 
teter Kleivungs »Bedürfniffe bei uns fich noch mehr ausdehnen und die 
noch immer nicht unbeträchtliche Einfuhr fremden Putzes verdrangen möge, 
denn dies ift ein Zweig, der mit der Zeit zu hoher Bedeutung für die 
vaterländifche Induſtrie gelangen kann. 

In der Austellung waren die bi8 zu den entfernteften Gegenden 
ausgeführten Plauenfchen Weißwaaren, Echneeberger Spitenpug und 
Berliner Stickereien auf wuͤrdige Weife vertreten. 

Köfter und Uhlmann zu Schneeberg brachten: ſchwarz ſeidne 
Schnürlfpigen, d. Yards von 23 Nor. bis 1 Rthir. 17% Ngr.; Valen⸗ 
cienner= und ertra fein Zwirn⸗Spitzen, das Std zu 5% Yards von 
15 Nor. bie 15 Rthlr. 10 Ngr. und von 19 Nor. bis 12 Rihlr.; Leis 
nene Bettfpigen, das Stüd zu 18 Yards, von 173 Nor. bis I Rthlr.; 
Aechte Brüffeler Spigen = Berthe, Kragen und Manfcetten, das Stüd 
reſp. 422 Rthlr., von 2% bis A Rthlr. und 2 Rthlr.; echte Zwirn- 
fpigen= Kragen, dergl. a la Valenc., Manfchetten, vergl. à la Balenc., 
Berthe und Barben, das Stüd refp. von 1 bis 1;, von 12% bis A, von 
4 bis 3, 6% und von 23 Rthlr. bis 54 Rthlr.; ſchwarz ſeidne geflöp- 
pelte Mantilla 96 Rthlr.; Aechte Batift-Tücher, das Stüd von 2 Rthlr. 
25 Nor. bis 10 Rthlr. 20 Nar.; Langſhawl, Berthe und Kragen von 
Zephir⸗Tüll, das Stüd refp. 20, 43 und von 4 Rthlr. bis 20 Nor. ; 
ſchwarz ſeidne Halbfchleier, Tuͤll⸗Mantille und Guipure»Mantille, dag 
Stüd vefp. von 1 bis 3%, 16 und 16 Rihlr.; Weiß vergl., das Stüd 
15 Rthlr. 

Stölzel und Sohn zu Eibenftod zeigten außer den fchon früher 
erwähnten Spigen: ausgebogte Mull⸗Kragen, das Stüd 10 Ngr.; aus: 
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gebogte Jaconnet⸗Kragen, das Stud 10 Ngr.; geſtickte Mull⸗ und Ba- 
tiſt-Kragen, das Stud von 223 Nor. bis 1 Rthlr. 5 Ngr.; dergleichen 
Mullfragen mit ächten Spigen, das Stück 25 Ngr.; Chemifets in Mull, 
halbgeſtickt mit Engl. Spigen, das Stüd von 17% bis 20 Nar.; dergl., 
ganz geftidte, das Stück 1 Rthlr. 15 Sgr.; dergl., ganzgeſtickt, mir Achten 
Spigen, das Stüf 2 Rihlr.; guipirte Tülffragen, das Stüd von 7% 
bis 10 Ngr.; guipirte Vellerine, das Stüd 1 Rthlr. 10 Ngr.; guipirte 
Viſite 11 Rthlr. 20 Nor. ; ſchwarze Pellerine und Cardinal, gelodert 
und guipirt 1 Rthlr. 10 Ngr.; ſchwarze Schleier, gelodert, das Stüd 
von 1 Rihlr. bis 2 Rthlr. 15 Ngr.; ſchwarze Shawls und Tücher, ge- 
lodert guipirt, das Stüf von 4 Rthlr. 20 Ngr. bis 15 Rthlr.; ſchwarze 
Bifiten und Mantillen, das Shi von 6 Rthlr. 20 Ngr. bie 13 Rihlr. 
10 Nor. u. 2. 

E. Priem dafelbft brachte ein ſchönes Acht geflöppeltes Spitzenkleid 
mit Falbel zu 3333 Rihlr. 

Friedr. Förfter dafelbft Pellerinen und Cardinals, geftidt in 
Muffelin und. Jaconnet, guipirt, ſchwarz feiden, Acht Zwirn u. f. w., das 
Stuͤck 2% Rthlr., 3% Rthle., 25 Rgr. und 1 Rthle. 10 Ngr., 13, 1, 
1, 8 und A Rthle.; Hemdchen in Mull, Tambour » und Langftich in Ja⸗ 
connet, in Zwirn applieirt, das Stüd 3%, 6%, 73, 10, 11%, 124 Ngr. 
und 1 Rthlr. 10 Ngr.; gefticte Tafchentücher, das Stud von 5% bie 
8 Rthlr.; Brüffeleer Damenjädchen mit Falbeln, das Stuͤck 3 Rthir. 
20 Ror.; Zephyr- Damenjädchen, desgl. 10 Rthlr.; Zephyr- Mantille 
das Stud 10 Rihlr.; acht ſchwarz feidene Mantille mit geflöppelten 
Epiten, das Stüd 90 Rthlr. u. A. 

Schnorr und Steinhäufer in Plauen ftellten aus 2 Baar 
Pagodenaͤrmel in Mull, das Paar 3 Rthlr. 10 Nor. und 4 Rthlr. 
10 Ngr.; Kragen, geftickt in Mull, das Stüd 2 bis 3 Rthlr.; Kragen 
à l'Anglaiſe, in Schott. Batift, das Stuͤck 24 Nor. bie 1 Rthlr. 2 Rgr.; 
Kragen, Tüll⸗Guipure, das Stüd 1 Rthlr. 5 Ngr. bis 1 Rthlr. 12 Ngr.; 
Ehemifette in Mull, geftidt, à la ducheffe, a Pamazone, a la Marie, das 
Stud 1 Rthlr. 10 Ngr. bie 5 Rthlr.; Tafchentücher in Franz. Batift, 
geftidt, dad Stud 3 Rthlr. bis AO Thlr.; Morgenanzug von Schott. 
Batift 17 Rthle. 15 Ngr.; geftidte Mullrobe 21 Rthlr.; desgl. A5 Rthir.; 
Kopfkifien, in Franz. Batift, geftidt 75 Rthlr. 

Die Deutfchen Buntftidereien, worunter ſich auch Manches hieber 
Gehörige befand, haben wir oben (Il. ©. 591) aufgeführt. 

Bei der Ausichmüdung der Kleidungen find die Stoffe und Hülfe- 
mittel der verfchievenen Völfer, abgefehen von der Zahl derjenigen Ein- 
wohner, deren Wohlftand die Benutzung diefer Hülfsmittel geftattet, jept 
beinahe diefelben: der Handel verfieht heutige Tages den Amerifaner, 
wie den Franzoſen und Engländer, wenn er fie bezahlen kann, mit allen 
Arten von Manufakturwaaren, mit Kaſchmirſhawls und Brüfleler Spitzen. 
Die Verfchiedenheit in dem edlen Anfehn umd der Eleganz der Trachten ent⸗ 
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fiehen bei der Anwendung diefer Stoffe durch den verfchiebenen Grab ber 
Geſchmacksbildung und Gefchielichkeit, welche wiederum von der größeren 
oder geringeren Entwidelung der hierauf gerichteten Anlagen des Geiftes, 
des Auges und der Hand abhängen. Der Gefchmad ift der entſcheidende 
Faktor bei allen Beftrebungen nach fchönen Kormen und nach einer zus 
fagenden Ausfchmüdung, wenn die Mittel und Methoden der Darftellung 
gleich fortgefchritten find; und felbft wo dies nicht der Fall ift, erfcheint 
der gute Gefchmad wichtiger, als die Opulenz in den Hülfsmitteln. 

Die große Ausftellung bot in diefer Beziehung Durch die Neben- 
einanderftellung von Mobeartifein aller gebildeten Völker der Erde ein 
außerorbentlich günftiges Hilfsmittel zur Ausbildung und Veredelung 
des Geſchmacks auch für Kleiderſchmuck dar. *) 

1) Ueber die Stickereien verweiſen wir auf das oben (II. S. 495 u. 581) mitgetheilte. 

2) Dr. Ghillany eine Tour nad) London. Nürnberg 1853 I. ©. 222. 

3) Weber die Sefchichte diefes intereffanten Gtabliffemente, für welches feit ſechs 
Jahren durch unfern architektoniſchen Berichterflatter Stein das fehr ſchöne und 
zweckmäßige Lokal am Werberfchen Markt erbaut wurbe, ift uns Folgendes mitgetheilt: 
Das Gefhäft umfaßt alle Artifel der Damengarderobe mit Ausnahme der Kleider: 
und Bugmashereii. eng. S.; auch werden einige andere Mobeiwaaren und Herrengarbes 
robe⸗Artikel geführt. Zuerſt brachte man Mufter und Modelle für Stoff und Schnitt 
von Frankreich mit und veranlaßte die Fabrifanten durch große Beftellungen, 
Stoffe danach anzufertigen, was theilweife fehr gut gelungen ift. Zugleich legte man 
zuerit in kleinem Maßitabe die MWerfftätten für die Nüharbeit, Zufammenfegung und 
Appretur an und bildete die Direftricen für diefelben aus. Die Verzierungen, womit 
fonfeftionnirte Artifel ausgeftattet werden, Gimpen, Frangen, Borten u. f. w., ließ 
man ebenfalls im Inlande anfertigen und machte durch Anregung eines intelligenten 
Berliner Bofamentierwaaren-Fabrifanten, die betreffende Branche auch dieſes Induſtrie⸗ 
Zweiges in Berlin heimifch, wo erft feitvem mehrere andere Gefchäfte diefer Art ges 
gründet worden find. Auf diefe Weife juchte man diefe ganze Fabrikation fo viel 
als möglich vom Auslande zu befreien und brachte e8 durch ein beharrliches Streben 
foweit, daß nicht mehr nöthig war, nur nah Pariſer Modellen arbeiten zu laflen, 
fondern daß man in Eonfeftionnirten Artifeln mit eigenen Ideen und Sriindungen aufs 
treten fonnte, welche fich eines ungemein glüdlichen Erfolges erfreut Haben. Der 
Abſatz in dieſer Branche erftreckt fich jegt außer ganz Deutfchland auf Rußland (Be: 
tersburg, Moskau, Warfchan, Minsk, Riga, Reval, Narva, Mitau), Defterreidh 
(Peſth, Graetz, Prag, Wien, Triet, Benedig),, Schweden und Norwegen 
(Ehriftiania, Stodholm, Gothenburg, Norföping), Dänemark (Kopenhagen), 
und mit meiftentheils günftigem Grfolge find im vorigen Jahre Export-Geſchaͤfte 
unternommen nach Jaſſy, Werifo, Beru, Ehili, ven la Plata Staaten, St. Thomas und 
Batavia. Die politifchen Wirren, welche in neuerer Zeit die Exiſtenz vieler von die⸗ 
fen Ländern bedroht haben und noch in Zweifel ftellen, find die Urſache, daß dieſe 
Erport:Gefhäfte nicht in dem gewünfchten Maaße ausgedehnt werden fonnten. 
Außerdem aber haben viele Häufer in Hamburg, welche nur für Export arbeiten, 
Beſtellungen gegeben, und fo ift 3.3. mit einem einzigen Haufe dort im verfloffenen 
Jahre ein Umſatz von 12,000 bis 15,000 Rihlr. gemadt. Hindernd wirft auf dies 
Geſchäft mit dem Auslande die Ausfchliegung der zollfeeien Wiedereinfuhr der Fa⸗ 
brifate, wodurd die zur Anfnüpfung eines Gefchäfts nöthigen Proben: und Aus: 
wahl: Sendungen unmöglich gemacht werden; es wird deshalb gewünfcht, daß bie 
Steuerbehörden hierbei das Faufmännifche Intereffe in ähnlicher Art beruͤckſichtigten, 
wie es in Frankreich, England und Belgien gefchehen. 
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Bei der zunehmenden Wichtigkeit des Geſchäfts verkaufen die Pariſer nur un⸗ 
gern Modelle und Mufter an daſſelbe, fo dag man auch dadurch zu eigenen Kompo— 
fitionen gedrängt wird. Das Geſchäft hat in dem vergangenen Jahre circa 16,000 
bis 20,000 fertige Mäntel, Mantillen sc. geliefert. In zwei Gefchäftshäufern werben 
unter Leitung von 5 Handwerfsmeiftern und 3 Direktricen 120 bis 140 Arbeiterinnen, 
außerdem aber in den Wohnungen circa 150 Meifter, mit durchſchnittlich 10 Ge— 
fellen, welche nur für dies Haus arbeiten, und im Ganzen in ſolchen fertigen Ar⸗ 
tifeln, das Weißwaarenfach mit eingerechnet, 1600 bis 2000 Berfonen, je nadhbem es 
file oder lebhafte Zeit ift, befhäftigt: in den Verkaufslokale felbft arbeiten gegen 
100 Kommis, Auffeher, Ladenjungfern und Diener. 

%) The Art Journal illustr. Catalogue, eine von dem verbienftvollen Heraus: 
geber diefes Journals, Heren Hall, veranftaltete reiche Sammlung von Abbildungen 
der beſten ausgefellten Stüde gewährt für dieſe Zwecke einen dauernden Anhalt. 


6. 135. 
Halsbinden, Halstücher, Reifeplaids. 


Der Entwidelungsgang der Gewerbe in der neuern Zeit, vermöge 
defien an Stelle der Einzelbeftellung und der handwerfsmäßigen Yerti- 
gung, die Maffen-Erzeugung mit Benugung zahlreicher, planmäßig inein- 
andergreifender Kräfte tritt und die Waare in vielfach gefteigerter Menge 
und Wohlfeilheit liefert, ift auch bei der männlichen Halsbelleidung her: 
vortretend. Die Halsbinden gehörten früher vorzugsweiſe dem bereits 
abgehanbelten Arbeitögebiete der Pofamentierer und Handfchuhmacher an. 
(Oben II. ©. 382 u. 624). Der fteigende Bedarf des Publikums in⸗ 
defien, welchem die handwerfsmäßige Erzeugung befonders in den großen 
Städten nicht mehr zu genügen vermochte, und die Zurichtung geeigneter 
Materialien zur mafjenhaften Verarbeitung führen auch diefen Gewerb⸗ 
zweig mehr und mehr großen Unternehmungen zu. 

Bis zum fiebgehnten Jahrhundert bevienten fich die Männer in den 
meiften Ländern zur Halsbekleidung wollener, leinener oder feidener 
Tücher. Bei dem Militair wurden fchon damals Binden von einfacher 
Form getragen. Don den Kroaten follen im breißigiährigen Kriege Diele 
Binden zu den Deutfchen und Franzöfifchen Truppen übergegangen fein 
und dadurch ven Namen Kravatten erhalten haben. Daneben er- 
hielten fih die Einlegebinden, welche hinfichtlich der weißen Binden, 
wegen des leichteren Waſchens der Weberzüge, noch jetzt vielfach getragen 
werden, im Gebrauch. Zu noch größerer Begemlichkeit, fo wie um die 
Befchädigungen durch die Schnallen zu verhüten und eine Eleidfame 
Schleife anbringen und neu binden zu fönnen, empfahlen fich die jetzt 
mehr üblihen Schlipfe, welche mittelft verlängerter und nad vom 
umgefchlagener Spigen zugebunden werben. 

In Paris, London, Berlin und andern großen Städten haben fi 
Engros» Gefchäfte gebildet, welche unter Verarbeitung der oben bei den 
Baumwoll⸗ und Seidenwaaren bereitS betrachteten Kravattenzeuge jich 
nur diefem Artifel widmen. Als Reifetracht empfehlen ſich befonders in ver 
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falten Jahreszeit die großen, nöthigenfallid zur Umhuͤllung des ganzen 
Körpers dienenden Umfchlagetücher oder Plaids. 

J. Britifche Ausfteller. England ift der Ausgangspunft und 
Haupifiß der Mafjenerzeugung dieſer Gegenftände. Die hierin arbeiten- 
den Häufer haben verhältnigmäßig wenig mit eigener Fabrikation zu thun; 
es befteht meift nur in einem einfachen Zufchneiden, Zufammenfegen und 
Annähen, fo daß die Leiftungen derfelben mehr kommerziell find und +fich 
durch Ausftellung der Artikel, deren Werth von den verjchiedenen Manu⸗ 
fafturen der Stoffe abhängt, nicht erfichtlih machen laſſen. Die weit 
verbreitete Reifeluft des Britifchen Volkes führt insbefonvere fehr ausges 
dehnte Etabliffements für Reifebebürfniffe jever Art herbei. Es giebt in 
London Läden, wo ganze Schiffsperfonale und Reifegefellfchaften ſich auf 
der Stelle mit allen Bekleidungs⸗ und Verpackungsgegenſtaͤnden für jahres 
lange Reifen vollftändig verfehen können. 

Die Fabrifanten Welch Margetfon und Comp. aus London 
brachten eine Auswahl vorzüglicher Kravatten, an ven Eden blondenartig 
geftict, neu im Muſter und Schnitt („once round“ - Kravatien genannt), 
elegante Hofenträger und Reifeplaids, nach ihrem Patent gewebte leinene 
Borhemden, diefelben im Stüde, noch grau und ungebleicht; geſtickte 
Vorhemden, verbefierte flanellene Reife oder FJagphemden, nach neuen 
Muftern fabrizirte Gürtel und Bänder, von ihnen „Prince of Wales belts“ 
und „Cantab brace“ genannt: fie erhielten die Preismebaille. 

1. In Deutſchland ift das Engros-Gefchäft mit Kravatien ges 
genwärtig in den Händen von wenigen Häufern.!) Sie holen ihre Mos 
delle in der Regel von England, oder von Frankreich, welche hierin eben» 
falls den Ton angeben, und da es bei Veränderungen der Mode in dieſem 
Artifel oft von Kleinigkeiten, wie beifpieldweife von einer anders geform⸗ 
ten oder anders angewendeten Schnalle oder Spige abhängt, dieſe Eigen- 
thümlichkeiten aber ſtets von den Erfindern nur unter gewiſſen Bebingun- 
gen mitgetheilt werden, fo bleiben fie meiftens in einer gewiffen Abhaͤn⸗ 
gigfeit vom Auslande, welche nicht geftattet, dem Gefchäfte eine allzugroße 
Ausvehnung zu geben. Auch befinden fich die Deutfchen Kravatten- 
gefchäfte Hinfichtlich der nöthigen Zuthaten im einer ungünftigeren Lage 
als die in England und Frankreich, wo biefe Zuthaten eigends für folchen 
Zwed gearbeitet werben. 

Die Kravattenfabrifanten haben in ihrem Gefchäft meiftentheils 
Direftricen, welche die einzelnen Beftandtheile zu den Kravatten zuſchnei⸗ 
den, worauf fie von den Arbeiterinnen, welche in ihren Wohnungen zu 
arbeiten pflegen, fertig genäht werden. Für eine folche Kravatte erhält 
eine Arbeiterin 3— A Sgr. Macherlohn. 

Die von den veraindsländischen Seidenfabrifanten auggeftellten 
Kravatten und Halstücher haben wir jchon oben (Il. ©. 135, 136) er- 
mwähnt. Auch baummollene Artikel diefer Art waren, hervortretend buch 
Billigfeit und Preiswuͤrdigkeit, ausgeftelt: Beder und Schraps brach⸗ 
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ten Roſakravatien, das Dtzd. zu 3% Thlr., ultramarin und verſchiedene 
andere zu 2% und 23 Thlr. 

IN. Bon den bedeutenden Franzöfifchen Gefchäften dieſes Zwei⸗ 
ged war nur wenig aufgetreten. Hayem sen., 38. Rue du Sentier, 
Paris (U. Kat. S. 1237) wurde für ausnehmend fchöne, nach einem 
patentirten Verfahren gearbeitete Kravatten die ehrenvolle Erwähnung zu⸗ 
erkannt. Er brachte außerdem fchune Batift- und Kambrif- Hemden und 
Borhemdchen. 

1) In Berlin find deren 5 bis 6, ziemlich von gleichflehender Bedeutung. 


$. 136. 


Weißzengnaherei- Arbeiten und Stopferei, Hemden, 
Hemdskragen, Manfchetten. 


Nachdem wir im Borftehenden die verfchiedenen Arten der Ober: 
Heiver abgehandelt, wenden wir und nunmehr zur Räherei der Unterklei⸗ 
der und zwar zunächft zu den Hemven. Das Tragen leinener Hemden 
hat fich feit vem 15. Jahrhundert in Europa allgemeiner verbreitet. Mit 
dem zunehmenden Wohlftand der Völfer und der Wohlfeilheit der Stoffe, 
ift ein weit ausgedehnterer Verbrauch diefer Waaren eingetreten. 

Die feineren Hemden werden überall vorherrfchend noch von Leine: 
wand getragen: namentlich wird aus dem Bielefelder Leinen, je nach den 
verfchiedenen Feinheitsgraden im Preife von 20 bie 100 Rthlr. für das 
Stüd (welches eva 12 Mannshemden liefert), die in Deutfchland und 
vielen andern Ländern beliebtefte Waare gefertigt. Zu den gröbern Hem⸗ 
den werben viel Schlefifche und Sächfifche (Herrenhuter) weißgarnige 
Leinen im Preife von 8 bis 16 Rihlen. für das Schod verwendet. Im 
neuerer Zeit ift zwar auch das Irlaͤndiſche Leinen vielfach zu diefem Zweck 
zu verwenden begonnen, jeboch fol daſſelbe in der Haltbarkeit bei öfter 
wiederholter Wäfche — ein guted Hemde fol AO bis 50 Wäfchen ohne 
Reigen aushalten — hinter den obigen Gattungen zurüdfichen. Nicht 
ungewöhnlich ift ed gröbere Manns» Hemden mit Bruftflüden, Kragen 
und Manfchetten — weil diefe Stüde beim Tragen gejehen werden — 
aus feinerem Stoff zu befeben, um bei geringeren Preifen ein gleich gutes 
Ausfehen zu erzielen. 

In neuerer Zeit, wo die Baumwollmanufakiuren in der Technik fo 
außerordentlich voranfehritten und faft alle Arten der gangbarften Ge⸗ 
webe mit Glüd imitirten, hat man auch baummollene Hemdenzeuge — 
Shirtings — zu fabriziren begonnen, welche an Glätte, Waſchbarkeit 
und reinlichem Anfehen ven Hemdenleinen wenig nachftanden und deren Ber: 
brauch bei geringeren Breifen zu wohlfeilen Hemden in ftetem Zunehmen ift. 
Und fo wie man zu den Vorhembchen, Manfchetten und Kragen noch feinere 
Hare Leinen — Batifte und Cambric’8 oder Kammertuche — gebrauchte, 
fo hat auch der baummollene Cambrik eine ausgedehnte Verwendung zu die⸗ 
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fen Kleldungsftüden gefunden. Im Allgemeinen find die Baumwollhem⸗ 
den wärmer, weichlicher und fchließen fich der Haut enger an, während 
Leinenhemden fich Fühler und reinlicher tragen. Außer den Shirtings, 
welche aus feineren Sarnen leinwandartig gewebt, gebleicht und appretirt 
(meift fünf Viertel breit bis herab zu 3 Sgr. die Elle) werben, fommen 
auch gröbere Hemdenneflel zum Preife von etwa 2 Sgr. die Elle mehr 
und mehr in Gebrauch, welchem fie fich durch mehr Derbheit, Wohlfeilheit 
und wärmered Tragen empfehlen. 

Für Verfonen, welche jehr rauhen Witterungs - Einwirkungen aus⸗ 
gefegt find, 3. B. Matrofen over folche, welche leicht Erfältungen unter: 
liegen, find wollene Hemden von Flanell, Kachemir, Merino⸗, Segovia⸗ 
oder gröberer Wolle fo wie Hemden von halbwollenem Flanell oder Köper 
nicht ungewöhnlich. In neuerer Zeit hat man in den höheren Ständen auch 
wohl angefangen feivene Hemden, welche vor Erfältungen fehr fchügen 
follen, zu tragen; unter den Drientalifchen Artikeln fanden fich Frauen- 
Hemden von den feiniten durchfichtigen Stoffen. 

Naͤchſt dem Stoff des Hemdes felbft find die Zuthaten zu betrach- 
ten: fie befchränfen fich bei gewöhnlicher Waare auf den Zwirn, mit 
welchem die Einzeltheile zufammengenäht find und welcher gleichen Feſtig⸗ 
feitögrad wie das Zeug haben, bei guten Leinenhemden alfo fefter Leinen⸗ 
zwirn, bei Baummollfemden aber von diefem weichern Material fein 
muß, und auf flache reinliche und wafchbare Knöpfe an Hals, Bruft 
und Händen; letztere find namentlich für die Vorhemdchen von Wichtig. 
feit. Bei den eleganten Frauenhemden find Ausfchmüdfungen mit Stiderei, 
Batifl, Spigen und anderen foftbaren Zuthaten nicht ungewöhnlich. 

Die Räherei des Weißzeugs, insbeſondere die des feinen mit Siepp- 
näthen erfordert große Aufmerkſamkeit und ein fcharfes Auge, während 
der Wiederfchein der weißen Farbe, befonders wenn im Winter bei Kicht 
gearbeitet wird, das Auge fehr angreift. Es ift deshalb felten, daß eine 
Naͤherin länger wie 10 Jahre die ganz feine Waare nähen fann; nach⸗ 
ber, bei abnehmender Schärfe des Auges, pflegt fie dann zu gröberer 
Waare oder zur Näherei von Kravatten, Schlafröden oder Damenkleidung 
überzugehen. 

J. Sranzöfifhe Ausfteller. Bei forgfältiger Prüfung der 
Hemden erfchienen in der feineren Qualität, bei welcher Stiderei vielfach 
Eingang findet, die Franzofen als überlegen; e8 war nur eine Fleine Aus- 
ftellung von Engros- Häufern da und faum eines von einer niedrigeren 
Qualität; Die Sammlung umfaßte daher nur die Höheren Waarenklafſen. 
Diefer Zweig der Franzöftfchen Induſtrie iſt eine Modefache, in der viel 
Geld umläuft. Zwei der Franzoͤſiſchen Ausfteller erhielten die Preis 
Medaille. 

Moreauund Eomp., Rue d’Enghien, Paris (Ill. Kat. S. 1209), 
für einige ausgezeichnet geflidte Hemden von guter Form, paflend für 
Franzoſiſche Tracht. 
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A. Doucet und Duclerc, 21 Rue de la Paix, Paris (ZU. 
Kat. S. 1173), für Hemden, geftidt mit Helmjchmud und Namen von 
guter Form und Arbeit, und für verfchievene andere Artikel. 

Die ehrenvolle Erwähnung erhielten: 

Darnet, Rue Richelieu, Paris (IU. Kat. S. 1252) für fehr 
elegant geftidte Hemden. (Derfeldbe erhielt die Preismedallle in der 
XIX. Kaffe.) 

Baltat und Rouille, 70 Rue de Rambuteau, Baris (FU. Kat. 
©.1213), für eine Quantität guter Hemden, ſchoͤn gemacht, und fehr billig. 

In der Frangöfifchen Abtheilung zeichneten fich mehrere elegante 
Kragen und Chemifetten, beſonders huͤbſch gearbeitete Manfchetten für 
Herrenhemden und Welten, desgl. eine große meifterhaft geftichte Bettdecke 
von Nancy, ein extra fein geſticktes reich verzierte Hochzeitfleid aus Dem 
berühmten Magazin von M. Berr in Paris (Kat. Ar. 54) und zahl- 
reiche Fleinere geſticke Muffelin- und Gambrif-Gegenftände für Damen: 
und Herrentoilette aus. 

I. Auch in England ift die Fertigung der feineren Hemden ein 
Modeartifel, und die Zahl der damit befchäftigten Perfonen im Wachfen. 
In den befferen Klaffen der Waare erhalten die Näherinnen für ihre Ar- 
beit Löhne, welche ihnen ein fchönes Ausfommen gewähren, indem ſich ihr 
Berdienft von 9 bis 12 Schill. wöchentlich beläuft; die Hemden, flr 
welche ein Lohn von 2 Sch. für das Hemd bezahlt wird, machen es ber 
emſigen Arbeiterin möglich, etwa 2 Sch. täglich zu verdienen; doch 
muß man bemerfen, daß durch die Theilung der Arbeit ein relativ erhöfj- 
ter Betrag der Lohne verdient wird, und Die Arbeit wird Dadurch beträcht: 
lich veredelt nah Dualität und Ausfehen. Diefe Betrachtungen leiden 
allein auf die höhere Gattung der Hemden-Fabrifation Anwendung. 

MWollene Hemden ımd Unterpantalons waren in audgezeichneter 
Güte bei den ſchon oben (©. 622) erwähnten Strumpffabrifanten Cari⸗ 
wright und Warners, welche durch die ausgeftellten Angora- und 
Merinogarne zugleich Das treffliche Dazu verarbeitete Material zeigten und 
durch die Breismedaille geehrt wurden. 

Nevill und Eomp. zu Lonton hatten außer einem vom feinften 
Flach gearbeiteten Stud Iriſchem Leinen ein Damenhemd, Vorhemd⸗ 
chen, und Kragen von jenem Leinen gearbeitet, nebft einem reich geſtickten 
Halstuch auch weiße baummwollene Damenhemden mit verſtaͤrkten Schulter 
theilen und Aermeln ausgeſtellt; fie erhielten die Preismedaille. 

James Sry von Godalming in Surrey zeigte Hemden und 
Pantalons von Segovia, Hemden und Weften von Merinowolle, Hem⸗ 
den, Uinterhofen und Pantalons von Baumwolle in verfchiedenen Qua⸗ 
litaͤten; er erhielt die Preismebaille. 

Diie Jury erkannte außerdem den folgenden Ausftellern dieſer Ab- 
teilung ehrenvolle Erwähnung zu: 

Brie und Comp. 189 Regent Street, London (U. Kat, 
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©. 578), für einen an eine Weſte befeftigten Hemdfragen; die Weſte von 
ausgezeichneter Facon; (die Preismebaille erhielt dieſes Haus in der 
XIX. Klaffe.) \ 

Wheeler und Ablett, 23. A., Regent Street, (30. Kat. 
©. 538), für ein Hemd, forgfältig geſtickt und fchön gemacht. 

P. Scott, Edinburgh (SU. Kat. ©. 585), für Hemden mit 
ſchönem Bruftftüd, und mehrere KragensHembden. 

% € Smith, 3 Lawrence Lane, London (IU. Kat. S. 578), 
für ein Hemd ohne Nähte und Falten, und Mährifche Stiderei. 

Gefellfchaft der Räherinnen (U. Kat. ©. 586) für eine 
Sammlung Hemden von guter Form, und fehr feft gearbeitet. Ausge⸗ 
ftellt von einer wohlwollenden Dame. 


I. In Deutfchland ift die Fertigung von Hemden, Vorhem- 
den, Kragen und Unterpantalons eine Hauptbefchäftigung der Näheanftal- 
ten, welche in größeren Städten eine willfommene Gelegenheit zur Be- 
fchäftigung armer Mädchen darbieten. 

In Berlin mögen etwa 50 Gejchäfte fein, welche Hemden zum 
Handel machen laffen, darunter 5 größere (bi 200 Näherinnen) und 
eind, welches gegen 600 Perſonen befchäftig. Das letztere hat 10 
Nähefchulen errichtet, in welchen unter einer Direftrice und nad Um⸗ 
ftänden noch mehreren Lehrerinnen junge Mädchen vom 12. bis 16. 
Jahre an für dieſe fchmwierige Näherei ausgebildet werden. Es werben 
Zeinenforten der obenerwähnten Art aus Schlefien, Sachien, der Laufig 
und Weftfalen, Shirtings, Hemdenneſſel und Cambriks aus England, 
der Schweiz, dem Badiſchen, Schlefien, Sachfen und Weftfalen verarbei- 
tet. Die beften Zwirne fommen vorherrfchend noch aus England. Bän- 
der (zu den Vorhembchen und Schnurren) aus dem Wupperthal, Hemds⸗ 
fnöpfe aus Schlefien. 

Die Nähelöhne find feit einem Menfchenalter ungeführ um die 
Hälfte aufgefchlagen. Gegenwärtig wird für das Dutzend grober Manns» 
hemden (wo die Näherin feldft den Zwirn anfhaff) 2 Thlr., mittlere 
23 bis 5 Thlr., feine mit gefteppten Bruftfalten auffteigend bis zu 
18 Thlr., Oberhemden das Dub. 7 bis 8 Thlr., leinene Kragen das 
Dug. 1 Thlr., baummollene 2 Thlr. gezahlt; auf Das Dutzend geringere 
und mittlere Hemden wird gewöhnlich 14 Tage Nähezeit gerechnet. 

Die Lehrzeit erſtreckt fich auf 1 Jahr, während welcher die angehende 
Naͤherin nichts verdient, aber auch fein Lehrgeld bezahlt; näht fie fpäter in 
der Anftalt, fo. pflegt von der Direftrice, für deren Konto gearbeitet wirb, 
je nach dem Grade der Geſchicklichkeit, 2 bis 8 Täler. monatlich an die 
einzelnen Räherinnen gezahlt zu werben; diejenigen, welche andere anges 
hende beauflichtigen, erhalten auch noch etwas mehr, während bie in den 
Häufern arbeitenden NRäherinnen bei freier Koft 5 bis 10 Sgr. täglich zu 
verdienen pflegen. Auf dieſe Weile kommt nicht felten vor, daß die Naͤ⸗ 
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herinnen auch nach ihrer Verheirathung und ſonſtige verheirathete Frauen 
bis zum 50. Lebensjahr im Geſchaͤft arbeiten. 

Die Preiſe der ordinairen Kattunhemden beginnen mit 10 Thlr., 
die der Leinenhemden mit 12 Thlen. für das Dugend und fteigen bei fei= 
nen Hemden mit eingelegten Bruftftüden zu 36 Thlr. und bei ausgenäh- 
ten Bruftfalten mit Steppnüthen zu 108 Ihle. ') 

Fertig genähte elegante Einfapftüde werden in einigem Belange aus 
Franfreich bezogen. England bat in Waaren diefer Gattung feine Aus- 
fuhr zu und. Der Abſatz von Berliner Hemden dehnt fich über Die 
ganze Umgegend bie nad) Sachſen, wo Dresden einen bedeutenden Ruf 
und einen bis Berlin veichenden Abſatz in fein genäheten Hemden hat, 
nach Medlenburg, den Oftfeeprovinzen und Rußland aus. Die Verfuche, 
fertige Waͤſche nach Amerika abzufegen, haben noch Feine Ausdehnung ge⸗ 
wonnen. 

Mit der Näherei der Hemden, fo wie mit der Feilhaltung derfelben 
in den Weißzeugläden, pflegt die der Bettwäfche, Unterhofen, mitunter 
auch die der Nachthauben, des Negligeezeuges, weißer Tafchentücher, 
Handtücher, Tifchwäfche u. f. w. verbunden zu fein. 

Ehrif. Zimmermann und Sohn in Apolda brachte gutgear- 
beitete Kachemir⸗Damenhemden, das Dutend zu 20 The. 15 Sgr.; in 
wollenen Hemden haben die Thüringer und Sächfifchen Flanell- und 
Strumpfivaarenfabrifanten die Oberhand. 

Die Stopferin Henr. Gerfon zu Hamburg arbeitet nach eignen 
von ihr erfundenen Methoden: es wird entiveder Dicht geftopft, fo daß 
man die Stopfnath nur durch das Licht fieht, oder hohl, fo daß man fie 
bei gelungener Arbeit gar nicht auffindet. Sie zeigte eine Serviette, aus 
welcher ein Stüd im Mufter herausgefchnitten und fo fauber wieder herein 
geftopft war, daß e8 ſchwer hielt, die geftopfte Stelle zu erfennen. Der 
Preis richtet fih nach der Größe des Loch und der Feinheit des Stoffe; 
in diefem Falle 20 Mark. Im ähnlicher Weife waren in einem Reſt 
Spiten zehn ausgefchnittene Löcher verfchiedener Größe fehr geſchickt wie- 
der hineingeftopft. Preis 10 Marf Hamb. Eour. 


IV. Amerika. 


Mrs W. Haight, New-York (Ill. Kat. ©. 1461) wurde für 
ein einfaches Hemd von guter Form, jehr guter Arbeit und leichtem Ma- 
terial, geeignet für heiße Klimate, die Preismedaille zuerkannt. ‘“Diefelbe 
hatte auch außerdem noch ein feingeftidtes Hemd ausgeftellt. 

Sol ſchließlich eine Anficht über das Verhaͤltniß der Hauptvölfer 
bei diefem Ziveige ausgefprochen werden, fo dürfte gejagt werden können: 
Hinfichtlich der Güte der Hemdenleinen, der Leinenbänder und Knöpfe, fo 
wie auch der Tüchtigfeit der Näherei, nimmt Deutfchland wohl Die erfte 
Stelle ein: England hat dagegen den Borzug befferer Shirtinge und 
Zwirne, Frankreich den eines gefälligeren Zufchnitts und mannigfaltigerer 
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Muſter zu geſtickter und verzierter Waare, und beide lebtern Länder ein 
wohlhabenveres, die elegante Waare mehr fuchendes und bezahlendes 
Publikum. 


2) Das Lager fertiger Wäſche von E. E. Mezner u. Sohn zu Berlin notirt 
jetzt folgende Preiſe in Preußiſchem Gelde: 

Oberhemden für Herren in allen modernen Facons per Stück von 2% bis 9 Rihlr., 
dergl. vom feinften Schirting und Franz. bunten Kattun 2% bis 2% Rihlr., Unter: 
hemben 1 bis 2% Rthlr., Damenhemden in allen Größen 1 bie 4% Rthlr., Knaben⸗ 
und Mädchenhemden in allen möglichen Größen, vom erften offenen Hemdchen an 
3 bis 1% Rihlr.; Tafchentücher, glatt, mit Saum und weißer Kante von Leinwand und 
Batift % bis 1% Rtihlr., vergl. mit Steppfiumen % bis 2% Rthlr., geſtickte Batiſt⸗ 
Taſchentücher für Damen 3 bis 12 Rihlr.; Chemifets in allen modernen Faeon« 
von Franzoͤſiſchem Batift, f. Leinwand, Cambric und Schottifchen Batift % bis 14 Rthl., 
Jabots in allen Qualitäten, auch mit echten Valenciennes befept 4 bis 3 Rihlr.; 
Manfchetten für Herren von Cambric und feinfter Leinwand 3 bis Rthlr., Hale- 
fragen von feiner Leinwand und Gambric % bis 5 Nthlr.; Halstücher für Herren, 
halbe und ganze in Jaconett und Franzöſiſchem Batift „— bis 3 Rihlr.; Bett⸗Ueber⸗ 
züge in weiß uud couleurt mit 2 Kopfzüchen 3% bis 12 Rthlr., Nachthauben für 
Damen per Dup. 4% bis 15 Rthlr. 


6. 137. 
Korſets. 


Das Schnürleib iſt, wenn es zweckmaͤßig gemacht iſt, ein der Ge⸗ 
ſundheit, der guten Sitte und dem vorteilhaften Ausfehen des Weibes 
wohl entfprechendes Kleidungsftüd, welches in neuerer Zeit immer allge: 
meiner Eingang gefunden hat. Es foll den Körper und defien Bewegun- 
gen nicht geniren, fondern ihn in feiner natürlichen Haltung flärfen; ein 
genaues Anmeflen am Körper vor der Anfertigung ift dazu das ficherfte 
Mittel; doch werben die meiften auf Borrath gearbeitet. Durch Map- 
nahme an einer fehr großen Anzahl von Frauenzimmern hat man gefun- 
den, daß die Schnürleiber auf fünf Hauptdimenfionen, unter welchen 
fammtliche kleineren Unterfchiede Elafitfiziet find, reruzirt werden konnten. Auf 
Grund deſſen pflegen die größeren Korfetgefchäfte tabellarifch eingerichtete 
fogenannte Dimenftonenbücher zu haben, welche für jeven weiblichen Körper 
die entiprechenden Maße, in Gentimetern oder ähnlichen Abmeffungen aus⸗ 
gedrüdt, enthalten, und eine jede folche Dimenfton ift mit einer Nummer 
verjehen. Auf diefe Weife kann man für jede weibliche Figur, welche nicht 
beſonders verunftaltet ift, Korjetten auf Vorrath fehneiden. Auch hat 
man Einrichtungen getroffen, das Maßnehmen zu den Korfetten dahin zu 
erleichtern, daß daſſelbe ohne fremde Beihülfe geſchehen kann. Man un- 
terfcheidet Schnürbrüfte oder Leibchen, welche nur bis zur Taille, und eigent- 
liche Schnürleiber, welche weiter hinabgehen. 

Beim Ueberblid über vie ausgeftellten Schnürleiber fanden Die mit 
dem Handel diefer Artifel befannten Preisrichter und Huͤlfs⸗Juror, nad) 

1. 43 
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forgfältiger. Prüfung aller Punkte, nur wenige Probeftüde, bei denen Reu⸗ 
heit mit nüglicher Verbefierung verbunden war: dahin gehören mehrere 
Kombinationen von bisher nur bei der Chirurgie angewendeten Bandagen 
und Haltungen bei dem Schnürleib als Kleivungsftüd; mit diefen Aus- 
nahmen traten in Der höheren Gattung von Schnürleibern feine Fort⸗ 
Schritte hervor, welche über die Aufmerkfamkeit, die einem Artifel von fo 
allgemeinem und beliebtem Gebrauch immer gefchenft wird, Hinausginge. 
Im allgemeinen Handel hat fich inmerhalb der lebten vier oder fünf Jahre 
die Arbeit und Form diefer Waaren beveutend vervollfonmnet, jo daß fich 
jest alle Volksklaſſen ein fchön geformtes und gutes Schnürleib zu einem 
jehr mäßigen Preiſe verfchaffen können; eine große Duantität wird jegt 
durch Mafchinen gewebt. 

I. Unter den Britifchen Ausftellern von Schnürleibern waren 
nur zwei, welche die Aufmerkſamkeit der Preisrichter auf ſich zogen, welche 
jedoch auch die Vorzüglichkelt der Yrangöfifchen Artikel dieſes Zweiges 
nicht erreichten: 

T. F. Piper, A Bishopsgate Street Without (ZU. Kat. S. 579), 
hatte ein hygieniſches Kinder - Schnürleib, neu und fehr zuträglich mit me⸗ 
hanifcher Springvorrichtung,, feidene und gewöhnliche Schnürleiber und 
einen ortopädifchen Schulterrod oder Contractor für junge Mädchen aus⸗ 

geftellt ; für das erfte Stüd erhielt er die Jury -Belobung. 
Eharlotte Smith zu Bedford (Illuſtr. Kat. S. 584) hatte ein 
von ihr erfundenes und patentirted Schnürleib, fogenannte® Symmetrical 
Corset, von guter Konftruftion ausgeftellt, mit einer einfachen Vorrich- 
tung, um die Trägerin in den Stand zu feßen, die Stärfe der Schnürung 
nach Belieben zu reguliren. Diefelbe brachte elaftifche feidene Damenſtie⸗ 
fel, ebenfalls von eigner Erfindung, „Soccopedes elasticus‘“ genannt, 
deren oberer Theil in einem Stüd, elaftifch und dehnbar gewebt und mit 
einem elaftiichen Knöchelbande verfehen, ein enges Anfchließen an den Fuß 
und an das Bein ohne Seitenfchlige und Schnüre möglich machte und dem 
Knöchel mehr Haltung gab; auch fie erhielt die lobende Erwähnung. 
IL Belgien. 

Ban Beneden-Bruers, Brüffel (Illuſtr. Kat. S. 1162), er: 
hielt für Schnürleiber von guter Qualität, ohne Nähte und von audge- 
zeichneter Arbeit, die Preismedaille. 

Die Jury erwähnte ehrenvol: 

Madame Berger, Brüffel (Illuſtr. Sat. ©. 1162), für eine Aus- 
wahl ausgezeichneter Schnürbrüfte. 


II. Aus dem zollvereinten Deutfchland, wo gegemwärs 
tig auch Das Tragen der Schnürleiber ziemlich allgemein geworben, waren 
dergleichen von Ehriftian Suͤß in Oettlingen bei Kirchheim ausgeftellt. 

Stölzel und Sohn zu Eibenftod brachten ein fchön durchzoge⸗ 
ned Bruͤſſeler Korfet zum Preiſe von 4 Riblen. 
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Die zur Anfertigung ver Schnürleiber am häufigften verwendeten 
ganz oder halb gebleichten leinenen oder baumwollenen Drille werben bei 
uns beſonders aus Sachien, Schlefien und Weftfalen bezogen. 

Hinfichtlich der Betriebsweife findet bei den Deutfchen Schnür- 
leibfabrifanten Aehnliches ftatt, wie wir oben hinfichtlich der Kravatten 
bemerfien. Sie behaupten, mitunter hinfichts der Zuthaten, welche im 
Auslande eigendB für diefen Zweck gearbeitet werden, im Inlande nicht 
gleich gut bedient zu fein. Sie haben in ihrem Gefchäft meiſtentheils Di⸗ 
reftricen, welche Die Stoffe zu den Schnürleibern zufchneiden, worauf fie 
unter Benutzung der übrigen Zuthaten von Arbeiterinnen, welche in ihren 
Wohnungen zu arbeiten pflegen, fertig genäht werben. 

Unfere Näherinnen follen in diefem fchwierigen Fache den Barifer 
Arbeiterinnen noch nicht ganz gleich ſtehen. Indeſſen hats. B. Berlin 
große und blühende Gefchäfte für diefen Artifel aufzumeifen. 

IV. Frankreich. 

Es ift Thatſache, daß man bis jeht nirgends fo gut gearbeitete, fo 
gut figende und fo elegante Korfets bekommt als in Paris, und daß die 
Parifer Korfetd einen erheblich befieren Preis erhalten wie andere. “Durch 
den großen Abſatz, den Paris in diefem Artikel bat, ift dieſer Umftand 
leicht erflärlich, fo wie Durch den Umſtand, daß die Variferin mehr Sorg- 
falt auf ihre Toilette verwendet, als irgend eine Dame der cinilifirten 
Welt. Man glaube nicht, daß die neuen Ideen, welche in der Mode zur 
Herrfchaft gelangen, allein von den Fabrifanten oder Deflinzeichnern aus⸗ 
gehen; das Publikum felbft giebt ihnen namentlich in diefem Artikel jehr 
oft die Anregung dazu. 

Die Jury erfannte die Preismedaille folgenden drei Ausſtellern zu: 

Geſchwiſter Joly, Paris, 45 Rue Neuve St. Augustin (Illuſtr. 
Kat. ©. 1222), für ein Schnürleib von ganz neuer Art, elegant und 
brauchbar. 

3.3. Zoffelin (Illuſtr. Kat. S. 1204), für verfchiedene Schnür- 
feiber. 

Nobert-Werley und Comp., Meufe, Bar le Duc (Illuſtr. 
Kat. ©. 1245), für Schnürleiber von auögegeichneter Fabrifation und 
untadelhafter Form. 

Madame Hipolyte Soules, Paris (Illuſtr. Kat. ©. 1248), . 
erhielt für Schnürleiber von guter Arbeit ehrenvolle Erwähnung. 


6. 138, 
Handftriderei. 
Die Strumpfftriderei wurde zu Anfang des fechszehnten Jahrhun⸗ 


deris erfunden‘) Bei den oben bargefiellten Hortfchritten der Wirkerei 
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von Strümpfen, Müsen und Unterfleivern und den wohlfellen Breifen 
diefer Fabrikate kann die Handſtrickerei kaum mehr als ſelbſtſtaͤndiges Ge⸗ 
werbe beſtehen. Als Nebenbeſchaͤftigung in den Familien wird der Strick⸗ 
ſtrumpf auch kuͤnftig ſeine Rolle ſpielen. 

Miß Farrange zu Wicklow in Irland hatte ein Paar ſehr ſchön 
geſtrickte Strümpfe ausgeſtellt, wofür ihr lobende Erwähnung zuer⸗ 
kannt wurde. Auch Jane Stewart aus Bunder in Irland erhielt 
dieſes Lob fuͤr einige ſehr elegant geſtrickte Struͤmpfe und Socken. 

W. G. Taylor von London zeigte Balbrigganer feine Spitzen⸗ 
ſtruͤmpfe, mit der Hand geſtrickt, und andere Strumpfwaaren, welche von 
den Kindern zu Ballindrine geſtrickt waren; ſie konnten als Darlegungen 
einer nüglichen Kinderbeſchaͤftigung und gewerblichen Erziehung gelten. 
Seine, von armen Bauermädchen mit der Hand geftridte Seidenhandſchuhe, 
wegen der Feinheit Sonnenfadenhandichuhe (gossamer mitts) genannt, 
famen aus Strevbally in Irland. 

Rapitain Webb zu Woolwich und W. B. Madenzie zu Ein: 
burg brachten Sammlungen der Handftriderei aus den Shetländifchen 
Infeln aus dortiger Wolle, darftellend die bei den dortigen Trachten üb- 
lichen 26 verfchiedenen Mufter; die Strickerei ift dort ſeit alter Zeit all⸗ 
gemein verbreitet, in neuerer Zeit aber fehr vervollfommnet. 

Unter den ausgeftellten Britifchen Handftridereien bemerkte man ein 
geftrichtes Kinderkleidchen, welches nach der beigefügten Nachricht aus 
1,464,855 Mafchen zufammengefeht war und 6300 Yards Baummwoll- 
garn enthielt. 

Antonie Meirel aus Baden-Baden ftellte einen großen und 
einen Kleinen Shawl aus, beide aus leinenem Garn von Nr. 200 nad 
der Englifhen Garnnumerirung mit zwei Radeln geſtrickt; Arbeiten von 
feltener Kunftfertigkeit; der Preis war zu 548 und zu 344 Rtälr. 
beftimmt. 

1) Beckmann, Beiträge zur Gefch. der Grfindungen. Leipzig 1805. V. S. 168. 


$. 139. 
Jacken, Kamifdle, Unterröde, Unterhofen. 


Die Zeuge zu diefen Kleivungsftüden werben theild auf dem 
Strumpfwirkerſtuhl (f. oben S. 619), theils durch die eben beleuchtete 
Handftriderei dargeftellt, theil8 werben fie aus Wollen⸗, Seiden-, Leinen: 
und Baumwollzeug zufammengefegt, dann durch Näherei mit den nö- 
thigen Knöpfen, Bändern oder Säumen verfehen und fo der Konfumtion 
überliefert. 

l. Die Deutfche Induſtrie ftehet wie bei den Strumpfivaaren, 
ſo auch bei diefen Artikeln, hinfichts der Zweckmaͤßigkeit und Wohlfeilheit 
der Sabrifate in erfter Linie, 


$. 139, Jacken, Kamiſöle, Unterröde. 617 


a) An wollenen Artikeln hatten ausgeftellt: 

Guſtav Sedlag zu Königsbrüd bei Dresden: blaue wollene 
Bolka » Krauenjade mit grüner Kante, das Stüd 2 Rthlr.; weißes Kami- 
fol, wollen, das Stud 1 Rthlr. 25 Ngr.; blau wollene Frauenjacke mit 
rother und gelber Kante, das Stück 1 Rthlr. 25 Rgr.; blaue wollene 
Mannsjade mit grüner Kante 2 Rthlr., graumelirte Frauenjacke, das 
Stud 2 Rthlr. 

H. Ehrift. Härtel zu Waldenburg: wollene Kamiſole in feche 
Sorten, das Dugend von 144 bis 17 Rthlr. 123 Ngr., 27 Rthlr., 
29 Rthlr. 262 Nthle, 292 Rthle. und 32 Rthlr.; Bigogne » Unterho- 
fen, da8 Dutzend 104 Rthlr. 

Gebr. Meinert in Oelsnitz: wollene Mannsjaden, weiß, von 
12 bis 243 Rthlr. ; roſa, Nankin und hellblau, 222 Rthlr.; roth, 233 Rthlr.; 
Merinos von 15 Rthlr. A Ngr. bis 18 Rthlr. 6 Ngr.; weiße wollene 
Unterbeinfleiver 24 Rthlr. (Preismedaille.) 

Ehrif. Zimmermann und Sohn in Apolda: Herren Kas 
mifold in A Sorten, das Dusend Stüd von 15% bis 27 Rihlr.; Pan⸗ 
talons, dad Dugend Stud 164 Rthlr. und 24 Rthlr.; Damenfpenzer, 
vofa, Zephyr (2), das Dutzend refp. 18%, 24 und 25 Rthlr.; Spenzer, 
Zephyr, das Dugend 10 und 12% Rthlr., Kachemir 10% Rthlr., für 
Kinder 13 und 10% Rthlr., für Mädchen 20 Rıhle.; Damenhemben, 
Kachemir, das Dutzend Stüf 20 Rthlr. 15 Egr.; Jacken, das Dutzend 
9%, Cazabaika's 7%, 7%, 8%, 13 und 154 Rthfr., Bolonaifen 10% Rthlr., 
Mantillen 123, Mäntelchen 12 und 123 Rthlr., Korfets für Kinder, das 
Dupend 22, 4% Rthlr. und 7 Rthlr. 223 Sgr.; Bloufen, Kinderkleid⸗ 
chen, das Dutzend 10% und 7 Rthlr. 10 Sgr.; Comfortables in 6 Sor⸗ 
ten, das Dugend von 6% Rthlr. bis 15 Rihlr. 15 Sgr.; Boas, das 
Dutzend 2% und 22 Rthlr., Kravatten 13 und 2,5 Rthlr., Echarpes 
A Rthle. 15 Sgr.; Ohrmärmer (Fauchons) in 12 Sorten, dad Dutzend 
von 14 Rthlr. bis 3 Rthlr. 15 Sgr.; Damenhäubchen und Kapızen in 
5 Sorten, das Dupend von 1% Rthlr. bis 6 Rthlr. 7% Sgr.; Kinder 
haubchen und Kapızen in 12 Sorten, das Dutzend von 18 Sur. bis 
5 Rthlr. 10 Sgr.; Muffen, das Dusend 2% Rthlr. und A Rthlr. 5 Sgr.; 
Müsen in 7 Sorten, dad Dutzend von 13 Rihlr. bis 8 Rthlr. 20 Sgr; 
Cholera Binden, das Dugend 32 Rthlr. und 6 Rihlr. 


b) Die Baummwollzeuge für diefe Artikel, namentlich gewirkte 
Zeuge und Pique’s, werben in Sachſen und Weftfalen in zunehmender 
Menge und Wohlfeilheit geliefert. Eingeſendet hatten: 

Wer und Lindner zu Chemmit: ungebleichte baummollene Un: 
terbeinkleiver, von 7 Rthlr. bis 9 Rthlr. 10 Ngr.; Unterjaden von 
53 Rihlr. bie 8 Rihlr. 20 Ngr. (Preismebaille.) 

Friedrih und Sohn zu Chemnig: ungebleichte baumwollene 
Damenhofen 6 Rthlr.; desgl. Unterbeinkleider in A Sorten, refp. von 
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7 Rthlr. bis 8 Rihlr. 15 Nor, 102 Rthlr., von 6 Rihle. 15 Rgr. bie 
92 Rthlr., von 93 Rihlr. bis 10 Rihle. 5 Sgr.; weiß in 2 Sorten von 
7 bis 13 Rthlr. und 10 Rthlr. 22 Ngr.; wollene Kamiföler mit Seide 
21 Rthlr. 2 Ngr. und von 23% Rihfr. bis 25 Rthlr. 15 Ngr.; baum- 
wollene bergl., farbig, weiß, ungebleicht, für Matroſen (ungebleicht und 
weiß), refp. von 8% bis 9%, A%, 7%, 6% und 8 Rthlr. 7% Ner. 

Franz Solbrig zu Chemnitz: ungebleichte baummollne Unter- 
beinkleiver, Adrähtig, dad Dugend 9 Rthlr. 20 Ngr. (PBreismedaille.) 

®. F. Bod in Hohenftein bei Chemnis: Pique-Unterröde, das 
Dugend im Groffopreife zu 21 Rthlr. 

c) Leinene Artikel diefer Art brachte: 

Friedrih und Sohn zu Ehemnig: Amazonen, leinene, weiß, 
2 Sorten, 1 Rthlr. 16 Nor. und A Rthlr., dergl. bunt Flor und Leinen 
1 Rthlr. 20 Ngr., 2 Draht ungebl. einen H. H. von 13 bis 1 Rthlr. 
22% Ngr.; leinene Pantalons, 3 Draht und weiß, 17 Rthfr. 14 Nor. 
und 19 Rthlr. 20 Nar. 

5. Ehr. Härtel zu Waldenburg: leinene Unterbeinfleiver, Abräh- 
tig, weiß, das Dutzend 182 Rthlr. 

Hinſichts der vorzüglichen Eigenfchaften diefer Waaren findet das 
oben über ihre Strumpfiwaaren Bemerfte auch hier Anwendung. 


1. Auch in England zieht die Kabrifation, welche ſich bereits der 
Strumpfwaaren durchgehende bemächtigte, immer mehr mancherlei Arten 
der bis dahin handwerksmaͤßig gefertigten Oberkleider in ihr Bereich. 

Die oben (©. 661) erwähnten Strumpfwaaren : Kabrifanten Fo⸗ 
fer, Borter und Eomp. zu London brachten mit Mafchinen gearbeitete 
Polka⸗Jacken, nach neuem Schnitt mit neuen Muftern, eleganter als 
die gewöhnlich mit der Hand gearbeiteten, nebft Broben von Kinderfappen, 
Stiefeln und Gamafchen; fie erhielten die Preismebaille. 

Die Strumpfivaaren - Fabrifantn Nevill und Comp. zu Lon⸗ 
don brachten weiße baummwollene Unterhofen mit breit aufgeſetzten leinenen 
Gürtelbaͤndern; fefte HerrensUnterhofen von Merinowolle mit efafifch 
anfchließendem Knie; Leibchen für Damen von feiner Anftealifcher Wolle, 
ſehr fanft und angenehm, ſcharlach⸗ und nelfenfarben, und noch sahlreiche 
ähnliche Artikel. (Preismedaille.) 

"Die Fabrifanten Hurfi und Söhne aus Nottingham brachten 
Unterhofen und Welten von Baummolle und Seide. 


II. In der Sranzöfifchen Abtheilung hatten die Fabrifanten 
Cochois und Colin aus Eroyed und Arcis (Aube), fo wie der Fa⸗ 
brifant Bierre Dominique Milon zu Paris gewirkte Leibchen, 
Beinkleiver, Nachtröde, Kinderzeuge und ähnliche Proben der dortigen 
Habrifation in fchöner Qualität eingeſendet. 
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Abſchnitt V. 


Wafferdichte und elaftifche Bekleidungsgegenftände, Arbeiten 
der Schuhmacher, Gummifabrikanten und Perrüdenmacher. 


6. 140. 
Stiefel, Schuhe und Pantoffeln in Leder, Holz und Filz. 


Stiefel und Schuhe find in Stoffen aller Art und aus vielen Län— 
dern Europas und der Vereinigten Staaten ausgeftellt worden. An eini- 
gen Stüden hat fih die Neuheit in der Zufammenfeßung und Bearbei- 
tung, an andern ein größeres Maaß von Gefchielichfeit oder ein feinerer 
Geſchmack in der Fertigung diefes wichtigen Gebrauch-Artifeld hervorge- 
than. Es traten insbefonvere neue und finnreiche Verfahren hervor, um 
die Näthe entbehrlich zu machen, ftatt deren man theild Holaftifte, theils 
gezahnte und anders geformte Nägel angewendet hatte. Diefe Verfahren, 
indem fie gegen die bisher übliche Befeftigung mit Näthen eine der müh- 
famften Arbeiten erleichtern, ſetzen den Arbeiter bei genügenver Gefchid- 
lichfeit in den Stand, mehr fertig zu bringen und folgeweife höheren Lohn 
u verdienen. 

Bei diefem Gewerbzweige traten in weit höherem Maaße, wie bei 
der Schneiderei und Putzmacherei, alle gewerbreichen Voͤlker mit in die 
Schranfen. 


J. Hinfichtlich der Britifchen Schubmacherei Haben die Englifchen 
Sacdverftändigen von den ihrer Beurtheilung vorgelegenen Stiefeln und 
Schuhen der mannigfachſten Art und Beichaffenheit die Meberzeugung ge⸗ 
wonnen, daß die Kortfchritte, welche die Englifchen Gewerbsleute während 
der lebten fünf oder jechd Jahre gemacht haben, fie befähigen, der Mits 
werbung des Auslandes entgegenzutreten. 

Die Einfuhr fremden Leders feit der Tarifanderung vor wenigen 
Jahren, fo wie ausländifcher Stiefel und Schuhe, nach Herabfegung des 
Einfuhrzolles, Haben die Anſtrengungen der Englifchen Fabrikanten ge- 
weckt, und die Gefchieklichkeit zur Reife gebracht, wie fie in den vorerwaͤhn⸗ 
ten Erfolgen zu Tage liegen, und es verbient die Thatſache bemerkt zu 
werben, daß die Zımahme des Gebrauchs Englifcher Fabrikate in Stie- 
feln und Schuhen (während der vorerwähnten Beriode) nicht weniger als 
20 Prozent beitragen hat. 

Unter den Ausftellern diefes Landes wurden 

a) als beſonders verbienftvoll mit der Preismedaille belohnt: 

%. G. Atloff, New-Bond Street, London, Erfinder (Ill. Kat. 

©. 578), für eine neue und erfparende Art des Zufchnitts, woburch Das 
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Material für einen Halbſtiefel nicht hoͤher zu ſtehen kommt, als dasjenige 
fuͤr einen Schuh. 

Clarke, Cyrus und James, Street bei Glaſtonbury, Er⸗ 
finder und Fabrikanten (Ill. Kat. S. 520), für Ueberſchuhe mit Verlaͤn⸗ 
gerung und mit elaſtiſcher Einfaſſung, beides neu und zweckmäßig; auch 
ein vortreffliches Aſſortiment von Damenſchuhen verſchiedener Art. 

Gilbert und Comp., 13 Old Bond Street, London (Ill. 
Kat. S. 525), für Reitſtiefel von vortrefflicher Arbeit, mit großer Sorg⸗ 
falt und Aufmerkſamkeit verfertigt. 

Hefford und Eacer, Derby (IU. Kat. ©. 525), für Tadirte 
Wellington = Stiefel, von vortrefflicher Arbeit, fein und fchön genäht. 
Ehrenvolle Erwähnung wurde dabei noch befonderd den Arbeitern zu: 
erkannt. 

Hidfon und Söhne, 20 West Smithfield, London, Fabri⸗ 
fanten (SU. Kat. ©. 526), für ausgezeichnete Qualität fämmtlicher Teich- 
tern Arten Erport- und fonftiger Waaren. 

Hook, John, 66 Bond Street, London, Fabrifant (Ill. Kat. 
©. 523), für ausgezeichnete Arbeit, befondere Vortrefflichfeit und Schon- 
heit von Damenfchuhen. 

Barfer und Söhne, Northampton, Fabrifanten (Ill. Kat. 
S. 527), für ausgezeichnete Arbeit an fehweren Stiefeln, und Sorgfalt 
in der Verfertigung leichter Stiefel. Man wünfchte, daß den Berfertigern 
der ſchweren Stiefel eine ehrenvolle Erwähnung zu Theil werde. 

MW. Peplow, Browning Street, Stafford, (ZU. Kat. ©. 525), 
für Arbeit vortrefflicher Art, und Anwendung einer elaftifchen Feder. 

Thomas und Sohn, 36 St. James Street, London, Fa⸗ 
brifanten (Ill. Kat. ©. 527), für fehr vollendete Arbeit an Stiefeln. 

William Walſh, 7 Buckingham Place, Fitzroy Square, 
London, Fabrifant (IU. Kat. ©. 526), für eingefaßte Korkſohlen von fehr 
verdienftlicher Arbeit. 

b) Die Jury erkannte folgenden Britifchen Ausftelleen ehrenvolle Er: 
wähnung zu: 

Allen und Sohn, Pembroke, Wales, Yabrifant (FU. Kat. 
©. 524), für einen dauerhaft gearbeiteten Stiefel. 

Bearn und Jeffs, Parade, Northampton, Yabrifant (ID. 
Kat. ©. 524), für höchftvollendete Näthe. Der Arbeiter erhielt eine 
ehrenvolle Erwähnung. 

George Bedett, 41 Fenchurch Street, London, Yabrifant 
(U. Kat. S. 527), für gut gearbeitete Stiefel und Schuhe. 

B. Clark, Whitehaven, Eumberland, Fabrifant (IU. Kat. ©. 525), 
für Damenftiefel mit Holznägeln befeftigt. 

J. Cowling, Richmond, Horkfhire, Fabrikant (IU. Kat. ©. 524), 
für bequeme Jagdſtiefel von vortrefflicher Arbeit. _ 
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James Greaf, Wisbeah, Fabrifant (ZU. Kat. ©. 524), für 
ftarfe Stiefel. 

W. Dove, Colchefter, Fabrikant (ZU. Kat. ©. 524), für fehr 
ftarfe und gut gearbeitete Seemannsftiefel. 

D. Garner, Al Ginsbury Market, (U. Kat. ©. 521), für 
Leiften. 

& Gordon, 6 A. Prince’s Street, Leicester Square, Lon⸗ 
don, Fabrifant (IU. Kat. ©. 527), für gutgearbeitete folide Stiefel mit 
Schraubklammern. 

C. Hubert, 292 Regent's Street, London, Fabrikant (Ill. Kat. 
©. 526), für Damen⸗ und Herren-⸗Stiefel und für einen Damenſtiefel 
aus einem einzigen Lederſtück. 

R. Longdon und Söhne, Derby, und Thomas Smith 
Bedford (SU. Kat. ©. 584), gemeinfchaftlich, für elaftifche Rahmen in 
Schuhen und Stiefeln. 

Norman, Samuel Willis, A Oakley Street, Lambeth 
(SU. Kat. ©. 586), für ausgezeichnete Arbeit in Damenftiefeln mit 
Korkiohlen. 

Rathaniel Peal, 11 Duke Street, Grosvenor Square (U. - 
Kat. S. 526), für zwei Baar fehr guter Stiefel für Fifcher oder Jäger, 
von vortrefflicher Arbeit. 

A. Robert, 123 Regent Street, London (ZU. Kat. ©. 527), 
für ausgezeichnete Arbeit. 

©. %. Scott, Union Street, Southwark (Ill. Kat. S. 527), 
für eine Leifte mit einer Vorrichtung zur Verlängerung des Schuhes ; eine 
jehr nüßliche und geniale Erfindung. 

©. 3. Wilshin, 86 Albany Road, Camberwell (IU. Kat. 
©. 526), für eim Verfahren, Schlittfchuhe an Stiefel zu befeftigen. 

In der Britifchen Abtheilung zeigte ein Schuhmacher der City eine 
zahlreiche, chronvlogifch geordnete Sammlung der Schuh » und Stiefelfor: 
men, welche feit der Romifchen Herrfchaft bis auf die neuefte Zeit in 
England getragen wurden, fo wie auch in andern Abtheilungen der fteis 
gende Sinn für Gewerbegefchichte fich bemerkbar machte. Ein Hofs 
Schuhmacher präfentirte auf einem filbernen Teller „Her Majesty’s Slip- 
pers“, ein Paar allerliebfte PBantöffelchen von blauem Atlas, mit weißen 
Spitzen garnirt; Dderfelbe hatte ein voluminöfes „Buch von den Füßen” 
mit einer eignen Theorie über Yußbekleivung, worin er namentlich auf 
elaftifche Schuhe bei Kindern dringt. 

U. Belgien bietet, unterftügt durch die trefflichen Gerbereien von 
Lüttich und Stablo, auch in der Schuhmacherei günftige Betriebsbedin⸗ 
gungen dar. 

Cabu-Février, Yabrifant aus Namür (IU. Kat. ©. 1159), 
erhielt für Schuhe, zur Ausfuhr beftimmt, mit Rüdjicht auf ihre Vor⸗ 
züglichfeit im Verhaͤliniß zum Preiſe, ehrenvolle Erwähnung. 
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M. Vander ooſt in Bruͤſſel (Ill. Kat. S. 1164), für Stiefel von 
vortrefflicher Qualitaͤt, desgleichen. 

II. Zollvereintes und nördliches Deutſchland. 

Auch in Deutſchland hat ſich bei der Fußbekleidung ein lebendiges 
Fortſchreiten ſowohl in den Geſchaͤftseinrichtungen im Ganzen, als in der 
Einzel⸗Arbeit bemerklich gemacht. So wie durch die zunehmende Ver⸗ 
arbeitung der Amerifanifchen Wilbhäute in den Deutfchen Sohlleberger- 
bereien (f. oben Th. H. ©. 252) und durch die befiere Gerberei dad Ma⸗ 
terial gewonnen hat, fo ift man durch tüchtigere Ausbildung im Gewerbe, 
namentlich durch Einführung der Holzftiftbefeftigung und beſſere Damen- 
ftiefel an Stelle der früheren Einfuhr fremder Stiefel und Schuhe zu 
einer Ausfuhr diefes Artikels fortgefchritten. Berlin, Exfurt, Luxemburg, 
Worms und Mainz genießen einen vorzüglichen Ruf für die beffern, 
fo wie Kalau und Groitfch für die geringen Gattungen von Marktwaaren. 

Der Schuhmachermeifter W. Mohr zu Berlin brachte 1 Paar 
weiße Atlas⸗Stiefeln ohne Abſatz A Rthlr. 15 Sgr.; 1 Baar dergleichen 
mit Abfah zu 5 Rthlr.; 1 Paar gemslederne Stiefeln 3 Rthlr.; 2 Paar 
Damen: Galofchen mit und ohne Stahlfedern, das Paar A Rthlr. und 
3 Rthlr. 15 Sgr.; 1 Baar dergleichen mit Zug (über größere Schuhe) 
5 Rihlr.; 1 Paar Herren-Gamafchen- und 1 Paar ladirte Stiefeln, zu 
7 und 10 Rthlr.; 1 Baar Herren» Galofchen von Ladleder 5 Rihlr.; 
1 Paar gemöleverne Riemenftiefeln 15 Rihlre.; 1 Baar Falbleverne 
Stiefeln für einen fogenannten Ballenfuß, äußerlich aber einen wohlge⸗ 
bildeten Fuß darftellend 8 Rthlr.; ein Modell zu diefen Stiefen 2 Rthlr. 

Er erhielt in&befondere wegen der Leichtigkeit und Eleganz feiner 
Meberfchuhe und der tüchtigen Arbeit feiner Gemslederſtiefel die Preis- 
medaille. 

C. F. W. Adolphi, Inhaber der C. Helfrich'ſchen Damen⸗ 
ſchuhfabrik zu Berlin fandte 1 Paar weiße Atlas⸗Strumpf⸗ oder Gas 
mafchen» Stiefel, das Paar 2 Rthlr. 15 Sgr.; 1 Paar Gamafchen- 
Stiefel von Franzoͤſiſchem Prünell, fchmarz, das Paar 1 Rthlr. 15 Syr.; 
1 Baar dergl. in heller Farbe, von ladirtem Leder, das Paar 1 Rihlr. 
25 Sgr.; 1 Paar dergl. mit Abfägen, von Ziegenleder, mit waſſerdich⸗ 
ten Sohlen, das Paar 1 Rihlr. 25 Sgr.; 1 Baar gelbe Safftan- 
Morgenfchuhe mit Atlas gefüttert, das Paar 2 Rihlr. 15 Sgr.; 
1 Baar Franzöfifche Schuhe von BroncesLever, das Baar 1 Rihlr.; 
1 Paar weiße Atlasfchuhe, das Paar 27% Sgr.; 1 Paar Kinder: 
ftiefel, da8 Baar 15 Sgr.; 1 Paar dergl., höhere, das Paar 20 Sgr.; 
1 Baar Galofchen in Metallfevern, das Paar 2 Rthlr. 10 Ser. 

Ihm wurde für die gute Arbeit an diefen Damenftiefeln und Schu- 
hen die ehrenvolle Erwähnung zuerkannt. 

Der Königliche Hofſſchuhmacher B. Andrefen zu Berlin, welcher 
fi um die Einführung der Holaftiftbefeftigung im zollvereinten Deutich- 
land und deren Bervolllommnung Verbienfte erworben hat, brachte 1 Paar 
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Morgenſchuhe mit Golpftiderei, das Paar 40 Rthlr.; 2 Paar Reitfties 
fel mit Stulpen, das Baar 12 und 15 Rthle.; 2 Paar Korkftiefel von 
Glanz: und Kalblever, das Baar 15 und 6 Rthlr.; 1 Paar Ballftiefel 
für HufarensÖffiziere,, das Paar 9 Rthlr.; 2 Baar Stiefel von Glanz: 
leder, das Paar 5 und 8 Rthlr.; 1 Paar Meberfchuhe dazu, desgl. das 
Baar 3 Rthlr. 10 Sgr.; 2 Paar Stiefel von feinem Kalblever, das 
Paar 3 und 4 Rthle. 5 Sgr.; 1 Baar Ueberſchuhe dazu, desgl. 3 Rthlr.; 
3 Baar Knöpffliefel von Leder und von Budelin, das Paar 6, 5 und 
5 Rthle; 1 Paar Tanzſchuhe von Glanzleder, das Paar 2 Rthlr. 
15 Sgr.; 1 Glaskaſten mit Holzſtiften 2 Rthlr. 15 Ser. 

Der Hofftiefelmacher 3. Wemmer zu Luremburg fandte 5 Paar 
Sagbftiefel, das Paar 3 Rthlr. 18 Sgr.; 2 Paar Stiefelfchuhe, das 
Baar 2 Rthlr. 20 Sgr.; 1 Paar desgl. mit doppelter Sohle 2 Rihlr. 
28 Sgr. Die legteren waren auf eine neue Art genagelt, vorzugsweife 
für das Berürfniß von Arbeitsleuten geeignet und durch ihre Billigfeit 
denjelben zugänglich, weshalb ihm dafür die Preismedaille zuerkannt 
wurde. 

F. Dörr und Reinhardt zu Worms (Ill. Kat. S. 1128), er⸗ 
hielt für zwei Paar vortreffliche Stiefel ehrenvolle Erwähnung; 

Schumacher jun. zu Mainz (3U. Kat. ©. 1128), für gutgearbeis 
tete Herrenftiefel und Schuhe mit Springfedern, desgl. 

Erfurt, wiewohl Hinfichtlich der Schuh⸗ und Stiefelausfuhr der 
wichtigfte Play des Zollvereins und durch nicht unbedeutende Sendungen 
vertreten, fand, weil die Billigfeit und Preiswürbigfeit dev Erzeugniſſe 
wenig beachtet wurde, die ihm gebührende Anerkennung beim Preis⸗ 
gerichte nicht. 

IV. Oeſterreich. 


3. Ehriftl zu Wien (IU. Kat. S. 1023) fandte Herrenftiefel und 
Schuhe, wafferdichte Jagbftiefel, Stiefel mit Kork⸗ und holzbefeftigtn Soh⸗ 
len und mit hohlen Abſaͤtzen; für flarfe und ausgezeichnete Arbeit an die⸗ 
fen Stüden erhielt er die Preismedaille. 

Georg Großkopf zu Wien (IH. Kat. S. 1024), für flarfe umd 
gute Stiefel und Schuhe, von vortrefflicher Arbeit, desgl. 

Anton Kunert zu Wien (IU. Kat. S. 1023) für foflbare Pan⸗ 
toffeln in türkifchem Geſchmack, von ausgezeichneter Arbeit und eleganten 
Aeußern, desgl. 

Leopold Friedl zu Wien (Ill. Kat. S. 1023), für Damenſtiefel 
und Schuhe ehrenvolle Erwähnung. 

305. Helia zu Wien (U. Kat. ©. 1023), für ein Affortiment 
von Damenfliefeln und Schuhen, angemeffen dem Zweck derer, von denen 
fie getragen werben, desgl. 

J. Langder zu Wien (II. Kat. S. 1023), für gute Proben von 
Stiefeln und Schuhen, desgl. 
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V. Die von den Franzoͤſiſchen Ausſtellern eingeſandten Fußbe⸗ 
kleidungen zeichnen ſich häufig durch Eigenthuͤmlichkeiten aus, welche mehr 
in den Gegenden ihres Verbrauchs als in andern Ländern gefordert wer⸗ 
den. Fabrikate diefer Art fönnen in Bezug auf auswärtigen Abſatz nicht 
in Betracht fommen. 

Unter den zahlreichen Ausftellern dieſes Landes fanden folgende die 
meifte Anerkennung: 

V. Bathier zu La Souterraine (Creufe), (IU. Kat. ©. 1172), 
erhielt fir Neuheit und Wohlfeilheit in der Herftellung von Holzſchuhen 
mit Lederbefag am Vordertheil der Sohle, fo wie für gejchmadvolle 
Arbeit die Preismedaille. 

N. Deschamps, 14 Galerie d’Orleaus, Palais National, Paris 
(ZU. Kat. S. 1234), für feine Weile, das Vordertheil ohne Block aus 
einem einzigen Stüd Leber zu ſchneiden, desgl. 

Dufoffee, sen., 13 Rue St. Dominique, Baris (I. Kat. S. 1235), 
für folide und ausgezeichnete Arbeit, dedgl. Die Jury erachtete es für 
angemefien, daß den Arbeitern, die fich hierbei am meiften ausgezeichnet 
haben, eine ehrenvolle Erwähnung zuerkannt werde. 

Dufoffee und Meinotte, 20 Rue de la paix, Paris (FU. Kat. 
©. 1235), für ausgezeichnete Arbeit in Schuhen und Stiefeln die Me- 
daille. Ehrenvolle Erwähnung verdienten auch die Arbeiter Der vorzüg⸗ 
lichften Artikel, 

J. P. Lefebure, 14 Rue du Paradis Poisonniere, Paris (FU. 
Kat. S. 1205), für eine merfwürbige Erfindung, Schuhe und Stiefel 
durch Meffingfchrauben zuſammen zu ſetzen, indem die Stüde durch eine 
befondere Preſſe zufammengepreßt werden, wodurch dem Eindringen ber 
Feuchtigkeit gewehrt wird, die Preismedaille. Derfelbe Ausfteller hat 
auch andere mechanifche Vorrichtungen zum Zufchneiden der verfchiedenen 
Theile von Stiefeln und Schuhen ausgelegt, welche Neuheit und Nütz⸗ 
lichkeit mit einander vereinigen. 

Maffez, 24 Rue Aubyle Boucher, Paris (ZU. Kat. ©. 1240), 
für ausgezeichnete Güte der Arbeit in Bezug auf den Preis, indem feine 
Artifel eben fo billig als ſchoͤn find, desgl. 

% Meier, Rue Fronchet, Paris (ZU. Kat. 1240), für große 
Schönheit von Damenfchuhen und äußerfte Sauberkeit, dedgl. Die Jury 
wünfchte, Daß auch dem oder den Verfertigern eine ehrenvolle Erwähnung 
zu Theil werde. 

P. Boirier, Chäteaubriand (Loire inferieure), (FU. Kat. 
©. 1243), für ausgezeichnete Qualität und Arbeit naturfarbiger lever- 
ner Stiefel, von fehr großer Dauerhaftigkeit, Preismedaille. 

Diefe Artikel find in Frankreich ſehr gefucht, und enifprechen den 
befondern Anforderungen des Marktes, für den fie gemacht find. 

C. A. Thierry, 301 Rue Gre, Baris (FU. Kat. ©. 1196— 97), 
für Manngftiefel von ausgezeichneter Schönheit, ebenfalls die :PBreiöme- 
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daille. Die Jury erkannte den beften Arbeitern, die fie verfertigt haben, 
eine ehrenvolle Erwähnung zu. 

% Bridard, 53 Rue Vivienne, Paris (Ill. Kat. S. 1232), 
für ftarfe Stiefel und Schuhe ehrenvolle Erwähnung. 

Gebrüder Brediff, 5 Rue Colbert, Tours, Zabrifanten (U. 
Kat. S. 1175), für ſtarke und fehr gute Schuhe ebenfalls. 

Eulbois, (SU. Kat. S. 1252), für ladirted Keder und daraus 
gearbeitete Schuhe, desgl. 

Fromont-Clolus, 15 Rue neuve, St. Merie, Paris (Ill. Kat. 
©. 1183), für Stiefel und Schuhe, jo wie für gut gearbeitete Holzſchuhe 
für Berfonen, die im Naſſen arbeiten, desgl. | 

Sacob und Dupuis, 32 Rue de la Paix, Paris (JU. Kat. 
©. 1222), für Damen » Stiefel und Schuhe für vornehme Stände, fehr 
gut gearbeitet, desgl. 

€. 5. Rapp und Sohn, 22 Rue Feydeau, Paris (IU. Kat. 
©. 1226), für gefchmadvolle Waare, desgl. 

H. Sufer, Nanied, und La Moriniere (Loire införieure ), 
(FI. Kat. S. 1227), für Au Ausfuhr beftimmte Stiefel und Schuhe, 
desgl. (Die Preismedaille ift in der XVI. Klaffe ertheilt.) 

3.3.% 8. Biault-Efte, 17 Rue de la Paix, Paris (JU. Kat. 
©. 1214), für ein fehr ſchönes Mufter von Damenfchuhen; ehrenvolle 
Erwähnung. 

VI Die Ruffifhe Schuhmacherei wird durch die einheimifche 
wohlfeile Erzeugung ſehr vorzüglicher und biefem Lande eigenthümlicher 
Lederarten begünftigt. 

Sophia Popinoff m Aflis (SU. Kat. S. 1376) erhielt für 
Schuhe, Bantoffeln und andere gewöhnliche und nüsliche Gebrauchs⸗ 
Artikel die Preismedaille. Die Jury fprach dreien dabei thätig gewefenen 
Arbeitern ehrenvolle Erwähnung zu. 

Diefelbe Medaille erhielt: Aleris Schekonin, Goubernement 
Rowgorod , Stadt Nowgorod, (FU. Kat. ©. 1375), für gefticte Stiefel 
und Schuhe und andere Gegenftände, in höchft vollendeter Arbeit. 

Lerkhe, Petersburg (IU. Kat. S. 1376), für Weberfchuhe 
und Galofchen; ehrenvolle Erwähnung. 

Miller jun, Warſchau (ZU. Kat. ©. 1374), für ungemein leichte, 
gut gearbeitete Stiefel, Die nur drei Unzen wiegen, desgl. 

V. Toltfchkoff, Gouverneur von Rifchnei-Rowgorod (U. Kat. 
©. 1376), für eigenthümlich gearbeitete Filgfchuhe, welche die Landleute 
der Gegend verfertigen, desgl. 


VI Amerifanifche Ausfteller. 


W. H. Addington, Rorfolt, Virginien, Vereinigte Staaten (FU. 
Kat. 1465), erhielt für ſehr ſtarke Schuhe für Bergleute die Preismedaille. 
W. H. Ieffers, 467 Broadway, Nav» Dorf (30. Kat. 1441), 
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für einen Satz Damenftiefeln und Schuhe von vorzüglicher Arbeit; die 
Preismedaille wurde den Arbeitern zuerfannt, und ehrenvolle Erwähnung 
dem Fabrifanten. 

R. A. Breed und Eomp., Lynn, Maſſachuſetis (Ill. Kat 
©. 1462) für fehr gute Kinderfchuhe, ehrenvolle Erwähnung. 

VII In der Kanadifchen Abtheilung erhielt 3. Barbeau in 
Quebeck (IU. Kat. ©. 905) für Stiefeln aus Hirfchleder, ausgezeichnet 
in Qualität, Wafferdichtigfeit und Wohlfeilheit, die ehrenvolle Erwähnung. 

Die prächtigen Drientalifchen Fußbekleidungen haben wir ſchon oben 
bei den Rationaltrachten befprochen. 
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Gummiſchuhe, Gummizeuge, Trag- und Strumpfbänder und 
waſſerdichte Kleidungsſtücke aller Art. 


Behufs der Darftellung diefer wichtigen Waarenklaſſe mäflen wir 
an die Mittheilungen, welche wir bereits (Th. I. S. A33) über Die aus⸗ 
gefteliten rohen Gummi's gemacht haben, anfnüpfen. 

Das Beduͤrfniß elaftifcher und waſſerdichter Bekleidungsſtoffe wurde 
auch fchon In früherer Zeit empfunden, insbefondere bei den Tragbändern 
und dem Schuhwerk. Im Mittelalter begnügten fich die Männer mei⸗ 
ftend damit, die Beinkleider mittelft einer Umfchnürung des oberen Sau⸗ 
med zu befeftigen. Indeſſen fand man bald, daß über den Schultern lie 
gende Tragbänder viel bequemer und zweckmaͤßiger feien, fo baß Diele 
Tracht bald allgemein wurde, bei deren Fertigung man fi) anfänglich auf 
lederne, wollene ober leinene Gurten befchränfte, und dann auf geeignetere 
elaſtiſche Stoffe, gehäfelte und geſtrickte Zeuge, Leber und Lederfurrogate, 
mit Schnallen und Metallfedern, überging. 

Hinfichtlich der Fußbekleidung ließ Das Leber für fortdauernde feuchte 
Umgebung immer noch einen ftärferen Schutz wuũnſchen. Für beide Zwecke 
trat in neuerer Zeit plößlich, vote ein Deus ex ımachina, das Gummi in 
die Schranfen. 

Das Dafein eines milchartigen Saftes in vielen Pflangen, wel- 
cher herausfließt, wenn ihre Rinde aufgefchnitten wird, ift eine feit un- 
denflichen Zeiten allgemein befannte Thatſache. Es iſt jedoch erſt eine 
neuere Entdeckung, daß dieſer milchartige Saft gewiſſe Pflanzenfamillen 
harakterifirt. Obgleich die große Mehrzahl ver Pflanzen, die diefen Saft 
liefern, teopifchen Urſprungs find, fo fommen fie Doch auch in Europa 
vor. Diejenigen Pflanzenfamilien, welche diefen milchartigen Saft im 
größten Weberflufje liefern, find: Moraceae, Euphorbiaceae, Artocar- 
peae, Apocyneae, Cichoraceae, Papaveraceae, Campanulaceae und 
Lobelaceae. 

In Deutfchland wachen außer dem Mohn insbefondere folgende 
milchreiche Euphorbiaceen oder Wolfsmilchgewächfe: Euphorbia semper- 
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virens (Burbaum) platiphylios (breitblättrige Wolfsmilch), palustris 
(Sumpfwolfsmilch), Gerardiana (Gerard's Wolfsmilch), Esula (Ejels- 
mild) und falcata (fichelförmige Wolfsmilch); namentlich kommen fie 
reichlich im Rheinlande, Weftfalen und Sachſen wild vor; ihre Milch 
ift von bitterem Gejchmad und einer auf die Haut flechenden Wirfung, 
indeſſen bis jegt nicht zur Bereitung von Gummi benust. ') 

Der Saft diefer Pflanzen, der von den Botanifern Milchſaft ges 
nannt wird, weil er beinahe fo ausfieht wie Milch, hat auch eine ähnliche 
phyſiſche Beichaffenheit. Es ift eine wäfjerige Fluͤſſigkeit mit auflöslichen 
Stoffen; in ihr ſchwimmen kleine Kügelchen von einer in Waſſer unauf- 
lößlichen Subftanz, die vermöge ihrer Kleinheit fich in der Klüffigfeit, von 
welcher fie jedoch wefentlich verjchieden find, fchwebend erhalten, eben fo 
wie fich in der Milch die Buttertheile ſchwebend erhalten. Aus der Ver- 
fehiedenheit der beiden einander entgegenwirfenden Stoffe, die font beide, 
einzeln genommen, durchfichtig und farblos fein würden, entfteht Die Dichte 
heit und weiße Karbe der Flüffigkeit, und daher wird dieſelbe mit Recht 
Milchiaft genannt. Die Aehnlichkeit, welche diefer Saft mit der Milch 
von Thieren und der Samenmild der Pflanzen zeigt, fieht man in feinem 
Berhalten, wenn er fich felbit überlaffen bleibt. Der frifchen Xuft bloß 
geſtellt oder in gejchloffenen Gefäßen aufgefangen und aufbewahrt, theilt 
er fih in zwei Lagen, wie auch die Milch. Auf dem wäflerigen Theile 
ſchwimmt ſehr bald der leichtere unauflösliche Theil, der fich fammelt und 
auf der Oberfläche, wie die Sahne.auf der Milch, gerinnt; er bildet bei⸗ 
nahe die Hälfte der Maffe. Aber hiermit hören auch die phyfifchen Aehn⸗ 
lichkeiten auf. Dasjenige, was fich bei der Milch und den aus Samen 
bereiteten Emulfionen auf der Oberfläche der wäflerigen Fluͤſſigkeit ſam⸗ 
melt, ift eigentlich ein fettiger Körper, welcher, neben Kohlen- und Waſſer⸗ 
ftoff, auch Sauerftoff enthält, während die Art von Sahne, welche auf 
dem Milchſafte der Pflanzen, wenn er fich felbft überlaffen bleibt, oben 
fchwimmt, eine Verbindung von Kohlenftoff und Waſſerſtoff it, wie man 
fie bei organiſchen Körpern fo häufig findet. Letztere Art kommt in ven 
Handel unter dem Indifchen Namen Kautfchud (Federharz). 

Diefe Subflanz war den Eingebornen der alten und neuen Welt in 
Hinvoftan und Südamerika feit lange befannt. In Europa wurden ihre 
Natur und ihre Eigenfchaften exrft in Folge einer Expedition der Srangöfifchen 
Akademiker nach Südamerifa im Jahre 1735 durch eine Schrift Des Herrn 
de la Condamine befannt. Diefe Nachricht erregte anfänglich wenig 
Aufmerkjamfeit; indeflen erhielt die Yranzöftfche Akademie 1751 durch 
Gresnau und 1768 duch Macquer weitere Nachrichten. Zu Ende 
des vorigen und zu Anfang dieſes Jahrhunderts wurde Died Material 
zuerft in Heinen Quantitäten nach England gebracht und erhielt, da man 
es zum Ausreiben von Bleiftiftftrichen brauchte, dort den Namen India 
rubber (Reibgummi). 

Obgleih fich der Verbrauch vermehrte, nachdem man es beim 
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Verfertigen waſſerdichter Stoffe anzuwenden begann, ſcheint doch die 
ganze Einfuhr in das Vereinigte Königreich im Jahre 1830 nicht über 
50,000 Pfund betragen zu haben. Im Jahre 1842 hatte der Verbrauch 
im Britifchen Reich fih auf 700,000 bis 800,000 Pfund vermehrt. 
Seit diefer Zeit hat der Verbrauch des Gummi elaftifums ſowohl in Eng⸗ 
laud als in allen Induftrleländern Europa’8 noch fehr bedeutend zuge- 
nommen und man fagt, ein einzelner Hafen in Südamerifa ſchicke jähr- 
lich ungefähr A000 Etr. nach Großbritannien. Zu der großen Konfum- 
tion im Vereinigten Königreiche, Deutfchland, Frankreich und der Schweiz 
müfjen wir hinzufügen, daß in Amerifa und Südafien Die Anwendung des 
Federharzes noch viel allgemeiner ift. 

Die Arten von Bäume, weldhe Gummi elaftiftum liefern, find fehr 
zahlreich, und wahrfcheinlich iſt e8, daß viele diefen Stoff enthalten, bei 
denen die Botaniker ihn noch nicht entdeckt haben. Der Baum, welder 
auf dem Feftlande Indiens am meiften liefert, ift Ficus elastica, welche 
der Ordnung der Moraceae angehört; fie it außerordentlich häufig in 
Afſſam. Alle Arten der Ficus geben in ihrem Safte mehr oder weniger 
Federharz, und felbft die gewöhnliche Europäifche Feige (Ficus Carica) 
enthält e8. Arten der Ficus liefern das von Java gebrachte Federharz; 
auch F. radula, F. elliptica und F. prinoides werden unter denen ge- 
nannt, welche einen Theil des von Amerifa eingeführten Kautſchucks her- 
vorbringen. Nach der Familie der Moraceae giebt die Familie der Eu- 
phorbiaceae die größte Quantität Federharz. “Die Siphonia elastica, 
eine Pflanze, die man in Guinea, Brafilien und in einem großen Theile 
von Mittelamerifa findet, liefert die befte Sorte des Gummit elaftifums, 
welche auf ven Märkten von Europa und Amerifa erfcheint. Einer andern 
Gattung, genannt Apocyneae, verdanfen wir das Federharz, was aus 
den Inſeln des Indifchen Archipelagus eingeführt wird. Die Pflanze, 
welche diefe Subftanz in jenen Diftriften hervorbringt, ift die Urceola 
elastica, eine Schlingpflanze von gigantifchen Dimenfionen, die fehr fchnell 
waächſt. Man fagt, ein einziger Baum lieferte jährlich durch Klopfen 50 
bis 60 Pfund. Biele andere Pflanzen aus dieſer Ordnung geben Feder⸗ 
harz; von denen, die aus guter Quelle genannt wurden, heben wir her: 
vor: Collophora utilis und Cameraria latifolia, Pflanzen aus Suͤdame⸗ 
rifa, Vahea gummifera aus Madagadfar und Willughbeia edulis aus 
Dftindien. Zu diefer Ordnung gehört auch der Kuhbaum oder Hya Hya 
(Tabernaemontana utilis) aus dem tropifchen Amerika, welcher einen 
Milchſaft liefert, den die Eingebornen jener Länder, in denen er waͤchſt, 
trinfen. 

Das Federharz ift augenfcheinlich, während es fih in ben Faſern 
der Pflanzen befindet, in einem flüffigen Zuftande, aber nach feiner Tren⸗ 
nung von den andern flüffigen Theilen wird fein Zuſtand verändert, es 
bildet eine feſte Maffe, im Charakter dem vegetabilifchen Eiweiß ähnlich. 
In diefem Zuftande ift es Dicht und hart, kann aber getrennt und ausein⸗ 
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andergerollt werden, jo daß es ausſieht wie ein Stüd Leder. Es Hat viele 
interefjante und fonderbare Eigenfchaften. In Waſſer und Alkohol un- 
auflöslich, Löft es fich in Aether, in Schwefellohlenftoff, in fetten Oelen 
und in den flüfligen Kohlenwafferftoff » Berbindungen auf. 

Bei gewöhnlicher Temperatur ift e8 weich und elaftifch, aber bei 
+ 2° Fahrenh. wird es fo hart wie Holz. Eine Temperatur von 100° 8. 
macht es weicher, ohne die Form zu verändern. Es vereinigt fich dann 
mit der größten Leichtigkeit, und zwei friſch auseinandergefchnittene Stüde 
fönnen fo zufammengebracht werden, daß es unmöglich ift, die Stelle zu 
bemerfen, wo die Bereinigung ftattfand. Aber bei einer Hige von 150° 8. 
wird das Federharz eine klebrige Subftanz, welche, wenn fte ſich abkühlt, 
die urfprünglichen Eigenfchaften nicht wieder annimmt. 

In diefem Zuftande des friſchen Gerinnens und während es noch 
in weichem Zuftande ift, befigt das Federharz einen Grad von Bildſam⸗ 
feit, der ihm erlaubt die verfchiedenften Geftalten anzunehmen. 

Den größten Theil des in den Handel kommenden Federharzes er 
hält man von den Eingebornen der Urfprungsländer in formloſen Stüden, 
die am Fuße des eingefchnittenen Baumes oder in einer zu dieſem Zwecke 
gemachten Grube gefammelt werben, und in diefer rohen Form, in bebeu- 
tenden Maffen geronnen, gleichen diefe Stüde oft großen Baumſtaͤmmen. 
Ein Theil jedoch hat eine andere Form, welche die rohe Kunft der Einge- 
bornen ihnen zu geben bemüht if. Sie mobelliren aus Thon Figuren 
von Thieren, Nachbilder des menjchlichen Fußes und birnenförmige Kör- 
per, tauchen dieſe Formen in das verdichtete Federharz, und indem fie dies 
erneuen, wenn die erfte Hülle durch Berührung der frifchen Luft feft ge- 
worden ift, erhalten fie, wenn fie die Form zerbrechen und in Stüden aus 
einer angebrachten Deffnung herausfchütten, hohle Flaſchen, Figuren von 
Ihieren, rohe PBantoffeln u. f. w. So dient ihnen das Feberharz zur 
Bereitung der Gegenftände, wozu wir thieriſche Häute und Leder benugen. 

Federharz erhalten wir fowohl aus der alten als der neuen 
Welt. Oftindien liefert Federharze, von denen die Oftindifche Kompanie 
die früher erwähnten Proben im Kryftallpalaft ausgeftellt hatte. Das 
Indiſche Federharz, das hauptfächlich von Java kommt, iſt häufig klebrig 
und wird im Handel nicht fo geachtet wie das, welches bie Aequator⸗ 
länder Amerika's liefern. 

Große Duantitäten von Federharz Fommen von Mexiko, von 
Südamerifa und vorzüglich aus der Brafilianifhen Bara. Das 
in der Geftalt von Flafchen kommende wird gewöhnlich vorgezogen; wenn 
e8 Klar ift und feine verfchiedenen Lagen gut verbunden find, kann es ſo⸗ 
gleich zu vielen Zweden verwendet werden. Aber es kommt häufig vor, 
daß die Lagen, welche die bienenförmigen Flaſchen bifden, fchlecht vereinigt 
find. Dann.muß es durch Kneten umgearbeitet werben, um eine zuſam⸗ 
menhängende gleichartige Maffe zu erhalten. Diefe Operation wird bes 
fonder8 nothwendig, wenn, wie gewöhnlich, das Federharz aus großen 
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Stüden befleht, die mit Sand und Pflangenüberreften vermifcht find. Dieſe 
Unreinheiten gehen nicht nur aus den Erdgruben hervor, in die der 
Saft abtröpfelte und gerann, fondern ihre Quantität und ihre Gegen⸗ 
wart zwifchen ven Lagen der birnenförmigen Maſſen zeigt, daß fie haupt⸗ 
fächlich dem Betruge zugemeſſen werden müflen. Das fo erlangte Yeber- 
barz Tann nicht benugt werden, ehe ed vollftändig gereinigt if. Die Rei- 
nigung des Federharzes wird bewirkt, indem man die unreinen Stüͤcke 
durch Cylinder bearbeitet, deren Zähne fich nach verfchiedenen Richtungen 
und mit verfchievener Gejchwindigfeit drehen und es einer Art von Kne⸗ 
ten unterwerfen. Wenn die Gegenftände, welche das trockne Federharz 
verunreinigen, fehr feft anhängen, fo werben dieſe Dadurch forigefchafft, daß 
es angefeuchtet wird. Wenn eine Feine Menge Waſſers in diefen Appa- 
rat fließt, ſpuͤlen fich die fremden Theile, die von der Mafchine germalmt 
find, nach und nach fort, und die gereinigten Theile des Federharzes ver- 
binden fich mit einander. Nachdem die fo gereinigten Maflen von Federharz 
einem zweiten Kneten, welches troden gefchieht, unterworfen worben, find fle 
durch Die Hige, welche man durch ihre ftarfe und wiederholte Zufammen- 
drückung hervorbringt, weicher geworden. Bei diefer Behandlung wirb 
das Feberharz weicher, ohne flüffig getworden zu fein, und es bildet eine 
gleichförmige Maſſe, die in rechtwinflige Blöde zerfchnitten wird. Diefe 
thut man wieder in Formen, die dieſelbe Geftalt haben. In diefe werben 
fie ganz feft hereingedrüdt, bis fie vollfländig abgekühlt find und’ ber 
Drud fle von Löchern und Luftbläschen befreit hat. Indem man ſodann 
dieſe Bloͤcke der Bearbeitung von Meflern unterwirft, welche durch mecha⸗ 
nische Kräfte fehr fchnell bewegt und deren Schneiden fortwährend naß 
erhalten werden, fchneidet man das Federharz in Platten von verſchiede⸗ 
ner Die, welche, weiter getheilt, die langlichen Würfel zum Ausreiben 
von Bleiftiftftrichen bilven. 

Die Verwendung des Federharzes zum Ausreiben war in England 
lange Zeit, bis 1820, die einzige; im Orient verbrauchte man ed auch 
damals ſchon zu rohen PBantoffeln. Diefer begrenzte Gebrauch ließ bie 
Ausdehnung feiner ſeitdem eingetretenen Verwendungen und die Vermeh⸗ 
rung der Zwecke noch nicht ahnen, denen es ſowohl in der Heilfunde als in 
induſtrieller Hinficht dienen follte. In England erfand man die Kunſt, es 
in dünne Lagen auszudehnen, um wafferdidte Stoffe hervorzu⸗ 
bringen; in Frankreich die Kunft, es in feine Yaden zu theilen, um 
elaftifche Gewebe berporzubringen; in Deutfchland das Bulfani- 
firen. Den Herrn Madintofb und Hancod verdanken wir bie 
Anwendung des Yederharzes zu den waflerdichten Geweben und Kleis 
dungsſtücken, welche, durch Die ganze Welt verbreitet, der Geſundheit uns 
beftreitbare Dienfte geleiftei und den Namen ihrer Erfinder fo befannt 
gemacht haben. 

Die Madintofh-Röde find fehr bekannt. Sie beftchen entwe⸗ 
Der aus Zeugen, welche auf einer Seite mit Federharz bebedit find, oder 
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aus zwei Geweben, welche durch Feberharz verbunden find. So find fie 
für Waſſer undurchdringlich gemacht, und zu gleicher Zeit befigen fie eine 
Biegfamtleit, welche durch Feine andere Art von Firniß hervorgebracht werben 
fann. Um eine Lage Federharz zu befommen, die für diefen Zwed duͤnn 
genug ift, muß es aufgelöft werden. Die feften Kohlenwafferftoff- Berbin- 
dungen find in den flüffigen Hydrocarbüren auflöslich: zu dieſem 
Zwecke wendete man zuerft Terpenthinöl und die flüchtigen Produkte des 
Kohlentheered an. Aber nachdem man diefe Auflöfung erhalten hatte, 
mußte man einen großen Theil derfelben verdampfen laffen, um eine Dede 
von Federharz zu befommen, welche, zuerft einen großen Raum ausfüllend, 
nachher, wenn fie vollftändig getrodnet war, nur einen kleinen bebedite. 
Um jedoch das Auflöfungsmittel zu fparen, benugt man ein Verfahren, 
das Federharz durch Fraftvolle Mafchinen mit Terpenthin= oder Steindl 
zu fneten, e8 mit der Flüffigkeit zu tränfen, ohne e8 aufmlöfen und es zu 
erweichen, ohne daraus eine Klüffigfeit zu machen. Das weich gemachte 
Federharz wird durch eine Glättmafchine über dem Zeuge ausgebreitet, und 
jo macht man die Verdampfung entbehrlich. Die wafferdichten Kleidungs⸗ 
ftüde wurden auf diefe Weife billig und für den Gebrauch jeder Klaffe 
zugänglich. Diefe Art von Kleidungsftüden hatten indeffen noch einen bes 
merkbaren, erft in einer jpäteren Periode vermievenen Mangel, welcher 
aus den befonderen Eigenjchaften des Federharzes entftand. 

Diefee Stoff, welcher bei germöhnlichen Umftänden eine große Ela 
ſtizitaͤt befigt, weshalb man ihn in Deutfchland Federharz, in Frank⸗ 
reich gomme Elastic nennt, verliert diefe Sigenfchaft, wenn er einer Tem⸗ 
peratur ausgefeßt wird, Die dem Gefrierpunfte des Waſſers nahe kommt, 
und biefe Gefchmeidigfeit, welche Jemand verführen Fönnte, ein Stüd Feder⸗ 
harz für ein Stüd Thierhaut zu halten, verwandelt ſich plöglich in jene 
Steifheit, Die auch Thierhaͤute zeigen, wenn fte troden find. Diefe Eigen- 
ſchaft, welche bei kaltem Wetter für den Gebrauch der Gummizeuge offen- 
bar nachtheilig war, wurde jedoch bei der Anfertigung von Strumpf- und 
Armbändern, Hofenträgern und ähnlichen Waaren, bei denen die Efaflt- 
zitaͤt des Federharzes die bis dahin zu dieſem Zweck gebrauchten Metall- 
Spiralfedern außer Gebrauch ſetzte, als ſehr nuͤtzlich befunden. Um 
die Faͤden zuzubereiten, welche man zur Weberei elaſtiſcher Zeuge benußt, 
werden entweder die Keberharzflaichen in ihrem natürlichen Zufande in 
Stüde geſchnitten und durch Drud glatt gemacht, oder das gereinigte Feder⸗ 
harz, welches man in zufammenhängenven Blättern kauft, durch Meſſer 
zerſchnitten und ein wenig mit Waſſer benetzt. Dieſe Scheiben werden ſo⸗ 
dann in Riemen und dieſe wieder in ſehr ſchmale Bänder getheilt, aus 
denen die Faͤden zur Bereitung der Gewebe ausgezogen werben. Wenn 
nämlich durch eine unbedeutende Erhöhung der Temperatur Die natürliche 
Elaftizität des Federharzes noch erhöht wird, Tönnen die ſchmalen Bänder 
in fehr lange Fäden ausgezogen werden, Indem man fie ausdehnt und auf 
Spulen widelt. Aber es iſt ſehr begreiflich, daß die Behandlung und 
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Weberei der Faͤden ſehr ſchwer ſein wuͤrde, wenn ſie ihre Elaſtizitaͤt be⸗ 
hielten. Glücklicherweiſe nehmen die Theilchen des Federharzes nach eini⸗ 
ger Zeit die Form an, zu der man ſie ausgezogen hat, beſonders wenn man 
fie einer kalten Temperatur ausſetzt. Wenn die Fäden ihre Elaſtizitäͤt auf 
dieſe Weiſe verloren haben, kann man fie, wie gewöhnliche Faͤden, zur Fa⸗ 
brifation von Stoffen benugen; fie fünnen mit andern Faden bedeckt wer- 
den, indem man fie fpiralförmig mit Seide, Baumwolle u. |. w. bewidelt, 
‚und diefer zufammengefeßte Faden fann wiederum zu neuen Geweben be> 
nugt werden. Während diefer Operationen behält das Federharz feine 
Steifheit, aber die Elaftigitat, deren e8 Durch die lange Ausdehnung und 
falte Temperatur beraubt war, kann ihm durch einen paflenden Hitzegrad 
wieder verliehen werben. “Der fo gewebte Stoff nimmt, wenn ihm burd) 
Bügeln mit einem heißen Eifen eine Wärme von 140 bis 160° Fahren. 
ertheilt wird, wieder die Länge und den Durchmeſſer an, den die Haben 
urfprünglich befaßen. Das Gewebe wird Fürzer, ohne breiter zu werben. 
Das. Gewebe zieht fi) fo zufammen und das Federharz, welches feine 
Glaftizität wieder erlangt hat, theilt viefelbe fortwährend dieſen Ger 
weben mit. 

Die Bereitung diefer Fäden von Federharz, welche man die Gummi⸗ 
fpinnerei nennen fann, bildet jet einen eignen Induſtriezweig, gejondert 
von der weitern Verarbeitung diefer Gummifäden, entweder in unbedecktem 
oder mit Baummolle und Seide bevedtem Zuſtande, um fie durch Weberei 
mit gewöhnlichen Fäden zu verbinden. Gleich den Leinen und Baum- 
wollenwebern, Taufen die DVerfertiger elaftifcher Stoffe die Fäden von 
Federharz auf Spulen von verfchiedener Größe ein. Wenn man bie 
Kürze der ſchmalen Bänder berüdfichtigt, aus denen dieſe Fäden ausge: 
zogen werben, fo erhellet Die Nothwendigkeit, ihre Enden zu verbinden, 
um eine zufammenhängende Kette oder Einfchlagsfäden zu bilden. Eine 
beſondere Eigenfchaft des Federharzes macht dieſes fehr leicht. Wenn «8 
auch nur wenig warm wird, verbindet es fich mit der größten Leichtig- 
feit, und wenn zwei Theile mit einem recht ſcharfen Inftrumente frifch 
abgefchnitten find, kann man fie durch Drüden fo zufammenbringen, daß 
ihr fefter Zufammenhang demjenigen der andern Fadenftellen gleich fommt. 
Obgleich in diefem Falle die begrenzte Elaftigität und die Steifheit des 
Federharzes bei niedriger Temperatur für die Fabrifation benubt wird, 
fo erzeugt fe Doch anderweitig große Hemmniffe. 

Indeſſen alle dieſe fchänlichen Eigenfchaften verfchwinden in ber 
Verbindung des Schwefeld mit dem Federharze, welche man vulfanifiztes 
Gummi nennt und die dem Gummi fo befondere Eigenfchaften verleiht, 
daß es eigentlich eine ganz neue Subftanz bildet. Diefe Transformation 
des Federharzes wurde 1832 von Lüdersdorf, in Berlin, erfunden. 

‚Züdersdorf gelangte bei feinen ausdauernden Verſuchen der 
Rutzbarmachung des Kautfchuds zur Darftelung luſt⸗ und waflerbichter 
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Gegenftände bald auf das Problem, die Harzaggregate in den zur Aufs 
löfung des Kautfchuds angemendeten Delen und im Kautſchuck felbft durch 
eine dritte Subftanz, welche das Federharz weder in feiner Elaftizität, 
noch fonft in feinen Eigenfchaften veränderte, zu neutralifiven. Nach 
einer langen Reihe von Berfuchen, bei welchen weder deſoxydirende 
noch orydirende Subftanzen, weder Alfalten noch mechanifche, die fchnelle 
Austrodnung bewirfende, noch einhüllende Mittel die gemünfchte Wirfung 
zeigten, gelang es ihm endlich 1832, im Schwefel diejenige Materie zu 
finden, welche, felbft in ſehr Heiner Quantität angewendet, die nachthei- 
lige Einwirfung der Harzaggregate, mithin auch die Klebrigfeit voll- 
fommen befeitigt. Die Art der Verbindung des Schwefeld mit dem 
Oel und mit dem Kautſchuck, die Duantitäten der Beimifchung, der Wärme: 
grad, in welchem fie zu bearbeiten feien, und die dadurch herbeigeführten 
Wirfungen, insbefondere, daß dadurch die Zerfegung des Kautſchucks ver- 
hindert werde, wurde von ihm in feiner Schrift: „Das Auflöfen und 
MWiederherftellen des Federharzes zur Darftellung luft- und waflerdichter 
Gegenftände, Berlin, bei Boife, 1832,” zur Kenntniß des Publikums 
gebracht und zur Anwendung empfohlen, *) fo daß es nun feinen Rach- 
folgern leicht wurde, die Erfindung des verbienftvollen Mannes weiter zu 
benugen. Wie aber in fo vielen Fallen, fo gefchah es auch hier; andere 
ruhmredigere Bölfer maßten fich die wichtige Erfindung als von ihnen 
zuerft und ausfchlieglich gemacht an und übergingen fehweigend das wahre 
Verdienſt des befcheivenen Deutfchen Ehemifers, welcher ihnen ven Weg 
gezeigt hatte und mittlerweile, in andere wiffenfchaftliche Forfchungen und 
Arbeiten vertieft, die Erndte feiner fcharffinnigen Erfindung, welche den 
darauf errichteten Etabliffements Hunderttaufende einbrachte, ſelbſt einzu⸗ 
bringen verſaͤumte. 

Dieſe Entdeckung wurde bald darauf in Amerika praktiſch in aus⸗ 
gedehntem Maße nutzbar gemacht. Waͤhrend in England die Benutzung 
des Federharzes hauptſaͤchlich in Bezug auf Wafferdichtmachung der 
Stoffe ausgebildet wurde und in Frankreich man die Bereitung elaſti⸗ 
ſcher Stoffe im Auge hatte, mußte es in Amerika waſſerdichte Schuhe 
liefern. Man benutzte dazu das gedachte von Herrn Karl Goodyear, 
der ſeit 1836 mit Geſchicklichkeit und Ausdauer befchäftigt war, Mittel 
zur Nutzbarmachung des Kautſchucks zu prüfen, zuerſt mit dem gluͤcklich⸗ 
ſten Erfolge in weiterer Auspehnung angewendete Berfahren. Man hatte 
auch in Europa häufige Verſuche gemacht, die aus Federharz bereiteten 
Indischen Schuhe nach Europäifcher Mode zu verändern und fo nutzbar 
zu machen; aber diefe Berfuche hatten kaum den Erfolg gehabt, ihnen an- 
nehmbare Formen zu verleihen, und die Steifheit bei der Kälte war Außerft 
unbequem. Es gelang jedoch endlich dem Herrn Goodyear, aus rohem 
gereinigten Gummi ganz tabellofe, abfolur wafferbichte Schuhe zu bereiten 
und fo die Entvedung zu vervollfländigen, welche Madintofh durch die 
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Erfindung ber feinen Namen tragenden Röde begonnen hatte. Seit 1842 
Bat Here Goodyear Schuhe in Europa eingeführt, welche, eine unbe: 
gränzte und fortvauernde Claftizität befigend, der Kälte widerſtehen und 
deren Oberfläche man an einanberbrüden kann, ohne daß das geringfle 
Ankleben flattfindet. Diefes find gerade Die befondern Eigenfchaflen der 
Sorte Kautfhud, die man heutigen Tages vulfanifirtes Gummi nennt. 
Bon der nur zu oft gerechtfertigten Beforgniß geleitet, daß das Bekannt» 
werden einer Patent Eriheilung haufig nur die Aufmerkſamkeit von Nach⸗ 
abmern auf fich zieht, nahm Herr Goodyear anfünglich fein Patent 
auf fein verbefiertes Verfahren, aber er verfuchte in Europa durch Die 
Ankündigung Bortheil zu ziehen, daß er das Geheimniß eines folchen 
Berfahrens allein befäße, welches für die Menfchheit verloren gehen und 
mit feinem einigen Befiger verfchwinden fünnte. Um viefelbe Zeit am 
aber Herr Thomas Hancod aus Stole Newingten, welcher in Eng⸗ 
land mit nicht weniger Ausdauer und Erfolg die Bearbeitung des Kaut- 
ſchucks betrieben hatte, wie Herr Goodyear in Amerika, auch feinerfeite 
auf das Verfahren, Gummi zu vulfanifiren und ficherte feine Benupung 
für das Britifche Reich 1843 durch) ein Patent, welches Herr Good⸗ 
year fpäter auch verlangte. Herrn Hancock's Verfahren beftand 
darin, daß ein Streifen Kautſchuck in aufgelöften Schwefel getaucht und 
mit dieſer Subſtanz geizänft wird, wodurch es Feine feiner Eigenſchaften 
verliert, nachher aber einer Temperatur von ungefähr 300° Fahrenheit 
ausgefegt wird, um Diejenigen neuen Eigenfchaften zu erlangen, welche 
das nah Herrn Lüdersdorf und Goodyear bearbeite Ma- 
terial beſaß. 

Dies war, wie man fieht, die Entdeckung einer ſchon bekannten 
Thatfache — die neue Löfung eined Problems, welches ſchon gelöft wor- 
den war. Doch muß bie wiederholte Entdedung ihre Schwierigkeiten ge- 
habt haben, auch gehörte dazu das zufällige Zufammenfommen günftiger 
Umſtaͤnde. Denn obgleich eine Analyfe Herm Hancod andeuten konnte, 
Daß in dem Yabrifate des Herrin Goodyear Schivefel fei und auch das 
Daſein von Bleiſalz, welches lepterer für unentbehrlich hielt, enthülte, 
konnie es ihn doch in Feiner Beziehung dahin führen, den weientlichen Zu- 
ſtand dieſer Verwandlung zu entdecken, d. h. bie Anwendung der gegebe- 
nen Temperatur, welche allein fähig ift, der Mifchung von Kautichud 
und Schwefel die neuen Eigenjchaften zu verleihen, die aus ihm einen 
feheinbar ganz anderen Stoff machen. 

Was auch der Antheil des Verdienſtes fein mag, welcher dem Heren 
Dr. Lüdersdorf, Goodyear oder Herrn Hancod in diefer wichti- 
gan Entdedung beizumefien ift, fo Sat doch Letzterer nicht weniger das 
Verdienſt der praktiſchen Darlegung, daß Schwefel die einzige Urfache Des 
Bulkanifirend des Gummi's fei. Wenn man fieht, wie Herr Charles 
Gaod year die verfchiedenen Bleifalge in der Spesififation des Patents 
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aufführt, welches er darauf nahm, bemerkt man, daß er ihre Mitwirkung 
für unerläßlich hielt, während man jetzt weiß, daß der Schwefel allein 
binreiche; wenn in gewiffen Fällen noch andre Subftanzen angewendet 
werben, fo ift e8 nicht forwohl, um die Bulfanifirung des Kautſchucks zu 
befördern, als fein Gewicht und feine Feftigfeit zu vermehren. 

Die Bulfanifitung des Federharzes ift ein leichter Prozeß. Das 
durch die Hitze, welche das Kneten der ſtarken Mafchinen Hervorbringt, 
weicher gemachte Federharz wird in dem fchon erwähnten Knet- Apparate 
mit Schwefel vermifcht. Die Mifchung behält anfänglich die Auflöslich⸗ 
feit des Kautfchude in den verjchiedenen Löfungsmitteln und die Eigen⸗ 
fchaft, in der Kälte hart zu werben, jo gut wie Die, fich mit fich felbft zu 
vereinen; aber jo wie ed einer Temperatur von 300° Fahrenh. ausgeſett 
wird — eine Temperatur, die auch hingereicht hätte, den reinen Kaut⸗ 
fchud zu verändern — nimmt ed ganz neue Eigenfchaften an. Loͤſungs⸗ 
mittel, welche Kautſchuck auflöften, üben nicht mehr diefelbe Wirkung 
aus, fondern das vulfanifirte Gummi imprägnirt fich nur damit und 
ſchwillt an, gleich 'einer vom Wafler durchnäßten Thierhaut, indem es 
beim Trocknen feine urfprümglichen Eigenfchaften wieder annimmt. Es 
wird nicht mehr fleif, wenn es der Kälte ausgelegt wird, vereinigt fich 
nicht mehr mit fich felbft und wiberfteht unveränderlich jeder Temperatur, 
welche fonft hingereicht haben würde, es in eine Flebrige Maſſe zu vers 
wandeln. Diefer Widerftand gegen das Klebrigwerben ift fo entichieben, 
daß der Abfall des fo veränderten Kautfchuds auf feine Weile zu wirkli⸗ 
chen Manufakturen gebraucht werben Tann, beſonders da die Mittel, den 
Schwefel wieder zu trennen und den Kautfchud davon zu reinigen, bis 
heute ein noch nicht gelöftes Problem darbieten. Wenn diefe Wirkung 
der Hige, welche den Kautfchud verändert, auf den in einer Form einges 
preßten, mit Schwefel gemifchten Kautſchuck angewendet wird, fo behält 
dad Material diefe Form mit der unbeichräntten und fortwährenden 
Glaftizität des Federharzes. Die Schwefelung des Feberharzes kann, flatt 
mit reinem Schwefel, auch durch Schwefel, der ſchon in einer andern 
Berbindung ift, 3. B. durch Ehlorfchwefel, vollzogen werden. Wenn 
Artikel aus gewöhnlichem Kautſchuck bei angemefjener Hitze für ein oder 
zwei Minuten in Chlorfchwefel, welcher mit dem 50 bis 6Ofachen Ge- 
wicht Schwegelfohlenftoff verdünnt worden ift, eingetaucht werben, fo neh⸗ 
men fie alle Eigenfchaften des vulfanifirten Sautfchuds an. Im Handel 
nennt man diefen Stoff Eonvertirten Kautſchuck. 

Bon dem Augenblide an, wo die Bulfanifirung des Kautſchucks 
befannt wurde und fo alle linbequemlichkeiten, welche der getmöhnliche 
Kautſchuck darbietet, verfchwunden waren, erhielt die Anwendung dieſes 
Stoffes eine fortwährend ſteigende Ausdehnung, und jebes Jahr fieht eine 
neue Benugung dieſes Materials in Gebrauch treten. Die Aufzählung 
der Gegenftände, welche die beiden Fabrikanten, denen dieſer Induſtrie⸗ 
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zweig am meiften verdankt, Herr Goodyear in Amerika und Her 
Madintofh in Europa, ausgeftellt haben, zeigen, wie weit verbreitet 
und wie verfchieven die Benutzung dieſes Materials ſchon geworben ift.?) 


l. Britifhe Ausfteller. 


Charles Madintofh und Eomp., 73 Aldermanbury (ZU. 
Kat. S. 782, 783), deren rohe Gummi's wir bereitö (Ih. I. ©. 433) 
erwähnten. Der Firma Charles Madintofb und Comp. gehörten bie 
Männer an, welche in Europa die nüglichften Entdeckungen in der Kunft, 
Kautfhud zu den verfchiedenften Zweden zu benuben, gemacht haben, 
der verftorbene Herr Madintofh, der den wafjerdichten Röden feinen 
Ramen gab, und Herr Thomas Hancod, defien Antheil bei der Entdedung 
der Bulfanifirung des Kautfchud wir fchon erwähnt haben. Die von 
diefer Firma ausgeftellte Sammlung lehrt fchnell die Wichtigkeit und 
Mannigfaltigkeit der Artikel kennen, wozu diefe Subftanz angewendet wers 
den kann, befonders jeit der Entvedung der Bulfanifirung. 

Die Arten ver Gewebe, aus denen die Madintofh-Röde gemacht 
werben, find immer biefelben geblieben, aber die Kleivungsftüde felbft find 
leichter geworden, riechen nicht mehr fo jehr, und die Anwendung von 
vulkaniſtriem Kautfchud ftatt des gewöhnlichen, fichert ihnen jetzt eine 
fortwährende Gefchmeidigkeit. 

Auch die andern Dienfte, welche die Gummizeuge Ieiften, haben ſich 
fehr vermehrt. Ihr Preis iſt geringer geworden und fie können flatt ge- 
theerter Leinewand zum Bebeden von Berfonen» und Frachtwagen ange: 
wendet werben. Die Eigenfchaft, welche fie befiten, Waſſer enthalten zu 
konnen, und welches fie fchon früher zu einem wohlbefannten der praf- 
tifchen Heilkunde dienbaren Zwede brauchbar erfcheinen ließ, hat auch ges 
ftattet, fie al8 tragbare Badewannen anzuwenden, welche, wenn fie nicht 
benuht werden, wie gewoͤhnliches Zeug zufammengerolli werben Fönnen. 
Die von den Herren Madintofh und Hancock ausgeftellten Schuhe find 
mit fehr vieler Sorgfalt gearbeitet und mit einem Grade von Eleganz 
verbunden, welcher zeigt, daß fie in Europa nur von den veicheren Klafjen 
benutzt werben. 

Richt nur bei den Schuhen erſetzt Kautfchud das Leber, ſondern bie 
Artikel dee Herren Madintofh und Comp. zeigen, Daß man auch Pumpen- 
ſtempel Daraus verfertigen kann und daß lederne ober metallene Ventile 
durch ſolche von Kautfchud vortheilhaft exjeßt werden koͤnnen. “Blätter 
von Kautfchud von verfchiedenen Farben, glatt oder in Relief gearbei- 
tet, treten ſchon häufig an Stelle der gefchnigten Verzierungen von Mö- 
bein, Sophas oder bei der Buchbinderei. 

Der Gebrauch von vulkanifirtem Kautfchud, um Kolbenventile in 
Dampfmafchinen nach dem Schraubenprinzip zu verfertigen, hat fehr dazu 
beigetragen, diefe neue Bewegungskraft zu benuben, welche theilweiſe dazu 
beftimmt ift, der Echifffahrt eine neue Richtung zu geben, indem fie ges 
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flattet, den Dampf nur als Hülfe des Windes wirken zu lafien. Die 
Sammlung von Madintofy und Comp. enthielt einen Kolben diefer Art, 
welcher nach fechömonatlicher Benutzung fi) fo wenig verändert hatte, 
daß man fah, welch unbegrängte Dauerhaftigkeit dieſe Artifel Haben. Auch 
bie Anwendung ihrer Undurchdringlichfeit für Luft und Gas ift ausge 
dehnt. Den Luftfiffen, die wir ſchon lange benugt haben, find die Luft- 
matragen zugefügt, die für die Betten von Kranken und Reifenden fo 
geeignet find. Leicht transportable Boote, die mit Luft aufgeblafen, nicht 
unterfinfen fönnen, werben für Die Seefchifffahrt ald Rettungsboote und für 
die Binnenfchifffahrt von fehr großem Nugen fein. Die Sammlung der 
Herren Madintofh und Comp. zeigt einige Proben diefer Art von großem 
Interefie. Lieutenant Halfett von der Königlihen Marine hat die 
Dienfte, die fie leiften follen, dadurch noch ficherer gemacht, daß er fie in 
mehrere gleichförmige Abtheilungen fonverte, fo Daß das Boot nicht finkt, 
wenn auch der Stoff an einer Stelle durdäftochen wird. Auch die An 
wendung der Glaftizität des Kautfchud hat fich bedeutend vermehrt. Man 
umgiebt damit die Wagenräder, fo daß Das unangenehme Geräufch auf 
dem Bflafter vermieden wird. Auch machte man davon Drudwalzen, 
um Typen und lithographifche Steine zu jchwärzen, Ränder für Billiard⸗ 
tifche, und ftreifenförmige Bezüge für Bettrahmen. Man benubt auch die 
Elaſtizitaͤt der Kautſchuck⸗Bänder, welche, wenn das Oeffnen der Thüre 
fie ausgedehnt hat, wieder in ihre urfprüngliche Länge zurüdfehren, um 
daraus die in Großbritannien fchon jehr verbreiteten Federn zum Schlie- 
Ben der Thüren zu machen. 

Die Kraft, mit welcher der Kautfchud fich wieder zurüdpreht, wenn 
er gedreht worden, macht ihn zur Benugung beim Mechanismus der Fen⸗ 
fterfchirme befonders geeignet. 

Eine dünne Kautfchudröhre von ziemlich großem Durchmeffer, vie 
unten flach gemacht ift, fo daß fie in zwei flache Enden ausläuft, bildet 
einen aͤußerſt einfachen Apparat, welcher hydrauliſche Ventile volltommen 
erſetzt Die Enden, welche unten in Verbindung ftehen, öffnen fich durch 
jeve Flüffigfeit, welche die Röhre durchläuft, und indem fie ſich, wenn die 
Flüffigfeit vorüber ift, wieder fchließen, verhindern fie jedes übelriechende 
Gas durch die untere Deffnung zu entfliehen. Die Elaftizität des Kaut- 
fchud hat herbeigeführt, daß ein Ring davon im Stande ift, gußeiferne 
oder irdene Röhren zu vereinigen, welche zur Kortichaffung des Waſſers 
angewendet werden. Diefe Art der Leitung durch ungerftörbare und be⸗ 
wegliche Kautſchuck⸗Röhren, welche fich erweitern laffen, und das In- 
einanberftedfen einer Pfeife in die andere geftatten, Tann der Kortfchaffung 
des Waſſers in großen Städten noch beveutende Dienfte leiften. 

Eine dünne, hohle Kugel von Kautfchud, an der fich ein Anhang 
in Form einer Röhre befindet, wird, wenn in Gas» oder Waſſerroͤhren 
zufällig Riſſe oder Deffnungen entftanden find, im ſchlaffen Zuſtande in 
die Deffnung eingelafien, und kann, nachdem fie durch Blaſen aufgebläht 
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iſt, benutzt werden, um bie Seiten der Röhren zuzupreſſen, und bietet fo. 
eine fehr einfache Methode der Berfperrung dar, um die fchabhaften Röh- 
ren ohne weitere Unbequemlichkeiten fortnehmen zu fönnen. 

Mr. Rihard Edward Hodges hat Fürzlich vorgefchlagen, 
Seile von vulkanifirtem Kautſchuck ihrer Elaftizität wegen zum Aufheben 
von Laften zu benutzen; auch hat er ein Verfahren angegeben, durch ver: 
ſchiedene Seile, welche in einander gepreßt und dann alle auf einmal los⸗ 
gelaffen werben, Gefchoffe und befonders Harpunen mit vermehrter Kraft 
zu werfen. Diefe Erfindung ift noch zu neu, als daß über Erperimente 
im Großen berichtet werden koͤnnte. Die Quelle der Kraft bei biefer 
Anwendung bildet ein fchwieriges phyſikaliſches Problem dar, da man es 
offenbar nicht gleich den andern Kräften der Mechanik reduziren kann. 

Die Anwendung des vulfanifixten Kautfchuf ftatt der Metallfedern 
in den Puffern der Lofomotiven ift von großem Nutzen. Die Maffen 
des vulfanifirten Kautſchuck ſchwaͤchen den Stoß mit einer Leichtigkeit, 
wegen der man diefe Vorrichtung für eine der nüglichften, welche bis zum 
heutigen Tage angewendet wurden, hält. 

Eine Anzahl der neuen Anwendungen verbanfen wir ven Herren 
Madintofh ımd Comp. felbft; andern Erfindern gab die Gefchidlichkeit, 
welche fie bei der Bearbeitung des Kautſchuck darlegten, die Mittel, ihre 
Feen praktiſch auszuführen. Ohne die Entvedung der Bulfanifirung 
hätten fie jedoch nie ausgeführt werben konnen. Die Jury hat daher, 
um die bedeutenden Dienfte, welche die Herren Mackintoſh, Hancock und 
ihre andern Compagnons in der Anwendung des Kautichud leifteten, der 
Firma: Charles Madintofb und Eomp. die große Verdienſt⸗Me⸗ 
daille verliehen. 

J. Wansborough, 52 Little Britain, London (ZU. Kat. ©. 782). 
Herr Wansborough Hat eine neue Art wafferdichter Gewebe ausgeftellt. 
Die Methode, durch welche fie hervorgebracht werben, erinnert an Die 
Bereitung der bunten fogenannten veloutirten oder Sammtpapiere. In⸗ 
dem er ein gewoͤhnliches Gewebe von Leinen oder Baumwolle mit einer 
Bekleidung von Heberigem Kautfchud bevedt, und es dann mit Wollfaſern 
verfchiedener Farbe, die man durch die Tuchfcheererei in Ueberfluß erbält, 
duch Drüden vereinigt, iſt ed ihm gelungen, ein dem Sammet ähnliches 
Gewebe zu Stande zu bringen, welches feit und wafferbicht,, und zur Fa⸗ 
beifation von Refe- Hüten und Säden, von Borhängen und zu andern 
Benugungen ſehr geeignet if. Die Jury hat die Erfindung des ‚Heren 
Wansborough mit einer Preismedaille belohnt. 

Thomas Zorfter, Streatham, Surrey (ZU. Kat. S. 787). 
Herr Forſter fiellt einige gut gearbeitete waſſerdichte Kleidungsſtüde aus. 
Der Hauptzweck bei ihrer Bereitung war, fie aud) den minder wohlhaben- 
den Klaflen zugänglich zu machen. Die Stoffe werben vermittelt einer 
Verbindung von gewöhnlichen Kautſchuck mit harzigen Subflangen, welche 
übrigens nur in geringen Quantitäten zugefügt ſind, fo Daß fie wicht Der 
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Geſchmeidigleit oder Biegſamkeit des Gewebes ſchaden, hervorgebracht. 
Derſelbe ſtellt Proben von dem gefärbten Teig des Kautfchud aus, den 
er zuerft in Gebrauch gebracht hat. Die gute Qualität der von ihm 
gemachten Fabrikate ift durch langen Gebrauch bewieſen. Die Jury vers 
leiht ihm die SPreismebaille. 

Ehriftopher Nideld und Comp., 13 Goldsmith Street, 
Cheapside, London (ZU. Kat. ©. 783). Die Fabrikation elaftifcher Ge⸗ 
webe bildet eine der wichtigften Benugungen des Kautfchud. Die Herren 
Nideld und Comp. winmen fich diefem Zweige der Induſtrie mit vielem 
Erfolge. Sie fandten eine Sammlung von Artikeln diefer Art aus ihren 
Fabriken, welche zeigen, wie viele Abwechfelung dieſe Art des Webens 
darbiete. Die elaftifchen Gewebe dienen nicht nur als Strumpfbänder, 
Hofenträger und Gürtel, fondern man macht daraus Handſchuhe, San⸗ 
dalen, elaftifche Schnüre und dergleichen Artitel, von denen die Ausflel- 
lung von Nickels und Comp. eine reiche Sammlung darbietet. Die Jury 
verlieh ihnen eine Preismedaille. 

Die Herren Bunn und Comp., Walbrook, Importeur's (Ill. 
Kat. S. 783). Eine ſehr ausgedehnte und intereffante Sammlung von 
Kautfchud-Proben verfchiedener Art, befonders von Bara. Auch Proben 
von Gutta Percha, und Beifpiele der Prozeſſe, denen dies Material un- 
terworfen wird, ehe ed in der Kunft gebraucht werden kann; ehrenvolle 
Erwähnung. 

W. H. Burke, Fabrifant zu Tottenham (Klaffe IV., IU. Kat. 
©. 204). Proben verfchiedener Kautfchud-Gewebe. Sie beftehen aus 
Geweben von Alpaca-, Mohair⸗ und Genappe-Borten, die auf einer 
Seite mit Kautſchuck bevedt find und einen beſonders leichten, eleganten 
Charakter haben. Diefe Sammlung enthält auch: „mineralifirten Kaut⸗ 
ſchuck“, der dieſelben Eigenfchaften wie vulfanirfirter Kautfchu haben foll 
und jedenfalls den Vorzug befitt, von dem Schwefelgeruch ganz frei zu 
fein; ehrenvolle Erwähnung. 

J. C. Eording, 231 Strand, London (U. Kat. 783). Kleis 
dungsftüde aus verfchievenen, durch Kautſchuck waſſerdicht gemachten 
Stoffen. Es finden ji) darunter Röde, die auf beiden Seiten getragen 
werden können, auch wafferdichte feivene Damen: Kappen und Kapuzen; 
ehrenvolle Erwähnung. 

R. E. Hodges, 44 Southampton Row Russel Square, Erfinder 
und Fabrifant (FU. Kat. ©. 782). Berjchievene Anwendungen der Ela- 
ftigität des vulfanifirten Kautfchud in mechanifchen Werkzeugen, wie 
Slinten, Bogen u. ſ. w.; ehrenvolle Erwähnung. 

Die Kautſchuck⸗Arbeiten des Herrn Horfey aus London (FU. Kat. 
©. 787) enthielten einige fehr elegante Wagren aus vulfanifirtem Kaut- 
fchud, und auch Gewebe, die mit verfchieden gefaͤrbtem Kautſchuck bekleidet 
und bei denen die Karben mit dem Kautſchuck vermifcht und nicht fpäter 
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hinzugethan waren, was verhindert, daß ſie vom Tragen oder Feucht⸗ 
werden ausgehen. 

J. Sanders, 11 Fore Street, Cripplegate (Ill. Kat. S. 782), 
waſſerdichte Negenfchiemüberzüge aus Kautſchuck. 

J. L. Hancock, Goswell Mews, Goswell Road (Ill. Kat. 
©. 783), tragbare Sturzbad⸗Apparate und aufgeblaſene luftdichte Beit⸗ 
matratzen aus Kautfchud. 

©. Matthews, 58 Charing Cross, London (ZU. Kat. S. 783). 
Große tragbare Kautſchuck⸗Boote, „Levantiner”, d. i. Meberzieher aus 
Kautſchuck zu Seereifen nad) der Zeichnung des Lieutenants R. N. Hal: 
fett. Tragbare Bade-Apparate. 

&. 3oubert, 8 Maddox Street, Hanover Square, London (Ill. 
Kat. S. 579), weiß moirirte fich felbft anpaffende Schnürleiber; elaftifche 
Leibgürtel für Kranke; Kautjchud- Gewebe nach Franzöfifcher Manier. 

J. ©. Hall, 308 Regent Street (IU. Kat. ©. 787). Verbeſ⸗ 
ferte elaftifche Ueberſchuhe mit Leverfohlen und Plüſch⸗Hacken, um das 
Ausgleiten zu verhüten. 

©. Turner, Orchard Place, East India Docks, London (FU. Kat. 
©. 142). Produkte von Kautſchuck, Kohlen und Hol. 

%. Dutridge aus Britifh Guiana (Ill. Kat. S. 980), Kautfchud 
vom Fluffe Demerara, nahe bei ven Waflerfüllen; Milch des Kuhbaums 
vom Fluſſe Demerara. 

Der Mufterzeichner Thomas Kearfe zu Limerik in Irland brachte 
einen waſſerdichten Winter- und Sommerüberrod von Iriſchem Fries 
und Tabinet (die feinfte Sorte des aus Seide und Wolle oder Baumwolle 
gemifchten Zeugs, genannt Papeline oder Popline), zum Umkehren brauch⸗ 
bar; Leibrod von gleichem Stoffe und ähnlicher Tragart; Beinkleiv von 
Stifchem Fried; Infanterie Uniform und KavalleriesLeibred mit Iriſchem 
Tabinet; dabei hatte er ein neues Verfahren des Einlaſſens von Kautſchuck 
in diefe Zeuge angebracht, wofür ihm in der XX. Klafle ehrenvolle Er- 
wähnung zuerkannt wurbe. 

1. Auch im Deutfchen Zollverein begann, nachdem hier die 
Behandlung des Kautſchuck mit Schwefel erfunden war, die Verarbei⸗ 
tung defjelben zu waſſerdichten und elaftifchen Zeugen und Schuhen ſchon 
in ven 1830er Jahren und wurde bald in Berlin, dem Rheinlande, Han 
nover und Thüringen heimifch. 

Die Herren Höltring und Höfffen in Barmen (Illuſtr. 
Kat. ©. 1086) ftellten aus: elaftifche Gummi, Hofenträger: 3 Paar 
Nr. 1, 2 und 3, das Dugend 5 Rihlr., I Rthlr. und 6 Rthlr.; 37 Baar, 
mit den Nummern A bis Wr 40 bezeichnet, das Dubend begiejunge- 
weife A&, 10, 6, 8, 12, 33, 15 2 2 1 2 
3, 4%, 83, 9, 10, 104, *9 35 ar 3%, 34, as, 4}, a3, 53, 54, 
64, 64, 23, 2%, 235 und 4 Rthlr. 5 Sgr. 

Bei diefen Artikeln waren die Fäden des Kautfchud nach dem Ur⸗ 
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theil der Jury auf eine der nüglichiten Weifen angewendet. Auch die Ar- 
beit und das Aeußere dieſer Gegenftände berechtigten fie zu der ihnen zuer- 
fannten Preismedaille. 

Der fchon aus früheren Deutfchen Ausftelungen vortheilhaft be: 
fannte Gummiwaaren-Fabrifant 3. Römpler zu Erfurt‘) fandte Mufter- 
farten von Gummi: Elaftifum » Hofenträgern. Eine vergl. von Gummi- 
Elaftifum feidenen Uhrfehnüren. Drei dergl. mit ſeidenen und halbſeidenen 
Schuhftoffen, vermifcht mit Gummi, und 6 Paar von demfelben Stoffe 
gefertigte Schuhe. 

Der Gummiwaaren- Fabrifant Ludwig Kohlſtadt aus Köln 
fandte gegen 100 Paar Tragbänder mit und ohne Kautfchud und Strumpf- 
bänder auf 10 Tafeln. | “ 

Der Handichuhmacher &. Bardfeld zu Poſen 1 Paar rennihier- 
lederne Beinkleiver zu 18 Rthlr.; 1 Paar gelafchte wildlederne Hand⸗ 
fchuhe zu 2 Rihlr.; 1 breiter wildlederner Hofenträger zu A Rihlr.; 1 Paar 
ausgenähte Hofenträger zu 2 Rihle. 20 Sgr.; 1 Paar ausgefchnittene 
Kniegürtel zu 1 Rthlr. 10 Ser. 

Die Fabrifanten Langenbed und Martini zu Elberfeld ela- 
füfche Hofenträger, das Dugend von 20 Sgr. bis 6 Rthlr. 

Diefe fammtlichen Ausftellee fanden mannigfaches Lob wegen der 
Biligfeit und guten Ausarbeitung ihrer Artifel, bei denen ed auch nicht 
an neuen Muftern fehlte. 

Elegante geftidte Hofenträger, das Baar zu 5 Rthlr. 20 Ser., 
brachte B. Sommerfeld, Stidwaaren s Fabrifant in Berlin. 

Mehrere der bedeutendſten Gummimaaren -Fabrifen dieſes Landes 
hatten fich nicht betheiligt. Deutichland fteht in der guten Ausarbeitung, 
der Breiswürdigfeit und dem Umfange feiner Gummifabrifate feinem Lande 
des Europäifchen Kontinents nach. °) 


II. Franzoͤſiſche Ausfteller. 


Großmann und Wagner, 11 Rue de Renard St. Sanveur, 
Baris (Illuſtr. Kat. S. 1221), Dem Kautfchud, welcher fo viele 
Achnlichfeit mit dem Leber hat, mangelt Doch eine von deſſen Haupteigen- 
fchaften, feine Zähigfelt. Dan kann fich denfen, welcher Vortheil Daraus 
entflände, wenn man zwei Subftanzen, deren Eigenfchaften fich in einem 
gewiſſen Grade ergänzen, verbinden fönnte. Unter den verfchledenen Fa⸗ 
brifaten der Herren Großmann und Wagner, weldhe die Auf: 
merkfamfeit der Jury erregten, befinden fich einige Baar Schuhe, bei denen 
die Bereinigung von Leder und Gummi gelungen ifl. Die Schuhe mit 
ledernen Sohlen find dauerhafter wie die von bloßem Kautſchuck und has 
ben nicht den Fehler, auf dem Pflafter auszugleiten. Die Jury hat Die 
Arbeiten der Herren Großmann und Wagner und befonderd bie 
Vollkommenheit, zu der fie Kautjchudfchuhe gebracht haben, mit einer 
Breismebaille belohnt. 
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M. Leunenſchloß, Rouen (Illuſtr. Kat. ©. 1192). Die Ver⸗ 
fertigung elaftifcher Gewebe hat in Frankreich eine große Ausdehnung 
erlangt. Sie umfaßt die zahlreichen Gewebe diefer Art, von denen einige 
auf der großen Ausftellung zu finden find. Die Jury bemerkte befonvers 
die Produkte dieſer Art, welche Herr Leunenfchloß ausgeftellt hat und 
die des großen Rufes würdig find, den der Fabrifant Dadurch erwarb. 
Außerdem ift er der Urheber mehrerer finnreicher Erfindungen, welche die 
Fabrifation leichter und regelmäßiger machen. Die von ihm ausgeftellten 
Hofenträger, Bänder und Schnüre für den Gebrauch von Schneidern 
und Damen waren ihrer Qualität und Eleganz wegen bemerfenswerth. 
Die Jury erkannte auch Herrn Leunenfchloß eine Preismedaille zu. 

MW. Huet Rouen (Seine Inferieure) und 12 und 14 Rue du 
Cimetiere St. Nicolas, Paris (Illuſtr. Kat. S. 1189), Artifel aus Kaut- 
ſchuck, Hofenträger und Schnüre; ehrenvolle Erwähnung. (Klaffe XX.) 
J. D. Leblond, Bildhauer, 5 Rue St. Louis (au marais), Paris 
(Hufe. Kat. S. 1239), männliche und weibliche Figuren aus Patent: 
Kautſchuck für Künftler. 

C. 2. Ducourtriour, Kautfchud » Strumpffabrifant, A Rue Fon- 
taine au Roi, Paris (Ilufte. Kat. S. 1235), Strümpfe und Gürtel 
durch Mafchinen aus Kautichud gemacht. 

Briquet und Berrier, Webewaarenfabrifanten, 22 Rue Jean 
Robert, Paris (Illuſtr. Kat. S. 1232), elaflifche Kautſchuckgewebe zu 
Hofenträgern und Strumpfbändern und Proben diefer Arbeiten; ehren⸗ 
volle Erwähnung. 

Rabourdin, Fabrifant, 88 Rue des Marais St. Martin, Paris 
(Illuſtr. Kat. ©. 1244), elegante Hofenträger zu fehr billigen Brei: 
fen, Strumpfbaͤnder, Seide⸗ und Kautſchuck⸗ Arbeiten, Gummigewebe für 
Schnürleiber ; ehrenvolle Erwähnung. 

J. Vie, Kautfchuck-Fabrikant, 161 Rue St. Jacques, Paris (ZU. 
Kat. ©. 1213), Kautfchudgewebe, elaftifche Strümpfe, Gürtel, Knie- 
bänder u. f. w. 

IV. Aus der Schweiz fandten die Fabrifanten Bailly und 
Eomp. zu Schönenwerth, im Kanton Solothurn, elaſtiſche und nicht 
elaftifche Tragbänder von Baumwolle und Halbfeide; ihnen wurde die 
ehrenvolle Erwähnung in der XX. Klaſſe zuerkannt. 

Louiſa Piece zu Genf (Illuſtr. Kat. S. 1281) zeigte Strümpfe, 
von Kautſchuck geftridt, für Krane. 


Vv. Holland. 

Rooyaders und Söhne zu Rotterdam (SU. Kat. ©. 1145) 
fandten gewöhnliche und ladirte Stiefeln, deren Schaft ohne Naht war, 
wineſſche Stiefeln und Stiefeln von vulkaniſirtem Kautſchuck. 

VI. Ruſſiſche Ausſteller. 
Lerkhe, Fabrikant zu St. Petersburg (Illuſtr. Kat. ©. 1376), 
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ſtellte Meberfchuhe von Kautfchuf für Damen und Herren und waſſer⸗ 
dichte Safftanfiffen aus. 


VI. Amerifanifhe Ausfteller. 


Charles Goodyear aus Newhaven in Connecticut ftellte eine 
jehr bemerfendwerthe Sammlung von Kautfchudproduften aus, Die in ben 
Bereinigten Staaten in verfchiedenen Fabriken nach dem ihm patentirten 
Berfahren gearbeitet waren. Die 18 bis 20 Batente, die Heren Good» 
year für fein Verfahren bewilligt wurden, und ein Kapital von mehr als 
2,000,000 Pfd., welches in den Fabriken ſteckt, bezeugen die Wichtigkeit, 
welche diefer Induftriezweig in Amerifa erlangt hat. Herr Goodyear 
ftellte eine Anzahl von Gegenftänden aus, welche den in Europa verfer- 
tigten gleichftanden; fie waren theild von reinem vulfanifirtem Kautfchud, 
iwie Federn für Wugen, elaftifche Landkarten, Ballons, Schwamm 
tafchen, Tabaksbeutel, theild von, mit Kautſchuck auf ein oder beiden Sei⸗ 
ten bedeckten Stoffen verfchiedener Art, oder von zwei durch eine Beklei⸗ 
dung dieſes waflerdichten Materiald verbundenen Stoffen, wie fie anfäng- 
lich von Herrn Madintofh bei feinem Berfahren angewendet wurden. 
Bei der Anfertigung von Luftfiffen und Matragen und bejonders bei den 
wafferdichten Kleivungsftüden bemerkt man mehr Keftigkeit und Dicke wie 
bei den in Europa fabrizirten Artikeln, jedoch ift die Arbeit nicht fo voll- 
fommen und die Form nicht fo elegant. Man fieht bei diefen Artikeln 
deutlich, daß, während fie in Europa vorherrichend nur als Luxus oder 
von den wohlhabenderen Klaſſen benugt werben, fie in Amerika fchon 
allgemein in Gebrauch find; und da ihr Preis fie auch den niederen Klaf- 
jen erreichbar macht, muß der Fabrifant fich deren Gefchmad und Ges 
brauch fügen. Die Borfehung hat im Kautichud eine Art natürlichen 
Leders, einen elaftiichen und wafjerbichten Stoff gegeben, welcher vorzüg- 
lich das Wohlbefinden der Arbeiter, deren Befchäftigung fie Dex Unbeftän- 
digfeit der Witterung ausſetzt, zu erhöhen beftimmt fcheint. Daher ift es 
bei der Fabrifation diefer Artikel wichtig, daß die Hülfsmittel und Be⸗ 
dürfniffe einzelner Individuen dieſer Klaffe im Auge behalten werben. 
Außer diefen, jowohl in Amerifa ald in Europa gewöhnlichen Artifeln, 
fellt Herr Goodyear noch eine Reihe anderer aus, welche ihrer Neuheit 
wegen die Jury in hohem Grabe intereffirten, und welche verfprechen, 
diefen Stoff vielen neuen Anwendungen zuzuführen. 

Die gewöhnlichen Zeuge, die mit Kautſchuck bedeckt werben, zeigen 
große Sefligfeit, wenn fie in der Richtung der Faſern gezogen werben, 
dagegen reißen fie mit Leichtigkeit, wenn man fie fo auseinanderzieht, daß 
bie Durch das Weben vereinten Fäden fich trennen. Diefem Mebelftand, 
welcher bei vielen Benugungen im Wege fteht, iſt von dem Herrn Good⸗ 
year durch die Bereitimg einer Art von Tuch oder Filz, welche auf Mas 
ſchinen, die er felbft erfunden hat, gearbeitet wird, vorgebeugt. Dieſer 
Stoff befteht aus verfchienenen Lagen, und dadurch, daß die Anzahl der 


704 XX. Klaſſe. Bekleidungsgegenſtände. 


Faͤden verſchieden iſt und ſich in verſchiedenen Richtungen durchkreuzt, ent⸗ 
ſteht eine Art Filzes, welcher, auf mechaniſchem Wege fabrizirt, ſehr billig 
ift und nad) allen Richtungen hin gedehnt werden fann. 

Indem man diefe Stoffe, die aus 3, A, ja felbft aus 5 und 6 Ge- 
webe-Lagen gebildet werden, mit einer dünnen Dede von Kautfchud in 
weichem Zuftande bekleidet, welche in die Zwifchenrdume der Fäden ein- 
dringt und ihre Zähigkeit noch erhöht, erzeugt Herr Goodyear auch eine 
Art feften und waſſerdichten PBapieres, ein wirflich vegetabilifches Perga⸗ 
ment, in großen Dimenftonen, welches bei der Bedeckung feuchter Wände 
die PBapiertapeten recht vortheilhaft erſetzt. Außerdem liefert e8 ein zum 
Druden ſehr geeignetes Material, und ift deshalb auch zur Anfertigung 
großer Wandfarten und auch zu Erd- und Himmelsfugeln von großer 
Ausdehnung, die zum Unterricht in der Geographie ıc. benugt werben, 
anwendbar. 

Indem er mit diefem waſſerdichten Gewebe eine Art wollener Watte 
bedeckte, erzeugte er Kleivungsftüde, welche warm und zugleich wafjerbicht 
waren; fie zeichnen fich durch ihre Billigfeit, und beſonders durch ihre 
Leichtigkeit, welche die der gewöhnlichen Madintofh bei Weiten übertrifft, 
aus. indem er denfelben Stoff, Eleberig gemacht, mit Baumwolle be- 
deckt, benußt er ihn, um Tifchdeden daraus zu machen. Wenn der Stoff 
mit dien wollenen Daunen verbunden wird, kann er als Fußdede benutzt 
werden, welche, Feuchtigkeit und Kälte abbaltend, jest in den Ber- 
einigten Staaten die Fußdecken von Wachstuch in niedrigen oder 
feuchten Gemächern vortheilhaft zu erfegen anfängt. Herr Goodyear 
vereinigte fodann, indem er die beiden Seiten eines groben baumwollenen 
Gewebes mit zwei Lagen Filz von obiger Befchreibung bededte, in biefer 
Kombination die Vortheile der Wafferdichtigfeit mit denen einer größeren 
Zähigfeit des Fabrifats und erzeugte fo ein wohlfeiles Segeltuch, was auch 
zur Bedefung von Wagen und Waaren geeignet ift. 

Mit diefer Art von Doppelzeugen macht man heutigen Tages in 
den Vereinigten Staaten Rettungsboote, Ylußfahrzeuge und die mit Luft 
aufzublafenden Pontons, welche, zuerft von Herrn Armftrong aus 
Rew⸗-NYork konftruirt, die Gepäde, welche die Armeen zu Flußübergängen 
mit fich führen müffen, vermindern und den Vereinigten Staaten in ihren 
Kriegen mit Mexiko ſchon große Dienfte geleiftet haben. 

Es ift befannt, daß befonders die Anwendung des Lautſchuds auf 
die Verfertigung von Schuhen Gegenftand der Unterfuchungen ded Herrn 
Goodyear war. 8 giebt dreierlei Sorten diefer Schuhe. Die erften 
find durch eine Lage Kautſchuck gebildet, welche ein gewebtes und deshalb 
unelaftifches Zeug bededt; dieſe gewöhnlichen Schuhe feheinen in den Ber: 
einigten Staaten in allgemeinem Gebrauch zu fein. Andre werben Durch 
eine Lage Kautſchuck, welche über einem geftridten efaftifchen Zeuge aus: 
gebreitet wird, gebildet; fie find bequemer und ihre eleganten Formen laflen 
nichts zu wünfchen übrig. Diefe Art-des Gewebes benugt man auch zu 
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Handſchuhen, welche gegen Wafler, auge u. ſ. w. undurchdringlich find; 
mit denfelben fönnen in ärmeren Bamilien Hausfrau und Kinder die nie: 
drigften häuslichen Dienfte verrichten, ohne einen gewiffen Grad von Ele⸗ 
ganz aufzugeben und ohne daß die Weiße der Hand darunter leidet. 
Außerdem hat Herr Goodyear cinige Proben von einer dritten Sorte 
von Schuhen ausgeftellt, die ganz neu erfunden find und welche aus einem 
Stück Kautſchuck gemacht werden, in dem fich eine Menge fehr Eleiner 
Löcher befinden. Diefe Schuhe, welche wegen des Widerftandes des Kaut- 
ſchucks gegen Beuchtigkeit und wegen der unendlichen Kleinheit der Löcher 
wafferdicht, aber für Auspünftungen offen find, haben den doppelten Vor: 
theil, daß fie für äußere Feuchtigkeit undurchdringlich, doch die Durch Trans— 
piration hervorgebrachte Feuchtigkeit durchlaſſen. Die Berdichtung der 
Transpiration in den gewöhnlichen Gummifchuhen und in den Madin- 
toſh-Röcken ift eine große Unbequemlichkeit. Sie kann jedoch, ohne die 
Bortheile des Stoffs zu vermindern, durch die fein Durchlöcherten Blätter 
von Kautſchuck, welche Herr Goodyear ausftellt, gänzlich gehoben 
werben. . 

Bei diefer Mafje von Gegenitänden, zu denen Rautfchud Fürzlich 
angewendet wurde, ift ed billig, daß auch die Kinder ihr Theil empfangen. 
Herr Goodyear hatte die glüdliche Idee, aus der Mifchung von Schwe- 
fel und Kautfchud, welche vulfanifirten Kautſchuck bildet, indem er es in 
Formen erhist, PBuppenföpfe, Thierfiguren, in einem Worte elaftifche 
Spielzeuge aller Art zu erzeugen, welche Farben aller Art annehmen, durch 
Feuchtigkeit, Stöße, Fallen nicht leiden, das Vergnügen der Kinder durch 
die Leichtigfeit, fie zu verziehen, erhöhen und zugleich das Zerftören faft 
unmöglich machen; daß Diefe poffirlichen Verzerrungen auch Erwachfene 
unterhalten, geht aus dem fehr ausgedehnten Abſatze Derfelben, nament- 
lich zu Weihnachtögefchenfen, hervor. 

Mir haben ſchon gefehen, wie Herr Charles Goodyear feit dem 
Fahre 1842 in Amerika in Kautfchud arbeitete, welchem er durch den Zu⸗ 
fa von Schwefel und Tohlenfaurem Bleiſalz größere Elaftizitat gab. In- 
dem er Kautſchuck mit Schwefel und Magnefia verband, ift ed ihm kuͤrz⸗ 
lich gelungen, ihm eine Steifheit und Härte zu geben, die ed dem Holze 
gleich macht, nachdem es durch Formen die verfchiedenften Geftalten erhal: 
ten. Died Material kann, wie auch gewöhnlicher Kautfchud, verfchiedene 
Farben annehmen; man fann daraus, indem man die bereitd gefärbten 
Mafjen einfach oder vermifcht verarbeitet, Formen von den verfchiedenften 
Farben liefern, welche anfungen das Horn bei der Knopffabrifation, ſowie 
bei den Heften der Feder- und Tiſchmeſſer zu erfegen; auch kann diefer 
Stoff, wenn er in dünne Scheiben audeinandergerolit ift, den Platz des 
Holzes beim Auslegen der Möbel einnehmen. Obgleich diefe Erfindung 
noch eine neuere ift, ift Doch zu vermuthen, daß fie bald ihre Früchte tra⸗ 
gen wird. Indem man die Mifchungen des Schwefels mit Magnefia und 
Kautſchuck verändert, hat man fchon verjchiedene Grade von Feftigfeit er- 
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halten, und wahrſcheinlich wird die Induſtrie in Kurzem im Stande ſein, 
in dieſer fo unzerſtörbaren Subſtanz alle die Grade der Kohaͤſton zu ent⸗ 
deden, welche feite Körper in den verfchiedenen Stadien darbieten. Ob- 
gleich diefe Aufzählung der von Herrn Goodyear zur Ausftellung ge: 
fendeten Artifel nicht vollftändig ift, ſo reicht fie Doch aus, die Ausbeh- 
nung der Dienfte anzudeuten, welche er der Kunft, Kautichud auf ver: 
fchiedene Weife anzuwenden, geleiftet hat, und rechtfertigt die hohe Aus- 
zeichnung der großen Verdienſtmedaille, welche die Jury ihm zuertheilte. 

Die Hayward Rubber Kompanie, Colchefter, Connecticut, 
Pereinigte Staaten (Illuſtr. Kat. S. 1453). In den Bereinigten 
Staaten wird Kautſchuck hauptſächlich zur Verfertigung von wafferfeften 
Schuhen und Stiefeln angewendet. Die Fabrifanten liefern jährlich un- 
gefähr 3 bis A Millionen Paar. Eine einzelne Fabrik, die Diefer Hayward 
Rubber Kompanie, verfertigt täglich 3000 Baar; fie wenden dabei 
das von Herrn Goodyear erfundene Verfahren an. Diefe Schuhe 
und Stiefeln haben die Aufmerffamfeit der Jury auf fich gezogen. Sie 
befigen den doppelten Vorzug guter Arbeit und eleganter Form; auch hat 
die große Anzahl, in der fie verfertigt werden, die Folge, ihre Preiſe her: 
abzufegen. Die Jury verlieh der Hay ar Rubber Kompanie 
eine Preißmedaille. 


©. ©. Moulton zu New⸗-York ftellte einige aus in England 
nad) dem Verfahren des Herrn Goodyear zubereitetem Kautfchudf ver⸗ 
fertigte Artifel aus, welche der Jury als fehr gut gearbeitet erfchienen. 
Sie bemerkte befonders einige wafferdichte Kleidungsftüde, welche Herr 
Moulton, ald durch Mafchinen ohne Auflöfung des Kautfchude her: 
vorgebracht, ausftellt; eine Methode, deren Erfolg ift, daß die waſſerdich— 
ten Kleidungsſtuͤcke gänzlich von dem unangenehmen Schwefelgeruch, den 
fie haufig an fich haben, befreit bleiben. Unter den zahlreichen Gegen- 
ftänden, die Herr Moulton ausftellt, bemerkte die Jury auch einige 
Meberfchuhe, weiche ähnlich den übrigen in der Amerifanifchen Abtheilung 
gezeigten, jedoch eleganter gemacht waren, dazu bei gewöhnlichen Schuhen 
leicht an und auszuziehen gehen und ziemlich billig find, fo daß fie die 
Form anzugeben fcheinen, in ver diefe Artikel, deren Nüplichkeit täglich 
mehr erkannt wird, am beften in Europa verbreitet und allgemeiner be- 
nugt werden fünnen. Auch hat die Jury einige Sattlerarbeiten bemerft, 
welche eine neue Anwendung des vulfanifirten Kautſchucks ſtatt des früher 
gebrauchten Leders zeigen. Die Jury gewährte der Sammlung des Herrn 
Moulton im Ganzen eine Preismedaille. 


Die Herren Ehurh und Chittenden aus New Dorf 
(Illuſtr. Kat. ©. 1461); ihre Sammlung von Gummifchuhen war in 
einem Style gearbeitet, welcher ed dem Yabrifanten möglich macht, fie zu 
einem niedrigen Preiſe zu verkaufen. Dies ift eins der Amerifanifchen 
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Etabliffements, welche nach Herrn Goody ear's Patent arbeiten; ehren- 
volle Erwähnung. 

H. H. Day, New-NYork (Illuſtr. Kat. S. 1453), Fabrikate aus 
Kautſchuck. 


1) Flora von Nord- und Mittel-Deutſchland von Dr. Aug. Garke. Zweite 
Auflage. Berlin 1851. ©. 289. Lüdersdorf, das Auflöfen und Wieberherftellen 
des Federharzes. Berlin 1832. ©. 1. 

2) Bergl. Lüdersdorfs vorerw. Schrift. €. 33, 37, 45 u. 62. Blumen: 
bach, Handbuch der Materialwaarenkunde. Peſih 1846. ©. 373. 

2) Reports of the Juries. London 1852. ©. 590. 

4) Anıtl. Bericht über die allg. Deutfche Gew.-Ausſtell. Berl. 1845. 1. S. 509. 

5) Auch die neuefte wichtige Verwendung des Kautfhud hat bereits bei uns 
Eingang gefunden, nämlich die Kopirung von fünftlihen metallenen, oder hölzernen 
Reliefarbeiten durch Kautſchuckübergüſſe Behufs der Reproduktion mit galvanoplafti- 
chen Metallüßerzügen. . 


$. 142. 
Perrüden und künſtliche Haare. 


Das Material für dieſes Gewerbe, welches einer großen Zahl von 
Gewerbtreibenden und Arbeitern Befchäftigung giebt, liefern vorzugsweiſe 
Deutfchland, das nördliche Frankreich und Belgien, und einiges von guter 
Dualität wird gelegentlich von Irland in den Handel gebracht. Das 
helere Haar, das den höchften Werth hat, ift das Produkt Deutfch- 
lands; die dunfleren Schattirungen werden aus Frankreich eingeführt. 
Der Engrospreis variirt in England von 30 Sch. zu 60 Sch. Engl. für 
das Pfd., und fommen zufällig feltene Sorten vor, fo werben dieſe viel 
höher bezahlt. Ein Kopf voll Haare, wie ed von den Bauermäbchen in 
den vorbenannten Ländern verfauft wird, wiegt 13 bis 2 Pfd. und wird 
gerwohnlich vertaufcht gegen Schmudjachen oder Kleidungsftüde. 


. Britifhes Reid. 


Die Jury der XVI. Klaffe hat nach forgfamer Prüfung aller von 
den verfchiedenen Ausftellern gelieferten Proben die folgenden lobend er- 
wähnt, indem fie übrigens eine ziemliche Gleichheit in Betreff des Style 
und des Werths der Arbeiten bei allen diefen Produktionen ausfprach: 

C. Bouchet, 74 A. New Bond Street (Illuſtt. Kat. S. 527), 
für Proben der neuen bei der Perrückenmacherei angewendeten gehäfelten 
Arbeit auf Haut und auf Tüll. 

F. Browne, 47 Fenchurch Street, London (ZU. Kat. ©. 527), 
für verfchiedene Koiffüren und Perrüden für Herren und Damen. 

H. R. Carles, A5 New Bond Street, London (Illuſtr. Kat. 
©. 528), für Berrüden und Kopfpub. 
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D. A. Cauſſe, 267 Regent Street, London (Ill. Kat. ©. 528), 
für Haartouren und Kopfpuß. 

Iſodore und Brandt, 217 Regent Street, London (Iluftr. 
Kat. S. 528), fir Perrüden, Haartouren und andre Haararbeiten. 

MW. Robey, Richmond, Surrey (Illuſtr. Kat. ©. 528), für Da- 
men - Kopfpub. 
| W. V. Tyzack, Norwich (Illuſtr. Kat. S. 528), für verfchiedene 

Proben von Fünftlichen Haararbeiten. 

W. Winter, 205 Oxford Street, London (IU. Kat ©. 528), 

für Berrüden und Kopfputz. 


1. Aus dem Deutfchen Zollverein hatte nur der Haarhänd- 
ler Hermann Goge zu Yeipzig mit feinen Haaren das bereits oben 
(Th. I. S. 448) erwähnte Sortiment von Touren, Scheiteln, Wirbeln 
und Drefien eingefendet, welches als preißwürbige gute Waare anzuer- 
fennen war. 


II. Aus Sranfreich, dem Hauptlande dieſes Gewerbzweiges, 
wurde folgenden beiden Ausſtellern von der Jury der XVI. Klaffe die 
lobende Erwähnung zuerkannt: 

J. Croiſat, Rue de Richelieu (Illuſtr. Kat. S. 1252), für 
Haartouren ohne Toupees, auf Mafchinen gearbeitet. 

Thibierge, A Rue Vide Gousset, Paris (ZU. Kat. ©. 1212), 
für verfchiedene Haartouren und Scheitel für Damen. 


$. 143. 
Breisgericht und Zuerfennungen defielben. 


Mitgliedel des Preisgerichts. 


Billiam Felkin, Tüllfabrikant und Bürgermeifter zu Rottingham, Borfikenber. 
Philipp Walther, Schweizerifcher Preisrichter, Bicepräfivent. 

T. Chriſty, Filz: und Seidenhutfabrifant zu London, Berichterftatter. 

T. Brown, Streohhutfabrifant und Putzhändler zu London. 

5. Bernoville, Franzöfiſcher Preisrichter. 

Elliot Ereffon, Preisrichter der Vereinigten Staaten von Nordamerika. 
Direktor und Brofeffor Dr. Hülße aus Dresven, Vereinsländifcher Breisrichter. 
E.Smith, Schneidermeifter in London. 


Hülfsjuror waren E. Blanf, Kaufmann, R. Bor, W. Burdeit und 
W. Maclaren, Schuhmader, A. Cumming, Großhändler in Manufalturwaaren, 
S. Haden, Wundarzt, ©. Hodgfinfon, Handſchuh- und Strumpfmwaarenfabri- 
fant, 3. B. Soldi, fümmtlih zu London. 


Zuerlennungen des Preisgerichts: 


A. Große Berbienftmedaille: 
Keiner, 












Staatsgebiet. 


Rußland 
Dritifches Reich 


- 
* 


vw. 


un 


Frankreich 
Britiſches Reich 


Britiſches Reich 
Großherz. Heſſen 
Britiſches Reich 


n % 


Granfreich 
Britiſchee Reich 
Türkei 
Rußland 
Tunis 


3 


Belgien 
Frankreich 


Britiſches Reid 


» wa 


234 

97 
167 
197 


126 A. 
4l 


6 
1416 
974 


224 


307 
141 
141 


228 
47 
91 
29 

119 

147 

1492 
86 
177 A 

986 

994 

986 

314 
10 
12 
41 
48 


427 
> 


1m 
63 
206 


205 


$. 148. Preisvertheilung. 


Name des Ausſtellers. 


Miller jun. 

Muflon, R. und 3. 
Norman, S. ®. 

Beal, Math. (81. XVI) 
Pearfon, I 

Piper, T. 8. 

Pope und Plante 
Nabourdin 

Rapp, C. F. 


Richards jun 
Robert, A. (Ai. XVI.) 


Sayce, J. und Comp. (Kl. 
XII. und XV.) 
Seott, P. 


Scott, S. T. (Kl. XVI.) 
Schumacher jun. 

Shaw, John 

Smith, J. €. 

Smith, Madam Charlotte 
Sozietät von Näherinnen - 


Soules, Hypolite, Frau 
Solomon, Fräulein ©. 


.| Stewart, Jane 


Terzy's Frau, (Ronftan- 
tinopel) 

Toltſchkoff, (Gouvernement 
Niſchni⸗Rowgorod) 

Verſchied. Ausſteller a. Tunis 


Vanderooſt, M 

Valtat und Rouifle 
Biaul:Efte, 3.3.3.8. 
Vincent, Richard 


Walker und Babb 


Wheeler und Ablett 
Wheeler, T., und Comp. 


Wilſhin, S 





| 
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Gegenſtand der Belohnung. 


| feichte Stiefeln. 

Zwirn⸗ u. Seidenhaudſchuhe. 
Damenſchuhe mit Korkſohlen. 
Fiſcherei⸗ und Jagbhüte. 
Kinberhut mit Bebern. 
Kinderforfets. 

elaftifhe Gürtel und Soden. 
Hofenträ die 

— voll geſticktes 


seidene —— Nr. 1000. 
vortrefflich gearbeitete Stie⸗ 


eln. 
leichte Piumaroͤcke. 


fein geſteppte Hemden und 
Kragen. 
Leiſten zur Verlängerung des 
ußnobelle. - 
gut gearbeitete Stiefeln und 
Schuhe. 


Anwendung der Jacquard⸗ 
Vorrichtumg b. d. Strumpf⸗ 
wirkerſtuhle. 

Hemde ohne Naht u. Falten. 

Korſets. 

Hemden von guter Form. 

Korſets. 

geſticktes Ballkleid. 

elegante Strickerei. 


Pantoffeln. 
eigenthümlich gearbeitete Filz⸗ 


uhe. 
Feſſe und Shawls. 
Pantoffeln. 
ewebte Seide. 
ewaͤnder in Seide und 
Baumwolle. 
Stiefeln. 
gute Hemden. 
Sammlung v. Damenſchuhen. 
Kleider aus Schaffellen ge⸗ 


macht. 

leichte Alpakamaͤntel. 
mühſam geſticktes Hemde. 
arwendeus des Strumpfwir⸗ 

— zum Weben von 
wls. 

ur Befeſtigung von 

——32* an den Stie⸗ 
eln 
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6. 144. 
Schlußgbemerfung. 


Unter den A18 benannten Ausitellern dieſer Klafie waren 252 aus 
Großbritannien und deffen Kolonieen, AO aus dem zollvereinten und nörb- 
lichen Deutfchland, 13 aus Defterreich, 8 aus Belgien und der Schweiz, 
5 aus Sardinien, Toskana und Griechenland, 69 aus Frankreich, Spa⸗ 
nien und Portugal, 16 aus Rußland und Skandinavien, 15 aus Nord⸗ 
amerifa; außerdem waren noch mannigfache Artifel derfelben ohne Rens 
nung der Produzenten von den Regierungen der Türfei, Aegypten, Tunis 
und Oftindiens eingefendet — eine der reichften je verfammelt geweſe⸗ 
nen Vereinigungen von Trachten und Gefchmadsproben, wohl geeignet, 
um die Sitten, fo wie auch die Abftufungen der technifchen Zurichtungen 
und Gefchidlichfeiten der für den perfönlichen und häuslichen Bedarf der 
Völker arbeitenden Gewerbe zu vergleichen. 

Gar bald unterfchieven fich die derbern und dichtern Bekleidungs⸗ 
gegenftände der nörblichen Völfer und eine denfelben entfprechende folidere 
und ernftere Ausichmüdung von den leichtern und fpielenden Umhüllun- 
gen der üblichen und tropifchen Klimate, welche, entfprechend der freigebi- 
geren Ratur diefer Länder, in bunterem Farbenfpiel glänzten und — was 
wir noch unten bei den Schmudgegenftänden von Metall und Edelſtei⸗ 
nen zu betrachten haben — mit foftbaren Zuthaten ausgeſchmückt waren. 
Somie an den Schmudgegenftänden Orientalifcher Großen neben der Koft- 
barfeit der Stoffe die fehwierigften und Foftbarften Handarbeiten ſich zeig- 
ten, jo erfchien in Allem, was die eigentliche Arbeit und die Maflenpro- 
buftion betrifft, und in der Darlegung eines feinen, dem Wechſel des Ge- 
ſchmacks lebendig folgenden gewerblichen Taktes die Europäifche Induſtrie 
weit überlegen. Diefe Weberlegenheit beruht weſentlich auf dem Wettftreit, 
durch welchen hochgebilvete Nationen fich gegenfeitig anregen und in ber 
großartigen Werkftätte der menfchlihen Bedürfniſſe ihre eigenthümlichen 
Kräfte und Talente entfalten; während die Franzoſen in Eleganz und ftet6 
fruchtbarer Kormenfchöpfung, die Engländer in Auswahl der Stoffe, Bes 
herrſchung der Naturfraft und ſolider Maffenerzeugung die höchften Yei- 
ftungen vollbringen, reift auch dem finnigen und fleißigen Deutfchen durch 
die Brauchbarkeit, Preiswürbigfeit und eigenthümliche Schönheit feiner 
Erzeugniſſe manche dankbare Ernte. 





Berlin, gebrudt in ber Dederfchen Geheimen Ober: Hofbuchbruderei. 











